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Vorerinnerung^i 


dea  MehcwiengB^n  AnSgthtn  tinw  StaAttmaanat,  der  xmmX  an 
«iner  neuea  Geataltnng  der  VerbftltBlaae  arbeitet, 
gehSrt  die  lUgelfing  derselben  swiseben  Staat  vad  Kirche 

Weder  der  »Staat  noch  die  Kirche  haben  ein  streng^e  ab- 
gesondertes Gebiet.  —  Man  wird  doch  dem  erslerrn  nirfit  ein  rj'in 
materielles  anweisen  wollen ,  so  wenig  als  die  letztere  ein 
rein  g  e  i  s  t  i  g:  e  s  umfasst. 

Der  Staat  hat  auch  geistige  lateresaea  so  beachtea,ao  gat 
als  die  Kirebe  in  ihrer  sichtbaren  Gestalt  materielle  nicht 
▼erseliniSbt. 

Im  Grande  k  5  n  n  e  n  sie  sich  nicht  trennen,  wenn  sie  anch 

wollten.  Das  Gebiet  des  Staates  ist  anf  der  einen  Seite  wei- 
ter, auf  der  anderen  hingcg-cn  e  n  «:  e  r  als  das  der  Kirchi». 

Im  Staate  leben  neben-  un«l  miteinander  Ci  1 1  e  d  e  r  der 
Kirche  und  Nichtglieder,ja  Gegner  derselben ;  in  so 
ferne  rnnfasst  er  mehr  als  die  Kirche. 

Die  Kirche  aber  zihlt  ihre  Glieder  in  vielen  Staaten,  sie 
ist  mithin  nm&ssender  —  in  dieser  Resiehnng. 

Die  Frage:  ^Ist  der  Staat  in  der  Kirche  oder  die  Kirche  im 
Staate?*^  mnss  mithin  auf  folgende  Art  beantwortet  werden.-» 
Wedor  der  ^anze  Staat  ist  in  der  Kirche,  noch  ist  die  a  n  äo 
Kirche  im  Staate,  es  ist  ein  lheil\vei!?e8  W e  e h  sei  v e  rh  äl  l  n  i  s  s. 

Kirche  und  Staat  thun  beide  sehr  wohl  daran,  sich  za  ver- 
tragen und  ihre  Interessen  sich  nicht  brennen  nn  lassen. 

Der  Staat  soll  die  Kirche  respeetiren,  die  Kirche  soll 
mranfdem  rein  geistigen  Gebiete  nnabhftngig  sein,  in 

*)Uiki  Jfiler  R^llgiontsef  ellachftCt.nlt  gwrefetter  Verfftasunff. 
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allen  weltlichen  Bezieh uiiineri  isl  sie  den  (lesetxen  dos  Staa- 
tes u  11 1  c  r  w  0  r  i'  c  n  wie  jede  andere  Geseiisclialt.  Die  KirchcD- 
gcschiehte  lehrt,  dass  Uebergrlffe  von  beiden  Seiten  gescha* 
heu,  ja  im  Grunde  iit  die  gnnse  Geschichte  seit  der  Stiftung  einer 
christlichen  Kirche  ein  fortwährendes  Anfeinanderwir- 
k  e  n ,  meist  leider  ein  Kampf  oder  wenigstens  —  Rivalit&  t 

Letzteres  fand  in  Oesterreich  seit  den  kirchliehen  Re- 
formen K  a  i  s  e  r  J  0  s  e  p  h  s  II.  (wohl  auch  schon  unter  Kai- 
serin Maria  Theresia}  Statt;  noch  ist  da;»  Verhaitniss  nicht  ge- 
regelt, die  Aufgabe  nicht  gelöst. 

Unter  diesen  Umstanden  erachtet  ein  (wie  er  p:lanbt)  nnbe- 
fangeaer  Geschichtsforscher  es  für  erspriesslich, bisher  «nhe- 
achtete  Actenstftcke  ans  Licht  zu  sieben,  welche ,  an  and  für  sich 
interessant,  im  gegenwärtigen  Zeitpnncte  es  doppelt  sein  dfirften. 
Bekanntlieh  fand  Kaiser  Leopold  II.  es  angemessen,  in  sehr  vielen 
Dingen,  zur  Beruhi^^ung  der  vielfach  aufgeregten  Völker,  die  mit- 
unter wohl  rücksichtslos  eingeiiilu  l^n  Beformen  seines  Bruders 
rückgängig  zn  machen  oder  zn  inttdiiicircn. 

Was  in  Beziehung  auf  die  (r.  k.)  kirchlichen  Ver- 
hältnisse (Br  zweckmässig  erachtet  wurde,  lehren  die  nach- 
folgenden Actenstficke. 

Sammtliche  Bischfife  der  k.  k.  Staaten  (mit  denen  Ungems 
ward  abgesondert  verhandelt)  reichten  ihre  Beschwerden  oder 
Gutachten  auf  AnfTorderung  schriftlich  ein,  diese  Fin<raben  wurden 
der  sogenannten  ..sreistlichen  lidli  ommission  iinti  i-  di  la  Vorsitze 
des  höhmisch  -  Österreichisdicn  Hofkan/Icrs  Tran/,  Cnrl  Kressl, 
Freiherra  von  Qnaltcnberg"  zur  Begutachtung  vorjjelcgt,  welche 
ihr  Gutachten  in  Form  eines  ^ProtokoUs^*  vom  18.  December  1790 
mit  einer  dasselbe  einleitenden  Note  vom  29.  December  1790  ab- 
gab. —  Auf  Letztere  (die  Note)  wurde  die  höchst  wichtige  Reso- 
lution des  Kaisers  fiber  die  von  der  Commission  gemachten  Vor- 
schlage geschrieben 

Ich  theile  mm,  ihi  mir  durch  preiswurdiere  Liberalität  die  Be- 
nutzung der  Orl^^luaiactenslücke  gestattet  wurd«*,  iürs  Krste  mit: 
h  d)  Note  der  geistlichen  Hofcommission  vom  29.  December 
1790,  womit  selbe  Sr.  Majestät  das  Protokoll  über  die  von 
den  Bischöfen  der  dentschen  Erbländer  angebrachten  Be- 
ichwerden  (vom  18.  Becember  1790)  einbegleitend  vorlegt. 
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5)  Resu!iiti<>!i  Sr.  Majesläl  über  die  Forderuuüi'ii  der  Bischöfe 
und  ilir  \  *»iü(  hläü'e       ;:oislIi**lirii  1  li)i'cumniission. 
11.  IVotokoü  der  geistticlieu  liorcommissiüussitKiin^  vom  18.  Dü- 
cember  1790,  über  die  vod  den  BiachÖfeii  der  deaUchen  Lrb* 
länder  angebrachten  Beschwerden. 

Diesen  Actenstücken  lasse  ich  nm  des  mehrfachen  Interesses 
willen  mehrere  Eingaben  der  Herren  Bischdfe  selbst  folgen,  als 
wichtige  Zengaisse  Ober  den  reUgidsen  Zostand  Ihrer  Di€eesen  and 

HUber —  ihren  eigenen  Charakter.  Und  zwar 
iii.  Vfit'stellnnsren  des  Herrn  Erzbis^hofs  von  >V  i  e  n  ,  Cardinal 
M  i  g  a  7i  7.  i  (Christoph  Ant.}  a  —  e. 

IV.  Promenioria  des  Herrn  Bischofs  von  St.  T*  o  Iten,  Hein- 
rich Johann  (von  Kerens),  vom  12.  Mai  1790. 

V.  Promemoria  des  Herrn  Bischofs  Ton  Lins,  Joseph  Anton 
(Gall)  Tom  t.  Juni  1790. 

Sollten,  wie  ich  nicht  nweifle,  diese  nnmittelbaren  Aens« 

serannfea  der  drei  Bischöfe  Interesse  erwecken,  so  will  ich  später  * 
auch  die  der  meisten  fibris^^en  mittheilcn. 

Ich  cDlhalte  micli  jedes  l'rlheiles  über  den  Inhalt  dieser 
Actcustucke,  sie  sprechen  für  sich  selbst. 

Ich  will  hier  nur  anf  eine  Aenssernng*  Kaiser  Josephs  II.  anf- 
■erksam  machen,  welche  er  g^n  den  bekannten  brandenbnrgi- 
sehen  Archivar  Spiess  hei  einer  Andieon,  die  Letnterer  bei  Gt^ 
legenheit  seines  Aufenthaltes  in  Wien  (am  6.  Jänner  1786)  hattOf 
fallen  Hess  and  die  anf  die  Ansiehtea  dieses  Reformators  ein 
schlagendes  Licht  wirft. 

Spiess  ansserte  den  Wunsch,  .,dnss  Ihre  Majestät  die  Früchte 
„aller  Ihrer  Plane  noch  bei  ihren  Lebzeiten  selbst  cinemdten  inöch- 
„ten;  dagt^n  Sie  (der  Kaiser)  aber  zo  meiner  Verwanderang 
^Tersetnten:  dass  Sie  nnbekömmert  wir en ,  wie  es 
^naeh  Ihrem  Tode  gehen  md  chte,  denn  es  wire 
„in  der  Welt  nicht  anders,  als  dass  immer  der 
^Eine  etwas  aofbane,  der  Andere  relsse  es  Wia- 
rder nieder:  ich  f Spiess)  müsste  ja  als  ein  (lelehr* 
-t  e  r  s  e  11»  s  l  w  i  s  s  e  n  ,  d  a  s  s  an ch  d  i  c  \>  i  s  s  e  n s  c  h  a f- 
^ten  kein  anderes  Schicksal  hätten,  der  K  ine 
„brächte  es  oft  in  einer  Sache  sehr  weit,  sterbe 
:;aber  darüber,  alsdann  verginge  oft  ein  Jahrhan* 
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e  r  t  it  II  i1  w  o  it  1  noch  mehr  Jahre,  bis  ein  An- 
ifderer  den  Faden  wieder  anknupie  ^)/* 

Das  ist  eine  trostlose  Ansicht,  die  freilich  weder  selten 
ist,  noch  ihrer  scheinbaren  Begründung  entbehrt.  Allerdings 
geschieht  so  Vieles,  was  einer  solchen  Ansicht  des  ewigen  Anf- 
^bsnens  nnd  Niederreissens  eines  beständigen  Wechsels 
das  Wort  redet. 

Nach  dieser  Ansicht  wäre  die  Menschheit  znm  Tretrade 
yemrtiieilt,  nnd  gewissermassen  nichts  Neues  unter  der  houuc, 
jedenfalls  kein  Fortschritt  für  sie  denkbar. 

Viele  glanben ,  die  Geschichte  wiederhole  nur  das  ewi<^e  Ei- 
nerlei. —  Man  könne  ans  ihr  höchstens  ierneni  ,,dass  sich  die 
Menschen  gleich  bleiben*" 

Allerdings  lehrt  die  Geschichte  das  Bleibende,  nnd  swnr 
die  Daser  im  Wechsel;  die  Wellgeschiehte  ist  das  Welt- 
gericht. 

Die  (seschichte  ist  desshalb  auch  die  Lolirmeisterin,  weil  sie 
zelirt.  dass  nur  das  Hestand  habe,  was  rein  menschlich  ist 
im  böiicrn  Sinne  des  Wortes. 

Im  Grunde  ist  die  Aufgabe  des  Staates  wie  der  Kirche  eine 
nnd  dieselbe.  —  Wenn  sie  nn s am men wirken,  einander  nicht 
stören,  ist  das  Verhältniss  eb  freundliches,  mithin  segenvol- 
les.  —  Die  Seele  des  Staates  ist  das  Recht,  die  Seele  der  Kirche 
die  Liebe;  wo  beide  wirklich  beseelt  sind  von  Recht  nnd  Liebe, 
k  «1  u  n  keine  Störung  ihres  Verhälliiisses  eintreten. 

Jo0epk  Ckmeh 


*)Sit'lie  ^Archiv  lür  Uavreuthiüciie  üe.^cliiclui.'  im  I  Vlterltiiiiu«k<iii<l(!.  Ifer- 
ttUügegubtiu  von  K.  C.  II  a  g  u  tt  und  T  Ii.  I)  u  r  1  mü  1 1  c  i'.  EiitUr  Uaiid, 
dritlM  Heft  (Uayi  euth  1830).  8.  — 1%8.  „Etnr*s  «<u  d«in  Itorichtttliier 
Bei»6  iMCli  Wteo  im  Jahre  1785,  von  Pk.  E.  Spi«««."  Di«  »nseiaiirl« 
Stdto  bt  8.  l%\  ttod  US.  Wir  iroll«n  bei  «Inar  «aderA  Gcleseuhett  auf 
die  abriyett  nückairht  nehmen,  denn  diogaasr  Au(Ueaxi«tebar«clei'ii»t'tiirb. 
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1*  a). 

AneraDCettfalbilgsle  Note! 

Indem  mau  alloriiöclut  denselben  das  Protokoll  fiHer  die  von 
den  Era-  und  Bisciiofea  gegen  die  in  geistlichen  Saciieii  beetehende 
Anord^nngen  aagebraebteBeichwenleB  gehorsamst  überreicht,  darf 
■an  nicht  entatehoi,  nur  Erleichterang  der  Ueberstcht  einen  knnett 
Begriff  der  Fordemngen,  welche  sie  snr  Abhilfe  ihrer  Beschwerden 
machen,  z,u  entwerfen,  und  dann  zur  Beleuchtung  der  Antrage, 
welche  mau  zu  ihrer  Eried  Imin.;  macht,  tlir  (iruncl^Jälze  anzuzei^eni 
nach  welchen  mau  dicselheti  iH-urtheilen  zu  uiussen  geglaubt  hat. 

Die  Bemerkung:,  welche  »icii  bei  Dorchlesunf«:  dieser  Beschwer^ 
den  Ton  seibat  aufdringt,  besteht  darin,  dass  die  Bischöfe  in  ihren 
Forderungen  die  Grenzen  ihrer  Rechte  nnd  ihres  Standes  über» 
sehreiten,  dass  sie  das  Hirtenamt  über  die  wichtigsten  Angelegei!« 
heiten  der  Staatsverwaltung  antKnbreiten  die  Absicht  haben ;  dage- 
gen auf  die  Rechte  des  StaaLs,  auf  die  Bedüriuisse  deft  burgex'lichen 
Lchfiis  ^ar  keine  Kücksirht  nehmen. 

Sie  betrachten  dea  gesanimten  Unterricht,  welchen  die  Bfifger 
des  Staats  nach  ihren  verschiedenen  Classen  und  Bedurfnissen  in 
öffentlichen  Scholen  erhalten,  bloss  in  Beniehong  anf  Religion  und 
noch  mehr  anf  Theologie;  woDen  daher  alle  Lehranstalten 
von  den  untersten  Landschulen  bis  nur  Theologie  ihrer  Aufsieht 
nnd  Leitung  anvertraut  wissen. 

Die  rorderuniren ,  dass  man  die  Sciiulämter  dnrrliiiängig  mit 
Geistlichen  besetzen,  die  für  die  Laiulsc  liiilen  \  (u  ursi  !ii  i<  hene  Lehr- 
art abscbaiTen ,  und  den  Unterricht  in  denselben  abkürzen,  die  la- 
teinische Sprache  allgemeiner  machen  und  in  dieser  Absicht  die 
Volksschulen  ▼ermindem,  dagegen  aber  die  Uteinischen  ▼ermebren, 
die  Landschulen  nicht  weltlicher  Ober-  und  Aufsicht,  sondern  le- 
diglich den  Pfarrern  und  Bischofen  unterordnen,  den  letstem  so- 
wohl die  Wahl  der  theologischen  Lehrer  als  aueh  die  Leitung  des 
theologischen  Studiums  überlassen  solle,  beweisen  dieses. 

nie  Pressfrcibeit,  die  Einfuhr  und  der  Verkauf  der  Bücher 
sollen  beschränket,  neue  Zensursgesetze  eiogeführet,  die  Zensoren 
iceistlicher  und  moralischer  Bucher  von  den  Bischöfen  ge- 
wählet werden,  und  ihnen  verantwortlich  sein  —  die  Zensur  aller 
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Bficher  fiberhaupt  deu  Bischöfen  eingeräuniet  werdeu.  Kiui^e  gauK 
puliUsrhe  Ang;elegenheitea  wollen  sie  nach  den  ehemaligen  Grund- 
Satzteil  behandlet  wissen.  Ilicher  gehören  die  Forderungen,  dass  die 
Daldungsgeset%e  beschränket  oder  gänzlich  abgescbalTt^  den  Bischo- 
fen die  Gerichtsbarkeit  in  Glaubenssacben  ganz  auf  ditgeoige  Art 
überlassen  werde,  wie  sie  in  den  Kanonen  der  finsteren  Zeiten 
voigescbrieben  ist,  die  Untersnehnng  nnd  Abnehmnng  ketseriseher 
Bfldier  gestattet,  den  Katholiken  der  Uebertritt  sn  einer  andern 
Kirehe  nicht  erlaubt,  jene  Akatholiken,  bei  denen  die  Beiehrang 
nicht  fruchtet,  mit  geistlichen  uml  /.eitliclien  Strafen  beleget  oder 
aus  dem  Lande  venviesen,  endlich  die  Protestanten  zur  Ansiedlung 
unfähig  erklärt  werdeu  sollen  u.  s.  w.  Andere  politische  Angele- 
genheiten wollen  sie  selbst  entweder  ganz  oder  zumTheil  besorgen, 
wovon  die  Forderungen  neigen,  welche  sich  anf  den  Religionsfond, 
diefrommen  Stiftungen  nnd  die  Ehen  beziehen,  nnd  nach  welchen  sie 
die  Ehesachen  ihrer  Gerichtsharkeit  unterwerfen,  den  Religions- 
fond nnd  das  Stiftnngsvemiögen  entweder  gans  allein  Terwallen 
oder  doch  an  Verwalluü£r  derselben  Theil  nehmen  wollen. 

IHe  Gottesdienst -Oi'dnunt»'  uud  die  licilunü:  der  äiisscriichon 
Ucligioiisübungcu  soll  ganz  ihnen  überlassen  werden.  Die  Anträge, 
die  sie  in  dieser  Hinsicht  machen^  gehen  grösstentheils  auf  die 
Wiederherstellang  der  so  schädlichen  Misshränche^  die  man  als  ge- 
lueinsehädlich  nnd  mit  dem  wahren  Gottesdienst  nnToreinharlieh 
ansah,  nämlich  auf  die  Vermehmng  willkürlicher,  theils  apdtlicher 
Andachten,  der  Pronessionen,  der  Segen,  der  Bruderschaften,  ohne 
welchen  allen  die  katholische  Religion  lauge  in  ihrem  wahren  Glänze 
gewesen. 

So  w  le  sie  einerseits  ihr  ehemaliges  Verhältniss  mit  Horn  wie- 
der herzustellen  und  sich  so  der  Ausübung  ihrer  bischöflichen 
Rechte  freiwillig  nu  hieben  verlangen,  io  wollen  sie  dagegen  in 
allen  Dingen,  welche  nur  irgend  eine  Beniehung  auf  das  Hirtenamt, 
üe  Kirchennucht  und  ihre  Diözesan-Geisllichkeit  haben,  die  Auf- 
sicht und  Mitwirkung  der  Staat sverwaHung  ausschliessen,  in  einer 
gänzUcheo  Unabhängigkeit  einen  eigenen  Slaal  ausmachen. 

Diess  beweisen  die  Forderungen,  das.s  di.  luililisclieu  Slelleu 
keine  Rccnrse  in  geistlichen  Sachen  mehr  annulimcn,  die  Klagen 
wider  die  Seelsorger  ohne  Ausnahme  lediglich  den  Bischöfen  zur 
Entscheidung  fibergeben  sollen,  dass  man  ihnen  die  bfirgerliche 
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Gerichtsbarkeit  über  die  (icistliciikeit  ztirfickslelle^  die  lle- 
fugniss  Seelsorger  ohne  Vorvvissen  der  weltiichcn  Obrigkeit  von 
einer  Pfründe  za  entfernen ,  Kreisschreiben  und  Verordnangen  ohn« 
VorwiMen  der  liänderstcUeB  «n  die  Geittlichkeit  wa  erlatseo  «r* 
tbeile}  in  Vergebung  derPfrfindeiilhtteiiviilieacliiiDkte  Freiheit  bel«i> 
lei,  die  ConeurspriftiigeD  «efgehoben  «nd  üuen  die  lindeifllrttlt- 
dien  PatronetspfHiDdeo  ebne  die  Pfttronatstttteii  mv  flbemelimeii, 
«nd  ohne  einen  Vorschlag  zu  erstatten,  nach  Gutbeünden  £U  ver- 
geben, jrestattet  werde. 

Dless  sind  die  wesentlichen  Forderungen  der  Bischöfe  aiü  de- 
ren Erfüllung  sie  theiis  ein/.eln,  theilt  einige  wenige  und  auch  ver- 
einigt und  aas  angleiclieB  Orfindeii}  vod  auf  Tereehiedene  Art  an- 
tragen. 

Dass  durch  ihre  ErfoUang  der  öiTentUehen  Terwaltnng  and 
dem  Staate  jedes  Mittel  anf  den  Verstand  nnd  den  Willen  der  Bftr^ 

per  5Rn  wirken ,  entzogen,  dem  Klerns  nnbeschränkte  Freiheit  die 
IltMikungsarl  des  Volkes  nacii  W  illkiir  /,u  stimmen,  und  die  Ge- 
aiuther  zu  beherrschen  eingcräunil  würde,  liei;l  a»nTajfe.  Im  Grunde 
lind  es  eben  dieselben  Forderungen ,  welche  die  Kirch enprälaten^ 
seitdem  die  Grandsatae  der  geistliehen  Hierarchie  in  Anmassnng 
einer  religiösen  Mitregentschaft  ausgeartet  sind  in  allen  katheli- 
sehen  Staaten,  In  jedem  Zeitalter  anf  mancherlei  Art,  nnd  mit  mehr 
eder  weniger  Math  nnd  Mdssigung  an  die  Landesflirsten  gemacht 
haben.  Aliein  eben  so  bekannt  sind  die  Grundsätze,  die  man  den* 
selben  allzeit  entgegengesetzt  hat,  und  n  u  Ii  dii  sf  m  (iiundsätzea 
hat  die  ^^eistliche  llofoomniisslon  die  2-egenwärligeu  Üeschwcrdeu 
end  Forderungen  der  liisciiöle  heurtheilt. 

In  dem  Protokoll  aber  fuhrt  man  nar  jene  Beschwerden  an, 
deren  Beartheilnng  dieser  Hofcommissien  anstehet,  ond  nmgehet 
die  übrigen,  welche  Beaiehang  anf  die  dffenllichen  Lehranstalten, 
die  Toleransgesetse,  die  Eheangelegenheiten,  die  BÜchenensor  and 
die  übrigen  politischen  Ge<i;enstände  haben. 

Die  Kirche  sainiiit  den  Geistlichen,  ihren  Dienern  und  al- 
len ä  n  SS  erl  i  e  Ii  0  n  Uernrionsanstaltcn  im  Staate  steht  foliilieh 
nach  i lirer  ganzen  Verfassung  sammt  dem  Hirtenamte  unter  der 
Aufsicht  des  Staates. 

Nach  den  Gmnds&txen  der  Religion  ist  das  (die)  gesammte 
geistliche  oder  fcii'chlichc  Amt  (Gewalt)  anf  das  Ilirtenamt  be<- 
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schrKiikot,  und  diese«  bestehet  lediglich  in  dem  Lehramte,  dem 

Gottesdienste,  der  Ausspenduiij^  der  Sacrainente  uud  der  ersteu  Auf- 
sicht fiber  die  Geistlichkeit. 

So  wie  einerseits  die  Püiclit  des  Lehramtes  die  Bischule  ver- 
bindet iHir  wahre  und  reine  Heligiou&I)c<^rilVe,  nicht  theologische 
Schttlsänkereien  %n  lehm  und  durch  die  Pfarrgeistlichlieit  lehren 
SU  lassen,  so  ist  es  anderseits  Pflicht  fftr  die  dffentUche  Staatsver- 
waltung sieh  von  dem,  was  die  Bischdfe  nnd  Seelsorger  in  dieser 
Hinsicht  tbnn,  sn  versichern  nnd  darob  na  wachen,  dass  nicht  mit 
dem  Reli<^Iün8iintcrrichte  solche  Meinnnsren  und  Lehrsätze  verbun- 
den wenlen,  wodurch  Keime  des  J  .ui.ilismus  und  des  2:em  ein  schäd- 
lichen Aberf^laubeiis  unter  das  V  olk  vt'r|illan/.et,  unrichtige  iie«j;'riire 
vQu  dem  Verhältnisse  der  Kirche  zum  Staate  in  die  Denkungsart 
der  Jugend  verwebt,  Trennungen  der  Geniuther  nud  Partheien  ver- 
anlasset and  insbesondere  die  Anhangigkeit  der  Geistlichkeit  an 
den  Staat  nnd  Fürsten  getheilt,  oder  gar  ersticket  werden  kfinnen. 

Hiernach  liegt  am  Tage,  dass  den  Bischdfen  lediglieh  die  Pflicht 
fBrdte  Echtheit  der  Religions lehre  zu  sonnen  obliege,  die 
Einrichtung  und  Leitung  der  öffentlichen  Scluileu,  tlie  Wahl  der 
Lehrer,  der  liehrsreirenstHnde  und  der  Methode  iran/i  ausser  ihrem 
Wirkungskreise  liege;  dass  die  öiVeutliche  Verwaltung  selbst  die 
theologischen  Schulen  and  Erziehungsinstitute  angehender  Geist- 
lichen von  den  Bischofen  unabhängig  machen  kdnne,  wenn  sie  die- 
selben nnr  fiber  die  Reinigkeit  der  Glanbens-  und  Sittenlehre  si- 
eher stellet.  Das  depositnm  fidel  gehdrt  den  BischSfen,  nicht  aber 
Theologie,  sonst  mfisste  das  ganze  christliche  Volk  Theologie  wts* 
sen,  wenn  diese  zum  deposito  fidei  gehörte;  ganz  ein  anderes  ist 
also  die  Reliirinn,  die  ITir  jeden  Christen  gehört,  und  Theologie.  — 
i\ach  diesem  Grundsätze  hat  man  die  Forderungen  der  Bischöfe, 
welche  sich  auf  die  Wiederherstellung  der  Klosterstudien,  nnd  die 
Leitung  des  theologischen  Stndinms  beuchen,  beurtheilet. 

Der  Gottesdienst  soll  seiner  Bestimmung  nach  den  Religlons- 
Unterricht  nnterstfitEen ,  die  BegrifTe  von  den  Religionswabrheiten 
nnd  die  daraaf  gegründeten  Gesinnungen  nibren  and  lebendig  erhal- 
ten. V.r  muss  also  nach  den  Grundsätzen  und  Vorschriften  der  Re- 
ligion eingerichtet  werden;  diese  Einrichtung  in  so  weit  sie  diesen 
Grundsätzen  und,  Vorschriften  gemäss  ist,  oder  auf  Religionswahr- 
heiten bemhet,  bangt  gann  von  der  Kirche  ab.  Wenn  aber  wiilkur- 
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lictie  Gehräiiehe  uod  Aniiäctiteleicn ,  die  iu  der  ileli^^ioiisietire  kei* 
nenGrund  liab^n,  ja  mit  ilir  gar  nichk  vereinbarlich  sind,  wenn  diese 
Gebiiache  und  Andäehteleien ,  Abergkoben  uod  religionswi- 
drigt  Begriffe  eraengeD  oder  nnterliftIteD,  die  Beweg|n^nde  der 
RcckUfhaffenheit  ichwieheD,  Unsittlickkeit  bcgIlnstigeB,  Unord- 
Bu^ett  im  bÜr^erHdKfn  Leben  «iid  Scbaden  in  FunOieii  YeremebeB 
und  den  (leistlleluMi  /n  l^r\verbunf|^en  aul  Kosten  des  Volkes  dienen 
—  dann  hat  vU  r  Landestürst  tlieils  als  soh  lipr.  thpils  als  das  erste 
und  anselmlichste  Glied  der  Kirche  und  Besi  liirnier  der  lieIi<i;ion, 
das  Recht  und  die  Pflicht,  dieselbe  ab&esteilen  tind  den  Gottesdieeet 
aef  seine  nrsprfiiigliche  EiDriebtaiig  snrfieksanihren.  Ae  diese» 
GmndsatB  hielt  man  sieb  bei  Entwerfimg  der  jetst  bestehenden  alt- 
gemeinen  Andachtsordnon^  und  hieran  hat  man  sich  aneh  bei  Bs- 
nrtheilung  der  bisebSfliehen  Besehwerden  gehalten,  jedeeh  hier  nnd 
dort  für  besondere  k  alle  auf  die  eine  und  andere  Ausnahme  den 
AutrafT  2:«'ni;irl(t. 

Die  Aulsicht  iil)er  die  Geistlichkeit  gebort  zum  biscliünichcn 
Amte  und  erstreckt  sich  auf  ihre  Sitten ,  ihre  Religio nskenntniss 
■nd  die  VerwaltODj^  ihres  Amtes.  Da  aber  die  »Seelsorge  einen  ent- 
scheidenden  Einllnss  anf  die  Denknngsart  nnd  die  Sitten  des  Vol- 
kes hat  9  so  liegt  dem  Firsten  alles  daran  Ton  den  Gmnds&tneny 
Sitten*  nnd  der  Verwendung  der  Cnratgebtliehkeit  «iTerlSsslieho 
Kenntniss  zu  haben. 

Der  Landcsfürsf  Iia(  daher  nicht  nur  das  Rerht  der  Oberauf- 
sicht über  alle  oeistliclie  lielir-  ur»d  Knr.iebutiosaustallen.  ober  die 
Sitten  und  Amtsbandlangen  der  Seelsorger^  sondern  auch  das  liccht 
DiscipUnargesetse  Torzuschreiben,  die  Bischöfe  sowohl  als  den  nie- 
deren Clems  daran  «i  binden,  nnd  im  Falle  der  Uebertretni^  nnd 
Widersetnliehkeit  s«  bestrafen.  Das  Recht  die  Eigenschaften  und 
die  BesefaaSenheit  der  Kenntnisse  nn  bestimmen,  welche  zu  einem 
Ansprache  auf  Curatpfrfinden  oder  höhere  Kirchenwflrdcn  berech- 
tigeu,  und  diejenigen,  wefrhc  die  sreforderlen  Ki<:;enschaiicu  und 
Kenntnisse  nicht  hrsit/fo.  v<in  den  Kirchenänitcrn  aasxuschliessen. 

Aach  diesen  Grundsätzen  sind  die  Forderungen,  dass  man  die 
Coocorse  anfbebeo ,  eine  zehnjährige  Seelsorgc  zur  Erhaltung  ei- 
nes Canonicats  nicht  fordern,  d«»n  politischen  Beli6rden  die  Auf- 
sicht Uber  die  Seelsorger  nicht  gestatten  solle  u.  o.  w.  benrtheilet 
worden,  wobei  man  einig<^  Massr^eln  znr  Anfrecbthaltnng  des  dem 
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Seelsorgiersiande  gelilihrenä«ii  Ansehens  vorgese)ila<r(>n  hat.  Die 
Religion  und  das  llirleiiaml  Uixhvn  bloss  den  innt'i-ti  Menschen,  die 
Seele  zum  (icni  ns laude,  die  (Juler  und  KinkünUe  der  Gpistlichen, 
80  wie  die  der  müdeu  und  l'roniitien  Stii'tungen  gehören  nichl  in  ihr 
Gehiet.  Die  Verwaltung  der  Stiftungen  und  des  lieiigionsfoDds  ge* 
hört  ftlso  gar  nicht  biiiii  hischdflichen  Amte. 

Der  Zosammenbuig  4er  Bischöfe  mit  dem  Primat  der  allge- 
mei&eD  Kirche  ist  niemals  getrennt,  sondern  lediglich  der  Recnra 
zur  rSmischen  Curia  in  solchen  An<^elegenheitett  anfersagt  worden, 
welche  'M\  besorgen  die  Hischöfe  das  Hecht  und  die  Glicht  haben. 
Die  Bisthiimer  werden  in  der  Absicht  vom  Staate  errichtet  und 
mit  Einküui'teu  versehen ,  damit  die  üürger  in  gcistliehen  Anlie- 
genheiten,  welche  das  bischöfliche  Amt  seiner  Bestimmung  nach 
den  Giänbigen  gewähren  soll,  nnd  diese  tod  ihren  Bischöfen  mit 
Recht  erwarten  können,  in  der  Nihe  finden  mögen  nnd  nicht  nn 
Rom  zn  Sachen  genöthigt  werden. 

Diese  Absicht  des  Staats  nn  erfftllen  Terpfliehten  sich  die  Bi- 
schüfe  durch  l  ebernchmung  ihres  Amtes,  sie  können  daher  auch 
vom  Staate  ila'/.u  verhalten  wenlen;  iM  sorulcrs  da  die  pähstUclie 
Resei*vationeu  solche  Rechte  trelTen,  welche  mit  dem  bischütlicUen 
Amte  wesentlich  verbanden  sind,  und  die  ihnen  sonach  weder  je- 
mand benehmen  kann,  noch  sie  selbst  an  jemanden  abtreten  dürfen 
nnd  sollen.  In  Erwögong  dieser  GrÖnde  kann  man  anf  die  Wieder* 
herstellang  des  ehemaligen  Verliiltnisses  der  Bischöfe  mit  Rom  nicht 
antragen. 

Es  ist  nur  eine  Macht  im  Staate,  welcher  die  Gesetzgebung 
für  alle  ausser  Ii  che  Handlungen  zukommt;  da  es  unumgäng- 
lich nothwcndig  scheint,  diesen  Grundsatz  in  Leitung  der  Geist- 
lichkeit  und  Kirchenangelegenheiten  wirklich  ansawenden,  nm  den 
Statnm  in  Statu  sammt  dem  B^riffe  von  einem  Imperinm  sacmm, 
worauf  die  Unabhängigkeit  der  Kirche  vom  Staate  gel»anet  wird,  all- 
mälig  SU  vertilgen ;  so  hat  man  anf  die  Anfreehthaltnng  der  beste- 
henden Vorschriften,  dass  die  pabstlichen  Ballen  ohne  landesfUrst* 
liehe  Genehmigung  keine  verbindende  Kraft  haben,  und  die  Bischöfe 
oline  l-iiiw miü^nn!?  der  L.indcrstellen  keine  Kreisschreiben  an  die 
iiteiällichkeit  erlassen  sollen,  den  Antrag  gemacht. 

So  wie  die  Kirchenverfassang  nnd  alle  Relii::ionsanstaUen  ihre 
Sanrtion  von  den  Ffirsfcn  erhalten,  so  sind  die  sämmtUchen  Kir- 
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chcn;^Hederj  die  Bischüfe  und  Priester  gleich  nndtM-n  Brirorrn  der 
Macht  des  Fürsten  untergeordnet:  da^^e^en  haben  sie  auch  allen 
Ansprach  auf  den  Schuts  des  Fürsten  gegen  jeden  Missbraoch  der 
Kirchengewalt. 

Die  geistliche  Gewalt)  welche  sich  gans  aof  Lehre ,  Beispiel, 
Seelsorge  heschrSnket,  hat  kein  Snsseres  Zwangsrechl,  ist  also 
keine  eigentliche  Gewalt,  sie  bestehet  im  Unterricht,  Ermahnen, 

rcbcrzeugung  und  Zurechluoisung,  ihre  Strat'||^ewaU  gehet  blofti» 
auf  «las  innerliche  der  Seele. 

Diese  Grundsätze  hat  man  den  Forderungen,  dass  die  luimn- 
nitäten  wieder  herjrcstelÜ,  den  Bischufen  die  Civil-  und  Criminal- 
gerichtsbarkcit  eingeräamet,  die  Befvg^isS)  Geistliehe  ohne  Vor- 
wissen der  Obrigkeit  and  des  Patrons  von  ihren  Pfrfinden  na  entfer- 
nen,  ertheilet,  von  der  bischfiflicheo  Entscheidnng  kein  Reenrs  ge- 
stattet werden  solle  n.  s.  w.  entgegen  gestellt. 

Dicss  sind  die  Begriffe,  von  welchen  man  bei  Beuriheilung  der 
bischöflichen  Beschwerden  ausgegangen  ist. 

Es  kommt  nur  nocli  darauf  nn,  wie  diese  Beschwerden  erle- 
diget werden  sollen?  Das  kann  auf  zwei  Wegen  geschehen,  ent- 
weder man  antwortet  jedem  Bischöfe  iosbesondere,  oder  man  macht 
iSmnitlirhen  Bischöfen  jenes  bekannt  was  Evre  Majestät  im  allge- 
meinen über  ihre  Beschwerden  %n  entscheiden  gerahen  werden, 
und  weiset  sie  übrigens  an  die  bestehenden  Veroidnnngen.  Bei  der 
ersten  Art  der  F.rleditiiiw^  müsste  die  Antwort  nach  den  oben  an- 
gelülirttn  Grundsätzen  vcrfasst  werden.  Nach  der  unmassgebi- 
gen  Meinung  dieser  tren  gehorsamsten  Hofcommission  wäre  die 
zweite  Art  zu  wählen,  um  so  mehr  als  dieselbe  bei  der  so  ausser- 
ordentlichen Verschiedenheit  der  bischöflichen  Beschwerden,  An- 
trige  nnd  Forderongen  fast  die  einnige  thanliche  sein  dOrfte. 

Wie  wenig  Uebereinstimmnng  man  von  den  BischSfen  in  Lei- 
tung derSeelsofge  des  Snsserllchen  Gottesdienstes  nnd  der  Kirchen- 
sacht  zn  erwarten  habe,  nnd  wie  nothwendig  es  daher  werde,  dass 
der  Lande  siiii  st  die  Anordnung  derselben  leite  und  ühcrnehme,  da- 
von kaiih  man  wohl  keinen  denlHcheren  Beweis  erhalten,  als  der 
gegenwärtige  ist ;  denn,  wenn  man  den  lohalt  derselben  dorchge- 
bet,  so  wird  es  auffallend,  dass  eine  ausser  ordentliche  Verschie- 
denheit der  Antrige  darin  herrsehe ,  die  sieh  Ton  der  eben  so 
rerschiedenen  Oenknngsart  nnd  Stimmung  der  Bischdfe,  oder  der- 
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jea^en  herieitety  ms  dem  Fider  diese  Veistellungen  geflossen 
snd,  dass  manehe  dasjenige  verwerfen,  was  andere  gnt  finden,  dais 

diese  wieder  in  anderen  Gegenständen  AnsstcIIungen  oder  Aendenin- 
|jen  umehen,  welche  jene  mit  vStillscliweigen  uberpfehen  oder  als 
unniilliip:  ansehen,  dnss  sie  selbst  in  der  Modalität  der  liiu  und  wie- 
der an  Hand  gelassenen  Aenderungen  sehr  ungleich  sind ,  und  dass 
man  überhaupt  den  Geist  der  Eintracht  und  Gleichförmigkeit  ben 
nahe  In  jedem  Fnnct  Yermisse.  Bei  dieser  Stimmung  nnd  Lage  er- 
achtet man  nnmassgehigst,  dass  den  Bischöfen  durch  die  Länder- 
steilen  nn  hedenten  wSre:  Bare  Majestät  hätten  sich  ihre  Be- 
schwerden und  Vorstellnniren  sre^^cn  die  von  einigen  Jahren  her  im 
jreistlichrn  1  ach  g;etro!Tenen  Linrichtnniren  und  ergangene  Anord- 
nüiii;eii  %orlrag;cn  lassen,  und  nach  deren  ♦genauen  Erwagim^  zn  ent- 
schliessen  befunden  9  dass  nachdem  ihre  Gesinnungen  uud  Anträge 
in  der  Sache  nnd  in  der  Modalität  so  sehr  unterschieden  seien ,  nnd 
so  weit  Ton  obander  abweichen,  dass  dasjenige,  was  ein  oder  der  an- 
dere abgeändert  wflnschte,  von  den  llbrigen  beiznbehalten  angetra- 
gen oder  wenigstens  keine  Aendemng  darüber  verlangt  werde,  folg- 
lich sich  keine  zur  allseitigen  BenihigQn<j:  •reretehende  Aenderung 
hierinfalls  treffen  lasse,  es  hei  den  der/eil  besleheudeu  allgemei- 
nen Aiioi  dtuiriiren  in  pulilici»  erelesiasl  ieis  noch  weiters  xu  bleiben 
habe.  \>  ürden  sich  bei  ein  oder  anderem  Gegenstand  in  der  Fort- 
setzung^ oder  AusfTihrung  wesentliche  Anstände  ergeben,  so  bleibe 
jedem  Bischof  ohnehin  nnbenommen,  solche  in  separate  nnd  mit 
.  lUcksieht  anf  die  Umstände  seiner  DiSces  m  dem  behSrigen  Wege 
annnbringen,  wo  sodann  Enre  Majestät  nach  erhobenem  Befand 
der  Sache  die  der  Localität  angemessene  Verfügung  sn  treffen  be- 
dacht hviu  w  ürdi'ii. 

Da  übrig;ens  Eure  Majestät  in  dein  m  lu  riich  ]ierahgelan<rten 
nlierhöchsten  HandbiUet  die  Postulata  der  lombardischen  Bischöfe 
anrieh  mit  jenen  der  deutschen  Bischöfe  vorzulegen  allcrgnä- 
digst  befohlen  haben,  die  Berathschlagnng  dieser  t rengehorsam- 
sten Hofcommission,  wegen  der  letzteren  aber  bei  Herahlangong 
des  alleignädigsten  Befehles  schon  vorüber  war,  so  hat  man  die 
.allerhSehste  Gesinnung  nicht  zu  verfehlen  geglaubt,  wenn  man 
das  Resultat  wegen  der  deutschen  Bischöfe  der  höchsten  Schluss- 
fassiin;:  ohne  allen  Aufenthalt  iinteraiehet,  und  zuy:leich  die  Kin- 
leituug  trifft,  dasa  auch  das  uumassgebigstc  Gutachten  über  die 
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Rrschwcrden    iler  niailäiuIifirlK'n  Biscliöfe  ehestens  wüd  aileruu- 
lerlluini«»;8t  nachjrotrnifcu  worden  köiioeu. 
Wien  den  29.  December  1700. 

(Vm  aom«».)  Alleniiitertäiugste  Note. 

Hü  welcher  dis  P^tokoll  ttber  die  BeiehwerdeD  der  dentsdk- 
erbUMiidieii  Bisefaftfe  gegeo  4ie  in  publiee  eeelesiaiticts  getroffene 

Yerfugmig  aUerunterthänigst  fiberreicht  wird. 

Präs.  s.  30.  Decembor  üDO. 

("Zur  Uee:istratiir  den  16.  September  1791.) 

(Orig.  Papier.  10.  Bl.  f«!.  Bh*«^«»'  de«  Mtoistari«««  4M  C«ltM  «niditsl- 
Uchm  Uat«rrichU.) 

b)  Resohtion  des  lUieers.  (Vgl.  des  Aotenstack  II). 


Was  lUe  Gottesdienstordnung  betrÜTt,  so  bat  die  jetauge  zn 
verbleibeo. 

Nr.  1.  Heisst  oicbtt. 

Nr.  2.  Mit  den  Processionen  bleibt  et  bei  der  jetst  bestehes» 
den  OrdAmigy  jedoch  iet  dee  BisehSfeD  ma  erlauben,  nach  dem  Voi^ 
schlage  der  Conuniseion  seihet  in  NothGtllen  und  besonderen  An- 
liegen heHen  Bittgange  anf  Anverlangen  aber  der  Gemeinden  nnd 

vorläufiger  Anfrage  in  nicht  zvl  grossen  Entfemangen  zu  halten. 
Nr.  3.  Heisst  nichts. 

Nr.  4.  Ist  den  Hischofen  mil/.ugebcn ,  dass  sie  besonders  in> 
Städten  mit  Ertheilaag  der  Brlaubniss  zu  Errichtung  von  Privatca- 
^Uen  in  den  U&asem  nicht  so  leieht  seien,  da  dergleichen  Erlaub-^ 
aiise  ohnehin  nnr  reichen  Personen  sn  Theil  werden,  die  dann  die 
Sflcntlichen  Kirehen  nicht  besneben,  welches  dann  anch  nn  andern* 
lÜMbrinchen  Anläse  gibt 

Nr.  6.  Man  kann  den  BiscbSfen  fiberlassen,  dass  sie  neue Mess» 
gebete  und  Gesänge  vurschlagen,  und  selbe  dann  zur  Approbatioi^ 
eiasenden. 

Nr.  8,  9  et  10.  Wird  den  Bischöfen  und  besonders  dem  Erz- 
bischefe  in  Wien  gestäHet  worden,  Nachmittags  an  Sonn-  und' 
Faerlagen  katechetische  Predigten  einsnfUiren,  nach  die  Litaneien 
abhalten  m  laeseni  in  seforn  dieses  nichtdereingeflUirten  Andachts-- 
erdnnng  snwider  Ist« 
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Nr.  11.  Die  Hoehimter  und  LifaBei«ii  werden  auch  mil  In- 

stramentalmasik  gehalten  werden  können,  wenn  das  Kirchenvrr- 
mögen  za  deren  Besireitnng  hinreichet. 

Nr.  12  et  13.  Da  diese  bniden  Artikel  in  der  riewalt  wnA  .In- 
risdicüon  der  Bischöfe  stehen,  so  hat  sich  das  GaberiHum  darein 
nichts  zn  mischen,  woron  der  Bischof  von  Linz  zo  Terständigen  ist. 

Nr.  15.  Knnn  den  Bieehdfen  erlaubet  werden,  die  Samsligi^n 
Abendandaebten  aneh  nnf  dem  Lande,  wo  es  die  Gemeinden  begeh- 
ren, wieder  ebnnftthren. 

Nr.  16.  Es  wird  den  Btech6fen  gestattet  werden,  die  Predigt 
und  Danksagungsandacht  am  lel/Jen  Tage  des  Jahres  ein/ ul  ihren. 

Nr.  17.  Man  kattu  den  nischöfcn  niclit  wohl  altsprei  iicn.  dass 
ihnen  die  liegnlirung  des  Gottesdienstes  zustehe;  es  scheinet  also, 
dasa  was  diese  betrifft,  die  Art ,  wie  die  Kirchen  sollen  gehalten 
werden,  der  Bilder  und  Reliquien  Anssetsmig  nicht  den  Kreisim- 
tem  nnstehe  nnd  obliege,  sondern  den  Bisch6fen,  die  in  ihren  Tor- 
Bonehmenden  Visitationen  damnf  nn  aehten  haben,  nur  mit  dem  ein- 
eigen  Beisatze,  dass  znr  Hanptregel  die  gegenwärtigen  Befehle 
und  Anordnungen  müssen  ani:;enonnnen  werde»,  und  dass  diese  7,wr 
unabweichlichen  Richtsilinur  dienen  müssen;  doch  wird  es  den 
Bischöfen  gestaltet  sein,  nach  den  Localumständen  clni«?e  IVivat- 
Andachten  ohne  vorläufige  Anfrage,  wenn  sie  das  festgesetzte  Sjr* 
stsm  nicht  verletzen,  zn  erlaoben. 

Nr.  18.  Bei  Abschaffnng  der  Brnderscbalten  hat  es  sein  Ver- 
bleiben; jene  der  Liebe  des  Näehsten  ansgenommen,  so  in  jeder 
Pfarre  sein,  die  Stelle  sogleich  der  Bmderschaft  des  heiligen  Sa* 
cramentes  vertreten,  and  das  Viaticum  zu  den  Kranken  beglei- 
ten wird. 

Nr.  19.  Von  d(  i  kundniachunj^  der  Landesfurstlichen  Verord- 
nungen von  der  Kanzel  hat  es  abzakommen ,  und  sind  seihe  nach 
vollendetem  Gottesdienste  von  der  weltlichen  Obrigkeit  in  Gegen- 
wart des  Pfarrers  vor  der  Kirehe  den  Gemeinden  vonntragen  nnd 
kund  sn  machen. 

Nr.  1  et  2.  verdient  keine  Aulworl. 

Nr.  3.  ist  auf  das  sehärfcste  darauf  zu  halten,  dass  keine 
pabstlichen  BoUen,  Breve,  oder  wie  sie  sonst  Namen  haben  mögen, 
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fAmt  dem  vorliei^elieiideii  Plaeito  ragf o  aBgeaomnen  und  knnd 
gOMielit  werden  ;  luieh  Bind  hierwegeii  betonderB  die  Befehle  von 
it.  Mi  1767  und  «0.  Min  1781  festadudten. 

Nr.  4.  Durch  AKschaffung  der  Generalseminarien  ist  diesem 
bereits  abgeholfen  w  orden ,  und  es  bedarf  keiner  weiteren  Untere 
sachong. 

Nr.  5.  Die  Geistlichen  müssen  so  wie  die  übrigen  Staatsbür- 
ger in  eilen  gerichtlichen,  sowohl  Civil-  aU  Criminal-Hendlungen 
inter  derselben  Geriehtsberkeit  steheni  es  gdtnhrt  ihnen  gnr  keine 
Exention,  nnd  wegen  den  Geriehtsharkeiteni  denen  sie  nntemnste- 
hen  haben ,  hat  es  hei  den  letnthtn  ergangenen  Verordnungen  nu 
▼eriileiben.  In  blos  geistliehen  Amtshand'.angen,  Doetrin,  Sütensa- 
ehen,  aber  haben  die  Geistlichen  unter  den  Bischofen  zu  stehen, 
für  derfirleichon  blos  geistliche  Vcrbrecheu  von  den  Bischöfen  blos 
geistliche  btralen  nnd  Bussen  zu  erhallen;  sollten  sich  aber  Geist- 
liche weltlicher  Vergehen  schuldig  machen,  und  weltliche  Strafen 
verdienen^  so  sind  sie  den  weltlichen  Gerichten  zu  übeigeben. 

Die  Snspension  oder  Seiiftestriraag  der  Einkfinfte  der  Pfiurren 
nnd  Pfirllnden  kann  nur  dnrch  weltiiehe  Gerichte  geschehen^  die 
ginEliehe  Wegnahme  der  Pfarren  aber,  oder  der  Beneficien  nnr 
dnrch  und  mit  Wissen  der  Bischöfe,  vermittelst  einer  aus  den  Acten 
zu  crlasseiuliMi  rin-mllchen  Sentenz. 

Ada.  Die  Kl:i;:(  a  über  die  Stollgcbuhreii  werden  von  den  welt- 
lichen Gerichten  mit  fiinverständniss  des  Ordinsriates  abgethaa 
werden. 

Ad  6.  Die  Macht  I  K^läne  Ton  einem  Orte  in  das  andere  sn 
fibersetneni  hat  der  Bisehof,  gestiftete  nnd  investirte  Plhrrer,  nnd 
Bcnefieiaten  können  aber  Ton  den  Bischöfen  absipie  praerio  Patroni 
«onsensu  nicht  ans  einer  Pfarre  in  die  andere  übersetzt  werden. 

Xi .  0  et  7.  Die  Bischöfe  werden  dahio  verpflichtet  sein,  alle 
ihre  Hil  l t  nbriefe,  Circularien,  so  sie  in  ihrem  Kirchensprengel  an 
ibrc  i'larrcr  oder  Geistlichen  erlassen,  wenn  sie  selbst  damit  zn 
etnas  verbinden ,  oder  wenn  selbe  die  ganze  Dioces ,  oder  einen 
Theii  derselben  betreffen,  der  Einsieht  nnd  Begnehmignng  der  LSn» 
derrtellen  vor  ihrer  Aoflgabe  nnd  Knndmaehong  sn  nnterwerfen. 
Die  an  die  Geistlichen  kÖnftig  nn  erlassenden  Verordnungen  wer- 
den unmittelbar  an  die  Bisehöfe  dnrrh  das  Gnbeminm,  nicht  mehr 
darch  die  Kreisäniter  geschehen.  Den  Bischöfen  wird  es  obliegen, 
Archir.  ithrg.  IdiO,  l,  üd.  1.  U£t.  S 
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solche  darch  ihre  Consistorien,  die  dafür  zu  hafte»  habeii)  wörtlich 
ohne  die  mindeste  Aendernn»,  Znsatz  oder  Hinweglassang  ohne 
Verschnb  zu  protokoUiren,  nnd  nnTenOglich  ihren  Geistlichen  nnr 
Richtschnnr  mitzntheilen.  Anch  den  Kreis&mteni  wird  man  der- 
gleichen Verordnungen  mitgeben,  aber  nnr  sn  dem  Ende,  das«  sie 
solche  protokoUiren  lassen,  AaskQnfte  bei  geschehenden  Anfragen 
geben,  uatl  y.ar  Controllirung  der  Consistorion  dit  ncn. 

Nr.  8.  Das  Khopatcnt,  über  welches  so  viele  Klagen  ciii^eUni- 
fen  sind,  wird  mit  allen  dazu  gehörigen  Artikeln  Ton  der  geistli- 
chen nnd  CompHntlons-Commission  nntersucht,  und  eine  ModiÜca^ 
tion  desselben  Mir  Toi^escblsgen  werden.  Besonders  ist  bei  dieser 
Gelegenheit  der  Artikel,  so  von  der  Gil%keit  nnd  Anfhebnng  der 
Sponsalien  handelt ,  sn  nntersncfaen,  anch  jener  insbesondere  in 
Erwag:unr;;  zvt  nehmen,  so  die  Dispensen  betrifllt,  nm  festznsetzen, 
wann  und  wie  solche  Slall  haben  sollen?  mit  der  Absicht,  dass  in 
pnwlssen  eniren  Graden  c^ar  keine  Dispensation  könne  nniresucht, 
vielweDig  r  crlheilt  werden ,  in  anderen  weiteren  Ciradcn  aber 
selbe  von  den  Bischöfen  allein  zu  ertheilen  wäre,  nnd  dann  erst 
sich  nach  Rom  gewendet  werden  könnte ,  wenn  Landeskinder 
mit  fremden  Nichtvnterthanen  einer  solchen  Dispensation  benö- 
ihiget  sind,  nnd  sn  mehrerer- Bemhigung  nnd  Sicherheit  selbe 
Yon  dort  ans  wfinschen« 

Xr.  9.  Die  Einsieht  in  die  frommen  Stiftungen  kann  den  Bi- 
schöfen gewährt  werden.  Was  den  Zwang-  der  Einlesfiinf?:  ihrer  Ca- 
pitaüen  in  ötTeutliche  Fonds  betrüTt,  ist  solcher  bereits  gehoben 
worden. 

Nr.  10.  Die  Direction  des  Religionsfondcs  kann  den  Bischo- 
fen, da  es  nicht  ihre  Sache  ist,  nicht  sngestanden  werden,  wohl 
aber  eine  Einsicht  in  den  Reehnungsstand,  nnd  die  Mittheilnng  ad 
notitiam  der  Tertbeilten  Pensionen  kann  jedem  Bischöfe  in  seiner 

Diüccse  gcwühii  werden. 

Ad  a.  Die  Abstellung  der  Sammlung  der  Mendikanten  bleibt 
fest  nnd  unabänderlich. 

Ad  6.  Es  wäre  gut  gewesen,  wenn  Anfangs  der  Reli^ionsfond 
diöcesenweise  wäre  eingeführt  worden,  nnd  seine  Einkfinfte  so 
Tcrtheilt  worden,  jetnt  aber  kann  dieses  nicht  mehr  Statt  haben* 

Nr.  11.  In  Vergebung  der  Pfarren,  Pfründen  nnd  Curatbenefi- 
den  kann  der  Landesfürst  in  jenen,  wo  ihm  das  Jos  Patronatns  an« 
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tlcikel,  nicht  anders  als  eia  jeder  anderer  Mromis  betrachtet  wer» 
dea.  Ucher  diesen  Artikel  sowohl  libeihavpt,  als  über  die  Art  der 
Vergebung  der  Cvratbeaefiden,  das  itsige  Coararss  -  Nonnale,  wo 
Yon  $.  d  Nr.  1  gehandelt  wird ,  ist  Mir  ein  besonderer  Bericht 

sammt  einem  Verbesscrnngsvorschlagc  vorzulesren.  Ks  kann  doch 
den  Bischot'en  il.is  llrrlit  nirhl  streitig^  gcmarlit  Avcrdrn,  nuf  die  ra- 
noDischc  Art  durcii  den  üAcntlichcn  Concurs,  aber  uic  üi^iuimärh- 

die  Pfarren  und  Pfrfinden ,  so  Patronatas  ecclesiae  oder  Noi* 
lios  aindy  xu  Tergeben. 

Nr.  1%,  Haben  die  Biseiidfe  in  ihren  Begehren  ToUkommen 
Unrecht. 

Nr.  13.  Es  ist  den  Bisch5fen  nn  bedenten,  dass  jene,  welche 
geltende  Reweisc  auffuhren  können  fiber  ihre  ihnen  von  Rechten 
gebuhronden,  aber  verioraen  EiuLünftC)  selbe  zur  Untersuchong 
einzuseuden  haben. 

Xr.  14.  Den  Bischöfen  kann  man  nie  verbieten  Synoden  in 
ihren  Diöcesen  nnsannien  sn  bemfenf  jedoch  mfissen  sie  voraus  um 
die  Begnehmignngy  solche  Tersammeln  zu  dfiifen,  fiBnnUch  ein* 
kommOD. 

Nr.  tS*  Dieses  Qesnch  des  Bischofs  von  Brixen  ist  wegen  des 

besonderen  dabei  obwaltenden  Umstandes  seines  Vertrags  mit  dem 

Erzherzog  Maximilian  dem  tyroüsrhen  riubemio  zur  Untersuchung 
nnd  sodann en  Bericlilsci  stallun*^  z,u'/.ul'<iM'liü:en. 

Nr.  24.  Es  wird  dcni  slcyrischen  Gubfinio  au%elragen  wer- 
deU)  die  Dotation  und  Systcmisirung  des  Bisthums  Lenben  zu  be« 
stimmen  nnd  sn  betreibeni  wie  anch  einen  besonderen  Bericht  Mir 
hierüber  an  erstatten. 

Nr.  89.  Die  gallizischen  Bischöfe  sind  Ton  Vorlegnng  ihrer 
Protokolle  bei  der  Landesstelle  nn  dispensiren. 

Nr.  30.  Ks  wird  den  jj^alizischen  Bischöfen  erlaubt  werden, 
dass  ihre  Consisturien  in  lateinischer  Sprache  correspondiren,  und 
dass  sie  ihre  Verordnungen  in  derselben  Sprache  ergehen  lassen 
dürfen. 

Nr.  31.  Um  die  Cnratgeistlichen  auf  dem  Lande  nicht  mitTa* 
xea  an  beschweren,  werden  die  Bischöfe  den  Bedacht  nehmen,  die 
Dekaneien  den  mit  grosseren  Einkünften  Tersehenen  Pfarren,  so  die 
Uakosten  leichter  an  bestreiten  im  Stande  sind,  nonutheilen  nnd 
so  rerleihcn. 

S  • 
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PnrAerniphiis  tertius. 

Nr.  1.  Ist  eine  solche  Einrichtang  wo  mdglich  sa  treffen,  die 
öffentliehen  Concnrasprfifnngen  bei  sich  ergebenden  Yacaases  der 
Pfarren  anf  das  Geschwindeste  an  Teranstalten,  and  mit  ihrer  Ver- 
gebongt  ist  nicht  an  a5gem.  Der  Conears  ist  aa  Vergebnng  der 

rfrundcn,  und  besonders  der  Pfarren  der  legalste  und  canonische- 
slc  Weg,  deswc^^cn  wird  selber  bei  V'crji^ebung;  der  Pfarren  einge- 
führt werden.  —  Die  Concnrssacten  sinil  den  Liimlurfit ollen  vorzu- 
legen. Ueberiiaupt  aber  wird  Mir  ein  Bericht  voi^elegt  werden, 
wie  das  jetzige  Concurssnormale  abzuändern  und  zu  verbessern  wSre. 

Ad  ä*  Wo  gescliickte  aad  taagUcbe  Weltgeistliche  Torhaaden 
sind ,  sollen  keine  Ordens-  oder  Klosteigeistliche  die  Pfarren  ei^ 
halten,  and  nar,  wenn  ein  Mangel  an  geschickten  Weltgeistliehen 
ut,  oder  wenn  ein  Ordensmann  seiner  Fähicrkciten  w^n  sich  be- 
sonders  au^-^/.ticlinet,  ist  das  Augenmerk  uui  iiia  zu  riehten. 

Xr.  3  et  4.  Ist  es  iwili^-,  das»  die  Seelsoraer  die  Aufsicht  anf 
die  Versorgung,  Kleidung  etc.  der  uneheligcn  Kinder  haben,  da 
Niemand  tauglicher  ist  als  sie,  dieses  Werk  der  Harmheraigkeit  av 
verrichten«  Femers  ist  es  aach  billig,  dass  die  Seelsofger  an  Sonn-* 
and  Feiertagen  weder  von  den  Richtern  noch  Kreisftmtem  vor  Ge- 
richt geladen  oder  dtiret  werden. 

Nr.  5.  Um  die  Geistlichen  vor  verlehtlieher  Behandlang  der 
minderen  Ocinilen  zu  schützen,  so  wird  dem  Vorschla«:^e  der  Com- 
nüssiou  gemäss  die  Verordnung  vom  21.  Juli  11  wieder  geltend 
gemacht  werden. 

\r.  6.  Ist  es  nothwcndig  und  billig,  dass  die  Curatgeistlicheo 
gat  stehen  und  gut  bezahlt  werdea,  jedoch  sind  die  alten  StoUord- 
aaagea  aad  Taxen  nicht  einaaflUireB,  weil  sie  das  Pabliknai  krSa- 
keOy  soadera  es  werdea  die  dem  Religioasfond  aabehnfaUeaden 
Peasioaen^  fiberzfibllgen,  aad  bei  Vacaaa  abaaschaffen  befohleaen 
Canonieate  nicht  weiter  vergeben ,  sondern  zu  besserer  Dotirung 
der  armen  IMarrer  zu  verwcuden  sein. 

Ad  (I.  Wäre  es  gut  gewesen,  bei  Aufhebung  der  Ilniderseliaf- 
tcu  die  Stiftmessen  diöcesenweisc  zu  verlheilen  unter  die  Pfarrer; 
da  aber  solches  nieiit  geschehen  ist,  so  mass  maa  suchen,  so  viel 
als  mdglich,  die  Pfarrer  voa  den  Stiftmessen  an  entheben,  thnen 
eine  Redaction  derselben  aa  gestatten,  oder  dafür  eiae  Assignation 
aas  dem  Religionsfond  an  verleiben.  —  Veberbanpt  gewärtige  leb 
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einen  Dcrickt  Uber  die  Art,  mit  der  man  sieh  in  der  Auslheilung 
der  Stifloiesneii  dee  Relijgionefondes  benommen  lint,  nnd  einen  Vor* 
seUag.,  wie  mnn  «eh  kinl%  darinnen  nn  benehmen  hat, 

Nr.  7.  Es  nchemt  gut,  den  Bt8eh6fen,  so  einen  Bmeriten-Pond 
(ftr  untauglich  gewordene  Pfarrer  hatten,  selben  wiedetr  snrffck  an 
stell en.  Drvruber  hat  die  Commissidn  einen  besondem  Vorlras:  tai 
erstatten,  wie  anch,  ob  mnn  für  dif  irnrsscreii,  ndor  drei  und  vier 
kleinere  benachbarte  Diöccsen  in  einem  aufgehobenen  Kiosler- 
gebande  nicht  (ugUeh  ein  Deßcienten  -  Hans  für  emeritirte  Pfarrer 
erriehten  konnte,  mn  sie  alldort  mit  ihren  Pensionen  in  der  Com- 
mnnitit  leiditer  nnd  heqnemer  leben  sn  machen. 

Nr.  8.  Ist  der  Antrag  der  Commission,  die  Beschwerden  Uber 
die  Ehitheilnng  der  Pfarren  betreffend,  sehr  gnt,  indem  es  den  Bi- 
schofen frei  steht,  mit  Zu//iehang  der  Länderstellen  über  die  bes» 
serc  Yertheilong  der  Pfarren,  oder  gänzliche  Abschaffung  der  neneoi 
ihre  Vorschläge  zu  machen. 

Nr.  10.  Ist  der  Vorschlag  zu  begnehmigen,  jedoch  wurd  es  der 
Linderntelle  obliegen,  auf  die  AnsteUnng  der  Cooperaloren  in 
so  weit  sn  sehen  ^  dass  die  Torgeschriebene  Anzahl  vorhanden 
soL  Die  Benennung  der  Personen  aber  steht  dem  Ordinariate  nn. 

Nr.  11.  lieber  das  Geschalt  der  Benefieiomm  stmplicinm 
wird  v\n  besonderer  Vortrag  gemacht  \%erden,  um  ein  System 
mit  sich*  ren  Principien  festzusetzen. 

Ks  ist  sicher,  dass  es  nutzlicher  wäre,  die  beneßcia  sim- 
plicia  au  Coratfaeneficien,  und  in  Behuf  der  Pfarrers  und  Coopera- 
toren  nn  Terwendent  als  sie  so  sn  belassen,  wie  sie  dermalen 
sind;  jedoch  ist  zn  erwägen,  dass  solchen  Beneficien  ein  nenes 
Onnn  ohne  Consens  ihrer  Patronen  nicht  aufgelegt  werden  kSnnOi 
wnn  rio  in  ihrer  ersten  Stiftung  nicht  hatten. 

Nr.  2  ad  c.  Dieser  Gegenstand  isi  der  Cüinjiilations-Com- 
misiion  äu  übergeben,  damit  solche  hierüber  ihre  Meinung  erstatte. 

Nr.  3.  Ist  der  geistlichen  Commission  der  befoiilene  Vor- 
trug tber  jene  Kloster,  so  au%dioben9  belassen,  nnd  neuerdings 
nccerdirt  worden,  absnfordem  nnd  nn  betreiben. 

Die  MissionsgeistUehen  in  Galinien ,  da  sie  aus  Pohlen  kom<- 
mea,  sind  keineswegs  zu  dulden.  Wegen  des  Nonnenklosters  nn 
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Altsatulctz  wird  ein  hosondcrer  Bericht  erstattet  werden,  um  zu 
ersehen,  in  was  eij^entlich  das  ErziehnnLis-TnsliUit  der  Mädchen 
alldort  bestanden  habe;  ferner  wird  man  einen  besonderen  Be- 
richt erstatten  Über  das  Franciskaner-Rloster  in  Innspnik,  wel« 
dies  den  Ai^;abeD  nach  yoii  den  BmherEogen  soU  gestiftet  wor- 
den sein. 

Nr.  4.  Sehetnt  Tortheilhaft  xn  sein,  wenn  in  jeden  Lande  ein 
gewesenes  Klostergebände  besthnmt  würde,  allwo  die  entweder 

noch  lebenden  Klosterfrauen,  oder  andere  ledi«;e  Personen  und 
Wilvvcn,  so  sich  von  der  Welt  entfernen  wollen,  gc^en  Bezahlung 
einer  gewissen  Summe,  ohne  Gelübde  abzulegen,  oder  besondre 
Regeln  zu  beobachten,  zusammen  leben  könnten. 

Dergleichen  Orte  könnten  aneh  sngleieh  in  gewissen  F&Uen 
ein  Znflnchtsort  fQr  nnglficklieh  Terheirathete  Personen  sein,  nnd 
es  fcdnnte  nfltalich  werden,  in  jedem  Lande  Ein,  nnd  in  den  Hanpt- 
stSdten  aneh  nwei  dergleichen  HSnser  nn  errichten.  Gleidifails 
wäre  in  jedem  Lande  und  Hauptstadt  ein  Kloster  nach  der  Hegel 
der  Ursulinerinuen  zn  errichten,  um  die  Erziclinnp:  der  Mädchen  zn 
besorgen,  über  welchem  yiir  ein  iVoject  vorzulegen  ist.  Die  zoietst 
angeffihrte  Instanz  des  Bischofs  von  Prag  hat  keinen  Statt 

Leopold  n.  p. 
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n. 

Protokoli  der  geisUiekii  UofooniDiissioDssUzuDg 

▼om  18.  Deeetnber  1790, 

Uber  die  vou  den  Bisciicfea  der  deatsohen  ErbUader  aogebfaditeo 

Besehwetdeii. 


Uitor  dm  Ymttu 
4M  MkBifck-AilMr«  H«flttutira  n«  HofMinauMioiit-Prlte» 

KVeyherrn  von  i£res«el. 


Gegenw&rtige: 

UoCritbe :  Bmn  v«a  Heiifcke»  Ton  Friti,  toü  Haan,  Zip p e 
¥•11  Sonnen  feit. 

Hofsecretar:  Biacheldo  rfer. 

Em  Majeatit  babeft  mit  den  aüerhöclirteii  Handbillet  Tom 
6.  YoHgen  Monata  aller^adigst  aasabefeMen  g^rnhct,  daat  di«  von 

den  Krz-  und  Bbciiulen  tier  gesammten  dciitschiMi  Frhiändcr  ani;e- 
hrarlito  Hesphwerden  und  Vorstclluugen  gegen  viM-schirdtuo  im 
geUUiclien  Fache  ¥on  einigen  Jahren  her  getroffene  Verfügungen 
und  ergangene  Anordnangen  Ton  dieser  trengehors am  st  en  Uofcom- 
auMioa  in  Ueberlegong  gaaolimen,  sofort  höchatderselben  das 
Gitacliten  darfQier  Torgelegt  werden  aoll. 

In  Folge  dieses  aOerliöelisten  Anftrages  bat  man  also  diese 
geiammfen,  in  der  Anlage  entbaltenen  Vorstellnngcn,  nachdem  de- 
ren Inhalt,  so  wie  er  jedes  Departement  dieser  Hofcommission  be- 
troffen hat,  vorIä«(i<r  von  dem  llf*fpi'onten  bearbeitet  worden,  hcnte 
in  die  gemeinschaftliche  Beratliuug  von  l'unci  zu  l*unct  genobmcn 
und  die  Arf .  >vie  solche  anzusehen  und  zn  erledigen  sein  dfirflen, 
ist  eigentlich  der  Gegenstand  der,  heutigen  Sitznng  nnd  des  gegen- 
wärtigen nnsammen  gefassten  Protokolls. 
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Um  dieae  h&dlge  and  Talmiiiiioie  Acten  kiditer  so  ftbcrse- 
heu,  ist  der  angeteUossene  Awzwg  verfastt  worden,  der  das 

scutlichc  der  Beschwerden  enthält,  und  /zugleich  zum  Leitfaden  der 
Verhandlung  und  des  gegenwärtigen  Gutachtens  dient. 

In  der  Sache  selbst  zerfallen  die  bischöflUcUen  Beschwerden 
in  folgende  llanptrubricken,  die  aach  in  dem  Extracte  angemerkt 
smdy  nähmlich : 

in  jene,  welche  die  Religion  oder  vielmehr  das  Stadienwesen 
hetreflen^ 

in  Besehwerden  gegen  die  Gottesdienstordnang; 

in  jenes,  was  auf  das  seelsorgliche  Hirtenamt  eme  Beuehong 

hat; 

in  Ge!i:ensläiidc,  w*clche  die  Klostergeistliche  betreffen; 

und  endlich  in  eine  und  andere  besondere  Anmcrkungeni  wor- 
unter anch  jene  fiher  den  Mangel  der  Cieistiichea  gehören. 

.  Da  anter  diesen  Rnbricken  mehrere  Gegenstände  vorkommen, 
welche  das  Stndienftch,  nnd  damit  die  Stndienhofoommiaaion  oder 
politische  Einrichtungen,  and  damit  die  vereinigte  Hofstelle  betref- 
fen, 'so  hat  man  auch  ein  and  der  anderen  Behörde  die  diessfSlli- 
gen  Punete  bereits  mitgctheilt,  und  wird  Eurer  ^lajesUil  hierüber 
von  denselben  das  Gutachten  vorgelegt  werden.  Der  diessortigen 
unmassgebigstcn  Aeusserung  bleiben  aber  nur  jene  Gegenstände 
vorbehalten,  welche  das  geistliche  Fach  angehen,  nnd  die  eigent- 
lich den  grossten  Theil  der  Beschwerden  aasmachen. 

Man  wird  in  mSglicher  Kfino  anf  der  einen  Seite  die  diessfilli- 
gen  Vorstellnogen  der  Bischdfe  mit  namentlicher  Anftlurnng  der- 
jenigen, die  solche  angebracht  Laben,  anffiliiren,  and  anf  der  an- 
dern gleich  bei  jedem  Punete  das  diessortige  nnmassgebigste  Gut- 
achten beisetzen,  wie  solche  anzusehen  sein  dürften.  Und  hiernach 
trifft  die  Reihe  am  ersten 

i. 

Die  Beschwerden  In  Absicht  auf  die  Gotiesdienstordnang. 
Diese  sind nweifach,  die  allgemeinen  and  die  hesondern. 

In  alIgMift&MB  IbMckwwm  iteh  4ia  BitchSf»  ab«r  di«  Ihnui  entsogent  0«- 
walt  ADdaehtallbiuiffeB  naeh  Wlllklbr  annordnen. 

Die  allgemeine  Andachtsordnung  ist  eijicr  der  u  ichliiiercn  Gc- 
gcuständcD  der  geistlichen  Einrichtung  und  eine  wesentliche  Aen- 
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derang  iu  derselben  gerade  in  den  heutigen  Zeiten ,  besonders  in 
manchen  Landern  sehr  bedenklich  um  nicht,  wenn  man  dem  viel- 
leicht übertriebenen  Hange  des  einen  Theils  xa  allem  was  vorhin 
fihlich  war,  nachgibt)  den  andern  unsafrieden  7m  machen.  Das 
Volk  ist  darch  mehrere  Jahre  her,  als  solche  in  Gang  gesetst  wor- 
den) bereits  daran  gewdhnt  nnd  Ten  der  Geistlichkeit  selbst  der 
Beobaehtiuig  sngeflihrt  worden;  es  mllsste  nothwend%  bei  dem- 
selben einen  zweidentigen  Eindmek  machen,  wenn  man  es  jetzt 
wieder  auf  das  alte  zarückfuliren,  und  ihm  (iasjoniffc  mehrmal  unter 
einem atidcrn  Gesichtspunctc  darstellen  uollte,  was  man  ihm  einige 
Jahre  vorher  als  überflüssig  und  als  minder  vereinbarlich  mit  den 
Begriffen  der  wahren  Religion  geschildert  hat. 

An  deo  Angaben  einiger  EischSfe,  dass  das  Volk  anf  alle  to« 
Andachtsfibnngen  dringe,  mnss  man  billig  nweifeln)  nnd  viel- 
mehr bestätigen ,  dass,  wenn  man  etwelche  Gesnche  hier  nnd  da 
VD  eine  Prozession  avsntmmt,  von  einigen  Jahren  her  beinahe 
keine  Beschwerden  gegen  die  Andachtsordnung  vorijekommen  sind, 
und  in  jenrii  Ländern,  wie  z.  B.  in  Tirol  und  im  \  »u  ai  11><  ririscheo, 
wo  der  Fall  existirt  hat,  mag  wohl  die  Schuld  nicht  zuviel  hei  dem 
Volke  als  bei  der  Geistlichkeit  sein,  die  freilich  ihre  Rechnung 
bei  der  nenen  Andachtsordnnng  nicht  gefunden  hat.  Die  dermalige 
Andachtsordnnng  hat  den  Vorsng,  dass  sie  die  Gleichförmigkeit 
in  dem  öffentlichen  Gottesdienste  eingefilhrt,  dass  sie  solchen  von 
Tersdiiedenen  AndSchteleien  gereinigt,  nnd  das  Wesentliche  der 
Religion  zum  Hauptgegcnstande  aufgestellt  hat.  Sie  ist  ausserdem 
nach  Verschiedenheit  der  Kathegorien  für  die  Hauptstädte  einer 
jeder  Provinz,  für  dir  (Ihrigen  Landstädte,  für  die  Märkte  und 
Dorfschafteu  nach  Maas  als  iu  solche»  mehr  oder  weniger  Geist- 
liche angestellt  sind,  eingerichtet,  so  dass  jedermann  nach  seinen 
Umständen  nnd  seiner  anderweiten  Beschaftignng  Gelegenheit  ge- 
nvg  hat,  den  hinreichenden  christlichen  Unterricht  nn  erhalten, 
nnd  seinen  Andachtstrieben  nn  folgen.  Verschiedene  Bischdfe) 
nisjene  zn  Brünn,  Gnrk,  Koniggrätz,  Leitmerltz  nnd  der  Erabi* 
schof  von  Olmütz  finden  sie  gut;  die  übrigen  machen  Ausstellun- 
gen, die  wenig  wesentlich  sind,  dahin  gehören  die  folgenden, 
welche  in  den  Acosserungeu  vorkommen. 
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t. 

D«r  Blitfhor  VW  Gfadlflkt  crittert»  4mu  d«r  N«nMlaM«g«iMf  <u  Volk  w» 
Mhr  MrtIrMM,  und  iiMnicfc  atewtelltD  mL 

Ad  1.  Wird  diese  Eiawendang  allein  vod  dem  Biiehof  b« 

Gradlska  gemacht.  Das  gemeinschaftliche  Volksgebet  war  von 
jeher  das  eH).inlirhstc,  wnd  so  lanj^c  kein  besserer  Messgesanc^ 
verfertigt  wird  ,  kann  es  unbedeaklich  bei  jenem  der  Normal- 
schale verbleiben. 

8. 

Die  BlieMto  Lavaat,  Oallsleii  «b4  LaHmfrlta  kbiw  tbtr  AI«  AbMaaf 
darPMMialdaM»  and  latstarar  trigt  aa,  daa  BlscMfaa  bv  festattea»  la  allfa- 
■daea  NofhilUMi  nach  Ihnm  Oatbaftadaa  PraMMlaaaa  aaiaordaaa  aad  Xlr- 

chaa  aa  baiackaa. 

Ad  2«  Dass  die  VenrieUaltigang  der  ProKeseionea,  die  nvr 
mar  Scliw&rmeretf  Vemadil&ssigunn;  der  WirtiischafUtt  und  An»- 
sehweifungen  Anläse  gelten,  und  gar  selten  eine  Andadit  snm 

Grunde  haben,  nicht  zu  wünschen  sei,  bedarf  in  nnsern  Zeiten 
keines  weitern  Beweises.  Es  sind  auch  nnr  wenige  Bischöfe,  die 
auf  ihre  Verviclialtigung  antragen.  Die  Andachtsordnung  gestattet 
die  theophorische  Prozession,  dann  jene  am  Markustage  und  in  der 
BiUwoehe,  jedoch  nnr  in  einem  kleinen  Bemrke  der  Pfarre,  und 
in  besonderen  NothfUIen  oder  in  allgemeinen  Anliegenheiten  ist 
den  Bischöfen  darch  nachtrSglicheVerordnangen  ohnehin  gestattet, 
den  Gemeinden  aaf  Ansuchen  Bittgänge,  jedoch  nicht  in  einer 
weiten  Entfernung  zu  gestatten,  wobei  es  auch  ohne  weitciem  £U 
bleiben  hätte. 

3. 

Der  K 1/ Iiis  Ohof  von  Prag  besflnv^rpt  «ich  iiber         Kinstellung  des  durch  drei 
Tage  in  eeiner  Motropolitankirche  üiilu  h         i'>h'ii<Mi  lieliqulencborfesles |  ond 
der  bebtändigcn  Anbcthuiig  des  AlUrssacraineBts  in  Prag. 

Ad  3.  Das  Fest  der  Reliquien  gehiM-t  nnter  die  \ebenan- 
dachten,  die  aafgehdrt  haben.  Das  vieraigslundige  Gebet  darf  in 
den  Hanptstädteii  der  Provinnen,  inro  es  vorhin  üblich  war,  anch 
nach  der  Andachtsordnung  abgehalten  werden,  wie  es  dann  hier 
wirklich  vnd  in  Prag  selbst  fortgesetzt  wird.  Bei  der  Einstellung 
der  neben  dem  vicrzigstfindiiren  Gebete  in  vorigen  Zeiten  bestan- 
denen Andacht  der  imniei  u äliinulcn  Anbethting  des  heil.  Saora- 
meuts  aber  hätte  es  um  so  mrhr  7.u  bleiben,  als  diese  Andacht 
nntcr  jener  ohnehin  scheu  begriifen  ist. 
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4. 

lUt  BfAiMMfo  TOtt  LslMl  ui  Wi«D  kkfiB  «b«r  dM  V«rb«ly  atkiir« 
■aim  safMch  wa  Uamt  «nfcnr  Uttot  dater,  wn  eiUatea»  in  der  Metr«» 
foIUuUr^o  S  ]lM«en  so  gleicher  Z«it,  and  letstertr,  auf  den  8eU«o«ttIr«n 
in  d«r  HanpUtadt  iriader  MMta»  wa  laMii. 

Ad  4.  Diese  Beschwerde  kaen  nur  ein  oder  die  andere  Hanpt- 

Stadt,  wo  es  überflüssige  Messelescr  fi^ibt ,  treffen,  <;leieliwte  sie 
dann  anch  nur  rcspertn  Wien  und  Laibach  angebracht  wird.  AuqH 
hier  hat  sie  nur  vorzüglich  den  Bezug  auf  die  St.  iStc|jliaiiskirolie, 
wo  täglich  über  100  Messen  gelesen  wurden.  Da  einers(  Iis  in  die- 
ser Domkirche  ohnehin  drei  Messen  zugleich  jede  halbe  Stunde 
lesen  werden,  nnd  tndererseito  nnn  nieht  Ursache  hat,  noch  msh- 
rsre  Menslener  ans  den  ProTmxen  nnd  ans  der  Fremde  hieher  na 
sieben ,  so  dürfte  es  bei  der  getroffenen  Anstalt  nm  so  mehr  Ue^ 
ben,  als  jetzt  die  diessfallige  Beschwerlichkeit  für  die  eigentlich 
hieher  gehörige  Geistlk  iikeit  weil  geringer  ist,  als  sie  vor  7  Jah- 
ren war,  und  immer  mehr  verschwinden  wird. 

5. 

Pia  Blaeh5fa  voa  Leitmfrit/>,   Budweis  und  L]nr  bcschwereo  sich  Über  die 

aafgeliobeQe  Andaciit  in  der  Charwocbe. 

Ad  5.  Die  Andacht  in  der  Charwoche  ist  gann  nach  dem  r$- 
mischen  Ritual  eingerichtet,  nnd  nach  ihrer  SimplicitSt  gewiss  an- 
stindiger,  als  die  Torbin  ühKch  gewesenen,  manchmal  in  das  Thea- 
tralische ausgearteten  Graiier.  Liu  diesslalliger  Rücktritt  wäre  also 
nicht  zo  gestatten. 

6. 

JHe  Bia^Sfa  tob  Bodwato  und  Lisi  artnaam  s  Dia  AodaahtMMrdiinic  aal  tai 
Ikrca  MaaagaainfUk  nnd  Oakaikan  sn  aialkcli ,  and  wir«  dabar  aoleba  naab 
dea  KirebantaUan  und  Faalan  atnamiebtan* 

Ad  6.  Die  Messgesänge  und  Gebethe  sind  nicht  von  der  gcist- 
liclien  Commission,  weder  durch  ihre  Veranstaltung,  sondn  ti  sie 
sind  e!!i'(Milli(  Ii  /um  Cfebrauche  der  Xormalsehnlcn  verfasst  worden, 
ftlaa  hat  hierorts  gar  nichts  entgegen,  wenn  durch  die  Nornialschu- 
lendirection  die  Verfassung  anderer^  auf  die  Kirchenzeiten  nnd 
Feste  passenden  Gesänge  eingeleitet  wird,  welche  sodann  ohne 
Zwang  nnd  dnrch  die  Schnljngend  nach  nnd  nach  eingeföhrt^nnd 
verbreitet  werden  können ;  gleichwie  dann  anch  den  Bisebdfen,  die 
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8o  etwis  wftMehen,  flberlMsen  werden  kann,  dergleicheii  Lieder  in 

der  Absicht  höchsten  Orts  vorziiloni  ü ,  um  sie  soilaau,  wenn  sie 
zweckmässig  befnodeii  würden,  durch  die  Schuljugend  einzuführen 
und  verbreiten. 

7. 

Der  BiMhof  von  JloAwds  rerlangt  die  untertagu  ▲usetaaiiK  der  Beliqpüea 

wieder  eiiiMifiUurei»* 

♦ 

Ad  7.  Die  AoitteUiuiif  der  Reliquien  ist  nieht  verliotheiiy  Sen- 
dern nnr  der  eigenen  Klugheit  der  Ordinarien  Überlassen  worden, 
ohne  Anflehen  eine  solche  Disposition  zu  treffen ,  damit  der  bei 

Aussetzung  tler  lieliquien  vorhin  vielfältig  üblich  gewesene  über- 
mässige Prunk  vcrniit-<lon ,  und  das  Volk  nicht  von  dem  Gegen- 
Stande  der  Haoptandacht  dadurch  abgeleitet  werde. 

8. 

Der  hieaige  CaMinmlerxbiachof  kla^t  Ober  die  Abkurtitng  des  nnchmittägigc'n 

GotfesdienstcB  ,  rind  trRpt  an.  tu  erlauben,  dass  NacbmittnE;  Predigten  plcich 
nach  der  Litanei  /mn  UntiM  riclitt-  IGr  die  Jagend  ^  dann  ;m  Sonn-  und  Feier- 
tagen die  Litaneien  mit  Aussetzung  des  Hochwürdigstcu  in  der  Monstranze, 
einem  muaikaiischcn  Regina  Coeli  oder  Salve  Eegina  and  mit  dem  aweiten 
Segen  gehalten  werden  dürfen*  Femer  kla^t  derselbe 

n. 

Aber  die  cingeschr&okU'  Vürehiung  Maria   und  der  Heiligen  >  «lurcJi  iiiadaa- 
aetaqng  der  Hochämter  Mariä  und  der  Heiligen,  and 

10. 

über  die  Abatellang  der  nacbmittigigen  Predigten. 

Ad  8,  9,  10.  Diese  Einwendungen  werden  nur  von  dem  hiesi- 
gen Ordinarivs  gemaeht^  nnd  beuehen  sich  Torsfiglich  auf  die  SU 
Stepbanskirehe)  wo  ▼orfain  an  Sonn-  nnd  Feiertagen  naeb  der  Li- 
tanei eme  knne  katechetisebe  Pkredigl  abgehalten  wnrdoi  die  aneb 
gegenwärtig  keinem  Bedenken  nnterliegt.  Im  Uebrigen  hatte  es  bei 
dem  hiesigen  nachmitlägigcn  Coltcsdienslc  um  so  mehr  zu  bleiben, 
als  das  Volk  seit  dem  Jahre  1783  daran  «rowohnt  ist.  uiul  die  An- 
dachtsordnung iu  der  Verehrung  Maria  und  der  Heiligen  nichts 
geändert  hat. 


Digitized  by  Google 


29 


II. 

tK§  HofhSmtfr  nm}  narhrnltlfigigen  Litaneien  w<»rdcn ,  nach  der  Erinnerung 
des  hi«  Mpt-iL  Cardinais  mit  xa  wenig  Feierlichlvt  lt  und  nicht  In  allen  Kirchen 
grhaileii ,  uiid  der  Blschof  VOQ  Liaz  ficblSgl  an  grSsscrcxi  Festen  die  luälra* 
tteAtalmofrik  bei  der  Messe,  und  «af  dem  Lande  die  EinffUiruag  der  i^alzbur- 

fischen  Hess«  Tor. 

Ad  11.  Die  Instrumentalmusik,  welche  diese  Bcsciiwerde  vor« 
täglich  zum  Ge&:en stand  hat,  ist  durch  die  Andachtsordmug  weder 
ferliotco,  noch  abgestellt)  •ondem  sie  kenn  aller  Orten,  wo  das 
KircheinrennSgeii  so  ilirer  Bestreitmig  hinreicht,  fortgesetat  wer- 
den. Das  diessftlUge  Desiderinni  der  Bischöfe  ftlH  also  tob 
seihst  weg. 

19. 

Utitk        Srionerun^  des  ill^choffl  ron  ]An7.  ist  aaf  dio   \'erkes8eraBg  der 
Bossaastalt  kein  Bedscbt  genommen  worden. 

Ad  12.  In  die.  geheimen  Beicht-  oder  Kirchenbassen  hat  sieh 
die  geisttiebe  Commiesion  niemal  eingelassen,  nnd  glanbt  anch 

noch  nicht  einzugehen.  Dieser  Puuct  hätte  also  lediglich  auf  sich 
an  beruhen. 

13. 

ün  die  Bcichtconunrse  abzahalten  und  eine  3{,weckni&ät>igrro  Russanstalt  ein« 
zoführen,  schlägt  der  Lin/cr  Dischof  vor,  den  BIscIiöIlii  aulzutragen,  die 
Alillsae,  anstatt  sie  an  gr>vvisse  Zeiten  und  Orte  zu  binden,  dem  Volke  da» 
feil  so  erkllren,  da«s  nur  derjenige  einen  Anspruch  daraat  hStte,  welcher 
vohl  Iwraftet  %n  ftiner  Seit»  wo  k«lR  Cpoeort  blf  vaA  itf  B^di4ig«r  Mmm 
fe«f ,  rar  Beicfet  ktoi«)  die  Ldbren  d«»  BdcfetTttm  bofolgl««  «oS  du  AblMS- 
fcbct  T«R]cai0.  Avch  ftonfet  «r  f«t  wa  mIb,  4i«  Uolaea  AbllsM  «vf  Bilder, 
IiMM  «.  dgl.  TiclMfer  Mf  AafeSning  der  Preilgtea»  GhrialMtekratt»  mof  dl« 
^tatUA«  Ktnd«r«nl«bwig  md  wdm  ntCilicher«  Werbo  sn  Twlegoi. 

Ad  l^J.  IHc  geistliche  Cominisslüi»  iiat  sich  niemahl  auf  die 
Anonlnuiii:  rinirclassen,  wli'  AIilTisse  zn  erklären  tind  anzuwen- 
den  seien.  Man  hat  dies  nu  lil  für  l  iiicn  Gegenstand  Uircr  Wirksam- 
keit, sondern  Cur  eine  niicht  des  bischoflichen  Amtes  angesehen. 
So  n&tnltcli  daher  anch  der  Vorschlag  des  Bischofs  zn  Lina  ist,  so 
haaa  er  doch. von  hieraos  an  die  übrigen  Bischöfe  nicht  nnterstötmt 
werden;  ihm,  dem  Bischof  von  Lina  aber,  wäre  frei  an  stellen, 
diese  an  sich  nötaliche  Ablassanstalt  ia  seinem  Sprengel  ein- 
sofohren. 
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Dieser  n&mUche  Bischof  vcrlmngt  die  VVieüereinfQhruQg  der  äeele&ämler. 

Ad  14.  Die  Seeleoimter  nnd  gestifteten  Jahrtaf  e  von  Fami« 
lien  sind  nicht  abgestellt,  sowenig  als  jene  naeli  denBegr&bnissen; 
wie  sie  dann  bier  in  allen  Pfarren  fftr  jenen,  der  es  verlangt,  ge» 
halten  werden;  nnr  müssen  sie  den  ordentlichen  Gan*^  des  Gottes- 
dienstes nicht  hiuUern.  Diese  Beschwerde  hat  äi&o  keinen  Gruuü. 

15. 

Dl«  Wieder«iaf&hniiif  der  ebigMteUttD  •SBtliflf«ii  AWn<and»chf  n. 

Ad  15.  Diese  verlangt  allein  der  Bischof  von  Linn,  jedoch 
ohne  Seegi'u  nur  mit  einem  Gebete  nnd  Gesang.  Wenn  ein  oder 

die  andere  Gemeinde  darauf  dringt  ,  so  könnte  dem  Hisehofe  die 
Erlanhni«;»  gegeben  werden,  ihr  solches  in  der  angetragenen  Art  zu 
bewilligen. 

IC. 

Der  Biichof  von  T.ritmeritz  verlangt  die  WiedereinfQhruDg  der  Predigt  und 
eiugeftteiltea  AodACbt  am  letiteD  Tage  de«  Jalirea. 

Ad  16.  Da  der  nene  Jahrstag  eigentlieh  em  Dankfest  ftir  das 
verflossene  Jahr,  nnd  jeder  Prediger  an  demselben  Anlas»  nimmt, 
bei  seinen  Pfarrkindem  Danksagungen  fdr  die  Wofalthaten  des  vei^* 

^ngenen I,  nnd  g^ntc  Vorsät/.o  fiir  das  neue  J.ihr  /u  erwecken,  so 
hätte  es  von  der  hier  nur  von  dem  liiseliof  von  Leilmeritz  verlang- 
ten Andacht  am  letzten  Tage  des  Jahres  um  so  mehr  abzukommen, 
als  das  römische  Ritual  nicbts  davon  weis,  nnd  solche  leicht  mit 
dem  Gottesdienste  am  neuen  Jahre  sieh  vereinigen  l&sst 

17. 

Dir  Bitckof  vmi  LUub  trigt  aa ,  dl«  0«bctt  der  beObehaUtiMii  Wdkaacen 
■  «tstt  in  der  Utelnieehen,  ia  deateeher  Sprache  s«  beten« 

Ad  17.  In  die  Litur<'  ic  oder  in  die  dabei  .in/uw  «  lulende  Spra- 
che hat  sich  die  geistliebe  Coniniission  uiemai  eingelassen,  auch 
nach  den  bestehenden  allerhöchsten  Verordnangen  nicht  einlassen 
dfirfen.  Dieser  Pnnet  w&re  daher  lediglich  su  übergehen.  Ausser 
dem  Begnbren  mehrerer  Bischöfe,  dass  man  die  Regnlimng  des 
Goltesdienstes  lediglich  ihrem  Guibefinden  überlassen  mSchte, 
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der  bekannten  to  migleiciien  StimnraBg  der  Bisclidfe  und 
ihrer  Denknngsart  scheiot  es  bedenklich,  den  gansen  Gotteedien«! 
iid  dessen  Re^olimn^  in  ihre  HKiide  sn  legen.  Man  wlrde  bebahe 

to  J\t\e  Terschiedenc  Andachtsuban^cn  als  Diöcesen  haben,  und  in 
mancher  bald  alle  jene  Andachteleica  auHebcn  sulicii,  von  denen 
das  Volk  schon  eniwnhnt  ist,  ond  die  d<*ni  «^rösspron  Theile  nur 
um  Gesf  nUe  und  zur  Abwürdi^ung  der  Ueligion  dienen.  Wenn  es 
isf  geringe  Aendenrngettf  wie  %,  B.  aaf  die  von  dem  Bischof  sn 
Leoben  jüngstbin  angesncbte  nnd  bewilligte  AbbetnDg  einer  Litanei 
aa  Vorabenden  der  Sonn-  nnd  gebotenen  Feiertage  ankommt,  so 
wird  deren  Gestattnng  eben  keinem  sonderlieben  Bedenken  nnter^ 
liegen.  Die  BisebOfe  werden  aber  Terscbiedentlieb  nicht  dabei  ste- 
hen bleiben,  nnd  ));ild  lüc  i;<mze  Ordnun^r  flber  den  llaulVn  werfen, 
sofort  die  aus  guten  Gründl  ti  iilji^^escIialFton  Nebenandachleii  unter 
dem  Vorwande}  dass  sie  den  Lokalumsländcn  angemessen  sind, 
wieder  berrorsuchen,  anstatt  dass  sie  das  Volk  belehren,  und  ihm 
die  wahren  Bcgrüfe  Ton  der  Religion  nnd  den  Hanptpfliebten  bei- 
bringen sollten. 

Die  Erfobmng  bat  bereits  gelehrt,  wie  weit  die  Ordinarien  in 
Tirol  nnd  den  Vorianden  die  ihnen  noch  von  weil.  Sr.  Majestät  ge- 
gebene Jirlaulmiss ,  jene  althcracebracliten  Andachten  zu  gestatten, 
an  die  dns  WAk  nach  seiner  Dcnkunosart  jsrcwöhnt  ist,  und  die  sie 
mit  den  reinen  Begriffen  der  Religion  vercinbarlicb  finden  |  ausge- 
dehnt, und  Wie  sie,  ohne  sich  weiters  anzufrap-on .  die  ganze  An- 
dachtsordnnng  aafgehoben,  nnd  eine  nene  pnblicirt  nnd  in  Gang 
gesetzt  haben,  in  welcher  mehr  als  Ton  dem  Volke  begehrt  worden^ 
nnd  Verschiedenes  enthalten  ist,  was  mit  richtigen  Begriffen  nnd 
geläeterten  Grandsätzen  gewiss  sieht  übereinstimmt.  DasNSmltche 
iude  man  beiläufig  auch  in  manchen  anilci  u  IHiicesen  zu  erwarten 
habi'ii.  Mau  glaubt  daher,  dass  den  Biscliöfen  nicht  vai  gestalten 
wäre,  eine  wesentliche  Acndcrung  in  der  Audachtsordnung  zu  tref- 
fen, oder  diessfalU  etwas  zu  pablieiren,  sondern  wenn  von  Gemein- 
den besondere  Gesuche  wegen  Gestattnag  einer  Andacht  Torkom- 
men,  nnd  sich  solche  durch  Beiehrang  Yon  ihrem  Vorhaben  nicht 
abbringen  lassen,  so  h&tten  sie  von  Fall  zn  Fall  die  Anzeige  Tor- 
liafig  der  Landesstelle  zn  machen,  nnd  erst,  wenn  diese  einstim- 
mig ist,  die  Bewilligung  zu  ertheilen.  Glaubten  sie  in  einzelnen 
lallen  durch  die  ilmen  von  der  Landesstelle  verweigerte  Linuilii- 
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(rxuvj;  . Schwert  /u  sein.  Bo  Stunde  ihoeofrei,  die  Sache  hier  bei 
der  Uofstciie  aozubriogeo. 

18. 

Ple  Abstellung  der  DrudiM  scliffl  en  ist  die  Klage  der  Bischöfe  von  Galizieni 
Wi«n,  Brixcn,  nu(h\oifi  urd  Tu  adiska,  von  jenen  wfiren,  nach  der  Meinung  de« 
hiesigen  Cardinülä  voiitiiglich  die  Brudcrecbaft  des  beil.  AitArssacraments,  nach 
der  Heiniuif  dei  Bischofs  von  Gradiska,  die  des  AlUrssacramenU  und  der 
WtU&t  CtoCtoty  wi  meb  dir  MalAiiaf  4m  MMkofi  tm  Badwü«,  tfi«  4w  AI« 
tariMenmettU  nd  dwLidb«  dM  NIdutM  wi«d«Kin»ifUir«&  $  dltBlf^fevon 
Oilisl«n  «Imt  bitten  dl«  Blnfllbniiif  dtrMlken  Omm  ÜaXMntm  u  ttbertUM». 
IfMb  der  AtVMervof  dM  Bitdiofs  tqh  Brlsw  eodUcb«  ▼•rltagt  das  Volk  dto 

Wied«rd»flkbniiif  «Um  Brad«r«ebaltoD* 

Ad  18.  Nor  die  hier  genannten  Ordinarien  wUnschen  die 

Wiedereinführung  einiger  Bruderschaften ,  die  übrigen  machen 
kiliio  weitere  Erwähnung  davon.  Ks  würtle  überflüssig  sein,  die 
(ii  iiiulc  gegen  die  vieiraltiir''n  lli  inlt  i scliaften  hier  7M  %vio(lerhoIen, 
nachdem  sie  einerseits  damals ,  als  es  um  ihi-e  Aufhebung  und 
Beschränkung  zu  thnn  war  tob  der  geistlichen  CommisaioB  om- 
•tlndlich  dargestellt  worden,  und  andererseits  nach  so  tielen  Jah- 
ren ihre  Wiederherstellnng  ohnehin  um  so  weniger  thnnlieh  ifl% 
als  die  verschiedenen  Fonds  das  VennSgen  derselben  bereits 
Ubemohmen  haben,  und  eine  diessf&llige  Aenderung  mit  ihrer 
Aufrechthaltung  gar  niihl  vereinharlich  wäre.  Wenn  in  einer  je- 
den Pfarre  die  neu  eingeffihrte  Brutlerschaft  der  Liebe  des  Närh- 
sten  beobachtet  wird,  so  scheint,  dass  diese  allein  die  YolllLom- 
menheiten  der  vielen  andern  in  aich  fasse. 

19. 

Nebst  diesen  Ktefen  le  Bsslebenf  auf  dm  Oaltcidlenst  besehwerni  sieb  die 
Oidtnarlen  Ton  Praft  Briiaaf  6radlska,  Ltttaiarite  und  Llas  n«^  Uber  die 
KeadnacAuikf  der  iaadaslttrstl.  Vsrordauafsn  rm  daa  Kaasela,  «edarA  dar 
Pradifsr  oft  geairaagen  ward«  das  Wart  €ettes  abseicttrMn,  dia  ZaliSiar  ab«r 
bei  dan  Tartraga  manebar  für  dia  Kaaaal  uaacbidill^ban  Oaienatiada  la  dar 
Aadacbt  fcslSrt  und  sarstravt  wardaa.  Der  Bischof  tod  Leitmar^  gUabet  da* 
her  nur  die  aaf  das  kirchliche  Wesen  und  die  maraUscba  Bessemng  abaielen- 
den  Verordnungen  ron  der  Kanzel  kundmachen  %n  lassen;  nach  der  Meinung 
des  Bischofs  \nn  Linz  aber  vRren  alle  Verordnungenron  den  weltlichen  Beam- 
ten vor  der  Kirche  in  Gegenwart  des  Seelsorgers  nach  dem  Gottesdienst  absnlesen. 

Ad  19.  Es  ist  hereiU  im  Jahre  178ie  die  Mäsaignag  getroffen 
worden,  dass  bei  jeder  Intimatio»  allemal  heigeseiat  werden  soll, 
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ob  diese  oder  jene  Verordnung  von  der  Kanzel  kuiul  /.u  machen 
sei?  Um  indessen  den  aus  der  Pablicazioa  aller  Verordnangen  anf 
4er  Kanzel  manchmal  nicht  widersprechenden  Tnconvenienzien 
ahnkelfeD,  erachtet  nan  lanuigebigst,  daas  ÜUiroliin  ai£  der 
Kaaiel  anr  die  das  geietUehe  Faeh  betreffeede  Verordnaegeay 
jtie  »ber,  die  weltliche  Gegeeetiade)  Verfllgangea  eder  Aaitaltea 

itr  Absicht  haben,  bei  den  herncbaltliehen  KsaElejea  doreh  eben 

olirigkeilUchen  Beamten  kand      machen  wären. 


IL 

Beschwerdea  ia  AbsicM  auf  die  Aosähang  des  bisoh5fliohei)  Ukteaauits. 

1. 

Uch«r  4im  BliiMmfVBf  iM  wtlflielMii  Stellm  In  ftltOIclM  OegMiliod«  bt- 
Mhwirai  Meli  llkeitevpt  alte  BladiSIlB »  nlt  AwinliBe  der  BItchöf«  ym  Lti» 
mnd  Brttra.  Naeb  der  A«aMflniiif  dM  blMlg«a  Cardiatli  adMbit,  wl«  «r  rMk 
audrftckt,  dl«  Haiiptbm«hlflif«iif  d«r  feitUiebaii  BofeomHilnioa  bu  tela,  KIS* 
•t«r  a«l!rab«be%  luthollflcbe  Urebca  mf  Ttrnladcniy  IvfbMtecb«  ond  ctlirtDlsebe 
wm  vermdiren,  das  Simultan etim  des  OotteadlaiuiCM  ataaalthran,  der  iJlf«aial« 
«CD  Ekebaadiadplin  widrige  Bijiriebt«og*n  m  macbeo  «ic  ale* 

A4  !•  Dieses  ist  eme  Klage  ohne  Beweis ,  and  segir  ohne 
Bemerkniig  eines  Gegenstandes,  die  nar  jene  fShren,  denen  es  an 
Beweisen  der  wirklichen  FSIle,  folglich  der  Wahrheit  fehlt,  und 

die  meistens  selbst  nicht  ^^isscn,  was  eigentlich  ein  geistlicher 
Gegenstand  ist.  Der  Begriff  von  diesem  letzteren  besteht  allein  in 
dogmatischen  Glaubenslehren,  priesterlichen  Altars- 
verrichtungen und  in  dem  geheimen  Bussgerichte.  Da 
nna  keia  Bachstabe  Toa  einer  Verordnung  jemals  erschienen  ist, 
der  Itber  solche  Dinge  etwas  bestimmte,  fallt  dieser  Panct  ab  eine 
qaerela  vaga  ganz  weg. 

2. 

Die  Bischöfe  von  Gali/.ien,  üradislia  uml  nr<»«>l;iu  b(^>oh\vercn  «ich  iibn^r  daa 
aaTgehobeae  VerlkftUniss  mit  Rom  ,   und  über   die   in  dem  CircaUre  vom  31« 

December  17m  cQtbaUtinen  Orundi>ät£e. 

Ad  2.  Nichts  ist  von  dem  für  die  Kirche  und  die  ka- 
tholische Religion  erforderlichen  Zusammenhang 
aut  dem  rSmischen  Stnhle  in  Anschnng  der  Bischdfe  angehoben, 
neeh  jemals  dieser  Panct  (weleher  allein  in  anitate  fidei  et  aatone 
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pastonini  cum  (iriiunti)  Itestchcn  kaiui}  mit  einem  Worte  heruhrt 
worden,  wie  daau  auch  die  darüber  sich  b«6ebwerevde  Bi- 
•chdfe  nichts  erweisen.  Fir  Temporalien  «her,  w« 
rdmisehe  Caria  mit  ihertiiebeii«»  Taxen  fiir  ihre  Breven  vmä  son- 
stigen Expeditionen  ehedem  ohne  landesftrstiiche  Erlanhniss  4ie 
Staatsbürger  gleiebsam  in  Contrihntion  hielte,  deren  Beträge,  im 
C>an%en  gerechnet,  grosse  Summen  ausmachen ,  folglich  als  ausser 
Landes  «rehende  innerliche  Kräfte  dem  Staate  nicht  «jleichjrilti^ 
bieibcu  konnten,  war  es  «rerceht  «nd  liilHg".  den  Hischiiien  zu  un- 
tersagen ,  dass  sie  ohne  Wissen  des  Monarchen  weder  Recnrsus 
noch  andere  Gesuche  nach  Rom  an  die  Da  taria  befördern  sollen, 
die  dann  oft  dr&clcende  Lasten  f&r  ganne  Familien  dnrch  übertrie- 
bene Taxen  snr  Folge  haben.  Alle  anderen  bei  der  Poenitentiaria 
anzubringenden  Gesch&fte  sind  Ihnen  ansdrftcklich  nnbeschrinfct 
Überlassen  worden. 

Das  Cii  I  ul.ii  r  \um  31.  December  1781  besteht  in  der  Mini- 
st eri  a  l-A  n  l  w  o  r  t,  welrlie  der  k.  k.  creheimc  Hof-  und  St;u'i!s- 
kanzler,  Fürst  von  Kaunitz,  dem  dan)ali>:;en  Nuntius  Garampi  auf 
ein  von  diesem  ün  hochgestimroten  Tone  dem  Fürsten  ttbeigebenes 
Promemoria  gegen  die  Anfhebnng  Terschiedener  lU5Bter  nnd  Be- 
stimmung einiger  Stiflnngen  für  den  Religionsfond  bot  Dotimng 
der  nen  errichteten  Pfarreyen  nokommen  Hess. 

Die  Antwort  enthält  zwei  Satze: 

aj  DoÄS  in  iiussri  liehen,  den  wStaat  betreffenden  Disciplinar- 
Geschaften  der  f inndpsfilrst  das  Beste  für  seine  Völker  verordnen, 
folglich  auch  uhertlüs^ige  Klöster  aufheben,  ja  sogar  einen  ganzen 
Orden,  wenn  es  nötbig  ist,  in  seinem  Gebiethe  beseitigen  kann. 

b)  Dass  alle  Temporalien,  als:  Stifknngflgelder,  lüosteigftter 
etc.  nach  dem  gemmnen  Betten  anzuwenden  nnd  überhanpt  derlei 
weltliche  Dinge  Ton  den  wahrhaft  geistlichen,  odttr  Glanbensg^» 
schSflen  genau  zu  unterscheiden  sind;  wobei  jene  der  weltlichen 
und  diese  der  geistlichen  Macht  allein  unterliegen.  Mit  einem 
Worte:  diese  Anhvorl,  wrlebe  zur  Belehrung  alsdann  durch  Cir- 
cularc  an  die  Ordinarien  auf  allerhöchsten  Befehl  erlassen  wurde, 
ist  dann  im  Drucke  seit  nenn  Jahren  ohne  mindeste 
Wiedersprechnng  erschienen,  nnd  jederman  hat  dontlich 
ersehen,  dass  es  der  knme  Inbe|;riff  der  Lehren  sei,  welche  das 
Gesetz  Christi,  die  Schlfisse  in  KircheiiTersammlniigen,  die  Ylter, 
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En-  vod  Bisehöfe  in  ibrei  gedracklen  Werkeo,  dann  die  gelehi^ 

testra  Schriftsteller  im  canonischen  Fache  behaupten.  Man  m&sste 
geradfliiü  ilie  V\  erke  der  frömmsten  Kii  ( Iieulehrcr,  Oherhirten  etc.  . 
als  des  Augusiioi,  Bernardi,  Petrns  <1e  Marr«a,  üo&suet,  Fleury, 
TkoBiasini,  Espenü  etc.  verbiethen.  Aach  ist  es  nur  den  wenigem 
•bbemerkteo  Bischöfen,  die  za  ihren  Ilaustheologen  Manche  iia- 
haty  davon  sa  roden  eiB{;ofalleD,  olle  oodore  fiodoo  olohts  dabei 
n  ertanern. 

Wo  w&rdo  man  endtich  hnkoramen,  wean  soleho  gr&ndliolio 

Lehren  zaruckgeraflfen ,  und  ein  dergleichen  allgemein  bekaaal' 
jrpTnarhtes  Ministerialprescliüt  nunmehr  als  ungiltig  erkläret,  oder 
etwas  von  der  einleuchlendea  Wahrheit  dariaa  beschränket  wer- 
4m  sollte. 

3. 

Oit  HMasf«  m  SMkaa  «■<  flraüska  klagm  kh«r  das  Vaitetli,  pIfMMalM 
BoUm  knd  m  nacben.  Nach  4«r  Hatoiinf  dea  entaa  baatiadan  dach  vMa 

derselben  schon  seit  langer  Zeit,  seirn  mit  HtiUadiwalgender  BlttWllUfunf 
bcvUligct  und  durch  die  langJShrlfe  AusQbanf  in  DiSeesanbullea  vngeschaffen 
worden.  Einige  darunter,  als  die  Bullen  Coinpliccfl  und  Contra  Sollici» 
taataa  aaien  (ar  bailaame  Bullen,  deren  Anffu  bunf  dia  aebidUchitan  Folg«« 

nach  sich  ueben  würde. 

Ad  8«  a)  Nur  zwei  Bbcböfc  machen  von  dieoeni  Verbotho 
Meldaagf  weil  alle  übrigen  wohl  einoehen  mSgen,  da»  dieaea 
eine  nnerw artete  Klage  eei.  EtgeatUeii  betrifft  ea  daa  in 
jede«  wohl  otngerlcliteten  Staate  bergebraehte  Jas  inipiei» 
endi  leges  et  ordinationes  exteras,  oder  das  Jas  pla- 
Citi  regii  seu  Kxequatur,  so  Sc.  Majestät  auch  in  den  tos- 
caulsrhcn  Staaten  erfüllet  wissen  woHlcn,  und  welclies  über  eilf 
hundert   Jahre   von  Einführung  der  christlichen  Heligion  ohne 
Widerspruch  in  katholischen  Staaten  beobachtet,  ja  selbst  Ton 
den  wirdigsten  BiachöfeB  dämm  gebetben  wnrde.  Werden  nan 
von  den  rimischon  Hofe  an  den  Klems  oder  an  die  weltli* 
dien  Staatsbfiiger  Bollen  nndBreren  mit  Verordnungen,  Vorscbrif- 
fea  etc.  erlassen,  was  ist  der  Vemnnft,  der  Gerechtigkeit  und  der 
ächten  Regierungsanstalt  angemessener,  als  tlass  der  Bell  er  r- 
8 ch e  r  s  e  i  n  c  r  >  i)  1  k  e r  d  e  n  I  n  Iki  U  s  o  1 1  h  e  r  E  x  p  e  d  i  t  i  o  n  e  n 
eins  eh  en.  und  somit  bcurth  eilen  könne,  oh  etwas  darin 
•ei,  welches  dem  Staate,  dem  Volke,  oder  sonst  in  einer  Rück- 
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sieht  scliädlicli  sei,  «m  dann  dieses  za  beseitigen,  oder  wenn 
es  nfltsiich^  ja  sogar  wemi  es  gleichgiliig  wftre,  dasselbe  doreh 
seine  Aathoritat  mittelst  ättB  regii  plaeiti  noeh  mehr  so 
vttterstAtsen?  Wollte  Gottl  eshitten  in  finsteren  Zeiten  des 
mittleren  Altera  die  LandesfÜrsteo  und  ihre  RIthe  dieses  nnstrei- 
tige  Recht  aus  Vursicht  gegen  jene  römischen  Bullen  und 
Breveii  gebraucht,  die,  weil  sie  im  heimlichen  verbreitet  wor- 
den, mchrmal  Empörung,  Auli  uhr  und  Blntvergiessen  verunsacht 
haben.  Wer  einerseits  die  Geschichte  kennt,  nnd  anderereeits 
weis»  dass  es  eine  der  fftrnebmsten  Maximen  des  römW 
sehen  Cnrialismns  sei»  dnreh  Schleichwege  mittelst  geheimer 
Bellen  und  Breven  den  Geist  des  Volks  auf  den  Religions-Fanatis- 
mos  za  stimmen,  nnd  dann  darch  anfgefochte  Widersetnang  das 
Volk  den  besten  und  frömmsten  Ansichten  des  Landesfursten  ent- 
gcffen  zu  sleüen,  der  wird  sonder  Zweifel  noch  heute  die  Trieb- 
feder der  traurigen  Ereignisse  linden,  die  geradehin  in  den  belgi- 
schen Ländern  die  heiligsten  Anstalten  noch  Tor  kurzer  Zeit  nn- 
ansf&brhar  gemacht  haben.  Wer  sich  etwas  weitet  umsieht»  als 
was  ihm  vor  Angen  liegt»  wird  es  nicht  misskennen,  nnd  wer  echte 
VYi&nsche  heget»  kann  es  nicht  verschweigen. 

Da  unter  dem  Verwände  pur  dogmatischer  Bnllen 
(welche  nichts  als  die  Erklärung  einer  Glanhenslehre  enthalten  soll- 
ten) denselben  gewisse  Verordnungen  beigefuget  wortlen  können, 
wovon  man  Beispiele  in  der  Geschichte  hat,  die  entweder  nnter 
dem  Xamen  Annexa,  blosse  Disciplinar  und  äusserliche  den 
Staat  nnd  Burger  betreffende  Gegenstände  angehen }  ist  es  so 
n6thig  als  rechtsbestindig»  dass  der  Beherrscher  vor  Knndmachnng 
dergleichen  Ballen  derselhen  Inhalt  einsehe»  nnd  dann  erwäge  oh 
nnd  was  (ohne  Beniehung  auf  die  alleinige  Glanhenslehre)  noch 
sonst  dabei  in  äusserlichen  Znchtsachen  einzuführen  oder  zu  verbie- 
then  sei.  Hat  aber  eiullich  eine  römische  Bulle  nichts  anderes  als 
dogmat  is  c  h  en  I  n  h  1 1 .  ist  es  für  RelI«rio!i  und  Kirrlie  dergrösste 
Vortheil,  dass  solche  der  Monarch  zuerst  kenne,  um  dann  (weil 
er  dabei  nichts  ändern  darf,  noch  es  zu  thun  Ursache  hat)  auch 
seinen  Schnts  einer  dogmatischen  Vorschrift  der  Kirche  mit  dem 
wirksamen  Nntaen  und  dem  Verbothe  angedeihen  sn  lassen,  wie 
sich  der  gelehrte  Domdechant  sn  Wllmhnrg  Barthel  ansdHIckt: 
ne  dogmatisetnr  contrarinm,  folglich  dadurch  die  Rei- 
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uigkc'it  nnd  Eioheit  der  GlaubenslelireD  desto  mehr  aufreckt  zu 
erliallen. 

Der  Sachen  unkundige  Männer  werden  dem  Worte  und 
Scheine  nach  nichts  gleieiigUtiger  md  nnbedenteadw  als  die 
AblaasbreTen  nnd  Bnllen  aniehen,  auch  wohl  glanben  der 
Staat  hake  Unreelit  derselben  Einsicht  in  forderD«  oder  selche  in 
gewissen  FSUen  zn  iinterdrftcken.  Oaas  anders  Wftrdensie  deekctty 
wenn  Ablässe  auf  zwei-  bis  dreihundert  Tage,  1»5 — 20  Jahre  die 
Irrigsien  Begriffe  der  wnln  »  n  H elis^ionslehre  iliului  cli  dem  Volke 
beibringen;  wenn  der  Abiass  unter  Bedingung  der  zum  Nachstände 
der  arbeitenden  Classc  zu  verrichtenden  entlegenea  Wallfahrten, 
ansehnlicher  Opfergelder,  öffentlicher  Prozessionen  and  deigleichen 
Verrichtongen  Yerliehen  wird,  die  aUemahl  das  iosserliche  des 
Staates  hetrelTen,  Aalass  sn  Unordnungen  geben  etc.,  nnd  dennoch 
Ten  dem  nnwissenden  Volke  insserst  gesucht,  nicht  minder  von 
den  dabei  ihren  zeitliehen  Nutzen  findenden  Geistliehen  begünsti- 
get, ja  Wühl  als  ttothwendig  auf  der  Kauxcl  vorgeschru^ben  wer- 
den. Dieses  alle«!  hat  unzählige  Erfahrung  gelehrt,  wozu  der  Ijan- 
.  desfürst  geradehui  schweigen,  und  überdiess  noch  gestatten  sollte, 
dass  nur  in  einem  einzigen  Lande  mehrere  tausend  dergleichen 
Ablassbreren,  die  nach  3  oder  5  Jahren  allseit  renonrt  nnd  aber- 
mal mit  Expeditionstaxen  nn  Bom  ansgel$set  werden  mlissen,  den 
Anlass  sn  obbesagten  Folgen  gehen,  nnd  daflr  so  ansehnliche 
Geldbefrige  ausgescbleppt  werden  dürflen.  Et  ist  betrübt,  dass 
Bischöfe  sind,  die  diese  für  Uoli^iou  luul  Kiniio  so  wiclitii:;c  Wahr- 
heit zu  misskennen  srlioinon.  denn  weichem  vernuiifligcu  (ioiste 
kann  wohl  einfallen,  dem  Hegierer  des  Volks  die  Kcnntniss,  Ein- 
sicht und  Wissenschaft  fremder  Gebothe  nn#  Vorschrif- 
ten nn  beschränken. 

b)  Die  Vorschriften  vom  12.  September  1767  nnd  26.  Mim 
1781,  welchen  nnfolge  die  pibstlichen  Bollen,  Konstitnnionen,  De? 
crete  n.  s.  w.  Tor  ihrer  Knndmaehang  das  Isndesflirstl.  Placet  oder 
Exequatur  erhalten  müssen,  sind  selbst  aacli  der  Lehre  der  hessern 
kanonischen  Ueelitsh>[irer  in  dem  Majestätsrechtc  vollkd Hinten  jü^e- 
STÜndet,  weil  eine  doppelte  gesetzgebende  Gewalt  in  einem  Staate 
unmöglich  Statt  haben  kann.  Es  ist  daher  zn  verwundern,  wie  die 
Biscbafc  ¥on  Sckan  nnd  Gradiska  itnt  noch,  nachdem  sie  in  allen 
batholiscben  Staaten  schon  lang  bestehen,  Einwendongen  dagegen 
machen  können. 
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GeMuinte  Vortdirifleii  Iresiehen  sieh  aber  Aicht  wmr  a«f  die 
nach  der  Zeit  als  dieselben  ergangen  sind,  erschienenen,  sendeni 
anf  alle  aneh  Yorhergeganpcenen  fiibstliehen  Aneignungen  ebne 

Ausnahme,  weil  ausserdem,  wenn  nämlich  die  älteren  ohne  Kinwil- 
liguug  des  Landesfursten  eine  verbindende  Kraft  hätUMi.  kiMn«'  von 
den  neaeren  Vorkehrungen  des  Staates  in  Kirchenangelegeniieiten 
und  seihst  nur  wenige  von  den  politischen  VerfSignngen  and  Ein« 
richtnngen  bestehen  kannten.  Zmn  Beweise  nSgen  folgende  Bul- 
len dienen: 

Innoeenn  Ul.  befiehlt,  dass  die  Gftter  der  Keiner  den  Fiscns 
nnd  in  gewissen  Fillen  der  Kirche  heimfallen  seilen,  selbst  m  dem 

Falle,  wenn  diese  Kinder  haben.  Gregor  IX.  verordnet  im  Jahre 
1234,  man  solle  die  Sammlung  der  Deeretalen,  die  RaiminHl  Pen- 
nafort  verfertigt  hatte,  nicht  nur  in  Schulen,  sondern  auch  bei  Ge- 
richtshöfen hraachen.  Bonifaz  VI  il.  erklärte  in  der  Belle  an  am 
6  a  n  c  t  a  m ,  dass  die  weltliche  Macht  der  geistlichen  nntergeordnet 
sei.  Innoeenn  III.  eikommnnicirt  AUe,  die  sich  die  pibnUidien  Re- 
scrlpte  nicht  gefallen  lassen;  nnd  Leo  X,  erklart  alle  Verordnnn^ 
gen,  die  wider  pSbstlicbe  Reserii>te  sbd  gemacht  worden,  für  nnll 
and  nichti<^.  Leo  X.  im  Jahre  1514  exkommunicirt  alle  Fürsten, 
welche  Klostergüter  ohne  Wissenschaft  des  Pabstes  mm  Nutzen 
des  Staates  verwenden.  Eben  dieser  Pabst  verordnet  unter  Strafe 
der  Lxkommuuicazion,  dass  kein  Uuch  ohne  Zensur  der  Bischöfe 
gedreckt  werden  soll.  Gregor  XIU.  verbietet,  dass  sich  die  Chri- 
sten nicht  Ton  Jaden  oder  Ketnem  knriren  lassen.  Pins  Y.  im  Jahre 
1560  verordnet,  die  BettelmSnehe  sollen  Ton  ihren  GAtem  keine 
Stenern  geben.  Gregor  XIV.  im  Jahre  1691  verordnet,  dass  alle 
Verbrecher — die  öffentlichen  Slrassenräuber ,  Ketzer  und  Maje- 
slätsbeleidiger  ausgeiiühmen  —  in  allen  Kirchen  und  Klöstern 
Kreystätte  haben,  und  selbst  die  Genannten  ojme  Kinwilli^uni;  der 
Bischöfe  nicht  aus  der  Kirche  herausgezogen  werden  sollen  a.  s.  w. 

Jede  ältere  Balle  mnss  daher,  sobald  man  Gdirauch  davon  ma- 
chen will,  zuvor  die  landesfftrstlicbe  Genehmignng  erhalten,  nnd 
selbst  (ur  angenohmene  Ballen  danert  die  veibindende  Kraft  und 
ihre  Giltigkeit  nnr  so  lange ,  als  nicht  im  Staate  dnrch  nene  Vei^ 
ordnuwi^en  etwas  Anderes  zur  Beobachtung  eingeführt  wird. 

llm  cli  die  höchste  Enlschliessun«;;  über  diesen  Gegenstand  er- 
hält aiugicich  eine  von  Sr.  Miycstät  bezeichnete  Vorstellung,  welche 
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4er  Bischof  von  Stockau  schou  vorlilngst  einreichte,  die  Diaa  aber 
aus  i\eni  G runde  uueriedijrt  Itess,  weil  sie  mit  seiner  £re<renwärtif:;en 
Bescbwer Inschrift  in  Betreff  dieses  Fuactes  einerlei  Inhalt  hat, 
ihre  Eriedi^iip. 

Alfa  BIMMte»  hto  Mf     m  BrlM,  Liw,  MtMrili  wU  K6oifp>its,  k«- 
•*wiM  «Ml  ihw  4te  ««MnlMiBlnrlM,  m«  ii«  UtuA  4m  BImMAw 
«iiniM  Slnslidit  in  41«  BiMwf  a«r  Bcrtktr.  Dfo  UoMravehwifta  Iber  41« 
UtchMMMi  BMcbwirteB  tWft  dl«  Hoertliftf—rlwit  trinoirt  dtr  hlMlf« 
*V"^'"1  laib«MBi«M»  mIm  ianer  4«r^  41«  gtlc^he  KoMdMlm  mAolaMt 
wvtimt  wMm  whw  dto  OsnmIiMdmHtQ  Id  Ihrtn  SdmU  i«nobiMB  kab«h 
D«rt«lbe  ««M«kt  .dtbtr,  dMi  dt«  BiMMfe  ttbtr  dl*  Art,  wl«  dl«M  UMvr» 
•tncihniigMi  fMcbcbeo  tlndf  TwrnoImM  Warden  mftclkton« 

Ad  4.  Durch  die  Anfhebaiig  der  GeneralsemiiiArien  ist  dieser 
Besehwerde  sehim  abgeholfen. 

Wenn  der  hiesige  Erzbischof  sagt,  dass  die  Untersachnngen 
über  die  von  den  Bischöfen  angeführten  Besch  wer  den 
«her  die  Geueralscmlnarien  immer  durch  die  iicistlirhe  C oiiiniLs.siou 
seien  veranlasst  worden,  welche  aber  die  (leneralseuiiuarien  in 
Ihren  Schutz  genehmen  habe,  nnd  daher  wünscht,  dass  Se.  Majestät 
die  Bischöfe  fiber  die  Art,  ^ie  diese  Untersachnngen  geschehen 
sud,  Temehflien  lassen  mdchten,  so  weis  man  nicht,  was  man  hei 
dieser  Beschwerde  denken  soiL  Nie  hat  ehi  Bischof  eine  spezifische 
Klage  gegen  ein  Seminarlum  eingebracht,  und  nie  ist  anf  eine  bi- 
schofliche Klage  irgend  ein  Ceneralscminarium  unin  sucht  wor- 
den. Die  wirklich  geschehenen  rntersuchungen  wurden  nicht  durch 
bischöfliche  Klagen,  sondern  durch  andere  Anzeigen  veranlasst, 
nnd  mussten  von  der  geistlichen  Hofkommission  Teranstaltet  und 
Torgenohmen  werden,  weil  ihr  die  Leitung  der  Generalseminarien 
oblag,  nnd  an  sie  jedesmal  der  höchste  Anftrag,  eine  solche  Lo* 
kalontersnchnttg  vorannehmen,  ergieng.  Die  Verfahmngsart  der 
Kommissarien  bei  diesen  Untersuchungen  beweisen  die  in  der  Re- 
gLslratur  Hegenden  Untersnchungsakten  zuverlässi«^ ,  und  machen 
in  so  weit  die  NCnu  linmng  der  Bisehöfe,  die  davon  nur  aus  Erzäh- 
Ui^en  Ikenntaiss  haben  können,  unnöthig. 

Da  jedoch  der  Wunsch  des  Erzbischofs,  die  Bischöfe  hierüber 
SB  remehmeB)  sehr  befremdende  Znmnthnngen  voranssetzt,  so 
wSaschl  man  die  Vernehmung  der  Bischöfe  aach  diessorts,  um  Se, 
Bbjeslat  in  den  Stand  zu  tetieo,  durch  Vergleichung  der  in  der 
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lUgiilratar  liegendea  UntmiidiiiiigNktoB  mit  den  AeniteniiigtB 
der  DiacliSfe  auf  die  Wabrheit  s«  komaieD, 

6. 

Ueb«r  ilo  den  BltehSfiu  «itsofeiie  GarlelitibBrIieiC  Sbtr  41«  f«IttUebcB  P«r- 
Ma«B  wird  TM  «Ileo  BbehSfen  Klag«  ftllUirl,  lodern  dadureh  die  Achtung 
gegen  die  Gebtlichkelt  gar  eehr  vermindert  worden  aei,  da  »le  au  rer  jedem 
Verwalter  nnd  Dorfrifhier  Tor  Gericht  erscheinen  müssten,  ron  den  weUHchen 
BflMrden  manchaial  um  Geld  gestraft,  und  oaert  voo  ihren  Plründen  Abge- 
seilt würden. 

Ad  5.  Die  Priester  sind  8  taatsb firg^er,  geniessen  den 
Schatz  und  bürgerliche  Hechte,  besitsen  bios  weltliches 
Hab  «nd  Gat,  schlieMen  CiTilcontracte»*  nnd  üben  par 
bflrgerlixlie  Handlangen  (aetioneB  mere  civilea)  ans.  Wel- 
cher VerannfleehlaaB  kann  sie  daher  Ton  dem  bftrgerliehen 
Richter«  der  Aber  pur  weltitche  Handlungen  nn  nrtheilen  hat, 
aasiichmen?  Der  rümische  Kurialkiinstgrlff,  sie  davon  %n  eximiren, 
hatte  die  autVallendc  Absicht,  die  Jarisdictiou  iu  teinporalil>us  zu 
erschleichen,  und  per  Privilegium  fori  Statum  in  statu  axifzostellen, 
CO  in  jeder  R^erung  die  gefährlichste  Sache  ist,  und  worauf  von 
jeher  alle  Widerspenstigkeit  des  Corporis  Cleri  gebauet  war,  well 
sie  immer  anf  den  römischen  Hof  trotsten,  der  nach  dem' Zage  des 
besondern  fori  ihr  einniger  nnd  letster  Richter  sein  sollte.  Sehr 
Viele  glanhten  sieh  dadurch  des  Bandes  der  Unterthanen  gegen  den 
Staat  entledigt  zu  sein.  Schriften  und  gedruckte  Lehren  zeigen  Ton 
diesen  SchlQssen. 

In  blos  geistlichen  Am  t  shand  lunj^en  stehen  sie  noch 
heut  unter  den  Bischöfen  allein.  Diese  Beschwerde  wird  zu- 
gleich in  der  Absicht  angebracht :  damit  darch  das  zu  den  Konsisto- 
rien wieder  nnrftcktretende  Richteramt  in  weltlichen  nnd 
Temporal  Sachen  die  Taxen  dort  vermehrt;  die  Priester  seihst 
aber  dem  rdmischen  Hofe  mehr  anh&nglich,  als  ihrem  rechtmissi- 
gen  Ffirsten  zugethan  werden.  Diese  Beschwerde  mnss  daher  als 
eine  das  Justizfach  betreffende  Sache,  worein  der  Cierus  sich  uie- 
mahls  7.«  mischen  hat,  !edi<*;lirh  al)g:e\viescn  werden. 

Bei  dieser  Cleiegenheit  geben  aber  einige  Bischöfe  noch  beson- 
dere Wünsche  za  erkennen : 

a)  Bitten  die  Biscliöre  von  Breslau  und  Ollmütx,  das6  über  die  Abnahme  der 
Stolgeb&hr  von  dem  Clerua  die  ErkenntaiM  und  Beflrftfang  dertelbea 
ebcafUls  4»m  Bisdiefe  cingeriamt  werde. 
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Ad  a.  Oie  Stollordnunsrcn  sind  von  jeher  von  den  politischen 
Behörden  nach  EinverTiehmurin;  mit  den  Ordinariaten  verfasst  und 
pobücirt  worden ;  sie  gcliüren  auch  unmittelbar  zur  weltlichen 
Muht,  weil  sie  eine  Abgabe  des  Volks  zum  Gegenstände  haben,  die 
aDera  ron  'dem  Lapdesfiirsteii  erianbt  «od  bestiannt  werden  knna. 
Wen  niso  Ezcesnen  in  der  Stoladboabme  nnd  Klagen  darfiber  Tor- 
keuen,  so  fltesst  Ton  selbst  darant,  data  Über  die  Modalit&l  and 
Bestrafung  eben  derjenige  zu  erkennen  habe,  dem  das  Recht  über 
die  Sache  selbst  zusteht,  lias  Einvernehmen  wird  dai  ü1)i'r  iiül  dem 
Ordinariate,  in  dessen  Spreißel  die  Klage  erscheint,  ohnehin  alle- 
Bai  Toriaofig  gepflogen. 

k)Da  •§  »ekr  efl  rifUica  sd,  dDen  Prisstar  wifse  elnssb«g»iifsnmFeai- 
trtttss  nn4  dss  dsrav  «otitasdsssn  Atrgenlssss  vea  sslnsm  Scsndort« 
•tf  «inen  sudsreo  m  tberMtsea,  bittet  der  BisdMf  Tsa  BrteB|  Vkm  U» 
Madit  dtetar  0«barM|s«Bg  ftn ,  dsr  t»b  K6al(frils  iksr  «st  Ate  Art 

einiarSumen  ,  dus  sr  BOT  die  EIiiwilHgunr  dfr  Patronen,  ohne  umatind* 
licke  ADxeife,  iranint  er  daza  rerlaitet  worden,  dar&ker  «InholMi  mfi«M. 

Ad  b.  Die  Macht,  Capline  Ten  einem  Ort  auf  einen  anderen 
na  iiberaetnen,  wenn  Ursachen  dann  da  sind,  eder  es  die  Nothwen- 
digkeit  oder  der  Nntaen  der  Seelseige  verlangt,  ist  den  Bischöfen 
nie  benommen  worden;  wirklieh  investirte  Pfhrrer  aber  w^lkil^- 
lieh,  ohne  Torhergegangene  gesetzmissige  Untersnchnng  der  ihnen 
zur  Last  «relefften  Verachnldignngen,  von  ihren  i'i runden  cntferueu 
lassen,  ist  nlcmal  irfstattpt  worden,  kann  auch,  wenn  die  Curat- 
geist1icl)keit  nicht  ganz  der  Willkür  und  Eigenmacht  der  Consisto- 
rien  soU  preisgegeben  werden ,  nicht  gestattet  werden.  Wenn  ein 
Seelsoiger  sich  solcher  Vergehnngen  schnldig  macht,  die  seine  Ent- 
.  femnng  Ton  seiner  Heerde  ratblicfa  oder  nothwend^  machen ,  so 
kann  ihm  das  nicht  mehr  schaden ,  wenn  der  ^rchenpatron  dnroh 
den  Bisehof  davon  nnterrichtet,  und  er  sodann  mit  beiderseitiger 
Eiüvvillii;-ui);i  von  seiDcm  Amte  entfernt,  oder  auf  eine  andere  Pfarre 
übersetzt  wird.  Es  konnte  daher  in  Ansehunc;-  dieses  Punctes  um 
so  mehr  bei  der  im  canouischen  Rechte  vorgeschriebeneu  Uebung 
bleiben,  als  nnr  zwei  Rischöfe  diesen  Antrag  machen,  alle  übrigen 
aber  in  diesem  Stücke  keine  Aendemng  veriangen. 

c)  D«r  Bnblidwf  von  LaUbadi  «ad  die  BUchfifii  vea  Gndltba  und  BL  PftI« 
taa  wflaMiMB«  dut  für  strslbif«  PristlHr  ela  dgcnst  GorncttoMhaui 
ia  den  DiScesea  aagviriMca,  ond  blana  fOr  Jsden  StrUiof  ela  ferlnfer 
UatsAalt  ans  dtn  Reüsionsfond  iMifitraftB  werde« 
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Ai  e.  iMe  dfenllii^  Verwallmif  hkt  nie  an  iar  Con^tion 

der  Priester  in  Zacbträllcu  Antheil  fl^enommcn.  Diess  ist  und  bleibt 
*  in  Geschäft  der  Bischöfe.  Da  diese  nun  Uu-e  Stiftungen  zurfick  er- 
halten haben,  to  steht  es  bei  ihnen,  sich  eigene  Correctionsbäiiaer 
vä  errichten.  ^ 

6. 

Mit  Ausnahme  des  hiesigen  Cardina!««  ,    tUim       i-  llisrhofi-  \nn  liin?.  ,  Konig- 
grli/.  und  L«obeti ,  beschweren  sich  alle  Biscbuie  über  •1»'^  Dircm  Ilirtenamto 
so  liaciilheilige ,    und  sie  in  den  Au^en  dea  Volkes  hc^Hl>^vü^dig:ende  Verbot, 
Curreoden  ohne  Jic(Debmi|;uQg  der  LaudessteUe  kund  za  machen ,  uad 

Die  KrzbiscbAfe  too  Prag  oai  CHfartiB,  iu«  die  MaehSfe  toh  Seckau ,  K5- 
nlfgrito,  L«itjneriU ,  Oradislui,  Leoben,  Brizen  und  Oark  fiber  die  Kuad« 
lachttny  der  an  die  OeiallichkoU  gerlehUUn  Verordnongeodorck  die  Kreisimten 

Ad  6  et  7.  Da  beide  Gegenst&nde  g^adetiin  nnr  Oi^ianisation 
der 'weltliehen  Geseh&ftslinien  allein  gehSren,  tollte  sich 
kein  Oeittlidier  beigehen  lassen,  darin  eine  Ve^^demiig  sn  sncbenf 
weil  es  weder  mittel-  noch  nnmittelbar  sein  Amt  betrifit, 

und  der  Staat  gezwungen  würden,  durcli  die  ihm  y.iir  l'tlitht  ge- 
wordene Einsicht  die  gelassenste»  und  unschuldigsten  Mittel  gegt^n 
das  Uebel  anzuwenden,  dass  Bischöfe,  wie  es  actenmässig  mehrmal 
<.  erschienen  ist,  in  ihren  an  den  Clerus  erlassenen  Cnrrenden  solche 
Befehle  beliannt  machten,  die  mit  den  hürgerlicben  Gesetsen  oder 
politischen  Verordnongen  nicht  Tereinbarlich  waren.  Andere  Bi- 
schdfe  oder  ihre  Gonsistorien  Terstftmmelten  sogar  die  dnrch  sie 
dem  Clero  bekannt  «n  machenden  landesMrstlichen  Gebote  in  Ihren 
Circularien,  welche  ml  weder  dunkel  oder  zweideutig  abgefasst 
waren,  Wie  man  nun  einige  Dechante,  Pfarrer  etc.  als  l^ehertreter 
zur  Verantwortung  zog,  zeigten  sich  die  an  dieselben  so  vcr- 
fassten  bischöflichen  Intimationen.  Womit  man  also  der 
Gefahr  enlgehen  m5ge,  ist  die  Oi^nisirvng  des  lianfa  der  Ge- 
sciUUle  in  der  Art  bestimmt  worden,  dass  der  Ordinarius  seine  an 
den  Clerns  allgemein  nn  erlassenden  Verordnungen  lediglich  der 
Landesstelle  tbeils  «nr  Ein  siebt,  ob  darin  nichts  schon  Verbo- 
thenes  enthalten  sei?  und  theils  zur  >>'is8en8chaft  vorlegen  solle, 
weil  jede  Regierung  fehlerhaft  wäre,  die  keine  K  e  n  n  t  n  i  s  s  vuu 
Anordnungen  besitzt,  weiche  Kircheohäu|^tei'  von  viel  tausend  See- 
len denselben  vorschreiben. 
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Eben  daher  hat  man  zugleich  lUirch  die  Kreisämter  dem 
riero  die  lanflesfurstlichcn  (iebotc  kuud  zu  machen  einführen  nius- 
sco,  weit  durch  die  Bischöfe  allein  nicht  nur  die  obigen  Ge- 
brechen begünstiget,  sondern  auch  die  Publicationen  oft  mehrere 
Monate  sorickgehnlteii  wurden.  FQnten,  Orafen  und  andere  Stnn- 
deipenoneii}  nin  CHtterlieeitner,  nehmen  ohne  Widerrede  die  Inii* 
■atienen  bAdeeftotlieher  Vererdnnngea  Ten  den  Kreieamtem  m, 
warom  teil  es  fSr  Pfarrer,  Deeliante  etc.  bedenklieh  sein ,  wenn 
oiclit  abermiil  auch  hier  die  ein<^ehildete  Excniplion  von  der  \vtUli- 
chen  Obrigkeit  darunter  verhoi  f!;»  n  liefft,  um  unv  Alles  auf  den  ab- 
gezielten  Statnm  in  Statu  za  leiten.  Es  ist  merkwürdig,  das»  sich 
der  .mindere  Cierns,  den  es  doch  am  nächsten  triflft,  niemals^ 
sondern  nur  Bischöfe  deswegen  beschweren.  Diese  denken  da- 
her nnr  anf  ihre  Anteriföt  nnd  einseitige  Macht  in  jeder  Anstalt. 

Ans  diesen  dem  Landesf&rsten  nnstehenden  Regierangsanstai- 
tei  kann  endlich  dem  gansen  Clero  nicht  die  geringste  Beschwerde 
erwachsen,  weil  jedem  Bischof  zugleich  aufgetragen 
wird,  die  nämliche  V  e  r  u  i<  d  u  u  n  g  a  u  i.  h  seines 
Orts  dem  unterstehenden  C'lero  bekannt  £u  m  a- 
chea^  solchen  an  die  genaue  Beobachtungen n  wei- 
sen, und  folglich  die  Seeienhirten  damit  zu  überzeugen,  dass  auch 
ihr  Oheriiirt  den  Nntsen  und  die  Nothwendigkeit  der  ErftUIung 
deigfeicben  landesflirstlicher  Vorschriften  erkenne. 

Zu  diesem  PnncI  der  Beschwerden  über  die  Organisirung 
des  Laufs  und  Triebs  der  Regiemngsgeschäfte  gehört  der  merk- 
uurdige  Wunsch  des  Wiener  Cardiiialcrzbischofs,  der  in  dem  fßnf- 
tcn  Absätze  seiner  Vorslollurii;  tlaliiii  gehet,  dass  Euer  I^Iajestnt 
bald  in  die  Umstäude  gesetzt  werden  möchten ,  die  R  e  1  i  g  i  o  n  s- 
eemmission  (so  diese  Hofcommission)  aufheben  zu  können, 
weil  dnreb  solche  kein  geringer  Schaden  der  Reli- 
gion selbst,  nnd  der  geistlichen  Zncht  sngeffigt 
werden.  Eine  solche  Anlassung  denket  diese  treugehorsamste 
Hefeemmissiön  mn  so  mehr  ledigKcfa  vn  vergessen,  als  es  für  die 
treuü:ehorsamste  Hofcommissioii  Uostrcich  ist,  das«  sie  den  er-^ 
laacbtesfen  Monarchen  zum  Richter  ihrer  Amtslinudlnngcn  allcr- 
eaterthaaigst  verehret,  Allerhöchst  w  elcher  am  richtigsten  zu  bc- 
irtheilen  geruhen  wird,  ob  Dmge  geschehen  sind,  die  nach  Aeusse- 
rang  des  Wiener  Cardinais  der  Religion  nnd  geistlichen  Zncht  so 
Tiel  Schaden  nngefOgt  haben. 
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8. 

IJ«l«r  iu  BktpaiiAf  itl,  juA  A«im]um  ««rBlMhSfli  tod  ICUlggrita  M  Uns 
die  Klag«  ^  Mfw  aUgwMla.  IHt  dadardi  den  weUlkte  Stollen  gens  ete- 
gwimite  BntectoMoDg  in  BbeMebett»  iiM  m§n  cmettlaehe  HiDdenlMe  anl^« 
beben  oder  um^esultet»  «ed  Mdere  defegen  elngelUirt,  dleee  eeben  eie  nie 
einen  Kingriff  in  ihr  Hirtenunt  ftn,  dn  eUee  dieeee  seit  vielen  Jahrbandertea 
imnier  deo  Bischöfen  Torbehalten  gewesen  und  dieser  Oebrsach  durch  die  Ane« 
spriich«»  vieler  Conrilien  ,  besonder.«!  des  tridentinlschen  bestiliget  worden,  in 
wciciie  Reclile  yio  daln-r  wieder  rin^^esrtzt  zw  n-erden  bitten.  Nebstdcm  brio- 
gen  einige  Bischöfe  noch  man(  he  besoodere  Beschwerden  und  Erinnerunden 

über  da«  Ebepatont  vor: 
e)  Beschweren  sieb  die  Rrzbiscbof  von  Lemberg  und  oie  BlschOfe  Ton 
Seckau  uad  OradiskA  öber  die  Aufhebung  der  Giitigkeil  der  Spoo&allen, 
wodorch  der  Verfftbronf  mehr  PUU  gegeben  worden  sei,  nnd  bitten  die 
Gilllgbelt  dereelben  wenlgetoH  in  den  rillen,  w«  eine  Sebwingerang  an- 
tenralletf  wieder  elnsnnbren. 

b)  WAneebel  der  Bieebef  von  Seeiwv  die  Aalbebong  der  Miebligkeltaerkli- 
nng  einer  Bbe  wegen  «nterlaieener  Aalj|r*l><*^ 

e)  Der  Bfecbef  ven  Trieet  Uttel  die  Bbea  kelbelieeber  Pereenen  nit  Akn- 
tbelleebett»  welebe  von  Qell  «nd  der  Etrcbe  verbefhen  eelen,  »lebt  Mebr 
1«  bewilUgea. 

d)  Der  Lellaerttser  Bischof  erinnert,  dasi  die  Reearse  nMb  Bna  In  des 
ienet  den  ptbstllcben  Stuhle  rorbehaltenen  Graden  wieder  geelettel  wer- 
den, well  sonst  die  benscbberten  Katholilten  im  Reiche,  die  ven  Biechefe 

eptheiHe  T>!speDsation  nicht  ol»  frlltlfr  ansehen  mBchten, 

c)  Eben  dieser  Biscbof  ■v\  iinsc!ipl  ,  dass  man  {iber  dna  llinderni?s  ilor  Khe 
im  dritten  nnd  Tierten  Grade  ^  und  über  die  geifitiicbe  Schwägerscbsll 
nicht  {ranz  hinaa9g^ehe. 

i)  Der  iliscbof  von  Brlxcn  bittet,  da&s  bei  dem  zweiten  Grade  der  Blutsver- 
wandtscbaft  and  Sebwftgerscbaft  die  Dispensation  wieder  In  Rom  angesucbi 
werdei  nnd 

g)  Die  BiecbdÜB  ven  Gellelen,  KSniggrtte,  Trident  und  Leybeeb  bitten,  daee 
Ihnen  die  Dlepeneetten  Uber  die  Aeiigebelb  elogerinnt  werde. 

Ad  8.  Was  hier  über  die  im  Eheve^t^a^:^s^>atent  enthal- 
tenen Puncto  angebracht  wird,  mnss  von  der  k.  k.  Coiiipilations- 
Hofcomniission  beantvi'ortet  werden,  weil  dorl  Alles  bearbeitet, 
TorgeieUageii  und  eingeffihrt  worden  ist«  Die  Beschwerde  wegen 
der  nnfg^ekobeaen  Reenree  nach  Rom  ad  d.  wird  dadurch  ab- 
gefertigt, weil  es  keinem  Staate  in  der  Welt  gleichmütig  sein  kaan^ 
dass  ohne  sein  Vorwissen  nnd  Genehmigung  betrichtliche,  oft  Fa- 
milien rninirendc  Taxbotnigc  fnr  römische  Dispensen  aus  den  Lan- 
dern versendet  werden.  Auch  ist  es  nur  dem  \N  iener  Cardinal  nnd 
xwei  Bischöfen  iu  LeilmcriU  und  Brixen  heigegangeu,  davon  sehr 
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wihrscheinlich  ans  Einrathen  ihrer  Hanstheotogen  MeMnng  sa  ma^ 
des.  Uebrigens  ist  nan  niemals  al^eaeigt,  in  FaUePi  wo  wegen 
Aofreciitlialtiuig  der  Pamilieii  eine  nähere  Veraippiuig  dvreh  rSmi* 
•che  Diepenn  gemiehi  wird^  den  Reenra  nach  Rom,  jedoeh  mit  der 
Behutsamkeit  sn  erlauben,  daas  der  dort  angeatellte  k.  k.  Ge» 
scbäflstränrer  Ton  Hnmati  eine  massige  Taxe  bei  dar  Datarie  ZQ 
bewirken  sich  bemuhe. 

9. 

Di«  Bischöfo  von  Galizien,  WIeD)  BrMUu,  (niunedtz,  Brlzea  und  Gi-adiaka, 
beschweren  bith  über  die  ohn«  Einrcruebmun^  di^r  BUchSfe  g«»chebeoe  Um« 
'ftoltimg,  und  die  iluea  entsogene  Einsicht  in  die  VerwaltUDg  dar  froaunea 
SlillDf  en,  wtMvä  IbDtOy  Meb  4«r  AiUMurkiuif  4m  BbcboCi  tob  BrttlM  rtr- 
■Sf  der  fetotlickM  Btckte  gtUhn.  Dir  hfoilg*  Cardtaftl  trlft  iaiar  aa,  we- 
in Wiedorkeratelliuii  fnritMr  «lofMogiMD  StlllwifM  «Ina  gaialnithitUldw 
BvataoBg  Mit  dar  Laadaaatalta  m  ballM,  «ad  dar  Biachof  vas  LaUaMrite  wBI 
aar,  daaa  di«  Tarwanduaf  dar  BClItaiifafaldar  nlaM  ahaa  CMba^gwaff  da« 
Ma^Ci  gaachabaD  aalt.  laabaaandara  abar  baaakwavaa  aiA 

a)  dia  Blatfbftfa  vaa  Braalaa  «ad  LaUaiavits  «bar  dteAatafvat  darSüftaBga* 
faider  und  Kapitaban  ia  6ff«ntliebaa  Fonda  sn  foinien  Pracanteo,  d*aa 

b)  dto  Biaahdfe  tod  Gtllaien  and  Jener  aa  Brixan  flbar  dia  daa  Blacb6faa 
•Btsofwa  Aafiiebt  ttb«r  dia  Spitllar. 

Ad  9.  Die  obere  Verwaltung  und  InKung  des  Stiitungsver- 
mogens,  als  ein  blosses  Temporale,  gebührt  unstreitig  dem  Lan- 
desfTjrstrn ,  als  obersten  Schatz-  und  Vogtherm  des  geistlichen 
und  Stiflnxigsvermdgens.  Eine  wesentliche  Aenderang  ist  mit  den 
Stiftungen  nicht  geaehehen ,  aondern  sie  sind  im  Grande  nur  von 
einem  Orte^  wo  aie  sn  gehinft  waren,  in  ein  anderefi  wo  aich  ein 
Abgang  neigte,  fiberaetst,  und  damit  eine  Anagleichong  nnd  nüta- 
lidiere  Verwendung  getroffen  worden. 

Indessen  ist  gar  kein  Anstand,  den  Bischöfen  die  Einsicht 
der  frommen  Stiftungen  zu  belassen.  Die  Anlegung  der  Stiftungs- 
fapilalirii  in  fuiulo  pul»lico  gereicht  denselben  ofTenbar  zur  vSicher- 
hcit^  ob  aber  von  der  öiTcntlichen  Staatscassa  3  odir  4  pCt. 
lateresaeo  fftr  die  eingehenden  StiAnngscapitalien  bezahlt  werden 
iollen,  dieses  kann  keinen  Gegenstand  bischöflicher  Beachwerden 
aasmachen,  sonst  bitte  anch  ihre  Binwtll%nng  Über  die  ehemalige 
hteressen-Rediiction  von  6  nnd  5  mf  4  pCt.  gefordert  wer- 
deo  müssen.  Indessen  ist  dieser  Beschwerde  dorrh  die  inswisehen 
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ergangene  allerhöchste  Verordnung,  flic  Stiftungscapitalieii  mit  4 
pCt.  zn  vormtcressireO}  ohnehin  schon  abgeholfen. 

Die  Besehwerdc  wcpn  AnÜMcht  a«f  die  Spit&ler  gehört  nicht 
WKt  gebtlichen  ComintMieD. 

10* 

Di*  BiicMf«  TwiIiiBs,  Braibii,  Artütka,  Brlz«ii,  Lettmritat  Lftvmnt  «niL««- 
be»  Uttett  ilm«D  4ie  BiiuMit  Umf  ile  Verirendaiif  und  t»m  BrnSmaaguimi 

dM  RellftoMfoBdt  M  flb«rl«uen. 

Ad  10.  Da  die  Venrvaltung  der  Guter  nnd  des  Vermögens  des 
Religionsfnndi  fiberbanpt  ein  blosses  Temporale  isl^  so  können  die 
Bischöfe  hieranf  nicht  wohl  einen  Ansprnch  macheoi  and  hätte  es 
folglich  hei  der  bisherigen  Einleitong  au  bleihen. 

losbefondOT«  wftaicket  Ar  Blseli«!  vps  Gftditka« 

a)  DMi  dia  ÜMidlkuitoo  stellt  mthr  mw  4tm  Rdlgfonsfand  penstodrt  wer» 
d«B»  Müden  »idi  ttr«n  Oaterhall  wl«d«r  eilkatttUi* 

•  Ad  a.  Ist  die  Abstellung  der  Sammlung  uiid  die  Dotining  der 

Mendikanten  eine  allerhöchsten  Orls  bereits  entschiedene  Sache, 

somit  kann  von  einer  diessfalügen  Aenderong  nicht  wohl  eine 

Frage  sei»* 

b)  Dl«  BlMbftfe  Ton  L*ranl,  Leob«»,  Oark,  Laibaeli  wftnschen,  dasa  d«r  Re* 
ll|iOBtf»Bd  dn  Provisstn  abgti  t heilt ,  «ad  uittaCt  tar  tlzigen  Sv* 
saaMDMislelniaf  la  ttaan  Vaad,  ia  DiesatldiMmi  nrngestaltat  warda. 

Ad  6.  Da  die  verschiedenen  Provinzen  Theile  des  nämlichem 
Körpers  siiitl,  so  fliesst  hieraus  von  selbst,  dass  sie  sich  einan- 
der unterstützen  musseO)  welches  auch  um  so  nothvvendigcr  ist,  als 
die  Zuflüsse  des  Religionsfonds  nidit  in  einem  Lande  gleich  ergie- 
big mit  den  andern  aind.  Die  innerSaterreichiseben  Länder,  deren 
BiaehSfe  anf  die  Separation  dea  Fonds  nach  den  Ländern  dringen, 
wilrden  gerade  die  ibelsten  daran  sein,  weil  der  Fond  daselbst  na 
seinen  Bestreitungen  nicht  hinreicht,  und  mehrföltig  aas  den  Krif* 
ten  eines  andern  Landes  unterstützt  werden  muss.  Dass  man  aber 
den  Religionsfond,  wohin  eigentlich  die  Absicht  geht,  in  cbeü  so 
viele  Diöcesencassen  umstalten,  und  solchen  ganz  in  die  Hände  der 
Bischöfe,  und  in  ihre  Verwaltung  legen  soll,  dazu  könnte  man  nie- 
mal  einrathen,  weil  die  diessfiiUige  Leitnng  allein  dem  Landesittr^ 
stcn,  das  ist,  demjenigen  gehört,  dem  der  Rdigiensfond  seine  Ent^ 
stehvng  nn  verdanken  hat.  Dieses  Begehren  wäre  also  absnsagen. 
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c)  Zur  Verwaliuag  der  RoUfIonsfoDd«{flter  aeUIgl  der  £rai»i£«Lof  von  Lai- 
tech  dncii  EulUlgtitUIckeD  iiit  «fnea  ■öimamtan  HoMebur  ror;  dem 
Biiehofe  «ber  wir«  die  Vvrthettiuig  der  Gcdttedialle«  van  ien  «afg eho- 
teMD  Stifte  and  Kleeferkircben  am  Me  naaea  Conilm  ucb  Mia#M  Onf* 
fc«ftnd«B  mn  UerteMM. 

Ad  c.  Dieser  Punct  kauu  eigentlich  kciueu  Gegenstaud  bi- 
sch"  Hit  Ii  «r  Resrhwerde  aasmachen,  da  ühcp  die  Frage,  ob  die  Gü- 
ter auf  diese  oder  jene  Art  administrirt  werden  soUeQ,  die  Erkennt- 
niss  allein  den  politischen  Hchörden  zukommf.  Es  ist  aber  auch  nur 
d«r  Bischof  von  Laibach  allein,  der  diesea  PiiDct  rfi^  and  den  Ab- 
fn^maebt,  die  Verwaltong  der  aufgehobenen  Stift- nnd  Kloster- 
gater  einem  ExetiftgeiatUcfaen  mit  einer  Zulage  xa  Beiner  Pension 
n  ibertragen,  und  ihn  einen  sogenannten  Hofrichter  an  die  Seite 
zu  ^ehcn,  dem  Bischof  aber  za  fiberlassen,  dass  er  die  Gerätbscbaf- 
leii  der  aufgehobenen  Stift-  nnd  Klosterkiiv  heu  unter  die  nenen 
Caraxien  vertheile.  Das  Letztere  ist  olineliin  schon  von  der  Zeit  an 
allgemejui  Terordnet,  als  die  gewesenen  Kirchend epositorien  aufge- 
hoben worden  sind.  Man  hat  die  vorhandenen  Geräthsehaften  nnd 
Fhramenten,  so  weit  sie  mnf  Vertheilnng  nnter  die  noaen  Comnien 
geeignet  waren,  an  die  Bisch6fe  abgegeben,  nnd  ihnen  in  Folge  des 
aDerhdchsten  Befehls  die  diesfSlIige  Repartition  IBr  das  Künftige 
fiberlassen. 

Was  aber  die  Bestellung  einer  neuen  AdiuiiiistraUoii  belangt, 
da  scheint  snlclic  in  jt  ik m  Zeitjiuncle  nicht  räihlich,  wo  nach  er- 
gangenen Verordnungen  alle  Güter  verpachtet  werden  sollen,  somit 
die  noch  bestehenden  Cameraladministrationen  grdsstentheils  wer* 
den  entbehrlich  werden. 

d)  Der  Blichof  von  KSniggrjj^  b«iichw«H  ileb  fiber  die  geheante  Blosickt 
der  Bie^fe  In  die  Venraltvag  dee  EtrcheoTeriDftf  eiu ,  nnd  weiter  «ntea 

•dt$«  Der  Srsblscliof  von  PMf  in  der  Aii^tftl(nttff  der  8lillnesien»17r» 
lEnnden,  inde«  kelMÜen  wurde,  deee  ile  die  Meeetlfl«nfen  nur  necep- 
tlren,  nnd  die  AeeqitionBklneeel  beieetaen  eeJIen. 

Ad  d  et  15.  Es  war  niemal  die  Meinung,  die  Bisehdfe  Ton 
der  Einsicht  in  dtis  Kii  chcnverniögen  auszuschliesscn,  vielmehr  hat 
mau  immer  erkennet,  dass  die  doppelte  Aufsicht  von  der  geistlichen 
und  weltlichen  Behörde  zugleich  das  wirksamste  Mittel  sei,  um  die 
AofrechthaUnng  des  Kirch envermögeos  sicher  zu  stellen.  Was  also 
icr  Bischof  Ton  K5niggrats  in  diesem  Pnncte  begehrt,  dass  nSmtich 
4ie  Patronen  sieh  wegen  Verwendung  eines  KirchenTermdgens  anch 
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allemal  bei  dem  Ortliitariate  melden  sollen,  nnA  diesem  frei  mi  las- 
sen sei,  wenn  er  os  nothweiulig  findet,  seinen  Tiandvicarliim  zur 
SchUessung  der  Kirchenrechnangen  zu  schlcLen,  und  in  die  Ver- 
«altong  die  Einsicht  zu  nehmen,  nnUrUeg^t  keinem  AntUnde. 

W«geQ  Aatlert%ai|g  der  StiftmeMen  -  Urksades,  wotob  der 
Enbuchof  von  Prag  Erwihniuig  macht,  war  dieses  nur  ebe  Be- 
tehwerde  dber  eiaea  einielnen  Fall^  die  schon  gaas  ausgeglichen 
und  abgethan  ist,  somit  keiner  wrileren  AbhiUe  bedarf. 

11. 

Die  Bischöfe  voo  Wien,  Linz,  Lemberg,  Gark,  Breiilau,  Oradislui  and  Laraat 
beschweren  ticli  ttar  feMdwinktt  Htdit  im  Bieeböfe,  PMMen  tn  ▼«r- 
gebM  9  u4  bttlM»  Ihn«»  dto  llaeht  BswriMiai ,  dnife  dcfMQiMi  in  Iferm 
jBpr»Bgd  verfeim  m  kSnom,  d«r  Blaehof  wn  Lins  ak«r  wüntdily  in«s  Onn, 
am  ela  («Im  MitUI  Min«  attotttchteU  sir  tblUgw  BrlBttut  Ifcrar  PAIehtM 
nnsiMlfMm,  im  eftelleB»  dto  B«MUnas  d«r  Pbrreltn  nof  ntten  KMMralh«n^ 
Mbnflei»  AlMrliMM  wird«.  DI«  Bleckttf«  T«a  Onk  md  Leabarg  TerlanffaB 
dl«  Ben«fislen  ebne  Anflrftge  besetzen  za  kSnnen.  Der  Biachaf  von  Brealaa 
bittet  am  die  treye  Vergebaog  derjenigen  PArflnden,  deren  Besetsaof  Ton  dea 
Lmndesnireten  abliAngt,  und  der  Bischof  von  Garlt  um  die  fTeie  Vergebang 
derjenigen,  wou  weder  der  Landpsfüret  noch  ein  Privat  das  Patronat  hat,  der 
Biacbof  voa  liavant  aadUch  wünscht  nnr  die  Vergebung  der  geringem  i*fr&n* 

den  und  Karaaiea. 

Ad  it.  Die  Bischöfe  hatten  nie  einen  so  grossen  Einflnss  bei 
•  Vergebang  der  Kamtpfrilnden,  als  sie  durch  du  nene  Koaearsnor- 
male  eriialtea  haben«  Ehemals  prasentirte  der  Patron  ihnen  für  die 
erledigte  Pfründe  einen  einzigen  Geistlichen,  den  sie,  wenn  sie  ihn 
über  seine  Kenntnisse  geprüft  hatten ,  vnd  wider  ihn  sonst  nichts 
einzuwenden  wnssten,  oliiic  weiters  annehmen  und  bestätigen 
mnssten.  Jetzt  ist  iiincn  nicht  nur  da^Urthoil  über  die  Würdig 
keit  der  säromtlichen  Compelenten,  sondern  auch  das  liccht,  dem 
Patron  den  Vorschlag  zn  machen,  eingeräumt.  Sie  haben  also  das 
Blittei,  geschickte  nnd  würdige  Geistliche  an  belohnen,  nnd  da- 
durch die  so  nothwendige  Nacheifernng  unter  ihnen  nn  befördern, 
sich  den  Daak  nad  die  Liebe  derselbea  an  erwerben,  in  den  Hän- 
den. Das  ist  Alles ,  was  sie  in  Absicht  auf  die  sweckmissige  Be- 
setzung der  PfarränUet  verlangen  können.  Zu  verlangen  aber, 
dass  ihnen  der  Landesfurst  die  freie  Vergebun»^  seiner  i'atronals- 
pfrfinden  einräume,  dagegen  die  l'ati'ouatslasten  bchalle,  Scheinleben 
so  wenig  billig  ao  sein,  als  es  ganz  uathunlich  ist.  Die  Vefgebnng 
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der  PfrÜDdcn  ist  Itzf,  nachdem  die  GcDeralscminarien  aafj|eJas« 
M«  tM^  beinmhe  dag  eiosige  Mittel  9  welches  der  Landeslttrst 
iMt,  lieh  die  Cnratgeiitlidikett  tn.  verbisdeiiy  and  an  sich  sn 
liehea«  So  wie  aber  dieses  eben  grossen  Thefl  der  Coratfeist« 
liebkett  mScIiiig  an  den  Landesflirstcn  bindet,  nnd  zur  treuen 
Iii oliachtung"  nnd  Handhabong  seiner  Verordnungen  anspornt,  so 
würden  auf  der  anfleren  Seito.  wenn  man  das  Recht  dazu  an 
die  Bischöfe  ubertrüge,  nicht  nur  diV  j^dosmali^en  Besitzer  der 
iti%en  landesfurstiichen  Patronaispfranden ,  sondern  aach  alle 
jene  Geistliebe,  welche  in  Erledigangsfillen  diese  Pfrfinden  so 
eikngen  sich  Hoffnnng  machen,  Ton  den  nngleich  gestimmten 
bischöflichen  Consistorien  in  eine  gindiche  Abhängigkeit  gesetzt, 
welche  noch  Verschiedenheit  der  DtScesen  einen  Tcrschiedenen 
Liiitlus.s  auf  ihre  Dcnkuiigsart  und  ilir  lleuchmt^n  habca  niüsste. 
Teberdiess  steht  eine  nicht  unbeträcIilJiche  An/.ahl  von  Geistli- 
chen in  olTentlicheu  Aemtero  des  Staates,  als  Lehrer  in  theolo- 
gischen, philosophischen,  hnmaniRtischen  und  Xornitilscholen, 
welche  nUe  auf  landesfurstUche  Pfründen,  als  auf  eine  Belohnung 
Anspmch  machen«  AUes  dieses  macht  die  Vergebung  der  SeeU 
ssigerpfirfiDdeii  für  den  Landesffirsten  so  wichtig,  dass  man  inr 
Abtretong  derselben  keineswegs  mthen  kann. 

Vi. 

Di«  BUchÖfe  von  Wien,  Prag,  Seckau,  Olmulz,  Brix«o,  TrIdMit,  LIaS)  Brünn 
mi  Owrl^lwtdiwiren  tleli  Obw  die  Ifeaw  «Dtzogeoo  AbliMi41oBf  4tr  ftiitU- 
eWa  VmMteniehnfteii ,  und  dar  Brixner  Blachof  «lebt  dieu  iMbefonier»  nU 
daen  Binfriff  la  nein«  aUbaivAraelito  Rtdila  oad  ReidMContttluttoaMaltilga 

OrdinarteUTcrAiMaaf  aa. 
Ad  12.  Was  hier  von  den  genannten  Oberhirten  ^r  die 
den  Bisch5fen  nnd  Consistorien  entxogene  Abhandlung  der  geist» 
iicheü  Verlassenschaften  geklaget  werden  will,  diessfalls 
sollte  kein  Bischof  von  U<  chtswegcn  ein  Wort  sagen,  weil  dit-ses 
pur  weltliche,  das  hinteriasserje  Vermüüfen  eines  Seelsorgers  nach 
den  Civilgcsetzen  in  Ordnung  zu  bringende  Geschäft  weder  von 
weitem  mit  dem  Hirtenamte  einen  Znsainmenhang  hat,  und  in  der 
niat  ein  solches  Bestreben  abermal  d  c  n  E  i n g r  i f  f  in  welt- 
liche und  landes  fürstliche  Rechte  nnm  Gmnde  legt.  Es 
ist  der  Geistlichkeit  hier  abermal  nnr  nm  das  P^itrileginm  Eiemp- 
tieais  fori,  nn  die  Inrtsdiction  in  temporalibns  zn  thon,  welches 
AnMiirien  gegen  eine  Judicial-AuäUll  geradehin  abzuweisen  kommt. 
Arcbir.  Jnhrf .  1850. 1.  Bd.  I.  HfU  * 
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Die  Beschränkung  der  Konsist orialtaxen  ist  nach  der 
gewöhnlichen  Uerichtstaxordnnng  eingeföhrt, 
sie  war  wegen  fibenn&ssiger  willkfihrlicher  Taxationen  der  armen 
Pfarrer  etc.  nothwendig,  ist  ebenfalls  im  Jnstinfache  allgemein  ein- 
geführt worden,  and  keine  Ursache  vorhanden,  wamm  den  Konsi- 
storien die  höhere  Taxen  als  weUlichcn  Expedizionssteilen  gezahlt 
werden  sollten. 

13. 

üeber  die  ihnen  cntzo^nc  ElnkOnfle  beschweren  sich  die  BitcbSfe  von  Bri- 
den, Trident,  Wien,  Dresslaa,  Frag,  Ollmülz  und  Seduw«  OHd  iA«l»«MOd«re s 

a)  Ober  die  Linschränkung  der  Konsi«toriaitAxe ; 

b)  über  die  abgeöcballten  Dccimationen  und  die  Aufbebang  des  Cathedrati- 
cum.  der  Erzbischof  von  Prag;  und 

c)  Cber  die  untersagte  Abnahme  der  sogenannten  portio  canonica,  der  Erx- 
bfaidiM  TOB  OllaUi. 

Ad  13.  ad  er.  Ist  die  BcsrliuLide  fiher  die  eingeschränkten 
konsistofialtaxen  schon  oben  bei  der  vorhergegangenen  Nnminer 
12  beantwortet  worden.  Was  die  ad  lit.  a,  h,  c,  den  Bischöfen  nn 
Wien,  Breslau,  Prag,  Oilmfitn,  Seckan,  Trient  nnd  Brixen  entsoge- 
nen  Einkfinfle  betrifft,  welche  sie  wieder  haben  wollen,  ist  der 
Breslaner  nnd  OUmQtzer  Ordinarius  durch  Zurfickerhaltung  der 
Lehen  und  Administrations^Eingänge  bereits  befMedigt. 

Die  Lebrigcii  können  nicht  das  Mindeste  von  einem  Entjß^ang'e 
an  ihren  Dotationen  oder  bonis  mensae  episcopalis  sagen,  ■msser, 
was  IhncM  an  w  ilikfirli eii,  und  zwar  mit  Bedrückung  der 
minderen  Geistlichkeit  unter  den  in  keiner  kanoni- 
schen Satzung  nu  findenden  Namen  der  primornm 
fructnum,  Gonsolations-Geldern,  besonderen 
Tafel  bei  tragen  etc.  abgenommenen  Praestationen  ferner  m  be- 
gehren Terbothen  wurde,  weil  sie  weder  jus  noch  t  i  t n  1  n  m 
da/iU  jemals  gehabt  hatten;  der  mindere  Clcrus  aber,  als  IMarrcr, 
Kaplane,  Vicarien  etc.  bei  ihrer  olinehin  crrosstentheils  gering-en 
Dolirung^  dadiircli  in  Sperieni  contrihulionis  ticsetzt  wurde,  der 
doch  am  beschwerlichsten  arbeiten  muss,  die  Herzen  des  Volkes 
am  nächsten  in  Händen  hat,  und  daher  Tonfigliche  Rücksicht  n« 
seiner  Aufrechthaltnng  verdient. 

Man  soUle  weder  erwarten,  dass  eben  diese  am  besten  dotirten 
Era-  und  Bischöfe,  welche  j&hrlich  40—50  bis  80»  II.  an  Einkom- 
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Ben  geniessen,  solche  Qaellen  der  Vermehrung  ihres  LJeberflasses 
Bach  deren  Abstellimg  ohae  Recht  noch  weiter  fordern  wollten. 

Die  Portio  ennoniea  und  des  Gnthedraiienm  waren 
laet  der  Kirchengescbiclite  damalo  eo  lange  ein  Beitrag  fiir  die  hU 
achSfe,  als  ihre  Bistbfimer  nocli  nicht  die  erforderliche  Do- 
tation hatten,  weswegen  portio  canonica  den  l  n  t  e  r- 
halt  des  llischofs  zu  jenen  Zeiten  beUeulete,  wie 
beide  Worter  heut  /.n  Tairc  Hes  Pfarrers  portionem  ciinnnicam  oder 
portionem  coogruam  anzeigen.  Das  (  aihcHlraticum  wurde  in  recog^ 
aitionem  Cathedrae  vor  landcsfursflicher  Zutheiloiig  der  Seelen- 
ahl oder  des  Volkstheila,  so  eigentlich  Diöceson  heisst,  ans  Ur^ 
lache  Ton  jedem  Clerieo  dem  Bisehof  in  Signum  reeognitio- 
als  C&thedrac,  d.  i,  dass  er  ihn  als  Bischof  erkenne,  abge* 
reicht.  Beide  Gründe  h6ren  hei  aiisg^messencn  Spi  iiigcln  und 
reichlich  dulirlen  Bisthumern  auf,  luillua  lad  auch  kein  Oberhirt 
ilas  Recht,  den  minderen  Klerus  mit  solehon  Abirahen  zu  beschwe- 
ren. Der  Präger  E  r  z  b  i  s  e  h  o  f ,  welcher  noch  4  ganze 
LandeslLreise  zur  Diöcese  hat,  ist  in  der  That  fibel  berathen,  dass 
er  wegen  des  nen  errichteten  Bisthames  sn  Badweis,  und  ehen  so 
der  Oilm  iltser  Metropolit  wegen  jenem  nn  Brünn  klagt;  dessen 
Sprengel  mehr  als  die  Hälfte  Ton  Mahren  ist.  Bloss  wegen  Geld 
l^esehehen  solche  Sehritte,  weil  sie  an  jenen  Installations-  nnd  In- 
aiiirvu  alions-GebOhren  von  Dcehanteien,  Abteien  etc.  etwas  weniger 
cmpt'ani;i  iK  die  durch  eine  ordumi^smässig-e  DiöcesabUieiliini;  weg- 
fallen mu&sten.  Pemnng-eachtet  bleiben  die  zwei  darüber  kla- 
genden Metropoliten  zu  Prag  und  Ollmütz  die  am  reich- 
lichsten dotirten  Oberhirten,  und  andere  weit  minder  dotirte  Bi- 
schdle  Ähren  diese  Beschwerde  nicht,  ohsehon  deren  einige  sieh  in 
gleichem  Falle  hefiaden. 

14. 

• 

Vm  Blnigfctit  ift  OnndaftlBfa  Ober  0«feii«tiii4a  der  ReHslon  md  Sitten  «iit«r 
des  QcitUtclMa  BO  «r<i6l«n,  waDMben  die  BUchSte  tob  Badireto  uBd  Gark, 
dus  den  BiichSfen  erlaubt  wflrdei  DISces&nsynoden  BUMinmen  xu  rufen,  und 
Back  der  MeinaBf  des  ersteren  kftnnten  nachher  euch  PreviBsiel*  ned  NeÜe- 

nal-Konxtlipn  gebatteo  werdcB. 

Ad  14.  Es  ist  den  Bischöfen  nie  verboten  worden,  Dideesan- 
sjaoden  sn  halten.  Die  Brianhnlss  dann  itnt  ohne  allen  Ankss  im* 

Allgeiuemen  sa  gehen,  ist  nicht  nothwendig,  weil  nnrnwei  Bhichofo* 

4  • 
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davon  Envahnuni>-  machen:  auch  nicht  rathlich,  da  dergleichen 
grosse  Versammlungen  der  (icisflichkeit  in  politischer  Hinsicht 
nicht  allezeit  erwfinscklich  Bind.  Die  Konsistorien  sind  eigentlich 
an  die  Stelle  der  Diucesansynoden  gesetst,  nnd  wenn  diese  Terei- 
nigt  mit  den  Bischofen  ihr  Amt  sweckmassig  handeln  ^  nnd  üe 
Landdechante  in  der  erforderlichen  Tbät^gkeit  nnd  Wachsamkeit 
erhalten,  so  wirken  sie  ohne  Anstand  im  kfimesten  Wfgß  BUen 
jenen  Nutzen,  den  man  von  den  Synoden  nur  immer  erwarten  kann. 
'  t'eher  diesen  Pnncl  köontc  daher  lediglich  ijiuausgegaogen  werden. 

16. 

Der  Bnbifcbof  von  Praf  bMchtrarct  »ick  «bar  iim  dtaa  BtecUDm  Mtsogane 
Ke«ht,  di«  StifUnMiea-BrricliivDf torkoBdleiit  autborltal«  «rdbmrte,  »a  iMtittig^a. 

Ad  15.  niese  Beschwerde  ist  schon  oben  ad  Nr.  10  lit.  d  be- 
antwortet worden. 

16. 

Der  Enbitebof  von  Olnflta  klaget  ftber  die  Betahluaf  daa  Paatparlo  Ar  oft- 

cloae  Berichte« 

-  Ad  16.  Diese  Klage  erscheint  allein  von  dem  Enhischofe  toq 
Ollm&tn,  der  darauf  proTocirt,  dass,  dem  Vemeiimen  nacHi  alle 

fibrigen  Ordinarien  in  Ansehnng  der  von  Amtswegen  %n  erlassen- 
den Expeditiüiien  von  dem  Postporto  IVt  i  seien.  Die  geistliche  Com- 
mission  hat  in  (iiese)  ihre  Aclivilat  nicht  betreffende  Beschwerde 
nicht  ein:&ugcben. 

17. 

BiUeo  die  Bischöfe  von  Giili'/!*'n.  dafis  ihnen  bei  Vlsitinin?  ihrer  Diuzcsea  di« 
vormals  jccwöhniicbea  ü^lusionspreUif ten  su  halteit  erUubt  wer4f . 

Ad  17.  Die  diessialligc  Gestaltnng  begehren  aOein  die  Bi- 
schöfe von  Galisien.  Das  Gesach  wSre  ahsnschlagen,  weil  das  Mis- 
sions-Instilnt  schon  vor  mehreren  Jahren  in  den  Erhlandern  aufge- 
hoben worden,  nnd  solchem  in  heutigen  Zeiten  wieder  einnnl^hren 
in  keinem  Betracht  räthlich,  sondern  vielmehr  sehr  bedenklich 
uiire,  einem  einz.ifren  jrcisllichen  Orden  ia  diesem  kritischen  Zeil- 
altor  pincn  Eiiifliiss  aul  eine  ganze  \ation  zu  gestalten,  zaroal  der- 
selbe nacii  dem  Antrag  der  Bischöfe  aus  dem  rejpnbiikanisch  poloi- 
schen Gebiete  hergeholt  werden  roiisste. 
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18.  und  19. 

Beschweren  »ich  der  BrxbifCbor  ron  OIroQlz  Aber  die  Erricbtunf  des  Brttnuer-, 
ud  der  PnfMT  SrxbiBchof  Qbcr  die  Errichtung  des  Budiveiter  BUUmuui  mit 

Nscbtbeü  ibrer  vornialigeu  Diüseaen. 

Ad  18  und  19.  Ueber  diese  Beschwerde  hat  man  sich  schon 
oben  ad  Nr.  13  geSnssert. 

to. 

IN«  UdMfftra(Qiif  ainlf «r  um  Pnftr  Brsbiilbwn  fahffrlf «a  B«A«i«i«n  m  ^ 
SeflncMMii  Iii  •in«  wwtMf  Kbf«  4m  BribUdiolh       Prif . 

Ad  20.  Nach  der  neuen  von  dem  römischen  Plibste  bestäUg- 
ten  DiÖcesanabtheiluDg  gehören  die  auf  den  erabischöfliehen  Tafel- 

{^üterii  bestehenden  rfarreien,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  uicht 
mehr  zum  Prnirer  Erzbislhum,  sondern  zn  den  Diözesen  des  Bud- 
iieiser  uQd  LciUneriUber  Bischofs.  Eigentlich  hätte  die  Jurisdiction 
iber  diese  Pfarrsprengel  den  zwei  Snffraganbischöfen  Tom  Erabi« 
ichofe  ohne  Delation  «ollen  nnd  können  abgetreten  werden ;  and 
die  Delegation  wnrde  ihm  nnr  deswegen  gestattet,  weil  man  den 
hngen  Weg  der  pibstUehen  Einwilligung  nnr  unbedingten  nnd 
ginslichen  Abtretung  der  Jurisdiction  an  die  zwei  Bischöfe  umge- 
hen voIlU.  Die  Sache  selbst  ist  auch  unbedeutend,  und  gereicht 
dem  Prager  Erzbisthnme  zu  gar  keinem  .Nachtheile,  und  man  bat 
iolgiicb  keinen  Grund^  auf  eine  Abänderung  den  Antrag  zu  machen. 

21. 

I'ie  Bifichör*"  von  der  Lombardoy  erachten  zur  Ausübung;  ihr  es  Übcrhirdnaints 
noihwet.dig  eein  ,  daAs  ihnen  die  Gerichtsbarkeit  In  üiaubenssachen  ganr 
Auf  diejenige  Art  übcrlasseu  werde,  wie  »ie  ia  den  Caooiieu  vorgeschrieben  ist. 

Ad  21.  Dieser  Puoct  wird  mit  den  übrigen  Beschwerden  der 
lombardischen  Bischöfe  in  einem  hesondem  hierüber  nn  erstatten- 
des Vortrage  beantwortet  werden. 

2«. 

Hr  EnbtoehoC  toa  lUiUnd  bcMbw«rt  §Uh  Uber  die  ihn  eal«of«ii«  Gericht»- 
barkeit  aaf  4er  «u  eclnem  Brsbietbui  febSri^en  Herrscheft  VeUelda. 

Ad  28.  Wird  ebenfalls  wie  der  vorhergehende  in  dem  beson- 
dereo  Vortrage  beantwortet  werden. 
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«3. 

Der  Bisebof  von  Urixen  beschwort  blcli  Uber  die  von  ihm  geforderten  Patro- 
n&libeitrig^e  auf  Kirchen  -  und  Schuigebiade ;  «ine  Forderuof ,  welche  gans 
dem  Vertrag«*  welcher  too  de«  Ersbersoge  Oeetevrel^  lleilmllleik  ntt 
4«M  SUII«  Briseii  gefchloMen»  und       Kaiier  Kerl  dem  VI.  bettitlgt  wor- 

den,  entfegen  eel* 

Ad  23.  Da  es  ein  in  den  l.rlil  lndern  allgemein  aiiü^enommener 

und  seihst  in  den  Rrciiten  ^oiLTiiudeter  Satz  ist,  dass  der  Patronns 

hei  vorfallenden  i'farr-  und  Ktrchengebäadea)  soweit  das  eigene 

peevliom  der  Kirche  nicht  hinreicht ^  mit  seinem  Vermögen  con- 

curriren  müsse,  so  kann  sieh  Ton  dieser  Obliegenheit  der  Fürst* 

lilschof  Ton  Brisen,  sofern  er  Pfarren  in  dem  Üsterreiehisehen  Ter- 

ritorio  besitst^  und  solche  Jure  pttronatnt  Tergibt,  ebenChlls  nicht 

entschlagen. 

Es  beruft  sich  aber  bei  dieser  Gelesrenheit  der  Bischof  von 
Brixen  aof  einen  zwischen  dem  Erzherzog  von  Oesterreich ,  Maxi- 
milian, und  dem  Stift  Brixen  geschlossenen,  and  von  Sr.  Majestät 
Kaiser  Carl  VI.  ratificirten  Veigletcb,  welchen  er  wieder  nn  bestä- 
tigen, nnd  das  Stifl  fiberhanpi  in  seine  ehemaligen  Vonllge  einxn- 
setnen  bittet.  Da  sieh  hierüber  ohne  ganner  Kenntniss  der  Sache 
etwas  Entscheidendes  nicht  wohl  TerfÜgen  ISsst,  so  wSre  über  den 
diessrdlii*^eii  Vergleich  und  das  Gesuch  des  l  ürstbischofs  vorläu- 
fig das  tyrolische  Gubernium  mit  seinem  Gutachten  i,u  ver- 
nehmen. 


Der  üiücbof  voa  Lcoben  bittet  d&h  DoUiionsgeschift  seiner  Domkircbe  und 
seioes  Bistbuma  mit  GQtera  zu  bescbleualgen. 

Ad  24.  Das  Doiationsgeschaft  des  Bisthnms  Leoben  ist,  so 
viel  man  hierorts  weis,  im  VVesentiichea  mit  Uebergabe  der  Herr- 
schaft Göss  schon  berichtigt,  auch  der  Gehalt  sowohl  des  Bischofs, 
als  der  Domherren  nnd  des  Konsistorialpersonals  systemisirt,  und 
das  Ganse  im  Gange.  Indessen  wird  man  dem  Gnbemio  mitgeben, 
dem  Bischöfe  nn  bedenten,  dass  er  sieh  nSher  änssem  soll,  wns  er 
eigentlich  an  seinem  Dotationsgeschäft  noch  zu  mangeln  glanbe, 
wui'ülier  soilaim  das  (jubcruiuui  einen  umständlichen  Bericht  z.u 
erstatten  hätte. 
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ts. 

Der  Biscbol  voa  L<äivant  klagel  6ber  die  geringe  Atitahl  di*r  l>oinhorni  »etii<>8 
iüpitela ,  and  bittet  um  Beigebaog  eioM  •ittemUirten  KoQtiütoriuui» ,  so  wi« 

andere  BietblhBer  htkeii. 

A<1  25.  Kein  altes  Dnnicnpit cI  hat  von  dem  ISrlii^lonsfond  eine 
Vermehrung  am  Personale  oder  an  Eiiiküultca  erhalten,  weil  die- 
ler  Fond  nur  zur  Errichtan^  neuer  Bisthumcr  und  Pfarrpien  be- 
lÜDiit  ist«  Dm  BUthum  Lavant  bat  aonacb,  da  es  ein  altes  Bistbnm 
iit,kei&e&  Avsprncli  auf  einen  Beifrag  ans  demselben,  und  zwar 
HS  so  weniger,  als  die  Lavanter  DiÖcese  diircb  die  nene  Diöcesen- 
«stbeilnng  ist  ▼ermindert  worden,  foI|!:lich  das  regoUrte  DomstifU^ 
personale  zu  St.  Andre  zur  Bestreitung  der  Diöee.saugcschüflc  itzt 
mehr  als  z,avor  binlängüch,  das  Disthnrn  reichlieher  als  viele  an- 
dere dotirt  ist,  nnd  man  überdicss  in  der  niit  Salzburg  gctrolTencu 
Convention  Tersprochen  bat^  die  Salsburger  Suflfraganen  bei  iliren 
Biakilnflen  und  Stiftangen  nn  belassen.  Der  Biscbof  wäre  daher 
nit  diesem  Ananeben  abnnweisen. 


S6. 

fieednrert  lidi  dar  fetoalf«  Kardinal  tbar  die  Varordaoaf  aar  jaaa  a«  Ka- 
•aaaikalaa  au  befSrdera,  welebe  mebrare  Jakra  tn  dar  Saalaorfa  sagabraelit 
babaa*  Dadoreh  gaUagtcn  nur  alta  aod  baraita  an  lEriflaa  arachfipfla  Minnar 
stt  Wtrdan,  die  daab  aina  graaaa  Thlllgkail  arfordartaa. 

Ad       Das  Veiliot,  dass  man  nicht  schon  als  Knabe  oder 

Jüngling,  und  ohne  alle  persönliche  Verdienste  Domherr  werden, 
sondern  zn  dieser  Wurde  erst  nach  zchjijiiiiriger  guter  Verwaltung 
der  Seelsorgc  gelangen  können  soll,  ist  nicht  nur  an  sich  sehr  hil- 
lig, sondern  auch  zur  Unterhaltung  eines  rühmlichen  VVeiteiTers 
unter  der  Knratgeistlichkeit  sehr  dienlich,  nnd  dabei  gar  nicht 
be8oi|;en|  dass  diejenigeni  welche  nach  nnrUckgele^en  10  Jahren 
ia  der  Seelsorge  in  ihrem  Tier  bis  fünf  oder  höchstens  sechs  nnd 
dreissigsten  Jahre  ein  Kanonieat  erhalten,  an  ihren  Kräften  er- 
scbopft,  und  zur  Ilckleidnng  der  KanonicatswUrde  oder  eines  Kon- 
sisl(>rin!rim(rs  unlauj^lich  sein  sollen.  Diese  Beschwerde,  die  der 
\S  iencr  Erzbischot'  allein  vorbringt,  scheint  daher  keine  Uucksicht 
aa  verdienen.  Dagegen  ist  man  der  Meinang,  dass 
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n. 

Die  ÜCdcLvverdti  des  namlicben  Enbiitchofs  über  dl«  eben  «u  lästige  all 
kostspielig«  Umsiedlung  der  Domherren  tou  eioem  Kapitel  »u  dem  «Bdera 

betreffeni. 

Ad  27.  Die  fiberzahliircn  Dornliprrcn  an  der  Wiener  IMftropo- 
IKankirche,  da  das  Kapitel  gt  ossentheils  aus  alteu  Mänoern  besteht, 
«nd  die  jüngeren  znm  Kootistorial-  asd  Kirchendienste  gebraucht 
werden,  (Ar  die  Zukmft  lossnsfthlen  wiren^  wie  dann  aneh  der 
Jfingate  Ton  der  Uebertiedlnng  nacli  Iieeben  wirUich  iehon  loage- 
sihlt  wurde. 

▼on  PFtf  I  dann  dl«  BiMWfe  ▼««  GaUBie»,  Trieit  md  OfBdUka. 

Ad  28.  Durch  die  Normalvoi  oidmini;,  dass  bei  dtn  Meti  opo- 
lllankapiteln  nicht  mehr  als  zwölf,  uml  bei  den  bischöflichen  nit  ht 
mehr  als  sieben  oder  acht  Domherren  bestehen  suIIen,  sind  den 
Kapiteln  nur  die  überflüssigen  und  sehr  entbehrlichen  Glieder  ent-> 
sogen  worden,  da  acht  und  nwdif  Kapitolaren  snr  Bestreitnng  der 
KonsiBtorialgescb&fle  offenbar  UnlSngUeb  «ind.  Daea  es  bei  dieser 
Verordnvog  sein  Verbleiben  haben  soll,  haben  Seine  Majestät  sehen 
dnrcb  die  Entschliessnng  Über  die  Beschwerden  des  Präger  Don- 
capitels  zu  erkennen  gegeben,  indem  llüchsldieselben  die  Wieder-* 
besctzung  des  eingezogenen  13.  Kanonicats  aicht  gestattet  haben. 

Insbesondere  ^^f5nschpn  aber; 
a)  Die  Bischöfe  von  Tarno.v  und  Gradiska ,  dass  ihnen  das  aoMChliessende 
Recht  erthellet  werde,  Titular-Kanooicos  nach  ihrem  Gulbcfinden  zu  machon. 

Ad  a.  Es  ist  jedem  Metropolitan rapitcl  gestattet  8,  nnd  jedem 
bischöflichen,  6  Titnlardomherren  in  Vorschlag  zu  bringen.  Dnrch 
diese  Verordnung  sollte  der  wülhftrlicben  Venriellaltignng  der  Ti- 
tnlardomherren eine  bestinunte  Gr&nse  gesetst  werden.  Diese  war 
nothwendig,  indem  hier  nnd  dort  die  Zahl  der  Titnlardomherren 
über  12  und  20  vermehrt,  nnd  diese  Würde  oft  ,  ohne  alle  Rück- 
sicht anf  Verdienste,  Ilulkaiiläneii  uud  Ccremoniaricn .  manchmal 
sogar  Istlit  hell ,  die  weder  aiinestelll  waren,  noch  eine  Pfründe 
hatten,  ertheilt  w  urde.  Um  diesem  Missbrauche  nicht  wieder  den 
Weg  sn  dffnen ,  könnte  es  nnmassgebig  bei  der  bestehenden  Ver- 
ordnnng  Terbleiben. 
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h)  Ü9t  Pfaf er  EnUMkot  httOmmA  ildi  li«r  ««  mImi  lUplUl  mIs»- 
fw«^  «ni  4t«  II ormUfclial-ObtnaflidMr  verlUilMM  Prlteait  iM  Selio» 
bfUkiw. 

Ad  b.  Durch  die  liochste  Entschüessung  über  die  Bcschwer- 
ieji  des  Prager  Domcapiteis,  vermö«:;e  welcher  die  Doinscholasteric 
ftir  den  jedesmaligen  Scbaloberaufseher  desLandes  bestimmt  bleibt| 
ist  diese  Beschwerde  schon  erledigt. 

e)  BeBcliwert  sich  der  ntmlieha  Enbtscbof  ftbw  #!•  Eiorcrielbanf  der 
Probate!  Wischehrad  mit  dem  Bistbume  Leitmeritat,  wodurch  die  Erxdiö- 
»e«  eine  der  erstem  geiatllchen  Pfründen,  und  der  geistliche  Stand  einen 
PriUteo  und  ."Mitstand  vorloren  habe.  In  dem  Koncilium  Ton  Trient  sei 
ausdrücklich  verbothen  worJen,  die  Renph/.icn  einer  Diözes  mit  <1«mi  üe« 
nefizien  einer  aaderik  zu  vereluigcn,  und  es  la^se  »ich  eiiu-  höhere  geist- 
liche Pfründe  und  Würde  zum  Nachtbeile  des  gesaiuiüten  felatllchen 
Stalltet  nicht  wohl  unterdrücken.  £r  bittet  demnach  ,  das  Wischehrader 
Kapital  1m1  «eiaar  Fniatei  in  lo  iMbr  mm  wlialten ,  alt  4er  Torifa  Bl- 
•chof  T^n  tcitntrtts  tMh  mit  d«a  Blnkiiiflatt  aalBta  BUttmu  vallkoa- 
Man  bttgttHfaC  Me. 

Ad  c.  Die  Probstei  Wischehrad,  die  Nominationis  regiae  ist, 
linlu  II  weiland  Seine  kaiserliche  Majestät  dem  Bisthume  Lcitmerits 
Wi  dessen  letzter  Vacatar  durch  eine  eigene  höchste  Entschlies« 
SBi^  aas  der  Ursache  einverleiht,  weil  das  Bistham  bekanntermas« 
sen  eines  der  geringst  dotirten  in  den  firblandem  war,  und  dem 
Bischöfe,  niiiDal  nneh  Herabsetaong  der  Konsistorialtaxen  ind  Ein- 
fia^By  nicht  einmal  so  viel  Sbrig  liess,  das«  er  anstftndig  leben  nnd 
sein  Konsistorinl-Peroonale  benähten  konnte,  weswegen  demselben 
ssr  Unterhaltung  des  letztem  ein  Beitrag  aus  dem  Religionsfoiide 
geleistet  werden  musste,  der  auiuiiehr  aufgehört  hat. 

Dass  dpp  LaiidosITirst  hierzu  befugt,  und  dass  die  von  dem 
Präger  Erzbi&chofe  aus  dem  quoad  disciplinare  in  den  Erblandeu. 
siebt  recipirten  Concilio  Tridentino  hergeholte  Einwendung  ganz 
ssrccht  ingebmcbl  sei,  f&Ut  von  selbst  anf.  £s  dürfte  daher  bei 
lern,  was  rerordnet  worden,  lediglich  nn  belassen  sein,  wo,  nnnal 
bei  dem  jetzigen  Bisehofe,  der  dnrch  die  ColUtion  das  jns  qvnesi- 
ttm  bat,  von  einer  Trennung  nicht  wohl  eine  Frage  sein  kann.  Im 
Uebrii»'en  'is[  die  vou  dem  I',r/,l)iscliüfc  geäusserte  Besorgniss,  als  ob 
^er  geistliche  Stand  dadurch  einen  Prälaten  nnd  Mitstand  verliere, 
Qngegründet,  weil  die  DIgnität  immer  bleibt,  und  der  üischot'  von 
Uitmerits  qua  Probst  am  Wischehrad  immer  in  den  ständischen 
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erscheintn,  wA  Miae  Stimme  so  wie  Torhla  föh^ 

ren  kMiii. 

89. 

Die  Bischöfe  von  GaiizieQ  beschweren  sich,  d&ss  sie  die  Konsislonai-Protukolle 
streimal  die  Woche  dem  Gaberniam  %nr  Einsicht  übergeben  laüs&ea,  welche« 
•la  nattTMiM  In  TWvUHtaHmf  ud  dadurch  wdk  dl«  GdirMben  ud  Fall- 
itr  d«r  eaiattlehkail  s«  lliraai  Naalifliatta  dan  walttichan  SltUan  atti^adackt 

wttrdaa. 

Ad  29.  Diese  Beschwerde  erscheint  nur  vuu  den  galizischen 
Bischofen,  gleichwie  aucli  in  koinom  andern  Erblande  die  Bpobarh- 
tung  besteht,  dass  die  Konsistorien  ihre  Wodieuprotokoilc  der 
Landesstelle  vorlegen.  Man  hätte  kein  Bedenken,  auch  die  galizi* 
ecken  Bischöfe  von  diesem  Zwange  sn  entheben  nnd  gedächte  hier^ 
nach  dem  Gnbernio  mitnngeken,  dase  es  ven  Vorlegung  dieser 
Protokolle  ftkrobin  alwnkommen  habe»  es  wäre  denn»  dasa  beson- 
dere Anstiinde  dagegen  obwalteten,  db  das  Gnbendvm  anf  diesen 
Fall  anzuzeigen  hätte. 

30. 

Ferner  bitten  d!e  Biscbufe  von  Oalizten,  dass  ihre  Kon'fi^lorion  mit  Hfn  poil- 
tischen  sowolil,  «Is  mit  don  Jiistizttellen  in  latfinfsclu  t-  Sprache  concvspondi- 
TtUf  und  anrh  .ille  Vi-rordnangen  an  den  Kleras  in  dieser  Sprache  crlaacea 
werden  diir£cn,  weil  dieser  die  deutsche  Sprache  nicht  verstünde. 

Ad  30.  Die  Verbreitnng  der  deutschen  Sprache,  zumal  in 
Galizien  scheint  in  manchen  politischen  Rficluichten  von  Wichtig- 
keit sn  sein«  Indessen  stehet  dieser  Pnnet  mit  demjenigen  in  Zn- 
sammenhang, was  fiher  die  galisiseb-stindischen  Desideria  wegen 
Wiedereinf&hmog  der  lateinisehen  nnd  Landessprache  für  alle 
Stellen  und  Stände  im  Lande  im  allgemeinen  wird  verfuget  wer- 
den, und  nach  dieser  Verfügung  werden  sich  aach  die  Konsisto- 
rien zu  achten  haben. 

SL 

Der  BnUaabaf  van  Prac  «nd  dia  BlteUf»  vaa  Sackaa,  Laitnarlts  und  6ra- 
diaka  blttaa,  dasa  dao  Laadvikariaa  IBr  Ihre  mühssmen  AmtsTerrichtungen  alle 
Ibra  abedem  genossenen  HonorMtea,  adar  wia  der  Bischof  von  Oradiaiia  eria« 
nert,  sonst  eine  missige  Belohnung  wieder  zugestanden  werde.  Insbesondere 
bittet  der  Bischof  von  Scckaa  ihnen  zu  orlnuben,  dass  sie  die  Honorarien  bei 
den  Instaiiationen  ihrer  Pf:trrer  beziehen.  Auf  diese  Art  •svijri^p  iTin?i  die  Land- 
dechantstellen  immer  mit  gewählten  Subjccten  bcaetzea  können. 

Ad  31.  Dass  das  Amt  eines  Landdechants  mit  n>anchen  Aus- 
gaben verbunden  ist,  nnd  dass  sie  derseit  nasser  der  ihnen  bewil- 
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Ji^ul cn  fnstallazionstax  pr.  4  fl.  30  kr.  für  einen  Pfarrer  keine  I!o- 
DoraricD  oder  Accidenzien  geuiessen,  iiat  seine  gnte  Richtigkeit. 
iiAessen  ist  es  auch  schwer,  die  Pfarrer,  welche  darch  die  Zeiten 
ud  TeneiüedeDeB  VerfBguiigen  an  ihren  Einkflnflen  ohnehin  vieles 
verioren  haben,  na  Gnnsten  der  Dechanten  mit  neuen  Taxen  oder 
Al|;ahen  sv  beschweren,  nnd  damil  neue  Unsofriedenheit  bei  dem 
Rml-Clenis  nn  Teranlassen.  Bisher  hat  man  den  BisehSfen  immer 
die  Anleitung  gegeben,  die  Wurdi^  (  Ines  Landdechants  vorzüglich 
solchen  Pfarrern  zu  verlnjli«  n,  die  ncUst  den  persönlichen  Eijren- 
schaften  auch  eine  einträ^üehere  Pfründe  besitzen,  die  sie  in 
Stand  setst,  die  mit  dem  Amte  hier  nnd  da  verbundene  Aaslagen 
m  hestreiteik;  nnd  in  diesem  Wege  sind  nneh  die  diessfalligen  Be- 
nesnnngen  und  Einlheilnn^n  derDeeannten  Ton  den  Bischöfen  ge- 
leheheni  weil  sich  doch  immer  In  einem  gewissen  Besirke  eine 
bessere  Pfarre  gefunden  hat,  mit  welcher  die  Dehanalwihrde  hat 
vtrbniidi'ii  werden  können^  hiebei  dürfte  es  aucli  noch  weiters 
bleiben,  bis  etwa  die  Umstände  eine  andere  Verfugung  gesiatteu. 

♦ 

Besehwerden  in  Absiebt  auf  das  UirtcDanit  der  Seelsorger. 

1. 

OelMr  dit  feffwwirtift  Art  der  ÜMtlMUif  d«r  Phntyn,  vod  sw«r  Imbtiradere 
•)  «rloMrt  dar  Maehof  ▼od  Seeku,  data  dl«  Bekaniitaaehnng  dar  «rladlf- 
len  Kwatpfrttndaa  durch  die  gaase  Ditaet  vor  Brataltang  daa  B«ia<masgB* 
vaticbtact  die  BaaetMug  damlben  aaai  Na^tbail  der  Seelaorga  varaS- 
gtrt.  Diaaa  VonAif ft  aal  eatitahrlUh»  da  obuabin  Jed«r  iolehe  Erlcdlgaiifa* 
fall,  wie  die  Erfahraof  salfe,  der  gesAinmteo  Gelütlicbkeit  bekannt  werda* 
k)  Die  Bitfchöfe  Ton  Brixen ,  Laibach  and  Lemberg  klagen,  das«  die  Beae- 
tznng  iandesfürstlicher  Pfarreipn  durch  die  vielen  Berichtserstattungen  oft 
Diehrerp  Mnnate  verj-.öKert  werden,  und  wünschen  die  nnter  der  Regierung 
tvavland  Ihrer  Majeatit  der  bOcbat  leligen  Kaiaoria  (UtUche  fieaeUonga- 
art  Kurück. 

c)  Die  Biachüfe  von  Wien,  St.  Pölten,  LavaiU,  Leoben,  Königgrätt,  Ollmüli, 
Trient  und  Lemberg  beschweren  »ich  über  die  vorgcscbriehuuc  Art  der 
KonkaraprüAinf •  Der  Ersblscbof  Ton  OllmQtx  bittet ,  die  KonkuraprflAm- 
gaa  hSnlllg  Blcht  nakr  van  'daa  Prataaaorea »  aandara  Tan  d«i  Koaatato* 
liaMtbaa  baltan  ao  iMaan ,  wall  diaa«  Sbar  Aaaartallangatt  dar  Kaaear- 
raataa  b«aaer  aalaahaldaii  ktanaa,  als  dar  alnaalae  ProllBMar. 
Oer  Uaalfa  Kardiaal  Sadal  die  f eg anwirtiga  Binricbtiing  dar  Konaarae 
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nr  ito  krakqnrirwdf A  GaifUlchMi  atlir  kwdiwcrUeh,  mi  Utk  Afetichtn 
4m  KM«  w«d«r  UaltotUcb  a«g«tt«iMtt,  iMh  ntUlick.  Br  wIbmImI, 
dMt  MT  üe  BiMMf«  4to  KaakmllNkftB  Ti»raal«|«n,  «ai  4i«  BxuiiA»- 

toreo  41«  Aotarbeitangen  nicht  ander»  aU  nach  den  ichten  OrondsitMa 
der  kAthoUachen  Kirche  xu  prQfen  bitten.  Dw  Bischof  von  Trient  wün- 
schet, dass  die  Art  der  KonkarsprQfnni^en  finr  Hrm  Gutbefinden  der  Bi- 
schfifp  üb^rlapsen  werden  möchte;  der  Frz,bi,vhof  von  IjOiiiberc  aber 
wünschot  nur  lüo  freie  Wahl  der  Kvani iiiAiorcn  Ix'i  dic.-i  n  I'rüfuügen  su 
haben.  Itnr  Bischof  ron  St,  PSlle«  iitachl  dahiM  krine  andcr<^  Erinnerung, 
als  dass  es  von  der  Verordnung,  die  Konkur:,;irbfitungen  den  Ht'lUicheu 
Behörden  £ur  Beurtheilunf  voriuiegen  ,  wieder  aiikoiumeu  möchte.  Die 
Bischöfe  Ton  Lavant  and  Leoben  eadJicb  wQnacben,  dass  man  bei  Beae- 
taunf  der  Pfurejea  ta  Um««i  OrtUnartatfrortebltf  oIomi  («Ittote 
B«w«ii  im  FibigkeU  «ni  Tcrdimitt«  MiMhvn  nöfe,  woä.  dMUiaeh  Um 
Konkuiprifinigeii  «d4  «Irenffeii  Fflriannif«a  der  StttdieosengniaM ,  wo- 
AmcIi  kel  dem  otaaehin  croMen  AbgtBfe  «n  OeUlUcheii  im  Ihren  beiden 
Oiftseeen  die  Beeetsniig  der  Benefiien  nur  venSfert  wttrde ,  iMg^lelta 
mS^klen. 

Ad  a,  b,  c.  Der  Nntseii,  den  die  Seekorge  fiberhaapt,  und  die 

Vermehning  der  Pfarreyen  f&r  den  Staat,  die  Religion  und  Kultur 
des  Verstandes  und  der  Sitten  unter  dem  Volke  haben  soll,  lässt 
sich  nur  in  der  \  üi'ausselzung;  erwarten ,  dass  die  Kuratplründen 
mit  verstand  igen,  zweckmässig  unterrichteten  ,  thütigcn  und  recht- 
schaffenen Priestern  besetzt  werden.  Und  diess  ist  der  Endzweck 
der  beetehendeii  Konkmvomhriflen.  Da  die  Korati^frftndeii  nicht 
willkfirlieh  vergeben,  sondern  den  verdientesten  Geistlichen  er- 
theiit  werden  tollen,  so  ist  es  nothwendig,  die  Erledi^ngen  der- 
•elben  der  gesammten  Kuratgcistitehkeit  der  ganzen  DiSzes  bekannt 
«u  machen,  damit  jeder  sich  darum  melden,  inui  seine  \  erdienste 
dat  lliun,  die  !*frfindc  aber  nicht  ohne  die  erforderliche  OeffeTilllcli- 
keit.  ehe  noch  die  Seelsorger  der  Diönes  von  ihrer  Erledigang 
Wissenschaft  bekommen,  könne  vergeben  werden. 

Nicht  der  Torgeschriebene  Konkurs  vendgert  die  Besetsnng 
'der  Pfirlinden;  denn  wenn  die  Ordinariate  den  Besetnangsvorschlag 
in  bestimmter  Zeit  an  die  Behörde  abgeben,  so  wird  jede  Pfr&nde 
binnen  dem  gesetsmässigen  Zeiträume  besetist.  Die  vorsdglichste 
Schuld  an  dieser  Verzoa^erunsr  hui,  sn  viel  man  liier  weiss,  die  Ei*^ 
hehunp:  der  Krträgniss  der  erlediiiten  Pfründen.  Diesem  wird  ab- 
iiüUen,  wenn  die  Länderstelleu  angewiesen  werden  die  Ordina- 
riatsvorschlSge  alsogleich  einsusenden,  und  die  Krträgn issausweise 
nachnutragen,  wie  man  dieses  schon  in  innerdstmeirb  gelhan  hat. 
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fn  keinem  Falle  aher  kann  dir  SeeIsor<^e  Schaden  leiden,  iudeiii 
der  Bischof  in  Folge  der  bestebendcn  konkursvorschriA,  sobald  eine 
Ifrunde  ia  Erledi^ng  kommt,  einen  tauglichen  Gei^fürhen  als 
Admiuslrator  dahin  atellt,  weicher  ana  den  Interkalareiakibifleii 
benUl  wird. 

Bbn  hatte  hei  EinfSliniag  der  Konkwae  die  deppdte  Aheicht: 

emerseita  die  RnratpfrUnden  immer  mit  den  würdigten  Priestern 
zu  bc!5etzen,  andererseits  dio  in  der  Scelsorge  sichende  Geist- 
lichkeit in  beständisrer  T!iiUii:kcit,  nnd  zncrleich  in  der  Nothwen- 
digkeit  zu  erhalten,  ihre  Ücrufsstudicn  fortzusetzen,  und  die  in  den 
Schulen  erlernten  Kenntnisse  immer  mehr  na  gründen,  and  za  er- 
Ireiftem.  Daaa  diese  heilsamen  Absichten  grossentheils  sind  eiv 
reicht  wordenj  beweisen  die  Konkarsactettf  welche  Ton  den  Ordt- 
aariaten  mit  den  Voraehligen  aar  Besetanng  landeafttratlicher  Pte- 
trenatspfHIiiden  ringeaendet  werden,  indem  die  daaelhat  erhaltenen 
Konkursprüluiiß^sarbeiten  der  Konkarrenten  ihre  wissenschafl- 
lirhe  Verwendung:  und  die  Zeupusse  der  Ortsobrifrkeilen,  Land- 
dechante  und  Ordinariale  die  Sitlliciikeit  ihres  Wandels  und  ihre 
Tbatigkeit  in  dem  Umfange  ihres  Amtes  bestätigen.  Den  entschie- 
deaen  Xiitaen,  welchen  die  Konkurse  in  Absicht  auf  wissenschafU 
lii&e  Verwendnng  haben,  geateht  der  Bisehof  Ton  St.  Pölten  aelhat 
em.  Dnreh  Aafhebni^  derselben  werden  nicht  nnr  die  dnrch  dieae 
Aastalt  Termehrten  Beweggründe  der  Thitigkeit,  Nacheifening 
ind  wissenschaftliehen  Verwendung  aufgehoben,  sondern  es  wird 
auch  jeder  einseitigen  Ab&icht,  Willkür  und  Begiinstigung  bei  Vcr- 
g:ebuiig  der  IMViinden  das  Thor  geölfnet.  Bei  dem  Kmikarsnoniuilo 
sind  die  Bischöfe  und  Konsistorien  theils  durch  die  voigeschrie- 
bene  Publizität,  theils  durch  den  Ausschlag  der  Prfifnng  und  dnreh 
die  Beschaffenheit  der  Zengnisse,  welche  die  Konknrrenten  Ton 
ihren  Verdiensten  beibringen  müssen,  in  ihrer  WiUkfihr  nnd  Vor« 
liibe  heschrinkty  nnd  gendthiget,  das  Verdienst  jeden  Konknrrenten 
aasezcigen.  Verliert  dieses  Normale  seine  gesetsmSssige  Kraft, 
oder  wird  die  Verj^ebung  der  Pfründen  den  Bischöfen  ganz  über- 
lassen,  so  haben  Uofkapläne,  städtische  Messlcöcr ,  bisciiutlii  lie 
Cercmoniarieu,  Konsistorialschreiber,  Chorbeter  bei  Kathedralkir- 
cbea  and  Günstlinge,  so  oft  sie  sich  in  Kompetenz  setzen,  ohne 
weüere  Rücksicht  den  Vonog  Tor  dem  bescheidenen  nnd  nnbekaan- 
tea  Verdienste  dea  Seelsorgers  anf  dem  Ltande,  weil  dieser  dann 
keinen  Weg  hat,  aeinen  Werth  geltend  nn  machen. 
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Ueberhanpt  würe  es  im  Grunde  einerlei,  bei  Besetzung  der 
rfarreii  n  den  blossen  Ordinariatsvorschlap:  ohne  alle  Konkursprn- 
fung  und  Forderung  der  Studienzrugnisse  gelten  lassen,  oder  das 
Patronato-  uad  Yerleihiuigsrecht  ganz  an  die  BiAchofe  abzulreteo. 
Wenn  man  irgend  jemanden  satranen  kann,  daas  er  die  f&r  die  Kon- 
knrsprfifnngen  Torgeechriebenen  Lehigegenitinde  der  Degmatik, 
Monl|  Pastoml  und  dei  kanonischen  Rechte«  tnne  habe,  Oer  die- 
eeüien  andere  nn  prftfen  und  ihre  mündlichen  oder  schrifllidien  Ant- 
worten richtig  zn  beartbeilen  im  Stande  sei,  so  muss  man  dieses 
den  öffentlichen  Lehrern  dieser  Gegenstände  zutrauen ,  welehe 
mit  dem  Studium  derselben  einen  grossen  Theil  ihres  Lebens  zu- 
bringen. Warum  sie  nun  bei  den  Konkursprüfungen  niclit  ange- 
wendet werden ,  and  diese  lediglich  den  Konsistorialen  fiberlassen 
werden  sollen?  ist  nicht  einnnsehen)  besonders  da  sie  diese  PrÜ- 
fnngen  nicht  allein  Tomehmen,  sondern  die  Konsistorien  nn  Mii- 
ezaminatoren,  sn  Zeugen  und  Änfoehem  haben. 

Dass  der  Landesflirst  die  schriftlichen  Prflfbngsariieiten  der 
Konkurrenten  utn  seine  FatronatsplVunden  den  Länder-  und  Hof- 
stellen  zur  Bent  tfn  ilung  vorlegen  lässt,  ist  billig,  weil  ihm  daran 
liegt,  die  Pfründen  mit  den  würdigsten  Geistlichen  zn  besetzen  und 
in  dieser  Absicht  die  geistlichen  Kommissionen  sowohl  bei  den 
L&nderstelien  als  bei  der  Hofkanslei  mit  einem  geistlichen  Rathe 
versehen  sind,  der  diese  Pr&fongsanfsitse  an  henrtheilen  hat.  Es 
ist  anch  nothwendig^  weil  man  ansserdem  nicht  w&sste,  oh,  «nd  mit 
welchem  Erfolge  sich  die  KonknrrentenderyorgeschriehenenPrQfnng 
unterzogen  haben.  Ks  ist  demnach  kein  Grund  da,  in  den  bestehen- 
(U  h  KtHikursvorsciiriiten  eine  Acnderung  vorzunehmen.  Alles  spricht 
für  ihre  Aufreclithaltunüc.  Kine  Konknrsordnuns:  lässl  sich  nur  in 
dem  1  alle  als  übermässig  denken,  wenn  man  auf  Seite  der  öffent- 
lichen Verwaltung  versichert  ist,  dass  die  Geistlichkeit  im  Ganzen 
gnt  nnterrichtet  ist,  richtige  nnd  gemeinndtxige  Gmndsfttne  hat^ 
Ton  Liehe  nn  nfltslicher  Erkenntniss  nnd  vom  wahren  Geiste  des 
Hirtenamts  beseelet  ist.  Allein  an  dieser  Sicherheit  fehlt  es  gegen- 
wärtig noch,  die  itnt  lebenden  Geistlichen  sind  grossenthetls  in  den 
ehemaligen  Munclisschulen  erzogen  uiul  haben  weder  Itildung  noch 
nutzlit  lii  ii  l  iiterrieht  erhalten.  Die  BejiTÜVe  uiul  (iriindsätze  einer 
geläuterten,  gemeinnützlichen  Theologie  sind  ihnen  ganz  unbekannt 
nnd  sie  sind  bloss  onschadlicb,  weil  sie  nnth&tig  sind. 
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Bis  aaf  den  heutigen  Tag  kommen  in  den  biechöfliehen  Kon- 
konUIieUen  häufig  Kompetenten  nm  Knratpfirllnden  rWf  die  sich 
weder  der  voigeechriehenen  Konkarsprfifnng  nnteniehen,  noch  mit 
Zeignissen  fiber  den  snrfickgelc^len  theologisehen  Lehrgang  ans* 
weisen  können.  Wenn  nnn  solche  Geistliche  nur  durch  äussere  Ue- 
wf^ründc  zur  ■wissenschafHiclien  Verwendunnj  «nd  Nacheiferung 
^edrunircn  weriien,  so  kann  man  auch  nicht  umhin  den  Antrap;  7«u 
machen,  dass  die  bestehende  Konknrsvorschrirt,  die  solche  Dcwe^- 
grinde  anDstelity  in  allen  ihren  Theflen  aoOreeht  «n  eihalten  wäre« 

i)  Beschweret  sieh  der  Bischof  von  K&olggrits  tther  den  Voring  dir  Or* 

densfcistllcbcn  vor  dun  Weltpriestcrn  bei  Bcsetzmig  landesf&rttllcher 
Pfr&nden  zu  Er«paruri!,'  der  Pf-nsionen,  und  bittet  dips^  \n  Zukunft  am 
80  -weniger  xu  gestatten,  '.^\s  itu'  Klappn  der  Zurrickg.'sot7.ton  auf  die  Ju- 
fcnd  den  widrigen  Einflasä  hubeü ,  dass  tio  ynu  der  Wahl  eines  Stniuirs 
»bgei>chrecket  werdoo ,  in  wclchrm  du  Verdienst  einer  FioAoäoperatioo 
Dschstehen  mass. 

Ad  d.  Ung:cachtet  dieses  cij^eutlich  ans  Noth  geschehen  ist^ 
so  hat  man  doch  nur  solche  Ordens^eistliche  zur  Seelsorge  ver- 
wendet, welche  von  den  Bischöfen  selbst  für  tanglich  erkannt  wur- 
den. Da  itst  die  meiaten  hranchbaren  schon  Terwendel  sind)  die 
alten  nnd  nnbranchbaren  aber  in  ihren  lUfistem  bleiben,  so  ftlll 
diese  Beschwerde  von  selbst  weg. 

•)  Bitttt  i«r  Btsdiof  TOD  Brfsen  dm  PIkrrpiMroaea  1^  «abetehflnkteii 
FttroMtirechte  wieder  sn  TerlellMii. 

Ad  e,  Nnr  der  Bischof  von  Brizen  stellt  diese  Beschwerde* 
Da  nnnmehr  die  Verordnung  ergangen  ist}  dass  den  Patronis  alle  in 

ien  vo raasgegangenen  Konkurs  tauglleh  befundene  Suhjecte  zur 
Auswahl  und  Benennuntr  von  den  Ordinarien  namluift  gemacht  wer- 
den sollen,  somit  der  Zw.inir.  vcnnög  welchem  sie  vorhin  mir  auf 
die  Wahl  auter  drey  Individuen  beschränkt  waren,  aulgehört  hat,  so 
seheint)  dass  sie  ganz  beruhiget  sein,  nnd  ein  Mehreres  nicht  wohl 
fordern  können,  gleichwie  anch  vorhin  nar  fiber  diesen  Zwang  Kla- 
gen Toigekommen  sind.  Bei  dieser  getrbfi'enen  Verfttgnng  mag  es 
also  lediglich  bleiben,  da  doch  kein  Patronns  fordern  kann,  einen 
Andern  zun  Pßirrer  bu  benennen,  als  der  geprOfl  nnd  taiglich 
befanden  worden  ist. 
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f)  Der  Rischof  von  Orfzen  beschweret  «ich  Aber  das  Verboih  Kierikcr  rtea 
ürixaer  biacbüQicben  Semia*rtums  iu  dem  landesrürsüicbeo  Diu»«flAQtbeU« 
anxuBtellen. 

Ad  Von  diesom  Verbothe,  keinen  (ieistlichcn  im  öhlerreichi- 
Achen  Tirol  %ur  Seclsor^e  zu.  verwenden,  der  nicht  seinen  Lehr- 
gang im  Generalseminarium  zu  IniiBbnick  suruckg^eleg^t,  iitesdurck 
Aufliebiiiig  des  Geiieraiieniui«rioiiis  «id  doreh  Erriehtmig  der  bi- 
BcbSfliehen  Seminarien  abgekommeBy  diese  Besehwerde  folgtirh 
sehen  behobes. 

i* 

Dtr  BiMbof  von  Brfattii  bMdnrert  sich  hntt  über  die  rordemiif  im  Pkft* 
fniif  mu  d«r  KatecUalrksiwt  tob  4eo  Soeliorgern. 

Ad  Das  Ksteehbiren  ist  eine  Tonllglicbe  Pflieht  des  Seel- 
80f]gers.  Wenn  nnn  angehende  GeistUehe  dasselbe  nothwend% 
erlernen  mSssen,  so  k8Dnen  sie  anch  nicht  Ten  der  Verbindlieli- 

keitj  sith  über  diesen  L eh r«^e^en stand  prüfen  zu  lassen,  und  vor 
dem  Antritte  der  Seelsorgc  durch  ein  Zeugniss  über  den  £rfolg 
der  Prüfung  auszuweisen ,  iosgezählt  werden. 

Der  Enhischof  von  Pmf  beschweret  sich  über  die  den  SecUorfern  fnifeebrir- 
4eU  fiericbterstattungea  and  Besorgaog  der  Kleidangaatflcko  für  unebetige 

Kinder  I  und 

%• 

Der  Biacbor  von  Leitmerlts  fiber  die  Vorraffung  der  Seelaorger  an  Sonn*  aad 

Fdertegen  sa  gnlebtneben  Handlvnfen. 

Ad  3  et  4.  Beide  diese  Punrte  werden  von  der  vereinigten 

Hofkanzici,  in  deren  Wii'kuogskreis  sie  gehören »  beantwortet 

werden. 

Bio  BloöhSli»  von  Lins ,  Bodvoli ,  Loobcn  ood  Olnlta  beoehworen  sich  Ober 
die  «neuliadig«  BebudhiBg  dor  SeeleM-ger  von  Seite  der  weiatcboo  fiebSr- 
dea.  Mon  eetsot,  oagl  dw  BnbUebof  tob  OIbSIs,  ISMi  dorduuio  alle  Acbtoag 
tSr  die  OelftlldieB  bei  Seite,  und  fSUel  die  VerordaBOfcn  ob  oIo  Mit  Sttdie- 
ioIoB  OB.  Ooo  BibnlMio  begeg oe  ooeb  den  OberbIrteB  eelbet.  Dieee  Blachftfo 
bltteo  dOBkOoeb  deo  Stellen,  als  auch  dem  Velbe  durchauo  aebröro  Aebtoog 

gegen  die  Oelottichen  so  empfehlen. 

Ad  5.  Die  AbwArdignog  des  geistlichen  Standes  ist  nach 
Meinung  der  Bischöfe  dadnreh  ▼eranlasst  worden^  dass  man 
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a)  erlauiit  habe,  Schmähschriflcn  wider  dieselben  heraus« 
lugeben . 

b)  dass  man  das  forum  prmle^iatum  aof^ehobcu,  und  die 
Geistlichen  der  Gerichtsbarkeit  der  niederen  Beamten  unterwor- 
Im  babe^  ton  welchen  sie  verächtlich  behandelt  w&rden} 

c)  dass  endlich  Geistliche  auch  von  politischen  Stellen  ge- 
straft wlrden. 

Ad  a.  Da  SchmShschriflen  dnreh  die  Censnrsfesetne  Über- 

liauyt  verboten  siiul,  und  mau  hierorts  auch  keine  solchen  in  den 
k.  k.  Staaten  gedruckten  Schriften  gegen  den  geistlichen  Stand 
kennt,  so  ist  schwer  zn  bestimmen,  in  wie  weit  diese  lÜAge 
der  Bischöfe  einigen  Grund  hat.  Indessen  haben  die  Censnnge« 
ietee  in  Absicht  auf  BeUgion.  Staat  und  GeiatUehkeit  erat  nenUeb 
aibcre  Beatiroinnngen  erhalten,  nnd  so  iat  diese  Beschwerde  Dir 
criedigt  annnsehen. 

Ad  d.  Fest  fiberseugt,  dass  die  Unterordnnng  der  Knratgeist- 
lichkeit  unter  die  Gerichtsbarkeit  der  Ortsobrigkeit  nicht  nur  die 
derselben  gebührende  Achtung  merklich  vermindert  habe,  sondern 
selbst  die  zweckmässii^e  Ausribun<^  des  Hirlenamlcs  hindere,  hat 
man  schon  zu  wiederholten  Malen  den  Antrag  gemacht,  die  Geist» 
liebkeit  in  bürgerlichen  Handlungen  an  das  Forum  nobilium  anzu- 
weiien«  Allein  dieser  Antrag  ist  nicht  genehmigt,  sondern  es  sind 
SU  Gerichtssiellen  der  GeistOchkeit  die  vorschriftmassig  ovganisir- 
tea  Blagistmte  bestimmt  worden. 

Dadurch  ist  den  Beschwerden  der  Geistlichkeit  nicht  nur  nicht 
abgeholfen,  sondern  die  Anlässe  dazu  sind  vielmehr  vermehrt  wor- 
deo,  weil  es  dem  Pfarrer  offonhar  leichter  fallen  mussle.  untor  der 
Gerichtsbarkeit  eines  obrigkeitlichen  Anitsvorstehers,  als  unter  der 
Gerichtsbarkeit  eines  aus  Handwerkern  sosammengesetzten  Magi- 
Stintes  emer  benachbarten  Stadt  zu  stehen.  Da  man  auf  Seite  der 
geistlichen  Hofcommission  auch  gegen  diese  neue  Einrichtung  die 
aSthigen Vorstellungen  schon  gemacht  bat,  so  muss  man  hierledig- 
Ueb  den  Wunsch  beisetzen,  dass  es  Furer  Majestät  gnädigst  gefal- 
len möchte,  der  Geistlichkeit  das  Foi um  nobilium  anzuweisen,  und 
dadurch  nicht  nnr  ihren  allgemeinen  Klagen  abzuhelfen,  sondern 
aacb  das  sehr  nöthige  Ansehen  derselben  bei  dem  Volke  wieder 
lersustellen. 

AtcUt.  Jabrf.  1850.  I.  04.  1.  Htt.  « 
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Ad  c.  Das  [lisfipltnare  i«t  gtimi  drn  Bi8c1i5f«D  tberimea.  Die 
politischen  Stellen  i  rkrnnen  nur  iu  d< m  l  alle  über  die  Geistlichen^ 
wenn  diese  dnrrli  ihre  Vor«roliun;;<'n,  diircli  IVhertretiins:  landes- 
furstliclier  Verordouiigen  poUtifiche  Uotersuchaiigeii  oder  Jilagea 
bei  den  Behörden  TeranlaMen. 

Da  die  Geiitliehen  zngleieh  Bftfiger  w»ä ,  wo  kdnnen  sie  a«s 
dieser  nothwendigen  Ahhangigkeit  von  den  wsltliehen  BeiiSrdeB 
nicht  gesetst  werden. 

Um  sie  jedoch  ^egen  Teriehtlirhe  Behandlung  von  Seite  der 
minderen  Beamten  zn  schützen,  könnte  den  ICreis-  und  Wirlh- 
schaftsamtern  die  Veroi dnunü;'  vom  21.  Julins  1782,  nach  welcher 
sie  die  bei  äeeisoi^eru  wabi^cuoninienen  Gebrechen  in  der  Seel- 
sorge,  oder  verordnnn^swidri^en  Handlungen  anf  Seite  der  Seel» 
seiger  snerst  bei  der  geistlichen  Behörde,  and  erst  dann,  wenn 
keine  Abhilfe  erfolgt,  der  politischen  LandessteUe  ameigen  soUeny 
wiederholt  eingeschirft  werden,  mit  dem  Beisatne,  dass  ihnen  nicht 
KQstehe ,  ihre  Amtsgewalt  fiber  die  vorgezeichneten  Grennen  nnr 
Ahwiirdigun«^  des  hischüllichen  Amtes  und  /.ur  Ivriinkniig-  der  Kü- 
rat£»vislHclikeit  auszudehnen,  soniloi  n  die  gute  Ordnuns;  von  ihnen 
.verlange,  in  poliliscbeu  V  erband tungen  gegen  die  Koratgeistlichkeit 
mit  derjenigen  Mässignng  und  Achtung  vorr.nirehen ,  welche  ihrem 
Slande  wegen  seiner  NAtslichkeit  nnd  Wichtigkeit  gebühre. 

6. 

UeW  die  ferinfMk  Binktafle  4w  8MlMii«r,  w«lelit  durdi  die  Bludurln» 
Vw§  d«r  SColgiMkbr,  die  anfkekeiif  der  Kölleda  (RimiMnuigafebttftr),  die  ntie 
OniBdslracr  und  Z«b«adrtlalUmi  aebtl  der  Forttfleatleustoiur ,  andi  derali 
iU«  lUIifioBt-  and  KrlegiBtaner  doA  miht  vtruiederl  worden,  ist,  mit  Ans* 
■alieie  des  Bi.scbofs  von  St.  PSIten,  die  Kla^e  der  fibrlgen  Biichöfe  allgemelii, 
•o  wie  Ibra  Bitte  n«  Vwiieasawng  des  ZusUndea  dieaer  wirltandaa  Klaaie 

der  OabtlicUcalt. 

Ad  6.  Dass  manche  alte  Pfarren  gering  dotirt  smd,  lisst  sich 
nicht  in  Abrede  stellen.  Indessen  sucht  man  denselben,  so  weit  sie 
dnrch  die  ihnen  entzogenen  Eingänge  der  Tanfstola.  Kölleda,  der 

Rruderschaftsmesscn  nnd  dergleichen,  unter  die  ('on<rruam  herab- 
gefallen, oder  gleich  ursprunglich  so  gering  gcstilh  I  \Noi  (len  sind, 
dass  sie  in  lientiiren  Zeiten  nicHl  mehr  bestehen  können,  durch  Er- 
satz und  Beiträge  aus  dem  lieligionsfonde  die  tliunlichc  Unter- 
slfitsnng  Kuznwenden,  die  in  der  Folge  ergiebiger  werden  kann. 
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«ie  der  Fnndos  von  den  ihm  so  zahlreich  aafliegenden  Fensionen 
■ach  md  nach  enthob^ii  sein  wird. 

* 

lMbM0B4ar«  bttttn: 
»)  DI«  RiidiSfe  ymm  iMnaif  Leobea,  Pnf,  IiftikMli  nad  Gndtoka  vm  bea- 
am  I>*UraAf  vnd  ErhUmaf       Oalitltef  4«r  Scctoorfar  vod  K»f IIa«. 

Ad  a.  So  weit  hier  auf  die  Dotation  der  neuen  Seelsor«2:er 
^(deutet  wird,  isi  solche  fVir  die  Pfarrer  nach  der  Versrhiedenheil 
der  Länder  aaf  400 — 500  und  GOO  ft.  bestimmt  gewesen.  Nach  der 
aeaesten  Verordnang  soll  zwar  in  Uebcrle^un^  genommen  werden, 
ah  licht  4ie  in  Nicder^tcrreich  mit  600  fl.  aasgemessene  Detatioii 
hnahnsetsea  sein  d&rfte?  Allein  da  einerseits  bisher  eme  solche 
Termindernng  eine  allgemeine  Unnnfriedenheit  hei  dem  aiheitenden 
Heros  Terarsacbeii  wfirde,  ohne  dem  Religionsfnndo  eine  bedeu- 
tende Ersparun^  zu  versch.ifTen ,  und  andererseits  der  Betrag  von 
600  fl.  für  einen  Pfarrer  in  heutigen  Zeiten  bei  der  allentlull)en 
zanchmendcn  Thcuerung  der  Feilscbaften  wirklich  nicht  übertrio 
ka  ist^  Qud  vielmehr  xn  wünschen  wäre,  dasa  man  auch  in  den  an- 
deren Lindem  die  mit  400  fl.  ansgemessene  Dotation  etwas  erhö* 
hen  konnte  f  weil  sie  wirklich  nur  ein  sehr  schmales  Aaskommen 
verschafft,  welches  aber  die  jetzigen  UmstSnde  des  Religionsfondes 
lieht  gestatten,  so  erachtet  man  nnmassgebigst,  dass  es  in  Nieder- 
osterreich,  nnd  so  auch  im  Lande  ob  der  Enns,  und  in  Vorder- 
österreich,  wo  die  Dotation  der  neuen  Pfarrer  in  dem  ersteren 
Lande  mit  600  fl.,  und  in  dt  ii  beiden  andern  mit  500  fl.  bestimmt 
iit,  bei  aothaner  Ausmessung  lediglich  m  belassen  sein  durfte. 

Die  Bischöfe  von  r/<'oben  ,  liavant  nnd  Oudweis  hiUpn  sie  ron  der  un- 
eotreltüchf n  Mi-^bealast  /.u  bcircifri  ,  und  der  Budwci.sfi  ßisL'hoi  inacht 
den  Antrag,  die  Mesj^eii  der  aiu^M-h ubenen  Bruderschaitin  mul  ge8(«err- 
ten  Kirchen  in  den  vurig«'n  Fiankirchetv  lesen  eu  la^aeu,  ilüuiit  anch  di^ 
aUca  Seelsorger  nicht  so  viel  an  der  kunonischcn  Portion  verlieren. 

Ad  b.  Da  dem  liciigionsfondc  mit  Aufbebung  der  Stifte  und 
Kloster  oad  Brudcrschaflcu  so  viele  Sliflnicssen  heimgefallen  sind, 
10  war  es  nicht  anders  thnnlich,  als  solche  unter  die  neuen  Seel- 
•oi|per  KU  Tertheilenf  nnd  sie  ihnen  in  partem  Dotationis  nnnn- 
veisen.  Gegen  die  Sache  k5nnen  sie  sich  nm  so  weniger  beschwe- 
ren,  als  es  anch  gar  wenige  alte  Pfarren  gibt,  deren  Dotation  nicht 
•it  einigen  Verbiudlichkeiteu  beschwert  ist,  und  die  nicht  cben- 
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fkHs  vSlil'Uiicsscn  lesen  müssen.  Was  flie  Art  der  Zutheilung:  anbe- 
lanrj^,  tla  hat  ninii  den  Bedacht  darauf  jjcr.omnien,  dass  in  den  liim- 
dcrn  keinem  ncucu  Pfarrer  nrelir  diMin  120  derlei  Messen  zugefal- 
len sind,  wo  ihm  also  noch  genug  freie  Messen  ührii;  bleiben.  Nur 
in  NiederSsterreicb,  wo  man  gar  eine  ^0B8e  Anzahl  der  8tiftmc8^ 
Btn  hatte,  ist  die  Vertheilnng  anHingltch  so  g^h&nft  anagefallen,  die 
man  jedoch,  so  wie  sich  die  Pfarrer  wegen  einer  diessiaOigen  Ver- 
mindemng  neiden ,  von  Fall  sn  Fall  in  das  iehte  Verhaltaiss  sn« 
ruckzafuhrcn  sueht.  In  der  Skche  selbst  aber  bitte  es  bei  der  ge- 
troffenen Verfuerun^  zu  bleiben,  weil  die  Entbebnn^  der  neuen 
Seel8org:er  von  allen  S  lit  t  messen,  und  der  Antrag  des  Bisehofs  von 
Budweis,  solche  in  den  alten  Pfarrkirchen  lesen  zu  lassen,  mit  den 
Kriften  de^  Religionsfoodes  gar  nicht  Tereinbarlich  wire« 

c)  VVüiiflcbeo  alle  Bischöfe  die  Geistlichen  Ton  der  drückenden  Rcligioiit- 

d)  der  Bl«ch«f  ron  LAikMk  bttlet  Mdi  sie  aack  tob  d«r  PwrtlSetUoMttraer 

SV  b«fr«lM. 

Ad  c  et  d.  Die  Relisionsroiuls-Stener  hat  inzwischen  bei  dem 
Rnralklerns  ohnehin  aiif<r**hürt.  Die  Bischöfe  und  Kapitei  kann  man 
noch  nicht  davon  entheben,  w  eil  es  die  l'mstände  des  Religionsfon- 
des,  und  seine  hinfigen  Ausgaben  nicht  gestatten.  Sie  können  auch 
solche  bei  ihren  gemeiniglich  reicheren  Einkünften  leichter  ertra- 
gen. Die  Fortifikasionssteaer  hetnffk  das  Aerarinm,  und  nleht  den 
Religiensfottd.  ^ 

e)  Bittet  <1«>r  Kr/bischof  von  Olmßtz  um  Aufhebung  der   besonders  dem 
mAhrischen  Klerus  sonacbtbeiligca  neuen  Grandttteuer  und  Zehentreloitioo* 

Ad  e.  Von  der  nenen  Gmndstener  und  Zehentreloitteii  ist  et 
mit  Aüfliehnng  der  Torigen  Steuer»  und  Urbarial-Eiariclitiuig  be- 
reits abgekommen,  nnd  die  Pfarigeistlichkeit  wieder  in  ihren  vori- 
gen Zebentgennss  gesetst  worden;  es  k5mmt  also  von  dieser  Be- 
schwerde ab. 

l)Dto  BiscMf«  TM  Mutty  8«ekMy  Prif  DB<.01maiB  Utita  um  Wl«tfer- 

einfQhranf  der  Stolgebühr;  die  Bischöfe  von  Leitnerits  und  Lin  ahn 
wOaschen  nur,  dass  die  Taufslol«  wieder  abxunehmen  erlaubt  werde,  nnd 
der  letztere  -nrfinschet  nebel  dieSMi  ttoch  dto  WiedereiniaiiraDf  der  swei 
höheren  Kondoktsklasseo. 

Ad  /•  In  gegenwartigen  Zeiten  scheint  es  nickt  r&thlich,  das 
Volk  mit  kökeren  Stoitaxen  bq  belegen,  nnd  damit  sn  neuen  Unxa- 
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friedenheiten  Anluss  zu  «rf^hpn.  Khen  so  weiiijjr  findet  man  rathlich, 
die  schoD  seit  mehreren  Jahren  aufgehobene  Taui'titola  wieder  ein- 
ufibren,  welche  bei  dem  Volke  selbst  ^eg;cn  die  Geistiichkeit  kei- 
nea  guten  Eindruck  machen  würde.  Freiwillige  Sekenknngen  bei 
Mei  Gelegenheiten  lassen  sich  ohnebin  weder  Terbieten,  noch 
hbdern,  die  EinfUhrang  eines  neven  Zwanges  aber  wfirde  immer 
bedeekfich  sein.  Zudem  hat  man  jenen  Pfarrern,  diedvrch  den  Ent- 
L'^nu:  drr  raiüstola  unter  die  Cung^rnam  hcrabg'efallen  sintl ,  den 
diess Hl  Hillen  Kr«;atz  ans  dorn  Ii  i Tisrionsrnndo  olmeliin  sreleistet  Die 
TOD  dem  ULschorc  zu  LIu7.  angetragene  WiedcrcinfGhruog  der  s^wci 
höheren  Kondaktsk lassen  konnte  höchstens  einem  oder  anderen 
Stadtp&rrer  einigen  VortheU  verschaffen,  und  dieser  wfirde  von 
kciaer  grossen  Bedentnng  seb,  weil  der  Geschmack  kostbarer  Be- 
gribnisso  in  den  heutigen  Zeiten  nicht  mehr  herrscht.  Ueherhanpt 
scheint  es  nicht  tbnnlieh,  in  der  erst  Tor  wenigen  Jahren  einver^ 
ständlick  mit  dem  Ordinariate  in  dein  Lande  ob  der  Enns  publiclr- 
ten  neuen  Stolordauu«^  jetzt  eine  Aenderuog  zu  treffen. 

7. 

Die  Rischüfe  ron  Olroütz,  Prag,  Laibacb,  LeitmvriiK,  St.  FuUen ,  Lcoben, 
erüiiii,  Gurk,  Gr&dUka  und  Lios  kUgeo  mit  Nachdruck  Qber  das  neue  D«A* 
tieftlMa«imla ,  vornSf  wtMum  nmt  diejenigen  PriMter»  wdta»  n  «lUn 
INMiten  i«r  0Mlsorge  Mf  Imaer  ■nflUiif  erfceanet  wordvn,  elaea  geriogea 
D«falent«ikf«biai  m  SOO  fl.  Mfealteo.  Fir  die  BiIbdefitlaBtea  «ad  die  OeliiU 
fn,  die  M  oft  eiBM*  irntorataiiwnf  wthitaft  bedttrAea,  ■tl  gar  aleiti  gtaarft, 
D«r  KrikiMhor  Ton  Praf  bittet  datier  nai  KurflciiatellttOf  aelaee  Bmerltealiaa- 
ict  aad  der  das«  f ewtdiaeCen  Fuad«.  Um  die  Sarflclifabe  der  DiSaeeaa-  und 
iMrilenfliada,  welehe  aaa  Rdig leaefoad  elBfesogea  worden ,  bitten  aacb  die 
•iMlSfe  voe  Olfaaata,  Brftao  «ad  Lalbacli,  a»d  letatorer  wttaediet  alt  den 
Buchfifeo  TOD  St.  PSiten  «ad  Oradlelw  die  Errichtung  eigener  Defizlentenhia- 
•er  In  jeder  Diözes,  wo  den  alten  Priestern  der  Unterhalt  aus  dem  Religions- 
fond ra  reichen  wSre.  T>er  nischof  von  Linz  trigt  an,  die  Pension  der  l)c- 
fiiienten  um  100  fl.  /n  vprmphrpn  ;  (!er  Bischof  von  Budivela  aber  rSth  ein. 
dasa  »ur  ScbonuTj;:  der  Dch /.ic  ritonl  urul?  den  eiiitrSs;! it' h r-rn  Ucnefitlcn,  (Ii »!  j'H;tt 
eiagecteUte  reeigoation  cum  r«'spi  \  thone  peuMioni«  ex  beueficio  wieder  erlaubt 

werden  möchte. 

Ad  7.  Die  für  die  zur  Seelsor^e  imtaugUcb  gewordenen 
Ptrfiadner  ansgemessene  Pension  von  fl.  ist  zwar  an  sich  ge- 
risge,  aber  in  Vergleichaog  mit  dem  Unterhalte,  welchen  die  in  der 
Seelsoige  ehemals  nntauglich  gewordenen  Geistlichen  genossen» 


üigiiized  by  Google 


70 


dlenial  eine  WoMihat;  deos  efaemalB  erhielten  die  Deftuenten  tob 
den  Avseteneni  ihres  Titafes  mensae  hdchstens  einen  jährlichen 

Unterhalt  von  151)  fl.,  sehr  oft  einen  noch  geringeren,  und  manch- 
mal  gar  keinen.  Ist  der  Defizient  ein  Kaplan,  so  verliert  er  nichts; 
der  Fall  aber,  dass  ein  Pfarrer,  der  v'\ur  hcssere  Fli  umle  liat.  die- 
selbe Terlässt,  und  Pension  verlangt,  ergibt  sich  seltner.  Die  Ver- 
mebmag  der  Pension  wfirde  den  gering  dotirten  Pfründnem  nnd 
Kaplinen  den  Definientenstand  aanehmlieher  als  die  Beihehaltnng 
ihres  Amtes  maehen,  nnd  dem  Religionsfnnde  nnbestreitbar  aein. 

Ob  und  nnter  weichen  Bedingungen  den  BisehSfen  der  Emeri- 
tenfond  zurGckzustellen  sei,  wird  sich  erst  dann  beantworten  lie- 
ßen, wenn  die  Länderstellen  die  abgeforderten  Ausweise  dieses 
Fonds  werden  einsresendet  haben.  Geradezu  und  nnludin^t  kann 
die  Zurückstellung  nicht  bewilligt  werden;  weil  der  Religionsfund 
gegen  die  Einziehung  desselben  die  Verbindlichkeit  auf  sich  ge- 
nommen hatf  den  simmtliehen  Zöglingen  der  Generalse^inarien 
den  Tfsehtitel  snansiehem,  nnd  wenn  sie  aar  Seelsoige  antanglicfa 
würden,  die  Defiaientenpension  abanreichen.  Sobald  die  Answeiae 
eingelangt  sein  werden ,  wird  man  €ber  diesen  Gegenataad  Bnrer 
iMajcitlät  einen  besonderen  Vortrag  erstatten. 

8. 

BMdnrera«  Sber  die  aeaa  PfUr-KlntlMiliMf • 

Ad  8.  Ueber  die  dentscherblindisehe  Pfarreintheilnng  meehen 
nnr  die  Erabisehofe  von  Prag  and  Laibach,  dann  die  BiachSfe  von 

Brixen  und  Gradiska  einige  Ausstellungen. 

Ihre  Bemerkungen  sind,  und  zwar  itisbcsondere  von  den  bei- 
den crsteren,  dass  die  Einlheilunjr  nicht  durchaus  itiI^z  zweckmäs- 
sig, au  einigen  Orten  die  i*l'arren  zu  gedrängt,  an  anderen  zu  weit 
entfernt,  und  überhaupt  an  viele  seien;  daher  sie  beide  bitten,  die- 
sea  Geschäft  gana  ihnen  an  überlassea* 

Der  Bischof  tob  Briaen  trigt  anf  die  Anfhebnaf  der  St.  Jo- 
sepbs-Pfarre  an  Innsbruck,  der  Bischof  von  Gradiska  aber  anf  die 
Errichten^  einer  dritten  Pfarre  in  Triest  an. 

^ün  ist  das  Ptai  i  eiiit  iciiigngsgeschäft  nicht  einseitig  von  der 
politischen,  sondern  immer  gemeiiis<  li.iltlich  mit  der  geistlichen 
Behörde,  d.  i.  durch  die  Kreisärater  und  liiuidvikarien,  dann  durch 
die  Landesstelle  und  Konsistorien  behaadeit  worden.  Dsas  num  die 


Digitized  by  Google 


Tl 


Zahl  der  neuen  Pfarrt  ii  überhaupt  iili  rorts  nicht  übertrieben,  son- 
dern soviel  möglich  nur  auf  da«  Xotiiweiidige  zu  beschränken  ge* 
sacht  habe,  UUst  sich,  um  mir  bei  den  zwei  Ländern  stehen  za 
UeibcB,  denn  Bischdfe  hier  gegen  die  Verfi^ltigiiiig  Klagen  filb* 
ree,  von  daher  schliesien,'  weil  in  Bölmen  von  den  «nteren  Geiat^ 
liehen  und  weltUchen  Behörden  678,  nnd  in  Kram  t%t  nene  Expo- 
tthnren  angetragen ,  diese  aber  in  der  Bearbeitung  des  Geaebifta 
von  hieraas  in  dem  ersteren  Lande  auf  375,  und  in  dem  eilen 
auf  101  zuruck«i:eriihrl  wfirdi  n  sind.  Wenn  also  die  Biscliöie  über 
die  zu  grosse  YervieÜaltigung  der  Ffarren  klagen ,  so  müssen  sie 
aar  ihre  eigene  Operata  bedauern ,  und  noch  sehr  zufrieden  sein, 
daaa  man  aveh  von  diesen  eine  atarlLe  Portion  fiberflfiaaigi  «nd  mit 
den  ingenommenen  Gmndaitnen  nieht  Uberematimmend  befanden, 
aad  aomit  abgesehlagen  bat 

Dana  nieht  aacb  nnter  den  bewilligten  Stationen  noeb  einige 
sich  erspaiMMi  Hessen ,  dass  nicht  bei  der  Krhclmiig  der  LukaliUil, 
die  doch  den  mcisl cu  Ausschlag  hat  gt  l>rn  müssen,  von  Seite  der 
anterea  Behörden  einige  X'ebenrGcksichteu  eingetreten  sein  mögen, 
dieses  linst  sich  schwer  benweifeln,  auch  bei  einer  so  weitschich- 
tigen, und  mit  einem  so  grossen  Detail  Yerbundenen  Einrichtung 
noch  achwerer  Termeiden.  Indessen  bleibt  anrh  riditig,  daas  nicht 
jede  Station  sich  mathematisch  ansnirfcetn  lasse,  nnd  dass  viellaUig 
schon  Torhandene  GebSade  oder  Stiftunj^en ,  die  man  Gemeinden 
auf  dem  Lande  immer  nur  mit  «grosser  Unzufriedenheit  entzieht, 
für  diesen  oder  jenen  Ort  den  Aiussthla^  ye^eben  haben,  den  der- 
selbe nicht  erhalten  haben  würde,  wenn  nicht  die  erwähnten  für  ihn 
eigene  geatifteten  Zuflüsse  and  Ootazionsquellen  schon  vorhanden 
gewesen  wiren. 

Indessen  scheint  es  fiberfl1iss%,  in  die  nnr  allgemein  hingelegte 
Anaatellnng  der  nwei  Erzbiscbofe  von  Prag  nnd  Laibach  gegen  die 
Pfarremricbtang  jetzt  tiefer  einnngeben.  Es  ist  letntmal  ohnehin 
anbefohlen  worden,  zu  erheben,  ob  nicht  einifl^e  der  neuen  Statio- 
nen als  minder  nothwendip:  reduzirt  werden  kunnten.  Dadurch  er- 
halten diese  Ordinarien,  so  wie  alle  übrigen,  die  Gelegenheit,  ihre 
Bemerkongen  über  die  neue  Pfarreinrichtung  specifice  anzubrin- 
gen, und  wenn  sie  hier  und  da  eine  schicksamere  EinthcUnogntt 
treffiea  glaoben,  ihre  Vorschlage  der  Landesstelle  nn  eHifinen.  Von 
de«  Antrage  aber,  ihnen  dieses  Gescbift  privative  nu  überlassen, 
hätte  es  lediglich  abznhommen. 
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Was  die  Spezialberoerkuu^^  «les  Bischofs  vonBrixcn  anhelangl, 
der  die  St.  Josephs -Pfarre  zn  Irmsbrack  aufheben  will,  da  lie^ 
der  Grund  dieses  ganzon  Anlrn«j,s  darin,  iini  an  der  ehemaligen  Je- 
suiten- oder  beiii<^eQ  üreifaitigkeitskirehe  eine  Pi'arre  za  erwirken* 
Gleichwie  aber  diese  nur  in  einer  nnhodeuf  enden  Entfernang  von 
4er  alten  Stndtpfarre  sein  würde,  die  St.  Josephs-Pfarre  huig^n 
ilem  entfernteren  Theüe  sehr  heqaem  ist  9  also  h&tte  es  aneh  bei 
der  naeh  reifer  Ueherle^ng  nnd  mehrfSltiger  EinTemehnrang  des 
Gnbemii  getroffenen  Eintheilnn^  nm  so  mehr  zu  bleiben ,  als  die 
IMat  re  bei  St.  Joseph,  welche  die  Servilen  versidion,  deniRelipons- 
toml  nichts  kostet,  jene  an  der  heiliiren  Dreifaltigkeitskirdie  aber 
eine  Menge  Auslagen  verursachen  würde. 

Eben  so  wenig  scheint  es  auch  dringend  zu  sein ,  in  Triest 
eine  dritte  Pfarre  nn  errichten.  Von  jeher  haben  allda  nnr  nwei 
Plhrren  bestanden,  nnd  dssPnbliknm  kdnnte  sieh  damit  nm  so  mehr 
begnugeo,  als  jede  Pfarre  noch  ihre  Filialkirche  hat,  nnd  nnnmehr 
naeh  der  nenesten  Verordnung,  wo  die  Stadt  wieder  einen  eigenen 
Ilischof  bekoinnit,  auch  die  Kathedralkirche  neuerdings  erülT- 
uet  wird. 

a)  Der  Bischof  voa  Leoben  bUtet  keine  weitere  Einziehuxig  der  Kirchen  und 
Pfarreieo  melur  «o  |;etUtt«n,  da  hieraus  flir  die  Seelcorfer  ein  betr&ehU 
lldMT  M«d«a  «iitoUihwi  mtsst«,  and  dab«r  aaeh  d«n  Befehl  vem  t.  An- 
^it  J.y  rermSg  wtdchem  die  Pfiurrel  Kare  In  eiafesegea  werden 
•olt,  wieder  eelkahdbea. 

Ad  a.  Die  alten  Pfarren  sind  in  rcgula  nicht  eingez.og'en, 
sondern  in  ihrem  vorigen  Stande  belassen  worden,  p^leichwie 
auch  hierüber  nur  von  dem  alleinigen  Bischof  von  Leoben  eine 
Klage  angebracht,  und  zn  dessen  Beweis  die  Pfarre  St.  Marein 
aogebracht  wird.  Nachdem  es  aber  Yon  deren  Rednction,  obgleich 
das  Rreisamt  darauf  angetragen  hat^  durch  HofTcrordnung  ohne- 
hin abgekommen  ist,  so  behebt  sich  diese  einnelne  Beschwerde 
Ton  selbst. 

h)  WaeedieB  die  BUeMte  troa  Brbtn  uad  Prag,  daea  alle  ateM  gaiit  kaa- 
•tri«,  aber  Itat  docb  feeperrtea  Kirchen  swr  Ahhattaag  dee  GeHeadiea- 
•tea  wieder  f eSfhet  werden  dttrfeo ,  und  der  Bnhltchof  voa  OOmats 
bittet  dleei  InebeMüdere  In  Antehnng  der  an  seine  Hetropeiitaaklrehe 
•toteenden  gesperrten  St.  Anna  Kirche ,  welche  nicht  nnr  bei  etaMr  vor- 
kenuaenden  Wahl ,  bei  Prieetcrweihen  and  Brlhettnag  der  Flrwuig  elt.> 
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«ondern  auch  bei  groMer  KUU  xor  Kat«ctii»iruDg  der  Jugend  notbwea- 

dig  sei. 

Ad  6.  Die  Spermog  der  Kirchen  ist  nur  an  solchen  Orten 
gcadiehen,  wo  deren  guis  überflüssige  vorhanden  waren,  und 
lie  selbst  nach  dem  fsmebscbAftlichen  Befond  der  geistiichea 
«hI  weltliehen  BebSrdeii  biersa  geeignet  befonden  worden  smd. 
Bho  ist  In  diesem  GeschSft,  welehes  in  der  AvsAhrnng  aof  dem 
Lande  eines  der  haiklichstcm  war,  mit  aller  mSglicben  Rehnt- 
lamkeit  vorgegangen,  and  IkiI  dir  (liessninigc  An.swalil  uiul  IJe- 
Beonang  grösstentheiU  den  Konsistorien  seihst  iiljcrlassen.  In- 
dessen wenn  die  Ordinarien  von  Prag  und  Brixen,  welche  allein 
sidi  im  Allgemeinen  beschweren,  einige  Kirchen  ansageben  wis- 
1«,  welche  sie  m  eröilnen  nothwendig  glanben,  so  hätten  sie 
solche  der  Landesstelle  specifiee  ansoiieigen,  wo  sich  sodann  das 
Weitere  nncli  Umstünden  und  BeschafTenheit  der  Sache  wird  vor- 
füo^en  lassen.  Der  Erzbischof  von  Ollmfitx  bittet  allein  om  die 
Eri)lTnunt;'  der  nri  die  Metropulilaukirche  rinslossenden  St.  Anna- 
Kapelle,  um  daselbst,  vo[-zü|L::lich  im  Winter,  die  Katechesen  ab- 
sohaiten,  wobei  kein  Anstand  obwaltet. 

9. 

Di»  BItASffe  von  Loftmcrlte ,  fHent ,  Brlmn  and  Oraditka  iMK^wcrtn  tleb 
lk«r  ffi«  ünaihlnflfkell  der  L^allMpll««  von  Aon  Pflnrora,  woivreh  dai  so 
■SIUSO  EioverttindBiot  iwltchoa  bofdoo  Toriilodort  wordo.  Utt  dio  Abbinflf* 
tuHi  doroolbon  so  boirlrkoii,  wireii  dIo  Lokalkapllno  |  bmIi  don  AnCrafO  doo 
Biiebofii  TO«  LoMnortU  von  don  Pfkrrom  «aiootelten,  nnd  In  dlotor  Btekileht 
icn  lotnteren  Ton  dem  ReUgrloniAuid  ^iao  Zologo  von  ISO  bis  SOO  II.  so  be- 
«iU^on.  Dor  Briuer  BiBcbof  oraobtet  oboofttUt»  dato  aUo  LokiUkaplanolon  tn 

Exposlturen  rov«iad«U  werdon  «ollen. 

Ad  9.  Die  LokalkapUUie  differiren  toh  den  Pfarrern  eigeDt- 
lich  nnr  nach  dem  Namen,  in  der  Jnrisdifction  nnd  in  den  Fraktio- 
nen Bind  sie  denselben  gleich.  Man  bat  sie  gemeiniglich  nnr  an  den 
kleineren  Stazionen,  und  za  einiorer  Schonung  des  Religionsfonds, 
auci»  y,u  einer  Gradation  tür  das  künftig  pianliciic  Ami,  nnd  für 
ebc  bessere  Dotation  bestimmt.  In  dieser  Eigrenschafl  kTtrinen  sin 
auch  den  Ffarrern  nicht  wohl  untergeben  werden,  sondern  es  hätte 
bei  der  jetzigen  Verfügung  und  Bestellnng  nm  so  mehr  zu  bleiben, 
«b  es  sich  ohne  grüsste  Unnnfriedenheit  der  Gememden  nicht  thnn 
listse,  ihnen  die  schon  beotettte  Lokal  -  Seelsoiger  wieder  va 
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10. 

Di«  BiiASIIi  Sl.  PMtoa  vAd  Lins  k«whw«mii  lieli »  tfMt  die  vwb  lUli- 
gloMAnid  fMtlflMm  Ko«f«Mt4Mrin  ibrw  0«lnU  aof  <i«  Hand  bakamaMi«  «ad 
aban  QaasliBiifBBt  dar  LtadaMtcna  ivalar  aafattellat ,  aaab  aatfanat  wardcA 

kSanaa. 

Ad  10.  Die  Bemerkung,  welche  verscbiedene  BiseliSfe  4ar^ 

über  aus  der  Erlalirung;  machen ;  dass  nämlich  die  Kooperatoren 
eben  dadorck  sich  gleichsam  als  unabhängig  von  den  I^arrero  an- 
sehen, dass  sie  die  Kost  ausser  dem  Pfarrhofe  nehmen,  sich  zur 
Erfüllung  ihrer  Pflicht ei^  nicht  anhalten  lassen,  und  hieraus  ver- 
schiedene Handel  and  MisehelUgkeiten  zwischen  den  Pfarrern  und 
derlei  Kooperatoren  entstehen)  sind  nicht  ohne  Grand,  and  man 
hätte  hiemaeh  zn  hesserer  Ersielung  der  Ordnung  and  Sobordinap» 
tien  keinen  Anstand,  die  Einleitung  dahin  sn  treffen,  dass  der  Do- 
lationsbetrat^  fui  die  aus  dem  Religionsfundo  gestifteten  Koopera- 
toren führohin  zu  Händen  der  Pfarrer,  denen  sie  zugetheilt  sind, 
gegen  die  Verbindlichkeit  vcr ab! ulgt  werde,  dass  sie  den  vom  Or- 
dinariate mit  Vorwissen  der  Landesstelle  aufzustellenden  Koopeia- 
tor  kndesfibUch  unterhalten,  und  von  ihm  die  auf  der  Stiftung  haf- 
tenden Verhindlichkeiteny  anf  deren  Penolvirang  das  Ordinariat  na 
wachen  hätte,  Yerriehten  lassen  sollen. 

11. 

Hie  BlsehSfa  vaa  GaUal«ar  Lalliaoli,  Trient  and  Brfataa  b«f^wer«n  »Mi  iftar 
dia  Abaahaia  dar  ainllidiaa  Bea«6slan«  Bataadara  bittet  mit  Ihnen  nni  deraa 
WiedarbersteUaug  der  Bicdiof  von  Taraow ,  weil  in  Galizien  keine  Defixien- 
laa*  and  Emeritenbauser  Torbaoden  sind.  Der  Bischof  von  Trient  bittet  die 
Ani^elegenheiten  der  Bnnefizien  den  Bischöfen  zu  Obprlaesen,  und  der  Enbi- 
«chof  TOn  Laibacb  erinn»>rt  Aio  einfachpn  FaHiilienbcnefirJcn  «owohl  al«  auch 
andere  einfache  Benefizien  ^eien  'inr  \unh\\]ff  in  di  r  SeeUorge  und  Kir- 
cheiuiit'ri.stc  von  den  Patroueo  küiiflig  wieder  frcy  zu  verleihen. 

Ad  11.  Die  Reduktion  der  einfachen  Bcnefizien  ist  einer  der 
Hauptgrundeitne  der  geistliehen  Einriehtang.  Die  dermaligen  Be- 
sitzer hat  man  swar^  so  weit  sie  Canonice  inveatirt  waren,  in  deren 
Besitse  lebenslSnglieh  belassen  ^  bei  ihrer  Erledigung  aber  die  De» 
nefinien  an  den  Religionsfond  Übemommen,  und  vw  Dotirung  der 
neuen  Kurazien  ansrewendet,  somit  diese  Still  ungen  ei^^entlich  in 
curala  Heneficla  verwandelt,  das  Prasentationsrecht  a])er  denjeni- 
gen Patronen,  die  solches  vorhin  hatten,  hclasheo,  wenn  sie  sich 
anders  den  Kuratpatronats  -  Verbindlichkeiten  haben  «ntersieheo 
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woileo.  In  der  ilauptsaclie  durfte  es  dabei  sein  Verbleiben  iiaben^ 
weil  eine  diessfalli^  Aliiodeniiig  4as  Dotatioosgeschäft  der  neuen 
Konlien  in  Verwirrung  bringen ,  nnd  im  Grande  eine  nlltnliehere 
Verwendnng  in  eine  nnth&tigere  verwandeln,  nnd  eUtt  Seelseiger 
ledigliciie  Messeleser  sligeln  wMe.  Die  Absicht,  welche  einige  Bi- 
icbSfe  den  Beneiiciis  simpUeibns  so  ^eben  ▼emeinen,  nm  nimlieh 
damit  die  Dcfizienien  and  Emeriten  zu  dütireii,  ist  schon  (latlurch 
erreicht,  dass  man  diesen  Priestern  einen  eigenen  Defizientenj^ehalt 
ans  dem  iieligionsfonde  abreiclit,  oder  solche  nach  Ueschaflfenheit 
der  Umstände,  und  wenn  sie  mit  keinem  Beneficie  stabiU  veriehen 
waren,  auf  ihren  Titnlnm  mensse  verweiset. 

IV. 

Beschwerden  in  AbsicUt  aui  die  KIostergeisüicheD. 

I. 

IHe  BiidiSlli  Toa  OalfaJUni  «ad  Baiwdi  waatehaiy  4«m  dl«  Ordm^vblJieliM 
wSAi  »ekr  snr  8««ls<»rfe  Mfetteltl  wwdwi  aMIehton/  w«ll  dlM«  6«iatlldi«, 
9uik  der  AAn«rkwf  das  l«lsl«ni ,  wna  ila  von  ihrar  Esfal  «ol^olAMt  «nd 
Alt»  LaldMuehaflen  SkeriMMtt  alBd,  ftlsdia  OnndillM  «il«r  doi  Tolk« 
▼«rfertfteten.  D«r  BtodMtfTon  Uu  «rlnnert  dakcr«  dua»  wann  ifo  snr  Seal» 
«•Tf  a  farwvsdal  wardan  aoUen,  erst  deo  Klöatam  und  Stiften  eine  mndara  Var- 
ftUHMBf  gegeben  werden  mOsete.  Dieser  B'scbof  bittet  zugleich,  ihm  die  Ex* 
reptien  bei  der  Vorr&cicang  der  Stiftsgeistlicben  aaf  Bxpositaren ,  and  das 
n«'cht  einixiräamcn,  die  schnn  Aasfresetxlen  wieder  Auröck  in  das  Kloster  an 
schicken  ;  ilcr  liischof  von  Trient  aber  wfin'-rhi't  es  Ihm  zu  überlassen,  Well« 
oder  Ordensgeistliche  zur  Seelsorge  nach  sciocin  Ciutbefiodeo  «nzudtellen. 

Ad  1.  Die  Verwendung  der  KlostergeistUclien  zur  Seelsor^e 
war  im  Zvaammenhange  der  Umstände  in  sweifacher  Rflcksicht 
neihwendig.  Einmal,  weil  man  nicht  se  viele  tangUehe  Weltprieeter 
allein  auf  einmal  gefnnden  hätte,  um  alle  die  angeordneten  nenen 
Stationen  von  Pfarren,  Lokalkaplänen  nnd  Kooperatoren  mit  sol- 
chen ZQ  besetzen,  und  dann,  ^^eil  es  bei  der  beträchtlichen  Aufhe» 
buü;^  von  Stiftern  und  kliish  i  n  mit  der  Anfrechthaltung  des  Ucli- 
«ri^nstondes  nicht  vereinbarlich  gewesen  wäre,  alle  diese  Leute  in 
der  Unthatigkeit  zu  peosioniren,  nnd  von  der  anderen  Seite  so  viele 
nene  anf  Koaten  des  Fonds  ansnstdllen  nnd  nn  besahlen,  somit 
doppelte  Anslagen  nn  tragen. 

hdeasen  ist  nmn  in  der  diessfilligen  Auswahl  mit  der  mägli- 
^eaBehntiamkeit  vei^egangen,  da  man  sie  vorläuüg  hat  prüfen, 
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und  darch  dte  Kontittorieo  iiiiii  die  Landesstellen  anr  diejeui<^eD 
hat  in  Vorsclila^  bringen  lassen,  die  in  dem  Examine  procura  taug;- 
lieh  befanden  worden  sind.  Gleichwie  d  um  anch  ZQfcleich  die  Kon- 
sisturien  angewiesen  wnrden,  jene,  die  sich  in  der  Anffuhrunir, 
oder  sonst  eines  Vei^ehens  schuldig  machten,  ohne  viele  WeitläuP 
tigkeit  entweder  in  ihr  Kloster^  oder  in  ihren  Orden  wieder  zurück 
zu  weiseO)  oder  eonit  in  einer  eehickaanen  Art  eine  Verwechsliuig 
oder  Entfemnng  na  treffen.  Dnreii  die  mehrere  Jahre  her,  nln 
die  Einrichtung  in  Gange  ist,  kann  man  ehen  nicht  sagen,  dass 
viele  Klagen  über  diessfällige  Excessen  von  exponirten  Religiösen 
hierorts  vorgekoiiinien  seien.  Auf  alte  Pfarren  sind  sie  beinahe 
nicht  angestellt,  sondern  solche  fast  dorchgehends  immer  mit 
Weltpriesteni  besetzt  worden. 

Der  Antrag  der  Bischöfe  Ton  Bndweia,  von  Galizien  und  LinSy 
die  Klostergeiatliehen  Ton  der  Seeltorge  gans  ansxnechlieseeny 
sehemt  nicht  wohl  thnnlich,  wohl  aber  wird  ihre  Anstellnng  tob 
seibat  seltner  werden,  well  die  tauglichen  Eireligiosen  schon  mei- 
stens untergebracht  sind ,  von  den  übrigen  aber  ohueUiu  keine 
Frage  sei,  oder  solche  nach  und  nach  absterben. 

9. 

Die  BUcböfe  Ton  Budweis,  Wieo,  St.  Pölten,  Scckau  und  Galixien  beschwe- 
VM  Mk  tdur  tttr  ian  V«riUl  d«r  kUsterlicheo  Zacht,  und  rathenan 
4it  vorig«  VeritotuDf  der  XlSster«  Ikro  Eaeht  surftckmalthNn,  wl«  von 
dtr  Klrdie  in  dem  CMwUlom  a«  Trimt  f«l  felielMen,  und  beatltiget  war» 

den  tat. 

Ad  2.  Durch  die  Aufliebuui^  der  Kxemption,  deren  sich  vorhin 
verschiedene  Orden  und  Klostor  pi  aevalirten,  sind  solche  ganx  der 
Jnrisdiction  ihrer  Ordinarien,  in  deren  Sprengein  sie  sich  beiinden, 
in  DiscipUnarsachen  unterzogen  worden.  Wenn  also  die  Bischöfe^ 
die  hier  nur  im  Allgemeinen  eine  Klage  ftthren,  in  diesem  oder  je- 
nem Eloster  einen  Mangel  der  Diseiplin  so  beobachten  glaiiben)  so 
bringt  es  ihr  eigenes  Amt  mit  sieh,  diess&Ils  das  hehorige  Ebsehen 
SU  nehmen,  nnd  die  Abhilfe  so  ▼erschalTett,  oder  wenn  sie  der  poli- 
tischen Assistenz  nöthig  haben,  solche  anzusuchen,  die  ihnen  in 
billigen  Sachen  nieniahl  wird  verwoic-crt  wonlni.  Wenn  sieaberden 
vermeintliciien  Verfall  der  Klosterdisciplio  der  geänderten  Verfas- 
sung der  Klöster  zur  Last  legen,  so  sind  sie  nicht  wohl  daran,  weil 
in  den  Ordensslatnten  nnd  Regeln  nichts  Wesentliches  geändert 
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worden,  weder  iu  eine  dicssfailige  Uinstaltung  sich  die  geisüiclie 
Konmissioii  eingelassen  hat,  oder  hat  eiolassen  dfirfen« 

iMbexondere  machen  einige  BischSte  hier  folfende  Bemerkungen: 
e)  Bitten  dl«  BUiASf«       Wien,  Srntkaii  uai.  OtXMm  At  T«r»r<iiaaf  dAtf 
die  Lokftlob«rn  «U»  drei  Jalire  von  d«n  Olfodera  dei  Komvoita  f  ewlblt 
werden  «nlten,  wieder  änfriheieii,  weU  dieae  Wehbrt  n  Tenehledenen 
Sakelen  «nd  Selteawtfen  Aideea  gebea. 

All  a.  Dass  es  bei  der  neuen  Wahlart  der  Obern,  vcrmö^  wel- 
(Ikt  dieselben  j  slatt  dass  sie  Y(»rliin  in  den  l'rovinzialkapiteln  be- 
neoDt  wurden,  nanraehr  von  den  Gliedern  eines  jeden  Klosters 
•dbtt  aiie  drei  Jahre  gewählt  werden ,  zu  bleiben  habe,  ist  eine 
Her  die  YorsteUnog  der  Franziskaner-  und  Kapuziner>ProTinziaIeo 
T«B  Sr.  M^iestät  bereits  entschiedene  Sache«  In  der  That  wiirde 
«ach  eine  Aendemng  hierinblls  nvr  nette  Unsvfrledenhelt  in  den 
KMslen  TerlnreiteB. 

k)  Bitten  die  otbmlieben  Bischöfe  die  Kiosteraovlzen  nicht  mehr  In  die  Oe« 
neräUemtnarien  abzuschicken,  sondern  die  Klosterstudien,  jedoch  mit  d*»r 
Bestchrünkuag  wieder  einzafähreii  9  dM«  «ie  DMh  Yorechrifl  der  Univer« 
sität  geleitet  werden  soUeo. 

Ad  6.  Dttrch  die  Eriheilung  der  Erlaubniss,  lUosterstiidien  sa 
f iriditen^  ist  dieser  Beschwerde  schon  abgeholfen  worden. 

c)  WüQschet  der  Bi«cbof  von  St.  P9UeD|  dass  den  ausgesetzten  Mönchen 
nicht  erl.uiht  werde  Ihren  Gelübden  zuwider  Vermögen  zu  erwerben y  zu 
erben  uad  xu  it'äUren. 

Ad  c.  Dass  die  in  'Cura  ausgesetzten,  lolglich  das  Amt 
der  wirklichen  Seelenhirten  als  Pfarrer,  liokalkapläne  ver- 
riditende  Religiösen  von  ihrem  Erwoibenen  lestiren,  ancfa  i|aa 
tales  erben  bSnnen,  dass  anch  geistliche  Personen  einen  S  taats- 
rerbrecher  ansaklagen  sehnldig  sind^  wie  sich  weiter  «nlen  der 
Bischof  Ton  Trient  besehwert,  Hegt  in  der  gesnnden  Vemnnft,  in 
der  ßurgerpflieht,  und  widerstrebt  weder  dem  Gebothe  Gottes, 
noch  dem  wahren  Geiste  der  Kirche.  Doch  hätte  allenfalls  die 
Kompilalioushofkommission  sich  darüber  zu  äussern,  wo  beide  Gc- 
•eise  eingef&hrt  worden  sind.  Zu  bewnndcrn  ist  es,  dass  über  den 
ersten  Piinct  der  einzige  Bischof  nn  St.  Pölten,  nnd 
Iber  den  sweiten  der  einnige  Trienter  Bischof  etwas  an* 
brmgt;  alle  übrigen  wirden  doch  aneh  das  Bedenken  gefunden  ha* 
ben,  wenn  eines  mit  Grand  sn  machen  w&re* 
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d)  Bitlei  der  Erzliischof  von  Lemberg  den  Ncxum  der  Klü&ter  mit  den  Or- 
densgeoeralen  ala  ^  OBTerineidliclies  Mittel  zur  Heratellong  der  Kloster- 
ma^t  wiodw  dM«llbr«D,  od«rweB^«ten  i«  gMUtton,  dMt  in  den  lu  k. 
6tMl«B  «In  VtcarhM  gtB«raIIt  ft«l||ettall«C  w«rd«h 

Ad  d.  Dast  sich  der  einsife  Lemberger  Brabischof 
getraut,  dabin  zn  ftnsseni)  als  sollte  der  Nexns  mit  den  Ordens- 

generale«  der  M5ncbe  wieder  «n  Rom  hergestellt  wer- 
den, muss  man  entweder  seiner  Unwissenheit  der  Fo1p;vn  gegen 
seine  eiirenen  Hirtenrechte ,  oder  einer  Ueberraschiinü  von  Mön- 
eben ,  die  sich  hinter  ilm  gesteckt  haben,  letliglich  7«uschreihen  ; 
weil  er  doch  kennen  sollte,  wie  n  a  c  h  t  h  e  i  I  i g  die  Aut orttät  der 
HSmiscben  Ordensgeneralen  seit  ihrer  Entstehung  den  Rechten  der 
Bischöfe  von  jeher  gewesen  sei,  da  dieselben  immer  den  Knriali<- 
stenton  anf  das  RSehste  gestimmt,  nnd  die  Religiösen  gegen  ihre 
IK5cesanbisehftfe  sun  Ungehorsam  dnrcb  heimliche  Wege  Terlei- 
tet  haben. 

Dieser  Weg  legte  den  Grand  %n  dem  für  ReIi<^ion  und  Kirche 
allgemein  bekannten  höchst  schädlichen  Missbrauch  der  Kxeniptio- 
nen  a  potestate  Episcoponim ,  und  was  dieser  Nexus  dem  Staate 
leider  geschadet  hat,  zeigt  die  knne  Bemerknng  eines  einnigen 
actenmissigen  Bebpiels  in  Folgendem; 

Ab  ein  BrQnner  Burgerssohn  das  In  das  dortige  Kloster  der 
Augustiner  gebrachte  Kapital  per  ItOOO  fl.  naeh  seiner  Anstre- 
tung,  die  er  bewirkte,  zurückforderte,  hatte  der  General  zu  Horn 
durch  seinen  in  Trient  woluienden  l'r(ikiir;itor  das  eranze  Kap  i- 
tal  schon  ausser  den  österreichischen  Staaten  gezogen. 

Die  Sache  gelangte  durch  Prozess  bis  zur  k.  k«  obersten  Ju- 
siizstelle,  und  der  darüber  befragte  Prokorator  generalis  schrieb 
die  nnTerschSmte  Antwort  snrAck; 

Bs  habe  nn  allen  Zeiten  jedem  Ordensgeneral 
frei  gestanden,  Gelder  ans  den  Ordensh&nsern 
aller  Länder  und  Provinzen  nach  seinem  Befin- 
den an  sich  zu  ziehen,  folglich  sei  es  auch  aus 
diesem  (iruude  mit  diesem  Kapital  per  12000  Ü. 
geschehen. 

Bei  Ansicht  dessen  entdeckte  man  daher  eine  die  Kräfte  des 
Staates  nm  so  mehr  schw&chende  nnd  höchst  gefihrlicbe  Quelle, 
als  hundert  andere  dergleichen  Geldverschleppungen  seit  Eitstena 
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der  geistlichen  Orden  scc^chehen  srln  mögen,  beTor  man  diese 
heinUche  EntnervtiiTg  der  StaaUlurSfte  wasste. 

Da  HUB  wider  dieses  Gesete  noch  kein  einziger  Bisebof  i  ja 
mdir  MSnehsordeii  io  den  dsterreiehischen  Länden  dM  Miadeste 
vw|;Mta11t,  a«e1i  Buer  k.  k.  Majestät  diese  Ankekrnng  in  den  ios- 
Itsisehen  Staaten  aachdracksam  geltend  an  maehea  gernht  hsken, 
verdieule  der  Ljembergcr  Erzbischof  durch  das  Gubernium 
W»  so  auffallend em  Unfa":  eine  Weisung,   derlei  Gegenstände  hes- 
ser künftig  zu  überlegen,  mit  sü  mehr,  als  seine  Ursache  darin  be- 
steht: dass  durch  die  Generalen  zü  Rom  die  Mönche  in  den  k.  k.  • 
Staaten  in  besserer  Zucht  gehalten  werden  würden;  gleichsam  als 
ItsHade  der  BnbiBchof  seiae  eigene  Schwäche)  die  nicht  im 
Stande  wäre,  Klosteraacht  bersastellea)  da  er  doch  näher  als 
rSnisehe  Ohrigkeitea  den  KlSstera  seines  Sprengeis  ist,  aad  nach 
aufgehobener  Exemption  alle  Mittel  in  Händen  hat. 

Der  hiesige  Kardinal  trägt  an,   die  Abbe«  Commendataircs  »arr.nheben 
«nd  den  Stiften  die  Wahl  der  PrSIaten,  wie  v<jriiKiIs  zu  erlauben. 

Ad  e.  Durch  A1)S(  IiaiTutig  der  Ikommeudataräbte  ist  dieser 

Beschwerde  schon  abgehoUen  worden, 

0  Bittet  d«r  Btothof  voa  Uns  41«  KtStter  «ad  Stifter  von  BtoehSDia 
dwcb  ihren  BinSaM  In  dte  PrilaCenwahlcn  •IAiBgif«r  ma  nadiem* 

Ad  f.  Um  die  Kläster  nnd  Stifter  von  dea  Bisefadfea  noch  mehr 
ahhlnErig  vn  machen,  trägt  der  Bischof  tob  Lins  an ,  ihm  die  Ex- 

cf|»tlon  Ik'i  den  PralatenAvahlen  in  den  Stiftern  ein/,ut  aunicn ,  und 
die  Kloster  zu  verhalten,  dass  sie  schwören  sollen,  sith  nach  den 
Anordnungen  des  Bischofs  z.u  richten.  Nnn  ist  aber  jeder  Ordina- 
rias  bei  einer  Prälatenwahl  entweder  in  persona,  oder  durch  sei- 
nen Commissariam  ohnehin  ang^gen,  mid  so  wie  er  aUemal  das  Ka> 
pitel  Über  die  bei  der  WaU  sn  beobachtenden  ächten  Rflcksichten 
Yeiläniig  an  ermahnen  pflegt,  so  wird  es  ihm  anch  aidit  schwer 
faflen,  die  Wahl  so  an  leiten,  damit  sie  nicht  anf  einen  offenbar  Un- 
würdigen ausfalle;  und  wenn  doch  dieses  wiiler  Vermuthen  gesche- 
hen sollte,  so  ])lrL])t  ihm  ohnehin  frei,  einem  solchen  die  Installa- 
tion in  Spiritualibus  zu  verweigern,  gleichwie  ihn  auch  die  landes- 
üritüchen  Kommissarien  zur  Temporal  Administration  nicht  zu- 
lassen wurden;  vorläufige  Exceptionen  aber  scheinen  mit  der  Wahl- 
freibeit  nicht  gaaa  Yereinbarlich  an  sein,  nnd  wftrden  nnr  an  Kolli- 
niesen  Ankiss  geben.  Eben  so  wenig  ist  es  räthlich  oderschtcksam, 
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alle  Stifter  ond  Klöster  s«  einem  neuen  Eid  des  GelNirtanB  gegen 

den  Bischof  zu  verhalten,  nachdem  sie  ilini  dt  nselben  ohnehin  als 

ihrem  Oheriiirtcu  ohuc  Kid,  und  ans  dem  natürlichen  Zusammen* 

hange  zu  leisten  schuldig  sind. 

g)  Der  Bischof  too  Grsdtticft  bttchirert  tlkk  Uier  im  VarftOI  4»  Kfawtar^ 
sncM  b«l  4eo  Plirtttra  m  Oftn. 

Ad  g.  Die  Anklage  des  Bischofs  sn  Ortdisk*  gegen  die  Pii^ 
risten  sn  Görs  ?st  nur  im  Allgemdnen,  da  er  niehts  Anderes  mel- 
det, als  dass  die  in-  und  äusserliche  Klosterzncht  und  das  erfor* 
derliche  g;tite  Beispiel  hei  denselben  zu  sinken  anfanjje.  Es  dtirfto 
dem  Bischöfe  zu  bedeuten  sein,  dass  er  als  Oberhirt  sein  Amt 
handeln,  und  so  weit  Gebrechen  an.  der  in-  oder  äosseriiehen  Dis- 
eipUn  in  diesem  Kloster  wirklich  ohwalten,  solche  ahsteUen^  oder 
allenfalls  die  Assistena  des  Triester  Gnbemii  mittebt  einer  spe- 
ddleii  AMseige  der  Unordnungen  ansuchen  mdchte. 

b)  U«b«r  die  koiktkang  d«r  AMet  sn  Tjtäitt  in  0«liti«i|  dann 

8. 

IJffber  die  AtifhßlMiri;^  /n  vieler  Klöster  überhaupt  beschweren  sich  die  rti.^clinfc 
von  Galiiicn,  von  Brnen,  GradUäka,  Lavant  und  Wien.  Besonders,  erinnert  der 
hiesi(;e  Kardinal,  habe  dieses  Schicksal  mehrere  Mendikantenklösler  getroffen. 
Einige  railten  auf  die  Wiederiier«tellung  gewisser  Kiöster  iiubesoodere ,  von 

welchen 

aj  der  Bischof  ron  Brlxen  das  Franciskaner-  und  Kapuainerkloater  zu  Inns- 
bruck, das  CoUefiaUUll  Ml  Innicben,  and  dai  Clnrlf ■iniMiMttll  sn  Rnll ; 

c)  die  BUebSfa  ron  OaUaiaii,  Oaittllelica  von  der  MlaatonAkoagregatioik, 
.  wtlcfta  Yarker  in  OaUiieo  «area ,  and  baiondara  die  aasahaadan  Geist* 

llclien  nnterrlditeC  kakaai  nnd 

d)  dar  Blidkaf  Taa  Tamair  dae  Naaaeiikloetar  aa  AltMBdaa  9  walahaa  aar 
BraMnuiff  armer  MiddieB  beatiamt  irar,  aeanaa. 

lieber  die  Aufhebung  der  verschiedenen  Klöster  in  den  deut- 
schen Erbländeni,  und  die  dabei  beiiltru  bieten  Grundsätze  behält 
sich  die  geistliche  Kommission  bevor,  einen  besonderen  alicruuter- 
thänigsten  Vortrag  ehestens  zu  erstatten,  Avorin  sie  zugleich  in 
Folge  des  aUerhdehstea  Aaflrages  Qber  die  Frage  sieh  auslassen 
wird:  ob  einige  Klosteri  und  welche  allen&Ils  wieder  bennstellen 
seien  ?  hier  soll  sie  nnr  so  Wel  gehorsamst  erinnern,  dass  nnr  Ton 
fünf  Hischöfen,  nämlich  aus  Galiizien,  von  Brixen,  (iradiska,  Lavant 
und  Wien  j;et!^en  die  Aufhebun«:;  der  Klöster  Klag-e  j^efuhrt,  von  al- 
len fibrigen  aber  dagegen  keine  Linwendung  gemacht  werde. 
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Wm  die  MiMioiiBkoiigKjgitioD  in  Gailisicii,  die  eigeetlich  keie 
linier  wati  belang,  4a  Ist  deren  Heretellanf  weder  rathlieb,  neck 
tfrafllkk,  BncM«in  sie  einerseite  mebteM  Ton  Rem  aus  geleitet 

wurde,  und  die  Wicdereintülauiig  des  der  (»i deutlichen  Seclsorgc 
50  nachlhcUigeii  Missionsinsfituls  S(  lioii  in  keinem  IJplracHt  pr- 
wä&Mhlieh  ist,  and  andererseits  auch  die  diessfaliigea  Gebättde 
Mhen  nebtesie  Terinssert  werden  sind. 

4. 

Ü\t  BUchrile  von  Galtizieo  and  der  yon  Dudwols  hitfpn  für  liio  .infsrehobenen 
MÄaclie  und  NoBMii  «Igeoe  Uiiiser  zu  beätiiuiuen,  io  weichen  sie  beMammeD 

wohnen  könnten. 

Ad  4.  Far  die  Nonnen  sind  in  einem  jeden  Lande,  nach  Ver-> 
sehiedenhclt  dessen  Gnls^^e  !ind  der  grosseren  oder  kleineren  An« 
saU  der  Snbjeklen,  die  siek  dann  gemeldet  haben,  ein,  anck  awei 
Veraanmlnngikänser  eder  Kloster  gleick  anftngliek  beatimmt  wei^ 
den,  w  weleken  diejenigen,  die  niekt  in  die  Welt  anetreten,  oder  in 
ein  anderes  belassenes  Kloster  oder  Fraucnlnstitut  uberp^ehen  woll- 
ten, ihr  licLeii  in  (liM*  Shifc  zubrinircn  können,  die  in  so  weit  ver- 
schiedentlick  noch  bestellen,  als  nicht  die  Aonncn  seihst  nacb  der 
Hand  sidi  einet  andern  bedacht ,  nnd  den  Anstritt  ans  einem  seW 
diea  Venammlnngsbanse^  nnd  ikre  AnBeinaaderlasanng  a^getnektf 
nnd  erkalten  kaben. 

Die  Orden  der  M&nner  sind  anf  sweierlel  Art  behandelt  wor- 
den: Jenen,  die  Stabililatem  loei  halten,  und  die  ihre  Profession 
anfein  bestimmtes  Kloster,  und  auf  einen  bestimmten  Oberen  ab- 
gelegt haben,  in  welche  Eeihe  alle  Stifter  der  Benedictiner,  Zister- 
aienser,  Uramonstratenser  nnd  der  Canonieomm  Regniarinm  gehö« 
res,  werde  frei  gesteilt,  entweder  in  ein  anderes  steken  gebliebe- 
nes Stift  fibemntreten,  eder  sieb  von  dem  Ordbario  secuhrisirea 
nn  lassen.  Alle  8br^^  Rel^iosen  nnd  Mendikantim  primae  et  se- 
enndae  classis  wurden  in  andere  Klöster  iiires  Ordens  eingetheilt. 
Es  srtiL'int  ;i;anz  übcrflussis:.  für  diese  Exrcli»^iüSon  derzeit  ein  sol- 
ches Versammlangsbaus  zu  errichten,  weil  vorzuscheu ,  dass  sick 
sehr  wenige  tm  einem  freiwilligen  Eintritt  in  dasselbe  entschUeaaen 
wtrden,  ein  Zwang  aber  niekt  kiUig  w&re* 

Ans  allen  diesen  Desekwerpnnkten  neigt  siek  oflenkar,  dasa  es 
dca  Em-  nnd  Bisekdfen  grösstentkeils  nm  Binmiaeknng  nnd 

ArUiv.  Jabrg.  Ibdü.  L  Bd.  1.  Hell.  6 
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I' i  fiirri  f  f  e  ii»  well  Ii  ehe  I  an  iW*  s  f  ii  rsl  I  icli  e  Rechte,  nnd 
y.ng^leicli  um  so  ii  i»geji;r  ü  ml  e  (  c  als  ü  h  erf!  fis  s  i  e  Vormeli- 
rung  ihrer  Kinkunfto  7.11  Üiuii  sei,  wobei  aher  kein  einziger 
Vorschlag  erscheinl^  der  eine  Verbesserong  der  &chteB  Kir* 
rhenxaeht  oder  Hirtenamtt-HandluDg  svin  Grunde  hitte, 
90  doch  eigentlich  ihre  pilichtmSMige  Beschäftigung  sein  tollte. 

Ueberhaapt  kann  man  mit  Recht  nnd  Billigkeit  den  Grnnd- 
satz  annehmen,  dass  jener  Besch werpunkt,  welchen  ein- 
zelne oder  so  woniffe  Bischöfe  uher  die  aüjrrmeinen ,  folg:- 
lieh  einem  jeden  insbesondere  bekannt  gemachten  landesfiirstli- 
chen  Verordnungen  in  bloaaen  anaserlichen  Kirchensachea 
dermalen  anbringen,  nngcgrfindet,  und  abzuweisen  sei,  weil  nn"* 
tcr  SO  Rr»-  and  Btschdfen  doch  wohl  kein  einziger  sein  kann, 
der  nicht  Tcrstehen  sollte,  ob  man  sich  in  ein  Dogma  einp^ 
mischt,  oder  sonst  ^i'^^'ii  *lie  christliche  Frömmigkeit  und  Mo- 
ralität  etwas  vorordnet  haho.  in  welchem  Falle  alle  Hischöfo 
mit  einhelliger  Stimme  dawider  streiten  müssten,  und 
würden. 

Da  nnn  dieses  in  keinem  Paukte  geschieht,  ja,  was  noch 
mehr  ist,  da  weder  Ober  einen  Gegenstand  die  Hajora 
•ich  beschweren,  sondern  bald  der  eine  oder  etwelche  diesen, 

und  andoi  o  jenes  ab/.ustellen  wünschen,  so  w  ird  man  gezwiin- 
jren  zu  ülanlMMi,  dass  eine  nnler  mefireren  /.erslrenle  Unwissen- 
heit oder  Xebcnabsichteu  den  Leitfaden  der  Klagen  ziehen. 


Dnrch  ein  allerliSchstes  Handbillet  Yom  3«  December  d.  J. 
ist  insbesondere  eine  ddto.  20.  Norember  d.  J.  an  Se.  MajestSt 

gemachte,  hier  beylicgende  Vorstellung  des  Träger  Erzbischofs 
mit  dem  Auftrage  heralii;elaiii;t :  ..dass  solche  hey  (ielegenheit  der 
„Untersuchung  der  von  anderen  Bischöfen  eingereichten  Beschwer- 
„den  rott  in  Erwägung  genommen,  and  sonach  anter  einem  sar 
„allerhSchsten  Schlnssfassnng  vorgelegt  werden  solW^ 

Bfan  setzet  Toraas,  dass  die  abermahl  eingereichte  Vor6tellaii|f 
des  Prager  Erzbiseholii  yon  Wort  «a  Wort  eben  diejenige 
seiy  welche  derselbe  bereits  sub  dato  Prag  den  20.  April  1790 
an  Fuer  Ma  jt  sl  it  gelangen  Hess,  und  die  man  daher  bereits  nach 
^en  darin  eutbaitencn  verschiedenen  tic^^enständen  unter  abge- 
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Iheilleii  lUibiikeii  i»  »leii  Haupl  vorlrag  fibcp  (He  fiesammtcii  Re- 
schwerden  der  Bischöfe  mit  (Mrii^ezogea^  uud  darüber  die  alter- 
•BierÜiäDigste  Mcinoog  eröflnct  hat. 

Die  neuerdings  hier  eingebraciite  K.l«ge,  dm  der  Präger  Me« 
trepoUtensits  snr  Dotizion  des  Bisthnms  in  Bndweia  jährlich 
3000  11.  beytrngen  mos« ,  sollte  man  Ton  einem  Bnbisebofe  nicht 
ern'arten,  dessen  Eini^äu^e  zwischen  80  und  90^  fl.  jeden  Jahrs 
sind,  der  bevor  in  \%  grossen  LauJeskreisiMi  saiiimt  dem  Egeri- 
schen  Bezirke  mehr  als  eine  Million  Seelen  uumügiich  mit  nfitzU- 
ehern  Erfolge  versehen  konnte,  und  der  daher  nm  so  viel  weniger 
an  Personaii  nebst  anderen  Aasgaben  hinfllhri»  sn  bestreiten  hat, 
weil  das  Badweiser,  KSniggrfttxer  and  Leitmeritser  Bisthnm  davon 
8  Landeskreise  selbst  und  aof  seine  Kosten  besoiget»  Die  Abfliei-. 
lang  und  Restiromnng  der  Diocesan-Grensen  sammt  dem  Dotations- 
hetragc  l'iu"  liudvveis  isl  von  dem  pabsllit  ht  n  Siuiile  als  nolhwcn- 
dig  und  nützlich  erkannt,  durch  feyni  liehe  iiuUen  bestätiget,  und 
aach  in  diese  jene  Beneficia  in  Specie  namentlich  eingezogen  wor- 
den, die,  obschon  solche  anf  einigen  Tafelgiitem  des  Prager  Enbi- 
schofs  alt  weltlicher  Obriglceit  liegen,  dennoch  an  die  Jnrisdiction 
des  Bndwetser  Bisehofs  gewiesen  worden  sind,  weil  solche  in  sei^ 
nem  geschlossenen  Sprenerel  sind,  und  aus  so  vielen  kanonischen 
firünden  die  Jurisdicliou  t  incs  IreiuUen  Urdiiiaiii  in  der  DiÖzes 
eines  andern  Bischofs  die  übelsten  Fullen  nnd  unvermeidliche  Kol- 
lision zwischen  dem  mindern  Ciems,  auch  wohl  selbst  gar  oft 
swischen  beiden  Oberhirten  ventrsachet. 

Kresil  m.  p. 

A.  t.  Zw  R«f i»lr*l«r  ic«       ScfUmber  1701. 
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a)  AUeigüdciigster  Herr! 

* 

Ich  weiss  gar  wobl|  dass  in  gewissen  Umstinden  alle  Gelir^ 

clicn  auf  einmal  sich  nicht  Terhessern  lassen ;  allein  ich  hoffe  Enrc 
Majestät  werden  mir  nii  hl  unii^nädu]^  nehmen  ,  wenn  ich  hier  «'iiiigc 
Gehrechea  anmerke,  welche  eine  schleniii«]^c  Abhilfe  nach  meiner 
wenigen  Einsicht  anmassgeblicü  vonnöthen  hätten. 

Erstens  die  sogenannten  General-Seminarien  wlren  weaig^ 
siens  mit  Ende  dieses  Schuljahrs,  das  ist  mit  Ende  Jnol,  wo  die 
Scholen  nach  der  nenen  Einrichtnng  anflidren,  anfnnheheB^  und  de« 
Dischüfen  die  ihrige  nnrOck^nstellen. 

Ich  habe  in  dem  Hause  der  cry.hischd fliehen  Cur  Raum  luitl 
Platz  für  40  Zogrfinirc.  allein  zu  deren  Unterhalt  und  Xothwendig- 
iLeiten  würden  vorläufige  Anstalten  zn  trcfl'en,  und  jene  Kapitalien 
znrQclLzngehen  sein,  welche  ich  bei  Errichtong  des  Qeneral'-Semi« 
narinms  an  den  Religionsfond  habe  abgehen  mfissen. 

Zweitens  wSre  den  Stiften  die  Wahl  ihrer  Prtiaten  sn  er* 
lanben ;  und  die  KommendatarShbfe  bitten  aufzuhören. 

Hrittens,  die  iU)ri«:;en  Kloster::;enieinden  waren  in  eine  re- 
gelmässige Verfassung  7,ururkzusetzen,  und  die  ihnen  im  Jalire  1784 
eingeräumte  Freiheit,  ihre  Lokaiobern  alle  drei  Jahre  in  jedem 
Konvente  seihst  sn  wählen,  wieder  absnnehmen. 

Viertens  wäre  den  Unordnungen |  die  dnrdi  das  Ehepatent 
▼om  Jahre  1783  entstanden,  ahznhelfenf  und  der  Gefhhr,  weldier 
die  Gültigkeit  der  katholischen  Ehen  hiednrch  ausgesetzt  worden, 
zu  steuern. 

Fünftens  wäre  sehnlichst  zu  wünschen,  dass  Eure  Majestät 
bald  in  die  Umstände  gesetzt  würden,  die  sogenannte  Religions- 
Kommission  aufheben  «i  kdnneni  w^eU  durch  diese  der  Religion 
selbsti  und  der  geistlichen  Zucht  nicht  geringer  Schaden  nugeftigt 
worden* 

Wien  den  16.  April  1790. 

Christof,  Cardinal-Emhitckf^  m.p. 

Orig.  Uegictr,  iti  Mlai«!.  Ita  C»Hit. 
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b)  Ciebreehen. 

1.  Die  ReligM  aiiis  ins  havpts&ehiieh  t«b  dem  Vater  des 
Uecbts  getchenckeft  werden,  sie  nus  aber  aneh  svgleleb  der  Ju- 
geid  Tersuglich  in  Sebalen,  andern  in  Christenleluwn,  Predigten 

ni  Unterricbtnngen  darch  Seelsorger  und  Diener  des  Altars,  wie 
Mch  besonders  darch  gote  Bucher  eingepflanzet  und  genähret  wer- 
den. In  Sehialen  hat  man  gerade  das  Wiederspiel  von  der  Zeit  an 
getbaa,  als  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  verstorben  sind.  Die  Alf» 
•eher  nnd  Lebrer  der  deutschen  Normalsebnlen  empfehlen  den 
Scbttem  die  lutherischen  Bfleber  vnter  dem  Verwände,  dass  die 
Metbede  bester  sei  9  nnd  die  gewSluKclMn  RclIgionstUrangen  h6r- 
tea  auf. 

%.  In  den  Xormalschnlen,  welche  die  Piaristen  besorgen,  sol- 
len die  Unterrichtungen  hanptsacMieh  von  der  Beicht  von  dem  Un- 
terscbiede  der  Sunden  nnd  der  Katechissmnss  mit  Stillschweigen 
Ibeigangen^  die  fibngen  Sakramente  aber  lutnm  berühret  werden. 
Hia  beklagt  sieb  ancb  wegen  der  sogenanten  sokratiscben  Lehmrt. 

S.  In  den  Schalen,  anf  UniversitSten  nnd  Gymnasien  gieng 
man  den  nämlichen  We<r.  Meine  öfteren  Vorstollnngen  wegen  des 
Professors  dor  rniversalliistorie  Watteroth  nnd  des  l'rotessors  der 
kirchengeschichte  Dannemayr  haben  klar  dargcthan,  dass  der  eine 
in  seinen  Vorlesungen  sUe  christliche  Ueligion,  der  andere  aber 
die  katbeliscbe  Kirche  nnteigraben  wollte.  Meine  Vorsteiinngen 
wieder  ihre  Lehre  waren  gegrSndet  anf  ihre  Vorlesnngen,  Dicta- 
ten  nnd  Scfartflen ,  welche  ich  mir  von  ihren  Schttlem  mit  Tieler 
Blfihe  vcrscliaflfet  habe. 

In  eben  diesen  Schulen, auf  Luiversitalen  undOyninasien  snchte 
man  die  lateinische  Sprache  fast  ganz  auf  die  Seite  zu  setzen,  ila 
doch  diese  Sprache  die  allgemeine  Sprache  der  römischen  Autbo- 
ren, der  Väter  und  der  katholischen  Kirche  ist,  woraus  entstanden, 
isss  die  Jünglinge,  die  sich  snm  geistlichen  Stande  widmen  woll- 
tsn,  da  sie  der  Theologie  obliegen  sollten,  das  lateinische  hart 
verslunden. 

In  den  Scminaricn  wurden  junffc  Lenthe  zur  Lcssüiiü,  lutheri- 
ftcber  Bücher  und  besonders  solcher  Prediger  angewiesen,  woraus 
dano  entstanden,  dass  sowohl  hier  in  der  Stadt  als  anf  dem  Lande, 
ss4  sogar  in  einigen  Klöstern  die  Werke  des  bekannten  Soninai- 
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ners  Bahrdt,  dat  scbSdItcbe  aoch  mit  Sosiaiiismns  «ogeflillte  sv 

Pra^  gedruckten  Magazin  fHr  Predig^er,  nebst  anderen  dergleichen 
Werken  liiiufig;  ircbraucht,  und  <ius  seihen  z,\var  klingende  Worte 
für  das  Ohr.  für  das  Herz  aber  und  Tür  die  katholische  Uildung,  ja 
dften  aach  für  die  Christliche  kein  achter  Uaterricht  gegeben  und 
pur  eine  solche  Moral  gememigUch  TOfgetragen  wurde,  welche  alleii 
Sekten  geftllig  sein  konnte.  Ich  habe  leider!  sowohl  in  dieser 
ResidMnstadt,  als  auf  dem  Lande  einigen  Predigern  das  Predigamt 
einstellen  müssen.  Sie  fanden  aber  hei  der  Studien-  und  Reli»?ion8- 
koininissian  Schutz  j  ich  wurde  zu  einer  ernidrigendcn  Vcrautwor- 
taug  gezogen. 

Ich  soll  hier  nicht  umgehen,  dass,  da  der  höchstseelige  Kaiser 
die  Heraasgabe  des  Voltairs  Verse  in  deutscher  Sprache  verbotben, 
man  dieses  Avthors  nocb  sch&dHcbere  Werke  snm  Verkanf  ÖlTent- 
lieb  angek0odet,  und  nwar  um  einen  so  geringen  Preis,  dass  fast 

Jedermann  sich  solche  anschaffen  konnte. 

4.  Eben  diese  scliädliehe  uml  noch  nit  lir  luidpre  «rot I lose,  die 
Jugend  in  der  Religion  irre  machende ,  und  in  den  Sitten  verlüh* 
rende  BOcher,  dann  die  Kirche,  die  Zeremonien,  den  Zölibat  der 
Geistlichen,  die  GelQbde  etc.  licherlicb  machende  Broscbnren 
Würden  hier  öffentlich  Terkanft*  Man  hat  Bficfaer  zugelassen,  die 
die  Sitten  nnd  den  Staat  selbst  nntergraben,  wie  es  die  Sffentli* 
eben  Ankundiguügeu,  welche  den  Zeitungen  beigelegt  waren ,  klar 
beweisen. 

5.  Die  klösterliche  Zucht  ist  fast  ganz  aus  ihrer  Verfassung 
gekommen.  Dann  durch  die  Anordnung,  dass  die  jungen  Ordens- 
geistlicben  (ttnf  Jahre  in  den  Generalseminarien  ihre  Studien  voll- 
bringen  sollten,  erhielten  sie  nicht  nur  fttr  den  Stand ,  dem  sie  sieh 
gewidmet  hatten,  die  gehöri*^e  BUdun^  nicht,  sie  wurden  auch 
durch  den  langen  Aufenthalt  in  den  Seuüuarica  von  dem  Eintritt  in 
ibren  Orden  abgeschröket. 

6.  Wenn  aber  auch  diese  jungen  Lenthe  in  ihr  Kloster  zu* 
rücktratten,  so  waren  sie  Fremdlinge  in  Erfüllung  ihrer  Pflichten 
so,  wie  die  Ordensobern  in  AusObung  der  ihrigen  gebemmot  wur* 
den,  weil  derlei  unordentliche  Leute  bei  der  Rcligions-  und  Stu* 
dienkemmission  leicht  Gönner  fanden.  Der  bekannte  P.  Innozenz 
(l'ebsler)  Kapji/.iiier,  welchen  ich  \\e;ien  ärgerlichen  Verbrechen 
von  hier  abschicken  wollte,  und  die  liegiemog  es  selbst  gulge- 
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MMMm,  fand  Schutz  bei  der  Stadien-  und  Relij^ionskunimiision 
HDtl  wurde  nach  Lemberg  als  Professor  geschickt.  Seine  Apostiuüe 
war  die  Folge  davon ,  so  ist  «s  auch  mit  andern  ergangen. 

7.  Zwar  hatten  Sr.  Majestät  der  höchstseeligc  Kaiser  I>cl  Be- 
kanatmacbiBBg  ihrar  Willeii«iDeiniin|;  wegen  Errichtang  des  Ge* 
■enbenunariams  sogleicli  anbefohleo,  dass  solehes  nicb  der  Ver- 
•dbrift  des  heil.  Caroloe  Boromftiis  eingeriehtet  werdeo  soll.  Allein 
diese  allerhöchste  Willcusmeinung  wurde  vereitelt,  und  ihr  eine 
aranz  andere  Wendung  gegeben,  unir«  lii«i(U*rl  meiner  unterthänig- 
iUu  uachdrückliciislcn  Bitte  und  pUichluiässig  eingelegten  IVule- 
ftasion.  Und  hiodarch  geschähe,  dass  die  Bischöfe  diese  juugca 
LMte^  die  doch  sttm  Dieoete  der  Religion  nnd  der  Kirche  ei> 
Mgen  find  gebranehl  werden  sollten,  weder  kannten,  noch  von 
ihnen  gekennet  worden. 

8.  Die  dennalijce  Kinrichlutii:  des  Konkurses  xu  Erlangung 
Geistlicher.  Pfründen  fallt  eines  Iheils  tU  n  konkurrirenden  Geislli- 
cuen  sehr  beschwerlich,  und  ist  anderen  liicils  den  Absichten  der 
Kirche  weder  hinlänglich  angemessen  noch  nützlich. 

Auch  die  Verordnung ,  dnss  Niemand  nn  einem  Kanonikai 
snd  nn  einem  Bisthnm  gelangen  kdnne,  der  nicht  Jahre  in  der 
Sedborge  znr&ckgelegt,  befördert  den  ▼ermuthlich  dabei  abgeniel- 
t«n  Nutzen  der  Kirche  nicht,  vielmehr  ist  sie  «licsem  zum  Abbruch. 
Derlei  Wurden  btsoiw^ers  das  iiitieiianit  erfordert  rastlose  Thä- 
Itgkeit,  uad  wie  kann  diese  vou  Alännern  gefordert  werden,  die 
ihre  Jahre  nnd  Kräfte  schon  nuvor  erschupfet,  als  sie  dieses  wich- 
t%e  Amt  antretten  nnd  die  eme  solche  Befördemng  nnr  f&r  dio 
Uebenetnin§^  in  Rnhestand  ansehen  kdnnen,  wo  noch  hinnnkoni- 
»et,  dsss  diese  nimliche  Verordnung  nach  wiükdhrliohen  Begun« 
sti^angen  mir  voro^eschützt,  bni  einigen  Personen  luau  sie  gelten 
maciite,  bei  änderte  aber  nicht. 

Die  Umsiedliinr  aber  der  Domherren  \^n  diesem  in  ein  an- 
deres Kapitel  ist  für  jenen,  den  sie  trift,  koBi8pie%  und  sehr  oft 
kränkend,  für  das  Kapitel  aber  immer  nachtheiÜg,  da  die  jftngere» 
nndi  nnd  nach  abgeruflfen ,  nnd  die  Dioees*  nnd  Konsistorialge- 
schifte  anf  die  ilteren  Domherrn,  welche  grösstentheils  gehrech« 
Bch  sind,  a:e1aden  werden. 

9.  Die  Verwirrung  und  Unordnung,  welche  durch  das  neue 
Ehepaient  vom  16.  Jänner  1783  entstanden,  ist  nicht  minder  gross 
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alt  die  Gefahr,  welcher  4w  Gfilti|^keit  iler  katteüsebe»  Bhe»  hi^ 

durch  ausgesetzt  ist.  Es  ist  auch  leider  so  weit  gekünimcn,  das» 
sowot  Uf^ierung,  jiIs  die  Kreyssämtcr  den  Pfarrern  und  Seelsonreri» 
bei  wirklichen  Pöunfall  anriru<^en  einige  Partkeieo  zu  iraucOf 
wenn  gteieb  die  Biaehöfe  billige  Bedenken  tragen »  derlei  Bben 
niilaasen. 

10.  Sr.  M^eetil  der  Kaiser  bSebataeliger  Gedicfatnias  Im- 
ben  ant  Sr.  damala  in  Wien  anwesenden  päpstlichen  HeUigheit  m 

Betreif  der  Dispensen  in  Ehehindernissen  einen  furnilichen  Ver- 
trag gemacht,  welcher  allen  Bischöfen  in  den  österreichischen  Lan- 
den und  dem  Köni«^reich  Hungarn  zur  Beobachtung  dorch  ein  or- 
dentliches Dekret  kund  gemacht  wurde.  Allein  man  giei^  von  die- 
sem Vertrage  wfllkfihrlich  ab»  Befehle  kreuten  sich  Iber  Befehle 
nnd  die  Bisehdfe  wurden  dfters  in  die  grSsste  Verlegenheit  ge- 
selst,  wenn  sie  den  willktthrlicken»  nnd  nicht  selten  sich  mtei^ 
einander  entgegenlaufenden  Befehlen  der  weltlichen  Stellen  Folge 
leisten  sollten. 

11.  Durch  die  Umstaltung  der  fromen  Stiftungen,  und  Auf- 
hebung der  Bruderschaften,  hat  sowohl  die  Anfaalimc  der  Andacht 
das  Seelenheil  nnd  die  Bestinimnng  der  fromen  Stiller  Ttelen  Ab» 
bradi  geUtten  als  aneh  die  Armen  ebe  AnshflIfiMinelle  wMren. 

12.  Die  dennalen  eingeftthrte  Gottesdienstordnnng  gereicht 
der  Andacht  zum  merklichen  Abbruch.  Dadurch,  dass  vermög  die- 
ser in  der  Kirche  nur  alle  halbe  Stunde  eine  Messe  gehalten  werden 
darf,  wird  die  Gelegenheit  Messe  au  hören,  dem  beschäftigtem 
Theile  der  Menschen,  und  Messen  su  lesen  manchem  Priester  be- 
schrfinket)  nnd  nicht  wenige  Geistliche  sind  dadnreh  in  die  Noth- 
wendigkeit  Tersetst,  sieh  »t  Entrichtung  des  heiligen  Opfers  ein 
llansoratorinm)  oder  sonst  einen  Ort  gleichsam  in  Winkeln  naf- 
sjusuchcn. 

El) (Ml  I  ine  solche  Beschränkun(>;  der  neuen  Andachtsordnung 
an  dem  Sonu'  und  Feiertäglichen  Gottesdienste  auf  dem  Lande^ 
wo  Xachmittags  weniger  als  voiUn  abgehalten  wird,  die  Filial- 
kirchen aber  geschlossen  bleiben^  sucht  den  Andachtseifer  des 
LandTolkes  erkalten,  dafilr  werden  nm  so  mehrere  Stunden  auf 
Lustbarkeiten,  nnd  in  TriakhSusem  verspltttert,  die  kanonischen 
Visitazioucu  haben  mich  dcs&cu  übei'z.cu^l. 
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13.  Da  Kaiser  Ferdinand  wahrnahm,  das«  auf  der  Universi- 
tät sieb  latheriBche  und  kalvinische  Lehror  mit  ihren  Sätzen  eta- 
^schlichen,  so  kat  er  solche  tir  BrhsilsBg  der  Reinigkeit  der 
kilhsliichcB  RetigiM  im  dis  Verinsiis^  gsielit»  welche  bus  ssm 
AbetsrisB  ibrw  Mgesllt  der  Ksiseria  warn  Bestes  der  ReUgio» 
tBferielst  geblidben  ist.  Nsdi  Abeterhen  Ihrer  Majestit  der  Kai- 
serin ist  diese  Verfassung  in  mehreren  wichtig^en  Punkten  verän- 
dert, und  segsr  eis  lathenscher  Lehrer  bei  St«  Anna  sugeiasseD 
worden. 

Bsre  M^eslit  erlsiiheii  mir,  dass  ich  hier  mit  der  sisilicbeB 
Freibeity  der  idi  Mieh  verhni  i«  gebnuMsben  sebuld^  m  seni  et^ 
ichleley  aUeriiMist  deaesselbea  niebt  verbsltei  wie  die  Religieu- 
lesHsission  steh  som  lUebter  der  Bisefa9fe  snd  ihrer  Rechte  sv%e- 

worfen,  and  ihre  Hauptbcschäfiigunir  sein  scheine,  Vorschläge 
zu  machen,  die  Klöster  nnfzuhcbon,  die  kathoHsclicii  Kirchen  zu 
Termindenii  die  latherischen  und  kalvinischcn  za  vcnneliren,  das 
Sianltsaeom  des  Gottesdienstes  einzoffibren,  den  Cölihat  ahzs» 
iteDeSf  Mieb  eise  der  al^emelBes  Kircbe&diseiplui  widrige  Eis« 
risbtug  am  mcbes ,  der  Biscbife  aber  als  blosser  Werbaesge 
dieser  ibrerVorsehlige  dorcb  harte  Drobaagea  sich  an  fsbraacbett. 
lud  Vkirklich  sind  diese  Drohungen  bei  Jenen  in  Erfüllung  |r^gaii- 
ren,  die  ihrer  Pflicht  halber  solche  Anordnangen  za  befolgen  sich 
geziiutiitiiul  widersetzen  musstcn. 

14.  Solle  ich  aicht  nnbemerkt  Isssea,  dass  mehrere  Meadi- 
bsateafcldster  (aater  welebea  ieb  am  andere  aa  gesebweigea,  aar 
das  Pnasisksaerklester  aa  Hsimbaig  beaeaaea  will)  aofgehoben 
werdcs,  weiche  aicht  alieia  ia  den  Orten  wo  sie  sieb  befanden 
nntzlich,  sondern  auch  in  der  ganzen  Gegend  zur  Aushilfe  in  der 
Scclsortre  nothwcndi^  waren.  Ja  es  ist  sogar  jetzt  noch  der  An- 
trags das  noch  bestehende  Kapuzinerkloster  za  Schwechat,  das 
decli  aar  Aashfilfe  so  aaeathehrlich  ist,  aufzulassen. 

IS«  Bei  dea  denaalea  ta  Stiften  aa%eateltea  Abb^s  eoamea» 
ietiiraa  wOrdO)  wie  die  Erfalinuig  leider  geae%t  bst>  weder  die 
geiitltche  Zacbt,  noch  das  temporale  in  die  Länge  bestebea  kSnaen. 

Dem  hiesigen  Erzbistum ,  und  auch  einigen  andern  hat  man 
alle  ilire  Vorrfchte,  die  sie  von  nndeukliehen  Zeiten  in  Rück- 
sicht auf  ihre  Geist lirlieu  genossen  ^  z.  portionem  canonicam 
Abhindlnngea  nnd  uhiicb  gewesene  Tsxea,  die  ibaea  eiae  Bei- 
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hilfe  i«r  Unterbaltong  des'  nothwendigen  KuiBlejpersonalft  wa- 
tWf  |^nohiii€ii. 

16.  Ich  werde  F)urcr  Majestät  hier  nicht  länjjer  uberlästig; 
Min ,  mit  dem  wichtigen  Grii^enslande  des  immer  mehr  z,u  be- 
förchtenden  Ab^nges  der  Geistlichkeit,  weil  sowohl  ich  als  die 
udern  Bischöfe  darfiher  nuMtindlioh  die  Ursachen  angcMigt  hi^ 
hen  f  welche  ich  mit  dem  sasammensiehe ,  dass  die  Ersiehmig, 
die  kioftigen  Aassiehtea,  die  Veraehtaag  der  GeistlicheD,  sonder- 
bar, da  ihnen  alle  Privilegien  genohmen  worden,  und  sie  tob  ei- 
nem jeden  Verwalter  und  Dorfrichter  er  maji:  St  linsU  r  oder 
Schneider  ja  ein  Hauer,  auch  in  Pcrsouaisachen  vor  Geri(  lit  ci  - 
scheinen  and  stehen  müssen,  die  Uaaptqaelle  von  dieser  Abnahme 
sind. 

17.  Die  Seelsoi^r  werden,  nebst  dem,  dass  sie  dnreh  die  so 
sehr  herab^esetnte  Stolle  an  ihren  Einkttnften  sehr  hart  veikimt 

■  wdrden.  und  dannoch  alle  anderen  Anlagen  tragen  m&ssen,  auch  noeh 
verhallen  die  so  sehr  drükende  lleligionsfondstener  zu  bezahlen. 

Ich  fibergehe  die  Ausgelassenheit  der  Sitten,  die  ütfeutliche 
VerletsttDg  der  Kirchen,  nnd  sonderbar  des  Fasten-Ciebotts  an 
Freitag  nnd  Samstagen,  an  welchen  Tagen  sogar  in  vielen 
Wirthshftnsem  keine  Fastenspeisen  mehr  gegeben  werden,  war- 
Iber  Enre  Majestit  Ton  der  Poliaey  die  beste  Ansknnft  erlan- 
gen kdnnen. 

F)ndlich  bitte  ich  Eure  Majestät  imlerthannigst  in  Erweirwnji,- 
£u  nehmen,  dass  durch  die  Vcrgrösserung  der  üiozcs  mir  atehrere 
Mühe,  Arbeit,  Verantwortung  angewachsen,  aber  keine  Beiohnnngs- 
nnd  Aneifemngsmittel  gelassen  worden.  Denn  die  Pfarren,  welche 
die  Bisehdfe  von  Passau  als  Ordmarii  rergahen,  hat  der  Hof  alle 
an  sich  gezogen,  dem  hiesigen  Enshischof  hingegen  keine  einge- 
räumt. Alkr:;nädigstcr  Herr!  Ich  habe  Kurcr  Majestät  hier  nichts 
anders  /.u  Füssen  ir«'!«'<rt .  als  was  irii  der  Treue,  die  ich  Göll, 
seiner  Kirche,  Eurer  Majestät  und  dem  Seoienheile  Dero  Lulertha- 
nen  schuldig  bin,  angemessen  xn  sein  erachtet  habe. 

Wien  den  16.  April  1790. 

Xn.  ntM«  AkltiMlIck«  «ach  aattrn  II.  Afril  aii  «airmalllcli«!  AbireicbaDfea. 
0ri(.  R«flplr.  i*u  Minlal.  4c«  C«ll«s. 
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c)  Abliflfsniittel. 

Ad  1.  Der  Katechismas  und  alli^  I^uclicr,  wovon  in  den  Scha- 
les Qebmdi  gcnuicbt  wird^  wem  selbe  von  Religtoii  and  Sittea- 
labren  Jumdeln^  ■ollen  dem  Btschefe  cur  Einsicht  Torgel^  werden. 

8.  Die  Sehnldireksion  seihst  aber  wäre,  in  so  weit  ihr  Amt 

aofdas  katechetische  Fach  und  die  moralische  Bildung;  eine  ilezic 
hang  hat,  an  die  Bischöfe  anzuweiKen,  and  von  dieser  abhängig  zu 
machen. 

3.  Ein  anfznstellender  Stadienkommissionspräses,  wenn  er 
m  seht  kntboliscben  Gesinniiiigen  und  in  den  Wissenschaften  be» 
waadert  isti  kann  diessftJls  die  besten  Dienste  leisten. 

4.  WArde  eine  biege  Answsbl  bei  Besetnnng  der  Lehrämter 

und  eine  fleissi^e  Aufsicht  über  die  Amsigkeit,  Sitten  und  Lciirart 
der  Professoren,  dann  bei  VertlnMlunii'  der  Stipendien  nehsl  (l(>r 
gehörigen  Klasse  die  vorz&gpliche  iliicksichtnehmung  auf  die  äiitea 
sn  der  nöthigen  Verbesserang  Tieles  beitragen. 

Ad  8«  Wire  der  P.  Provinsial  der  Piaristen  nnd  Direetor  der 
Noimalsehnle  bierfiber  nn  vernehmen. 

Ad  3.  Btleher,  die  Ton  der  Qottesgelehrtheit,  Sittenlehre, 
geistlichen  Geschichte  ond  dem  Kirchenrechte  und  zwar  von  letz- 
terem im  engeren  Verstände  handeln,  sollten  so  wie  die  eigenen 
Systeme  der  diessfäHigen  Professoren  selbst^  der  Einsicht  der  Bi- . 
schöfe  anterworfen  sein,  ohne  jedoch  das  Gntaehten  weltUcber 
Lehrer  über  die  zwei  letnteren  Wissenschaften  gann  nnssnsehlies-- 
sen.  Diese  Vorsicht  erfordert  sowohl  das  Pland  des  Glanbens,  als 
dss  Wohl  des  Staates. 

Die  lateinische  Sprache  wäre  in  den  höheren  Schalen  wieder 
allgemeiner  zn  machen,  um  sowohl  Ausländer  an  dem  Unterricht 
hiesiger  Universität  wieder  TheU  nehmen  nn  lassen,  als  aach  theo« 
logischen  Zögiingen  nicht  Anlass  sn  geben,  na  deutschen,  meistens 
von  Akatholiken  geschriebenen  BAchem  ihre  Zaflncbt  nehmen  nn 
nüssen. 

Uebrigens  wSre  zn  wünschen ,  dass  Erziehen^shänser  wieder 

errichtet,  dann  die  Scliulamler  nnd  Erziehung  der  Jugend  einer 
j^eistlic  heu  Ciemciude,  bei  welcher  der  Nachwacbs  der  Lehrer 
leichter  xu  erzielen  ist,  anvertraut  wfirde.  Auf  diese  Art,  und  wenn 
Aie  so  löblichen  ReligionsÖbungen  nn  gewissen  Zeiten  wieder  ein-« 
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geführet,  Mii^  bei  Stij^ndien  üc  gnim  Sitten  mit  b  Betrtditung 
gezogen  würden,  durfte  die  Absicht,  die  Joggend  in  ihrer  ersten 
BIfihte  7A\v  Tn^ond  und  Frömmigkeit  anzuffilMen,  sicherer  errcUlil 
werden,  worül)er  aber  dermaien  in  öffenllichen  Schulen  leider! 
ganz  gleichgUtig  lunwegg^gaagen  wird.  Die  Piaristen  dürften  hieza 
die  tavgUelisleii  eeiiiy  weu  M  dieeea  Terli«0g  ilir  inititiil  ud 
dewett  H^gel%  «nd  mter  iluien  aeüiet  Ordaeng  «ad  SttbordiMuioB 
wieder  hergesteUl  seb  wird.  Deraeleii  (Uk  darf  ee  meht  veriial- 
ten)  haben  sich  unter  ihren  jungen  Geistlichen  Unordnungen  und 
Aasschweifungen  eingeschlichen.  Stolz  auf  den  Schul/,  der  derma- 
Ilgen  Stndienkommtssion  trotzten  sie  ihren  Obern  und  dem  Bischöfe. 

Ad  4.  Die  Pressfireilieit  zu  beschränken,  die  Einfuhr  nid  Ver» 
kauf  ichidlidier  Bftdier  i«  verUeteii)  vnd  der  Bfteiieneiisiir  eine 
andere  beaeiiriiiktere  laatnietioB  sn  ertiiefleDy  wMe  daa  einaige 
Mittel  aein,  dieeen  Gebrechen  Riabait  an  thnn.  Beaendera  aber 
soUteu  die  Zensoren  geistlicher  oder  moraiisclier  Bücher  von  den 
Bischöfen  Yorzuschlagen,  und  ihnen  verantwortlich  sein. 

Ad  5  et  6.  Wäre  die  vorige  Verfassung  der  Kloster  und  ih- 
rer Zucht  aoruckzufuhren,  welche  Ton  der  Kirche  in  den  allgenei» 
nen  Kansilien,  letsthin  aber  in  jenem  an  Trient  gntgdieiaaent  und 
beatitiget  worden« 

Die  neve  landeaftratBche  Verordnung,  dasa  iae  Lokalobem 
alle  drei  Jahre  von  den  Konventualen  gewählt  werden  sollen,  gab 
zu  vielen  KahaltMi  und  Seilonwejjen  Anlass.  Dnh(  r  diese  wieder  auf- 
zubeben,  und  es  bei  der  sonst  in  Klöstern  üblich  gewesenen  Art, 
Oliere  zu  wühlea,  an  belaaaen  wire. 

Bben  ao  wire  auch  yon  der  Verordnung  wieder  absngehen, 
daaa  die  Nomen  in  die  Semmarien  abgeachiclit  werden,  und  nar 
daaelbat  Unterricht  in  Wissenschaften  empfangen  sollten.  Man  aoU 
ihnen  zulassen ,  die  Studien  wieder  in  ihren  Klöstern  zu  haben, 
doch  aber  nach  der  Vorschrift  der  l^nivcrsilät.  Dann  der  Unter- 
halt, den  die  Klöster  ihren  jungen  Geistlichen  durch  5  Jahre  ab- 
reichen mfiaaen,  iat  nicht  nur  iLostspielig,  sondern  auch  f&r  die 
Kidater  aehr  oft  frnchtloa,  da  manche  dieser  Zöglinge  nachher  in 
ihr  Kloater  nidit  BBehur  aarttcktreten ,  jene  aber,  wdcbe  aurfick* 
kommen,  haben  inmittels  ebe  ganz  andere  Lebensart  augewohnt, 
und  luiiiiscn  zum  Klostericben  erst  wieder  erzogen  werden,  und 
endlich  werden  Jünglinge ,  die  zu  diesem  oder  jenem  Orden  einen 
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Benf  fttkllen,  4mrck  de»  4&iirigcB  A«tathalt  in  SemuMurka  abge- 
iMckt. 

AA  7.  Den  BiicWcB  wim  die  Semnurimi  aieh  ittea  Reeh- 
tm  ind  Ordnang  wieder  ebsnmneii.  Die  8aeiM  redet  ve»  telb- 

itei.  Wie  kennen  Bischöfe  von  den  Jiinglinp;cn,  die  ihnen  beim 
Aostiitt  aas  dem  Generalseminarium  znr  Bildung  übergeben  wer- 
den, eine  Kenntnis»- haben?  Und  wie  k^iiaeii  sie  in  S  Monaten 
(dMA  littger  will  die  AeligioeskonuMMieii)  weldie  deeh  eile  Fim» 
in  der  Senintoiett  am  sich  geaegen  hat,  nicht  fAr  ihren  Anfonthalt 
kenUcn)  den  JGnglingen,  die  eie  nicht  kennen,  eine  richtige  Lei- 
tng  gehen  ?  Ea  sind  Ewar  aef  Tcraehiedene  Klagen  sewohl  der 
Bischöfe,  als  anderer  gutgesinnten  Geistlichen  Gher  die  angegebe- 
nen Gebrechen  nicht  allein  der  Sitten ,  sondern  auch  der  ächten 
fteligionslehren  Unters ucTmni^en  gemacht  worden»  Allein:  wer  wa- 
rea  di^nigen,  denen  die  Unteranchnng  angetragen  war?  Die  Bi- 
MMe  wurden  davon  anigeachloBaen,  jene  hingegen  dann  aoaert^ 
hcn,  welche  von  der  ReligienakeniBiaaien  n  Vontehem  heatimnit 
wartii,  Ttnd  folglich  derselben  Schatz  genossen.  Mochten  Enre  Ma- 
ycstiit  iUo  bö(  hste  Milde  haben,  die  Bi&cUöfe  nber  die  Art  erwähn- 
ter Untersuchungen  zu  vernehmen. 

Ad  8.  Die  Einrichtung  der  Konkurse  für  KnratpCrfinden  wäre 
ekcafiUla  den  Biaehöfen  deigeatalt  na  überlaieen,  daaa  diese  die 
Fingen  vorlagen,  nnd  die  Biaminatnren  die  Anaarheitingen  nicht 
anlera,  ala  nach  den  ichten  GmndaStaen  der  katheliachen  Lehre 
prifen.  Bei  landesfurstlichen  Pfarren  hätte  der  Bischof  mit  Ein- 
vcrständniss  der  Landesstelle,  und  nicht  der  geistlichen  Kommis^ 
sioD,  seinen  Vorschlag  höchsten  Orts  abzugeben ;  bei  den  Qhrigen 
PCurren  aber  drei  Pfarrwerber  dem  Patrono  vorzuschlagen. 

Ad  9.  Die  Biacböle  w&ren  in  die  ihnen  dieaafalla  nnatreitig 
gMirenden,  Ten  der  gannen  katheliachen  Kirche  anerkannten, 
lad  vea  dem  allgemmnen  Kirchenrathe  nn  Trient  entachiedenen 
Hechte,  die  sie  auch  von  jeher  bis  zur  Regierung  Seiner  Majestit 
des  Kaisers  Joscpii  ansge&bt  haben,  wieder  einzusetzen.  Das  Ehe- 
[•^t^rit  vom  16.  Jänner  1783  wäre  daher  also  zu  b( richtigen,  dass 
<iic  Auftiebung  kanonischer  Hindernisse,  oder  deren  Umstaltang, 
Eatacheidnng  Aber  die  Giltigkeit  oder  Nichtigkeit  der  eing^ 
S*Bg«iea  Ehen,  Trennnngen  der  Ehen  ^em  Tiach  nnd  Bette,  nnd 
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die  Erkeuntniss  in  Ehesachen  fiberhanpt  von  den  weltUcben  Obi%- 
keiten  den  Bischfifen  wieder  snrückgeBleUt  werde. 

Ad  10.  Diesen  Irrungen  würde  dnrch  eine  zu  erlusende 
allerhSehste  Verordnvn^  abgeholfen,  vennSg  welcher  sowohl  Ton 
geistlich-  als  weltlicher  Seite  nach  dem  erwähnten  Vertrage  sich 
genan  zn  achten  anbefohlen  \\  ui  (1c. 

Es  ist  so  weit  gekommen,  ilass  von  den  Stellen  an  die  Bi- 
schöfe Personen  sn  dispensiren ,  oder  anch  sogar  von  den  Kreis- 
Smteni  an  die  Pfarrer  Leute  nu  tränen  nnter  harten  Bedrohangen 
Anflrige  erlassen  worden,  g^en  welche  Dispensen  und  Trannngen 
die  Bisehdfe  nnd  Pfarrer  billige  nnd  gegründete  AnstSnde  hatten* 

Ad  11.  Der  milden  Stiftungen  Hofkommission  und  Stiftungs* 
hofl)iichliaUerei  wäre  der  Auftrag  zu  machen,  einen  ordentlichen 
Ausweis  und  Verzeichniss  der  zum  Religionsibnd  eingezogenen 
Stiftungen  mit  Anmerkung  der  darauf  haftenden  Verbindlichkeiten 
nn  madien,  wo  sodann  die  Bischöfe  in  einer  Zosammentretong  mit 
der  Landesstelle  ihr  Gutachten  an  Eure  Mayesl&t  absngeben  bit- 
ten, welche  bievon  wieder  bemustellen  wSren,  nnd  wfirde  andurcb 
zu  hoffen  sein,  dass  man  anch  den  Weeg  finden  dürfte,  Erziehungs- 
häuser nnd  die  voniuiligen  Armenspitäler  \vi('ilpr  aul/.u richten. 
Auch  wären  einige  Bruderschaften,  weil  durch  deren  Aufhebung 
den  Armen  vieles  entgangen,  vorzüglich  jene  des  alierh eiligsten  Al- 
tars-Sakramentes, wieder  henusteUen,  für  dessen  Anbetung  das 
allerdurchlauehtigste  Hans  schon  nu  Rudolph  des  Ersten  Zeiten 
einen  sonderbaren  Andachtseifer  gehegt  hat. 

Ad  13.  Das  Mittel  dagegen  wäre,  dass  zwar  die  dermalige 
Ordnung  in  Wien,  vermög  welcher  zu  jeder  haüu  n  Stunde  eine 
Messe  beim  Hochaltar  anzufangen  hat,  beiheia<;sen,  zugleich  aber 
auch  den  über  diese  Ordnung  erfibrigenden  Priestern  alle  halbe 
Stund  auf  Seitenalt&ren  Messe  nu  lesen  erlaubt  würde.  Uebr^ens 
w&re  in  der  Gottesdienstordnung  sowohl  in  der  Hauptstadt »  als 
auf  dem  Lande,  da  es  die  Umstände  erforderten,  eine  Abindoning 
zu  machen,  den  Bischöfen  zu  überlassen. 

Ali  k'6.  Die  Einrichtung  wäre  auf  den  vorigen  Fuss  zu  setzen. 

Der  Klosterratli  wäre  nach  der  alten  Verfassung  statt  der 
dermaligea  geistlichen  Hofkommission  wieder  herausteilen. 

Zu  Entstehung  dieses  Klosterraths  gaben  unter  Kaiser  Maii- 
milian  dem  II.  die  damaligen  Religionsspaltungen  Anlass.  Der  unter 
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denk  yeru&  selbst  eingerissene  Iteligiousirrthum,  U(  i  Aht'all  von 
idber,  die  fintweicbnn^  der  Geistlichen  MB  den  Klöstern,  ind 
Olren  Pfarren,  der  Verinll  der  Zneht  «nd  ginsUche  Vemachllssi- 
^og  der  geistlichen  Qfiter  nnd  Wirthschnfl  bewogen  den  Kaiser 
diesen  Rath  anfsostellen ,  und  weltliehe  Wirthsehaftsheante  fihef 
die  geistlichen  Güter  in  Eid  und  Pflicht  /.ii  iH  lijueii. 

Als  nach  der  Zeit  der  Klnnis  auf  die  Ordmini;-  und  seine 
Pflichten,  und  die  geistüchen  Güter  meistens  wieder  zurückge- 
bricht  waren,  hörte  auch  die  Anfstellong  weltlicher  Administrator 
res,  und  mit  diesen  der  lUostemih  anf;  doeh  wnrde  letsterer 
Itter  der  Regierung  Ferdinandi  III.,  obsehon  ans  gans  andern  Ab- 
siebten bald  wieder  hergestellet,  nm  nSmlieh  den  PrilatenwaUen 
beiy.ii\\  (ihnen ;  die  Erwälilten,  und  so  auch  die  landesftirstlichen 
Pftirn  r  in  temporalihus  7A\  installirf^n,  deren  luvenlarien  zu  errich- 
ten, Kloster  und  Pfarrgehäudc,  und  deren  Wirthschaflsstand  zu 
ontersQchen,  überhaupt  aber  Aber  die  Gerechtsame  nn  waches,  die 
dem  Landesfhrsten  als  Lehen«  nnd  Vogtherm  nnkommen« 

Die  nnter  der  Regierung  Seiner  Mayestit  Joseph  des  IL^ 
bSehstseeligen  Andenkens,  statt  diesesKlosterraths  errichtete  geist* 
hebe  Uofkommissiun  ,  und  die  derselben  unterstehende  Filialkom- 
miision  aus  dem  Rejiu'nni^Lsmittel  slr  lltc  sich  in  einer  iranz  andern 
Richtung  und  Ueslimmuiig  dar.  ihr  llaupti^eschäft  schien  zu  sein, 
in  geistlichen  Sachen  neue  Plane  nnd  Reformen  anzulegen.  Seit 
ihrer  Entstehnng  erschienen  Verordnungen,  die  in  Rirchensachen 
&it  alles,  was  bisher  bestanden,  abänderten;  Verordnangen  über 
KMer  nnd  Ehesachen;  Abrufung  der  Ehesachen  Ton  dem  geistli- 
chen Uit  liter;  iiber  Kirchen-  und  Goltesdieiislurduung;  Kloster- 
anllK  liiiiinon :  ül^er  theologische  Lehre;  Katechesen,  f^ficherzen- 
sur,  Pressfreiheit,  Toleranz;  Bildung  der  Zöglinge  für  den  geistli- 
chen Stand;  Umstaltung  der  frommen  Stiftungen;  Einführung  des 
Sisraltanei  Religionis,  Versvche  den  Cdlibat  anfnnheben«  knrsi 
es  erschienen  Verordnungen,  die,  wie  sie  znr  Anfnahme  nnd  Ver- 
breitung der  drei  tolerirten,  eben  so  «nm  Abbrach  nnd  Schmi- 
lerong  der  herrschenden  Religion         ll(  n. 

Bei  diesen  in  katholischen  St.inlcii  nnerhörten  Erscheinungen 
l)lieb  den  Bischöfen  fast  nichts  mehr  &brig,  als  über  vorgelegte 
Entwirfe  Berichte  nnd  Yorstellnngen,  und  über  manche  Vcrord- 
aisgen  Protestasionen  nn  machen,  übrigens  aber  nnr  die  VoUnie* 
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her  der  Reformen  abzugeben,  oder  im  Weigeruugsfallc,  wann  ihr 
Gewis&cn  sie  bieza  verband ,  die  schweresten  Drohangen  und  Be- 
«trafan^en  zn  gewärtigen. 

Ad  14.  Es  wären  die  Bischdfe  m  venelmieB}  tm  was  für  Or- 
ten die  KlÜster  wieder  hermteUeii  wSren. 

Ad  15.  Die  AlM  Commendafairee  waren  wieder  MfiudielieB» 
ttttd  den  Sfifteni  ihre  Wahlen  wie  vorhin  sn  erlanhe*. 

Ad  16.  Wäre  den  Bischöfen  die  Personal -Jurisdiction  über 
ihre  Geistlidio  wieder  einznräiimeii. 

Wien  den  16.  Aprü  1790* 

CkrU^pk  CordMMf  BnÜnktf  m.  p. 

Oriff.  lUftstr.  4m  SUaiat.  4m  CsUm  «i». 

d)  Eue  MjgestiUl 

Die  Erlanbniss,  welche  mir  Enre  Majestät  mildest  zu  geben 
geruhet  haben,  mache  ich  mir  zu  Nutzen,  and  übersende  unier- 
t&nnigst  ein  Verzeicbniss  der  Vorstellangen ,  welche  ich  pflicbt- 
maasig  8r,  Majestät  dem  Höehateeeügen  Kaiaer  naoh  firfordenuas 
•der  Uouit&nde  naterthinnigat  überreicht  habe« 

1.  Eine  Voratenang  wegen  dee  Pfarreinriehtiings- Geichiiis« 
und  der  Gottesdienstordnung. 

2.  Wengen  Err'u-hlunii^  des  (irner.ilssemiiiariums ,  und  eine 
nach  der  Hand  eingelegte  ProteaUtiony  das«  ieh  aia  £rabiachof 
hieran  keinen  Theil  haben  kdnne. 

3.  Wegen  Umataitnng  Tieler  ironunen  Stiftangeo ,  wider  * 
die  anadrickliehe  Meinung  vnd  Beatinunnng  der  frommen  Stifter 

4.  Wegen  Anfliebnag  mehrerer  K15afer,  welche  nieht  allein 
in  dem  Orte  wo  sie  ihren  Sitz  hatten,  sondei  n  ;uioh  in  den  her- 
umliegenden Goaoi)(l(  n  den  Seelsoi^em  nicht  allein  zur  nüt/lichen} 
sondern  auch  zur  last  nothwendigen  Aushülfe  nöthig  waren. 

5.  Wegen  Aufhebung  der  Bruderschaften,  senderbar  aber  der 
£nhmderaehaft  dea  heüigaten  SalLramenta  dee  AHara,  deaaen  An- 
dacht daa  allerdnrchlattchtigete  Hanaa  jederMit  aaf  alle  Art  sn  h^  > 
fördern  heflieasen  war. 

6.  Durch  die  fast  unbegränzte  Presseinfuhr  und  Verkaufsfrei- 
heit lialn  n  sich  Mim  Verialle  der  Sitten  und  des  (ilaiilteiis  die 
schädlichsten  Bücher  und  Broschüren  nicht  nur  in  der  Stadtj 
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mUm  .a«€h  unter  dem  I^uidvolke  verbretttety  wie  dtnn-y  (on* 
anderer  bq  geschweigcn)  Dektor  Barths  Moral  für 

le«  BfirjB^  erst  and,  ein  Werk,  welches  offenbar  den  Deismus 

lelirl,  nicht  minder  ein-e  ärgerliche  Sammlung  aus  Vol- 
tairs Wcrkea  in  deutscher  Sprache  ddeuttich  feilgebotten  und 
Tcrkault  wird. 

7.  Hat  der  ^brauch  latherischer  Predigt-,  Moral-  und  Er- 
Bshangsb&chery  welche  in  den  jeder  Zeitung  beiliegenden  Blfittem 
hisüg  angekündigt,  sogar  in  Scholen  Ar  die  Jngend  vnd  ihre 
Lehrer  anempfohlen  werden,  ungemein  tberhandgenohmen.  Nebst 

deme,  dass  solche  Dücbcr  selten  von  allem  Irthnme  rein  sind,  we- 
der das  kemlKtltf*  noch  salbungsvolle  der  katholischen  Moral  enl- 
halten,  so  entstehet  auch  dieser  Schaden  hieraus,  dass  dem  VolLe, 
Weenes  derley  Bucher  nach  seinem  Geschmack  findet,  ganz  un- 
venaerkt  Hochsch&tsnng  nnd  Liebe  gegen  des  Verfassers  falsche, 
•der  weB%stenf  Gleichgiltigkeit  gegen  die  wahre  Religion  einge» 
lüsset  wird. 

8.  Auch  die  so  weit  ausgedehnte  Toleranz  hat  das  ihrige  hiezu 
beis^etragen,  denn  durch  sie  wurden  einerseits  die  Irrgläubigen  in 
ihreulrrthümern  beruhiget,  und  durch  Abschaffung  aller  auch  massi- 
ger kontroYOrspredigten  einer  besserenBelehrung  beraubt,  anderer- 
seits  aber  manche  Katholiken  anf  den  Irrwahn  gebracht,  dass  die 
kaüielisdie  Religion  nicht  die  alleyi  seeligmachende  sei.  0a  noch  • 
Sbsrdiess  Tide  von  den  ältesten  Zeiten  her  übliche  Andachten  nnd 
heilige  Gebräuche,  dnrch  welche  sich  auch  die  Gläubigen  wenig- 
itens  aum  Theile  unterscheiden,  nicht  nur  vermindert  oder  abge- 
schafft, sondern  auch  in  Broschüren  angestritten,  nnd  deren  Ver- 
theidiger  lächerlich  g^emacht  worden  sind,  so  nehmen  Irrgläubige 
hiaraii  sowoU,  als  ans  dem  beständigen  Anrfihmen  ihrer  Bücher 
lildit  Attlaas  sich  nnd  andere  nn  tauschen,  nnd  nn  bereden,  dass 
wir,  da  wir  ihnen  hnmtor  niher  kommen,  endlich  gar  nn  ilirer  Sekte 
ttsrtretten  werden.  • 

9.  Die  gute  Erziehung  der  Jn2;end  hat  durch  die  Aufhebung 
der  öffentlichen  Erziehungsbäuser,  die  docli  bei  gegenwärtiger 
bitteuferderbniss  für  einen  grossen  Theil  sehr  notliwcndig  wären, 
lagMBein  Tieles,  nnd  meistens  dämm  gelitten,  weil  mit  der  Ant- 
hebang  dieser  EmielnngshSnser  die  sonst  in  Schalen  gewöhnliche 
ütt^  die  Jugend  in  der  Unschnld  sn  erhalten,  nämlich  der  üftere  gc-  • 

MiT.  Jkbrg.  1850.  I.  Dd.  1.  HO.  t 
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meittschaCÜiche  Gebrauch  der  heiligen  Sacramcnte,  die  geisUicUeu 
Anreden,  nnd  andere  jührliehe  Gottselige  UebongeB  nIgesteUet 
worden  sind. 

10*  Selbst  nnf  der  UnivertitSt  sind  deringend  solehe  Lehren  vor- 
getragen worden^  dass  ich  mich  öfters  genSthi^et  fand,  weiland  Seiner 

k.k.  M;\j<'s(ät  thciU  über  einige Thescs  derNulur  uud  Kirchenrechte, 
theils  über  die  iSätze  DancmaYrs  des  Lehrers  der  Kirchcngeschirbte, 
besonders  aber  über  die  sciiädliche  Lehre  Watteroths,  i^rofessor  der 
allgemeinen  Weltgeschichte,  Anzeigen  no  machen.  Dieser  letntere  bat 
(was  sich  an!  einer  nnkatholisdien  Universatftt  niemand  getmncn 
wfirde)  sich  erkfUint,  durch  Iftehertiehe  Sehildemagen  der  Bicher 
Meysis,  und  Srgerliehe  Ansdriicke  von  Jesn  nnserem  gSitliehe« 
Lehrmeister  alle  ^eolTenbarte  Religion  in  ihrer  Grnndfeste  anzu- 
greifen. Von  weleheni  Manne,  da  er  so  viel  schon  gewaget  hat, 
wenn  er  gleich  nach  wiederholten  Ermahnungen  in  öffentlichen  Vor- 
lesnngen  sich  etwas  vorsichtiger  beträgt,  dennoch  in  Privatkollegien 
immer  noch  sehr  viel  für  die  Jagend  nnd  Religion  na  hefttrchtett  ist. 

II«  Wenn  bei  der  UniTersit&t  die  sonst  gewöhnliche  Ahlegnng 
desGianbenebekenntnisses  nnterbleibi,  so  stehet  Jaden  nnd  Irrg-Ian- 
bigen  der  Weg  zur  Doclorswürde  und  Frofessorsstelle  offen,  und 
dieses  nm  soviel  mehr,  da  in  dem  G^  nuiasium  bei  8i.  Anna  wirkli^ 
ein  Akatholikus  als  Professor  der  unteren  Classen  angestellt  ist. 

12.  ist  die  Geistlichkeit  in  den  Angen  des  Volkes,  das  doch  von 
ihr  die  Lehre  des  Heils  mit  Vertranen  empfangen  soll,  darehSehmih- 
sehriften  sehr  tief  hersbgesetnt)  nnd  selbst  in  Ansehnng  ihrer  Lehre 
▼erdSchtig  gemacht  worden.  Znm  'Verfalle  der  klösterlichen  Zneht 
aber  bat  die  umgestaltete  Verfassung  der  Ordensgemeinden,  wie  die 
Roschräiikang  der  bischöflichen  Gerichtsbarkeit  gewiss  vieles  bei- 
getragen. 

Id.  In  Ansehung  des  Nachwachses  tauglicher  Seelsorger  lisst 
sieh  von  dem  nen  errichteten  Generalseminarinm  wenig  hoffen, 
weil  dies«  die  Lehre  sowohl  als  die  Zucht  belangend,  dar  Haeht 
und  Obsorge  der  Bisehdfe  gana  entzogen  sind. 

Den  Bischöfen  ist  doch  das  heilige  Vuterpfand  des  Glaubens 
und  (1(1*  Sitteuh'lire  von  ißOii  anvertrauet,  und  somit  liaben  sie  das 
goltiicUc Recht  von  derGottesgeiabrUicit  uud  Sillcnichre  zu  urthei- 
Icn,  von  welchem  ilechte  sie  aber  in  Rucksicht  der  Universitäten 
in  diesem  Fache  gann  keinen  Gebraneh  maehen  kfinnen,  wail  die 
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Ldurar  von  ihiieii  giiuüich  onabhingig  siod.  Den  Bischdfen  tteht 
M  Jene^  welcheii  sie  einst  das  Mestenunt,  nml  einen  Theil 
üirer  Henle  nnvertrnnen  werden,  nieht  nnr  ein  halbes  Jahr,  son- 

deru  die  ganze  Zeit  durch  zu  prüfen,  und  in  allen  Kenninissen  der 
Rpliljion  tind  der  SiUcuklirc  hcsoudcrs  zu  uiiterrirMcn.  IiHk\ss(^n 
müssen  nun  die  Bischöfe  die  Kandidaten  des  Friestertlmms,  and 
zur  Seelsorge  bestimmten  ZdgUnge  solchen  JUehrem  anvertrauet 
Mbea,  welfJie  nieht  nnr  nnabhlng%  von  ihnen,  sondern  aneh  oft  - 
gaas  nnhekannty  nnd  weit  entfernet  smd|  ihre  Leitnng  annehmen  > 
n  wollen.  Hiednreh  wird  also  Bisehdfen  einerseits  alle  Maeht 
nohmen,  zur  Bildung  angehender  Seelsorger  gehörige  Anstalten  za 
jra  treffen,  da  ihnen  doch  andererseits  die  Pflicht  übrig  bleibet, 
Gott  in  Ansehung  derer»  welchen  sie  die  lüUide  aufgelegt  haben, 
Rechens  eil  nft  zu  geben. 

14.  Das  Ehejatent  hat,  wiewohlen  wider  die  Absieht  weil»  Sr. 
Lk*lhjestilt  sehr  widrige  Folgen  naeh  sieh  gesogen.  Man  fing  an  die 
Shehindemtsse  der  Kirehe,  wenn  sie  nieht  sngleieh  in  diesem  Pa* 
fente  enthalten  sind,  für  nnwirksam  anzusehen,  oder  nach  landes- 
fürhiiictirr  I hspense  fur  aufgehoben  zu  hallen:  ja  man  sprach  der 
Kirche  sogar  alle  Macht  ah,  Ehehindernisse  zu  setzen,  und  beschul- 
digte den  tridentischen  Kanon:  „si  quis  dixerit  ecciesiam  nonposse 
censtttsere  impedlmenta  matrimoninm  dirimentia,  vel  in  üi  eonsti- 
taendis  errdsse,  anathema  sIt,"  .eines  olMbarett  Irrthnnis,  oder 
legte  ihn  anf  die  nngereimteste  Art  nach  ebenem  Sinne  ans.  Ver- 
schiedene andere  widrige  Folgen  sind  bereits  entstanden.  Hierher 
geboren  die  unzähligen  Trennungen  von  1  Ist  h  und  Bette,  da  sin 
auch  lebcnslansrlirh  bleiben  können,  znm  grosson  Verderbnisse  der 
Sitten  und  des  Staates  besonders,  da  es  nach  obigen  Grundsätzen 
nicht  nngewohnüch  ist,  dass  schon  geschlossene  Ehen  für  ungültig 
erkennet  werden,  nnd  26  sogar  nach  VoUbringang  der  Ehen, 
deren  Bedingniss  erst  eillUlet  werden  soll,  die  Gfiltigkeit  dersel-* 
hen  Boeh  iinn^e>vi$s  bleibt. 

15.  VS  ird  das  lieil.  Kirchengebot  der  Faste  so  wenig  mehr 
in  Khren  gehaUeii,  dass  eint'  grosse  Anzahl  von  Kalhollken  am 
Freitag  und  sonderbar  am  Sanistage  sich  ganz  frei  der  Fleisch- 
speiten  bedienet  nnd  in  einigen  Gasthnosem  nicht  einmal  Fasten- 
speisen sn  haben  sind.  Zn  diesem  sträflichen  Ungehorsam  mnsste 
dai  Volk  nothwendig  noch  mehr  anfgenmntert  werden,  da  in  einer 
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erlaubten  Broscimrc  sogar  der  Kirche  die  Macht  Gdselaw  za  geben 
abgesprochen  wurde.  Aus  allen  diesen  ist 

16.  Das  entstandene  so  grosse  SittenTerderbniss  beiderlei 
Oeschleclites  ohnebin  zn  bekannt ,  als  dass  ich  Sure  Mijestat 
daran  erinnern  mfisse. 

17.  Hat  auch  die  Abstellung  so  vieler  öfTentlichcn  Andachten 
und  Feierlichkeiten,  durrh  welche  das  Volk  vaw  Itcsuehun<r  der 
Gotteshäuser,.  Anhönuiü;  der  Predi^h  n,  zu  cilrigerem  Gebete,  öf- 
teren Ciebraucb  der  iieüigen  Sacramente  aa%enrantert  worden^ 
bei  vielen  eine  grosse  Laniglteit,  bei  anderen  gar  änsserste  Ve^ 
«ehtnng  Teranlasset,  gewissUeh  nicht  ohne  grossen  Einflnss  auf 
dass  Verderbniss  der  Sitten. 

Diese  sind  AUergnädigster  Herr!  die  Verzeichnisse  meiner 
Vorsf « lliiniren,  welche  ich  zu  seiner  Zeit  unter  der  vorig:en  Re- 
gierung eingereicht)  und  die  ich  Eurer  Majestät  hier  anterihännigst 
nn  Füssen  lege. 

Andurch  erfülle  ich  einen  Theil  meiner  aufliabenden  Pflicht, 
wurde  eher  solcher  nicht  vollkommen  genngthnen ,  wenn  ich  nn» 
terliesse  Enre  Majest&t  mit  vollem  Vertaranen  und  mit  der  memem 
heilitren  Amte  angemessenen  Frcimfithigkeit  gehorsamst  zu  bitten, 
darultcr  die  Itühmisch-Oesterreichische  llot'kanzlei  zu  vernehmen, 
weil  solche  in  betreff  dieser  nämlicheii  Gegenstände  ihre  Meinung 
.  öfters  seiner  in  Gott  rahenden  k.  Majestät  eröfTnet^anch  über  mehrere 
günstige  Entscheidongen  erhalten,  da  aber  selbe  in  die  Hinde  der 
Religion- nnd  Stadienkommission  gekommen,  nicht  selten  entweder 
gänzlich  vnterdraeket,  oder  aber  ihnen  eine  andere  Wendang  gege- 
ben und  sie  folglich  kraftloss  gemacht  worden.  Um  nicht  zn  weit- 
läufig zu  sein,  will  ich  mich  hier  lediglich  auf  die  Rcsolntion  in 
Betreff"  der  Stipendien  beziehen,  welche  die  Bischote  cini^^en  Stu- 
denten, die  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollten, hätten  aus- 
theilen  sollen.  Diese  nnr  Aufnahme  4er  Geistlichkeit  so  nüt&licho 

« 

kaiserliche  Anordnnng  wnrde  von  der  Stadienkommission  gSnn- 
Kch  nnterdrOckt,  die  ernannte  Bohmlsch^Oesterreichische  Hof- 
kanzlei muss  mir  von  diesen  ond  von  mehreren  dergleichen  Fflr- 

gängen  Zeuguiss  geben. 

All eru nterth S n ni gs t  geh o  r  s  a  m  s  t  c r 

Ckriitojph,  Card.  Ert^ischof  m. 

Mff.  Reffbtr.  dt«  mwkL  Sm  «Mtat. 
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Naditrig  zur  Gndp^sdipüsfrtrdnimn;  inner  dea  Uuieo. 
Früh- Fr  e  d  ig  ten. 

IMcse  werden  eigeatUeh  für  Diesetlente  abgehalten.  Bei  der 
Entkeflnng  nn  Terscliiedenen  Stunden  geschah  es,  dass  aneh  am  7 
Uhr  (snm  Beispiel  Bei  St.  Peter)  solche  abgehalten  werden,  nn 

welcher  Stunde  gewiss  der  geringste  Thcil  der  Dienstleute  er- 
scheinen kann,  und  aach  die  En%'artong,  dass  dergleichen  Leatc, 
wenn  sie  in  anderen  Pfarreyen  gehindert,  dahin  kommen,  mfissig, 
weU  den  Dienstlenten  niemals  so  viel  Zeit  übrig  gelassen,  nnd  sie, 
wenn  sie  auch  selche  haben  kannten,  sie  nicht  benntnen,  nnd  mei- 
steas  snfirieden  sind,  wenn  sie  Meess  gehört  haben. 

Hochami 

IKess  war  vormals  in  Tersdiiedenett  Kfrehen  feierlicher  dorch 

die  vielen  Bruderschafts-Fcste ,  welche  mit  Aussel/,ung  des  Hocli- 
wOriUffstcn  ffefeiert  wurden,  auch  wurden  solche  in  Kirchen  aus- 
ser den  Pfarreyen  gehalten« 

Predigtea. 

Warden  Tonnals  anch  .ansser  den  Pfarren  in  anderen  Kirchen 
abgehalten,  als  nnm  Beispiel  bei  den  Eapnninem,  die  noch  beste- 
hest sowohl  an  Sonn-  nnd  Feiertagen,  als  tn  der  Fasten ;  Tormals 

gaben  die  abzuhaltenden  Bruderschaft-Feste  mehr  Geleo^enheit  von 
dem  Ditusle  und  der  Verehrung  Maria  und  anderen  lleilic^en  zu 
reden,  dermalen  geschieht  so  wenig  Meldung  davon  das  Jahr  hin- 
darch,  dass  Leute,  die  durch  Broschüren  geärgert ,  in  ihrem  Iri^ 
tbame  gestirkt,  anch  alle  Hochachtnng  gegen  solche  (wie  man  es 
leider  nnr  sn  oft  h5rt)  Terlieren ,  nnd  die  Verehmng  der  Gottes 
Matter  nnd  anderer  Heiligen  gans  Terlassen. 

Bei  der  dwnal  bealeheiUteA  OotU»di«Dit-MBiiBf  kSnnt«  winlgitons  in 
FmIm  d«r  alterMlIfiUm  JangteuM ,  in  Pwteo  darSlrelMB-Patrooea  and  bd- 
4cnr  grotf«!  HeillK«»,  die  dlt  Kirebe  feiert,  tut  Bhre  solcher  nehriiiredrii 
«ritakt  werden«  im  aeeh  und  oeeh  dleie  eben  «e  ntlellebe  ale  bet  der  Kirche 
<Sotlec  albeil  Sbllebe  Aedeebt  wledemm  beraeetelteB, 

Heilige  iNI  c  s  s  0  n. 
Diese  sind  vormals  in  ihrer  Anzahl  nicht  so  cingcseiiränkt  ji^e- 
Wesen;  ausser  der  llauptkirchc,  wo  solche  an  dreien  Altären  ab- 
labalten  erlaubt  ist,  ist  in  allen  Kirchen  eine,  und  diese  jede  halbe 
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Stunde  wediselwetse  zagelassen.  Diese  Bestimiiiiiiig  einer  emsigen 
Messe  macht,  dass  auch  zu  solcher  nur  ein  Priester  bestimmt 
werde:  in  zutaiiiger  Ermanglung  dessen,  was  so  leicht  geschehen 
kann,  ist  das  Volk  ohne  Messe;  weiters,  was  mehr  Anfnierkfiani- 
keit  verdient)  gev5hnen  eieh  die  Lente  Mesee  so  hfiren,  ohne  nnf 
den  Altar-  und  den  Prieeter  in  sehen,  ohne  sm  wissen  oder  dnmnf 
nn  denken,  welch  ein  Theil  der  heiligen  Hesse  im  Altare  aligo* 
handelt  werde,  welches  endlich  der  Andacht  so  Tiel  benimmt,  dass 
man  leider  an  Sonn-  und  Feiertagen  bei  den  heilus^en  Seg-en- Mes- 
sen, bei  welchen  der  Zusanimenflnss  des  Volkes  grösser  ist,  Leute 
in  einer  Menge  ohne  Andacht,  Ehrfurcht  vor  den  Kirchthnron, 
oder  entfernt  Tom  Altaro  lar  Zeit  der  Wandlung  nnd  den  Se- 
gens snm  Aergemiss  ihrer  Nehenstehenden  oder  Knienden  gar 
kein  Knie  beugen  sieht,  nm  welchem  alanhelfen ,  die  vormals 
gewesenen  Kirchen-Aufseher  erwönschlich  wären. 

Sonn-  nnd  Feiertage  wäre  erwfiDaeblich,  auch  »asser  der  St.  Stcph&ni- 
Kirche  mehr  &\ä  eine  Glesse  ZQ  haben,  weil  der  Leate  %U  Viela  Mißthtlt  Bicllt 
ao  leicht  ordentlich  beiwohnen  köni^n. 

Kirchen-AuCseher  wären  eben  so  netb««lldlf ,  m  Ordnunf  «od  Andacht 
hei  stwiMcn  Leuten  sn  .erbeltea. 

Kristenlehrea. 

Diese  sind  so  eingerichtet,  dass  sie  auch  für  Erwachsene  und 
Dtensileuie  ihre  Bestimmung  haben ;  da  aber  die  Stunde  in  meisten 
Pfarreyen  so  friihzcitig,  dass  sie  ihr  Dienst  nothwendig  zn  erschei- 
nen hindert,  so  sind  sie  dieses  nöthigen  Unterrichts  heranht,  den 
sie  doch  sehnlichst  verlangen,  gleichwie  es  nur  Fastenneitna  se- 
hen, wo  die  Kirchen  noch  emmal  so  gross  sein  dürften ,  am  der- 
gleichen Leute  bei  den  Predigten  an  Sonntagen  Nachmittag  fassen 
zu  können.  Vormals  wurden  diese  Predigen  alle  Sonn-  und  Feier- 
tage Nachmittags  als  bei  St.  Stephan,  St.  Peter,  Dominikanern, 
Franziskanern  und  anderen  Kirchen  in  nnd  vor  der  Stadt  abgehal- 
ten, in  den  letnten  Jahren  der  Regiemng  (Wayland)  Maria  Ther^ 
sia,  unserer  AUergnadigsten  Kaiserin,  worden  sie  in  Frfih-Predig^ 
ten  abgeändert;  dermal  konnten  sie  nebst  diesen  dnrch  ebe  halbe 
Stunde  gleich  nach  der  Lytancy  (wo  ohnehin  kein  Gottesdienst 
mehr  ist),  gleichwie  es  vormals  in  der  llauplkirchc  hey  St.  Ste- 
phan zu  geschehen  pÜegte,  abgehalten  werden;  zudem  wurden 
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diesf  nachmittägigen  Predigten  zahlreicher  durch  die  Bruder^ 

schafls-Fcste,  die  vormals  wiederholt  gefeiert  wurden. 

Nachmlttifige  Predigten  könnten  gleich  nach  der  Lytaney  durch  efne  halb« 
Slnnile  abschalten  ■u'prdpn,  w'n^  es  vormals  in  der  Hauptkirche  bei  St.  Stephan 
peochah,  welches  auch  der  Hll^eiiiPiue  Wunsch  christlicher  IJaUiträler  ist|  die 
ihre  Hausleute  lu  Eriuangiun:;  solcher  Tiele»  Unterrichtea  beraubt  tebeot  der 
iba«ii  ao  nölbig  und  nütxUcb  wäre. 

Lytaneyen. 

Diese  wurden  vormals  mnsikalisch  und  feierlicher  abgehalten, 
vorzüglich  durch  die  Aassetznng  des  iiucii würdigsten  in  der  Mon- 
stniMy  womit  vor  und  nach  der  Lytancy  dem  Volke  der  Segen 
gfgeben  wurde;  wie  erlrcvt  and  siifrieden  würde  das  gaue  Volk 
MB,  wem  die  dermalige»  vergetchriebeDen  Lytaneyen  und  Gebete 
wH  eben  dieser  Feierllebkeit  wenigstens  alle  Sonn-  und  Feiertage 
durften  abgehalten  werden,  nicht  als  oh  sie  einen  Zweifel  an  der 
Geg^wart  des  namlicheu  (iolles  im  Ciboriu  hatten,  welches  zwar 
nicht  ausgesetzt,  suiulem  nur  am  lilnde  mit  suicbcm  der  Sogen  ge- 
geben wird,  sondern  weil  sie  durch  die  Anssetnung  des  liochwur- 
digsten  in  der  Menstmnze  snr  Andacht  mehr  angeeifert ,  und  in 
dieser  Feierlicbkeit  mehr  TVost,  Erqnicknng  und  ZnfHedenheit 
finden,  gleiehwie  es  an  jenen  Tagen  (deir  allein  bestehenden  Bm- 
derschafts  -  Feste)  der  ühergrosse  Znsammenflnss  der  Leute  an- 
zeigt, an  welchen  das  lloehw  iii  fliirsf  e  in  der  Monslranxc  auszu- 
setzen, und  ein  feierlich  musikali.st  lies  Te  Üeum  ab/.uhulten  erlaubt 
ist-,  eben  so  könnte  ein  musikalisches  Salve  oder  Regina  Caeli  ' 
ketare  mit  der  Torgeschriebenen  Lytaney  snr  Verherrlichnng  der  . 
Andacht  vereinigt,  nnd  also  nach  dem  sehnlichsten  Wnnsche  eines 
gansenVoIkes  mit  dem  sweiten  Segen  dieAndaeht  geschlossen  werden. 

Stiia«  und  Feiertage  kSnnte  die  Ljtaney  mit  Auäsetxung  des  Hochwür- 
liSitM  ibgttlialteii ,  VDd  mvr  Verberriichiuig^  der  Andacht  ntttlkalliclies 
McglM  «mU  «dir  Sslre  Reglii»  beigef&gt ,  und  nlt  Im  sweiten  Seyen  die 
AniMkt  fetchlMien  werden ,  welehei  nlcbt  nur  den  allgemeinen  Woaidi  des 
y^Xkm  «irlUlen,  «oadem  deeaen  BIfer  undAndacbt  oMrfclldi  Yeraebrea  wftrde, 
fleMirfe  ea  In  Jenen  Tagen  und  Slnnden ,  wo  das  HocbwOrdlf ate  aosfeaetat 
nnd  tfe  L|taaegr  anf  aalehe  AM  ifegeballen  «Ifd,  ans  den  Obergmaaen  Zoaam- 
naaieaa  der  Andlcbtifen  sa  ereeben  lat. 

Orig.  lUgiatr.  de«  Mioistcriuins  des  CoUus  etc. 
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Eare  ExeelleDXl 

Den  höchsten  Auflra«^,  den  mir  Eure  Excellcnz  im  Namen  Sr. 
Majestät  unter  dem  9.  April  ^emaclit  haben  (sie),  die  wcsentiicheii 
Gehrechen  des  geistUchea  Faches,  und  sogleich  die  Mittel  sar  Ab- 
hilfe dahia.  ainiiseigeii,  erfülle  ich  mit  desto  mehr  Yeignfigen,  je 
lebhafter  ieh  emerseita  von  der  Schadtiehkeif  der  dermaligen 
kirehlidieii  Verfhssiing,  und  andererseits  von  den  reli^ösen  Ge- 
sinnanp^en  nnscrs  allergnädiorstcn  Landesfursten  fiberzeugt  bin. 

Die  Haiiphjuellcn  der  schlimmsten  Unordnungen  in  Beziehung 
aui  Religion  und  Sitten  finde  ich  darin,  dass  die  Ausübung  des  bi- 
.  schoflichea  Oberhirtenamtes  gehemmt  9  die  Zucht  hei  dem  Kien» 
zn  Grande  gerichteti  der  Amtseifer  vnd  das  allerdings  nSthlge  Aus- 
sehen der  Se^elsoiger  hei  dem  Volke  unterdrückt,  nnd  wenig  HolT- 
nang  des  Naehwachses  für  den  Klaras  übrig  Ist 

Die  gehemuite  Ausübung  des  biSehSflichen  Obcrhir> 

•    teaamiea  betreffend. 

a)  Die  ^istliehe  Hofkommisslon  bf  gann* entbehrlich.  Denn 

•  der  g:öttliche  iSlitler  unserer  heiligen  Kirche  hat  die  Bischöfe  als 
Naclifolger  der  Apostel  aufgestellt,  ilii'  Kirche  zu  regieren.  Diesen 
hat  er  das  Pfand  der  katholischen  Glaubens-  und  Sittenlehre  an- 
vertraut. Diesen  die  Bestimmung  nnd  Erhaltung  der  Kirchen^iicfat 
übertragen. 

b)  Den  Kreisimtem  ist  die  Aofreehthaltung  der  Religion,  nnd 
was  dahin  einschlägt,  die  Obsoi^e  über  das  Schulwesen  auch  im 

kateclietischen  Fache  und  über  fromme  Stiftungen  über l ragen  *). 

Dem  zufolge  massen  sich  die  Kreishauptleute  und  kreiskoro- 
missäre  bei  ihren  Kreisbereisangen  an,  bei  dem  Volke  über  die  Sit- 
ten und  AmtsRihrung  der  Seelsoiger,  und  noch  dann  oft  auf  eine 
sehr  unbescheidene  Art  Nachfrage  su  halten,  die  pfhrrlichen  Pro- 
tokolle BU  untersuchen,  die  Kirchen  nn  visittren,  und  was  ihnen 
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dariu  nicht  gefdllt,  hinaaszoschafTeD,  über  den  Gotiesdiensi  zu  ent« 
idieiden,  den  Pfarrern  bald  mundliche,  ])a1d  schriftliche  Verweite 
tagtriien,  die  Katecheten  Ter  sich  snr  Prebe  katechisiren  m  Ii»- 
MB,  mit  emem  Worte:  hctnahe  all«se  das  sa  entemehmen,  was  eiae 
.liooiuBche  Visitation  des  Bischofs  ansmacht. 

c)  Ucbcr  die  eing'efiihrte  sogenannte  sokratischc  Methode  zu 
kalechisiren,  haben  die  Bischöfe  gar  nichts  su  reden,  ohschon  sie 
ungeachtet  der  immerwährenden  Verbesserungen  und  Abähdenin- 
ges  lom  Ziele  gar  nicht  taogt,  in  Pedanterei  ausartet,  und  ohnehin 
wtgea  ihrer  Vl^eitschweifigkeit,  besonders  aof  dem  Lande,  nicht 
ttirendher  ist.  Denn  so  wie  einerseits  den  Katecheten  die  Anlei- 
iing  gegeben  wird,  dvrch  weit  heigeholte  Beweise  den  Kindern 
ik  natfirUche  Reli^on  betzabringen,  so  wird  andererseits  die  zum 
üütechisiren  bestimmte  Zoit  so  sparsam  auso;emessen,  dass  die 
Lehre  von  den  Sakramenten  und  überhaupt  von  den  geotVeiiliarlen 
Wadirheiten  der  Religion  kaum  obenhin  berührt,  und  der  Katechis- 
inu  dabei  gar  nicht  gebraucht  wird.  Alle  katechetischen  Anstalten 
Usgen  Uos  von  der  Stndienkonunission  ah,  da  doch  diess  der 
vichtigste  Theil  des  christlidien  Unterrichtes  ist. 

d)  Kein  Bis^of  darf  ein  Bvch  allgemein  Tcrbieten,  so  Ton 
der  Wiencrzensur  erlaubt  worden.  Daher  sind  berells  die  «ielahr- 
Hcbsten,  offenbar  ärg-erlichen,  von  Irrthumem  strotzenden  Bücher 
10  den  Händen  der  Geistlichkeit  ungestraft. 

e)  Rein  Bischof  darf  ohne  Torläufige  Einsieht  und  Genehm- 
battoBg  der  Regiemng  allgemeine  Belehmngen,  Anweisnngen,  An- 
arihsigen ,  oder  wie  immer  geartete  Schriften  an  seine  Pfhrrer 
«fshen  hissen 

Ja!  nivhi  einaial  in  offenllichen  Anliegen  und  bedrängten  Lm- 
&iaiii}*Mi.  wo  oft  Gefahr  auf  dem  Verzuge  haftet,  Bethstunden  an- 
ordnen 

ß  Der  Bischof  muss,  ungeachtet  des  ihm  zustehenden  Ur- 
tteib  über  die  Aechtheit  der  christkatholischen  Lehre,  bei  jeder 
haleafarstlichen  Pfarrhesetanng  die  Ton  den  Kandidaten  bei  dem 
Koakarse  schriftlich  Tcrfassten  Antworten  der  Hof-  und  Landes« 

•teWe,  ja  sogar  dem  SUats^üter-Adminiblratür  zur  Üeui  tUeiluu^ 
vorlegen. 

*)  Vcmrdnaiif  rom  S*  April  178%. 
«•)  Tcmrdaaaf  rom  13.  JuUus  1780. 
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g)  Durch  ein  fi5chstc8  Patent  sind  alle  Ehesachen  ohne  Rück- 
sicht, dasA  die  Ehe  nach  der  katholischen  Glaubenslehre  ein  Sa- 
krament ist,  der  Gerichtsbarkeit  der  Bischöfe  f^anzlich  entsog;«! 
worden.  Die  weltlichen  Behörden  erUsseB  dae  Aii%ehothy  nelimeii 
den  Brantienten  den  Eid  der  Freiheit  ab^  nnd  entacfaeideB  nicht 
n«r  Aber  die  Seheidvng  ^00  Tische  nnd  Bette,  sondern  auch  Über 
die  Nichtigkeit  des  Ehebandes  selbst,  da  doch  die  Ehesachen  von 
jeher  nicht  nur  in  aniicrn  katholischen  Ländern,  sondern  auch  so- 
gar bei  den  Protestanten,  die  die  Ehe  nicht  einmal  für  ein  Sakrar 
ment  halten,  vor  die  geistlichen  Konsistorien  geboren. 

Daher  wire  snr  ungehinderten  Ansfihnng  den  Oherliirtenim- 
tea  allerding»  n5tbig: 

1.  Die  geistliche  Komniistion  ailhnhehen.  Die  Kirche  hat  ihm 
▼on  Gott  bestellten  Vorsteher,  welche  das  Beste  der  Religion  nach 
deren  Vorschriften  mit  Beihilfe  des  Landesfursten,  als  obersten 
Scbntzherm  der  Kirche,  ohne  weiters  zu  bcrürdem  im  Stande 
sind,  nnd  der  Landcsfurst  hat  ohnediess  allenthalben  seine  Befehls- 
liaher,  welche  (&r  die  Anfrechthaitnng  der  Majest&tereehte  wider 
alle  widerrechtlichen  Eingriffe  der  Kirche  wachen  werden. 

%,  Den  KreiaSmtem  alle  Macht,  über  Kirchennncht  nnd  geist- 
liche Angelegenheiten  anzuordneo,  zu  benehmen,  und  dabin  zn  be- 
schränkeo,  dass  sie  die  etwa  bemerkten  (^chrechen  in  kirchlichen 
Dingen  den  Bischöfen ,  und  im  Falle  der  Lnthätigkeit  der  Lets- 
teren,  der  Landesstellc  zur  Abhilfe  anzeigen  sollen. 

3*  Den  Bischölen  die  Anfsicht  fther  die  Schnlen,  die  christ- 
liche Lehre  nnd  die  Sitten  betreffend,  nn  tiberlassen. 

4.  Den  Bischdfen  die  ihnen  von  Amtswegen  weientliche  Frei- 
heit wieder  einzuräumen,  dass  sie  ihrem  Klerus  die  Lesnng  ärger- 
licher und  gefShrlicher  Bücher  untersagen,  und  ihn  lUiith  schrift- 
liche Belehrungen  zur  immer  genauem  Erfüllung  seiner  Pflichten 
aafmuntem  mögen. 

5.  Es  von  der  Verordnung  wegen  Abgehnng  der  Elahomte 
der  Pfhrrkonkorrenten  an  die  weltlichen  Behörden  abkommen  sn 
lassen.  Uebrigena  aber  den  nnm  Wohl  der  Kirche  allgemein  einge- 
ffihrten  Pfarrkonkurs  noch  ferner  beizubehalten ;  da  Vernunft  und 
Erlalinuig  lelirt,  dass  durch  dieses  Mittel  (lic  (h  istlicbkeit  zum 
Studiren  mächtig  angetrieben,  und  die  Kura/,ien  mit  weil  ^cscliick- 
teren  Subjekten,  als  es  vormals  ohne  Konkarsgeschah,  heaetat  werden. 
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6.  Das  allerhöchste  Ehepatent  vom  16.  Jänner  1783  allergnS^ 
digst  dahin  abzaändera,  dass  nach  dem  uralten  and  allgemeinen 
lürchcngehranche  iei  den  bifcfaSflichen  Konsistorien  um  die  Nach* 
nchl  des  Aii%ebotfae8  aogelangt,  die  Klagen  über  KbeBtreitigkeilen 
ngcbiaclit  nnd  über  die  Giltigfceit  einer  nweifelhalten  Ebe  iowebl, 
ab  Aber  Sdieidongen  von  Tiacb  nnd  Bette  entschieden  werden  selL 

Die  sn  Grande  gerichtete  Zucht  bei  dem  Klerns 

b  e  tr  elf  ead. 

a)  Die  Erziehnn^  des  Klerus  taa^^  niebt«  Dai  Generalsemi* 
Mrinm  nn  Wien  beetebt  nor  nb  ein  CiviUnatitnt.  Den  Bieebfilen 
«ifd  gar  keine  Einsichjk  Über  die  Sittent  tbeelegueben  Grnndaatne  . 
lad  WiseeneebaH  derer,  die  deeb  s«  ihren  Anitagehilfen  heran- 
wachsen, gcstattel.  Den  Zö^Wn^en  wirii  daselbst  keine  gründliche 
Anleitung  zum  ^eistlu  lioii  Lel)('ii  ii(  Lieben ,  sondern  vielmehr  eine 
eben  nicht  erbanliche  Freiheit  m  denken,  zu  lesen  und  zu  handeln 
gestattet.  Sie  kommen  ans  demselben  mit  einer  Sammlung  von  yer* 
dcrblieben  Büchern  anigerflatet  In  dem  biscbdflicbenPrieeterbnnae 
ihnen  bessere  Geamnnngen  beinnbriagen)  ist  die  Zeit  nn  kum,  nnd 
wegen  des  tiefen  Eindmckes  Torgefasster  Meinungen  ohnehin 
u  spät. 

Dazu  kommt  noch,  dass  die  meisten  mit  zerrütteter  Gesund- 
heit dort  herkommen,  und  dass  es  gewiss  zweckwidrig  ist ,  ange- 
hende Seelsorger  in  einer  volkreichen  zerstreuenden  Stadt  zu  er* 
Bieben^  nnd  ihnen  so  die  Einsamkeit  des  Landlebens^  wenn  sie  be- 
stimmt werden,  nnertrSglicber  sn  machen« 

b)  Die  Snbordinatien  des  Klents  leidet  nngemehi  dadnrehy 
dass  jrdtr  ungehorsame  oder  sonst  ausschweifende  Kleriker,  so- 
bahl  er  von  seim  ni  Ordinnriate  znrechtgewiesen ,  oder  zur  Strafe 
gCKogcu  wird,  sich  der  Unterwürfigkeit  weigern,  und  an  die  Lan- 
des- oder  Hofstelle  die  nnverschämtesten  Verl&nmdungen  wider 
seine  geistlieben  Vorgesetnten  bringen  kann,  wo  er  jedemeit  ge- 
bart, nnd  nnch  nach  erwi^ener  Verllnmdnng  niemals  dafilr  ge- 
straftwird. 

c)  Alle  vom  Rcligionsfonde  gestifteten  Kooperatoren  bekom- 
men ihren  ganzen  Gehalt  aus  dem  Kameral-Zahlamtc  in  dio  Hand, 
x^^l  können  ohne  Genehmhaltung  der  Landesstellc  weder  hinge- 
stellt, noch  entfernt  werden.  Daher  sehen  sie  sich  für  nnabhängig 
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vom  Pfarrer  an,  nehmen  die  Kost  zu  geringer  Erbauung  des  Volks 
ausser  dem  Pferrhofe  unter  dem  Verwände,  dass  ihnen  des  Pfar- 
rers Tafel  zvk  schlecht  oder  zu  theoer  ist,  lassen  sich  zur  ErfuUang 
ihrer  Amtspflichten  nicht  ordnnngsmasBig  anhalten.  Daraus  entste- 
hen inimerwihrende  Hftndel  und  Aergernisse)  die  nicht  anf  der 
Stelle,  wie  es  ndthig  wäre,  sondern  erst  nach  erbngter  Bewilli* 
gung  der  Landesstelle  beseitigt  werden  können. 

d)  Es  ist  in  der  Diözese  kein  KorreklioiuHhauSj  wo  den  straf- 
baren Geistlichen  Besserungsmittel  beigebracht,  den  Unverbesser- 
lichen aber  weni^tcns  die  fernere  Gelegenheit  zu  Ausschweifungen 
nnd  Aefgemissen  des  Volkes  rerlegt  werden  kannte. 

Nach  den  Nonnale  wem  !t9«  MSrs  1788  werden  deigleielien 
Pfarrer  ihrer  Ffritaide  ehtsetst,  alles  Gnadengehaltes  heranht,  und 
Sur  Schande  des  Priesterthnms  nnd  nn  ihrem  eigenen  Verderhen 
zu  betteln  genothiget. 

e)  Die  Ursachen  der  verfallenen  Zucht  bei  den  Orden^istli- 
eben  sind  hauptsächlich  diese: 

'  Ihre  Nenlinge  treten  ans  dem  Generalseminarinmy  wo  sie  den 
gannen  Knrs  ehe  vollenden  müssen,  in  das  Kloster,  oft  mit  ver- 
derbtem Honen  nnd  nnheogsamen  Sinne.  Die  Konventnaten,  da  sie 
vom  Hofe  die  Freiheit  erhalten,  sich  alle  3  Jahre  einen  Obern  ohne 
alle  Zuziehun«;:  des  Ordinaria'es  zu  wählen,  wählen  dnreh  Ränke 
oft  einen  Taugenichts,  von  dem  sie  nichts  zu  furchten  haben;  all- 
zeit aber  einen  von  ihnen  abhängenden  Mann,  der  manches  nach 
ihrem  Willen  than  mnss,  am  seines  Amtes  nach  3  Jahren  nicht 
wieder  entsetnt  nn  werden. 

Die  ansgearteten  nngehorsamen  Mftnche  finden  hei  Behörden 
immer  Gebor  wider  ihre  Obern,  oft  auch  Scbnts  die  ans  eigner 
Schuld  Missvergnugten.  Dadurch  werden  auch  rechtschalTene  Ivlo- 
Ntervorsteher  von  der  Handhabung  der  häuslichen  Zucht  abge- 
schreckt, um  unverdienter  Weise  in  Verdriesslichkeiten  nnd  he* 
schämende  Untersuchungen  nicht  verwickelt  sn  werden« 

Allen  ansgesetsten  Mdnchen,  auch  sogar  den  Mendikanten,  die 
doch  die  strengste  Armnth  geschworen  haben,  nnd  täglich  in  das 
Kloster  zurück^i  schickt  werden  können,  ist  erlaubt,  sich  Verm5* 
gen  zu  erwerben,  zu  erben,  zu  testiren 


')  Vtrordanng  von  IS.  Dexenbcr  1788. 
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Dem  Büfolge  w&re  «8  bq  Wiederherstellmig  einer  guten  Zadil 

allerdings  nothig: 

1.  Das  Generalseminarinm  pkx\7.  einjrehen  zu  lassen,  und  <Ki- 
für  t)ci  jedem  Bischofsitze  ein  Sciiiiiiariuin  zu  errichten,  wo  die 
werdeaden  Seelsorger  unter  den  Augen  ihres  Biscliofes  nach  dem 
nme  üee  Heiligen  Carola»  Borromtens  nicht  nur  dnrefa  theologi- 
idie  Wifsenaefaallen ,  8onilem  vönsfiglieh  dnreh  Seeboigmtogen* 
icn  BQJn  Dienale  der  Kirehe}  nnd  «im  Vorthefle  des  Staates  grfind- 
Eck  aasgebildet  wftrden. 

It.  Keinen  geistlichen  Rekurrenten  bei  hülieren  Behörden  zu 
hören,  ausgenommen,  er  habe  über  UnthätijrktMl  oder  l^nbilligkeit 
ies  Konsistoriums  za  klagen,  und  auch  einen  solchen ,  falls  er  der 
Veriiamdoiig  fiberwiesen  würde,  dafür  sar  Strafe  siehen  au  lassen. 

3.  Alle  Tom  Religieasfond  gemachten  Kooperatorsstiflangen 
dtti  betroffenen  Pfarrern  anaatbeilen  gegen  die  Verbindliehkelty 
aaea  vom  Ordinariate  aafisastelleaden  Kooperator  kndesfiblieh  sn 
onterhalten,  nnd  von  ihm  die  auf  so  finer  vStiftuni^  linftt'mlL'n  Ver- 
Mndllrhkeiten  entricbten  zu  lassen,  worüber  das  Ordinariat  zu  wa- 
chen hätte. 

4.  Ein  ebenen  KomknionsbaBa'  fiir  stralbare  Geistliche  an 
Wstinunen. 

6.  In  Ansebang  der  Klostergeisllicbkeit  m  verordn^: 

a)  Dass  die  Ton  einem  Stifte  oder  Kloster  anfgenommenen 

Kandidaten  zuerst  das  Noviziat,  dann  den  theologischen  Kurs  zu 
Bause,  doch  inmu  r  nach  dem  ihnen  vorzulegenden  Plan,  vollenden. 

b)  Dass  die  Klöster  nach  ihrer  Ordensverfassong ,  wie  ehe- 
dem, oder  doch  wenigstens  mittels  Zaziehnng  eines  bischöflichen 
Kenuoüssftrs  mit  Vorstehern  Tersehen  werden. 

e)  Dass  die  bei  Hofe  besehwerdelUirenden  Religiösen  naersl 
an  ihre  geistliche  Instanz  gewiesen ,  nnd  Qbrigens  so  behandelt 
werden  sollen,  wie  oben  sab  Nr.  2 ,  die  Rekurrenten  betreffend, 
gesagt  worden  ist. 

(!)  Dass  den  ausgesetzten  Religiösen  die  ihren  Gelübden  wi- 
drige Freiheit,  zu  erben  and  an  testiren,  wieder  benommen  wer^ 
deasoU. 
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Den  erkal  tctcn  Aiutseifcr  nnd  da<?  a nter  d  r  (k c kt«  Attlj- 
ansehen  der  Seelsorger  betreffend. 

a}  Die  in  KruuiialYerlirecliea  befangenen  Geistlichen  werden 
von  dem  ordentlieiien  Krinünalrieliler  eingesegen}  inqnirirty  nbge* 
nrtkeilt «). 

Die  |)olilisclieii  V  crbredieu  ilei*  Geistlichen  werden  von  jener 
politischen  Obrigkeit)  wo  sie  angehalten  werden,  ontertncht  nnd 
bestraft  **). 

Die  Justizbehörde  der  adclichcn  Geistlichen  iel  dnt  Land- 
reehl,  der  nnadelichen  die  Ortsebngkeit 

Daher  haben  bebahe  alle  Pfarrer  den  herrachaftUehen  Ver- 
walter >«  ihrer  ersten  Tnstann,  eben  wie  die  Danen ,  nnd  werden 

oft  noch  ungliinpflichpr  behandelt,  als  diese,  wann  der  Richter 
seine  Macht  über  seinen  Seelsorger  vor  der  Dorfgemeinde  zeigen 
will,  oder  etwa  wegea  erhaltener  Ahndang  über  ärgerlichen  Wan- 
del wider  seinen  Seelsoiger  aufgebracht  ist. 

Um  der  Cbikaae  anaanweichen,  wird  mancher  Pfarrer  die 
Übelste  AnSiUimng  seinem  fürchterlichen  Ricliter  nachsehen,  nnd 
schweigen,  wo  er  nm  des  Amtes  nnd  Gewissens  innllen  reden  sollte. 

b)  Häufip^e,  mit  Rewilligang  der  L.  F.  Zensur  aasgefl^ebene 
Drochuren,  worin  die  Diener  des  Altars  —  die  gottesdlenstiiclien 
Gebräuche  —  oft  auch  sogar  die  Glaubenslehren  angegrifTen,  lä- 
cherlich gemacht,  beschimpft  werden,  sind  in  den  Händen  anchdes 
gememen  Mannes. 

c)  Wer  nvr  immer  ohne  alle  seme  Gefahr  dem  Seelsorger 
einen  schlimmen  Streich  spielen  will  ',  reicht  bald  bei  dieser,  bald 
bei  jener  Behörde  eine,  der  Erfahrung  zufolge  meistens  verläom- 
derische,  anonymische  Aneeige  ein,  und  erreicht  sein  boshaftes  Ziel 
dadurch,  dass  er  Untersuchungen  und  ehrenwidrige  Gerüchte  vei*- 
anlasst,  die  auch  für  den  unschuldigsten  Beklagten  wenigstens  bis 

'  nnm  Anstrage  der  Sache  beschSmend  sind.  Jal  der  kühnere  Ver* 
Unmder  mag  anch  seinen  Namen  nnter  die  Anndge  hbsehreiben 
ohne  mehr  als  bdchstens  einen  Verweis  nn  befürchten  nn  haben. 

d)  Für  pknz  defizirende  Weltpriestcr  gicbt  'es  keinen  BWeek- 
mässigen  Unters! and.  Ergibt  sich  so  ein  Fall,  so  muss  der  lieii- 

*)  Vcrordovof  rom  IS*  Jonioa  1787. 
**)  Verordnnof  ▼om  13«  Septamber  1787. 

Varardonnf  vom  SS.  Jalios  1783.  . 


9 


Digitized  by  Google 


III 

«etteilgeiialt  bei  Hofe  angesucht  werden,  und  wird  nur  erst 
uA  daigm  Monaten  erMten«  Wer  loUte  iodetm  den  Elenden, 
kionders  wenn  er  an  Kooperator  ist,  ernaluretty  seiner  fA^gem^ 
ilunArsneyen  beiseiinffen?  die  Unterbringung  der  deflsirenden  Welt» 
fTHüter  in  Stiften  ist  eine  Sache,  worin  die  Stifte  eine  nene  Last, 
aod  eben  desswegen  aucli  der  Defixicui.  selbst  wenig  Trost  findet: 
AUen  diesem  wäre  abj^eholfen : 

1.  Wenn  den  Bischöfen  die  Personaijuriscüktion  fiber  ihren 
Klerw  aaeh  den  alten  Fasse  wieder  eingeräumt  wftrde«  Da  es 
iklt  u^ereimt  ist,  dass  das  llilitir  seine  eigene  Behdrde  hat,  so 
irt  aneh  dieser  Vorsehlag  nieht  ordnungswidrig.  Der  appel  eemmo 
f  alnis  wire  noch  immer  der  Damm  wider  «ngerechte  Drtteknngen* 

2.  Wenn  die  Zensur  srchörig  beschränket. 

3.  Wenn  die  anonynuscbon  Anzeigen  witler  vSeelsoi^er 
ieUechterdings  verworfen ;  die  übrigen  aber  an  das  Ordinariat  ge- 
wiesen, und  im  Falle  der  erwiesenen  vorsetnlichen  Verl&nmdnng, 
Wilrift  wSrden* 

4.  Wenn  in  der  Didaes  ein  eigenes  Defiaienteahans  errichtet 
wtrde;  worin  MSnner,  die  in  der  Seelsorge  grau  geworden  sind, 

üiid  nidit  mehr  ar!>üiten  könne ti,  auf  eine,  ihrtr  Gebrechlichkeit 
allgemessene  ^Vrt  versorgt  werden  könnten« 

« 

Mangel  des  Nachwachses  far  die  Seelsorge  betreffend. 

Es  ist  olTenbar,  dass  sich  der  Mangel  an  Kandidaten  des  geist» 
Itchea  Standes  bereits  änssert ,  und  Ton  Jahr  an  Jahr  grosser 
werden  mnss;  wie  ich  es  schon  aum  wiederholtenmalen  in  einer 

besondern  weitläufigen  Scln  ifl  erwiesen  habe. 

Die  ftlittel  zur  Erhaltung  des  uöthigen  Nachwachses  wären 
folgende : 

1.  Mussten  in  Nieder-Oesterreich  noch  einige  Gymnasien  er- 
richtet werden,  a.  B.  an  Horn,  Rata,  Neustadt. 

2.  MSsste  die  Zahlung  des  Schulgeldes  ganz  anfhOren. 

3.  Mfissten  an  den  Gymnasien  StiftungshSnser  I8r  Studenten, 

4ergleieben  vormals  bestanden,  wieder  errichtet-,  beinebens  den 
Stift (  u  wieder  erlaubt  werden  ihre  Sängerkuaben  in  den  niedri- 
geQ  Schulen  daselbst  zu  unterrichten. 

4.  Musstc  die  Philosophie  auch  noch  zu  St.  Polten  und  Horn 
gelehret  werden.  Denn  itat  geschieht  diese  in  ganz  Nieder^este^ 
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reich  nirgends,  als  zu  Wien,  wo  der  dreijähri«:e  Aufenthalt  einer- 
seits heträchtliche,  und  den  meisten  unaushaUhare  Kosten  fordert; 
andererseits  die  guten  Gesinnangeo  und  Sitten  sieh  seibfit  überlas- 
teuer  J&DgliBge  verdirbt. 

5*  MUsfiten  VorBchrifleii  erlasnen  werden,  womadi  4ie  Pro- 
feMoren  m  Beiepieleii  der  Oettieligkeit,  und  sn  mehrerer  Anbiehl 
Über  die  Sitten  und  ReligionsfilraDgeii  .ihrer  Sehiiler  verinuiden 
wären. 

Diess  sind  die  wesentlicheit  nuf  Upli«;ioa  einen  Bezug  ha- 
benden Gebrechen,  die  iek  Eurer  Kxcellenz  ganz  offenherzig,  und 
mit  der  suversichtlichen  Bitte  aufdecke,  sie  Tor  den  Tbroii  zur 
b^khst  erwüneeblichen  Abhilfe  m  bringen. 

leb  verharre  mit  der  volikommeiisteii  Hoehacbtiing 

Eurer  ExceUenz ! . 

gun  feborsaiitttr  Dimtr. 

Henrich  Joan.  Bischof  von  6it.  Pölten  m.  p* 

St.  PSlten  den  12«  lUi  im 
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V. 

h)  Euere  Excelicnzl 

M«%e  des  ddn.  9.  praM.  16.  April  mir  bekaiiftt  genaditeii 
Udiitai,  ftllergnädigsten  BefeUes  solle  idi  Euerer  Bxeellem  to- 
ten «rei  Monaten  gehorsamst  anzeigen,  welchen  Gebrechen  in  An- 
Sfhnnjr  der  Ileli«ju)n.  «1  er  Andacht  s  o  r  d  nung  nnd  der  Aus- 
uban^des  Oberhirtenamtes  mein  Kirchensprengei  unierliege. 

Um  der  allergnadigsten  Gesinnang  nach  Kr«iftcn  zu  entspre- 
cben,  sammelte  nnd  überdaebte  ich  alles,  was  sich  auf  jene  Ponkte 
n  beaieheB  schieii.  Ich  lasste  das  wesentlichste  davon  in  gegen- 
«irtigeii  Anfsatne  km  Bisamnen,  nnd  bemerkte  es  mit  Strich 
Ins.  Das  Uehrige,  was  nicht  rirgnliert  ist,  bezieht  sich  auf  den 
llnprang  der  Gebrechen  und  die  Lage  der  Umstände,  woraus  sich 
ünmassgeblich  beartheilen  lässt,  in  wiefern  meine  vorgeschlage« 
ie&  Abhilfsmittel  der  Beschaffenheit  der  Gebrechen  sowohl  aoge- 
Msen,  als  leicht  anszuftihren  sein. 

L  Die  Religion  befindet  sieh  hier  in  einem  Znslande,  der 

so  fehlerhaft  als  herrschend  ist 

Der  B^ff,  den  sieh  das  Volk,  —  aoch  wohl  mancher  Geistliche 
isnGott  and  seiner  Heilsanstali  durch  Jesum  machet,  ist  sehr  nie- 
mangelhaft,  unzusammenhäogeud,  theils  sogar  widerspre- 
chend und  ungereimt.  Die  Verehrung  Gottes  besteht  meistens  in 
fint  r  Art  Fnrcht,  die  Ihn  nicht  verherrlicht  —  in  überwiegen^ 
^mVertranen  anf  seine  Geschöpfe  —  m  Insserllchen  Andaehts- 
ttaagen,  Gebethsformeln  nnd  Zeremonien,  welche  das  Volk  nicht 
■it  der  gehSrigen  Vorstellung  begleitet ,  deren  Bedentmig  es 
Sicht  oder  unriclilig  denkt,  die  es  meistens  mechanisch  oder  hüch- 
tteus  mit  einem  dunkeln  öfters  abergläubischen  Gefühle  ▼errich- 
tet ,  das  kaum  den  Aamen  Andacht  yerdient 

In  80  fem  die  Religion  liieranf  eingeschränkt  ist,  hat  sie  we- 
tor  Einflflss  anf  die  mnere  Qldckseligkett,  welche  die  Lehre  Jesn 
«lielt,  noch  anf  die  Reehtschaffenheit  des  Lehens.  Der  Werktag, 

AitWv.  Jahrf .  185».  U  M.  I.  im.  8 
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die  häusliche  Sopj^falt,  Pflege  und  Eraiehwng  der  Kinder,  die  Ar 
beitsamkeit ,  Sparsamkeit ;  überhaupt  die  gewühnUchen  häusli- 
chen) geseDscIiallltchen  vnd  bfir^gerlichea  Pflichteii)  werden  nicht 
snm  Gottesdienste  genlhlt»  Das  Volk  rechnet  faieher  nnr  die  Feier- 
tage, Gebethe,  Biitgänge,  Opfer  etc«|  und  heUagef  sidi  dften) 
diss  es  durch  seinen  Bemf  gehindert  werde,  Gott  mehr  nn  dienen. 

Dieser  elende  Ileligionsbegriff  rühret  haupt^iiclilit  h  vun  der 
Versäumniss  eines  besseren,  nothigen  und  ordentlichen  Unterrich- 
tes her:  besonders  hierlandes,  wo  die  bekannte  Zerstreuung  und 
Entfernung  der  Hanser  den  Zngnng  sn  den  Sehnlen  «nd  Kirchen 
so  lehr  erschweret. 

Der  gemeine  Mensch  lernet  Ton  Kind  auf  seino  Religion 
gewdhnlich  durch  blosses  Vorsagen  und  Nachahmen.  Seine  Eltern 
weisen  ihn  ku  Gebete-  und  Andachtsubungcn  an,  wovon  sie  ihm 
selten  etwas,  oder  nur  mangelhaft  erklären  können. 

Die  naclifolgende  katechetische  Lehre  in  Schulen  and  Kir- 
chen wird  von  vielen  Kindern  und  den  meisten  iinglingen  wenig 
besuchet.  Es  ist  auch  das  Lehriiuchf  und  der  mttndliche  Vortrag 
darfthor,  in  Ansehung  der  Begriffe,  ihrer  Unordnung  und  des  h^ 
blisch-theologischen  Ausdruckes,  so  abstrackt,  schwer  nnd  trocken, 
dass  sie  ihn  nicht  fassen:  ich  meine,  dass  sie  die  Lehren  nicht 
ordentlich  verstehen,  ihren  Werth  fühlen  und  schätzen,  noch  die 
gehörige  Anwendung  auf  die  gottselige  Gesinnoag  und  das  Le- 
ben davon  machen  lernen. 

Der  Prodigtnntorricht  f&r  die  Erwachsonon  kommt  allo  Wo- 
che cinmaL  Es  wird  dabei  selten  auf  jene  Auswahl  der  Materie  ge- 
sehen, die  dem  BedÜrftiisse  des  Volkes  entspr&che,  and  sich  auf 
das  Wesentlichste ,  Nothwendigste  und  Gemeinnützigste  ein- 
schränkte. Der  Prediger  richtet  sich  gern  nach  dem  zufälligen 
Texte  des  Evangeliums,  und  lässt  sich  dadurch  auf  Lehren  ver- 
leiten, die  selten  kateehotiscb  sind.  Die  Entwicklung,  der  Styl  und 
der  Ton  sind  nicht  so  natftrlich  und  populSr,  dass  sie  das  Volk 
fassen  kSnnte. 

VioUUtig  fallen  die  Predigten  so  elend  aus,  dass  man  kaum 

Lust  oder  Geduld  hat,  sie  an/iuhuren.  Man  ist  ihrer  auch  von 
jeher,  wo  das  Predigen  auf  dem  Lande  so  allgemein  versäumet 
wurde,  nicht  gewöhnt,  das  Volk  hält  sich  nicht  dann  verbunden 
und  nimmt  gern  mit  der  Stillmesse  vorlieb. 
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In  «okber  Lage  i«nite  iIm  Volk  wenig,  quA  diess  oichto 
wleatlieliettoii  der  lUligton  denkea;  die  aber  doch  etwas  den- 
l^ei  weilteii,  erhotten  sich  aas  den  prow  ühnlichen  Volksgebetb- 
bfichern  und  Legenden  —  oder,  wenn  sIr  dos  Lesens  unkundig 
waren,  aus  den  Gesprächen  und  Eraablungcn,  die  sie  unter  »ieb 
selbst  führten ,  und  woraus  sie  ihren  sehr  fibelgefitattetea,  grofl- 
MDtiieik  abergiäebisclien  Relfgionsbegriff  ableiteten. 

Diese  Art  sieh  nnter  einander  nn  belebren  kam  den  hier  rw^ 
bofgenen  Lnihemnern  beionders  nn  statten.  Sie  konnten  sich  den 
Katholiken  im  fi^emeinschaftlichen  Umgange  auf  ihre  Art  ver- 
trauter und  po  pul  lirer  niillheilen.  Sie  waren  dazu  mit  Kontro- 
Tersbüchem  versehen  —  dem  so  betitelten  Scheitenberge r, 
Spannenberger,  dem  dreifachen  Kleeblatte  etc.  Auf 
Seite  nnserer  EinOltigen  Ibnd  sich  wenig  Wesentliches,  das  ihnen 
gesetzt,  hingegen  Tiel  Geringfügiges  «nd  Abergläobi«' 
ichcs,  das  Ücherlieh  gemacht  werden  konnte. 

Daher  erklärt  sich  der  grosse  Abfall  In  unserem  Lande.  Er 
höret  zur  Zeit  noch  nicht  auf.  Die  Lutheraner  bewerben  sich 
^em  um  katholische  Dienstbothen  und  Tagwerker,  sie  leihen  un- 
seren armen  Leuten  Geld,  stehen  ihnen  nn  Geratter,  nehmen  die 
Tiaflinge  in  ihre  Häuser  anf,  locken  unsere  Leute  dnrch  Heirathen, 
aecken  sie  rielflUtig  mit  KontroTersen  und  Ironien ,  ja ,  man  hat 
noch  hie  und  da  Spuren  Ton  Konventikeln,  welche  die  hier  gc- 
wSknlicbe  Zerstreuung  der  Häuser  leicht  l>eo  unstieret.  Die  Erfah- 
rung zeiart,  dass  sich  noch  immer  manche  Katholische  für  luthe- 
risch erklären,  die  weder  unsere,  noch  jene  Lehre  ordentlich 
kenoeD.  Dem  sechswöchigen  Unterrichte  wohnen  sie  mit  dem  Vor- 
satze bei,  anf  ihrer  Eridärang  nu  beharren ,  und  dem  Pfiunrer  anf 
keiae  Frage  su  antworten,  bis  er  sieh  mfide  geredet  hat 

Zu  dem  Abfiille  der  Einrältis^en  kömmt  noch  der  gefährliche 
I<eichfsinu  anderer,  die  aufffckläi  kr  sein  wollen.  Sic  entdecken  in 
dem  Ileligionsbegriffe,  den  sie  mit  dem  grossen  Haufen  gemein 
btben,  manche  Ungereimtheiten.  Sie  lernen  also  das,  was  sie  fBr 
Religion  halten,  yerachten,  witnehi  häurig  darüber,  beunruhigen 
Mdere,  ohne  sie  eines  besseren  belehren  nu  können,  und  ver- 
Mten  dadurch  wenigstens  Lanigkeit  und  Kaltsinn  m  der  Religion. 

Daher  rÖbret  es,  dass  Leute,  die  angesehener  und  versläudi- 
8«r  als  andere  sein  wollen,  auch  gewöhnlich  Leute  vom  Stande, 

0  « 
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and  fiffentlidier  Bedienstnn^,  Bich  dem  allgcmcmen  (lottesdiensie, 
«nter  andern  nameiitiidi  der  österlichen  Beicht  und  KoramiiBioft 
gern  enteiehen,  nnd  wenn  sie  erecheinen^  snm  Aergeroisse  der  |e- 
meinen  Leute}  nicht  den  geringsten  ftnssem  Anetnnd  Ten  Andicht 
dahei  zeigen.  —  Welches  einerieite  dann  dienet ,  der  Irreligiosi- 
töt  eine  Ehre  zu  jj:cben,  dadurch  manche  in  Ansehung  der  Reli- 
gion leichisiiini;: ,  andere  aber  die  mehr  Anhänglichkeit  an  die 
iieligion  haben,  in  den  Missbräuchen  derselben  eigensinniger  x« 
Machen,  weil  sie  venneiDen  ihren  Eifer  dadurch  ansieichnen  s« 
kdnnen. 

IMese  Uebel  scheint  es  mir,  liaben  sich  eine  Zeit  her  in  dem 
Grade  Tennehret,  als  eine  gewisse  falsche  Anfkllming  avf  der  ei- 
nen Seite  zunahm,  und  aul  der  andern  es  bei  der  allhcrgebrach- 
icn  Dunkelheit  blieb.  Der  Kampf  zwischen  beiden  %vird  so 
lange  fortwähren,  als  sich  das  Verbältniss  auf  der  einen  oder 
der  andern  Seite  nicht  ändert.  Es  ist  aber  gleich  schwer  jene 
Anlkl&roog  sn  hemmen,  als  gef&hrUch  die  Volksreligion  hei  ihrer 
alten  UnTollkommenheit  sn  erhalten« 

Es  scheint  mir  daher  das  emsige  Mittel  nn  sem,  dem  Volke 
nach  und  nach  einen  reineren ^  bessern,  würdigeren  Religionsbe- 
griff durch  einen  zweckmässigeren  t  nterricht  beizubriiii;on. 

In  Beziehung  auf  das,  was  ich  bisher  gesagt  habe,  Hesse  sich, 
dieser  Unterricht  auf  folgende  Art  sicher,  ohne  vielen  Aofwand, 
nnd  wie  mir  scheint,  ohne  allen  Zwang  oder  das  geringste  Anf* 
sehen  bewirken« 

1.  Wenn  den  Kindern^  Schnllehrem  nnd  Katecheten,  neben 
dem  bcstehcndeu  uiiverständliclieii,  trocknen,  abstrakten  Katechis- 
mus ein  zweckmässiger  katechetischer  Leitfaden  in  die  Hand  ge- 
geben würde.  £r  müsste  nicht  bloss,  w  ie  bisher  in  theologischer, 
sondern  auch  in  pädagogischer  Rücksicht  so  bearbeitet  sein,  dass 
er  sich  in  der  guten  Answahl  der  wesentlichsten,  nothwendig^ 
sten  nnd  gemeinntitslichsten  Lehren ,  in  der  dem  Bedürfnisse 
wie  der  Fassung  des  Volkes  und  der  Kinder  angemessensten 
Stoffen ünhuiu^  und  Stellung  der  Begriffe,  in  der  simpclsliu  und 
populärsten  Einkleidung  und  Sprache  auszeichnete,  und  durch- 
aus so  beschaffen  wäre,  dass  ihn  der  einßltiire  Schulmeister  und 
sogar  der  Bauer  leicht  Torstehen ,  und  auf  seine  Art  mit  den 
Kindern  richtig  darüber  reden  könnte. 
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Die  liaaplabsiciit  dabei  ritüssl«^  bevn,  uus  Gutt  and  seine 
Anstatt  durcki  Jesam  so  kennen  zu  lehren,  dass  sie  durobans  eine 
Anireisaiif;  svr  Tugeod  and  61ilckseligkeit  sei,  dass  alle  ihre 
Uhren  auf  unsere  Bflenehtnng,  Bessemng,  Trest,  Bemkigniig 
fir  dieses  und  das  kftoftige  Leben  abuelen,  felglieli  Gelt  M 
Miier  Verebrnng,  wie  die  VeHierrlieliiing  seiner  vnendliehen 
(■ute  uiid  Lrbarmniss,  also  auch  uiKserc  selbsteig^ene  Venollkom* 
muog  nnd  Ausbildung  zu  den  Pflichten  and  dem  Glücke  dieses, 
wie  %ar  Gl nck Seligkeit  jenes  Lebens  zur  Absicht  habe. 

Diess  BOehgen  kdnnte  alienfaUs  Anweisung  snr  Tagend  ond 
Ottcksel^keit  nneh  den  Leben  «nd  der  Lehre  Jesn  heissen,  den 
Kaleeheten  »mi  Leitfaden  bei  ihren  Brkl&rangen  empfehlen,  den 
znr  knteehetisehen  Gabe  aasgetheilt ,  hie  nnd  da  einige 
Kinder  und  Eltern  es  zu  kaulen  auf«^cnianterl,  und  solcherge- 
stalt nach  und  nach  ohne  allen  Zwan«:;  (neben  dem  bestehenden 
ikatechismus)  in  den  Schulen  eingefübret  werden.  Diess  Büch« 
gcn  kannte  sich  nach  meinem  Ermessen  höchstens  nnf  5  oder 
6  gedmekte  Bogen  belanfen,  ond  nicht  mehr  als  so  viel  Kre«- 
isr  kosten. 

t,  Naeh  densetben  kateehetiscben  Leillbden  kannten  erweS- 

terte  Katechesen  mit  Rücksicht  und  Aiuveiidun«;  für  das  Bedurf- 
oiss  der  erwachseneren  Jugend  znm  Gebrauche  der  Kirchenka- 
teeheten  Terfasset  werden.  Es  würde  besonders  vorthcilhaft  seiui 
wenn  diese  Katechesen  darch  zwei  oder  drei  Jahrgänge  derge- 
•taH  abweehsellen,  dass  die  nothwendigsten  nnd  wesentliehsten 
IHaabens«»  nnd  Sittenlehren  alQihrlich,  obsehon  in  Torandertor 
Biakleldang  and  abwechselnder  Anwendong  aif  mebrero  und  nouo 
FiUe  des  Lehens  wieder  vorkämen. 

3.  ^^  iirc  der  Geistlichkeit,   die  in  der    Seelsorge  steht, 
jahrlich  ein  Fredigtenkurs  binaaszogeben,  worin  eben  wiederum 
uf  lauter  katecbetische,  wesentliehe,  nothwendige  and  gem^i- 
aitaliche  Lehren  und  Anweisungen  f&r  den  Glauben  und  das 
khen  Ricksiciit  genommen  wttrde.  Jedoch  um  den  Sehein  dei 
Kileehismns  nu  vermeiden  (als  welchen  erwachsene  Menschen 
M^en  genag  zu  wissen  glauben)  so  wäre  es  nicht  nöthig,  sich 
überhaupt  an  die  katechetische  Ordnung  zu  halten:  es  würde 
empfehlender  sein,  wenn  die  Predigt  allemal  auf  einen  Text  des 
finDgelinms  oder  der  Epistel  jenes  Sonn-  nnd  Feiertages  passte^ 
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wobei  jedoch  die  Wahl  des  Textes  imner  eo  fi«  treffen  wäre^ 
dass  er  sich  aaf  eine,  oder  mehr  kathulij>clie  Lebren  auwen- 
den licäüc. 

Auf  solche  Art,  wenn  der  Kinder-  Jagend-  und  Volksun- 
terrichl  besser  als  bisher  HhttreiBstiBBaite)  weiui  dieselbett  Leb* 
reu  Biemlieh  auf  gleiche  Art  aad  Uber  gleiche  Master  vofge- 
tragen  wfirdea,  wenn  steh  die  Geistlichkeit  in  die  gleiebe  Dea» 

kensart  nnd  den  gleichen  CSeist  darfiber  dnstadirte  —  vad  deai 
Volke  nur  zehn  Jahre  hindurch  auf  allen  Kanzeln  der  Diözese  die 
gleiche  Hauptsache  unserer  heiligen  lieligion  nach  g;l(M(  hf»n  Gnind- 
sätaen  beibrächte,  so  stünde  zu  hoffen,  daas  dieser  Unterricht  all- 
gemeia  darcbgriffe,  aad  sich  endlich  eia  erdeatlicber,  laaterery 
fester  Religiensbegriff  bei  anserem  Tolke  fixirte. 

Wenn  aber  der  Uaterricht  feraer  der  Willkflr  mes  jeden 
liberlassea  bleibt,  so  wird  bei  Verschiedeabeit  der  K6pfe,  Oraad- 
sStze,  Bücher,  Laune,  Cesehicklichkeit,  des  11«  isscs  uad  des  Vor- 
Iraiics  etc.  —  wie  bisher,  auf  jeden  vSonntag  und  von  jeder  Kanzel| 
ohne  bestimmte  Wahl  und  Ordnung  etwas  anderes  gelehrt  —  nnd 
der  Erlolg  wird  seia,  dass  bei  dem  Volke  der  alte  seratreate  aad 
niigeads  aasammenbingende  Uaterriebt  bewirkt  werde* 

4.  Dea  voigedachten  Religionsbegriff  kSnnte  aasserdcm  nodi 
eine  Anaahl  Erbaaangsbficber  (die  neeh  donseiben  Zwecke  aa  be* 
arbeiten,  und  unter  das  Volk  zur  häuslichen  Lesung  auszustreuen 
wären )  mehr  erleichtern  und  hefesLigen. 

Z.  B.  eine  populäre  Anweisung  zur  Beobachtung  der  Kir- 
ebeaordnang  aach  dem  Geiste  der  wabrea  Aadacht.  Einige  aa  die» 
ser  Absiebt  Terfasste  Gebetbücher  Ar  Kiader,  Jfiagliage  and  Br- 
wacfaseae; — Toraebmlicb  ein  Gesangbncb  Ar  das  Laadvolk,  woria 
die  Lieder  an  Inhalt  nnd  Melodie  nadi  Tersdiiedenbeit  der  Kir- 
chenzeit, ihrer  liauptfeste  und  Andachten  abwechselten —  derge- 
stall,  dass  immer  eine  Melodie  aut'  mehrere  Lieder  der  Zeit  oder 
des  Festes  passte.  Die  Poesie  müssto  eben  so  populär,  als  der  In- 
halt lehrreich  seia.  —  Femer  ein  Unterricht  Uber  die  tomehmsten 
nnd  gemeinsten  Kirekengebrinehe,  mit  der  Beiehrang)  welche  Be- 
gebenheit, Gebeimnisse  aad  Lehrea  der  Reügioa  sie  sich  dabei 
Torstellen  sollen.  Diese  mflsste  mit  ROcksicht  anf  emea  edlen,  rick- 
tigen,  lauteren  Ileiigionsbegriti  geschehen,  der  so  manchen  unrich- 
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tigea  und  abergtäiüiisdieu  Ideeu,  welciie  das  Volk  daran  iiängt^ 
heimlich  entgegen  wäre. 

Vom  Jahr  wa  Jahr  kdnaten  eu%e  ftbnUche  Volksb&chleiii  aach- 
foffen;  a.  B.  Ton  der  Verelurnag  Hanl  und  der  lieben  HeiligeD| 
wie  sie  aiir  grfieseren  Ehre  Geiles,  end  folglich  den  Heiligen  ain 
gefalligsten  sei  —  von  dem  rechtmässigen  Gebrauche  der  Bilder 
in  der  katholischen  Kirche  —  und  mehr  ähnliche,  welche  das  Volk 
über  solche  Punkte  heiehrteD,  wo  gewöhnlich  Irrtham  and  Miaa- 
kraoch  herrscht. 

Die  Verfasser  dieser  Btteher  waren  vielleieht  nicht  eo  sehwer 
la  ibden.  Den  katecbetisehen  Leitfaden  wtrde  der  in  diesem  Faeb 
bekannte  Domsebelaster  Spendon  bei  der  Normalschele  in  Wien 

am  vollkommensten  liefern.  Die  Kirchenkatecheseu  kuuutc  der 
do[ti;:e  Katvchet  Hyc  bearbeiten.  Zn  den  Prcdiixlkiii'sen  möchte 
der  Bischof  mehrere  Verfasser,  die  ihre  jährlichen  Beiträge  liefcr» 
ten,  unter  sebem  ILlems  anfmanterny  and  ihnen  von  Jahr  zu  Jahr 
lea  Text  sammt  den  Materien,  die  er  für  das  Bedftrfniss  seines 
KirehenTolkes  am  angemessensten  finde,  angeben.  —  Desgleichen 
aach  an  den  Gebet«  nnd  Hbrigen  Bttchem.  —  FBr  das  Oesangbneh 
wurden  die  Dichter  der  könip^Iiclicn  Erblande  ihre  Lieder  beitra- 
gen, wenn  man  ihnen  den  Stoff  dazu  mitthciltc  .  und  sie  dnrch  die 
Vorsteilung  der  National-Ehre  und  der  guten  Sache  aufmunterte. 

Die  Anliage  u  urde  jeder  Buchdrucker  gerne  auf  sich  nehmen, 
aid  wean  ihm  anf  einige  Jahre  ein  aasschtiessendes  Privileginm 
mgestanden  würde  —  aie  nebst  einer  guten  Anaahl  nun  freien 
Qssehenke  nm  den  wohlfeilsten  Preis  liefern. 

Um  die  Bucher  bekannt  zu  raachen  und  zu  verbreiten ,  konnte 
bei  jeder  Kirche,  die  einen  Ucberschuss  an  Vermöaren  liiltto,  jähr- 
lich etwas  Verhältnissroässiges  zu  katechetischea  Geschenken  pas- 
iirt —  auch  die  Exemplare  fftr  arme  Geistliche,  die  nnter  ihren 
Keagrten  stehen,  nnd  lÜr  manche  Scfanilehrer  f^igelaasen^Übrir 
gern  aber  der  Werth  dieser  Bücher  sowohl  dnrch  den  Bisehof  anf 
miaea  kanonischen  Betsen,  als  dnrch  die  Ortsseelsorger  dem  Volke 
ehae  allen  Zwang  empfohlen  werden. 

Wenn  nur  noch  die  Einführung  und  die  neue  Auflao^e  so  vieler 
herrschenden,  zweckwidrigen  Volks- Gebet -Erbauungs-Betra ch- 
toagibftcher  nnd  Legenden  —  besonders  wo  Ton  der  Art  schon 
besssre  Torhanden  wiren,  hintan  gehalten;  nnd  sn  dieser  Absieht 
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dem  Bischöfe  die  Aufsicht  und  Mitcensur  über  alles,  was  hieher 
einschlägt,  anvertraut  wurde,  so  mussten  si(  h  die  alten  Buchlein, 
PostiUeo  und  Legenden,  die  den  IteligioasbegrifT  des  Volkes  so 
aUgenein  erniedrigt  haben,  alUn&lig  verliereii,  und  die  neu  verbes- 
iertea  an  ilire  Stelle  treten.  —  Geecliielit  dieiet  nickt  ^  eo  wird 
nA  das  Volk  immer  lieber  an  die  BScber  kalten»  die  siek  an  aetne 
gewdbnte  Denkeneart  anicblieisen,  und  bei  dem  kerreekenden  Me* 
chanismus,  Missverstande  und  Aberglauben  seiner  Beligion  ver- 
bk  iben.  Solche  Hüclicr  haben  dem  Wesentlichen  und  Wahren  der 
Hcligion  bisher  mehr  und  allgemeiner  geschadet,  als  so  viele  Bru- 
ekiiren,  welche  eben  dadurch  veranlasst  worden  sind. 

Damit  aker  anok  die  kieeigen,  sehr  naklreiek  im  Lande  nai^ 
streuten  Latkeraaer  dnrek  ikre  Sckriften)  Reden  und  Handlangen 
aaf  anser  Volk  kernen  naektkeiligen  Einfloss  mekr  kaken»  so  ackien 
es  angemessen  zu  sein,  ihren  Pastoren  aufzutragen: 

a)  Dass  sie  alle  Spott-,  Kontrovers-  und  andere  Schrilten, 
die  etwas  Anzugliches  gegen  die  Toleranz  enthalten,  unter  ihrem 
Volke  auf  das  Fleissigste  aufsuchen,  vnd  aum  Beweise  ihrer  to- 
leranten Gesinnung  bei  der  R^erang  selkst  einliefem  soUeii. 

i)  Dass  sie  ikre  Gemebden  über  die  UnmoraKfit  alloi  io- 
leranswidrigen  Betragens  gegen  ikre  kathoUsehen  Mitbürger,  der 
Neckerei  durch  Kontroversen  utTd  Ironien,  vornehmlich  aber  der 
Prosclitenmacherei,  auf  das  Freundlichste  und  Einleuchtendste  be- 
lehren, und  ihnen  die  nachtheiligen  Folgen,  die  es  für  die  Lintracht 
und  Hohe  der  Gesellschaft  habe,  fleissig  vor  Augen  stellen  sollen* 

c)  Aaek  Torsiigiick  genane  Anfiiiekt  fikkren  sollen,  daas  Toa 
ikren  Leaten  aas  Bekekrm^nekt  kllaflig  keine  PrivatkonTon- 
tikeln  mekr  mit  den  Katkoliseken  gekalten  —  die  katkolisckea 
Dienstboten  and  Tagwerker,  die  ihnen  Nutzen  sehafien,  der  Reii* 
gion  wegen  nicht  im  Geringsten  angefochten  —  sondern,  bei  dem 
Drilurhaflen  der  Hausherrschaft,  auf  das  Fleissigste  zu  den  Predi- 
gen und  Christenlehren  in  die  katholischen  Schulen  und  Kirchen 
geackickt  werden.  Dieses  ist  in  maacken  j^it&tiscken  Gegenden 
des  r5misoken  Reickes  ein  eben  so  iSblieker  als  kekannter 
kraaek. 

Andererseits  wäre  auch  für  die  Katholiken  (nekst  der  Em- 
pfehlung der  wechselseitigen  Toleranz.)  die  Verfugung  angemessen  : 

d)  Dass  künftig  keiner  mehr  unserer  Religion  entsagen  könne 
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—  er  habe  sich  denn  bei  der  PrfifuDg  ausgewiesen,  dass  er  die 
kitlioUsche  Religioa  hinlänglich  erlernt  habe ,  und  ausser  dem  Ge- 
«iBsensgruide  mngdben  wiMe,  warum  er  ii»  Istharuehe  Religion 
wnieke. 

€)  Wen«  er  sieh  bei  der  Prtifiuig  nielit  tieweieeB  kana,  nid 
«eh  dennoeli  Emu  AblUIe  meldet  y  so  soll  er  TOTersI  tob  den  Ge- 
brauche der  heiligen  Sakramente  bei  ans  ausgeschlossen,  jedodi 

ziiii  (l^i'^sii^en  ßcsache  des  kalhalisclien  Gottesdienstes,  und  vor- 
seiimlich  der  KirchenlLatechesen  und  Predigten,  unter  guter  Auf- 
lieht an^refialten,  auch  toh  Zeit  su  Zeit  Bom  Privatunterrichte  an 
Mmen  Pfarrer  angewiesen  —  ihm  ibrigens  aber  der  Besnch  der 
htterisehen  Kirehe  tuid  Lehre  so  la^go  verwehrt  werden  ^  bis  er 
Mine  PrQfang  hinlinglieh  gemaeht  hat. 

f)  Alsdann  erst  könnte  es  ihm  freistehen,  sich  entweder  f&r 
lutherisch  zu  erklären,  oder  bei  uns  um  die  neue  Ablcßnino^  des 
Glaubensbekenntnisses,  die  Wiederaufnahme  in  die  kirclie  uud  die 
Zotaasaag  nom  Genosse  der  heiligen  Sakramente  zu  bitten.  — • 
Eiaen  Henseheny  der  in  einer  so  wiehtigen  Heilsangelegenheit 
sieht  weiss,  wainm  er  wechseln  wül,  sollte  ohne  Grand  keine  Go 
wlBseasfipoiheit  erlaaht  werden.  Br  heindet  sieh  in  Rüeksieht  der 
Rdigion  in  dem  Zustande  eines  Unmündigen. 

g)  Diejenigen,  welche,  wie  es  Lislier  der  öftere  l  all  war, 
wesTCD  einer  Heirath  oder  sonst  eines  zeitlichen  Interesses  —  oder 
am  Verdruss  and  Zwist  mit  dem  Pfarrer  oder  der  geistlichen 
flwrsehaft,  wenn  es  geriehtlieh  dargethaa  werden  könnte  —  sieh 
MB  Abfalle  crklfirten,  wären  erstüch  von  der  Obrigkeit  na  ho- 
stnfea,  alsdann  anf  eine  angemessene  Zeit  von  den  Sakramenten 
aiSBUchliessen,  nnd  obengedachter  Massen  um  Kirchen*  nnd  Pri- 
vatkatechese so  lang  auzruhalleiij  Ins  sie  bei  der  FriilniiJ^  zeigten, 
dass  sie  unsere  Religion  kennen  und  schätzen  gelernl  habon,  — 
Den  Seelsorgern  wäre  deswegen  die  freandiichste  BeUandloag 
anfzutragen* 

Uebrigens  mdehte  es  für  die  hiesigo  Diöaese  besonders  dieoF 
M  seia,  die  Rel^onsdisknrse,  als  welehe  nie  ohne  grosse  Ehr- 
tircht  nnd  an  nnanstSndigea  Oerthem  geführt  werden  sollen,  in 

dü  Schenken  und  \\  irüishäusern,  ^ro  und  contra  zu  verhieten 
'öd  deswegen  der  Polizei  eine  genaue  Aufsicht  durch  wiederholte 
geschärfte  Befehle  aafautragea.  Ferner  alien  obrigkeitlichen  Aem- 
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tern  und  Gerichten  die  alleren ädi^te  Getiimnn^  Sr.  Majestit  be- 
kannt zu  machen,  dass  die  Herren  Offizianlen  bei  den  ölTentlichen 
Hanpt^otlesdiensten  und  KirehenaafRUgen.  —  wie  es  vor  Alters 
der  löbliche  Gebrauch  war,  und  noch  in  woblpolizirten  Ländern 
•«eil  bei  den  Pretestanteo  iat  —  fleitaig  eraebeineD  —  und  dort 
▼er  den  Augen  dea  Velkea  wenigsteiia  einen  inaaeren  Aaatand  «ei- 
gen, der  daa  Volk  snr  Religion  nnd  Andaeht  erbanen  kann.  — 
Dieas  gälte  aneb  fiir  die  Noblesae  beiderlei  Geacbleehta,  die  aieb 
so  «rem  durch  Privilei::ien  der  Piivalaiidacht  auszeichnet.  —  Die 
Herren  Oberhenmleü  hälkn      rüber  die  Aufsicht  zu  liilircn. 

Endlich  wurde  es  für  die  Wiederaafnahn>e  der  ileiigion  zn- 
trägtich  nnd  sehr  empfehlend  sein ,  wenn  die  gebotenen  Sonn-  nnd 
Feiertage  atUler  gehalten  —  die  T&nie,  welehe  eben  nnr  Zeit,  dn 
man  dem  Volke  die  Kirchenandachten  einachrinkfe,  ao  hidig  dan 
gance  Jahr  hindnreb  erlanbt  wurden  —  nnd  worüber  sieb  Viele 
ärgern,  aucli  alle  guten  Hausväter  in  Ansehung  ihrer  Kinder  und 
Dienstboten,  die  dabei  ihr  Geld,  ihre  Gesondheit  uml  L'^nten  Sitten 
verschwenden,  so  sehr  klagen,  —  wieder  auf  die  Art,  wie  unter 
weiland  der  höchalaeligen  Kaiaerin  Theresia  eingeschränkt  wur- 
den. Ueberbanpt  würde  eine  geaebärftere  PoUneianliricht  nn£  die 
Anaachweifnngen  der  Jngend  nnd  der  Eheleute,  welehe  aicb  itit 
so  nngeatraft  Tcrgehen  künnen,  der  Religion  sehr  nn  Statten  kom- 
men. Es  würde  daher  vorlhLilhaft  sein,  wenn  die  Väter  der  unehe- 
lichen Kiiuh  r.  die  sonst  mit  der  Zeit  Gefahr  einer  blutschänderi- 
schen Khe  laufen  können  —  wie  vorher  in  die  Taufbücher  einge- 
tragen —  nnd  die  freiwilligen  Eheacheidongen,  ohne  data  aieb  die 
biersn  einTeratandenen  Ebebreober  aelbat  anneigen—  belangt  wer- 
den künnten. 

Die  Unaittlicbkeit  in  diesem  Puncto  ersticket  sehr  oft  allen 
moralische  und  religiöse  Gefühl,  vomohmlich  bei  uns,  wo  man 
aieb  in  der  Beicht  darüber  an/,ukia<2:cn  hat. 

II.  Die  Andachtsordnung,  welche  hier  neu  eingeführet  wurde» 
hat  nach  meinem  Urtheile,  folgende  Uanp^ebrechen: 

1.  Es  iat  darinn  keine  RfickBicht  anf  die  Abweebalnng  der 
Kircbenneit  nnd  die  Veraehiedenbeit  'der  Feate,  welehe  daa  Jahr 
hindurch  ▼orkommen,  genommen  worden.  Die  Adventzeit,  die 
Christ-,  Oster-,  Pfingstfeier,  die  Sonn-  und  Fcsttae^e  des  Herrn, 
Maria  und  der  Heiligen,  werden  ohne  Unterschied  auf  gieichför- 
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ttfge  Art  des  Vormittages  mit  demselben  MetsU^ay  des  Nack- 
sitlags  mit  4er  AllerheiligeBlitaiiM  gehalten. 

Dieee  Binfftnnigkeit  der  Andaebt  prodaeirt  dis  gme  Jabr 
ÜBderdi  aieht  melir,  als  sweiefiei  Reü^oBsideen:  nimKeh  die 

\üQ  dem  Messopfer  und  von  der  Fürbitte  der  Heiligen,  da  es 
doch  die  Absicht  der  Rirche  ist,  dass  nach  Verschiedenheit  der 
lUrchenaeit  die  Hauptbegcbeaheitea  aad  Geheimnisse  der  Heli- 
gioD  abwechselnd  zur  Andaekt  Torgestellt  werden  sollen.  Auch 
aidit  die  Einförmigkeit  den  unremmdlieken  Fekier  naek  sieiii 
dais  Geketh  und  Gesang  dmrck  die  ketttndige  nnd  gleidifönn%e 
Wiedeikolnng  kald  nur  Geweknbett,  nnd  folglich  gedankenlet) 
blos  mechanisch  mit  den  Lippen  Terrichtet  werden,  welches  das 
beirsrhende  und  aag^nscheinliche  Gebrechen  der  gewdknlieken 
Volk&audachten  ist. 

Endlich  sagte  die  Einförmigkeit  der  Erwartung  nnd  Zu- 
friedenheil  des  Velkes  nm  so  weniger  nn,  als  es  Torker  gsfwdl^ 
aet  war,  gewisse  Festtage  nnd  Andaekten,  freOiek  nickt  dnrdi 
die  Yorstellnng  der  Religionsgegenstinde  im  Geiste,  als  weleke 
die  lateinische  Kirchensprache  nicht  verstattet,  aher  doch  durch 
ausierlicljcs  Gepriinge,  Musik.  Hchniclitung,  bildliche  Vüi'stellan- 
gen,  Zeremonien  und  Bittgänge  etc.  feierlicher  aosznzeichnen. 

2.  Ein  anderes  Gebrechen  dieser  Andaehtsordnni^  ist,  diese  , 
kaafige  Anssetxnng  des  Hoekwtfardigsten  vnter  der  MessSf  das 
dedi  dem  nralten  Messritns,  nnd  der  snccessiven  Ordnung  die» 
fca  Opfers,  wie  den  Zeremonien  desselben  entgegen  ist,  dass 
▼Order  Wandlung  und  nach  der  Kommunion  der  Leib  Christi  als 
j:eg:euwärtig  betrachtet  werde.  Der  Mensch  ist  nur  einer  Vorstel- 
laag  nach  der  andern  fähig:  er  weiss  itzt  nicht,  soll  er  auf 
das  Geheimniss  in  ordine  sacrificii ,  oder  Sacraroenti  permaaen- 
tis,  aeiae  Anfmericsamkeit  rickten*  Die  Kircke  Imt  diese  awei 
Gegiistinde  Ton  jeker  genan  nnterscbieden,  nnd  den  letatem 
nar  seltner,  gewdknliek  kei  gewissen  allgemeinen  Angelegenkei« 
sea  der  Trübsal  oder  der  Freude  auszusetzen  erlaubt.  IHese  nr- 
alle  Gi'wotinheit  wird  noch  in  allen  ordentlichen  Diocesen  beob- 
ä'^iiet.  Da  man  sie  hier  abgeändert  hat:  so  nehmen  anfmcrk- 
Miiic  und  rechtschaffene  Seelsorger  schon  allgemein  gewahr,  dass 
^  Messe  ohne  Anasetnnng  gering  geatkteti  nnd  die  häufigen 
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Att6setz.uiii^en  und  Seoeii  ausser  der  Messe  auch  nach  uud  nach 
den  besonderen  Kindruck  uod  die  Klirfurrlit  \ crlicrtn. 

3.  Ein  drittes  (jcbrechen  der  Kirdienordnung  ist  es^  dass 
in  Städten  und  Märkten  mehr  Ansseteoagen  «nd  Segen,  Mustkea 
md  Abendattdachteii,  als  aof  den  Dörfern,  die  oft  den  Mirkten 
gleicUommen,  nnd  eie  in  der  Zahl  der  Häuser  und  der  lüesiem 
Mveik  ttbertreffen,  erlnnbt  wnrden,  weiches  bei  den  einftttigen 
Landleuten  die  Eifersucht  errcfi^el,  als  wenn  sie  den  Städtern 
und  Märktern  h.k  lisresctzct ,  und  um  die  «göttlichen  Segen,  An- 
dachten und  kirchenciirc  verkürzet  wurden.  VorzügUck  sind 
Wirtbe,  Bäcker,  Fleischer  and  Jürinier  dabei  interessiret. 

4.  Ist  in  der  Kirekenordniig  kein  Bedacht  anf  die  Verben» 
serang  der  Bnssanstalt,  wie  sie  dem  Geiste  unserer  Zeil  nnd  der 
Absicht  der  Religion  angemessen  wäre,  genommen  worden.  Bs 
haben  sich  die  Ablässe  ans  dem  dnnklen  Mittelalter  der  Kirche 
anf  nnsere  Taj^e  fortgrepflanzet,   an  die  sich  das  Volk  noch  un- 

'  verrückt  lesthält.  Au  den  Tagen  und  Ücriiiern,  welche  da^u  ge- 
widmet sind,  vornemlich  an  Frauentagen  nnd  Wallfarthsortberny 
entstehen  noch  immer  nahlreiehe  Konkurse  ^  w^che  die  frnchl- 
bare  Bosse  vielmehr  beeinträchtigen,  als  f5rdem. 

Der  Priester  hat  bei  der  Menge,  die  sieh  nngednidig  nun 
Beichtstühle  hinsndrängt ,  weder  Fassung  noch  Müsse,  noch 
Schicklitlikeit  sein  dreifaches  Officiiua,  judicis,  doctoris  et  me- 
dici  KU  handeln.  Daher  werden  die  Beichten,  wie  ohne  heilsame 
Belehrung,  also  meistens  ohne  Besserang,  schienderisch  ver^ 
richtet. 

ft.  Wurden  bei  den  Betiistoiiden  nnd  Bittgängen,  die  Ai^ 
dachten,  die  ihnen  angemesssen  wären,  nicht  nnsgeneidinet.  Das 
Volk  bethet  dabei  gedankenlos  seine  dreifachen  Rosenkränze, 

Frauen-  nnd  Heilisenlilanevt  ii  /ai  dem  himmlischen  Hofe,  wenn 
l^eich  das  allerheiligste  Sacrameni  vor  ihren  Au(:!;eu  ausgesetr.t  ist. 

Bei  solcher  BeschafTenheit  dienet  wahrlich  die  Aadachts- 
ordnnng  nicht  «i  einem  Mittel,  ilire  Vorsteilnngen  nach  der 
Zeit  nnd  den  Gegenständen  u  ordnen,  nnd  den  Inb^iff  der 
näthigsten  Retigionslehren,  das  Kirc||ei^ahr  hmdnrch  nach  der 
Reihe  sn  dnrehgehen.  —  Aach  daher  erklärt  sieh  die  grosse  Un- 
wisäenheii  unseres  Volkes  in  der  iieligien,  welche  jedoch  durch 
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eise  zweckmässige  Uebiing  gcwisB  abcn  so  viel,  «nd  melir  als 
ärch  den  UDterridit  gewiimeii  kdimte. 

Den  bisher  erwiluitea  Gebrechen  wäre  meioes  Erachtens  da- 
iwA  abnnhelfen;  wenn 

1.  meinem  obigen  Vorschlage  gemäss  iTir  Gel»pthe  und  Ge- 
SdniTP  (^rf'sorfrt  Wurde,  <!ie  auf  die  Hauptzeiten,  Feste  und  An- 
iidtten  des  Ikirchenjalires  passten,  und  dem  Volke  die  jedesmal 
angemessenen  religiösen  Vorstellungen  an  die  Hand  geben.  So 
Uwato  daa  Lied,  welches  dem  Sonn-  oder  Festtage  der  Zeit  m- 
ngte,  Singangs  der  Messe  bis  mm  Bfangelim  gesmigen)  nid 
Mch  der  Kommnnlon  bis  nn  Ende  fortgesetset  werden*  Des  Nach^i 
mittascs.  vor  und  nach  der  Christenlehre,  käme  dasselbe  Lied, 
ünil  wfirdc  mit  dem  anpassenden  Gebethc  beschlossen,  desglei- 
chen erhielten  anch  die  Bethstnnden,  Bittgänge  nnd  Abendan- 
licfaten  ihre  eigenen  CMbige^  Gebethe  und  Litaneyen. 

Der  Inhalt  der  ginnen  Samnlmg  fesste  alle  Haiftbegeben* 
Isitsn)  Gehehinisae  ud  Lehren  ladi  der  Drdning  der  Lytnrglo, 
ml  wne  etwn  sonst  Nothwendiges  md  Gemetnntttilichee  Ar  das 
Bedfirfniss  der  besondern  Diözesen  einznflechten  wäre,  in  sich. 
Ind  solchi  rirestalt  wechselte  das  Jahr  hindurch  die  Vorstellung 
der  Religion  mancbfältig  ab.  —  Diess  beseitigte  die  tödtende  Ein- 
fönii%keit,  erregte  immer  wiederum  neue  Aufmerksamk}it,  folg- 
fieh  Wirde  die  Andacht  nicht  so  leieht  inr  Gewohnheit^  nnd  nicht 
Mhr  wie  bisher  Mos  mecbaiiich  mit  den  Lippe»}  sondeni  im 
Mte  md  in  der  Wahrheit  Torriehtet 

Die  Lieder  wüieii  auf  blosse  Empfehlung,  freiwillig,  ohne 
Zwang-,  und  vornehmlich  durch  die  Schulen  nach  und  nach  ein- 
loführen.  Der  Bischof  durfte  es  nur  seiner  Geistlichkeit  aum  Ver- 
lisBSte  machen. 

S.  Um  die  hSherei  Festtage^  als  die  ChristH,  Oster^  Pfingst- 
fttsr  1.  s.  w^  dem  Winsche  des  Volkes  gem&ss  feierlicher  anszn- 
ifichncn:  so  kSnnte,  wo  es  Umstinde  nnd  Mittel  gestatte» 
•Ich  auf  dem  Lande,  das  deutsche  Amt  musikalisch  mit  Orgel, 
Gesang  und  allenfalls  auch  mit  Instrumenten  (die  ranscheiulf  n 
Trompeten  und  Pauken  ausgenommen)  gehalten  werden.  Die  deut- 
sche Salzbnrger-Messe  (oder  Amt  dieser  Art),  die  ich  an  den 
binnen  gehfiret  habe»  rfihrte  mich  ungemein.  Daa  Volk  ist  anch 
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hier  an  den  Konfiaea  Bölimens,  Passau  oud  Sakburgs  zur  Moiik 
sebr  geAtunint. 

Fmer  kSnitte  der  Uatenchied  der  Kircheoseilen  mid  Feete» 
darek  die  Avetetsung  historischer  Gemildey  welehe  die  daravf  la- 
passende  Geschichte  enthielten,  s.  B.  die  Anktn^Kfong  der  Mensch- 

werdunjic  durch  den  Engel,  dir  Geburt,  die  Auferstehuni;,  Himmel- 
fahrt Christi,  die  Sondnnir  Jes  lieiliffcn  Geistes  etc.  aiii^e/ri^et 
werden.  Diese  Vorstellangcn  wecbiclten  aui'  dem  AiiUj  der  za 
dieser  Absicht  mit  einem  Voriiange  zn  bedecken  wäre,  Ton  Zeit 
sn  Zeit  ab.  Anf  solelie  Art  wfirde  der  Bildei|^rtiich|  nach  der 
Leiire  des  tridentmischen  Kircbenrathes  nv  einem  Buche  fir  Kin- 
der nnd  Ungelchrte,  nnd  selche  Bilder,  die  von  Zeit  sn  Zeit  wie- 
der aus  den  Angen  kamen,  und  historisch  wären,  liefen  keine 
Gefahr  wallfarlhlirlie  Verehriins;  y^u  gewinnen.  Das  Volk,  welches 
80  gern  unschickliche  Bilder  mahlen  iässt,  und  die  Kirche  da- 
mit überhäufet,  konnte  die  Erlanhniss  erhalten,  seine  Freigebig 
keit  künftig  anf  keine  andere  als  solche  Bilder  (nnter  Anfisicbt 
des  Konsistoriums)  snTerwenden.  Dnrch  diese  Anstalt  würden 
anch  die  Mahler  nnd  Tonkfinstler,  welchen  die  nene  Kirchenord- 
nnn<i^  so  nachtheilig  war,  zur  Ehre  der  Nation  neue  .Unterstützung 
erhallen. 

3.  Die  Aussetzung  des  hochwürdigsten  Gutes  sollte  der  ur- 
alten Anordnung  der  Kirche  gemSss,  als  welche  bei  dem  heiL 
MesBopfer  keinen  Ritas  dann  kennet,  nach  nnd  nach  wioderam 
Msser  den  Messen  nnr  anf  besondere  Gelegenheiten  snr  Zeil 
der  allgemeinen  NSthen  nnd  Fronden,  anf  Bitt-  nnd  Dankfeote, 
und  bestimmte  Stundenandachten  eina^eschränkt  werden.  Sonst 
mochte  der  Segen  bloss  in  der  Corpoi  is  Christi  Octav,  vor  und 
nach  der  Messe  Statt  haben,  jedoch  unter  dem  Messopfer,  um  die 
Ordnnng  desselben  nicht  zu  unterbrechen)  eingesetzet  bleiben. 

4.  Die  ohgedachton  Beichtkonknrse  und  Abiisse  betreffendf 
kfinnte  (ohnerachtet  der  ans  der  finsteren  Kirchenzeit  beigepflana» 
ton  Gewohnheit,  nnd  herrschenden  AnhSngltchkeit  des  Volkes  an 
dieselhe}  hei  der  Vrrscliiedenheit  der  Meinungen  unserer  Theologen 
darüber,  allenfalls  folirnnder  terminus  medins  Statt  haben,  der  ans 
der  guten  Absicht  näherte ,  und  der  Zeit  aagemcssen  wäre. 

Es  konnten  nämlich  die  Ablässe,  anstatt  sie  an  gewisse  Tage, 
Oerker,  Bilder  oder  Zeremonien  nn  binden  —  als  welches  die  dem 
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BottgMchifte  h^ehat  naelitfaeilig««  Ronkm«  befiSrdert  —  vmi  ilti 
BisebSfm  entweder  jure  ordinario  oder  pontifieio  dahin  erkllrt 

u erden:  dass  derjenif^e,  welcher  wohlbcreilet  (z«  einer  Zeit,  wo 
Vnn  Konkurs  wäre,  und  der  Beichtvater  Masse  hätte,  seine  drei 
oSIcia  am  besten  zu  verrichten)  zar  heiligen  Beicht  k&me^  den 
greMten  Ansprach  nnf  den  Kirchensehets  sn  machen  h&tte,  wenn 
«r  die  Belehrung  des  Beichtvaters  gut  an&nnehmen,  seinem  Raths 
II  folgen,  die  heilsamen  Mittel  ansnwenden  herett  wSre,  nnd  das 
vergeftehriebene  Ablassgebet  andächtig*  verrichtete. 

Üebri<^en8  wäre  es  heüsann  r  und  der  Religionslehrc  entspre- 
ilieniler.  wenn  die  vielfältigen  kleinen  Ablässe,  welche  bisher  auf 
BUdiein,  Kreuzleiny  Rosenkrän/p.  Pfennige,  Gebetleio.  Statio* 
aen  etc.  verliehen  wurden  —  kfiollig  aa£  die  Anhfining  der  Predi- 
gen, der  Christenlehren  9  Beohachtnng  der  von  der  Kirche  vorge- 
•ehriebenen  Andachtsordnong,  anf  die  Ausrichtung  der  Barmher^ 
ngkeit,  der  christlichen  Kindercnreiehnng,  der  hftnslichen  Sorgftlt, 
der  Treue,  Liebe  und  des  Gehorsams  ge^en  den  Landesfursten  — 
und  Tiberhatipt  nicht  auf  willkiirlii  he  kleine  —  sondern  auf  wich- 
tige und  wesr  iitUche  Gesiiuittugeu  und  Werke  des  Ciiristenthums 
ibertragen  würden. 

Was  die  weitere  Beschaffenheit  der  neneingeftthrten  An- 
dachtsordnang  betriffk)  se  hatte  sie  die  wohlgememte  Absieht,  die 
viden  Nehenandachten  nnd  Sachen,  die  mehr  nnm  Aherfi^avhett, 
Missbranchc  uud  zur  Luordnang  in  der  Kirche,  als  zur  Aufnahme 
der  wahren  Reli<rion  dienten  ,  rili/.usi  liafTf^n.  Es  zeig^ie  sich  aber, 
dass  die  ßeseitigang  dieser  Nebendinge  leider  der  Geistlichkeit 
lad  dem  Volke  snra  bedenklichen  Anstosse  mid  Aergemisse 
werden« 

El  hingen  der  Ersteren  ihre  nnftlllgen  Einkünfte,  ihre  Stole^ 
ihre  Stipendien,  ihr  Rincher-  und  Bittgroseben,  ihr  Stiftungsge* 

SWS,  Sammlung,  Opferpfennig  etc.  —  und  sogar  Vieler,  die  diese 
Binge  für  katholisch ,  kirchlich.  l{)l)lith  und  gut  hielten — ihre 
Orthodoxie,  ihre  Frömmigkeit,  ihr  Trost  und  Gewissen  daran. 

Anf  Seite  des  Volkes  waren  es  gerade  die  G^enstände,  an 
ieaea  es  seine  vermeinte  Gottesverehmng  am  meisten  nnd  hen« 
liehiten  übte,  die  es  als  das  Snpererogatorinm  seiner  Andacht  nnA 
FriiBimigkeit  ansah ,  anf  die  es  seinen  Trost  nnd  Bemhigung  hei 
€ett  baute,  die  letnem  dürftigen  sinoUchen  Religionsbegriffe,  sei* 
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neu  herrschenden  Eraählungen  vüu  linadeji,  WuiulcriK  AliUissen, 
Hilfe  wider  Wetter,  Krankheiten,  Vieliiimfan .  Ht  lu  xung,  Imer- 
und  Wassero:efabr  etc.  entsprachen.  Endlich  deren  Ausfibong  ihm, 
bei  der  fiiBförmigkeit  des  littdUchen  LebenSi  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen eine  Abweehelnng,  mni  nn  Werktags-  und  Feierabendea 
Rnhe,  Znaammenkttnlle  nnd  Vergangen  Tera dialBteii« 

Da  na  gleicher  Zeit  die  Mönche  anlj^ohen  —  die  Tolerans 
eingeführt  wurde,  und  sich  hei  (Gelegenheit  der  piihstlichen  Reise 
das  Gerücht  verbreitete ,  als  wären  Seine  Heiligkeit  allen  diesen 
Neuerangen  entgegen,  so  erregte  dieses  den  V  erdacht  ^  als  würde 
die  Religion  in  ihrem  Wesen  angegriffen. 

Die  Teleraan  machte  hierlandes,  bei  dem  so  namhaften  Ab» 
falloi  das  grSsste  Aufsehen;  die  Parteisn  sogen  sieh  einander  auf; 
die  onsrige  warf  jener  den  AbfaU,  jene  der  nnsrigen  die  Nothwen- 
digkcit  der  Reformation  vor;  so  wurde  die  eine  für  das  Alte,  tiic 
andere  fHr  das  \eue  erhitzter  und  eigensinniffer. 

0ie  aufgehobenen  Ex-  und  Mönche  sammt  allen  ihres  Gleichen 
Gesinnten  l»liesen  die  Flamme  mdur  an,  £s  liefen  zu  gleicher  Zeit 
ebe  Menge  ironischer  Broschüren  hemmi  die  die  fiiniSltigtn  ii^ 
gerten,  nnd  eben  so  viele  Gegenbroschfiren,  welohe  die  nenen  Asi- 
Ordnungen  in  Kirchen-  nnd  Andachtssachen  brandmarkten,  die  alten 
Gebräuche  und  Missbräuchc  ohne  Unterschied  vcrtheidigten  —  und 
eben  weil  sie  sich  an  die  herrschende  MiMiumii  anschlössen,  desto 
lieber  ood  allgemeiner  gelesen,  und  hesser  gcfasst  wurden. 

Dasa  kam,  daai  sm  eben  der  Zeit,  da  diese  kirchlichen  Yer- 
fttgnngen  kamen »  aaeh  andere  politisehe  Binrichtongen  getroffiea 
wurden«  die,  so  gnt  sie  fttr  das  Ganse  gememt  waren,  doch  Inuner 
einnelne  beschwerten,  und  Mehreren  schon  dämm  missfielen,  weil 
sie  die  Gewohnheit  und  so  natürliche  AuhängUchkeit  au  das  Alte 
beunruhigten. 

Das  Volk  wusste ,  dass  beide  Einrichtungen  auf  allerhöchsten 
Befiehl  geschahen,  beide  durch  die  Landesregierung  und  die  KreiiK 
Smter  betrieben,  md  beide  tos  der  Kansel  in  der  Kirche  bei  der 
Predigt  nnd  Blesse  bekaant  gemacht  wnrden.  Es  war  ihnen  fremd, 
dass  an  diesem  Orte  GeistUehes  nnd  Weltliches,  oder,  wie  sie  sich 
ausdrückten,  Päbstliches  und  Kaiserliches  miteinander  vermischt, 
nnd  eines  durch  das  andere  verdrängt  werden  sollte  —  dass,  in- 
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lern  man  die  Andachten  abtehaffUi  jnui  die  freien  T&me  dM  gnue 
hkt  luDdnrdi  etlanbte  «.  dgl.  m. 

Die  Betroffeiiheit  tiber  lolclie  Verindwongen  mnitte  im  ao 
|l€»er  werden 9  nb  fie  plötdieh,  ebne  vorausgegangener  Vorbe» 
nttuag,  weder  bei  dem  Volke,  noch  bei  der  Geistlichkeit  eintrafen. 

Die  letztere  hatte  wohl  den  Antrag,  dem  Volke  seine  ahge- 
ithafften  Lieblingsandachtea  auf  die  beste  und  einleuchtendste 
Weise  auszureden  —  sie  hactte  eher  diese  Andachten  vonnila  nie 
|MJndet  ▼ielnehr  eelbft  m  ihre»  Vertheile  getUit,  Aftere  Tor» 
ilgiidi  MMU^ohlen;  »st  leltte  rieh  die  GeietUehkrit  bei  ihrem 
Volke  widersprechen?  Be  wer  ihrem  Intereese,  ihrem  Aniehen 
und  ihreiu  Kredit  entgegen;  und  sie  sollte  M  mit  gutem  Willen 
thün?  —  So  unvorbereitet  fehlte  es  vielen  OeisHiclieii  an  der 
leibsteigenea  Ueberzeugung  von  der  guten  Sache  —  noch  mehre* 
im  an  der  erforderlichen  Geschicklichkeit,  ihr  Volk  dariber  wm 
bsiihren.  lo  der  Theologie,  die  sie  etndirt  hatten«  waren  dieM 
Diige  mehft  gordgt  ^  in  den  Aaeeten,  Liegenden,  gewghnliehan 
PMigt-  nnd  Andachtebfdiem  aUgemMn  gnt  geheieaen.  Sie  wai» 
rcQ  also  mein*  mit  den  Schciiii;ründon  dafür,  als  mit  den  Giün- 
den  (hwid er  bekannt.  Was  sie  den  Bauern  dagegen  sas^en.  fichloss 
lieh  an  ihre  Denkensart  nicht  an;  sie  fanden  es  vielmehr  mit 
ihran  bisherigeu  ReiigioariiegriffiB  nnd  den  gewöhnten  Andachts- 
Ibeagen  im  Widerepnehe.  Sie  maehten  )en  Seelaorgmn  die  auf- 
fidlendeten  nnd  ansfigiiehaten  Vorwürfe:  j^Dieea  ist  ja  gana  was 
«NeeetI  Ihr  habt  selbst  bisher  slles  anders  gelehrt  nnd  go* 
^than!  ^  Es  komnil  heraus,  als  wenn  Ihr  uns  bisher  betrogen 
^hättet  —  oder  itzt  betrügen  wolltet  —  oder  es  vorher  wenig- 
gitens  nicht  gnt  verstanden  hättet!  Hat  es  denn  its^t  der  Pabst 
«edsr  der  Kaiser  anders  befeUen?'*  n.  dgi.  m.  Die  Banem  wnss- 
ten  sogar  «her  jeden  besonderen  C^genstand  ihre  gpan  eigenen, 
mvbin  nnd  die  nnerwartetaten  Binwiife  n«  machen. 

War  hie  nnd  da  ein  Geistlicher  geschieht,  daranf  nn  aal* 
Worten  —  oder  besass  er  wenigstens  das  Vertrauen,  seine  Lente 
au  überrede«  und  zu  bernhi^ren,  so  hatte  er  um  seine  Pfarre 
ienun  &ekii  Naebbam,  die  minder  geschickt  nnd  glücklich  wa^ 
KU  —  deren  die  grössere  Zahl  sich  bios  mit  dem  allerhdchsten 
Aiftnge  entaehnldigte  —  einige  woU  mit  dem  VoUce  jammei^ 
Im,  md  nnter  der  Hand  entii^e^en  aiheiteten. 

Ml?.  Jfthrf.  1860.  I.  Bd.  I.  Ueft.  9 
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Bei  iiem  Zusammenflüsse  so  vieler  widrigen  Umstände  war  ps 
kein  Wunder,  dass  die  neue  Andaehtsordnunc:  canz  lanja^am  l'latz« 
greifen  koDDte*  Was  seiner  Matar  nach  durch  Belehrung  and 
UeberxevgQiig  gewonnen  werden  sollte,  mnsste  meisten»  durch 
nasseren  Zwang  erhalten,  durch  Befehle  der  Ri^emng,  dnrch  den 
Betrieh  der  Kreisimter,  ihrer  Kommissäre,  der  Beamten,  des  Bt- 
tchofii  nnd  seiner  Dechanten  erfochten  werden.  Alle  gutgesinnten 
und  bereitwilligen  Geistlichen  wiikUa  ihrer  Seits  mühsam  und 
voll  Geduld  mit.  Es  war  ihn^n  daran  •j:eleg:pn,  Uire  Gemeinden  zu 
beruhigen.  Sie  wurden  auch  alimälig  mit  der  Art ,  ihre  Leute  su 
belehren,  sn  tibersengen  oder  zu  Überreden,  besser  bekaant.  Viele 
andere  mnssten  es  ihnen  naohthnn;  so  wurde  die  AndachtsoidMng 
na  Tielen  Orthen  mit  der  inneren  Znfiriedenbeit  den  Volkes  —  ai 
mehr  anderen  Orthen  wenigstens  dem  finsseren  Znstande  nadi  bis 
itzt  last  allgemein  hergestellt.  Hievon  machten  im  Vergleiche  nur 
wenic^p  Oprther  eine  Ausnahme;  nämlich  solche,  wo  es  drn  So  eis  or- 
gern nni  |>^uten  Willen,  Fleiss,  Gehorsam,  Unci^ennätzii^keit,  oder 
an  dem  Vertranen,  der  Geschicklichkeit  nnd  Ungfaeit  fehlte.  Hie- 
her gehören  meistens  Alte,  Mdnche  nnd  ihres  Gleichen  Gosumte« 

Diese  wfinschten  nnn  fireilich, ,  dass  alles  CUite,  was  anderswo 
erreicht  worden  ist,  wieder  einstlinsen  mSchte.  Sie  fassten  neno 
llüfliiuiii»  aus  dtin  lierannahenilon  Tode  weiland  S.  M. —  vornehm- 
lich aber  auf  das  pähstliche  llreve  an  die  XiederlSndpr  —  worin 
Se.  Heiligkeit  sie  ihres  bezeigten  Eifers  der  Religion  w^en  be 
lobte,  und  den  deutlichen  Wunsch  äusserte,  dass  die  gemachten 
Binriehtnngen  anch  In  den  übrigen  k.  k.  Erbstaaten  nnrllekgehev 
indefaten.  Diese  Gesinnung  Sr.  päbstliehen  Heiligkeit  wnrdo  hkit» 
landes  dnreh  Zeitungen  nnd  Extrablltter,  Jesuiten  nnd  BxmSnehe 
sammt  ihrem  Anhange  überall  ausposaunt  —  und  das  Volk ,  wel- 
ches in  Ansehung  der  Kircheneinrichtung  schon  ziemlich —  wenige 
etens  dem  äusseren  Zustande  nach  —  beruhigt  war,  neuerdings 
aufgereitzt,  bei  der  neuen  R^eruug  eine  Abänderung  zu  hoff eo. 
Bndlieh  hat  der  Rnf  von  dem,  was  die  lotste  Zeit  her  in  dem  Wie- 
nersprengel  vorgmg,  die  Erwartnng  anf  das  Aensserste  gespannt» 
nnd  Schon  hie  nnd  da  einige  Toreilige  Abweichnngen  in  dieser 
Diözese  veranlasst.  —  Des  freuen  sich  alle  obengedachten  trägen, 
ungeschickten  und  ungehorsamen  Seelsorger  und  Möndie;  es  die- 
net ihnen  zu  einem  Scheme  der  Rechtfertigung  ihrer  Eigeonutnig- 
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keit ,  der  bisherigen  Versänmniss  and  Widersetzlichkeit  —  und 
solltra  ihre  Erwartungen  ganz  in  Erfullan!;  ^chen,  ro  wQrde  ei 
üuicii  mr  besonder«!!  £hre  der  Staiidliafitigkeit  bei  ihrem  VoUlb 
ud  der  Naehbarediafl  gereieheii.-^Et  würde  aber  aaeh  jene  aalil- 
reidie  mid  bessere  Geistliehkeit ,  welehe  sidi  bisher  so  bereitwil- 
lig und  gednidig  nm  die  gute  Sache  bemüht  hat,  bei  ihren  Gemein- 
dfn  und  in  der  Nachbarschaft  herabsetzen,  das  Vertrauen  auf  ihre 
Gelehrsamkeit,  Kechtgläubigkeit  and  Kechtschaffcnheit  schmälern, 
die  Vorwurfe,  dass  sie  gefehlt  haben,  enievern,  die  vorige  Unord^ 
■sig  in  ibren  Kirchen  wieder  einftthren,  tind  alle  sebniich 
wfisiehte  und  bdehstnotiiwendige  Verbessemng  anf  viele  Jabre  an- 
rfeksetnen. 

Ich  wäre  daher  der  ganz  anmassgeblichen  Meinunji:,  dass  die 
Den  eingefilhrte  Andachtsordnang  doch  p-ossteu  I  lu  ils  auf  eine 
den  ZeitOBfeständen  angemessene  stille  Art  erhalten  werden  möchtei 
wenn  nar  nicht  dnrch  offenbare  Befehle  and  äusseren  Zwang  naeh- 
gstrieben  —  nnd  da  nnd  dort  eioxelne  Uebertretongen  dagegen, 
die  Ton  dem  Andringen  des  Volkes  herrühren  9  mit  blosser  beleb* 
reider  Bmahnong,  bescheidener  Rlngheit  nnd  Hinsidit  auf  eine 
günstigere  Zeit  konnivirt  würden. 

Wenn  dann  ferner  in  folgenden  Punkten ,  worüber  das  VoU^ 
•eine  dringendsten  Wünsche  äussert,  nachgegeben  w^ürde,  als: 

l*  Da  das  Landvolk  bei  seiner  Arbeit  die  anablässige  Aof* 
nerkaamkeit  nnd  Soq^e  anf  das  Gedeihen  der  Feidfrftehte  richtet| 
ind  desw^n  die  abgesehafilen  Weflersegen  sehr  hmllch  w- 
iiisst,  so  kdnnte  ihm  auf  einen  Sonntag  bei  Hingang  des  Frfiljah» 
res  und  vor  Eintritt  der  Erndtc  eine  Bethstnnde,  den  j^öttlichen 
iSegen  für  das  Gedeihen  und  die  gute  Hereinbringnnii^  der  1  rächte 
zu  erbitten  —  dann  auf  einen  Sonntag  im  Herbste  die  dritte  Betlw 
Stande  snr  Danksagung  ansgeschrieben  —  endlich  von  Georgi  an, 
so  lange  die  FeidMchte  stehen^  ein  nn  dieser  Absicht  lehrreidi 
tDgerichtetes  abwechselndes  Gebet  tiglich  nach  der  .Hanptmease 
abrabeten  erianbt  werden. 

2.  Weil  sich  das  Landv  Ik  mit  den  allgemeinen  in  der  Kirche 
fiblichen,  nnd  in  der  Andachtsordnung  erlaubten  Bittgäugen  nicht 
b^ugt,  nnd  dalicr  bei  anhaltendem  Hegen  und  Dürre  sich  von 
JttIgaDgen  in  fremde  Kirchen  schwer  abhalten  lässt,  so  könnte  ihm 
erlaabet  werden}  an  drei  Sonntagen,  eine  Stunde  w  dem  Hanpt- 

9  • 
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goUesdienstc ,  mit  der  Prozession  auf  ihr  Feld  BMSznsrehen  —  ztir 
bestimmten  Zeit  zurückzukommen,  imd  ibre  Andacht  mit  dem  or- 
dMtlielien  Gottesdienste  wa  bescbliessen.  Zwei  dieser  Prosessionea 
ktentea  yot^  die  dritte  nach  der  Bmdte  vor  Danksagniig  geludtea 
werden.  Die  Bittgia^  aber  in  fremde  Oerter  aieiiett  invermeidB- 
eben  Ünfog  nseb  sidi. 

3.  Auf  die  hohen  Festtage  des  Herrn,  der  Gebart,  Beschnei- 
dung^,  Eraeheinuno;,  Auferstphnnfr,  Himmelfahrt,  Sendung^  des  hei- 
ligen  Geistes,  des  Dreifaltigkeits-  und  Fronleichnamstages  könnte 
avch  auf  dem  Lande  das  sebr  anrnntbige  deutsche  Salzbaiger-Ant 
mit  abwecbeelnden  Stimmen  gefangen)  mit  der  Oigel,  aadi  wo 
man  dann  eingeriehtet  ist^  mit  Instramenten  (die  icbmetteniden 
Trompeten  und  Pauken  ausgenommen)  begleitet  werden.  Das  Volk 
ist  über  das  iiniix  rwährende  Einerlei  des  vorgeschriebenen  Mess- 
Üedes  sehr  aufgebracht. 

Bei  der  nachmittägigen  Andacht  möchte  —  bis  andere  nacb 
der  Kirebenneit  abwecbselnde  Gesänge  and  Gebete  in  Form  der 
Vesper  naebkfimeny  einsweilen  die  Idtaneii  wo  et  Statt  bitle^  n«» 
tikaliseh  abgesnagen  werden. 

4.  Am  Ostersonntage  kSante  die  Tom  Volke  so  sflir  rer- 
misste  Auferstehung  damit  gehalten  werden,  dass  der  Priester  vor 
dem  Amte  das  überall  befindliche  Auferstehuiigsbild  in  der  Hantl, 
den  Gesang*  „Christus  ist  erstanden^^  etc.  anstimmte,  und  sofort 
nater  Absingang  des  Liedes  ein  Umgang  am  die  Kirche  gelialteii| 
bei  der  Zarilekkanft  das  Bild  wie  gewdbalteh  auf  den  Altar  go» 
itellt,  and  das  feierliebe  Amt  gebalten  wfbrde. 

5.  Die  eingestellte  Andacht  der  letzten  Ta^e  in  der  Cbar* 
Woche,  welche  das  hiesige  Volk,  nonst  nicht  verschmerzen  wird, 
zu  vergüten  —  möchte  der  grüne  Donnerstag  wie  bisher  gehalten, 
am  Charfreitage  auf  dem  hierxn  bcstimmtea  scbwaim  bedeckten 
Altare  statt  des  heiligen  Grabes  ein  simples  rotliangeslriehenes 
grosses  Krens  mit  herabbSngendem  weissen  Sebweisstnche  an%o-' 
ateUt,  and  in  dem  aam  Postameate  angebrachten  Behlltnisse,  wel- 
che« ein  Felsengrab  Torstelite,  das  Hochwtlrdlgste  zur  stillen  An- 
betung^ eingeschlossen  werden.  Auf  dem  Antipendinm  könnte  Chri- 
stus im  Grabe  gemalt  sein.  Diese  simple  Vorstellung  würde  überall 
gefUlen,  and  ansere  Lente  von  dem  Aasarandem  in  die  Salabaigi- 
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icheD  und  DayrischM  Kaofioieii,  wo  der  jUiBlidM  G«bmoli 
•oUt«,  iB  diffsen  Tbgra  alihalten. 

6.  Aa  dem  FVonleiehBamefefte  uid  m  der  OkteT^  wddier  das 
Volk  nickt  enlnitkeii  will,  wSre  es  der  keeondereii  Feier  des  S»* 

crameoti  perniancntis  angcmcsseu,  dass  alleiil'alls  vor  der  Messe 
das  Fange  lingiia  fl)is  es  in  deutschpr  Sprache  nachkäme)  ange- 
sthnmt,  und  der  Segen  mit  dem  Uockwürdigsten  gegeben  —  iiier- 
anf,  am  die  Ordnung  der  Mesie  iiiekt  »t  valerbrechen ,  eii^^etetsty 
ud  am  Ende  wiederam  der  Segen  gegeben  Wirde.  Dieit  m6dto 
10  lie  gaoae  Wecke  gekalten  —  «nek,  wo  es  kisber  auf  demLaade 
gewMulick  war^  nnd  die  LokalamttSnde  keinen  Unftig  dakei  vor» 
anlassen,  des  Abends  nach  vuUeiideter  Feldarbeit  (etwa  um  6  Uhr) 
eine  viertelstündige  Anbetung  mit  einem  Segen  ^ohalten  werden. 

7.  Auf  den  Allerseelentag  und  die  Oktave,  weiche  bieriandes, 
besonders  an  den  Konfinien,  fast  allgemein  üblich  war— drii^;t 
das  Volk  auf  eine  anigeaeieknete  Andaekt.  Sie  mdekto  «nmasagelH 
fick  darin  kesteken»  dass  an  dem  Tbge  das  Todtenamt  mit  einer 
ttr  das  Andenken  der  Yerstorkenen  an|ia8senden  iriertelstdndig^n 
Belehrung  gehalten  —  am  Kude,  unter  Ahsingung  des  Lihcra  auf 
dem  alten  Freidhofe  gleich  um  die  Kirche  gci^atiiren,  bei  der 
Todtenkapelle  oder  vor  dem  lireuze  das  miscrere  und  de  pro* 
landis  gebetet^  nnd  mit  dem  gewCMmliehen  Abiolntorinm  keaeUos- 
an  wSrde. 

IKe  Wocko  kindarck  könnte  nekst  dem  gewdknlicken  Tor» 
Biittigigen  Gottesdienste  des  Abends  nnr  bequemen  Zeit)  naeb 

verrichteter  Arbeit,  ein  zur  Absiclit  passeudcä  vicrtel&tfindi^tä 
Gebet  lind  Osan«:;  g^epfloj^en  wprdcn. 

8.  Bei  Sterblailen  verlangen  viele  aus  dem  Volke,  dass  ihren 
Veratorbenen  die  drei  Seelenämter,  nach  Anweisung  des  Missals^ 
gdalten,  nnd  die  Verschiedenkeit  des  kergebraekten  dreUaekea 
Koadnktes  keokaektet  werden  am  fkre  Verstorbene)  Ton  denen 
iie  naadmfto  Erksekaften  raadten,  zu  ekren.  In  diesen  VFnnsdi 
stimmen  auch  besonders  jene  Seelsorger  ein,  deren  Einkünfte  vor^ 
nehmlifh  auf  der  Stole  beruhten,  und  durch  die  AbscbaiVung  »o 
sehr  unter  die  nenoi  auch  vielfältig  anter  die  altO)  nicht  mehr 
biilangUeho  Kongraa  kerabgesetst  worden.  Ich  wiro  der  nnmass- 
giklicken  nnd  MttBchen  Meinnng,  dass  dem  Wonseke  keider  will- 
fitol  werdett  kdasto,  weim  die  Untersckeidungsaeieken  des  Kon« 
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diiktea  «nd  die  StoUtaxe  mteig,  lach  die  Wahl  dee  niedern  oder 
hdheren  Kondactes,  jedermann  frei  nnd  nngesvnin^n  blidie. 

9.  Die  an  so  vielen  Orten  abgeschalRen  sametS^I^en  Abend- 
andachten, untxTÜegen  fortwährenden  Schvvieru^keiten.  Sie  kuuü- 
ti'T!  \m\f'r  der  Bedini::uni:;  ver<?tattet  werden,  dass  8ie,  ohne  die 
immerwälireude  Aussetzung  des  Hochwurdigsten  und  Segen,  /ur 
bequemen  Zeit  nach  Yerrichteter  Arbeit^  nnd  mit  den  vom  Ordi- 
nariate anannscbreibenden  abweebaehiden  CSebethen  nnd  Geaii^Of 
gehalten  würden. 

10.  Die  hie  und  da  so  mancherlei  Üblichen  Wdhen  (welche 
des  vielfaltiijcn  abergläubischen  Gebrauches,  und  der  dadurch  un- 
terhaltenen, lierrschenden  Teatels-,  Hexen-  und  Gespensterfurcht 
wecken,  abgeschaffet  wurden}  einmal  in  Vergessenheit  zu  bringeny 
würde  ea  aehr  sweckm&sa^g  aein:  daaa  die  Gebethe  m  den  beibe- 
haltenen Welhnngen  dea  Waaaera,  der  Kersen}  Aache^  den  Saliaa 
nnd  der  Speisen,  in  dentscher  Sprache,  nnd  so  eingerichtet  wür- 
den, dass  sie  dem  Volke  zum  sinnlichen  Zeichen  guter,  bewährter 
nnd  lehrreicher,  religiöser  Vorstellunjren  ditnUii,  hingegen  nicht 
das  geringste  anzeigten,  was  sie  in  der  abergläubischen  Teufels* 
fnrcht,  und  dem  Missbranche  dieaer  Dinge  bestärkte.  Diese  ist  itzt 
hierlanda  desto  nöth^r,  da  nnaere  einfiUtigen  Lente  dem  Go- 
Bp5tte  der  Lutheraner  ansgeaetnt  sind. 

Ich  führte  die  bisher  genannten  Gegenstände  hier  nn,  nm  a»- 
zuzeigcu,  auf  welche  Audachtsubungen  das  hiesige  Kirchvolk  vor- 
nebinlicir dringet,  und  unter  \velilien  schicklichen  Modifikazioncn 
aie  alienfaiia  erlaubt  werden  könnten.  Indessen  bin  ich  überzeugt, 
daaa  einigo  dieser  Modillluaionen  dem  Volkes  welches  über  die 
Massen  verwühnety  nnd  derneit  eigensmnig  nnd  nnr  Unmhe  anf- 
gel^  ist,  nicht  gefoUen  würden ,  näimlich:  die  Einachrankang 
der  h&nfigen  Aussetzung  des  HoehwÜrdigsten  nnter  dem  Mess- 
opiVi-,  und  bei  den  Abendandachten,  sammt  der  Verminderung 
der  Segen. 

Ich  wäre  also  der  Meinung,  dass  in  Ansehung  dieser  beiden 
G^nstände,  einsweüen,  bis  daa  Volk  hinlänglich  in  dieaer  Rück- 
sicht belehret  nnd  vorbereitet  wire,  snrückgehalten  nnd  geschont 
werden  müsse. 

Auch  in  Ansehung  der  zweckmässigen  Abwedislung  der  An- 
dacht bei  dem  vor-  and  nachmittägigen  Gottesdienste,  den  Sluu- 
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iea-  und  Akendgeliethen,  wäre  erst  Me  obenbeschiiebene  Ver- 
ftssung  der  Gebeth-  und  Gesangbücher  abzuwarten;  —  indessen 
aber  das  Volk  einatveilea  Torsiibereiten,  dass  solche  Gdiethe,  die 
ftrer  Andacht,  nach  der  Ordnung  des  Kircheigahres  entspreehen 
wUen,  nachkommen  sollen«  Diese  Gebethe  nnd  Lieder  wiren 
ai^  nachher  den  Erwaehsenen  nicht  anfeadringen :  sondm  vor* 
erst  durch  dit»  Seelsorger  und  Schullohrci-  hlosa  in  den  Sehnten 
eiüzutulireri,  liierauf  nach  und  nach  von  dvv  Jusrend  in  der  Kii  clie 
anmuthig  abnosingen  und.  zu  bethcn:  wo  dann  die  iüirwachsenen 
alfanahiig  von  selbst  ihren  Antheil  daran  nehmen  würden. 

Anf  solche  sachte  Art  kann  eine  bessere  Kirchen-  nnd  An- 
diehtsordnung  innerhalb  10  Jahren  sicher,  nnd  ohne  den  gering^ 
sten  Anstoss  oder  Anfeehen  in  der  Didsese  eingeHIhrt  werden. 
Bleibt  es  aber  Lei  dem  Alton:  su  werden  alle  Andachten,  wie  bis- 
her, mit  dem  einformliren  Mes&liede,  dem  Rosenkranze,  der  Frauen-, 
Allerheiligett->Litaney  und  einzelnen  5  oder  7  Vaterunser  und  Ave 
Haria  bcgai^gen;  welches  wahrlich  weder  der  Absicht  und  Ord- 
nng  nnserer  Lytüi^gie,  noch  der  innigen  Erbannng  nnd  Belchmng 
sasagt,  nnd  sich  bloss  fBr  jene  finstere  Zeiten  schickte,  wo  Ihst 
nicRMtnd  des  Lesens  knnd^  war,  nnd  der  ganse  KatecMsmns  sich 
aul  die  Abbethung  des  Vaterunsers,  apostolischen  Glaubensbe- 
kenntnisses nnd  des  Kreuzes  emsrhi  änkte. 

11.  Was  ich  hier  noch  besonders  anzumerken  habe,  ist  die 
as%etragene  Ablesnng  der  iiandesf&rstlichen  Patente  und  Verord- 
songen  bei  der  Predigt  an  Sonn-  nnd  Feiertagen.  Die  'Ertahnmg 
hat  bisher  geneiget,  dass  dieses  eine  gana  sweckwidrige  Folge 
habe.  Man  ärgerte  sieh,  dass  bald  der  Inhalt  dem  Orte  nieht  sn^ 
S'ä^iQj  bald  die  Predigten  dadurch  verkürzt,  oder  der  Gottesdienst 
verlängert  würde.  Oefters  wurde  sogar  die  lVedii:t  selbst  verdäch- 
tig, wenn  man  glaubte,  dass  sie  auf  iandesf&rstlichcu  üeiehi  ver- 
iahsst  worden.  Die  Lente  blielien  binfig  ans,  nnd  iiefen,  wenn  sie 
tdion  da  waren,  wiedemm  weg. 

Es  schiene  daher  dienlicher  nn  sein,  dass  der  Geistliche  solche 
Verordnungen  erst  naeh  Terrichtetem  Gottesdieoste,  oder,  Mrie  es 
auderswo  mit  gutem  Erfolge  geschieht,  der  Beamte  oder  Richter 
sie  nachher  vor  der  Kirche  auf  dem  Freidhofe ,  wenn  es  das  Wet- 
ter erlaubte,  abläsen:  wo  alsdann  der  Geistliche  an  der  Spitze  der 
Gemeinde  mit  snhdren  mtate.  Diese  Anstalt  wurde  dem  Volke, 
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das  gern  eüiea  Unlertchied  unter  de»  gdtflicfcM  «ai  politifcliill 

Verordnnngren  beobachtet  sähe,  besser  frefallen. 

Uebrigens  köimte  der  Bischot  seiner  Geistlichkeit  den  Auf- 
trag machen,  das  Jahr  hindurch,  sowohl  in  ihren  Predigten,  als 
Chriftettlehren  die  sehddige  Lieke,  fihrfvrdit,  Treve  «nd  Unlef^ 
thiaigkeit  den  LandeefSrsten  md  seine  Verordnungen  611er« 
nne  Sottet  Worte  m  empfehlen,  «neh  hie  vnd  dt,  wo  es  sidi  mmm 
Texte  schickte,  einzelne  Verordnungen,  die  man  wünschte,  in  ihren 
Kirchennnterricht  einniessen  zu  lassen.  Der  Ordinarius  könnte 
den  schicklichen  Text  und  Ort  dazu  anweisen,  wo  sie  als  un^e- 
»wnngene  Folge  aas  dem  göttlichen  Worte  einlenchten»  nnd  desto 
keesero  Wirkang  thon  könnten. 

IQ.  Die  AnsÜbnng  des  Obetliirtenaaitei  aoU  die  ReligioB  xmiä 
die  ihr  snträgliche  Andnditsordnnng  snm  Hauptaugenmerke  iuben« 
Was  sie  in  beiden  Rucksichten  erschwere,  habe  ich  bisher  gezeigt. 

Hier  kommt  es  noch  daraui'  an  von  den  Personen  zu  reden, 
die  mir  helfen  soUen»  die  Religion  und  Andachtsordnnng  na  beför^ 
dem. 

Ich  habe  aber  sehen  oben  nehrmal  erinnert^  in  wiefem  mn* 
tere  Cklstliehe  dann  geiehickf  eein.  Der  herrsehende  Znsluid  der 
Religion,  wie  ich  ihn  nieh  der  Waiurheit  besehfieben  habe,  ist  der 

Erfolg  nnd  die  Probe  davon. 

Es  haben  daher  weiland  vSr.  k.  k.  Majestät  für  eine  General- 
anstalt gesorget,  wo  die  Geistlichen  nach  besseren,  zusammen* 
hSngenden  Grundsätzen  gebildet  werden  sollen.  Dort  in  Wien  un* 
ter  den  Aogen  dee  Hofes^  des  £mbisehdfSe%  der  geistlichen  Eon* 
fliiuion  nnd  so  Tieler  Gelehrten,  war  eine  Tielseitigere  Anfateht 
nnf  die  Stndien,  die  bei  einen  jeweO^^en  Bisehof  inner  nnr  ein- 
seitig sein  konnte,  dort  an  der  Laiversität  konnte  man  den  Zög- 
lingen bessere  Aufseher ,  Lehrer  und  HiUsbücher  an  die  Hand 
geben. 

Ich  muss  den  jungen  Geistlichen,  die  das  Generalseminarinn 
•eit  seiner  fintstehnng  der  hiesigen  Didnese  lieferte,  daa  anfrich* 
tigo  Zengnias  geben,  dasa  sie  der  Kirche  nnd  Sehnte  die  besten 
Dienste  leisten,  nnd,  ein  paar  EinSnche  ausgenonmen,  sieh  so 

gut  und  bescheiden  benehmen,  dass  &ie  allgemein,  wo  sie  in  der 
Seelsorge  stehen ,  von  den  Gemeinden  geliebt,  auch  von  alten 
Pfarrern  nnd  Exnönehen,  die  ehemals  mit  Vonirtheüen  g^gen  aio 
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i^MloMM  wmD|  ber«ltt  geicfaitil,  Tmigtieb  sa  GeluW 
liB  gMcht  werden. 

leli  web  swar,  dm  tob  anderen  Seiten,  md  von  den  8enii> 
wrisfen  eelbef,  aneb  erhebliche  Klagen  gegen  diese  Anstalt  gef&hrt 
werden.  Die  grosse  Menge  erschweret  die  Uebersicht,  und  Tcmr- 
sachi't  nach  Verhältniss  mehr  Zwang,  Spannung  und  Einscbrän« 
kaog.  Die  Kost,  das  Znsammenwohnen  in  Stndir-  und  Scblafge« 
■iebem,  die  Sdoberang,  die  AnagSngn  ete.  haben  ihre  Unhe- 
fMBÜehkeiten}  die  iowohl  tob  der  Menge  ab  Ton  der  groaeen 
Sfadt  herrtthren ;  die  lotste  Zeit  her  sind  mehrere  an  der  Bmtt 
eifainket,  nnd  es  hat  aach  noch  eine  grössere  Anzahl  Miatror^ 
gnfigter  gegeben. 

Allein  diesen  Gebrechen  konnte  Tielleicht  dadarcb  abgehol- 
fen werden,  wenn 

a)  Die  grosso  Anaabi  der  Alnnmon  wonigntena  m  ein  Mfr* 
ftea  Temindert,  nnd  solHo  sie  noeh  m  graaa  Ar  dn  Hms  aoin» 
ia  iwoi  Hinsor  abgelboilt  wirdo. 

h)  Wenn  der  Aufenthalt  in  dem  Seminarinm  zn  Wien  nur 
zwei  oder  höchstens  drithalb  Jahre  dauerte,  und  die  folgenden 
ivei  Jahre  bei  den  Bischöfen  fortgesetzt  wfirde. 

In  Wien  könnte  allenfalls  ein  zweckmässiger  Gmndriaa 
ler  Kirebengescbiehto,  des  geiatl.  Reditesi  der  Honnonenlik  lad 
dar  Dogmalik  gegeben  werden»  Zun  Spfnohatndinni  wiren  nur 
üe  besseren  Köpfe ,  istwan  swel  DrHtbefl  derselbeny  nnd  aneh 
ditie  so  abzatheilen,  dass  die  eine  Hälfte  das  Hebräische,  die  an* 
lere  das  Griechische  erlernte,  und  nur  \M>üigc  der  vorzügUch- 
tten  Köpfe  zu  beiden  Sprachen  angehalten  würden. 

Wenn  dann  bei  dem  Stndiam  in  Wien  nur  vorzüglich  das 
«nfciaie,  wo  Staat  nnd  Kkebo  bisher  Iber  Mangel ,  Unrieht^p> 
keit  md  Ungloiehheit  .Uagle,  so  mflssto  bei  abgekdmten  Gegen- 
iSnien  die  Zeit  wohl  binlangen,  die  gute  Absieht,  welebe  bmoi 
Wi  Errichtung  des  Generalseminariums  hatte,  zu  erreichen 
die  Zoglinsre  auf  den  folgenden  Unterrirlit  gehörig  vorzubereiten, 
and  gegen  nachher  zu  besorgende  Fehler  zu  präser\'iren,  —  so 
konnte  den  BiBchofen  A'ib  kateeiietische  oder  Volkstbeologie  — 
ia  Beiiebnng  anl  die  liobren,  die  aio  der  Jagend  nnd  den  g^ 
mnmm  Volko  Torantragon  bitten  —  die  PtttoraMIoral,  der  Ri- 
bi  sie.  rtno  Beeorgnisa  iberlasien  worden.  Nur  kime  es  dar- 
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auf  an,  dass  die  bischöflichen  Alumnate  mit  geschickten  Direk- 
toren und  licbrern  versehen  wurden,  welches  bei  der  konkor- 
ffcns  mehrerer  bieeböflichen  Alumnate  einem  Anstände  nnterlie» 
gen  m6chte. 

Dnreh  eeldie  AMheilmig  «Me  Sn  beiden  Seminarien  m 
Wien  nnd  hier  ilie  Men^  Termindert — die  An&ieht  Aber  FieiMi 

SLudlum,  Sitten,  Kost,  Reinlichkeit  nie.  erleichtert  —  den  Be- 
f^chwerdcn  in  Ansehung  der  Dormitorien,  des  Liehtdunstes,  der 
Ausgänge  und  des  Zwanges  ziemlich  abgchoÜ'en.  Zur  uöthigen 
Bewegung  mid  Vermeidong  d<  s  Stnubes  im  Hause  und  auf  Spa* 
nieigingen  liesse  sich  4nreb  ein  k«nei,nscbftrbigesmitschwanem 
Krenne  und  Kndpfen  beneichnetes  Gewnnd  helfen  nneh  m5chte 
bei  den  Vorlesungen  nicht  mehr  so  viel  geschrieben ^  nnd  mit 
Stehen  und  Sitzen  liir  die  Gcsimdheit  abgewechselt  werden. 

Solcherg-estalt  erreichte  nun  der  Staat  die  vorgesetzte  Ab- 
sicht* Uiess  könnte  den  Bischof,  dem  es  am  Herzen  liegen  musSi 
dass  sein  untergebener  Klerus  das  VertranSn  des  Staates  besitze, 
und  desto  sicherer  anf  seine  Unterstütsniig  inm  Besten  der  Religiom 
und  Kirche  rechnen  dürfe  —  freuen ,  nnd  er  hätte  eich  gewiss  nicht 
nn  beklagen,  dass  er  die  nwei  Jahre,  wo  er  die  Alumnen  unter  sei* 
ßcn  Augen  hat,  sich  ihrer  (jirundöät^e  nicht  vcrälcheru  oder  bie  nicht 
kennen  lernen  könnte. 

Das  Lob ,  was  ich  vorher  den  Zögiingeu  des  Generalsemina- 
riums  gegeben  habe,  hat  bei  meinem  übrigen  Klerus  nicht  so  gsnB 
allgemein  Statt.  Es  finden  sich  wolü  manche  damnter,  die  sich  Ton 
Seite  ihrer  ftchten  drondsttne  nach  der  Stndien-Verbessemngs- 
Anstalt  der  H5chstse1igen  Kaiserin*Rönigiun  »  nnd  mehreroy  die 
sich  von  Seite  ihrer  Bereitwillii^kflt  auszeichnen. 

Aber  es  j;ilit  ausser  ihnen  niu  Ii  viele  alte  und  fremde  Weltprie- 
ster,  die  das  Glück  nicht  haiten^  an  jener  Studienverbesseroog 
Theü  sn  nehmen  —  auch  eine  grosse  Zahl  nur  Seelsorge  aiige- 
•etster  Bettel-  nnd  anderer  Mdnche,  die  gans  en^egengesetste 
Grandsitse  haben.  Diese  finden  die  hefgebracbten  Gebrecheni 
Missbrinehe  nnd  Unordnungen  in  Religions-  und  Kirchensachen 
gut — sie  sind  nicht  geneigt  eine  bessere  Anweisung  und  Belehrung 
anzunehmen ,  sondern  streben  vielmehr  eigensinnig  jeder  guten  An- 
ordnung entgegen«  Sie  haben  sich  bei  ihrer  lUostererziehung  an 
andern  Vorschriften  nnd  Udrangesi  eine  andere  Denkensart  ^  an- 
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lern  Gehorsam,  andere  Autborität,  andere  Bfoiter  gewShoet  — 
die  Anfsatae  ihrer  Stifts  -  vaA  Ordenevtter  mnwten  flum  für 
Sehrift-  and  Kircbenenfseheidimgett  gelten  —  und  sie  nimiten  et 

cnebreDveOeePriTilegiam,  nicht  unter  dem  ffiiehof  sn  stehen.  — 

Von  solchen  kaan  sich  der  liisckor  auch  keiue  Uereitwiiiigkeit  ver* 
sprechen. 

Wenn  also,  wie  ich  der  Meinung  bin,  ferner  einige  Stifter 
oder  Kloster  bestehen  I  nnd  der  Bisehof  einen  Theii  seiner  Ge-> 
Uffln  rar  Seeboige  damvs  siehen  soHe:  so  mftssten  sie  eine  iDf 
lere  VerÜMsang  erhalten  ihre  Kmdidnten  mttssten  nut  den 
liidiSflichen  Zöglini^en,  zu  gleicher  Absieht  erKOjs^en,  nach  gleichen 
Studien  gebildet,  und  sreubet,  uiid  an  gleichen  Gehorsam  ge- 
wohnet werden.  wSie,  wie  vorher,  in  ihrem  Kloster  oder  vStifte 
stttdiren  zu  la«;spn,  wäre  weder  thunlich  noch  rathsam.  Wie  woll- 
ten sich  —  für  6)  6|  oder  suuichnud  einen  Kandidaten  —  in  jedem 
dneben  Stifte  —  4»  tiebtige  Professoren  in  allen  Flchem 
finden  —  oder  aneh  nnr  Einer,  der  diese  9 ,  4,  in  seiner  Person 
Metste?  Wenn  es  aber  auch  mdglich  wSre,  so  stinde  immer 
noch  «n  besorgen ,  dass  die  Klosterordnnng,  und  die  Denkensart 
der  alten  Mönche  und  Prälaten ,  auf  Professoren  und  liehrlinge 
ikren  Einfloss  hätten. 

Nach  gemachtem  bischdfliehen  Seminarinm  müssten  die  Kan- 
iidatcn  im  Kloster  eine  Emrichtnng  finden »  die  sie  in  ihren  erhai- 
teaen  Stadien  nnd  Chrnndsitsen  hestirkte,  nnd  nnr  Bestimmung 
fwr  die  Seelsorge  mehr  übte.  Der  Gottesdienst  und  die  Seelsorge 
bei  Ivlustern  und  Stiitern  wären  durcliuus  nnch  der  vorgeschriebe- 
nen Andachtsordnnng,  und  dem  Diözesau-lUtuai  zu  halten.  Alle 
jene  Ucbnngen ,  Andachten,  Gewohnheiten  nnd  Regeln,  die  nach 
den  Urtheile  des  Ordinarins  dem  Geiste  eine  aweekwidrigo  Stim- 
aeBg^en^  bitten  anfisühSren. 

Uebrigens  hiengen  die  nnr  Seelsorge  brsneiibaren  Klostei^ 
^istlichcn  vom  Winke  des  Riscliutsab,  um  iu  den  angewiesenen 
Diozesaiidislriklen  zur  Aushilfe  kranker,  alter  und  allenfalls  ab- 
wesender Seelsorger  gebraucht  zu  werden. 

Um  sie  aber  nn  dieser  Bestimmung  in  Ordnnng  in  erhalteni 
wire  es  angemessen : 

a)  dass  sowohl  der  PrSlat  als  jedes  Stiftsglied}  das  in  oder 
taiser  dem  Kloster  zur  Seelsorge  braachbar  wäre  ^  vomehmlieb 
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aber  der  Kandidat,  ehe  er  seioem  Obern  den  Geborsam  KVsagte, 
deoi  Bischof  SQ  schworen  hätte,  diM  er  sich  in  allen  Stacken ,  di* 
die  Kirdieii«  vmä  AndAclitftordBiiiig,  wuä  iberhanpt  die  Anttbaig 
der  Seekoige  Mreffen»  naek  den  bisehdflidieB  AiefdavageB  lieln 
Um  woUe. 

b)  Dass  bei  der  bevorstehenden  neuen  Prälaten  wähl  der  Bi- 
schof g'Ciren  alle  jene,  die  seinen  Anordnitniren  in  einem  oder  dem 
anderen  Stücke  erweisiicb  entgegen  gehandelt  hätten,  des  za  besor« 
genden  Einflniees  w^n,  die  Exception  meeheii  könnte.  Dieit 
Mittel  wilde  die  Abkii^keit  und  gvte  CMmiBf  eekr  MSrden» 

c)  Deigletclieoy  dasi  bei  jeder  Bzpesition  oder  Vorrtclnug 
«■feine  StiftapHuTej  dem  Btsebofe,  Über  den  gemicbteii  Yorseiilag 
snstünde ,  einen  jeden,  der  sich  gefi:en  seine  Atiordnuiigen  in 
Kircbensachen  verfehlet  hätte,  von  der  Vonücknni;  auszunehmen. 

d}  Dass  er  auch  bei  den  schon  wirklich  ausgesetzten,  weaa 
iie  Sabordinationsfehler  in  Religionf-  und  Kircbeniaehett  begieii^ 
gen,  naeh  Verhillnies  eine  Zurucfcsetnung,  um  eine  «ueli  »wei  Btt^ 
fen,  Terenhaeen —  und  wenn  iie  dort  ihre  FeUer  erneuerten,  m 
das  Kloeier  —  aneh  naeii  Befund,  nur  eeUechteren  Veraorgnng, 
zurückweisen  könnte. 

Es  würde  der  guten  Sache  schon  dienlich  seyn,  wenn  die 
Kiosteigeistlichen  nur  w&ssteu,  dass  ihr  besseres  Fortkommen 
audi  Ton  dem  schuldigen  Gehoream  gegen  ihren  Ordinarine  ahhieng» 
— *  und  -es  Torateht  aieh,  daaa  auf  den  ndthigen  Fall  aUenal  mit 
genauer  Voraiehi  und  weiser,  viierlieher  Schonung  zu  Werk  ge- 
gangen werden  musste. 

Zur  Krhaltnng  mehrerer  Sobordinatiun  und  Ordnung  auch 
bei  der  Weltgeistlichkeit  —  vornehmlich  itzt,  wo  sie  noch  gros- 
aentheila  aus  anfgehobenen  Mönchen,  und  ihres  Gleichen  geainn- 
ten  besteht,  wftrden  Uinliche  Mittel  —  nach  vorhergegangener 
Titerlieher  Ennahnung,  und  Korrektion  —  gleich  gute  Wv* 
kung  thun.  Nur  hie  und  da  ein  oder  anderes  Beispiel  wQrdo 
in  der  ganzen  Diuzeäe  aof  einige  Jahre  einen  wiik^auien  Ein- 
druck maclicn. 

Ein  Uebel,  das  vornehmlich  unter  den  als  Kaplan  dienenden 
Bxmönchen  herrsdiet,  ist,  dass  sie  sich  auf  ihre  Pension  vor» 
lassen.  Daher  wtstehet  einer  Seita  der  Unfug,  daaa  sie  ihre 
Pfiirrer,  weil  sie  ihnen  aiehts  n«  vordanken  wissen,  gern 
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trotsen,  manclimal  nicht  bei  iJmen  im  Uaiise  wohnen,  und  viel« 
SHig  auf  ihre  PeanoB  in  das  Kloster  snrficksngehen  drohen. 

Ht  die  beiden  mten  Fälle  wMe  ee  dienlieli  eein,  die 
PflMieB  des  PIkrrery  gegen  eine  «mtiBdige  Koel|  ind  den 
augvneesenen  MeBtthgehnlt  in  Cielde,  in  die  Huid  m  geben 
—  auf  den  andern  Fall  die  Pension  und  Lnterhaltai^  für  einen 
Miellen  im  Kloster  etwa«  zn  »chmähleni. 

Uehrigens  wäre  es  fCr  den  Bisctiof  ja  weit  erwünschlicfacr, 
MB  er  die  gvte  Ordnnng  «nd  den  Gehorsam  mehr  dnrch  anf- 
MBtende  Mttlel  emielen  kdnnte.  Dieee  glbe  du  Prieenletioni» 
recht  nnf  die  BeneBnien  der  Kjaneraladmouitvnlioni^er  an  die 
nawi.  Der  Bieebef  kdnnte  Mei  meiir  R«ekeidit  enf  die  Yer- 
dieoste  dieses  oder  jenes  Geistlichen  nehmen,  als  der  weltliche 
Administrator,  der  itzt  dieses  Reeht  an^^ihte.  Es  würde  anch 
den  Bischof,  der  gegenwärtig  bier  nichts  zu  vergeben  bat ,  bei 
MiBem  Kieme  «cbtbarer  maeben. 

Aneeer  der  Büdnng  nnd  Siberdinstien  der  CieifUiebkeil 
kMunt  ee  nnr  neeb  nnf  ibre  Amabl,  nnd  den  eiferderlichen 
Naehwidm  an.  Dieit  ist  der  bedenkUcbete  und  widitigBte 
Paukt,  den  ich  liiir  vorzutragen  habe. 

Die  Mönche  alter  aafgehobenen  und  noch  bestehenden  Klo* 
iter  und  Stifter,  wenn  lie  anders  der  physischen  und  gering- 
dea  memUscben  Gaben  wegen  nnr  Seeiaerge  branehbar  wareni 
•bd  iMfeits  nnsgeeetnet*  Die  noeb  tibrigen  eind  nlte,  kranke 
«der  selehe)  die  eich  Iber  ihre  echwächliehe  GeevndbeH,  nni 
Uiühigkeit  mit  medizinischen  Zeugnissen  bedecken.  Es  iat 
also  von  dieser  Seite  her  kein  Nachsatz,  mehr  z,u  hoffen. 

I>ie  einzige  Aushilfe  sind  die  Seminaristen.  Es  zeiget  sich 
aber,  dasa  ihre  Ansah!  für  den  grossen  Umfang  der  IHäaeee, 
iBd  die  nnTocgeeehenen  Fälle,  gerii^  angenommen  ^  and  aneb 
diese  aieht  sn  haben  iit.  Daa  letnte  Jahr  kennten  wir  atntt 
4»  anigemeeeenen  St,  nnr  16,  nnd  dieee  nom  Theü  aai  firem» 
den  Diözesen  angeworbene  Studenten,  in  das  GeneraleeibiBaf 
riom  abschicken. 

Die  vom  letzten  praktischen  Kurse  angekommenen  Alumnen 
haben  sich  während  der  halbjährigen  Frist,  bis  auf  zwey  Kranke, 
▼ergriffen.  Nnn  sahen  wir  ein  ToIlBe  halhee  lahr  dem  neuen 
Nachnaehee  entgtgen  —  nnd  anch  diseer  aellle  errt  in  dem 
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RituSi  und  der  nfithigen  Kenntniss  dessen,  was  der  Zustand  der 
Diözese  besonders  erfordert,  anterrichtet  werdcu. 

Wenn  nun  die  Sterblichkeit  nach  der  gewöhnlichen  Ord« 
mntg  Cortgeht:  eo  sehe  ieh  mich  gendthiget^  das  beTorsteheada 
halbe  Jebr  lundiirch  da  und  dort  einen  Kaplan  wegnnnebment 
nnd  mit  einem  alten,  oder  halbinvafiden  Mdnehe  —  nicht  sv 
Versehang  der  ordentlichen  Seclsori^e,  Predigt,  Fr&h-  und 
Christenlehre:  sondehi  iiodistens  zur  8ÜlIon  Messe  auszohelfen. 

Was  aber  das  Bedenklichste  ist,  so  zeiget  sich  für  das 
nächste  Jahr  noch  kein  neuer  Zewachs  in  das  Seminarinm.  £• 
haben  sieh  bis  beste  erst  swei  anslindiscbe  Eandidaten  gemein 
det.  Bs  mag  wohl  seyn^  dass  sich  die  hiesigen  nnd  an 
CMbme  befindliehen  Stvdenten,  an  den  swei  letsthin  ans  dem 
Generalscminarium  hieher  abgewiesenen  Kranken  4**  anni,  und 
dein  Unf<%  den  sie  verbreiteten,  ^estossen  haben.  Aber  auch 
ausserdem  verdunkelt  sich  die  Aussicht  in  die  Zukun£L 

Die  Ursache  liegt  in  folgenden  Unistinden: 

1)  Die  Kldster  «ad  ^Stifter,  die  tiennals  so  viele  Werh- 
und  Ersiehungspl&tae  fir  den  geistlichen  Stand  waren ,  sind 
aufgehoben.  Mit  ihnen  hat  sich  der  Geist  des  Ascetisnins,  wo- 
mit sie,  sowohl  auf  den  Kanzeln,  als  im  hauälichen  tiugauge| 
Eltern  und  Kinder  ansteckten,  veriohren. 

2}  Die  herrschende  Denkensart  der   Zeit  versetzet  die 
(9tadenten  in  eine  Romanenwelt  ^  die  sich  mit  der  anklebenden 
Fiieht  dieses  Standes  nicht  Tertrigt  —  ond  die  bessere  Philo 
•ephie  lehrt  sie  dem  herrsehenden  Zustande  der  Religion  keiae 
anziehende  Achtung  beilegen. 

3)  Die  vormals  im  Lande  zerstreuten  kleinen  Gymnasien 
forderten,  sowohl  in  den  Oerthern  selbst,  als  in  der  Nachbar- 
schafti  die  Eltern  und  Kinder  aum  Stndiren  auf  erleichter- 
ten ihnen  die  AnfSiicht  and  Kosten |  and  machten  es  möglich,  sie 
gr5ssten  Theils  mit  Nalnralieni  die  von  Zeit  an  Zeit  nachgeschickt 
werden  konnten,  an  aaterhaltea. 

4)  Die  eben  angeführten  Unkosten  auf  das  Studiren  wurden 
durch  die  iranz  neue  Auflage  der  Schulg;elder  noch  ju ehr  erschweret, 
and  viele  Eitern  der  ärmeren  Klasse  dadurch  abgeschreckt. 

5)  Bei  den  noch  übrig  gebliebenen  Gymnasien  \^nirde  der 
ReUgioasaaterricht  ebea  so  mechaaisch,  nad  scbleaderisefaery  als 
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vorher  betrieben  —  die  ReligionsfibnngeD ,  anstatt  sie  zweckmis- 
mg«  SU  machen  ,  ah^eseiiaft.  Es  fehlte  diher  an  Uaterricht  und 
Aagewöluimiig.  Da  iiie««  noeh  eine  gHtsiere  Freilieit  in  Sitten 
bn:  10  wnrden  die  jungen  Gem&tfaer  Ton  keiner  Seite  für  die 
Religion  gestinsnit« 

6)  Im  Ge^entheile  trafen  mehrere  Umstände  snsammen, 
welche  vori  iltMu  II*  rufe  zum  geistlichen  Stande  abschrecken  koaa- 
ten,  als:  Die  Geistlichen  verlohren  nicht  allein  die  kleinen  Zn- 
iiise  Ton  so  vielen  ganz  zweekmiisig  abgeechafften  Nebenandadi- 
ten:  fondern  aneh  ¥on  StiftoBgeD,  welche^  iMtatl  eie  wegnsi^ 
Iciy  an  dem  Orte  eine  sweefcnliaigere  Beetimmi^  erUten 
kennten. 

Es  wnrde  ihnen  die  Tanfstoltaxe  ganz  abgesprochen,  nnd  die 
Bcjrräbnissslole  auf  einen  Knnduct  rednzirt,  wie  ihn  bloss  die  Un- 
bemittelten zu  bezahlen  fatiig  waren.  Dadurch  fielen  die  Stolpfar- 
reo ,  welche  Tomehmlich  anf  solchen  Einkünften  bemhten ,  mal- 
rtcntheile  unter  die  nene»  nnd  Tielfiltig  «nter  die  alte  Congroa 
henk. 

Dnkei  hatte  es  das  Ansehen,  dass  avdi  die  Übrigen  PAtrreB 

durch  die  Kinbusse  der  Zehnden,  nnd  Grundbuchsgefölle  um  die 
Hälfte  srost  luuälert:  foluüi  h  zwey  Drittheile  derselben  auch  un- 
ter die  Dcae  und  alte  Congrua  herabgesetzt  werden  sollten.  —  Bei 
solcher  allgemeinen  Rednsimng  konnte  kaum  der  Zehnte  hofieni 
fenals  an  einem  anstSndigen  Unterlialte  sn  kommen.  Die  alte  Con^ 
gna  war  es  hei  höherem  Geldwerthe  vor  ein  md  swejhnndefl 
Jahren :  heut  an  Tage  ist  sie  hei  erhöhtem  Nalnralpreise  nicht 
mehr  hinreichend. 

Wenn  nun  der  Geistliche  armlich  gelebt,  nnd  nichts  zurück- 
geltet  hatte :  so  sollte  ihm  zuletzt ,  bei  seinen  alten,  und  kran- 
ken Tagen  die  kümmerliche  Aussicht  anf  einen  Definientengehalt 
ven  200  fl.  übrig  bleiben.  Diese  entsprach  dem  älteren  Ascetis* 
ms  —  nicht  der  Denkensart  unserer  Zeü 

7)  Wie  sich  anf  ober  Seite  die  Einwohner  verminderten  t  so 
wichsen  auf  der  andern  die  Ausgaben. 

a)  Der  Geistliche  hatte  ausser  der  Gabe,  die  er  mit  anderen 
Bürgern  gemein  hatte ,  das  Alumnatikum, 

b)  die  Fortifikationssteaer  besonders  an  henshlen.  Daaa 

kam 
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c)  die  lleligionsstcuerzu  7i/j,  pr.  Cent. — welche,  da  er  die  Vep- 
W^tongskosten  nicht  abrechnen  durfte,  sich  ril)er  lOpr.Cent.  belief. 

d)  Diese  Steuern  wurden  ihm  nach  der  Fassion  v.  J.  1782  be- 
reelmet}  da  doch  seine  Einkünfte  dureh  die  nacbiblgeMden  Redt 
ctKoneii  io  Behmheft  geschiniUert  wurden* 

8)  findlicli,  wii  den  Geietfiehen  em  meieteii  krlDken  iMuete: 
80  litt  er  sogar  noch  den  Verivtt  eeinei  Tornalin:en  Aneelieiie. 

a}  Das  herrschende  Gespött  über  die  Religion,  oder  wcnig- 
etens  fiber  die  L  nirerpimtheiten  derselben ,  gab  ihn  der  Veracktug 
der  di8tini;nirtcn  und  sogenannten  aufg;cklärtem  Wdt  Preis.  — 

h)  Die  Befolgung  der  ¥erbeitertea  iUrchen-  «Bd  Andeeliti- 
ordmuig  beraubte  ihn  der  guten  Meiniuig,  der  Torfgen  Liebe  nd 
4ee  Zutraveos  aeiner  einfilUigen  Pfbngemeinde.  Bndlieh 

c)  gab  der  YerioBt  dee  Fori  nobilia  seinem  Ansehen  den  lets« 
ten  Slüss.  —  Der  Seelsoiqger  wurde  dadurch  dem  Beamten,  Maalii- 
Her  und  Dorfrichter  untergreordnet. 

d^  Alle  diese  höchstwidngen  Umstände  begegneten  dem  GeiiI» 
liehen  zu  einer  Zeit»  da  tob  ihm  melir  Studium  nnd  Anstrenging» 
ein  fleiisiger  nnd  beiierer  Dienet,  nebat  einer  Menge  Selinubereien, 
nnd  Berielite  maser  seinem  Dienate  gefordert  wnrden.  Ea  wir 
also  nicht  Wnnder,  daaa  er  mit  den  aufgehobenen  Mönchen  in  den 
Ton  einstimmte,  \^^nselte,  murrte,  klagte,  und  das  Missvergnü- 
gen mit  seinem  Stande  fiberlaut  an  den  Tag  legte.  —  Diess  diente 
aber  nebst  allen  übrigen  Umständen  bloa  danoi  £item  nnd  Kind« 
von  diesem  Stande  absnachrocken. 

Um  n«n  die  llittd  vomnaefalagen »  wie  dem  Uebel  wiedenm 
abnohelfen  wir« :  ao  acheint  der  MSncbastand  nnd  Aacetiamia  bei* 
nea  Weges  mehr  Statt  zu  haben.  Er  verträgt  sich  weder  mit  der 
Aufklärung  der  gegenwärtigen  Zeit —  noch  mit  vernünftigen  Grund- 
sätzen der  Religion,  die  heut  zu  Tage  gewiss  nöthiger  als  in  dea 
finatem  Jahrhunderten  aind  noch  mit  der  Aiiaicht  nnd  Bestim- 
mng  für  die  Soelaorge^wonni  nna  der  Naebwneiia  fehlet.  Er  wird 
midi  acbwerlich  mdir  Kandidaton  bekommen  —  oder  aio  dem 
Weiftprieateralande  nnr  entsiehen. 

Hingegen  scheinen  folgende  Mittel  hinreichend,  und  gana 
zweckniiiSKig  zu  seyn. 

1)  Es  kimiiten  wiederum  mehrere  Gymnasien,  deren  einige 
bis  iuciastve  die  Philoaopliie  lehrten  y  errichtet  werden.  Sokhe 
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QjvuyineD  lieMen  sich  naeli  mehieiii  Urftheile)  mit  jedem  noeli  be- 
atebesdeo  Stifte,  okbe  Koften  Teriiindea,  «nd  Torkehren,  daes 
dttcDiit  eisern  'Hieile  der  stvdireaden  Jugend  die  Kost  frey,  dem^ 
udtni  eo  wohlfeil  verscbaffet  werde,  dass  es  die  Eltern  aufmun- 
tere. Zu  den  Kostfreyen  künnten  die  besten  Küpfu  aus  den  Haupt- 
tnd  Trivialschttlen  des  Landes  ausgehoben  werden. 

2)  Die  beschwerlichen  Schul-  und  KoUe^engelder  wftren 
medenim  tlmmscbaffe«. 

t)  Bei  diesen  Gymnasien  miisste  wiederam  Tomehmlich  snf 
eben  —  niclit  mönchischen  sondern  ftcfateni  reinen,  vemflnftigen 
IUi%ios8begrifr  lisch  oben  beeebriebenem  Leitfiiden,  und  der  ihm 
SDgemessenen  Mtlhode  {[cehalten  —  auch  die  Andachtsubungcii  der- 
gestalt darnach  eiügerklitet  werden,  d^iss  di*»  Jiini;iitii;e  die  Wohl- 
that,  sad  den  Werth  der  Religion  dabei  fubien  lernten.  —  Uebri- 
gens  wäre  genau  auf  Sittsamkeit  zu  halten,  damit  das  Leben  mit 
4m  Lehren  der  Religion  in  keinen  Widerspruch  komme. 

Un&chte  Srmliche  Religionsb^rKTe,  und  schlechte  Sitten  und 
AngewSbttung,  die  sich  mit  der  Religion  nicht  Tertragen,  waren 
bisher  die  Schuld  an  dem  Verfalle  der  Religion.  Die  crsteren  ver- 
aolassten  die  Zweifel  und  vSpottereyen ,  und  die  anderen  verschaä- 
tea  ihnen  den  Eingang  in  das  Herz. 

Würdigere  Begriffe  von  der  Religion  ,  und  ihr  harmonischer 
BisAuas  auf  gute  Sitten,  wftrden  der  studirenden  Jugend  den  Stand 
gewifls  ehrwürdig  machen,  dessen  Besthnmung  es  ist,  die  Auf- 
■ahme  der  wahren  Gottesrerehrang  num  Glücke  der  Menschen  sn 
befördern. 

Xnn  konnte  noch  die  Aussicht  auf  den  iiusscrn  Zusland  hinzu 
kommen,  als: 

4}  Die  so  sehr  verkürzten  Stoipfarren  könnten  durch  die 
Wiedereinf&hmng  swey  höherer  Kondnktsklassen  —  auch,  wo  der 
Sedioiger  noch  nicht  auf  der  neuen  Congrua  steht  ^  der  Taufstole, 
whesiert  werden«  Jedoch  u^e  die  Taxe ,  gleichwie  die  Untere 
■cheidangszeichen ,  in  Vergleichung  gegen  vorher,  nu  m&ssigeu, 
auch  einstweilen  die  Wahl  des  Konduktes,  ohne  Zwang,  einem  je- 
dem frei  zu  üherlasscn. 

5)  Alle  Pfarreien  sollten  nach  und  nach  auf  die  anständige 
Congrua,  wie  Weiland  Se.  k.  k.  M^estat  sie  anerkannt  haben,  ge- 
bracht werden  —  dass  nahmlich  der  geringste  Pfarrer  seine  sichern 
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500  fl.,  der  Ortskaplan  350,  der  Ruopcrator  250  fl.  erbielle. 
Die  in  der  Seelsorge  abgedienten  kränklichen  Alten  aber  Terdientea 
wohl  va  ihrem  hammerlichea  Deftuentengehalt  pr.  200»  eine  Znlig« 
TOB  100  II.  M  erhalten. 

6)  Die  geistlichen  PfrBnden,  welche  Aber  der  Coogmn  et»* 
hen,  mögen  künftig  eine  eromnternde  Aissicht  für  alle  jene  Geist- 
liche sein,  die  sich  durch  ihre  RechtschafTenbeit,  Gelehrsam- 
keit und  Yorzüglich  ihre  Genauiji;keit  in  der  Scelsorge  ausge- 
neichnet  haben:  und  wären  daher  hei  ihren  Einkünften  nnge- 
aehmählert  m  helatscn. 

7)  Mochte  die  Geiatlichkeit)  sobald  es  die  Vmstiade  er- 
lanhten,  allen  ihrigen  dienstleietenden  Bürgern  und  Herren  an 
Abgaben  gleiehgehalten :  folglich  ihnen  die  so  beschwerlicho 
Religionsfondsieuer  nacho^esehen  werden  —  da  sie  ohnediess 
die  Fortifikationssteuer  und  das  Alumuatikum  extra  zu  leisten 
haben. 

8}  Endlich  bedarf  es  der  Geistliche  hei  der  gegenwärti* 
gen  Lsge  der  Sachen  mehr)  und  verdient  es  anch  bei  den  heu- 
tigen Arbeiten  besser)  dass  ihm  sein  verlohrenes  Ansehen  snrftek- 
gestellt  —  die  vormahls  genossene  erste  Personalinstans  bei 

seinem  Konsistorium,  die  zweite  Instanz  bei  der  Regierung  wie- 
der verj2:önnt  —  \iiul  seine  Vorlasscnschafl  durch  die  Mitsperre 
and  Abbandluog  der  geistlichen  Behörde,  wie  ehemals,  besorgt 
werde. 

0}  Endlich  mdchten  die  Kroisimter  nnd  nntergeordnoten 
Beamten  die  Seelsorger  mit  deijenigen  Distinktion  and  Sebo» 
nong,  die  ihrer  nothwendigen  Achtung  hei  dem  Volke  ansagten, 
wieder  behandeln:  so  mfichte  ihr  Stand  in  den  Au^en  der  Al- 
ten,  und  Jüptrlinge  allmählig  ebrwQrdigcr,  und  anziehender 
werden,  dass  sich  die  Kandidaten,  die  itzt  maogein,  nach  nnd 
nach  zur  besten  Auswahl  wiederum  darhölhen. 

Wenn  nnn  auf  solche  Art  für  die  nölhige  Anaahl  der  Geist« 
liehen  gesorgt,  sie  anf  wohlhestellten  Gymnasien,  und  im  Se. 
minariom  gnt  gebildet  —  durch  die  obenerwähnten  sweckmia* 
sigen  Hüfsbllcher  nnterstHtset  —  der  bischdflichen  Aufsicht 
und  Leitung  gehör!«;  unterj^cordnet  wären :  so  bliebe  mir  wei- 
ter nichts  Wesentliclus  /.u  wfinschen  mehr  fibrij;.  Ich  dürfte 
nur,  so  lang  mir  Gott  Kräfte  verleiht,  fleissig  aufsehen,  leiten, 
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treibeo,  aufmuatera:  so  w&rdea  alle  mme  MiUrbeiter  zur  ge- 
meioschaflUchen  AMckt^  woriii  wir  da  tiadi  nit  ▼ereiiii|p- 
ten  Kvifteo  «uaamieii  wirken. 

Ich  liabe  hier  mir  neeh  minmerkeB,  dm  der  Hdchstie%e 
liiser  Joteph  die  Biaeh5fe  veranlueet  hebe,  in  ihre  vrsprung- 
Uchen  Rechte  ^^aruekzntreteo.  Vennothlich  aber  werden  sieh 
mehrere  dieser  Ehre  und  Wohlthat  für  ihre  Kircbspreugel  eot- 
•chUgen  wollen. 

Sollten  Se.  allergnädigste  jetzt  regierende  Mayestit  ihre 
(Mnde  für  hinreichend  —  oder  ea  allen&lla  der  Zeit  angemeaaen 
iidtn,  aie  in  daa  Torige  Terhftitniaa  mit  Rom  nuHeksnaetBea, 
tod  hiemnter  meine  Herren  Naehbarea  Ton  Bndweia,  St.  Pöl- 
ten, and  Leoben  mit  begrifTen  seyn:  so  würde  ich  Horn,  den 
benachbarten  Bischöfen,  der  Diözesangeistlichkeit,  und  auch  ^ros- 
seo  Theils  den  Layen  ein  Anstoss  werden,  —  und  mich,  wenn  ich 
ooe  Ausnahme  machte^  in  der  Auarichtnog  dea  Weaentiichen  met- 
am  Amtea  gehindert  aehen. 

Anf  dienen  Fall  wiinachte  ich,  daaa  Se.  aUergnSdigate  kSnig- 
BcbeMayestit  ihren  aimmtlichen  BiachSfen  anfantragen  gerahen, 
die  freye  Ausübung  ihrer  ursprünglichen  Rechte  in  Rom  gemein- 
schafüicbj  und  auf  Zeitlebens  zu  bewirken. 

Sollten  aber  manciie  Rischöfe  —  ausser  der  Mitzensur  jeuer 
Bieber,  welche  die  Religion  nnd  Yolksandacbt  zum  Zwecke  ha- 
ben —  der  ernten  Peraonalinatana  fiber  ihren  Klerna  ^  der  Mit- 
■pcrre  nnd  Abhandlung  desaen  Verlaaaenacbaft  —  und  der  Mitein- 
licbt  m  den  Rechenatand  dea  Geiatlichen  nnd  KirchenTermSgens  — 
ctwian  noch  die  vorige  Ehegerichtsbarkeit,  und  sogar  die  Sponsa- 
Kw  ZüHirk Verla n*ron :  so  mGsste  ich  geslelien,  dass  ein  liisciutf, 
ausser  diesen  Geschäften,  so  viel,  als  sich  näher  nnd  wesentlicher 
aif  sein  Hirtenamt  bezieht,  zn  thun  habe,  dass  ihm  achwerlich 
Mime  nnd  Kräfte  erübrigen ,  aich  weiter  nn  befangen. 

Diese  aind  meine  wenigen  Gedanken  nnd  VorachlSge ,  die  mir 
tiBeaiebung  anf  die  allergnädigat  vorgelegten  drey  Pnnkte  wielitig 
n  seyn  schienen. 

Was  ich  ausfülirlirbpr  beifuirte,  concenlrirL  siel»  dahin,  theils 
die  vorhandenen  Gebrechen  za  beleuchten ,  theils  die  dagegen  an- 
gegebenen Vorschläge  zn  nnteratl&tsen.  Die  leinteren  sind,  meines 
Efubtena,  so  beacbaffen,  daaa  aie  den  sehr  mangelhaften  Relt- 
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gionsbegrift  des  Volkes  verbessern  —  dadurch  aui  die  Verbes- 
.scrung  seiner  Andachtsubunn^cn  vorbereitoi  das  Volk  eins* 
weilen  bemhigen  —  die  Geistliehkeii  s«m  goneinseiMiUieboR 
Zwecke  mit  mir  raiaiiuneiistiiDiiieii  —  ihre  nSf hige  Amakl  bede- 
cken —  endlich  daee  alle  diese  VeitehU^^  ohne  beiendere  Mi^ 
tel,  Anfwand  und  Kosten,  leicht,  nnd  wie  ee  die  Natur  der  Sache 
erfordert,  nach  und  nach,  olmc  Misstrauen  und  Beunruhigung 
des  Volkes,  ausg-cführt  werilen  konneo. 

Ich  lege  «ie  Euerer  Exzellenz  in  die  Handy  mit  der  Ver- 
•iehemng,  dau  mich  die  innigete  Theilnehmnng  an  dem  Besten 
der  Religion  y  nnd  der  mur  anTortmnten  Kirche  geleitet  hahe^ 
•der  frommen,  allergnidigiten  Getmnnng  Sr.  k6n%liofaen  Mayestnl 
nach  KrSften  nn  ents|»rechen  —  imd  im  Yertranen,  dass  Bnere 
Exzellenz  die  Gnade  haben,  diese  ineine  Wünsche  zum  Besten 
der  Liozerkirohe  z«  unterstfitzen,  und  muli  snmmt  meinem  Kirch* 
Jipren^ei  der  allerhöchsten  Huld  und  Gnade  zu  empfehlen. 

Ich  habe  die  Ehre  mit  der  Tollkommeneten  Uochncbting 
«n  seyn 

Euerer  Bxxollens 

geborsamster  Diener 

JasefA  AiUm,  Biichof  m«  p. 

Lins  den  t.  Jnnins  1790. 
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V.(b) 
Note. 

Eoere  Exzellenz  erlauben,  dass  ich  meineiik  Aufsätze  einen 
AaszQg  anschliesse,  der  dessen  Inbait  ganz  kun  fiberseben  iässt. 

I.  Ueb  rechen  in  Ansehung  der  Religion. 

Bs  fehlt  dem  Volke  —  anch  wobl  manchem  Geietlichen  —  aa 
mm  erträgllcheD  Begriffe  tob  Gott  nnil  seiner  Heilsanstalt  dnrch 

JcillD. 

Dit  Yen  lirung  Gottes  wird  einerseits  in  der  Fnrcht  vor  Ihm, 
andererseits  im  V  ertrauen  auf  seine  Heilij^e,  auf  Bilder,  Zeremo- 
DieD  und  äussere  sehr  mechanische  Andaclitsubungeu  geseti^t.  — 
So  hat  die  Religion  wenig  Einflnss  anf  die  gottselige  Gesinnong 
ttd  das  Leben. 

Das  Uebel  rührt  von  folgenden  Ursachen  her: 

Die  Kinder  lernen  ihre  Religion  meistens  dnrch  blosse  Ange* 
wohnoog.  Die  nachfolgende  katerhetische  Unterweisun«;;  in  Schu- 
len und  Kirchen  ist  /u  abstrakt  und  trocken,  als  <la.ss  sie  von  Kin- 
dern gefasst  und  behers^igt  werden  könnte.  Der  üanzeiuntcr rieht 
•cbfiakt  sich  nicht  mehr  anf  katechetische  Lehren  ein,  und  ist  sel- 
tm  so  Übereinstimmend  nnd  popnlir,  dass  er  den  Religionsbegriff 
Im  Volkes  fixiren  kdnnte. 

Daher  ahmt  das  Volk  gedankenlos  die  herrsdiende  Gewöhn* 
beit  nach  —  oder  es  erhält  seine  Vorslellungen  über  Religion  aus 
Hcndeii  Volksl)richern  —  cid  er  aus  seinen  Gesprächen  und  Erzäh- 
luQgeo,  die  es  im  Umgange  jinter  sich  iuhrt. 

Diese  letzte  Art  sich  im  Umgange  einander  mitzntheilen,  kam, 
Wi  dar  hiesigen  Zerstrenn^g  nnd  Entfemnng  der  Hävser  von  Kir- 
dicn  snd  Schnlen  den  rerboigenen  Lutheranern  besonders  nn  Stat- 
Im.  Sie  brachten  den  Unwissenden  ihre  Begriffe  bei.  Sie  finden 
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aacli  Doch  heat  xu  Tage  Mittel  |  unsere  Leute  zu  ihrer  Partei  aa 
überreden  oder  zu  erkaafen. 

yUle  KatboUsche  seibat  entdecken  in  dem  Religionabcgriire, 
den  sie  mit  dem  P5bel  gemein  baben,  Ungereimtheiten;  sie  witseh 
hinfig  darfiber,  nnd  erregen  anf  der  einen  Seite  falschen  Eifer,  anf 
der  anderen  Laiti^keit  und  SiHenlosigkeit,  welche  letztere  den 
nachtheiligsten  Kuckeiufluss  auf  die  Religion  hat. 

Diesen  Gebrechen  der  Religion  kann  nach  meinem  Urthciie 
bloss  durch  eine  verbesserte  Unterrichtsanstalt  abgeholfen  werden. 
Die  angemessensten  Mittel  das«  wären : 

1.  Ein  nicht  Mos  in  theologischer,  sondern  aneb  in  pSdagegi-' 
scher  Rflcksicfat  bearbeiteter  katechetischer  Leitfaden. 

2.  Katechesen  fBr  die  Kircbenkatecheten  nach  demselben 
Plane  und  Zwecke  verfasse 

3.  Predigten,  die  dem  kateehetischen  Unferrichte  in  Rück- 
sicht der  Wahl  der  Materie  und  der  Popularität  des  Vortrages 
sniagten. 

Wenn  anf  solche  Art  der  Schal-,  Kureben-  nnd  Kanselnntei^ 
rieht  anf  die  wesentlichsten,  nothwendigsten  nnd  gemeinntttslich- 

sten  Lehren  zusammenstinmite,  so  stQnde  zu  hoffen ,  dass  sich  in- 
nerhalb zehn  Jahren  ein  sehr  erträglicher  ReligionsbegrifT  heim 
Volke  festsetzte. 

4.  Diesen  Begriff  könnte  ausserdem  eine  Anzahl  zweckmässi- 
ger Volksbficher,  namentlich  ein  lehrreiches  Kirchengebet-  nnd 
Gesangbuch  nnteratlltsen. 

Wie  diese  Bücher  ohne  besondere  Rosten  zu  Tevanstalteni  nnd 
ohne  Aufsehen  an  yerbreiten  wSren,  enthilt  mein  Anfsats. 

Die  zweckwidrij^en  V<tlks  -  l.ibauun2:s-  und  Gebetbucher 
sollten  durch  die  Mitcensur  (if  s  Ordinarius  ciusser  (ianii  irebracht 
werden.  Sie  schaden  ungleich  mehr,  als  die  Brochuren,  weiche  sie 
veranlusten« 

6.  Der  P^oselitenmacberei  der  Lutheraner  w&ro  endlieh  Ein- 
halt an  thun,  ihre  Spott-  nnd  Kontroversbiieher  an  beseitigen,  nnd 
sie  an  Terbalten,  die  katholischen  Dienstboten  anverlissig  in  un- 
sere Schule  und  Kirche  zu  schicken 

7.  Den  Kritholisehen  mochte  der  Abfall  so  lanoc  vei^ehrt 
sein,  bis  sie  sich  über  die  hinlängliche  Kenntniss  unserer  Religion 
snsgewiesen  bitten. 
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Olioe  diese  befinden  sie  sielt  in  Ansehtins:  der  Relii^ion  in  dem 
Zostande  der  UDmundigea ,  denen  keine  GewiMensfreibeit  &a  ge- 
statten ist. 

8.  Endlicb  tollten  die  ReligioMdiekiuwe  in  WirllwIiäaMni  und 
ibiiefaen  Gelegenheit«!  dnreh  gnte  PoUneinnfsieht  hintan  gehftlten, 
hr  Adel,  die  Ohrigkeiten,  die  Rennten  nnd  andere  Honoratioren 

zum  erbaulichen  Beispiele  des  Vollves  bei  ülltotlichen  Andachtcii 
angewiesen  —  den  Sonn-  und  Fei«Mtai;en  durch  Einschränkung 
der  immerwähreDden  Freitänse  mehr  stille  Feierlichkeit  verschaflOti 
eodlich  den  anwachaenden  Anaachweifungen  —  vomehmlich  durch 
4ie  Wiederointragniig  der  Viter  aneUieber  Kinder  in  daa  Tanf<* 
lieh  —  dnrch  aehirfero  Ahadnnf  nntrenar,  oft  dam  einrarataii- 
Iner  Ehelente,  auch  aolchor^  die  anaaer  dar  Ehe  snaanAOienleben, 
gesteuert  werden. 

n.  Gebrechen  In  Ansehung  der  Andaehtsordnnng. 

Ea  iat  eino  wesentliche  Eigenaehaft  der  guten  Andachtsord- 
■1^,  daaa  aio  nit  den  Andachten  nach  Verachiodenhoit  der  Zeit 
aad  Feate  dea  Kircheiyahrea  ahweehale. 

Unsere  Andachtaordnaag  aber  prodnnirt  daa  ganie  Jahr  nur 

iweicrlei  reli<^iöse  Vorstellungen*,  die  erste  voa  dem  Messopfer 
durch  das  vorgescliriebene  Lied  —  die  andere  von  der  Füibitto 
der  Heiligen  durch  die  Litanei.  Diese  Einförmigkeit  ^leht  den  un- 
venneidlichen  Fehler  nach  sich,  daaa  Gesang  nnd  Gebet  dnrch  die 
iBBenrahrendo  Wiederholnng  nnr  Gewohnheit  nnd  gedankenloaen 
Meehinie  worden.  Sie  befriedigt  auch  den  Wanacb  dea  Vol- 
kes aieht 

Die  so  häufig  vorgeschriebene  Aussetzung  des  hoehwfirdii^sten 
Gutes  entspricht  weder  der  Ordnung  und  dem  Ritus  des  Mess- 
opfer«!.  noch  dem  uralten  Kirchengebrauche,  und  verliert  durch  die 
(lemeiomachung  nach  und  nach  allen  Eindruck.  Der  Unterschied  in 
Ansebeng  dieaor  nnd  anderer  Andachten,  den  man  in  Städten, 
Eirkten  ind  Dörfern  einlihrte,  hat  achon  viel  Miaavergnfigen 
gwtiftet 

Endlich  ist  in  der  Kirchenordnung  kein  Bedacht  auf  die  Vor- 

bessening  der  So  uichtigeu  Bussaustalt,  und  anderer  besonderer 
Andachten  genouniH  n  worden. 

Diesen  Gebrechen  wäre  uomassgebHch  abzuhelfen : 
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1.  Durch  die  Einfuhrnnj^  eines  Gesang-  und  Gebetbaches, 
welcUes  eine  Abwecbsluug  solcher  Gebete  und  Lieder  an  die  Hand 
gibe,  die  der  VerschiedenbeU  der  2eit,  Feste  imd  Andachten  de« 
gansen  Kircbeigabree  suagteii. 

Sie  wfIrileDy  wenn  sie  die  Haiptbegebealieiteii)  Geheimaiise 
«nd  Lefures  «uerer  Religion  durchgingen,  eben  so  erbevlicb,  «Is 
lehrreich  (Ir  das  unwissende  Vollt  sein. 

2.  Die  Bussanstall  unserer  Zeit  g^emass  and  fruchtbarer  ein- 
zurichten, müssten  die  Beichlkonkurse  auf  eine  bescheidene  Art 
zerstreut,  und  die  Ablässe,  für  weiche  sich  das  Volk  und  die 
Theologen  noch  beeifem,  nweckmissiger  erklart  werden. 

3.  Anf  die  Verminderong  der  Anssetsnng  des  HocbwMig^ 
sten  nnd  der  TielfiUtigen  S<$gen  wire  du  Volk  MnaweHoi  nir 
Torznbereiten. 

Lcbrigcns  hatte  die  neu  eingeführte  Andachtsonlnuu^  die 
wohlgemeinte  Absicht,  mancherlei  sehr  zweckwidi'ige  ^iebenan- 
dacbten  abzuschalTcn. 

Allein  es  hing  anf  einer  Seite  das  Interesse  nnd  der  H^re- 
dit  der  Geistlichen,  anf  der  andern  die  Gewohnheit  nnd  das  Vei^ 
nrtheü  des  Volkes  daran,  nnd  es  trafen  sn  eben  der  Zeit  so  viele 
andere  widricre  Umstände  Yon  allen  Seiten  nnsammen,  dass  die 
Andachtsordiiung  in  dieser  RQcksicbt  nur  sehr  schwer  und  mit 
/wani;  (Mii^efnhrt  werden  konnte.  Auch  naclulem  sie  bereits  cia- 
getührt  war,  rcil^te  das  päbstlicbe  Breve  an  die  Niederländer, 
der  Tod  des  böchstseligen  Monarchen  nnd  die  lotsten  Auftritte 
in  dem  Wienerkirchsprengel  die  Erwartung  einer  Ablademng  an 
vielen  Orten  Ton  nenem  anf. 

Es  w8re  daher  meine  nnmassgebliehe  Meinung,  dass  dem  drin* 
pjenden  Wunsche  des  Volkes  einswcilen  Jiiit  i:uler  beschuidcobeit 
iu  tolgenden  INmktcn  iiri<  li;:<'firebcn  werden  konnte: 

1.  Dui'ch  die  jährliche  Ausschreibung  dreier  Aemter  oder 
Andachten  nnd  eines  anpassenden  Gebetes,  in  der  Absicht,  Gott 
nm  seinen  Segen  Cllr  die  Feldfrficbte  zu  bitten  nnd  nn  danken. 

t.  Durch  die  Erianbniss  dreier  Bittgänge  anf  das  Feld,  n« 
das  Volk  vom  Weitergeben  in  andere  Oerter  abnnbalten. 

3.  Durch  die  Gestaltung  der  musikaitschen  Salzburgennesse 
find  der  nachniittä!rto:en  trcsun'j:« neu  Litanei,  um  die  hohen  Fest- 
tage des  Herrn  leierlidier  auszazeichnen* 
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4.  Durch  eine  gemässigte  bildliche  Vorstellaiig  des  Grabes 
lid  4er  Anferstehaaip  in  der  heiligen  Woche. 

5.  Darch  die  unter  bestimmter  Modifikasion  abaiihaltende 
Csqioris  Christi  nnd  AUerseeleBaktvren.  Femer 

9.  Würde  der  Wnnseh  des  Volkes  durch  die  Wiedergestmt- 
tuü^^  dreier  Kondiiktsklassen  und  Seeleniimler  —  der  samstäg^i^CD 
Abendandachten,  wo  es  die  Umstände  erlaubten  —  und  durch  eine 
klage  Verdeutschang  der  beibehaltenen  tSegouogen  oder  sogenann- 
ten Weihen,  befriedigt  werden. 

?•  Zum  Beschlasse  merke  ich  an,  das«  sieh  das  hiesige  Volk 
la  die  Ahleeiug  der  landesftrstliehea  Bsiehle  Tor  dem  Qottea- 
dienste  und  ron  der  Kanzel  nieht  gewöhnen  woUe  —  ehen  so  we- 
nio^  an  die  Predigten,  woTon  sie  wissen  oder  argwöhnen,  dass  sie 
auf  iandesfiirstlichen  Befehl  gehalten  werden. 

Es  würde  daher  dienlicher  sein ,  die  ersieren  nach  vollende« 
tem  Gottesdienste  abaniesen  —  nnd  die  anderen ,  wo  sie  sich  anm 
Tote  sehiekteS}  «irermerkt  in  die  Predigt  einaiifleehten.  Diese 
ibindemng  wfirde  dem  Volke  hesondsrs  gefallen.  —  Wie  die  Mo- 
filikamonen  dieser  Andachten  sweckmissig,  und  för  denReligions* 
begriff  des  Volkes  lehrreich  eingerichtet  werden  könnten,  habe 
ich  in  meinem  Aufsatze  ausfuhrlicher  gezeigt. 

Iii.  Gebrechen  in  Ansehung  der  Ausübung  de«  Uber- 
hirtenamtes. 

Wenn  den  bisher  angef&hrten  Gehreehen  abgeholfen  ist,  so 
Met  sidi  die  Aosühnng  meines  Oherhirteoamtee,  in  so  fem  es  sieh 
luQptsidilich  auf  die  Religion  nnd  Herhaltung  der  guten  Rirchen- 

uüd  Andachtsordnung  bezieht,  schon  sehr  erleichtert. 

Es  kommt  itzt  nur  noch  anf  solche  Geistliche  an,  die  fuhi«^ 
Bod  bereitwillig  sind,  mir  mitzuwirken.  Von  dieser  Seite  kann  ich 
4m  Zöglingen  des  Generalseminarinms  ein  vorzügliches  Zengniss 
gdbea.  Ich  wfinschte  daher,  dass  diese  Anstalt  erhalten,  nnd  den 
Ocbrechen,  welchen  sie  der  allangrossen  Menge  wegen  nnterliegt, 
doreh  eine  AhtheÜnng,  wie  ich  sie  in  meinem  Anfsatse  zergliedert 
habe,  abgeholfen  wurde. 

Unter  ineincrn  übrii^eii  Klerus  finden  sich  ebenfalls  manche, 
die  sich  von  äeiic  ihrer  ächten  Grundsätze  und  mehrere,  die  sich 
von  Seite  ihrer  Bereitwilligkeit  ansseicbnen. 
ArcMv.  Jalirr»  1 850.  L  Bd.  I.  Hfl.  * 


Digitized  by  Google 


15% 


Es  findet  sich  aber  auch  eine  ^osse  Zahl  Alter,  Mönche  und 
ihm  gleichen  Gesimite,  die  sich  durch  andere  GrundB&tze  verleiten 
latseiiy  aller  besseren  Einricbtanj^,  in  Geheim,  oder  nneh  offenbar 
entipegen  sn  streben,  nnd  das  Volk  sn  ihrer  Absiebt  anfonreilsea* 
Diess  Uebel  rttbrt  von  ihrer  ehemaligen  Klosteremiebimg  her,  die 
sie  an  eine  andere  Denkensart,  andere  Uebungen,  and  einen  an- 
deren Gehorsam  gewöhnet  hat. 

Wenn  daher,  wie  ich  meine,  einige  Kloster  oder  Stifter  künf- 
tig bestehen,  nnd  ihre  Bestinunnng  znr  Aashilfe  in  der  Seelsoige 
baben  sollen ,  so  mfissten 

1.  die  Kandidaten  dieser  Klfister  unter  den  bisehdfliehen 
Zöglingen  ihre  Bildnng  erhalten,  nnd  sieh  mit  ihnen  an  flbereitt- 
stimmende  GmndsStKe  nnd  gleichen  Gehorsam  gewöhnen. 

2.  Xacli  dem  Seniinarimn  inüsstt  n  sie  in  ihren  Stillem  oder 
Klöstern  eine  Verfassung  oder  Einrichtung  tinden  ,  die  ihrer  im 
Seminarinm  erhaltenen  Bildung  zusagte,  nnd  sie  dabei  bestärkte. 

3.  Zn  dieser  Absiebt  m&sste  sowohl  dem  Prälaten,  als  seuen 
nntefgeordneten  Stiftsgliedern,  die  ii^nd  anf  eine  Art  nnr  Ans- 
bilfe  in  der  Seelsorge  sn  branchen  wSren,  eine  engere  Yerbud* 
Kehkeit  und  Subordination  gegen  den  jeweiligen  Ordinarius  auf- 
gellt und  versichert  werden.  Endlich 

4.  Hein  iiischof  ein  wirksamer  Einflnss  hei  ihren  Beförde- 
rungen auf  Stiftspfarreyen  gestattet  werden,  um,  mit  Rücksicht 
anf  ihren  Gehorsam  gegen  die  Anordnungen  in  Kircbensaebeiii 
eine  Vorrtleknng  oder  ZnHIcksetming  Temnlassen  an  können. 

5.  Diess  letstere  Mittel  wdrde  sieb  aneb,  nnter  bescheidener 
Modifikasion,  hie  nnd  da  bei  der  S&cnlaigeistltcbkeit  mit  Erfolge 
anwenden  lassen. 

6.  Die  als  Kapläne  ausgesetzten  Exmonche  in  mehr  Subor- 
dination gegen  ihre  IM'arrer,  und  in  besserer  Ordnung  zu  erhal- 
ten, wire  es  dienlieh,  ihre  Pension  gegen  die  anstandige  Kost  nnd 
den  ansgemessenen  Blonatbgehalt,  dem  Pfarrer  m  die  Hand  sn 
geben.  Endlich 

7.  könnte  das  Pr&sentationsrecht  anf  die  znr  Kameral-Admi- 

nistrazion  gehörigen  Bcneli/,i*  n  den  Ordinarius  —  der  gegenwär- 
tig hier  nichts  zu  vergeben  hat  —  in  den  Stand  setzen,  viele 
Geistliche  zur  Bereitwilligkeit  für  alles  Gate  auf  eine  angenehme 
Art  nn  ermuntern. 
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Die  bedeBkliehste  Angelegenheit  der  Dluzese  ist,  dass  es  dem 
Kiorti  tu  dem  nötliigeii  Necbwachee  gebricht  Schon  vorigei  Jnhr 
lalen  uns  nebn  sn  der  für  die  Didxeie  anigenesseneii  Annhl  ge- 
fcUet:  filr  diese  Jahr  aber  haben  eich  erat  nwei  Kandidaten  gemel* 

det.  Die  Aussicht  für  die  Zultunft  ist  noch  finsterer. 

Diesem  Gebrechen  abzuhelfen  wird  es  nothig;  seyn,  einige 
TOS  den  Mittcia,  die  vormals  dem  Klerus  sciuc  Kandidaten  Ter- 
•chafften ,  wieder  anaawenden :  andere  hingegen,  die  ihre  Anacabl 
lenundem  halfen,  sii  beseitigen. 

Meine  vnroigreifliehea  Gedanken  sind  diese : 

1.  Bs  sollte  die  Gelegenheit  nnm  Stadiren  dnrch  Errichtung 
Mehrerer  Gymnasien  befördert  werden.  Solche  Gymnasien  liessen 
sich  ohne  Aufwand  mit  den  bestehenden  Stiftern  Terbinden. 

2.  Die  bcschwerliclieu  Schulgelder,  die  bisher  Viele  vom 
Stadiren  abhielten,  könnten  abgeschaflet  werden. 

3.  Die  Oymnaslsteii  bitten  eine  religiöse  Bildung  sit  er* 
halten,  die  den  geistlicken  Beruf  in  ihren  Avgen  ehrwMIgen. 

4.  Die  Aussicht  auf  die  damit  Terbnodene  anstiindige  und 
liehere  Versorgung  könnte  ihnen  diesen  Stand  wönscheoswerth 
machen.  Za  dieser  Absieht  wären 

5.  die  so  sehr  verkürzten  Stolpfarren,  durch  die  Wieder- 
ebfnhrnn^  zwei  höherer  Kondektsklassen  —  aach  wo  es  nöthig 
ilt  der  Tanfstole  —  vnd  Herstellnng  der  eingesogenen  Stifton- 
geo  in  Torbessem. 

6.  Alle  Pforreyen  nnd  Kaplancyen  könnten  nach  nnd  nach 
Mf  die  neue  Kong:rua  gebracht,  und  dem  kfimmerlichen  Defi« 
iieütengchalte  100  fl.  zugelegt  werden. 

7.  Die  besacren,  öber  der  Coogrua  stehenden  IMrüiiden 
hiniten  znr  ermnnternden  Aussicht  für  die  Vorziig^ichen,  bei 
Ibrea  Einkfinften  verbleiben. 

8.  Möchte  der  Klerus  allen  fibrigen  dienstleistenden  St&nden 
II  Abgaben  gleich  gehalten  —  und  ihnen  nu  dieser  Absicht  die 
to  nabmhafte  Religionsfondsstener,  sobald  es  die  Umstände  ei^ 
ianbten,  nachgelassen  weiden.  Endlich 

9.  wären  die  Geistlichen  ihres  vormals  genossenen  Ansehens 
bei  den  Umständen  der  Zeit  bedürftiger  —  auch  des  ehemals 
gehibten  fori  nobilium,  und  der  damit  verbundenen  Vortheile,  bei 
Seseawirtiger  besserer  Verwendung  würdiger  —  dann  nur  Wieder^ 
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heretellnn^  ihrer  beim  Volke  mit  lügen  Achtung,  von  Kreisanitem, 
uod  Unterbeamtcn  mit  der  vormahli^eii  DlsÜnktion  und  SctuNiiiBg; 
SV  behandeln. 

Wenn  dnreh  soldie  Mittel  für  die  nöthige  AmnU  der  Oeiet« 
lielien  geiorget  —  eie  uf  wobllieetellten  Oymnuien  «ad  im  Sein- 

nariuni  gut  gebildet  —  mit  den  oberwähnten  zweckmässigen  Hilfs- 
buchern  onterstfitzet  —  der  bischoflichen  Aufsicht  und  Leitung 
gehörig  untergeordnet  wären:  so  bliebe  mir  weiter  nichts  wesent- 
liches za  wünschen  übrig. 

Nur  finde  ich  ndthig  noeh  taaameilieii: 

1*  Dnse  die  Tormahlige  Ehegeriditibnrkeit  (wmm  «nige 
Bitehftfe  sie  in  ihrem  Umfange  etwa  gar  mit  den  SpensaUen,  «o- 
rÜckverlangten)  —  die  AnsAbang  des  Oberhirtenamtes,  in  wesent- 
lichen Stricken  mehr  zerstreuen,  als  befördern  würde  — 

2.  Dass  mein  Vertrauen  und  meine  Huhc  davon  abhänge,  mich 
bei  erfolgender  Abänderung  in  Aosehnng  der  orapringlichen  Rechtei 
den  fibnge«  Biachdfea  gleieh  zn  halten. 

Dieses  sind  die  Hanptpnnkte^  worfiber  ieh  mieh  m  meinem 
AnfsatM  auslUirlieher  erUSrt  habe. 

Linx  den  2.  Jnny  1790. 

Oehonamfter  Diener, 
Jateph  Anton  Biteh^  m.  p. 
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II. 


Die  lirafee,  Markgrafea  aad  Herzoge 


ans 


im  Eanse  EppeisteiiL 


Von 

Dr.  Xiarimmnn  Vmngi^ 

ProliMor  an  der  kaia.  kda^  UniTaraitil  av  Laaiba rg . 


(910-1039.) 
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Dieser  Aufsalz  verdankt  seine  Entstehung  einem  Zufalle.  vSeit 
itbrea  betGhilti|s;t  mit  der  Samiaiang  von  Stoff  za  einer  kritif  cheii 
GeecUchte  der  einstig«!  kinHueriieheii  Markan  Sovne,  Kraia 
und  1  Strien  und  ihrer  Markgrafen,  in  deren  Reihe  Frölich 
das  gescbichtlicbe  Unding  eines  zweinamigen  Markgrafen  Poppo- 
Starchnnd  eingeflUirt  bitte)  ein  lrrtb«m,  der  ticb  seitdem  ni  alle 
Werke  über  die  Geschichte  der  St  eyermark  bis  auf  die  neueste 
Zeit  fortgeplUnzt  hatte,  wünschte  ich  sehnlichst  die  ganze  Ban- 
dereihe der  MemimeBtn  Beicn,  welebe  die  hiesige  Univertittts- 
Bibliothek  nnr  bis  einschliesslich  des  13.  Bandes  besitzt,  einsehen 
zn  können ,  was  mir  bei  meinem  Aufenthaite  zu  Wien  im  vorigen 
Mre  dvreh  die  CMkte  des  Hem  Viee-Direeters  des  k.  k.  geheimen 
Hol^  end  HaasarehiteS)  Regienmgsrathes  md  Akademikers  C  b  m  e  1 
Möglich  wurde. 

Gleieh  im  14.  Bande  Hud  iebr  awsr  nicht  des,  wemaeh  ich 
sedite,  wohl  aber  etwas,  wts  den  steycrm&rkisehen  Qesebicbtsfor- 
Schern  bisher  unbekannt  gewesen  war,  nämiieh  dnss  der  Herzog 
Adnlbere  von  Kimthen  swei  BrOder  Namens  Eberhard  and 
Ernest  gebäht  habe.  INeser  miflllige  Fand  nebet  euigen  an- 

11  • 
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dereD,  die  SMtte  jenes  Herzogs  betreffendeB,  bisher  ebenfalls  un- 
bekannt gewesenen  Nachrichten,  die  ich  aus  den  in  jenem  14. 
Bande  enthnllenen  Urkunden  des  Klosters  Geisenfeld  sehSpIley 
nnd  die  Vermnthnng,  dm  wie  diese,  so  vielleicht  wohl  aneh  noch 
andere  Urkunden  für  die  Genealogie  des  Eppeo&leioeriächen  Hau- 
tet noch  nicht  nntgebentet  worden  jein  d&rften,  Toranlasston  mich 
nach  meiner  ZnrAckknnft,  hiernber  weitere  Naehfortehnn^  nn- 
zustellen,  die  auch  wirklich  von  einem  glänzenden  Erfolge,  der 
mich  selbst  anf  das  Höchste  tiberruchte,  gekrönt  wurden.  Denn 
trotn  der  nnr  sehr  heschriinkten  HU&mittel,  die  mir  hier  s^i  Ge- 
bote staodeoi  entdeckte  ich  ausser  jenen  zwei  in  Wien  aufgcluo-* 
^  denen^  noch  sehn  bisher  nnbekannte  Glieder  jenes  Geschlechtet, 
so  wie  noch  manchen  anderen  Umstand,  worontor  n.  B.  der,  das« 
dieses  Haus  auch  in  Baiern  eine  Grafschaft  besass,  wovon  man 
bisher  nichts  wistto« 

Anfangs  war  ieh  gesonnen,  memo  Entdechnngen  nnr  in  einer 
kurzen  An/eige  den  österreichischen  Gescüiclitsforschern  mitzu- 
theUen,  aber  bei  näherer  Ueberlegvng  fand  ich|  dass  die  Nntnr 
der  Sache  keine  SSerttftekeInng  dnide,  soiidem  ein  Ganses  fordere, 
und  dass  selbst  die  Neuheit  meiner  Behauptungen  eine  oft  ausführ- 
lichere Begrilndnng  nothwendig  mache.  Dann  geteilte  tich  die  Be- 
traebtun<^,  dass  ein  so  erlanchtes,  mit  dem  salisehen  Kaiseriiniise 
so  nah  verwandtes  Geschlecht,  welches  Kärntben  vier  Herzoge, 
Steyermark  mehrere  Markgrafen,  der  Kirche  sn  Aijnil^  einen 
Patriarehen,  jener  sn  Bamberg  einen  Bisehof  nnd  dem  Ton  ihm  ge- 
gründeten und  wabrbaft  fürstlich  ausgestatteten  Stifte  St.  Lam- 
brecht einen  Abt  gegeben,  in  die  Geschichte  seiner  Zeit  michtig 
eingegriffen  nnd  besonders  in  dem  nnseligen  Investiturtttreile  eine 
hervorragende  Rolle  gespielt  hatte,  eine  ausführlichere  Darstellung 
wohl  verdiene  nnd  swar  um  to  mehr,  da  et  trota  seinem  Glmm 
nnd  seiner  Wichtigkeit  seinen  Getchichtschreiber  bisher  nock 
nicht  gefunden  hatte,  lienu  Frölich  stellte  blos  eine  Stammtafel 
desselben  anf  nnd  was  er  in  der  Ardiontologia  Carinthiae  nnd  nach 
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ihm  Andere  in  iiiren  Werken  über  die  Geschichte  Känitliens  und 
der  Stejennark  oder  sonst  gelegeDheittich  Von  einselnen  Gliedern 
jenes  Hauses  sagen,  sind  nnr  einnelne,  abgerissene,  nnsnsammen- 
iiängeode  Nachrichten,  die  kein  Ganzes  bilden.  Ein  suiches  wollte 
ich  nno  lieTMrn}  obwohl  mir  dabei  die  Wahrnehmnng  niebt  entging^^ 
dass  der  bisher  gesammelte  Stoff,  obgleieh  von  mir  ansebnliefa  ver- 
mehrt, doch  dazo  nicht  völlig  ausreiche.  „Doch  das  liesif^ere^^^ 
dachte  ich  mir)  ^sollte  nicht  der  Feind  des  Guten  sein  nnd  lieber 
Etwas  als  gar  Niehts**,  nnd  ging  somit  an  das  Sammeln,  Ordnen 
lad  Verarbeiten  der  Materialien.  Ich  kam  dabei  bis  in  die  Periode, 
wo  1073  dnrch  MarqvardUI*  die  seinem  Hanse  1035  entrissene 
Herzogswiirdo  wieder  an  dasselbe  «ir&ekkam,  als  das  dnrch  den 
Wahnsinn  einer  Terbleudeten  Partei  herbeigeführte  nDgluckliche 
£reignis8  vom  2.  November  1848  eintrat  nnd  mich  wegen  des 
Brandes  der  Universitlts- Bibliothek,  wodurch  der  grdsste  Theil 
ihres  BScherschatzes  verloren  ging,  am  Weiterarbetten  verhinderte 
lad  mich  bei  der  beneichnoten  Periode  absnschliessen  ndthigte.  Da 
sie  aber  gerade  snfSUIg  ein  natürlicher  Abschlnsspnnet  des  ersten 
Theiles  der  Eppensteinerischen  Geschichte  ist,  so  ging  ich,  als  die 
Zeiten  wieder  ruhiger  geworden  waren,  und  ich  mich  von  der  im 
Fribjabre  fiberstandenen  schweren  Krankheit  wieder  erholt  hatte, 
mit  neuem  IVIutlie  nnd  neuer  Lust  an  die  Vollendung  wenigstens 
dieser  ersten  Abtheilu^g.  Wann  die  nweite  nachfolgen  werde,  kann 
Ich  jetst  noch  nicht  sagen,  doch  höre  ich  nu  meinem  Tröste,  dass 
gerade  das  geschichtliche  Fach  durch  den  Brand  der  Bibliothek 
Terhaltnissmässig  am  wenigsten  gelitten  habe,  und  somit  scheint 
noch  Hoffnung  da  nu  sem,  dass  ich  die  zur  Fortsetnung  der  Aiheit 
nüthigsten  Werke  finden  dürfte;  einige  —  o  wären  es  ihrer  doch 
Uttaderte  gewesen!  —  befanden  sich  nur  Zeit  des  Brandes  ohne- 
iici  bei  mir  und  wurden  somit  glucklich  erhalten. 

Möge  vor  der  Hand  diese  erste  Abiheilung  als  ein  Beitrag 
ur  Geschichte  Kärnthens  und  der  Stejemark  gfinstig  au%enom- 
M  werden.  Denn  an  Monographien  thnt  es  uns  mehrNoth,  als  an 
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•l%«MdMii  LandMgeidiiehtM,  da  in  di«t«i,  M  Ung^  ueht  äwfk 

die  ersteren  tüchtige  Vorarbeiten  geliefert  und  gewisse  dankll 
ParÜMi  >«fg«MU  woide%  mm»r  di«  »lleii  IrrthiiiiMr  aich  wiedw- 
h^M  «ad  wfliter  for^iauMB  werden,  wie  diees  aelbat  m  Mvchar^i 

neuester  Geechichte  der  Steiermark  der  Fall  ist. 

LemLerg  am  10.  Octobcr  1S49. 
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Frölich  *)  und  nacli  ihm  die  ührt«!;<'n  steyennärkischen  Ge-  1 
iddckUchrelber  and  Genealogen  beginnen  die  Heibe  der  Eppen- 
iteiner  mit  Marquard,  dem  Vater  des  Herzogs  Adalbero,  ich 
«kr  gitiibe  sie  soeh  «m  eben  €hnd  hdher  Imumfillireii  md  nlt 
£eiet  Ifatrqvaris  Vater,  ebenftlls  Marqvard  genattti  begia- 
an  le  f[9iineo.  Am  der  DarsteHoeg  wird  ticli  B«gleieh  ergeben, 
dass  die  urspi  ünixliche  Heimat  dieses  Geschlechls  nicht  in  Ob  er- 
ste vprmark.  s (meiern  in  Rayern  7,u  suchen  sei,  und  zwar  in 
jenem  Tbeile,  der  zwischen  der  Donau  und  dem  Böbmer-Walde  am 
idiwwzen  Kegen  (Flusse)  U^. 

Um  Üteete  Urkonde,  welche  ich  über  den  Stammvater  der 
Bpfeniteineri  idünlieb  Aber  Mtrifnard  I.,  den  Vater  Mar- 
ftarde  ü  (bei  Frölich  Marquardt.)  imd  Grosmter  Adalbere^s 
•iffinden  konnte,  ist  eine  zwischen  911  und  918  ausgestellte  Re- 
p^nsbnr^er  Lrkunde,  worin  Kaiser  Konrad  I.  einem  «gewissen  Er- 
chenfried  ein  im  Gaue  Viebtach  im  Urte  Goidaron  in  der 
Grafschaft  Marquardts  gelegenes  Gut  schenkt^).  Dieser  Gau  t 
ittrie  seinen  Namen  Ten  dem  Baehe  Viebtach  (reu  Vi^ht  d.  i. 
Flehte  and  Ach  d.  L  Bach),  welcher  in  einer  Urkunde  Ton  MO 
Ftebtebacb  d.  i.  Fiehtenbaeh  genannt  wird,  vnd  ein  Zninss  des 
Ichwarzen  Regen  (Flusses)  ist,  wenn  nicht  vielleicht  gar  dieser 
selbst  damals  so  genannt  wurde.  Der  Name  dieses  Gaues  hat  sich 
bis  aaf  unsere  Zeit  in  dem  Namen  der  Ortschaft  Vi  echt  ach, 
welche  am  linken  Ufer  des  schwareen  Regen  liegt ,  erhalten ,  wo- 
iirch  sagieich  seine  oben  angedentete  Lage  ausser  Zweifel  gesetat 
«irl  la  einer  Urkunde  von  940  heisst  er  der  Uf-gan  and  iihrte 
laher  iwel  Namen,  wie  diese  aneh  bei  den  meisten  aaderea  CSaaen 
der  Fdil  war,  die  sogar  oft  noch  mehrere  Namen  hatten.  Der  Ort 
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« 

Goldaron  hatte  leneii  Namen  ton  der  daselliat  Bwlandenea 

Goldwäscherei  erhalten,  wie  wir  diess  ans  derselben  Urkunde 
von  940  entnehmen. 

In  diesem  Gaue  also  ist  am  Anfange  des  10.  Jahrhunderts  — 
denn  weiter  hinauf  verliert  aich  jede  aichere  Spur  —  die  Heimat 
jenes  Grafengeschleehtea  sn  raehen)  von  dem  wir  hier  apreehen 
ud  man  sieht  damns,  dus  man  dasselhe  nicht  die  Grafen  Ton  E  p- 
penstein  nnd  Mtrsthalf  welche  Besitnnngen  sie  erst  sp&ter 
erlangten,  sondern  die  Grafen  von  Viehtach  oder  Ufgan  nen- 
nen sollte.  Obwohl  nun  jene  Benennung  weder  auf  die  Angabe  einer 
Urkunde,  noch  auf  der  Nachricht  eines  alten  Geschichtschre Ibers 
oder  Chronisten  beruht,  so  wollen  wir  sie  doch,  da  sie  einmal  voa 
FrdUch  eintgeUhrt  nnd  seitdem  all^mein  angenommen  worden  ist| 
snr  Vermeidung  von  BfissrerslSndnissen  heihehalten. 

Obiger  Graf  Marqnard)  oder  wie  die  alten  Urkunden  etjr- 
nologisch  richtiger  schreihen,  Narchwart,  Markwart,  die 
Gränzwart,  Gränzwächter,  wie  man  bei  der  Arlült  rie  noch  g"cgen- 
^^ärlifz:  Ze  ue^-wart  sae^t,  >var  aber  auch  bereits  im  Herzogtiuimo 
Kärnthen,  wozu  damals  auch  die  heutige  Steiermark  gehörte,  bc- 
gfttert,  wie  diess  anch  von  den  meisten  übrigen  bayeriscliett  Grafea 
nachgewiesen  werden  kdnnte.  Denn  in  den  Jahren  920,  927|  99$ 
nnd  9S0  erscheint  Mnrqnard  (I.)  als  Zengo  in  den  Urkunden 
des  Enbisthnms  Salshnrg  hei  Vertrigen  fiher  in  K&mthon,  Sais- 
3  bürg  etc.  etc.  gelee^ene  Güter 

Seine  Stpllun«:;  unter  den  Zeugen  bewiese  fßr  sich  allein  schon, 
dass  er  ein  Mann  von  vornehmer  Abkunft  gewesen  sein  müsse,  wenn 
wir  auch  nicht  w&ssten,  dass  er  damals  schon  Graf  war,  ohgleich 
nicht  in  Kimthen,  sondern  in  Bajrern,  ein  Unutand,  der  nicht  sn 
tihersehen  ist,  nnd  woher  es  anch  kfimmt,  dass  er  in  Snlibniger 
Urkunden  nicht  als  Graf  come9^  sondern  hlos  als  Edler  Mann, 
nohüis  vir,  ja  selbst  gleich  den  übrigen  bayerisclun  Grafen,  wenn 
sie  als  Zeugen  angeführt  werden,  ohne  dieses  l'rädicat  erscheint. 

Dass  aber  Marquard  I.  in  Kärnthcn  wirklich  Güter  hesass, 
nnd  desshalb  auch  snm  kärnthnerischen  Adel  gehörte,  ersehen  wir 
ans  einer  Salnhufger  Urkunde.  Denn  930,  am  30.  Märs  su  Sah- 
bürg  schloss  dieser  edle  Mann  M  arquard  I.  einen  Tanschvertrig 
mit  dem  Brahischof  Adalbert  von  Salsburg,  woHn  er  diesem 
seine  Besitzung  zu  Undrima  überliess,  dafür  aber  einen  iioi  zu 
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ruoche  und  zwei  dazu  geliöri^e  OrUdiafteii  sa  Farti  and  Pifchof- 
fespercb  erhielt  4 

Diesen  Hof  saromt  Zogehör  iuttten  als  salzbnrgitches  Lehen 
firCher  des  Bnbischofe  BlntsTerwandte  lad  Vogt  Hartwicb,  dftna 
Hificg  Berthold  Ton  Kinitiien  uinegehtbt  oad  ee  wird  deesbalb 
ien  Terh^e  die  Bestimimie^  angehängt,  das«  wenn  Marquardt, 
ohne  einen  ehelich  erzeugten  Sohn  stürbe,  jener  Hof  wieder  au 
Herzo|^  Berlhold ,  der  Marqnard's  Herr  —  ^lominns  ejus  — 
Bämlich  Lehenaiicrr  genannt  wird  /.urückfallen  sollte,  weshalb 
uch  d^r  llpr7og  als  erster  Zeage  die  Urkunde  untertehrieb. 

Dieeer  Unstand,  daea  Henog  Bert  hold  Marquurds  Le- 
lientherr  gennimt  wM»  denn  dominns  kann  hier  keine  andere 
Meitnng  haben  —  iat  aehr  wichtig,  indem  es  die  IdentitSt  dieses 
kimthnerischen  Marquard.  der  blos  edler  Manu'  genannt  wird, 
Bit  dem  bayerischen  Grafen  Marquard  von  Uf<rau  ausser  Zweifel 
lehit  Denn  in  der  Urkunde  von  940  wird  letalerer  ebenfalls  zuerst 
aar  ein  edler  Dienstmann—  nobilis  vasallas  —  des  Her- 
tegs  Berthold  nnd  erst  dann,  wie  im  Znsatse  Graf  genannt. 
Ous  er  in  den  Sahshuger  Urknnden  Mos  edler  Hann  hetast, 
Wweist  niehls  gegen  die  Identitit,  indem  aneh  andere  erwiesene 
Grafen,  wie  z.  B.  Veriant,  der  in  einer  Salzbarger  Urkunde 
▼00  945  als  Pfal/^^raf  von  Kämthen  erscheint  in  den  sie  betref-  5 
fenden  Urkunden,  oder  wenn  sie  als  Zeugen  angef&hrt  wcrdeOi 
Uos  Bobiles  viri  heissen. 

Dass  Hersag  Berthold  na  Gunsten  seines  Lehenmannes  den  - 
Bcfib  eues  so  hedentenden  Gutes  abtrat,  beweist  ftbrigeos,  dass 
Barqiard  bei  ihm  in  grosser  Gunst  gestanden  und  diese  durch 
Un^e  and  treue  Dienste  verdient  habe. 

Was  die  getauschten  Güter  betrifft,  so  hatte  man  früher  Hor- 
majrs  Verniuthung  zn  Folge  die  Gegend  ad  Undrimam,  über  deren 
L'a^e  so  viel  gestritten  wurde,  am  Ingeringbache,  der  sich  bei 
l^ttelfeld  in  die  Mur  ergiesst,  also  auf  »dem  nördlichen  Ufer  der 
Ihr»  beim  heutigen  Orte  Seggau  gesucht,  was  jedoch  gann  anrieh- 
t«isL 

Freiherr  von  Aakershofen  versteht  darnnter  die  Gegend  des 

Sogenannten  Murbudens  zwischen  St.  Lorenzen  uiul  Judenburg 'J.  q 

Offenbar  ist  er  der  Wahrheit  viel  näher,  allein  ich  glaube  die 
^e  jener  Gegend  urkundlich  bestimmen  zu  können,  und  zwar. 
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jvrch  eine  Salzbni^er  Urkunde  vom  Jahre  9^5 ^  worin  es  heisst: 

7  in  Uodrimaiala  ad  Poominumchirichuii^).  Da  dieaer  Ort  «Bverkeoii- 
bar  kein  aaderer  ist  als  der  heatige  Ort  Basskircken  im 
JEkftirk«  nid  in  der  P£mt6  Weiaskirehen,  Bir  Herrt^aft 
WasMifceig)  Farrack  ud  Smdd  dieMtbar,  at  kann  anck  die 
Gegend  !■  Undrimatala  (935),  oder  ad  Uadriniaai  (930),  nir- 
li^ends  anderswo  als  bei  Baumkircken  «nd  in  weiteref  Ans* 
dehuung  bei  V\  eiss  k  irc  hcn  zu  suchrfi  sein.  Vielleiciil  hiess 
das  jetzige  Grani^backel ,  das  bei  Baumkircken  vorbeifliessti 
einst  Undrima. 

Pnecke  aei  nack  Koek-Stemfeid  Back,  neken  Zell  im  Land* 
giriekte  AltKttingy  Fnrtt,  ein  Ort  neken  Bncb,  Kaebeffcaperck  akcr, 
entweder  Biaekofakerg,  vnlgo  Biacbof  in  der  SeUicbt  am  Inn 

8  nder  Pia  ch  e Is b e r g  in  Land^ericbte  Eggenfelden  *). 

Ick  stimme  dieser  Annahme  nicht  bei,  sondern  bin  vielmehr 
der  Meinung,  dass  die  genannten  Orte  in  Oberstciermark  zn  sacken 
aeien  und  Puoche  das  keatige  Puch  bei  Judenhurp:,  P'urti  aber  das 
weatlick  ven  Jndenkttig  gel^ene  keutige  Furt  sei,  während  IM- 
aekeflaperek  mir  swar  nnliekannt  iat,  aieker  aker  anck  in  der  Nike 
▼en  Indenknrg  nn  finden  nein  dfirfte.  Der  Gnnd,  wamm  iek  die 
genannten  Orte  nickt  kei  AltStting  in  Beiern,  aondem  bei  Jndei»- 
borg  in  Steiermark  suche,  ist  der,  weil  von  einer  Besitzung  der 
Eppensteiner  zu  Altöttinir  iiirirtMuls  etwas  vorkomiiil,  wälircnd  Ju- 
denburg  zu  wiederholten  Malen  urkundlich  als  £igenthum  jenes 
Geschlecktea  eracheint  nnd  in  der  Nähe  von  Eppenstein  lieget, 
welcke  Bnig^,  gcgenwirtig  nnr  ebe  Rnine^  einat  der  Woknailn  jener 
Markgrafen  und  Hersoge  geweaen  aein  nnd  dieaer  Dynaaiie  den 
Namen  gegeben  haken  soll. 

Nun  entsteht  aber  die  Frage,  ob  dieser  edle  Mann  Marquard 
wirklich  den  Eppensteinern  ansr^höre.  Ich  glaube  diese  Fra«:;« 
entschieden  bejahen  zu  müssen.  Denn  erstens  ist  der  Name  Mar- 
quard ae  m  aagen  ein  wakrkaftea  nomen  proprium,  ja  unicum, 
.d.  i.  im  atrengaten  Sinne  nnr  einer  Peraon  aagekdrig,  de  er  in 
der  eraten  HiUle  dea  10.  Jakrbnnderta  in  den  108  Sa]xkni|rir  Ur. 
knnden  nur  ffinfmal  Torkommt,  wikrend  andere  Namen  SOmal, 
ja  nod»  öfter  vorkommen,  und  sogar  in  einer  und  derselben  Ur- 
kunde sich  wiederholen.  Bei  diesem  ITmstande  ist  daher  anzuneh- 
men, daas  damala  anter  den  edlen  Männern  und  Grafen  Kämtheoa 
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■nd  Baierii8  nar  einer  diesen  Namen  führte,  und  dieser  eine  je- 
Mm  detchlechte  angehörte,  bei  dem  sich  in  der  Folge  der  Name 
Marfamrd  wiederholti  alMr  aaeh  wieder  MsecUieetiicli  varia» 
dfll,  da  fowohl  u  der  iweiten  HSlfte  dee  lO.,  alt  aaeh  wtivead 
d«e  gmea  11.  JaMaaderts  tob  dea  tfbrigea  Henogen,  Markgra* 
feo  and  Grafen  Kämthens  sonst  keiner  den  Namen  Marqaard 
fahrte. 

Dann  liegen  die  von  Salzburg  an  den  edlen  Mann  Marquard 
ikgetreteaen  Güter  Puch  aad  Fart  gerade  ia  jeaer  Gegend, 
we  naa  ia  der  Felge  die  Bf  peaileiBer  im  Beailae  aaiigdireiteter 
Glter  indet  aad  we  Kppeasteia,  weaa  aaeh  vieUeieiit  aicM 
Owe  Staaualiaiigi  doelT  gewiie  ihr  spaterer  Wehaaita,  hg.  ' 

926 — 938  schloss  der  edle  Mann  Marqaard  eiaea  Taascb- 
Tcrlrag  mit  dem  Bischöfe  Wolfram  von  Freysing,  indem  er  die- 
lem  BcsitzunsTPn  zu  Izeilinsren  und  Ti'iTPmareschirirhun  gab  iiiid 
^ifiür  eiae  jBesitzung  zu  Heimunesdorf  bekam  *),  Wo  diese  Be-  9 
lüxiBgca  lagea,  ist  mic  nieht  bekannt,  da  ich  eben  keine  Special* 
Kerle  Bajeraa  bei  der  Haad  habe.  IKe  Urkaade  beweist-  jedeeh^ 
dus  llari|«ard  aaeb aaieerbalb KiratheaS)  weaa  daaials  8tejer> 
Mrk  geh5rte  aad  aviserhalb  eeiaer  Chrafrehaft  Vie^tadH  eder 
Lfgäu  auch  soüsi  üoch  Güter  ia  Baj'era  besass. 

940  schenkte  Kaiser  Otto  I.  dem  edlen  Dienstmanne  des 
Herzogs  Rerlhold  und  Grafen  Marqaard  10  Herrenhuben, 
welche  früher  Goldwäscher  iaa^babt  haben,  im  Gaue  Ufgaa  in 
dsrGiaftdialldeeselbeaMarqaardaai  FlaaseFaeektebacV*).  10 

Tea  dieeen  Gaae  babea  wir  bereite  firfiker  gesproekea«  Be 
«t  derselbe,  der  ia  der  Urkaade  Kearade  I.  (91  f — 918) 
Viechtah-  d.  i.  Viechtachgau,  denn  h  galt  damals  soviel  wie 
ch,  genannt  wurde,  und  den  man,  weil  er  seinen  Namen  von 
desB  ihn  darchfliessenden  Bache  erhalten  hatte,  nach  der  Otto- 
aischen  Urktinde  auck  Faebtebah-  oder  Fuechtebach- 
d*  i.  Fiekteabaekgaa  aeaaea  kdaate.  Die  Ideatitit  dee  Vieek- 
taek-  aad  Ufgaaee,  wie  er  ia  der  Otteaiaebea  Urkaqd^  g«- 
ataat  wird,  wird  aaek  darek  felgeadea  Umetaad  aaeser  Zweifel 
giaeiit  Nack  der  Konradinischen  Urkunde  (911—918)  hig  darin 
der  Ort  Goldaron,  nach  der  Ottonischen  (940)  aber  hatten  einst 
Goldwäscher  (anrarii)  die  von  K.  Otto  1.  dem  Grafea  Marqaard 
gesch^ktea  10  Uobea  besesiea. 
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Der  Ort  Golilaron  Uütl  iler  Ort,  wo  diese  Goldwäscher 
•inst  ihr  Gescltäit  betrieben,  ist  daher  offenbar  ein  und  derselbe, 
wodurch  zugleich  die  Identität  jenes  (911  —  918)  und  dieses 
Grafen  Mnrqaard  (940}  über  allen  Zweifel  erhoben  wird. 

Dm  Frage,  ob  dieser  bayerisehe  Graf  md  der  ii  K&raUiea 
b^terte  «die  Mama  llar«|iiard  ebe  ud  dieselbe  Peraoa  seien, 
Hesse  sich  seboa  nater  Hinweisan^  anf  das,  was  Aber  dea  Nanea 
gesa^  wurde  und  unter  Beachtung  des  Urostandes,  dass  der 
baverischo  Graf  und  der  karnthnerische  Edelmann  ^Lirquaid 
als  edler  Dieasimaan  des  Herzogs  B^rthold  angefahrt  wird, 
bejahen. 

-  Was  aber  die  Sache  über  alle»  Zweifel  erhebt,  ist  dieUr» 
baade  Yom  Xabro  1010,  worin  Adalbero  als  Graf  dos  Laad- 
strich es  sSdwestlicb  yom  Bdbmer-Waldo  erscheint.  Da  nan  der 

Kämthner  Herzog  A  d alber o  ein  Sohn  Marquardts  II.  ual 
ein  Enkel  Marquanl  s  I.  und  wie  bekannt  ein  I.ppensteiner  war, 
80  kann  Qber  die  Identität  des  bayerischen  Graten  und  des  kamt* 
nerischcn  Edelmannes  Marquard  (I.)  durchaus  kein  Zweifel 
nobr  obwaltea.  Dass  der  bayerische  Graf  Harqnard  aoeh  Gü- 
ter in  JLaraatanien  betasS|  ist  eine  Brscbeinvng,  die  man  aacb 
▼on  bnndert  andern  bayeriscbea  Grafen  jener  nnd  der  später^ 
rdtt  Zeit  naffaweisea  bdnnte.  Dass  er  in  den  Urkanden  tOo  91  1<— 
918  und  1)40  Graf,  in  jener  xon  iK>0  nur  Edelmann  irenannt 
wird,  beweist  nichts  gegen  die  Identität,  da  man  diess  auch 
Ton  andern  Grafen  nachweisen  könnte,  wie  ich  diess  ruck- 
sichtlich  des  Grafen  Variante  schon  oben  angedentet  liabe, 
sndem  konnte  Marqoard  r&cksiebtlicb  seiner  Besitnnngen  in 
Bnjern  mit  Recht  Graf  genannt  werden,  weil  er  dort  die 
'  Graftehaft  Vieehtarb-  oder  Ufgau  besass,  nicht  aber  rlck- 
sichtiich  scintr  Hrsii/uni:!  n  in  Karantanien,  wo  er  nur  ein- 
nelne  Guter,  tiiriit  nher  eine  Grals^fiaft  halle. 

Dass  Mar  qua  rd,  obgleich  selbst  ein  Graf,'  dennoch  ein 
Dienstroann  des  Herzogs  Berthold  war,  wird  Niemand,  der 
die  VerbSltnisse  jener  Zeit  kennt,  anffallend  finden.  Daan  er  seiae 
Pflichten  gegen  den  Herzog  trealicb  eHvIlt  haben  mfisse,  beweist 
des  letsteren  Gonst,  indem  er  nicht  nnr  nach  der  Urkvnde  Ten 
930  seinem  liienstnianne  z.u  Liebe  seine  von  Sai/.burg  bisher 
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ioDegeiiabteo  Lehen^ter  Pnocbe,  Farti  und  lUschofsberg 
aii%ab,  sondern  auch  nach  der  IVknnde  von  940  sich  bei  K.  Otto  1. 
ftr  di«  Scheiikviig  der  10  Goldwiicherhabeii  tat  Marqiard  Tor- 
wcidete. 

Ab  Gelegenheit  aber  derch  treue  Dienste  lieii  die  Onnit 

Bertho  Id^s,  des  Herzogs  von  Bayern  and  KIrntben  za  erwerben, 
fehlte  es  M a  r  q  u a rd  en  gewibs  nicht.  Die  Un^m  machten  nam- 
Itrh  Ton  Pannonieu  aus,  welches  sie  anfangs  des  10.  Jahrhun- 
derts den  Deatschen  entrissen  und  in  ihre»  Besitz  gebracht  hat- 
ten, «iederhotte  EinfilUe  iowohl  in  die  Ost-  nie  nnch  in  die 
Kmntnnindie  Mark,  bis  eie  durch. ibre  groaee  Niederlnge  nnf 
km  Lechfelde  nm  10.  Angnet  955.  nnf  einige  Zeit  gesehwSeht 
Md  gedeniQthiget  werden.  Die  Oescbichte  bat  ans  von  den  Drangt 
lalea,  denen  beide  Marken  während  der  1.  Hälfle  des  10.  Jahr- 
fcunderts  aus<i:;csetzt  waren,  wenio;  Ein/.etnliciten  aufbewahrt, 
sbgleich  jedes  Jahr  durch  blotige  Treffen  zwischen  den  Ungarn 
■id  Dentaeben  beneichnet  geweaen  sein  mag.  In  diesen  Kimpfen 
■scble  Marqnard  durch  tapfere  Vertheidigung  Karantaniena 
lidi  greaae  Verdienate  um  Hersag  Berthold  erworben  und  ao 
dcnsn  beaondere  Gunet  erlangt  haben. 

Seit  940  hören  alle  \  ach  richten  über  ihn  auf,  walacnd  die 
Nailit trlilen  über  Marquard  II.  erst  970  begannen,  so  dass 
eu  Zeitraum  von  30  Jahren  dazwischen  liegt,  über  den  alle 
Nacbriebten  fehlen.  Ein  so  langer  Zeitraum  liease  zwar  die  Ver> 
■■thing  «I,  daM  swiaehen  Marqnard  1.  und  jenem  Marquard» 
dca  wir  den  a weiten  nennen,  noch  em  Glied  fehle,  und  daaa 
nierllanfuard  H.  nicht  der  Sohii,  eondem  der  EnhelNar«fuard*a  I. 
ReiB  dürfte;  allein  ge*^en  eine  soklie  Vermulhuiig  spricht  der 
Umitand,  dass  nach  der  Urkunde  von  0.*J0  Ma  rrj u  a  r d  I.  damals 
Mch  keinen  Sohn  hatte.  Dorm  es  heisst  darin,  dass  er  die  ihm 
T«i  Salzbarg  abgetretenen  («dter  bis  an  aeinem  Tode,  und  dass 
ittb  ihm  nein  Sohn,  wenn  er  einen  aolchen  aua  einer  reehtmäa- 
%ia  Qattma  erseugt  haben  ao  Ute,  dieaftlhen  heaitnen 
Mtt.  HItte  er  aehon  damala  eben  Sohn  gehabt,  ao  würde  es  wie 
h  hundert  andern  Urkunden  einfach  beissen,  in  finem  yitae  snae 
fiUique  sui.  Dieser  Umstand  ist  sehr  wichtig:  denn  er  beweist, 
^  die  Annahme  eines  Mittelgliedes  zwischen  Marquard  1.  und 
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unserem  Marquanl  H.  nnsl.iMlmfl  sei  und  dass  letztere  Ulkt  eiBf 
erst  oach  930  era&engter  Sohn  des  ersteren  sein  könne. 

Wann  Mnrqinrd  I.  gestorben  sei,  m%  seine  CtennUm  ge» 
heiasen,  and  ob  er  Geschwister  gebebt  btbe^  ist  iWg  vnbeknnnt. 
Br  bklerUess  nwei  SSbne,  Marqntrd  IL  and  Rtdiger^  and 
eine  Teebter  Rieb  er  die.  Diese  wer,  wie  diese  scbon  WSlidi 
richtig  augibt ,  mit  Lirich,  dem  hei  K.  Otto  II.  sehr  belieb- 
ten und  mächtisren  (irafeu  von  Sempt  ünd  Ebcrsbei^,  Adalhc- 
ro's  Sohne,  vermählt.  Wir  finden  sie  mit  ihrem  Gemahle  und 
Bruder  in  einer  nach  975  ausgefertigten  Regensburger  Urkunde» 
welebe  sagt,  data  Gmt  Ulrieb  and  seine  Ctenablin  Riebap* 
die  nach  des  Tode  nnd  Begribniaae  Villibirgen*a  gntea  An- 
.  denkena  dem  Benedidiner  Kloeter  81  Bninieran  nn  Regeaaburg 
für  das  Seelenheil  und  die  Ruhe  jener  Matrone  einige  Besitzungen 
zu  Erlingen  geschenkt  haben.  Als  erster  Zeuge  erscheint  Etich, 
wabrsoheinlich  ein  Graf,  in  dessen  Grafschaft  Erlingen  lag,  als 
«weiter,  eben  Marquard,  offenbar  Ulrieh^a  Schwager  nnd  Ri» 
1*  eharden^a  Bruder  Die  Veratorbene  war  eine  Schwester  AdnI- 
bero^a,  Grafen  Ton  Sempt  and  Bberaberg,  and  daher  Ufanch^a 
Ttote.  Siehe  die  Stammtafel  der  Grafen  von  Sempt  oad  Bberoberg, 
welche  ich  wegen  der  Blutsverwandtschaft  und  engen  Verbindung 
dieses  Geschlechtes  mit  jenem  der  Eppensteiner  verfasst  und  im 
Anhange  heigeschlossen  habe. 

Von  Rfidiger  ist  nichts  weiter  beltannt,  als  daaa  er  aanmi 
aeuem  Brnder  Marqaard  aia  Schwormann  nnd  Ze«^  eracheint, 
'  Dennanf  der  swiaehea  963  oad  991  in  der  Oatmark,  welcher 
damala  der  Markgraf  Lintpe  Id.  Torataadi  abgehaltenen  greaaen 
Versamminng  von  BiachSfen,  Grafen,  Vornehmen  nnd  Gemeinen^ 
worin  unter  dem  Vorsitz,c  des  Herzogs  Heinrich  von  liayern 
die  Besitzungen  und  Rechte  des  Bisthüms  Fassau  in  der  Ost- 
mark untersucht  und  bestimmt  worden »  waren  auch  Graf  Mar- 
qaard and  nein  Bruder  Rfidiger  aaweaend  und  sie  nehmen  ala 
Sehwarminner  in  der  darlber  anigefert^n  Urkande  die  9.  nnd 
IS  4.  SteUe")  ein. 

Der  Umatand,  daaa  anch  diese  beiden  Br€der  anter  den 
•  Schwurraännern   erscheinen  ,    auf  deren  Aus  sacken  hin  Bischof 
Pilgrin   von  Passau  die  Ansprüche  seiner  Kirche  ^e<ren  den 
Markgrafen  Liutpold  geltend  machte |  beweist  aum  mindesten^ 
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das«  sie  Nachbarn  dor  Ostmark  gewesen  st  in  iiuisste»  ,  weil 
sie  soost  aber  die  Besitzesverhältnisse  in  derseibea  kein  güti- 
ges Zengniss  hätten  ablegen  können.  Diess  weist  aber  nnverkeqa- 
kardahio,  daM  sie  die  Sdhne  des  Grafen  Marqvard  I.  wareoy 
des  niti  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jabrhonderts  in  der 
obcroi  Steyermark  begütert  ladet. 

leh  bin  kein  Freund  Ton  Hypothesen,  welche  durch  GrGnde 
nicht  wenigstens  cinigermassen  wahrscheinlich  gemacht  werden 
können ,  aber  der  Name  Rüdiger  Tührt  mich  unwillkürlich 
Alf  die  Vermutknngy  dass  dessen  Träger  nnd  sein  Bruder  Mar- 
fittd  mit  den  gewesenen  Markgrafen  der  OstaMirk ,  Vater  nnd 
Mb,  wdehe  beide  ebeniUls  den  Namen  Rtdiger  ftthrten, 
nrvandi  gewesen  sein  mögen. 

Rft d i g e r  1.  Ten  Peehlarn,  Markgraf  In  der  Ottmark, 
dessen  auch  im  Nibelnngen-Liede  erwähnt  wird**),  soll  916  t% 
gestorben  und  ihm  sein  80I111  Ii  ii  d  i  ir  e  r  II.  gefolgt  sein.  Oic- 
ser  toll  sich  jedoch  treulos  benommen,  die  Ungarn  ins  Land 
gdissen  nnd  desshalb  d2i  dnrch'den  Markgrafen  Liutpold 
enetst  werden  sein.  Letster^  ist  eifenbar  nnrichtig^  so  wie 
Iberhaapt  dieNaehriebt  von  Rftdiger's  iL  IVenlosigkeit  nn- 
wwiesea  ist.  Viel  wahrscbeinlicher  ist  es,  dass  letnterer  943  ge- 
storben uüd  die  erledigte  Ostmark  dem  bayerischen  Grafen  Burk- 
hard als  Markgrafen  verliehen  worden  sei ,  dem  Luitpold 
erst  973  folgte.  Mir  ist  nicht  unbekannt,  dass  einige  neuere  Ge- 
scfaichtschreiber  jene  beiden  gleichnamigen  Markgrafen  ans  dem 
GtUele  der  Geschichte  gann  binausweisea ,  als  ob  ihrer  nur  im 
Mbelongen-Liede  nnd  im  Pitrolf  nnd  nicht  anch  in  Alold^s  and 
B«ihard*s  des  Norikers  Cbrenikea  gedacbt  wdrde.  Es  ist  hier 
■lebt  der  Ort,  über  die  Möglichkeit  des  Bestehens  einer  deut- 
seilen  Grafschaft  zwischen  der  Erlaph  und  Enns  während  der  er- 
sten Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  ausfuhrlich  z.u  sprechen,  obgleich 
es  aicbt  so  schwer  wäre,  den  Beweis  der  Möglichkeit  herzustellen. 
Ich  meinerseits  nehme  das  Bestehen  jener  Markgrafsebaft  dicht 
aar  als  möglich,  sondern  ancfa  als  wirklieb  an ,  nnd  lialte  demnach 
flie beiden  Markgrafen  Rfidiger  fßr  geschichtliche  Personen. 

Tfir  3ire  Verwandtschaft  mit  Marquard  I.  iSsst  sieh 
freilich  keine  Urkunde,  ja  nicht  einmal  eine  aus  Chroniken 
|es€h<»pfte  Nachricht  aiifüiiren,  aber  dessenungeachtet  will  mich 
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bedunkea,  dasft  meine  Vermuthung  nicht  grundlos  soi.  Auch  die 
Art  der  Verwandtschaft  ist  natürlich  unbekannt.  Vielleicht  war  eine 
Tochter  R  ü  d  i  g  e  r'^s  1.  mit  Marqnard  I.  Tcrmählt ,  so  das« 
desseD  sweitgeiK>nier  Sohn  nach  dem  mfttterliciien  Gromftter  snd 
Oheinie  avch  Rfldiger  genuiiit  wurde,  ein  F«U,  der  'wenig- 
stene  in  ep&terer  Zeit'  bei  vielen  Faniifien  vrirandlich.  naeligewie- 
sen  werden  kann.  Oder  vielleicht  war  Marquard  I.  selbst  so- 
e^r  ein  Sohn  R  B  d  i  ^  e  r's  1.  «nd  ein  Bruder  R  ü  d  i  g  e  r*8  II., 
so  dass  sein  zweitgeborner  Sohn  seinen  Namen  vom  väterlichen 
GroBSvater  und  Oheime  erhielt  und  für  diese  Vermathang  epridit 
nuser  dem  Namen  vonfiglich  ihr  Auftreten  als  Schwnrrainner  In 
dem  Streite  nwiachen  Biachof  Pilgrin  nnd  Markgrafen  Lintpold; 
denn  wenn  sie  die  Enkel  Rndlger^s  I.  nnd  die  Neffen  Rftdiger*i  II.« 
der  Markgrafen  an  der  Erlaph,  waren,  so  konnten  sie  Iber  die  ein- 
stigen und  damaligen  Besitzesvcrhältnisse  in  der  Ostmark  gewiss 
besser  unterriclitet  sein,  als  wenn  sie  bloss  die  Sohne  eines  baye- 
rischen und  auch  in  Karautanien  begüterten  Grafen  geweten  wä- 
ren. Die  Angaben  rückiicbtiich  der  Lebensaeiten  der  genannte» 
Peraonen  aind  der  Annahme  emer  Verwandtschaft  nicht  entgegen* 
Rfldiger  U  soll  916|  sein  Sohn  Rüdiger  II.  M  gestoilion 
sein,  während  Narqnard  1. ,  mag  er  nun  ein  Bruder  oder  nnr 
ein  Schwager  K  ii  d  i  e  r"s  II.  gewesen  seiuj  ebenfalls  gerade  um 
diese  Zeit,  niunluh  von  Ül6  bis  940  urkundlich  erscheint. 

Marquard  II.,  der,  weil  er  als  Zeuge  seinem  Bruder  liudi'* 
gor  vorgeht,  ohne  Zweifel  der  ältere  Sohn  Marqnard'S  1.  war, 
erscheint  970  al#  Markgraf,  Msrchio,  nnd  nwar  in  eber  Saln- 
bnrger  Urknnde,  worin  K*  Otto  L  der  Kirche  sn  Salabnrg  „einige 
GSter  nnseres  Rechtes  in  der  Grafschaft  Marquardts,  nnseres 
Markgrafen,  in  der  östlichen  Gegend  gelegen,^^  schenkt,  näm- 
lich den  Hof  zu  Uduleniduor,  wie  er  slavisch  heisst,  deutsclt  ahrr 
Ni drin hof  genannt,  sammt  50  dazu  gehörigen  königlichen  Hu- 
ben und  sammt  dem  bei  jenem  Hofe  gelegenen  Forste  Snsil,  dann 
hei  der  Barg  Zinb,  was  an  kdnigUchem  Bigeji  dann  gehArt,  end- 
lich den  dahei  gel^nen  Ort  Lipriaa 

Ist  aneh  die  Lage  nnd  hentige  Benennnng  von  Nidrinhof 
oder  Udnleniduor,  wie  es  damals  in  slavischer  Sprache  hiess, 
nicht  bekannt,  so  lag  es  doch  n«Hii  der  Angabe  der  Urkunde  in 
der  Nähe  des  Waldes  Susil,  dessen  Name  sich  in  den  beiden  Ge- 
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meindfn  Sausal.  wovon  eine  zum  Bezirke  Harracheck,  die 
aaderc  zum  Bezirke  Kleinstätten  gehört,  bis  auf  unsere  Tage  er- 
kaUee  ImI.  Die  Biiff  Zieb,  den  eivHaa  bedeutete  ilaiMls  n«r  eiMi 
UM^jUm  Ort,  eeheiBt  awir  wmmi  ikrem  Nanei  TerecbwmideB 
m  lern,  iie  lag  jedoeh  mieh  der  Aegibe  der  Urkmide  in  der  Nike 
d« lieeli^n  Blarktfleekeiifl  Leibnis,  und  «war,  wie  aea  eiaer 
l'rkunde  von  1051  ersichtlich  ist"),  an  der  Sülm.  Ans  dieser  Iß 
obc^lcich  späteren  Urkunde  entnimmt  man,  daRS  Zinl»,  vidtT  wie  es 
la  ebea  dieeer  Urkoade  genaunt  wird}  Zoip,  nicht  hios  eine  Burg, 
leaden  avek  einen  aa^gedehateni  dazu  gefaSrigen  Landstrich  be* 
mhnete»  der  eiek  tob  der  Nur  swieeben  des  beiden  Bicken  Mm 
■ad  LüMB  bis  «n  deren  Ursprang  anf  den  (Sckwtnibergnr) 
pa  erstreckte* 

Wenn  es  nun  heissl,  dass  die  von  K.  Otto  iin  Salzburg  ge- 
iflieiiklen  Güter  iii  der  Grafschaft  des  l\l;irlvi;rai'('n  Marcjuard 
lagen,  so  ergibt  sich  daraua,  dass,  da  die  Lage  von  8ausai  und 
Leibaia  beluuint  ist,  jene  Grafschaft  auch  den  nordwestlichen 
Thea  des  kentigen  Mnibniger  Kreises  in  Sick  begriffen  kake.  Ick 
Mge:  anck,  denn  nnstreitig  kaite  sie  einen  grdsseren  Umfang 
lad  imfasste  den  westlifdien  Theil  des  Gratner  and  Markurger 
Kreises.  Dass  damals  die  slavische  Bevölkerung  noch  viel  weiter 
Iber  die  Drau  ffcfi:cn  Xorden  c:creie!jl  liahe  als  ji:eß;^enwärtig,  be- 
weisen die  slavischen  Benennungen  der  in  der  Urkunde  vorkom« 
■ca^cn  Orte  Udalenidaor,  Suail,  Zinb,  Lipriza.  Das  erste  beate- 
bmi  ans  %  kei^  iSf  äMm,  Tkal,  nnd  duar,  Hof,  kenetcknet  euen 
Hef  im  Tknl,  Tkalkof,  oder  weil  das  Tkal  im  Gegensatse  snm 
Berf^e  niedriger  liegt,  Niedernkof,  wie  ikn  iBaok  die  Urkunde 
Nidrinhoi'  nennt.  Von  dem  Walde  Susil  und  der  Umgegend,  die 
noch  heute  Sausal  heisst,  vermutlict  Schafarik  dass  er  von  17 
deo  slavischen  Sasieru  oder  Susclern,  die  aus  der  russi- 
•cbea  und  polabischen  Geschichte  wohl  beluuuit  seien,  seinen  Xa- 
wa  erhalten  Imke.  Zink^  im  Bokmiscken  nock  jetat  Zab|  keisst 
le  fiel  als  Znkn,  wikrend  Liprisa,  du  noek  jetst  den  alaviseken 
NuieB  trigt,  ron  lipOy  die  Linde  ^  eine  mit  Linden  bewacbsene 
Gegend  bezeichnet.  80  eben  kommt  mir  eine  Vennuthung;  die  ich 
licht  uQausgresprochen  lassen  kann.  Ich  sagte  oben,  die  BurgZiub 
icheine  sammt  ihrem  Namen  verschwunden  zu  sein.  Diess  durfte 
kMi  nur  rioksioktlidi  der  fiucg  seibat  nnd  ikres  ehemal^en 
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gla\  ls(  lipn  Nam<*ns  (1er  Fall  Sein,  ihr  deutscher  Name  aber 
Doch  in  dem  beutigen  Zähndorf,  einer  Gemeinde  des  Bezirkes 
noA  lier  Gmndherrschaft  Waldscbach  fortleben.  So  mandier  Name 
ehemaliger  GrafecbafI  oder  Burg  besteht  nur  mehr  in  dem  Namen 
eines  Dorfes,  einer  Gemeinde  fort.  Die  berflbmte  Burg  Mengest, 
welche  schon  im  9.  Jahrhnnderte  vorkommt  und  wie  wir  bald  hSrea 
werden,  im  10.  einer  Grafschaft  in  Steiermark  den  \amen  «rab.  lebt 
nnr  noch  in  dem  Xanjt  ii  des  Derfes  Henffsberir.  einer  Gemeinde 
des  Be/iirkes  llorncck,  fort;  und  so  wahrscheinlicli  auch  Ziub«  Zab 
(deutsch  Zahn)  in  Zähndorf.  Ich  glaube  kaum,  das»  ich  hierta 
irre;  dass  neben  den  nrsprOnglichen  slaviachen  Benennungen 
der  Ortschaften  im  10.  Jahrhnnderte  bereits  anch  ihre  ver- 
dentschten  fiblich  waren,  beweist  eben  unsere  Urkunde,  welche 
ansdrucklich  ang^iht,  dass  Uduleniduor  der  slavische,  \idrinhof 
aber  der  deutselie  Name  des  neben  d(  rn  ^^  aide  Snsil  üeli'iriMien 
Hofes  sei.  Dieser  Umstand  weist  auch  auf  einen  deut scheu  Ue- 
standtheil  der  damaligen  Bevölkerong  jener  G^enden  hin,  welcher 
besondert  seit  955,  nachdem  die  Ungarn  gedemfithigt  worden  wa- 
ren, ana  Bayern  eingewandert  sein  ond  meist  ans  Vornehmen  nnd 
Freien  bestanden  haben  mochte. 

Die  Urkunde,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben,  ist 
endlich  noch  in  einer  anderen  Beziehnnir  merkwCirdig".  naTulieli 
rücksichtlich  des  Xamcns,  womit  das  Land  an  der  Mar  damals  be- 
nannt wurde.  Es  heisst  plaga  orientalis,  der  östliche  Land- 
strich, entweder  weil  es  der  (sfid*}  Sstlichste  Theil  des  da- 
maligen dentschen  Reiches  oder  weil  es  von  dem  Herzogthame 
KSmthen,  dessen  Mark-Grenze  gegen  Ungarn  es  bildete,  dstlfch  lug. 

973  schenkte  K.  Otto  I.  den  Xoiinen  im  iintertn  Kloster 
zu  Rpgensbiirg  das  dut  Butileshusa  im  Gaue  A d a  1  a  h k  o we 

18  und  in  der  Grafschaflt  des  Grafen  Marquard  gelegen  ^^).  Dieser 
Graf  Marqnird  scheint  jedoch  nicht  eine  und  dieselbe  Person 
mit  nnserem  Harkgrafen  Marqnard  an  der  Mar  nn  nein,  da 
■onst  ntigends  ebe  Spnr  davon  vorkommt,  dass  die  Bppen« 
Steiner  anch  in  Oberbayern,  wo  der  Adalahgau  lag,  eine 
Grafschaft  besessen  hätten. 

Unsern  Markorrafen  Marquard  II.  aber  finden  wir  wie- 
der in  einer  von  R.  (Uto  II.  am  24.  September  980  erlassenen 

19  Urknnde  nnd  %war  als  im  Mürnthale  begütert  ^'),  Denn  infolge 
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dieser  Urkunde  schenkte  K.  OUo  II.  dem  Grafen  VV  i  1  h  e  1  m  tod 
Sovie  Ackerland  im  Aasmaasse  von  20  königlichen  Baaemhn- 

aber  nicht  in  WilhelmB  Grafschaft  So unc, 'sondern  in 
derGraftehafl  des  Grafen  Rachwin  nnd  «war  im  nördlichen  Thefle 
derselben,  indem  er  hiesn  die  Gegend  bestimmte,  welche  sieh  Ton  der 
Oftseite  des  Berges  Doberich  bis  xur  Höhe  der  Bernte  Staniz 
and  Trt^^nilz  erstreckt,  so  wie  die  Höhe  (das  Plateau)  des 
Beides  DoUerieii  selbst  bis  zum  Eigenthame  des  Grafen  Marquardt 
Sollte  aber  in  der  hier  bezeichneten  Gegend  sich  nicht  Acker» 
lud  bis  niun  Ansmaasse  von  SO  kdniglichen  Banemhnben  Torin» 
IsBf  so  soUte  ihm  der  fehlende  Rest  anderswo  in  der.  (selben) 
Oraftchaft  Raehwins  bis  dorthin,  wo  diese  mit  jener  von  Sonne 
zusaniraenstösst,  wo  es  ihm  (dem  Grafen  Wilhelm}  bequem  und 
am  nächsten  ist,  angewiesen  werden. 

Diess  ist  der  aliein  richtige  Sinn  der  von  Lichhorn,  Muchar 
lad  nenester  Zeit  selbst  von  Freiherm  von  Ankershofen  Tüiiig 
susSYtrstandenen  Urknnde.  Diese  Wilsche  Anfiassnng  aber  .kam 
dibery  weil  man  die  Lage  der  Berge  Doberich,  Stanits  nnd  Trag- 
Bitz  ganz  irrig  bestimmte  nnd  sie  in  Untersteiermark  sachte,  wie 
Muckar  und  nach  ihm  Ankershofen,  welche  Staniz,  wofür  sie 
irrig  Stuuiz  lasen,  zu  Sludtiiiüi  und  Tregniz  zu  Tornnberg  im 
Bezirke  Thuonisch  zu  ßudcn  glaubten  Eichhorn  aber  sagt:  SO 
„irr'  ich  nicht,  so  lag  dieses  Gut  im  Cillierkreise  bei  Sachsen« 
feld,  wo  nach  Dohr it Schendorf  sn  sehen  ist"  nnd  nam  Worte 
Senne  in  der  Urkunde  macht  er  die  Anmerknng:  „Drei  Graf- 
•cbaften  stiessen  da  znsammen,  des  Marqnnrd,  des  Rachwin 
Dod  die  Grafschaft  der  (sie!)  Soune*\ 

Alles  diess  ist  ganz  und  sogar  Avm  kl.ucn  V>()it laute  der 
Urkunde  ganz  entgegen,  da  doch  darin  wiederholt  gesagt  wird, 
äiss  die  ZO  ßauernhdfe  in  Raehwins  Grafschaft  angewiesen 
werden  soUen  nnd  swar  wo  immer,  sonst  in  dieser  Grafochall, 
wenn  am  Berge  Doberich  nicht  Ackerland  genug  dann  Tor- 
banden  sein  sollte,  nSmIich  solches,  welches  noch  kaiserliches 
Eigenthnni  und  noch  nicht  an  l'rivaU  verschenkt  wäre.  Daher 
ist  dieser  Berg  iiii  ht  im  Cillicr-,  sondern  im  Graz  er- Kreise 
östlich  von  der  Mur  zu  suchen,  wo  Kachwius  Grafschalt  iag 
und  er  findet  sich  auch  dort  nnd  zwar  im  Bezirke  Gntenberg« 
■ona  Doberich,  (lan  Dobrj,  a,  o»  ülyrisch  dobav,  dobra,  dobro» 
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gut,  abo  soviel  wi«  dobra  g6ra  guter  Berg).  Sdion  1130  findet 
man  daselbst  eine  Oemeiade  Debris  «nd  sie  ist  keine  andere, 

als  eine  der  beiden  Gemeinden  Vordem-  und  llintern-To- 
ber.  Denn  beweisen  nicht  seihst  diese  Benennnngen  Vordern- 
und  H  i  ntern-Tober,  dass  dazwischen  eine  Anhohe,  ein  Berg, 
sich  betinden  müsse  und  dieser  Berg  nan  und  kein  anderer  moss 
der  alte  Duberich  sein. 

Diese  Annahme  steht  auch  mit  den  übrigen  Bestimronngen 
«nd  Angaben  der  UriLnnde  in  Uebereinstimmoiig)  indesi  Mier 
dem  Berge  Slani»,  bis  n  dessen  ittbe  die  gesebenkte  Lindstrecke 
reiehen  sollte,  die  Stiinner-Bergreibe  sn  Tersteheo  ist^  worin 
der  Sfainser-Baeh  entspringt,  weleher  irieder  einem  gleidi- 
namigen  Thale  und  Orte  den  Namen  gibt  und  der  Mttrs  sneUt. 
Jenseits  des  Berges  Staniza,  nämlich  im  Mürzthale,  za  wel- 
chem das  Staiüzer-Thal  gehört,  lag  «las  Kigenthum  des  Graten 
Mnrquard,  der  waliincheinlich  schon  seihst,  seine  Nachkom- 
men waren  es  urkundlich,  Graf  im  Mür» thale  war,  oder 
wenn  er  diess  auch  nicht  war^  wenigstens  Güter  daselbst  besass. 

Räcksichtlich  des  Namens  des  zweiten  Berges,  glanV  ichy 
bat  sieb  in  die  Urkunde  ebe  lalscbe  Leseart  eingescbUcben,  in» 
dem  er,  wie  idi  Termatbe,  nicbt  Tregnu,  sondern  wnbtncbein« 
lieb  nnr  Trennii  oderlVssnui  gebeissen  haben  moehto,  da  man 
in  der  Nike  des  Stalnnsr»  einen  Fressnits  nnd  einen  Tron> 
nin-Oraben  (d.  i.  ein  langes,  enges  Tbal  oder  eine  lange 
Bergschlucht}  findet. 

Mit  der  Grafschaft  Soune,  um  im  Voiheiffehen  Eichhorns 
Irrthuni  zu  berichti|;en ,  konnte  daher  nllerdin^'s  wohl  Rae hw ins 
Grafschaft,  welche  den  östlichen  Theil  des  CJrazer  nnd  Marbur- 
ger Kreises  in  sich  begriff,  zusammenstosscn,  aber  nicht  Mar^ 
quards  Kigenthum,  nämliob  dasMurzthal.  Da  es  in  der  Ur- 
knnde  nicbt  beisst  „usqne  ad  comitatum  Marebwardr^,  sondern 
nnr  ^nsqne  ad  proprietatem  Marcbwardi,"  so  ist  es  nweifolball,  ob 
das  Mftrntbal  ebenfalls  in  seiner  GrabebafI  gdi9rty  oder  ob 
Marqnard  daselbst  nnr  Güter  besessen  babe. 

Endlieb  erseheint  Marqnard  II.  nnd  iwar  als  Zeuge  m 
der  Urknnde,  worin  seine  Sehwester  Riebardis  nnd  ibr  G^ 
mahl  Graf  Ulrich  von  Sempt  und  Ebersberg  für  das  Seelen- 
heil der  Mairouu  W  i  iiipirg  das  Gut  Erlingen  an  das  Kloster 
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st  Emmeramm  za  Regenslarg  scbenken  Einen  neuen  chrono-  21 
IftSfiscbcQ  Anhaltspanct  znr  Bestimmung,  wie  lanji^e  nach  960 
Marqiiard  noch  i^clebt  habej  gibt  die  Urkunde  nicht,  da  sie 
kein  Datam  hat.  Nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  sie  zwischen  975 
nd  994  aa8gei<;tr1lt  wvdei  4a  die  Schenkan<!^  in  die  Hände  def 
L  BischofM  Woifgang  iron  Rogenshirg  (972—994)  uud  dM 
Ablai  Romnali  tob  St  BmBenuDm  (975—1901)  niederge 
legi  w40« 

Dus  Marq«ar4  II.  die  Ton  Beuen  Vater  mrlrte  Gnf^clMfl 
ia  Ufga«  am  FlasM  Farcktelbacli  aoeh  JbeMsaea  Itabe» 

idiehit  der  Umstand  za  erweisen,  weil  er  aoeh  fortan  ia  mili- 

reren  unter  dem  Abte  Uomuald  ausgestellten  Urkunden  als 
Zeu^e  erscheint  **).  Der  Fall,  dass  ein  Graf  mehrere  Grafschaf- 
tcn  zoürleich  besass  ,  war  zn  jener  Zeit  dnrchaus  kein  seltener, 
andern  vielmehr  ein  sehr  häufiger.  Der  sicherste  Beweis  dafür 
iber  ist  dw^  weil  aaeb  sein  Sohn  Adalbero  jene  Grafkchafl 
kesass,  wie  wir  diess  ans  einer  Urkunde  von  1910  ersehen. 

Voa  M arqaard^a  IL  Tbaten  and  Verwaltang^  aeiaer  Mark  kt 
IM  leidar  gar  aiehta  bakaaBti  dock  ackciat  er  sidi  groise  VerdiOa* 
sie  erwoibea  aad  dadarek,  wie  dnreh  seiae  Veraehwigeraag  aiit 
IcBi  reickea  and  micktigen  Grafen  von  Sempt  and  Bberaberg,  boh 
■«aSobae  Adalbero  den  Weg  aar  Heraogewirde  gebahnt 
n  haben.  Aach  sein  Sterbejahr  ist  anbekannt,  doch  scheint  er 
erst  nach  990  gestorben  sein. 

Er  war  vermählt  nnt  lladamoulh  —  lladmud,  —  einer 
Giißn  von  Sempt  und  Ebersberg.  iSic  soll  nach  Frölich,  der 
jedoch  seinen  Gewährsmann  nicht  angibt,  eine  Tochter  des  Grafen 
Adtlbero  Ton  Sempt  and  Eber  sb er g  gewesen  sein.  Ist  dieae 
Abgabe  wahr,  so  scheint  sie  eine  Tocbter  des  972  Terstorbeaoa 
GrafsB  Adalkero  I.,  der  seinen  071  Terstorkenen  kinderlosen 
Inder  Bkerhard  1.  iberlebto  aad  beerbte«  and  somit  emo 
Schwester  der  Graden  Ulriekf  Adalkero  II.  aad  Adalsckalk 
gewesen  an  sein,  eiae  Vermathaag,  die  mit  der  Lebeasaeit  der 
gmaaatea  Personen  rollkommen  im  Einklänge  steht,  —  (siehe 
Stammbaum  der  (irafea  von  .Seinj)!  und  Eber&bergJ  —  nnd  auch 
^urch  die  Xameii  zweier  Sohne  Hadamouthcn'K  aus  ilirer  Ehe 
•«it  Marquard  II.  besIHtiiret  wird,  denn  der  älteste  hiess  Adal- 
bero, der  Ziweitgeborne  aber  Eberhard,  so  dass  jener  nach 
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seinem  mütterlichen  rM  ossvalt  i  und  Oheime,  dieser  aber  nach  sei- 
nem mütterlichen  Grossolirime  gen.mnt  wurde. 

Hadamoitth  überlebte  ihren  Gemahl  um  viele  Jahre,  iadeni 
sie  erst  zwischen  1010  vnd  1020  starb.  Frölich  setzt  ihren  Tod 
in  das  Jahr  1013  und  mag  hierin  Recht  haben,  ob%vohl  ich  hierfiber 
weder  in  einer  Urknede,  noeh  sostt  wo  etwas  anfiinden  konnte. 

Yen  MarqnardV  H«  md  Hadamonth^t  Söhnen  kannte 
matt  biaher  nvr  einen ,  nSmlich  Adalbero,  ieh  habe  aber  necb 
swel  andere  aufgefunden ,  nlmlieh  Eberhard  nnd  Ernat,  wo- 
filr  die  Urkunden  des  Klosters  Geisenfeld  nnd  eine  Sahbargtr 
Ürknwde,  deren  Inhalt  wir  später  ang^ehen  werden,  den  Reweis 
23  liefern  ^  Wir  wollen /.uerst  von  Adalbero  und  dann  von  sei- 
nen Brüdern  sprechen. 

Obgleich  über  jenen  nur  wenige  Urkunden  und  Nachrichten 
aof  uns  gekommen  sind,  so  reichen  doch  selbst  diese  hin,  um  von 
diesem  Manne  und  seinem  Schicksale  in  einigen  Hanptr.iiircn  eia 
Bild  entwerfen  na  können.  Er  war  ein  Mann,  der  im  GefOliie  seiner 
Tiehtigkeit ,  vom  Ehi^gein  getrieben,  naeh  dem  Höehaten  strebte 
nnd  es  aneh  errelehte,  aber  tob  dar  yollkommenen  Höhe,  nicht  obae 
eigene  Sehnid,  doreh  aefaie  Feinde  wieder  herabgeatttmt  werde, 
und  der  Sehlag  war  nun  sehmemlieher,  da  er  Ten  einer  Hand  hei^ 
röhrte,  yon  der  vielmehr  Schutz  hätte  erwartet  werden  sollen,  von 
der  «eines  —  Schwiegervaters  Konrad  II.,  der  jedoch  seinem 
gleichnamigen  Vetter,  Herzoge  von  Franken  ,  in  dessen  Kampfe  um 
das  Herzoglhum  Kärnthen,  den  Vorzug  vor  seinem  Srhwiejrersohne 
gab.  Merkwürdig  dabei  bleibt  es,  dass  alle  drei  in  einem  und  dem- 
selben Jahre  starben,  ein  Fall,  der  sich  auch  später  noch  einmal  in 
der  Geschichte  Kämthens  wiederholte.  Doeh  wir  wollen  naa 
sehen,  wie  Adalbero  stieg  nnd  fiel. 

Naeh  dem  Tode  semes  Vaters  Marqnard  U.  folgte  er  dem- 
aelhen  in  der  kimthnerisehen  Markgrafsehnft  westlieh  voa 
derMnr,  In  der  bayerischen  Grafbchaft  Vi  eh  t ach  oder  Ufgav 
nnd  in  den  Stamrogfitem  Pnch,  Fort  und  Bischofsberg  (ia 
Oberste} erniark)  so  wie  im  Märzthale,  nach,  denn  lOOO  SI^ 
scheint  er  als  iMa  rkj'  raf  der  kknitlmerischen  Ostmark.  Frmusste 
diess  aber  schon  rinicc  Jahre  vorher  geworden  sein,  und  um  K. 
Otto  III.  grosse  Verdienste  erworben  haben,  da  dieser  im  genann- 
ten Jahre  auf  die  Verwendung  Hersog  H einrieb's  „dem  Mark- 
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frnfeD  Adalbero  100  in  der  ProTins  KSrnthen  und  in  der 
March  und  in  der  (J  r  ;i  t  s c ha f t  des  ci  w  iihrileu  Markgrafen  Adal- 
bero irelegenc  Baueru^ütcr"  sclienklr.  üher  welche  Schenkang 
in  Slifle  St.  Lambrecht  noch  die  ri  kimde  vorhanden  ist  S% 

Diese  bedeutende  Schenkung  beweist ,  dass  Adalbero  in 
lehr  grosser  Ganst  bei  K.  0  ( f  o  gewesen  sein  mGsse.  Von  dieser 
Zeil  an  beginnt  auch  sein  allmäliches  Steigen,  da  die  Erwerbung 
im  100  BattemhSfen  uh»  icbott  frOher  betr&ebtliche  HanraMdit 
anehnlicli  vermehrte.  Bemerkenewerth  iet  eS|  due  andi  in  dieier 
Urkiide  weder  die  Mtrk  Adalbero'»»  Boeh  seine  Grafschaft 
HMu  eigenen  Namen  Ahrt,  wihrend  deeb  die  bayerischen,  frin- 
kischcB  etc.  Grafsehaflen  ihre  eigenen,  gewöhnlich  ven  Flüssen, 
Berken  etc.  hergenommenen  Benennungen  hatten.  Uebrigens  sind 
iie  Aiisihücke  :    „in  der  Mark"    und   „in  der  Grafschaft 
Adalbero's''  durchaus  niciit  für  gleichbedeutend  zu  halleit,  Jrner 
ViiMlruck  bevieichncl  das  g'anze  Land,   welches  jetzt  Sleyer- 
mark  hcisst,  mit  Ausnahme  des  heutigen  CiiUer-Kreises,  wei- 
cher zur  Mark  an  der  Owe  (gehörte  und  die  Grafschaft  Sonne 
nmfasste,  der  südlichen  Theile  des  Bruckei^  und  Jodenbuiger^ 
Kniass,  welche  damals  noch  «nmittelhar  nnm  Hecsegthmne 
Kirn  Iben  gehörten,  und  des  Ennsthales,  welches  damals  nnr 
Mark  Steyer  gerechnet  wvrde.  Diese  Mark  nnn  bestand  ans 
■ehreren  Grafschaften ,  wie  wir  diess,  nm  den  Gang  unserer  Bi^ 
ilhlnng  nicht  nn  nnterbrechen,  in  einem  eigenen  Anhange  dar- 
stellen werden,  und  eine  dieser  Grafsehaflen  war  die  des  Adal- 
bero. Sie  war  eben  dieselbe,  in  deren  Besitz  wir  bereits  schon  sei- 
nea  Vater  Marquard  ü.  linden,  nämlich  der  westliche  Theil  des 
Wqtigen  Gratzer-  und  Marburger-ibkrcises.  Wir  köuucn  sie,  um 
ihr  einen  entscheidenden  Namen  nn  geben^  die  Grafschaft  Hengest 
Hennen,  obwohl  dieser  Name  erst  später,  nämlich  1042,  urkund* 
lieh  Torkommt.  Sie  bekam  ihn  ven  dem  Schlosse  Hcingist  oder 
Hengtst,  dessen  in  einer  Urknnde  Tom  Jahre  1000  Erwähnung 
gmchieht.  Gegenwärtig  erinnert  nur  noch  Hengsberg,  eine  Ge- 
Mndedes  Besirkes  Horneck,  mit  einer  eigenen  Pfhrre,  genannt 
SLLorensen  in  Hengsberg  in  der  Nahe  von  Wilden 
IS  die  einstige  Bui^  lleingist ,  die  daselbst  gestanden  sein  muss, 
«nd  an  die  nach  ihr  genannte  Grafschaft.  In  dieser  Gi  aischafl  nun 
wies  K.  Otto  III.  dem  Markgrafen  Adalbero  jene  iOO  Uaueru» 
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gfiler  «D,  vmA  in  der  Thäi  IMmt  wir,  wie  dieu  ans  nelirefeB  Ur- 
knmieBi  betradwi  iKer  Mf  jener  Ten  Jeiire  lOM  ertielitlich  ist, 
Adalbere'e  Soiiii  Mtrqvard  Hl.  «nd  BrodereilABe  Wftldfried 

'  und  Rppo  reich  be^tert. 

Die  oben  berührte  Schenknnp^snrkundc  ist  aber  aurli  in  einer 
audcm  Hinsicht  merkwürdig  uml  heachtenswerth.  Sie  weist  uns 
nämlich  einen  Herzog  von  Kärnthen  auf,  weicher  in  der  von 
Frölich  aufgestellten  Reihe  der  kämthnerischen  Herzoge  fehlt, 
ninlich  Ueinricli  Ul. —  den  Sohn  Heinrich'«  H.  oder  Hegelo'*% 
Hen&egt  von  Bayen,  eben  denselbes,  welcher  1002  naeh  K.  Oi- 
te's  III.  Tede  des  kaiierliebea  Thron  heeüeg.  Heinrich 
Henfiog  TOD  Beyern  md  ebet  ench  Yen  Kimthen,  war  905 ,  md 
Sem  Nebenhnhler  Hein  rieh  mit  dem  Bejnanen  miner,  Henseg  von 
KImIhen  nnd  einet  a«oh  von  Bayern,  997  gestorben.  Ale  eeben 
Nachfolger  im  Hensogthumc  Kärnthen  fuhrt  nun  Frölich  Otto, 
den  Sohn  des  Herzogs  Koitrad  von  Lothringen,  an,  indem  er 
sich  Kur  Unterstfltznnc:  seiner  Behauptung  auf  eini'  l  i  kdiidc  be- 
ruft, worin  K.  Otto  III.  ungefähr  um  das  Jahr  lOOÜ  auf  Fürbitte 
des  kärnthneriachen  Herzogs  Otto  der  Kirche  St.  Lambert  und 
ihren  Mönchen  gewisse  Güter  und  Rechte  verleiht.  Aber  Frölich 
war  im  irrthnmei  denn  jene  Urkunde  rAlirte  nicht ,  wie  er  meeiH 
Ueh  meinte^  vom  Jahre  1000  nnd  Ten  K.  Otto  III*,  sondern  yob 
16  Jahre  068  nnd  Ten  K.  Otto  II.  her**)  nnd  beweist  daher  nicht» 
dass  Otto  im  Jahre  1000  Hemegf  Ton  KImthen  geweeen  set  Wir« 
er  es  gewesen,  so  würde  wohl  er,  und  nicht  Heinrich  als  Ftr» 
bitter  in  iler  Lrkuüdc  genannt  worden  sein,  indem  os  oine  iinab- 
weiclilirhc  Sitte  war,  dass  in  kaiserlichen  Schenkungsurkunden  als 
Ffirbitter  immer  auch  derjenige  Graf,  Marksrraf,  Herzoe  anjre- 
fuhrt  wird,  in  dessen  Grafschaft,  Mark,  tlerzogthumo  da»  gc« 
schenkte  Gnt  lag.  Desswegen  kann  im  Jahre  1000  nicht  Otto, 
sondern  nnr  Heinrich  Iii.  Herzog  Ton  Kimthen  gewesen  seie, 
nimlich  der  Sohn  Heraog  Heinrich  II.  too  Bayern  und  einst  anch 
Ton  lUrntheu,  derselbe,  welcher  lOOS  als  Heinrich  II.  den 
Kaiaerthrott  bestieg.  K.  Otto  lU.  nennt  ihn  In  der  Urkunde  sei- 
nen BlotsTerwandten  und  mit  Recht,  denn  ihre  Yiter  K.  Otto  II. 
und  Herzog  Heinrieh  II.  von  Bayern  waren  Geschwisterkinder, 
ihre  Cirossväicr  K.  Otto  I.  und  Herzog  ileinricli  I.  von  Bayern 
aber  ürudcr,  nämlich  6öhne  ü.  liciurich's  1.  des  Voglers. 
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Nicht  aiiader  ali  bei  K.  Otto  III.,  von  d«»  er  das  wiM^ 
kinerliehe  Geschenk  ron  100  Biiacru*;üteni  erhielt,  stand  Adal- 
bero aari)  hei  K.  Heinrich  II.  ia  Gutist,  indem  er  vou  diesem 
Hiebt  iiar  eine  neue  GrafKcliaft,  nnd  swar  eine  der  grössten  und 
ansphnlirlisttiK  niimlich  die  Grafschaft  Lnrnfeld.  sondern  1012 
aurii  das  Herzogthum  Kärnthen  erhielt.  Denn  1007  schenkte 
K.  Heinrich  U.  dem  Bisthnme  Freysingen  dieG6tcr  Vnelizn  und 
Lirta  in  der  Proirinz  Kärnthen  and  in  der  Grafschaft  Albero's'*) 
(abgekimi  ftatt  Adalbero^ty  wie  aadi  der  Name  Liberi  dareh 
finelbe  Verkinaag  aaa  Adalbert  eatataadea  itt). 

Maa  kdaiite  swar  Tersveht  aeia,  dieae  beiden  Güter  si  der 
•berea  Steveraiark  sa  sachea,  da  ea  daselbst,  and  swar  ge- 
itde  ia  jeeer  Gegend,  we  maa  schon  M  a  r  q  n  a  r  d  I. ,  Adalbero^s 
Grossvater,  begütert  fiudet,  ganz  gloichnamige  Ortschaften  pibt, 
■iimlidi  Ober-  und  Nieder-Wclz  zwischen  Mucau  und  Hunds- 
litark  am  linken  Ufer  der  Miir  und  Lind,  südlich  von  Xcnmark 
der  Poststrasse  nach  Kärnthen.  Aber  dessen  ungeachtet  wäre 
4iese  Annahme  anriehtlg  and  die  beiden  geschenkten  GSter  sind 
licht  m  Steyenaark,  aeadem  in  Kimthen  nnd  zwar  in  Ober-Kirn- 
thca  an  aaehen.  Den  flbeneagendtten  Beweia  daTon  liefert  die 
nefancheinlieh  bald  nach  10611  aaagefert^e  Urkmdey  werin  aich 
Biahischof  Ctebhard  Toa  Salabni]g  andBiachof  Bllenhaid  Ten  F^ey* 
tiag  fther  mehrere  hia  dahia  atreitig  geweaene  Zehenden  nnd  Kv^ 
chca  in  Kirathen  Tergleichen  Diese  letzteren  waren  .St.  Peter 
M  Fre^na,  St.  Michticl  zu  Hozsarniza  und  St.  Martin  /.n  Veluza, 
ttnd  laufen  nach  der  Urkunde  in  L i  b  n  r  n  i  e  n ,  ^  i.  auf  dem  L  n  rn- 
(«Iile,  wo  sie  unter  dem  Nnmen  St.  Peter  bei  Forsen,  St.  Michael 
bei  Hosarni^  und  St,  Martin  zu  Veilach  (Über-Veliacb)  noch  zn 
fiodeo  sind. 

Linta  ist  das  heutige  Lind  am  reehten  Ufer  der  Drau  beim 
Attflitse  dea  Sieilts- oder  Siblinbaehea,  welehea  nrfcandlich  ala 
K%cntham  der  Freiainger  Kirche,  bald  nach  Heiarieh  II.  Schen» 
^t^g  aachgewieaen  werden  kann.  Denn  Biachof  Egitbert  Yon  Frei- 
dig  (1006  —  1009),  dem,  d.  i.  deinen  Kirche  K.  Heinrieh  IL  die 
Mea  Ortschaften  Vneliza  nnd  Linta  geschenkt  hatte .  gibt  sein 
Ki^nthum  zu  Linta  im  Tausch  an  den  edlen  Mann  Sieghard  und 
erhält  von  diesem  eine  Besitzung  zu  Sttvalich  (dem  heutigen  Orte 
Siefliz  neben  Lind*'). 
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Da  nwä  Vneli»  (Velaxa  Ut  nur  eine  andere  SehreUiart)  vmi 
Linta,  Ton  denen  wir  nachgewiesen  haben,  dass  sie  nnr  Freisin- 
ger Kirche  gehörten  nnd  inOber-Kärnthen  lagen,  in  der  Ui^ 
knnde  als  in  Adalhere's  Grafschaft  gelegen  angeführt  werden, 

80  musste  er  zur  Zelt  der  Schenkonp:  jener  Guter  Graf  in  Lnrn- 
fclde  gewesen  sein^  welches  eine  ikr  ^nissleu  utul  Iteileateiidsten 
Grafschaften  war,  indem  sie  nach  Urkunden  des  10.  Jahrhunderts 
zu  schH(*sson .  nicht  nur  ganz  Oherkarnthen  saninU  t  iin  in  I  ii»  ile 
des  PasterthaieS)  sondern  auch  einen  grotiseu  Tlieil  von  Luterkärn- 
then  in  sich  begrilT.  Diese  Grafschaft  hattr  Hurch  eine  lange  Reihe 
Ton  Jahren  (nachweisbar  Yen  wenigstens  965  bis  995}  der  Pfa]>> 
graf  Hartwig  ans  dem  Geschiechte  der  Grafen  von  Leobea 
innegehabt,  nach  dessen  Tode  sie,  ob  von  K.  Otto  III.  oder  ob  von 
K.  Heinrich  II.  ist  nnbekannt»  dem  Markgrafen  Adalbero  Terlie» 
hen  worden  sein  mnsste. 

Meines  Wissens  hat  bisher  noch  Niemand  diesen  Umstand, 
dass  Adalbero,  bevor  er  Herz opj  von  Kärulhen  wurde, 
Graf  von  Kärnthen  war,  berührt,  obgleich  er  von  «irosser 
W  ichtigkeit  ist.  Er  Im  sass  nun  atissor  den  ranülieugutern  in  der 
obern  Steiermark  und  im  iMürzthalc  und  den  ihm  von  K.  Otto  III. 
daaa  geschenkten  100  Bauerngütern  drei  Grafschaften  und  aus- 
serdem noch  die  Würde  eines  Markgrafen  über  das  östlich  vom 
Henogthnme  Eamthen  gelegene  nnd  dann  gehdrige  Grannland 
an  der  Mur  nnd  ragte  somit  an  Reichthnm ,  Macht  nnd  Ansehen 
über  alle  fibrigen  Grafen  nicht  aar  der  Mark,  sondern  auch  des 
Hemogthnms  weit  henror.  Unter  solchen  Umstlnden  darf  es  daher 
nicht  Wunder  nehmen,  dass  K.  Heinrich  II.  ihn,  der  bereits  schon 
so  hoch  gestellt  war,  noch  höher  erhob  und  ihm  im  Jahre  1012 
das  II  e  r 7.  o  jr  <  i ni  M I  Kar  n  Iben  verlieh. 

Diesis  liiind,  (las  vorher  mit  Baiern  verbunden  <;e\vcsen,  976 
aber  z,u  einem  eigenen  iicrzogthunie  erhoben  worden  war,  hatte 
seit  jenem  Jahre  bis  1012  folgende  Herzoge  gehabt.  Der  976  ein- 
gesetzte erste  Uersog  von  Kärnthen.  Heinrich  1.,  ward  schon  978 
abgesetnt  nnd  an  seiner  Stelle  erhielt  Otto  I.,  ein  Sohn  Henog 
Konrads  von  Franken,  das  Hersogthnm  Kärnthen,  trat  es  jedoch 
985  wieder  an  Heinrich  I.  ab,  welcher  996  oder  997  starb,  nnd 
nach  Fr$lich  wieder  Otto  I.  als  unmittelbaren  Nachfolger  gehabt 
haben  soU.  Ans  der  oben  besprochenen  Urkunde  vom  Jahre  lOOO 
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abri  üpht  hcrTor.  dass  in  diesem  Jahrf*  ntrht  Olto  I..  sondern 
Heiorich  ill.,  der  Sohn  Heinrich  II.  oder  Hczelo'».  llerAogs  von 
Bavern,  \\cno>r  von  kärnthen  ^wesen  sei.  Aber  hereits  1001  war 
Otto  I.  wieder  Herzog  daselbst,  wenn  anders  das  Dafum  der  Ur- 
kude,  worin  er  als  soleber  erscheint,  richtig  ist.  1005  starb  er 
isd  bstto  soinen  Sohn  Ko  nrad  (als  Hersog  von  Karnthen  der  1.) 
isü  Naehfolgor,  welcher  Jedoeh  seihst  hald  daranf,  nimlich  1011 
•der  1019  starh.  Bs  hatte  mithin  innerhalb  36  Jahren  ein  sechs- 
■aliger  Wechsel  in  der  Person  des  Hensofs  von  Kimthen  Statt 
gcfanden,  was  für  das  Land  offenbar  nur  vom  ffrßssten  Xachtheile 
t4>iii  iiiu^stc.  Konrad  I.  hatte  7Avar  einen  iSohn  hinterlassen,  der 
jetlucli  noch  sehr  junsr  und  daher  zur  Verwaltung  des  Landes 
nichl  ijeeif^net  war.  Dieser  Umstand,  die  Vcbelstände  einer  Re- 
geotsehafl  bis  zur  Grossjährigkett  des  Knaben,  und  die  Noth- 
wendigkeit  einer  kräftigeren  Verwnltnng  einerseits,  so  wie  viel- 
leidit  Vorliebe  nnd  Anerkennnng  persönlicher  Verdienste  anderer^ 
mHs,  mochten  K.  Heinrich  U.  bewogen  haben,  das  eriedigto  Her- 
Mglhnm  nicht  dem  Kinde  Konrad  iL,  sondern  dem  Bianne  Adal- 
bero nn  verleihen,  der  wnhrsehomlich  wegen  der  trefiÜchen  Ver- 
lheidigang seiner  Mark  schon  ron  K.  Otto  III.  ansgeneiehnet  nnd 
Mohnt  worden  war  und  von  K.  Heinrich  II.  seihst  nn  seinen 
früher  besessenen  Grafschafteu  auch  noch  die  des  Lurnfcides  er- 
halten hatte,  und  wegen  genaner  Kenntniss  des  Landes  nu  des- 
lea  Verwaltung  ganz  vorzüglich  geeignet  war. 

Diesen  Gründen  dürfte  Adalbero  seine  Erhebung  zur  her- 
Mglicben  Würde  zu  Tordanken  gehabt  haben.  Wann  sie  gesche- 
bm  sei,  ist  nicht  genan  bekannt;  wahrscheinlich  aber  geschah 
iK  101t,  da  der  sächsische  Annniist  sie  bei  diesem  Jahre  mel* 
^H*^,  nnd  da  man  1018  Adalbero  bereits  als  Hornog  der  i9 
Verenesor  Mark  findet'*).  Denn  dieser  Ansdmck,  so  wie  Je-  90 
■er:  Hemog  von  1  Strien,  bedeutet  eben  so  riel  als:  Heraog 
lisKSrnthen,  und  W'ippo,  ein  gleichzeitiger  Annalist,  nennt 
Adalbero  einen  Herzog  der  Histrianer  und  Karin  tan  er, 
wie  diess  alles  aus  den  Anmerkungen  zu  den  Jahren  1017  bis  1030 
ersiclitlich  ist. 

Das  Herzoglhum  Kärntben  tiatie  nämlich  damals  einen  viel 
|r«gseren  Umfang  als  jetnt,  indem  es  nicht  nur  einen  Tbcil  des 
Pas terth nies,  bis  etwa  snm  Ursprünge  der  Drao,  oder  riel- 
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leicht  noch  bis  hbter  Inniehen  hinab  mä  eiBM  betrieblliehMi 
Thei!  der  heutigeii  ohm  Stejemiark  vmfaMt,  soBdern  indem  nvch 
noeh  «Qsserdem  sechs  beirichtliebe  Marken  dam  gehSrten,  nini- 

Itcli  1.  die  5  st  Ii  che  Mark,  plai;-a  orientalis,  partes  orieitales 
C'iiriuUiiae ,  tünfinia  Carintliiae,  auch  Marchia  schlechtweg  ge- 
nannt, aa  der  Miir;  2.  die  Mark  an  der  Savc  oder  die  M.irk- 
grafsrhaft  Souno,  Marchia  jnitla  Sowam,  der  Cillier-Kreis  mit 
den  östlichen  Stücke  Ton  Krain;  3.  die  Mark  Krain,  Marcbia 
CarDiolia;  4.  die  Mark  1  Strien,  Biarckia  Istria  oder  Histria; 
5.  die  Mark  Treviso,  Marchia  Tarnaaaa;  6.  die  Mark  Veron«t 
Marchia  VeroneasiB. 

Avsserdeai  ist  noch  sa  bemerken,  dass  der  Ansdmek  Istriap 
ner-Mark  aneh  noch  k  einer  viel  weiteren  Bedentni^  ge- 
bmncht  wnrde  nnd  aUe  die  vier  sniefat  genannten  Maiken  nm- 
fasste  y  wie  ich  diese  in  einem  anderen  Aofsatne  Iber  die  g^ 
nannte  Mark  nad  ihre  Markgrafen  nachweisen  werde. 

Das  Hensogtham  Kärnthen  war  daher  damals  nicht  nur  we- 
gen seines  grossen  Uint'anges  eines  der  grossten,  sondern  auch 
wegen  seiner  Lage  gegen  Ungarn,  Dalmatien,  das  Meer  und  Ita- 
lien unstreitig  eines  der  wichtigsten  des  deaischen  Reiches  nad 
der  liemng  von  Kimthcn  besass  demnach  ein  Land,  das  an  Ann» 
dehnnng  und  Bedentendbeit  sich  IQglich  einem  Kiaigreiche  v«^ 
gieiehen  Üstt,  das  aber  in  der  Folge  freilich  n«  einem  Uemog^ 
thnme  von  nur  nwei  Kreisen  nnsammensehmob« 

Ueber  Adaibero^s  Verwaltnng  seines  Henogthnms  ist  so  viel 
als  nichts  anf  ans  gekommen.  Die  wenigen  Urknnden,  die  sei- 
ner ErwShaung  thun,  sind  folgende. 

1017  am  14.  Januar  entscheidet  er  uui  dem  in  der  Mark 
Trebiso  in  der  Villa  Axilla  gehaltenen  Gerichtstage  den  Streit 
zwischen  den  Nonnen  ku  St.  Zacharias  in  Vt  ucdi:^  nnd  dcitt  iU>te 
Johann  des  Klosters  der  heil.  Justina  zu  Padua  über  die  Rapelic 
St.  Thomaa  nad  Zeno  nnd  das  ZngehÖr  derselben  in  der  Grafschaft 
Si  Padaa  '0- 

l(Kft7  am  May  entsagen  Adalbero,  Hemog  von  Kim* 
then,  nnd  sein  Vogt  Via el in  im  Cflentlichen  Gerichte,  welchen 
K.  Konrad  II.  na  Verona  hielt,  ihren  AnsprfiebeD  gegen  den 
Patriarchen  Poppo  von  Aquiteja  hinsiehtlieh  der  Gaben  nnd 
Dienste,  welche  nneh  ihrem  Vorgeben  friiher  von  allen  Hofea, 
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SdilSiiiem  und  Wcilcro  der  Kirche  von  Aquileja  und  von  allen 
dannf  Wohnenden,  Freiea  und  Unfreieni  dem  Herzoge  geielslet 
wordca  seien  ^^). 

1028  am  24.  April  scbeoki  K.  Konrad  Ii.  auf  Verwendung 
winr  €i«iiiaUiii  Ciisela,  seines  Sohnes  Heinrich,  und  des  Her^ 
Mgl  A d alber voa  Karnthen,  der  Klosterkirche  zu  Sehen  — 
taWrthoM  Brhen  ^  die  Kleese  deseUwt,  in  der  Grafechefl 
Ihnihal,  in  der  Grafiehaß  Engelberfiy  nmnt  den  Zelle  end  den 
Nttligen  fiinkUlen 

1098  an  11.  September  TerieOil  K.  Kenmd  IL  avf  Ver- 
wnidang  seiner  Gemahlm  Gisela,  eeinee  Solmeft  Heinrich,  des 
£n,bischof€8  Aribo  von  Mainz,  des  iVeffen  und  Kanzlers  Brunne 
and  deslicrzogs  Adalbero  von  Kuruthen  dem  Patriarchen  l'uppo 
Ton  Aqailfja  ond  seiner  Kirche  das  Recht,  zu  Aquileja  Münzen 
M  prägen'^*). 

Nach  der  ertlen  Urkunde  finden  wir  Adalbero  nacb  der 
Sitte  jener  Zeit  als  Herzog-  von  Kämthen  in  der  zu  seinen 
Bmogtbnne  gehörigen  Mark  Treviso  m  Gerichte  seinen  nnd 
ftnÜigfceiten  entscheiden.  Nach  der  nweiten  erseheint  er  seihet 
dl  Angeklagter  ud  nwnr  in  euer  Sache,  wo  er,  wenn  anch  nicht 
Im  geschriebene  Redit,  so  doch  gewiss  die  alte  Gewohnheit  nnd 
ms  necfa  mehr  ist,  das  Vemnnftrecht  IBr  sich  hatte  und  «war  um 
10  mehr^  als  es  sich  dabei  nicht  um  seinen  Privatvortheil,  sondern 
um  die  Frage  handelt,  ob,  wenn  der  Herzog  in  der  Ausübung  sei- 
ner Pflichten  nach  Friaul  käme,  des  Patriarehen  GQter  und  Leute, 
denn  uuht  ebenfalls  verpflichtet  waren,  zum  Unterhalte  des  Her- 
zogs und  seines  Gefolges  beizutragen ,  oder  ob  diese  Last  bloss 
TOD  den  übrigen  Unterthanen  allein  getragen  werden  sollte.  Aber 
die  Bischöfe  nnd  Aebte  wnssten  sich  von  jeher  tod  der  Ueber* 
nhne  der  aÜgeneinen  Lasten  nn  befreicQ  und  die  Bürde  der^ 
•dbea  auf  diijenigen  zu  w&lien,  welche  nicht  das  GIfick  hatten, 
nter  dem  Krunnwtabe  nu  wohnen.  Dass  der  Kaiser  dessennn- 
Kpschtet  gegra  den  Hemog  entschied  nnd  diesen  unter  Andre- 
biu^  einer  Geldstrafe  Ton  100  Pfund  des  besten  Goldes  verbot, 
in  Zukunft  von  des  Patriarchen  Gütern  und  Leuten  die  Liefe- 
ruag  von  Lebensmitteln  und  Futter  für  das  herzoclic  lie  Kriegs- 
heff  zu  folgern,  darf  bei  aller  Ungerechtigkeit  dieses  Ausspru- 
ches nicht  wundem,  da  dem  Kaiser  die  Politik  es  zu  fordern 
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•ehien ,  mit  dem  Paimrohen  avf  giiUm  Fasse  %u  stehw  aoi 

sich  so  nicht  nur  den  Zu^ng  nach  Italien  tob  Kram  and  KSn- 
tlien  aus  /.u  sirln  rii ,  sondern  auch  seine  Stellung  daselbst  desto 
leichter  zu  hehaupteu,  wie  ähnliche  Grunde  in  der  Folsre  seinen 
Enkel  K.  Heinrich  IV.  ln  wojrcn,  der  Kirche  zu  \(|uileja  sojrar 
die  beiden  Marken  Islrieu  und  Krain  als  Eigeathuiu  zu  sciicn- 
ken  und  sich  so  der  ADhänglichkeit  and  Unterstütsai^  des  Bäcb- 
tigen  Patriarchen  zu  versichern. 

Die  dritte  Urkunde  setst  uns  in  einige  Veriegenlieit,  indsB 
sie  uns  den  Hemeg  Adalbero  von  Kärntlieii  als  FIfbitter 
f6r  den  Bisehof  von  Brixen  aufweist  Und  somit  su  beweissu 
seheint,  dass  sieht  nur  das  tirolische  Drauthal,  sondern  auch 
das  Riens*  und  Eisaektbal  zum  Herzogthame  Kirnthen  gehSrt 
habe,  während  man  gewöhnlich  annimmt,  dass  Karnthea  aar 
bis  zum  Doblacher-Felde  gereicht  habe,  der  übrige  Theil  des 
Pustertfiales  aber,  so  wie  das  Innere  von  Tirol  unter  den  HerAo- 
gcn  von  Bayern  fre.sfandeu  sei.  Wie  sich  dieser  Widerspruch 
ausgleichen  lasse,  mögen  Andere  versuchen;  ich  kann  die  Sache 
hier  nicht  weiter  verfolgen  und  begnüge  mich  damitj  diesen 
Punkt,  der  bisher  noch  nicht  berfihrt  worden  su  sein  scheint, 
angedeutet  zu  haben. 

Die  vierte  Urkunde  beweist,  dass  sich  Adalbero  mit  dem 
Patriarchen  ausgesdhnt  haben  müsse,  indem  er  sogar  als  dessen 
Filrbitter  beim  Kaiser  erscheint 

Aus  diesen  vier  Urkunden  ersieht  man,  das«  Adalbero  voa 
1012  bis  einschliesslich  1028  Herzog  von  KariiUien  gewesen  sei; 
doch  war  es  nicht  unaugetuchten.  Konrad  II.,  ein  Sohn  des  1012 
verstorbenen  kariillioerischen  Hei-zoirs  Konrad  I.  war,  ohne 
Zweifel  wegen  seines  zu  zarten  Alters  und  in  Anbetracht  der  Zeit- 
umstände, welche  für  Klmthen  eine  kräftige  lland  forderten, 
von  K..  Heinrich  II.  fibergangen  und  an  seiner  Stelle  Adalbero 
als  Herzog  eingesetzt  worden.  Ungerecht  war  diess  nicht,  in- 
dem die  Erblichkeit  der  hersoglichen  Würde  keineswegs  gusetn- 
lieh  ausgesprochen  war,  ja  streng  genommen  nicht  emnml  gig** 
die  Qewohnheit.  Denn  nach  dieser  folgte  nwar  dem  Vater  der 
Sohn,  aber  nur  dann,  wenn  er  geistig  und  kSrperttch  nur  Vei^ 
waltnng  des  Herzogthums,  der  Mark,  der  Grafschaft  geeignet  und 
von  unzweifelhafter  Treue  war.   Da  nun  Konrad  Ii.,  der  bei 
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seines  Vaters  Tode  noch  ein  Knabe  war.  weder  von  Seite  der 
!rpf«!ti<rpn  Frihinrkeit  ,  norh  rurksirhtlich  der  körperlichen  Kräfte 
i\xr  VerwaltuDg  des  Ilcrzoglhums  geeignet  sein  konnte,  eine  vor* 
Bandschaftliche  Regentschaft  aber  unter  den  damaligen  Umslän* 
den  bedenklich  und  nntlionUeh  scheinen  nocbte  and  das  Recht, 
(iaci  Herzog  wa  ememieD,  aBswetfelhalt  dem  Kaiser  Kvstmd,  so 
wir  die  Uebergebvig  Konred^s  II.  allerdiDgs  TolIfcoinineD  ge- 
rechtfertiget.  Aaders  aber  dachten  hierüber  seine  Verwandten, 
wddie  leine  Uebergehang  als  ein  ihrem  gannen  Geschleehte  sn- 
gefiigtes  schweres  Unrecht  ansahen,  sich  tther  den  Kaiser  bitter 
beklagten  uuil  ihm  schweren  Undank  vorwarfen,  denn  nach  K. 
Otlo's  III.  Tode  habe  man  Konrad's  II.  Grossvater  Otto  %nm 
Knul'zr  \  nti  Deutschland  wählen  wollen,  dieser  aber  die  ihm  zu- 
gedachte Ehre  abgelehnt  nnd  für  die  Erwählung;  lleinrich^s  II.  ge- 
wirkt} der  mithin  seine  Krone  jenem  verdanke.  Und  nun  lohne 
er  Olm  nnd  seinem  Geschlechte  damit,  dass  er  Otto's  Enkel  ohne 
imtm  Verschnlden  won  dem  Besitne  jenes  Hersogthomes  ans- 
tcUiffsse,  das  bereits  sein  Vater  nnd  Grossvater  besessen  bitte* 
Se  böge  jedoch  der  Prinn  noch  klein  nnd  nnr  Ffihrnng  Sfientli« 
der  Gescbifte  nnfSbig  war,  Hessen  sie  es  bei  &hnlichen  Klagen 
■lA  Beschwerden  bewenden,  als  aber  derselbe  nnm  Jingtinge  her- 
angewachsen war,  versuchten  sie  ihr  vermeintliches  Recht  mit  den 
Waffen  in  der  Hand  gellend  z.u  niacheu  and  zo«;'en  p:ei:^en  Adal- 
bero, den  sie  als  Eindringling  ansahen,  und  sumd  .iiu  h  tiegen 
den  Kaiser  seihst,  der  ihn  eingesetzt  hatte,  zu  Felde.  Ulm 
kaiD  es  1019  zum  Treffen,  in  welchem  Adalbero  ge&cblagco  und 
in  die  Flacht  getrieben  warde  ^^).  Er  behielt  jedoch  das  HerB0g<» 
tkam  Karathen,  indem  K.  Heinrich  II. ,  der  ihn  eingesetzt  hatte,  ihn 
ttck  in  dessen  Besitse  schlltste.  Ja  seihst  als  dieser  tfM  gestor- 
^  isd  Konrad  (als  dentscher  König  der  II.,)  ein  Sohn  des 
Hcnogs  Heinrieh  won  Franken  nnd  Enkel  desselben  Otto^s, 
Hm>gs  von  Franken  nnd  dann  von  Karothen ,  von  dessen  iwei* 
I«  Sohne  Konrad  L  Hernog  wen  K&rnthen  von  10(15—1012, 
Ksarad  H. ,  Adalbero's  Widersacher ,  abstammte,  König  von 
Oettschland  geworden  war,  behielt  Adalbero  sein  Herzoglhura, 
^*il  er  inzwi.scHon  in  ein  näheres  Verhältniss  zum  Ivönigc  ge- 
'f^cn  .  nämllrh  sein  S  c h  w i  e c; c r s o hn  geworden  war ,  wie  wir 
diHg  weiter  unten  nachweisen  werden. 
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DiMs  VerhSltaiis  wnä  die  Tre«e,  wflielie  Adalbero  sm- 

nein  Küiii^c  und  Schwiefrenrftter  bewies,  bestimmten  diesen  ohne 
Zweifel,  die  in  früheren  Jahr«  n  vcrfochlene  Saclic  seines  Vetters 
aufziip;el)en  u»d  jene  seines  Srliwiegersohnes  äu  bee;unsligen,  so 
wie  ihm  auch  die  Staatski ufilu'it  diess  angerallu  ti  liahen  ma!^, 
deua  durch  die  Absetzung  Adalb  ero's  hätte  er  nur  die  Verlegen- 
heit vermelirt,  mit  denen  er  beim  Antritt«  Muer  Reg^ermg  ohne- 
«liMs  von  allen  Seiten ,  besonders  aber  Yoa  Italien  her,  wwrugt 
war.  Uad  gerade  hier  bitte  ibm  Adalbere«  der  ala  Ueraeg  Toa 
lÜhratben  aach  Harbgraf  von  Treviao  «ad  Yeroaa  war,  greeae 
Scbwierigfceitea  bereitea  btaaea.  Die  Beliaaaag  Adalbero^e  ia 
aeiaem  Heraegtbnaie  vergalt  dieaer  gewiaa  daidi  groaae  nd  treae 
Dienttn,  welebe  er  dem  KSaige  ia  detsea  italieoiadiea  Feldaage 
im  Jahre  1026  geleistet  haben  mochte,  so  wie  durch  die  Theil- 
nahme  an  dem  Zujo^e  des  Königes  nach  Uoin ,  wo  sich  dieser  am 
OstersonntasT  dvs  Jahres  1027  als  Kaiser  krönen  licss.  Atif  dem 
Heim'i^ugc  hielt  der  Kaiser  am  2^,  Hai  desselben  Jahres  im  lieisein 
Tieler  Bischöfe  und  Grafea  jenes  Gericht  zn  Vereaa,  tob  dem  be- 
relta  oben  die  Rede  war,  anf  dem  nämiich  dem  aaweaeadea  Her- 
aege  Adalbero  aaf  die  Klage  dea  Patriarehea  Poppe  voa 
Aipuiija  aateraagt  warde,  deaaea  Leite  aad  Giter  aaia  Ua- 
teibalto  dea  beraagUehea  Gefolges  aad  Heerea  iaa  Mitleid  aa 
aiehea. 

Wie  gesiebert  aiebt  aar  ibm  selbst,  aendeni  aach  aeiaen 
Nachkommen  schien  ihm  damals  der  Besitz  seines  Herzogt hams! 
Verpflichtete  er  doch  sogar  seine  Erben,  Miterben  und  Nach- 
kommen 7iU  jener  Geldbusse  von  100  l^und  des  reinsten  Goldes, 
wenn  sie  es  wagen  sollten,  von  des  i'atriarcbates  Leuten  solche 
Uoterhaltsbeitrage  kq  fordere!  Aber  so  schwankeod  und  unbe- 
ständig iat  Alles  hienieden,  und  aacb  die  Macht  der  Grossen! 
Adalbero  Terior  aeia  Ueraogthaai  weaige  Jabre  daraaf  aad  aeia 
8oba  arbielt  ea  erat  ia  beben  Aller  wieder  aariek.  ba  Jabra 
10t8  beaaaa  ea  jener  aoeb,  wie  wir  dieaa  aaa  dea  bereite  ango- 
fiUirten  awei  Urkaadea  eraeben.  Voa  da  aa  babea  wir  keiae  Ur- 
baade  aiebr,  die  aeiaer  ala  Heraeg  Toa  KSratbea  erwibate,  ob- 
wohl er  es  rechtlich  noch  bis  1035  war.  1  riilich  vermuthet,  dass 
jene  Unciiiif;,keiten  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  ilersoge,  welche 
endlicb  zur  Absetzung  des  ietzterea  ittbrteii|  acboa  1029  «usge- 
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brocht  II  sein  (lui  ften  luitl  z,uar  wegen  folgender  Nachriclit.  welche 
der  Aiiüalist  Wippo  beim  Jahre  1029  anrüliit:  kurz  darauf 
wurde  Adalbero,  Herzog  der  Istrianer  oder  karintaner,  als  dos 
Hochverratbes  schuldig,  vom  Kaiser  besiegt  aud  sammi  seinea 
S&hoen  Terbanot,  nnd  sein  Herzogthum  bekam  Yom  Kaiser  jener 
CbaoDO,  dessen  Vater  dasselbe  einst  besesseo  haben  soll  dO 
iber  jener  Auadrnek  Wippo^s:  Kurs  darauf  bedeutet  einfacli 
inr  Bo  viel  als  6  Jahre  da  rauf  ^  und  bietet  durchavi  keineft 
6niid  vor  Temrathnng,  dass  jenes  unselig  ZerwQrlhiss  sehon 
IM  begonnen  habe.  Wann  ea  aber  begonnen  habe  und  w  o- 
ber  es  entstanden  sei,  ist  Töllig  unbekannt  nnd  es  liegt  fiber 
den  Gründen  der  Entzweiung  zwischen  dem  Kaiser  und  seinem 
Schwiegersöhne  ein  dichter  Schleier,   drr   nicht  mehr  gelüftet 
Vierden  kann.    Was  man  darüber  sai^en  mag,   kruiii  nur  Vcrmu- 
sein,    Adalbero   mag  irgend  ein  unbedachtes  Wort  ge- 
sprochen oder  irgend  etwas  gethan  haben ,  was  ihm  von  seinen 
Feinden  und  insbesondere  von  seinem  Erawidersacher,  jenem 
Uenoge  Ronrad  Ton  Worms,  wie  er  genannt  warde,  der 
Mine  Aasschliessnng  Ton  der  Nachfolge  im  Hernogthnme  Kam- 
thsa  nicht  Yeignssen  und  Torschmersen  konntOi  als  Trenbrach 
gegen  den  Kaiser  nnd  das  Reich  ausgelegt  werden  konnte.  Viel- 
leicht TerahsSumte  es  Adalbero  entweder  im  Gefühle  seiner 
Seheldlosigkeit  oder  ajos  Stolz,  das  ein •>-e treten«  MissverstSndniss 
durch  eine  Erklärung:  zu  bericiitiffcn  und  die  Verstimmuns  sei- 
•es  kaiserlichen   Schwiegervaters  durch  besänftig-onde  und  ent- 
scboldigende  Worte  zu  beben,  und  so  wunle,   da  Vcrlauindun^, 
Hass  und  Neid  sicher  das  Ihrige  dazu  beitrugen,  der  Bruch  im- 
mux  grösser  und  endlich  unheilbar.  Auch  ist  dabei  die  Rohheit 
jener  Zeit,  welche^  rohige  Verständigung  verschmähend,  sogleich 
nach  den  Waffen  xu  greifen  liebte^  sicher  nicht  als  der  kleinste 
Factor  ansusehen.  0ass,  nachdem  es  einmal  zur  Anwendung  von 
Gemltsniitteln  gekommen  war,  die  Macht  des  Kaisers  endlich 
liegen  mnsste,  war  leicht  vorher  zu  sehen  ond  nur  die  Verbten- 
dang  Adalbero^  wie  sie  hei  einmal  aufgeregten  Leidenschaften 
^ea  klaren  Blick  zn  verdunkeln  pflegt,  konnte  ihm  den  Abgrund 
Terhullcn.    in   den  er  sich  und  sein  «ranzes  Haus  zu  stürzen  im 
Begriffe  war.    So  sehen  wir,  wie  zu  allen  Zeiten  aus  geringfü- 
gigen Veranlassungen  durch  Einmischuu«^  der  Leidenschaften  Uau- 
AitbiT.  J«hrf .  1860.  L  Bd.  U.  OO,  13 
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wer  stfinten,  die  sonst  jeden  Slnrm  siegreieh  Überstanden  habe« 
wSrden. 

'  Die  Entsetzung  A  dal  bereis  geschah  1035»  die  Verlei* 
bung  des  ihm  weggenommenen  Henogthnms  Kirnthen  an  seinen 

bisherigen  Gegner  Konrad  II.  aber  1036,  wie  Hermann  der 
GichtbrQchige  und  der  sächsische  Annalist  ubereinstironfiinHl  bt- 

37  riebt (11 A  d  a  l  b  e  r  o's  Absetzung  dürfte  wohl  sohr  walir- 
scheinlitli  schon  Anfangs  dcJ?  Jahres  1035  und  r.war  aul  iltui 
Reichstage  zu  Goslar  geschehen  sein.  Ich  vermuthe  dies  daher, 
weil  dor  Kaiser  daselbst  am  1.  Januar  den  Grafen  Konrad 

36  Albriehs  Sohn,  wegen  Hoehverrathes,  verbannte  **^J.  A  1  b  r  i  c  h 
war  ein  Graf  in  Bayern  nnd  kommt  sammt  seinem  Sobne  1027 
in  dem  Streite,  ob  Moosbnrg  eine  freie  oder  va  fVeising 

89"  geb6rige  Abtei  sei,  nnter  den  Yomebmsten  Richtern  Tor  Graf 
K  o  n  r  a  d  mag  wobl  an  dem  Kampfe  nwiscben  dem  Kaiser 
nnd  Adalbero  als  AnbSnger  des  Letzteren  Theil  genommen 
haben  und  dafür  mit  der  Verbajinuug  bestraft  worden  sein.  Sicher 
war  er  nicht  der  iMn/.i<^e  unter  den  Grafen  Baierns,  Kärnthens  und 
Istriens,  der  die  Sache  Herzog  Adalbero  s  verfocht,  obgleich  die 
Mehr/.ahl  derselben  auf  des  Kaisers  Seite  gestanden  sein  durfte. 
Unter  diesen  sei,  wie  Einige  meinen,  Graf  Wilhelm  von 
Sonne,  der  Gemal  Hemnia's,  der  Stifterin  von  Gnrk,  gewesen, 
nnd  dafür  1036  von  Adalbero  erschlagen  worden.  Frölich 
namlieb  nnd  Andere,  welche  ihm  blind  nachsdiridien,  benieben  die 
Nacbricht,  welche  der  sächsische  Annallst  beim  Jahre  1036  gibt, 
dsss  ein  Adalbero  emen  Grafen  W Übel m  gotodtet  und 
sieb  dann  der  Sicherheit  wegen  nach  Eresbercb  gefificbtet 

10  habe  ^**),  auf  den  abgesetzten  Herzog  Adalbero  nnd  den  Grä- 
len W  i  I  h  e  I  m  von  S  o  u  n  c  ,  Fries  a  v  U  uuil  Z  e  1 1  s  c  ba  c  h, 
indem  sie  statt  Eresbercb,  Ebcrsl)er(  Ii  Ii  s<  n. 

Allein  die  Sache  ist  nieht  so  ausgemacht  als  sie  /m  ^ein 
scheint,  und  Frölich  und  seine  Nachbeter  hätten  mit  dem  Vunvurfe 
eines  solchen  Verbrechens,  wie  der  eines  Mordes  ist .  doch  bil- 
lig nicht  so  vorschnell  sein,  sondern  vorher  die  Thatsachen  and 
Angaben  genau  pr&fen  nnd  vor  Allem  bedenken  sollen,  dass  os 
Pflicht  des  Gescbiehtsforscbers  sei,  gescbichtlicbe  Personen,  avf 
denen  der  Verdacht  oder  der  Scfaem  eines  grossen  Verbrechenn 
mbt,  lieber  sn  vertheidigen  nnd  ihre  Ehrenrettnng  sn  versnefaeii. 
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als  icichtsinniij:  zu  verdammen  und  so  die  Schmach  tHif  ihnen  lie- 
gen  zu  lasseu  und  dadurch  j.n  vorcwig^en.  Denn  wenn  der  Go- 
schiebtsch r eiber  dies  Khrengericlii  nicht  anstellt,  wer  soll 
CS  ten?  Etwa  der  Leser,  der  hinnimmt,  was  ihm  jener  auftischt 
wU  bei  aller  Gerechtigkeit  nicht  in  der  Lage  ist,  Uber  Schuld 
fder  SebnMloaigkeit  ein  riebtiget  Urtheil  sa  f&UeB?  Dast  die 
Ptrsen,  weleher  der  Vorwurf  eines  so  schweren  Verbrechens 
gonicbt  wird,  sehen  seit  mehr  tis  800  Jahren  todt  ist,  ändert 
ai  der  Sache  nichts.  Der  Geschichtschreiber,  der  ohnehin  meist 
m  Iber  Verstorbene  Gericht  hlH,  ist  ihr  so  fcnt  Oereehtig^keit 
scholdi^,  als  wie  wenn  sie  erst  vor  Kurzem  pestürbcn  wäre.  Diess 
ist  der  Grund,  der  mich  bestimmt,  eine  Ehrenrettung  Adalbero*« 
ta  versuchen  und  ihn  weniu-stens  für  die  Zukunft  von  dem  Vor- 
warfe eines  Mordes  zu  reiniL^^LMi. 

1.  Prüfen  wir  zuerst  die  Stelle,  worin  der  sächsische  An«» 
aaliit  von  Wilhelms  Ermordung  dnrch  Adalbero  spricht;  sie  lan« 

tat:  10S6  Imperator  Pnrtficationem  S.  Marine  Angn* 

ttae  peregit,  nbi  et  pobttcnm  conrentam  haboit,  in  'qno  Conrado, 
fatraeli  sno  dncatnm  Carentinoram  commisit,  a  qno  priori  anno 
Adilberonem,  Mqestatis  renm  dimoverat.  Hisdem  (statt  üsdem) 
di^ns  Adalbero  WiUehelmnm  comitem  interfeeit  et  postea  in 
comitatum  Eresberch  latendi  causa  coufngit.  Hätte  der  Annalist 
den  abgesetzten  Herzog  Adalbero  als  Mörder  des  Grafen  Wil- 
helm bezeichnen  wollen,  so  iiatte  er  gewiss  entweder:  iisdem  die- 
btts  hi  c  Willehelmum  — - —  oder:  iisdem  diebus  i  d  e  m  Adalbero 
Willehelmum  comitem  interfeeit  gesagt  und  saijfen  müssen.  Wie 
er  die  GleichzeiiigiLeit  der  Ereignisse  durch  iisdrin  diebus  her- 
vorhebt, so  hätte  er  gewiss  auch  die  Identität  der  Person  dnrch 
iden  Adalbero  herroigehoben.  Die  Unteriassong  dieser  näheren 
Bcseicbning  beweist,  dass  er  nnter  dem  Adalbero  im  nweiten 
Satie  gans  einen  anderen  meinte  als  jenen,  Ton  dem  er  im 
Men  gesprochen  hatte. 

S.  Erzählt  der  Annalist  vomehmlich ,  ja  fast  aiisschliessHch 
aar  Ereignisse,  die  sich  in  Sachsen  /,u<:,ctra^i;u ,  von  Ktirn- 
then  aber  und  den  dazu  gehörigen  Marken  fast  gar  nichts  oder 
höchstens  nur  hie  nnd  da  Ereignisse  von  i;t  osser  Bedeutung,  wie 
die  Veränderungen  in  der  Person  der  Herzoge.  Desshalb  durfte 
ia  der  berolirten  Steile  wohl  anch  aar  von  der  Ermordung  eines 

13  * 
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flieluitelieB  Grafen  Wilhelm  durch  einen  sächsieehen  Grafen  Adal- 
bero die  Rede  sein.  Diese  Verroathang  erhält  eine  nicht  sehwaehe 

Uegrundunj^  durch  den  Beisalz,  dass  Adalbero  nach  vollbrachter 
That  sich  nach  Krcsberch  gediichtol  habe. 

Diese  BursT  F' i"  *' s  1) e r c h  ist  \vahrscliiMiili(  Ii  i  in  \!nd  dersi>ll)t" 
Ort  mit  Eresburch,  desscu  der  Auualist  sehr  oft  erwähnt,  und 
der  eine  sehr  Stark  befestigte  Burg  und  Stadt  in  Sacbsen  war. 
Und  wenn  sie  auch  verschiedene  Orte  wären,  so  nennt  der  Anna» 
list  die  Burg,  wohin  sieh  Adalbero  nach  Wilhelms  Ermordung 
geflfiehtety  Ereshereh,  nieht  Ehersberch,  wie  Frölich,  um 
den  Verdacht  gegen  Hersog  Adalbero  desto  mehr  su  hegrin- 
den, gegen  das  Ansehen  aller  Ausgaben  jenes  Annalisten  nu  lesen 
wagte  und  dadurch  geradeuu  sich  einer  ahsichtliehen  Yerflil- 
schung  schuldig  machte  und  zwar  nicht  in  einer  guten ,  sondern 
vielmehr  in  einer  sehr  verwerflichen  Absicht.  Denn  hiesse  es 
wirklich  Ebersberp,  so  wurde  dadurch  der  Verdacht  sfcircn 
llcr/.oi^  Adalbero  beileuiend  verstärkt,  da  Ebersberg  eine 
den  Grafen  von  Senipt  und  Ebers  berg,  von  denen  er  durch 
seine  Mutter  Hadamuth  abstammte,  gehörige  und  in  Bayern 
gel^ne  starke  Buig  war,  die  ihm  als  einem  Blutarerwandten} 
—  Geschwisterkinde  —  der  damals  lebenden  Grafen  ihre  Thore 
sicher  nicht  Terschlossen  haben  würde. 

8,  Aber  Frolieh  erreicht  trots  dieser  Namensflilschung  den 
beabsichtigten  Zweck  doch  nieht ,  da  es  nieht  leicht  einnnsdien 
ist,  wie  der  abgesetzte  Hereog  den  genannten  Grafen  hatte  er- 

41  morden  können.  Denn  wie  Wippo  aiusdnu  klii  Ii  sa<^U  und  wie  es 
sich  auch  schon  von  selbst  versteht,  musste  Adalbero  nach  seiner 
1035  geschehenen  Abs(  t/unj^  mit  seinen  .Söhnen  Kiirntlien  ver- 
lassen und  seinen  Aurcnthalt  ausserhalb  jenes  llerxogthums 
nelimen.  Wahrscheinlich  brachte  er  die  letaten  Jahre  seinea 
Valer  und  Lebens  in  Bayern  au  und  zwar  in  seiner,  schon 
von  seinem  Gro6S?ater  besessenen ,  swiaehen  der  Donau  und 
dem  Böhmer -Walde  gelegenen  Grafschaft  Ufgau  oder  auch 
Yiehtaehgau  genannt ,  in  deren  BeslUe  wir  ihn  1010 

4S  finden**). 

Der  Graf  Wilhelm  von  Friesach,  Zeltschaeh  und 
Soune  aber,  wenn  er  damals  wirklich  noch  am  Leben  wat.  hielt 
sich  entweder  aui  äcincn  kärnthnerischcn  Besitzungen ,  oder  in 
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seiner  Grafschaft  am  Sanflnsse  fiin  heutigen  Citlier-Kreise}  auf 
ud  war  demnach  von  A  <1  a  Ihcv  a  sehr  weit  entfernt. 

4.  Xach  eiuer  in  Kärothen  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag 
fortlebenden  Ueberliefeniig  «oll  Graf  Wilhelm  nicht  gewaltsa» 
■er  Weite  ungekonmeD,  Sendern  ans  Gram  Ober  die  von  Berg- 
kuppen  Terftbte  Ermordang  aeiner  beiden  Sdhne  auf  dem  Heim- 
wilge  Ten  einer  nack  Rom  naiernommenea  Pilgerreise  in  der  Ann, 
Maen  Seitensweige  des  Latanttbales,  gestorben  nnd  in  der  Kirche 
sa  Gräbern,  wo  man  noch  gegenwlrtig  sein  Grab  neigt,  begra- 
bcB  worden  sein« 

0.  Wollte  mau  aher  auch  dieser  Ueherlieferuns:  keinen  Glau- 
ben schenken,  so  sehe  man  in  den  Urkunden  seiner  Witwe  Hemma, 
der  vStifterin  des  Frauenklosters  zn  (Jiirk  narh,  oh  sirh  darin 
eine  Spur  von  einem  gewaltsamen  Tode  ihres  Gemahls  auilinden 
hise.  In  der  am  14.  Aagnst  1042  vom  Erzbischofe  Balduin  von 
Sikbiinj:  über  die  Erricbtong  und  Ansstattniig  jenes  Klosters  aus« 

gestellten  Urknnde ,  sagt  er  im  Eingänge :  Ick  nmche  der 

christUcben  Gesammtbeit  bekannt  die  ansserordentiicke  Freige- 
Mgkeit  einer  gewissen  hecbadelicben  Fran  Hemma,  welcke  einst 
lieGittin  des  Grafen  Wilbelm  war,  aber  nnn  scbon  mebrere 
lakreun  Wittweastande  lebt**).  In  einersweiten  Urkunde  vom  43 
9.  Janvar  1043  sagt  Baldotn:  Ich  mache  bekannt,  wie  nämlich 
die  hoi  li.idclichc  1  rau  H(Mnma  nach  dem  Tode  ihres  trefflichen 
Gcmaiiles,  nämlich  des  Grafen  Wilhelm,  seit  langem  Wittwe ;  ...**)  44 
In  der  am  2.  Februar  1043  von  der  Witwe  Hemma  selbst  auso;e- 
itellten  Urkunde  sagt  sie:  Ego  Hemma  . .  .  notam  facio  ...  cum 
(sollte  wohl  heissen  qnod)  marito  meo  beatae  memoriae  Yiduata  et 
filiit  meis  male  peremptis  erbat a  . . .  15 

lebi&bre  ihre  Worte  absicktlick  in  der  Originalsprache  an, 
eine  Uebersetznng  den  Sinn  nickt  im  geringsten  nn  Ter- 

isdern. 

In  der  ersten  nad  «weiten  Urknnde  wird  nnn  gesagt ,  dass 
Hem&a  schon  mehrere' Jahre,  plares  annos ,  lange,  din 
Wtt^-e  sei.  Ob  nun  ein  Witwenstand  von  sieben  Jahren  ein  langer, 
piianiir  werden  könne- —  denn  1036  soll  Hcmma's  Gemahl  gctödtet 
worden  sein  und  1043  ward  die  Urkunde  aus}*;estellt  —  oder  ob 
nicht  vielmehr  gerade  aus  jenen  Ausdrücken  gefolgert  werden 
aösse,  dass  Hemma  schon  Yor  1036  Witwe  geworden  sei ,  wiU  ich 
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dahin  g;eil0Ut  sein  laMen,  obgleich  ich  entschiede»  der  letsteren 
Annicht  bin,  jedenfalls  aber  findet  sich  n  diesen  beiden  Urkviid«n 

nicht  die  gerin^te  Spur  von  einem  gewaltsamen  Tode  Wilhelm'* s. 
Die  lirilte  Urkunde  aber  beweist  geradezu  das  Gegentheil,  näni' 
lieh,  dass  Graf  Wilhelm  einet»  natürlichen  Todes  gestorben  sei. 
Denn  wahrend  Hemma  rücksichlllch  ihrer  Ton  aufrnhrerischen 
Bergknappen  erschlagenen  Sühne  sagt :  üliis  meis  male  peremptis 
orbata,  sagt  sie  rücksichtlich  ihres  Gemahles  nur;  marito  meo 
beatae  memoriac  vidoata.  Wire  ihr  Gemahl  ermordet  worden, 
so  würde  sie  diess  bei  ihm  so  gnt  henrorgehoben  haben,  wi«  bei 
ihreii  S&hnen.Ilaas  sie  es  nicht  that,  beweist  eben,  dass  .ihr  GemaU 
eines  natüriieben  Todes  gestorben  sei. 

Da  es  nnn  wahrseheblich  ist,  dass  Graf  Wilhefan  sohoB  vor 
1036  gestorben  sei/ nnd  da  es  jedenfalls  gewiss  ist,  dass  er  nor 
eines  natiirlichen  Todes  gestorben,  nicht  aber  getödtet  worden 
sei,  so  kann  auch  der  abgesetz.te  Herzog  Adalbero  nicht  der 
Mörder  desselben  gewesen  sein. 

Nach  dieser  Erörterung,  die  jedoch  wesentlich  zur  Sache  ge- 
hört ,  da  sie  die  Vertheidignng  der  so  angerechter  Weise  ang^ 
griffenen  Ehre  des  Herzogs  betrifft,  nehmen  wir  den  Faden  un- 
serer Darstellong  wieder  uL  K.  Eonrad  IL  Uess  das  Heraog^ 
thnm  Kimthen  «in  Jahr  lang  nnbosebt,  wahrscheinlich  in  der 
Absicht,  nm  den  dnroh  den  wansgegangenen  Kampf  und  Adnl« 
bereis  Absetsnng  aufgeregten  Leidenschaften  Zeit  sn  lassen,  sich 
wa  bembigen  nnd  somit  seinem  Vetter,  dem  er  es  1036  verlieli, 
die  Verwaltung  desselben  zu  erleichtern.  Dass  sich  Adalbero 
nach  seiner   Absetzung   mit  seinen  Söhnen  aus  Kärnthcn  habe 
wegbegeben  müssen  und  seinen  Aufenthalt  wahrscheiuiieh  in  sei- 
ner bayerischen  Grafschaft  genommen  habe,    haben  wir  schon 
oben  angedeutet.  Denn  dass  ihm  auch  diese  Grafschaft  und  seine 
AUodiaUüesitanngen  in  der  karantanischen  Ostmark  weggenom- 
men worden  sein  sollen,  ist  dorchans  nicht  wahrscheinlich.  Der 
Kaiser  begnflgte  sieh  wahrscheinlich  sehen  mit  der  Absetnnsg  tob 
der  herzoglichen  WMe,  liess  jedoch  dem  Abgesetsten  seine  Gü- 
ter. Denn  als  Schwiegervater  konnte  er  ja  doch  seine  eigene 
Tochter  nndf  sebe  schnldlosen  Rükel  nicht  bitterem  Mangel  nnd  der 
Schnmcb  too  fremden  Wohlthalen  an  leben  preisgeben.  Für  diese 
meine  Ansieht ,  dass  Adalbero  seine  Aliode  in  Kärntbeo  und  in 
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der  Mark  hohalten  nnd  auf  s(>ini'  Söhne  vererbt  habe,  spricht  auch 
iu  der  Tliat  eine  L  rkunde  vom  Jahre  10(>6, —  also  von  einer  Zeit, 
wo  Marquai'd  III.  das  seinem  Vater  abirenommene  Herro^-thum 
uoch  nicht  wie<!er  erlan«^  hatte  —  wornach  dieser  im  vollen  Be- 
sitze seiner  AUode  in  Kämthen  «nd  in  der  Mark  erBcheiDt,  wie 
ui  der  Folge  gezeigt  werden  soll. 

Ans  der  Urkunde  tob  1010**)  ersehen  wir^  dMS  die  bojeri^  ^ 
tche  Orafsciiaft  Adftlbero*«  einen  weit  grosseren  Umbog  gekillt 
hake,  als  ans  den  früheren  Urknnden*^)  ersiektlieh  war.  Denn 
■uk  diesen  schien  sie  hloss  dai  Oekieth  am  oberen  (schwanen) 
Re^en  zn  nmfassen,  nach  jener  erstreckte  sie  sich  aker  aneh 
weit  {rei^eo  Sudosten  hinab  und  noch  über  die  Hz  hinaas,  so  dass 
man  anuehmen  kann,  sie  habe  den  ganzen  nördlich  von  der  Donau 
gflepTPnen  Thcil  des  heutig^cn  unteren  Donaukreises  unitasst.  Sie 
w.ir  demnach  eine  der  jrrössten  Gr;üsthaften  Bayerns,  obgleich, 
wie  man  aus  der  Urkunde  von  iOlO  sieht,  grösstentheils  mit 
Wald  bewachsen. 

Adalbero  überlebte  seinen  Fall  nnr  vier  Jahre,  denn  er' 
rtnb  1039)  aber  aaeh  sein  Gegner  Henog  Kon  r ad  II.  fronte  liek 
leiaei  Si^es  nnd  semer  Erfaeknng  nicht  I2nger,  denn  aneh  er  stark 
1039;  nnd  sonderhar  nnd  an  jene  Traaerspicle  erinnernd ,  worin 
lÜe  Hioptpersonen  nmkommen,  ist  es,  dass  aneh  —  der  Kaiser 
b  deaselken  lahre  aas  dem  Leben  schied  **).  So  nahm  sie  aHe  48 
drei,  die  sich  im  Leben  so  beneidet,  gehasst  und  verfolgt  hatten, 
in  einem  Jahre  das  versöhnende  Grab  in  seinen  friedlichen 
Schooss  auf. 

Seine  Kuhestättc  fand  Adalbero  in  der  Kirche  des  Nonnen- 
klosters Geisfe  Id  oder  Geisenfeld,  an  der  Ilm  in  Bayern, 
welches  Graf  Ehe  rhard  von  Sempt  und  Ekersberg  erbant 
nnd  erst  1037  vollendet  nnd  mit  Gfltem  anigestattet  hatte.  Dieser 
Graf  Eberhard  nnd  sein  Bmder  Adalbero,  der  sich  gewShn* 
Reh  Grtf  von  Chnopaeh  nannte,  Söhne  des  Grafen  Ulrich  von 
8empt  nnd  Ebersberg  waren  Geschwisterkinder  mit  dem  ge- 
wesenen Hensog  Adalbero,  da  dessen  Mutter  Had am outh  Ul- 
rich*! Schwester  war.  Erste  Aeblissin  des  Klosters  war  Gcr- 
birga,  eine  Tochter  des  Grafen  Werigand  und  Wiliburga's, 
welche  ebeniuUs  eine  Torbirr  des  Grafen  Ulrich  war.  Adalbero 
ruhte  somit  in  befreundeter  Erde. 
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Seioe  Söhne  Marq«Ard  III.  uftd  AdUbero  II.  sdimkUtt 
für  das  Seelenheil  ihres  im  Kloster  Geisenfeld  beyrahenen  VilerSi 
des  hoehadeliehen  Herzogs  Adalbero  dem  besagten  Kloster  dai 
Gnt  Berneheven  nnd  legten  diese  Schenkvng  in  die  Binde  Am 

Grafen  Eberhard,  des  Erbauers  der  Kirche  zn  Geisenfeld  nie- 
der.  Die  ersten  Zeujtcen  dieser  Schenkung'  waren  :  Eberhard 

49  und  Ernst,  Brüder  des  verstorheiien  llcrzog-s**).  VV  n  n  n 
diese  Srlipnknn«;  geschehen  sei.  ist  utilrekaiint,  weil  in  der  l'rkunde 
kein  Datum  angegeben  ist,  doch  scheint  sie  nicht  lange  nach  Adal- 
bero^s  Tode  geschehen  zvl  sein,  weil  sie  noch  in  die  Hantlf^  des 
Grafen  Eberhard  von  Sempl  und  Ebersbergy  der  das  iüo- 
ster  gfgrftndet  hatte^  geschah.  Ans  offenbar  späterer  Zeit  aber  iv 
folgende  Schenkung  derseiben  Personen  an  dasselbe  Kloster. 

„Ein  gewisser  Kleriker  erlaachter  Abknnft  Namens  Adal* 
bero  nnd  sein  Bmder  Mar  eh  wart,  Sdhne  des  Hemofs  Adil- 
bero  schenkten  einen  Wald  sn  Mospach  in  die  Hände  der  Adb- 

50  tisitiii  II  e  r  b  i  r  g  a  uud  ihres  Vogtes  E  r  c  h  i  n  g  c  r 

Diese  l'rkunde  ist,  obwohl  sie  in  der  Reilic  der  Geis*  nt'wiler 
Urkunde  der  obigf  n  \  oranpfclit.  doch  oiTeiibar  von  spaterem  Ditum. 
Adalbero  II.,  der  in  der  ersten  Likundc  nach  seinem  Frnder 
und  zwar  ohne  Beisatz  genannt  wird,  erscheint  jetzt  schon  aU 
Kleriker  und  geht  als  solcher  seinem  obgleich  älteren  Bmder 
vor.  Des  Stifters  Eberhard  geschieht  keine  Erwähnung  mehri 
daiVr  aber  erscheint  schon  die  Aebtissin  mit  ihrem  Vogte  firchin- 
ger.  Des  Heraogt  Ada  1  bero  wird  nnr  als  Vater  der  3cheaker 
gedacht,  aber  nicht  mehr  in  der  Art,  wie  in  der  ersten  Crknide; 
selbst  die  Schenknng  geschieht  nicht  fir  sein  Seelenheil  nnter  den 
Zeugen  erscheinen  nicht  mehr  des  Herzogs  Brüder.  AUf  diese  Um- 
stände setzen  es  ausser  Zweifel,  dass  diese  Urkunde,  olwohl  sie  im 
Urkundenverzeicliiiisse  um  zwei  Nummern  früher  ang'cffihrl  wird, 
doch  offenbar  aus  einer  «;pä1eren  Zeit  herstammt,  wr  das  Anden- 
ken des  verstorbeneu  Herzogs  nicht  mehr  &o  lebhal^  und  frisch 
im  Gedächtnisse  der  Söhne  war. 

Ich  komme  nnn  zu  dem  dunkelsten  nnd  schwierigsten  Theiie 
meiner  Abhandloog,  nämlich  nar  Beantwortung  der  Frage  i  wie 
Adalbero*s  Gemalin  geheissen  habe  nnd  ans  welchem  Hanse  sie 
gewesen  sei.  Frölich  nennt  sie  Brigide  und  gibt  an,  sie  sei 
eine  Tochter  des  Heraogs  Hermann  von  Schwaben  gewesen, 
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ihe  jedoch  ifgend  einm  Beweis  für  seine  Behsnptiing  anaifUi- 
rai.  Der  Vorener  Chorlierr  Cis*r  in  seinen  Anoalen  Ten  Steier- 
mark") behauptet  dasselbe,  kann  jedoch  keinen  andern  Grund  61 

dafür  aufbringen  als  den,  dass  Frölich  es  behauptet  habe,  was 
tls  ein  Probchen  seines  starken  Aitturitiilsglaabeus  ekelten  mag. 
Eine  andere  in  der  handschriftlichen  Chronik  von  Stevermark  ent- 
hailene  abweichende  Angabe  bekämpft  und  yerwirft  er  als  völlig 
falsch  ond  dennoch  setzt  er  nsch  allem  Diesen  in  seinem  genea- 
leihen  Schema  der  Eppensteiner  mm  Namen  Brigidn 
«ii  Stenehen,  nm  sie  als  nngewiss  nn  beaeiehnenf  weil  es  doch 
Ica  Anschein  habe,  dass  Brigida  nnr  die  Gemslin  des  Henegs 
Koirad  I.  Ton  Kirnt  he  n  gewesen  sei)  da  dieser  lOOft  beim 
Auilisten  Dietmar  aisdrtteklieh  ein  Sehwiegersohn  Her» 
Btin s  Yen  Sehwaben  genannt  werde Und  diese  seheint  52 
Mch  in  der  That  der  Fall  7.u  sein,  da  von  einer  Hriis^ida 
als  Gemalin  Adalbero  s  sich  nirgends  eine  Spur,  auch  nicht  die 
leiseste  vorfindet. 

Die  handschriftliche  Chronik  von  Steycrmark.  dio  ich  selbst 
nicht  kenne,  sondern  nur  in  Casars  Jahrbuchern  von  Steyermark 
aehnnals  angeführt  finde,  enth&it  nach  Casars  Angabe  die  63 
Nichricbt,  dass  Herzog  Adalbero  mit  Beatrix,  einer  AnTOji^ 
nandtea  K.  Konrad  I.  (soll  beissen  II.),  vermihlt  gewesen  sei, 
thae  jedoch  die  Beweise  oder  die  GewShrsm&nner  dsAr  ansn* 
illiren;  wen^tens  führt  sie  Cisar  nicht  an,  der  rieimehr,  wie 
kreüs  bemerkt  wurde,  diese  Angabe  sie  fslseh  und  irrig  ver^ 
wirft.  Ohne  diese  Nachricht  noch,  gekannt  sn  haben,  bin  ich  merk- 
•iriiger  Weise  durch  meine  Forschung  auf  dasselbe  Ergebniss 
gekommpii,  dcLss  Adalbero  s  Gemalin  eine  nahe  Anverwandte, 
höchsf  \\ ahi  .s(  fit'inlich  eine  Tochter,  wenn  vielleicht  auch  nur 
eine  Stit  tiociiter  K.  konrads  II.  gewesen  sein  m&sse.  Man  stosse 
«ich  vor  der  Hand  nicht  an  dem  scheinbaren  Widerspruche,  dass 
ich  Adalbero^s  Gemalin  zugleich  eine  nahe  Anverwandte  K.  Kon- 
nds  II.  nnd  sngleich  dessen  Stief-  oder  durch  Heirat  überkom* 
Me  Toefrter  nenne.  Der  Widerspmdi  dtrfte  genigend  gehoben 
wffdcn.  Znerst  will  ich  nachwdsen,  daw  AdaIbero''s  Gemslin  eine 
nbe  Anverwandte  K.  Konrad  II.  gewesen  sein  müsse. 

I.  In  der  bereits  erwShnten  Geisenfelder  Urkunde,  worin 
Hcrn^  Adalbero^s  Söhne  Adalbero  und  Marquard  dem  be* 
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^  saften  Kloster  einen  Wald  zn  Moapach  schenken       lieisst  et: 

qnidam  illnsiris  prosapiae  Clericas  Adalbero  et  german« 
ejus  M  a  r  c  b  \v  a  r  t,  dueis  Ailalberoiiis  filii  etc.  Kenner  des  Mit- 
telalters wisseil,  dass  i  1  I  ii  s  t  r  i  s  weit  mehr  hedente  als  nobilis 
und  seihst  iiohittssimim.  nur  \on  l  u  r  s  t  I  i  e  Ii  e  n  l'i  rsiinen  $re- 
brauclit  werde  und  auf  eine  nahe  V'erwandtsehafl  mit  dem  regie- 
renden köni^chen  oder  kaiserlichen  Hause  hindeute.  Der  ver- 
storbene Her  sog  Adalbero  wird  in  der  eweiten  Geisenfelder 
^  Urkunde ^)  nnr  nobilissimns  Du,  nicht  illnstrio  ge- 
nannt. Wenn  nnn  seinen  Sdhnen  ein  höheres  Adelspridicat  bei- 
gelegt wird  als  ihn  selbst,  obwohl  er  H  e  r  n  o  g,  sie  aber  b6cb» 
stens  Grafen  waren,  so  konnte  es  nnr  mit  R&eksieht  anf  ihre 
vomelunere  ni€tterliche  Abstammang  nnd  Verwandtschaft 
mit  dem  Kaiserhause  ^esebehen. 

2.  Hermann  der  Giclilln  üehi«»;e  sagt  beim  Jahre  1053,  dass 
K.  Heinrich  III,,  K.  Konrad  II.  Sohn,   das  Bisthuni  lianibenr 

56  .,consobrino  suo  Adalberonl'"  verliehen  habe*'}.  Mir  ist  nicht 
unbekannt,  dass  coDSobriDi,  ac,  so  viel  als  Abkömmlinge  von 
Schwestern  und  in  weiterer  Bedeutung'  überhaupt  Geschwister- 
kinder bedeute,  aber  bei  Wörtern,  welche  in  den  Urkunden  des 
Mittebdtero  Toikomnien,  mnss  nicht  so  fest  anf  die  eigentliche 
etymologische  Bedentong  derselben  gesehen  als  anf  die  besondere, 
welche  sie  nach  dem  Sprachgebmnche  jener  Zeit  hatten.  In  die- 

.  ser  besonderen  Bedentong  beneiehnet  nnn  das  Wort  consobrinns 
den  Sohn  einer  Schwester  nnd  ist  daher  gleichbedeutend  nnt 
filius  snroris,  Hlius  sororiu«).  So  nennt,  um  eine  Beweisstelle  an- 
»nltlhren,   K.  Otto  11.  979  den  Sohn  seiner  Schwester  L  u  i  t- 

57  gar  de,  nämlich  den  Herzog  Otto  von  Karnthen.  consobrinum*'). 
Wenn  nun  K.  Heinrieb  HI.  den  /.um  Bamberger  Bischöfe  er- 
nannten Adalbero  seinen  consobrinum  nennt,  so  beweist 
diess  klar,  dass  dieser  ein  Sohn  einer  Schwester  des  Kai- 
ners gewesen  sein  müsse. 

3.  Lambert  sagt  beim  Jahre  107d>  dass  K.  Heinrich  IV., 
K.  Heinrichs  III.  Sohn,  das  Hemogthnm  Klmthen  Marchwardo 

53  cnidam  sno  propinquo  verliehen  habe**},  was  wieder  anf  die 
nahe  Verwandtschaft  nwischen  K.  Heinrich  IV.  nnd  Marqnard  III. 
bindeotet.  Sie  waren  nach  dem  unter  2.  Gesagtem  Geschwi^ 
ste rk  indcr. 
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4.  Der  siehsische  AbmIi«!  sagt  htm  Jalure  IIIS?,  aber  mit 

Besag  auf  das  Jabr  1077,  dass  K.  Hein  rieh  IV.  das  Herzog:- 
tfaum  Kärnthen  Liadolfo,  consan^iiinco«  g:e<;ebeii  habe  ^''j.  5i> 
AUo  noch  in  Lituloif  (anrii  Lnitoli.  liuit.iM.  Liutnid  genannt), 
einem  Sohne  des  Herzogs  Marqiiard  und  Enkel  des  Hi  rr.ocs  Adal- 
bero, wird  die  lilutsverwandtscliaft  niil  (l<ni  Kaisfrliause  aner- 
kajiDt.  Kr  stand  zu  K.  Heinrich  IV.  in  dem  Verhältiüsüe  eines 
(»eschwisterenkels  Kum  Geachwisterkind.  Diese  mehrfachen  und 
10  bestimmt  lautenden  Beweise  lasaeii  keiDen  Zweifel  su  ruck- 
nchttidi  der  Mhea  VerwandtochafI  swiachen  den  Slftlme»  Adal- 
htfi^i  nd  dem  kaiterliebe«  Hanse;  insheaondere  dealet  die  nn- 
ter  Nnnmer  t  Gesagte  klar  damnf  hin,  dass  Adalbero*s  H*  nnd 
4ahsr  aneh  Marqnnrd*s  UL  Mntter,  die  Gsmalin  des  Herzogs 
Adilhero  I.,  eine  Schwester  K.  Heinrieh  UL  nnd  somit 
eine  Tochter  K.  Konrad  II.  gewesen  sei. 

Nach  Frölich  wären  K.  Konrad  II.,  Herzog  Konrad  I. 
TOD  Kärnthen  (von  1005  his  1012)  und  Hcrzoj^  Adalbero  von 
Kärnthen  ( 1012  bis  10t{  5  )  Schwäger  gewesen,  indem  sie.  der 
erste  Gisela,  der  zweite  Math  ildei  der  dritte  Brigida,  sämmt- 
Mch  Töchter  des  Hemogs  Hermann  von  Schwaben  zu  Gema* 
Isen  gehabt  hätten,  was  jedoch  vdilig  irrig  ist.  Denn  der  sächsi- 
lebe  Annalist  sagt  gar  nidits  davon,  dass  Giseln  Kenrad*s  U.  Ge- 
■ilia,  eine  Toebter  Hermnntt*s  desHeisogs  von  Sebwnben 
gcweaen,  sondern  Abrt  Ton  Ihr  nnr  an,  dass  sie  ans  Werls  in 
West  pba l  en  —  also  nicht  ans  Sehwaben  —  abstammte  nnd  nwei 
Brider,  Rudolf  and  Be  rnhard«  und  eine  Schwester  Mathilde 
^ehabl  habe,  welche  letztere  mit  dem  (iraleii  i:^»^iciis  von  Bal- 
'enstide  —  also  nicht  mit  Herzog  Kon  r  ad  I.  von  Kärnthen  — 
vtriüaiiit  fjewescn  sei**).  Es  ist  wirklich  unglanblich,  wie  wenig  qq 
gewiMenhaft  man  mit  der  Genealogie  umgegangen  ist  und  weiche 
Verwirmng  man  dadurch  darin  angerichtet  hat.  Letztere  ist  um  so 
beilloser,  weil  sie  TonMinneni  ansging,  welche  sich  als  Geschichts- 
ÜMTicber  einen  Namen  erworben  haben,  mithin  ihre  Irrthfimer  durch 
Ar  Aasehen  decken.  Von  dieser  Art  sind  insbesondere  Hormajr*s 
gcacalegischo  Tafeln,  worin  sieh  eine  Menge  Irrtbflmer  vor* 
Msn,  die  aber  fest  Niemand  als  solche,  sondern  als  ans^ 
KMMcbte  Wahrheiten  ansieht,  weil  sie  eben  von  Hormayr  ber^ 
hüMien. 
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Doch  kehren  wir  s«  «merer  Aii%tlie  zvrSek.  Waas  trau  Her- 
zog A  <1  a  1  b  e  ro's  Gemahlia  eine  To  cht  c  r  K.  K  o  n  rad's  II.  ge- 
wesen sein  mass^  wif  ans  dem  Vorhergfiflran'^enpn  mil  Ueclit  ge- 
schlossen wird ,  so  niuss ,  wenn  es  anders  iiiiiirli*  h  ist,  nachgewie- 
sen werden,  dass  K.  Konrad  II.  wirklirh  eine  Tochter  «rehabt 
habe.  Kein  Annalist,  nicht  einmal  der  sächsische,  erwähnt  einer 
soldicn  9  kein  Geschlchtschrciber  £&hrt  eine  Tochter  jeni^  Kai- 
•era  n  vnd  in  allen  Genealogien  erscheint  bloss  Heinrich  DL 
nie  K.  Konrad'a  II.  Abkonmling,  nnd  dennoch  hatte  er  eine 
Tochter,  wie  wir  dieaa  ans  einer  Urknnde  dieses  Kaisers  entneh- 
men, worb  er  seiner  Gemahlin  Giseln,  der  Kaiserin,  semeo  SoIh 
nes  Heinrich,  des  Königs,  sewer  Tochter  Bentrt«,  —  filiae 
01  quoque  nostrae  Beatricis  —  seiner  BUem  o.  s.  w.  erwShnt 

Der  Kaiser  hatte  also  eine  Tochter  Namens  Beatrix,  welche 
denuiach  die  Cimialin  des  IIerzo|i;^s  Adalbero  jrewesen  sein  konnte, 
ja  mnsste.  SoinU  bin  ich  auf  dein  Wege  selhsLsiandiirfr  Forschung 
z>u  einem  Ergebnisse  gelangt,  das  mit  der  Angabe  der  handschrift- 
lichen Chronik  von  Stcyermark,  dass  Adalbero  eine  Anver- 
wandte K.  Konrad's  II.  Xamens  Beatrix  nnr  Gemahlin  gehabt 
habe,  Übereinstimmt,  ohne  dass  mir  bekannt  wäre,  woher  der  Vei^ 
fasser  jener  Chronik  seine  Nachricht  geschöpft  habe*  Der  einnige 
Unterschied  ist  der,  dass  in  der  genaooten  Chronik  Adalbero^s  Ge- 
mahlin Beatrix  bloss  eine  Anverwandte  K.  Konmd*sII.  beisst, 
wahrend  ich  nachgewiesen  habe,  dass  sie  seine  Tochter  gewesen 
sei.  Zur  Uestäd^m^  meiner  Hehauptan^  will  ich  nnr  noch  eine 
Urkunde  aniüiiren.  ^^udureii  auch  insbciiuudere  der  l  uisiuinl  nach- 
gewiesen  werden  soll,  dass  Adalbero's  Gemahlin  wirklich  Beatrix 
geheissen  habe. 

1025  am  12.  Mai  zu  Bamberg  schenkte  nämlich  K.  Kon  rad  II. 
(nachdem  er  im  Frühjahre  Bayern  nnd  Kärnthcn  bereiset  hatte), 
auf  die  Fürbitte  seiner  Gemalin  Gisela  und  des  Krabischofii 
Aribo  Ton  Mains  (eines  Grafen  von  Leoheo),  einer  Matrone  Na- 
mens Beatrix  100  kdnigliche  Hdfe  in  der  Grafschaft  des  Grafen 
Tnrdegowo  nnd  nwar  im  Orte  ATolenis  (dem  hentigen  Affleaa  in 

6S  Obersteyermark)  **).  Eben  diese  100  königlichen  Hofe  im  Thaie 
AvelenK  nebst  Ttolen  andern  Gutern  schenkte  Hemog  Heinrich, 
Adalbero's  Knkel,  1104  dem  von  ihm  gestifteten  Benedictiner-Klo- 

ü3  ster  zu  St.  Lambrecht").  Da  nun  Herzog  Heinrich,  wie  er  in 
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der  Stift  11  nf]:STirkundc  sagt  und  wie  es  sich  von  selbst  versteht,  das 
Kloster  nur  mit  seinen  eip^encn  Gutern  ausstiillclej  und  darunter 
eben  jene  100  königlichen  liöfe  zu  Afflenz  waren,  welche  1025 
der  Matrone  Beatrix  verliehen  worden  waren,  und  da  ferner  laut 
ciaer  Urkunde  von  10G6  bereits  Heinrichs  Vater  Marquard  III.  ila 
Eis^enthfimer  von  Aveleniza  erscheint  '^^j,  so  konnte  diese  Besitzung  8% 
Ml  nur  im  Wege  der  Erbschaft  von  Beatrix  auf  M  a  r- 
f  1  ar d  III*  und  yod  diesem  aa  aeinea  Selm  Heiarieh  Qber« 
gagi^gea  aein,  weraas  henroigdit,  dasa  Beatrix  Marquardts  III* 
Hitler  aad  Adalbero*s  Gemablin  gewesen  seL  Wirea  jeae 
IMRdfe  Hiebt  im  Wege  der  ErbsebafI,  sendera  doreb  Kauf  oder 
Tamch  anf  Marqnard  III.  6ber^(  i;;iii^en,  so  hätte  Herzog  Hein- 
rich, als  er  jene  Hofe  1104  dem  Stifte  St.  Lambrecht  schenkte, 
diesem  nicht  nur  die  Lt  kiinde  von  1025,  die  bloss  deo  Rechtstitel 
furReatrix  enthalt,  sondern  nm  li  ilii^  kauf-  oder  Tauschurkunde, 
wedarcb  die  Höfe  von  Beatrix  auf  Marquard  lü.  fibergia- 
gea,  übergeben  mfissea,  woYon  jedoch  nichts  bekannt  ist. 

Das  fibergrosse  Gesehenk  von  hundert  kÖnigUeben  Hofen,  das 
üur  als  eiaer  Matrone  doch  nicht  als  Belohnaag  flir  gelebtele 
«ichtigeDienste  gemacht  worden  sein  konnte,  liesse  schon  Ar  sieb 
«Um  vcnnntben ,  dass  sie  eine  Fran  tou  bdcbater  Gebart  mSsse 
gewesen  sein,  wenn  wir  diess  nach  nicht  anderswoher  wllssten. 

lehkSnnteniicb  nun  mit  derdnrchgefttbrten  Nachweisung,  dass 
Adalhcro's  Gemahlinn  Beatrix  g:eheissen  habe  und  eine  Toch- 
ter K.  K  o  n  ra  d's  II.  gewesen  sei,  heg:nri}^en  und  vor  einem  Ein- 
wurfe £^eg;en  meine  Bchauptuuir  so  /icmlirh  sicher  sein.  Alleni  ich 
bin  ZQ  gewissenhaft ,  um  einen  solchen  nicht  seihst  zu  machen. 
Man  könnte  nämlich  sagen:  Wie?  K.  Konrad  II.  heirathete  Gi- 
sela erst  1014;  1015  gebar  sie  ihm  den  Sohn  Heiarich  nnd 
Beatrix  konnte  daher  frühestens  erst  1016  geboren  wordea  sein 
und  demnach  auch  frOhesteas  erst  1031  geheirathet  babea,  so  dass 
ihre  mit  Adalbero  gneagten  Söhne  Marqnard  aad  Adal- 
at ro  1089  bödisteas  7  oder  6  Jahre  alt  sein  konnten,  wSbread  sie 
aach  der  ersten  Geisenfelder  Urkunde,  die  doch  bald  aaeb  Adal- 
i^^s  Tode  ausgestellt  worden  kq  sein  scbeiat,  offenbar  viel  älter 
gewesen  sein  luussten.  indem  sie  das  Gut  Bernchoven  an  das  Klo- 
ster schenkten,  ohne  dass  von  einem  Vorimüide  Er\vähnun«r  "o- 
schiebt,  woraus  sich  sonach  ergebe,  dass  des  Kaisers  Tochter 
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fiefttriz  nicht  Adalbero*« Genafaln  g«wc»en  sein  kosM^viid  awar 

um  80  wenif^cr,  da  sie  filr  ihn  flbeiiiaiipt  viel  £u  jung geweaen wir«. 

ni<>scr  Einwurf  wäre  vollkommen  gegrfindet.  wenn  man  sie  für 
eino  Tocliter  K.  Konrad's  und  Gisela'^s  aus«;iil»e.  Ich  li^hr  diess 
jedorii  nicht  gethan,  sondern  bin  violmehr  der  Metnuno:,  dass 
trix  die  Tochter  dos  Kaisers  aiLs  »Mner  früheren  Ehe  jrewesen 
sei.  Wie  Gisela  hercits  iu  erster  Ehe  mit  Ernst,  dem  Sohne 
des  Markgrafen  Liapol  d,  und  in  zweiter  Ehe  mit  dem  Orafea 
Br  «■  o  TOD  Bmnnschwe^  Tomi&liU  gewesen  war,  nnd  jedem  der- 
aolben  einen  Sobn  geboren  bntte,  bevor  aie  nnr  dritten  Elie  mit 
Konrad  aebritt,  eben  so  konnte  «neb  dieaer  schon  votfaer  etninal 
▼ennählt  gewesen  sein  nnd  in  dieser  ersten  Ehe  jene  Beatrix  er- 
neogt  habeoi  während  er  mit  Gisela  senien  Sobn  Heinrich  er- 
zeugte. Diese  wird  auch  ans  dem  aftcbsischen  Annalisten  wabr- 
scheinlich,  welcher  beim  Jahre  10^6  sagt:  der  König  feierte  das 
Gcbutisicst  des  Herrn  zn  Lodi  und  ernannte  seineu  mit  Gisela 

66  erzeugten  Sohn  Kom  Könige  •^).  Wobu  der  Beisatz:  ex  Gisela, 
wenn  er  Irüher  niciit  vermählt  gewesen  wäre?  Durch  diesen  Bei- 
satz scheint  mir  der  Annalist  andeuten  zu  wolien,  dass  Heinrich 
nicht  in  Konrad^s  erster  Ehe  erzeugt  wordeoi  sondern  ein  Sohn 
nns  dessen  zweiter  Ehe  mit  Gisela  sei. 

Fir  meine  Behanptnng ,  dass  Beatrix  nicht  eine  Tochter 
Gisela^s  gewesen  sei,  spricht  aacb  der  Uautand,  dass  der  sSchsi- 
sche  Annalist  ihrer  nicht  erwähnt,  was  er  im  entgegengesetslen 
Falle  gewiss  nicht  vnterlassen  haben  würde,  da  er  dodi  Gisela*s 
BrfiderRndolpb  nnd  Bernhard  nnd  Schwester  Hat  bild  sammt 
deren  Kindern  und  Enkeln  weitläufig  anf&hrt**).  Da  aber  der  Kai- 

^  ser.  wie  diess»  urkundlich  gewiss  ist*'),  dennoch  eine  Tojhter 
Beatrix  hatte,  so  kann  diese  nur  In  si  iuer  ersten  Ehe  mit  einer 
ans  ührig^ens  dem  Namen  nach  unliekannten  Gemahlin  er/eupi 
worden  und  daher  auch  vielleicht  um  viele  Jahre  älter  sein  als 
itir  Bruder  Heinrich,  eo  dass  rficksichtlich  ihres  Alters  alle 
oben  angef&lurten  Bedenken  wegfallen,  und  sie  recht  wohl  Hemog 
Adalbero*s  Gemalin  nnd  die  Mutter  der  1(NI9  bereits  im  JOoglings- 
altw  stehenden  Brfider  Marquard  III«  nnd  Adalbero  IL  sein 
kiSnnte. 

Schade,  dass  ans  die  Chroniken  so  gar  keinen  Zug  aus  den 
Leben  diesw  Frau  aiifl»ewahrt  haben,  so  wie  en  anflkllend  ist)  dass 
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selbst  iu  deu  Urkunden  des  Klosters  Geisenfcld  keine  Kr\välinun<!; 
von  ihr  ir^schieht ;  w  ii-  wissen  nicht  einmal,  ob  sie  ihren  Gemahl 
ü»€riebt  habe  oder  vor  ihm  irostorben  sei. 

Von  ihren  mit  Adalbero  erzeugten  Kindern  sind  uns  nur 
Marquard  IlLuod  Adalbero  Ii.  mit  Gewissheit  bekannt  *^},  doch  68 
habe  ich  Grand  za  vermathen,  dass  aus  dieser  Ehe  auch  eine  Toeh- 
ter  citstammte,  die  gleieh  der  Mutter  Beatrix  hiess.  Ich  vemm- 
tteaunlichf  d«»  Beatrix,  die  Matter  jeder  Mathilde,  welche 
ab  nreaadin  des  Papstes  Gregor  Vit.  eine  so  grosso  Rolle  in  der 
Gaichiehte  Italiens  und  Deutschlands  spielte,  eme  Tochter  Ad  al- 
bere's und  Beat  ricen^s  gewesen  sei.  Gelingt  es  mir,  wieieh 
lofe,  nebe  TemniÜitittg  so  begründen,  so  Ist  diese  eine  wesent- 
liche Bereicherung  der  Gescliichte,  die  uns  bisher  über  die  Her- 
Luait  der  Matter  ftlathildens  keine  Aufschlüsse  za  geben  ver* 
Höchte. 

Jene  Beatrix  nun  war  in  erster  l*^lie  mit  dem  Markiirat'en 
fionifacius  von  Toscana  vermählt  gewesen  und  hatte  diesem 
eine  Tochter,  eben  jene  in  der  Folge  znr  grossen  Berühmtheit  ge- 
kagte  Mathilde  geboren.  Nachdem  Bonifacins  1053  gostoi^ 
hei  ud  kanm  das  Traneijalir  abgelanfen  war,  gelang  es  dem  Her^ 
MgfiottfrIed  II.,  oder  Gonelo  Ton  Lothringen,  die  Hand 
Icr  verwitweten  Marltgrifin  nnd  mit  ihr  die  schone  Mark,  nm  die  es 
ibs  miigiieh  sn  thnn  war ,  na  erringen.  Da  er  gleich  seinem 
lOU  Terstorbenen  Vater  Gottfried  I.  sich  schon  vorher  meh« 
rerf  Male  g'egen  den  Kaiser  empört  und  nun  nach  seiner  Vermäh- 
löHi:  mit  ü  eatrix  die  Mark  Toscana  ohne  vorher  tiiiiichulte 
kcisi'i  lirhe  Bcwillieun«^  in  Besitz  genommen  hatte,  so  saii  K.  H<  in- 
rich  Ul.  darin  eine  grosse  Gefahr  für  seine  Grafschaft  in  Italien 
■ad  ermahnte  desshalb  nicht  nur  seinen  dortigen  Statthalter  znr 
Hachsamkeit,  sondern  zog  auch  1055  mit  einem  grossen  ITcore 
idkt  dahin.  Gottfried  enthielt  sieh  klag  jeder  Feindseligketl, 
kam  dem  Kaiser  Friedrieh  entgegen,  entsehaldigte  sich,  gelohto 
l^e  and  ward  in  seiner  Markgrafschaft  geUssen,  nicht  weil 
nu  ihm  tmnto,  sondern  weil  man  im  Falle  seber  Entsetzung 
sich  Schlimmeres  von  Ihm  heArehtete.  Nnr  von  seiner  Gemah- 
fia  Bisate  er  sich  trennen  ,  denn  diese  ffihrte  der  Kaiser  als 
Waogene  mit  sich  fort.  Warum?  Weil  sie  sich  ergeben  habe,  sagt 
^bert  in  seinen  Jahrbüchern  ^'J,  und  weil  sie  dadurcii,  ■  dass  sie  69 
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ohne  des  Kaisers  EinwilHgnncr  jene  Ehe  geschloMeB,  Italien  an 
einen  öflVnl liehen  Feind  verrathen  habe. 

Ihfjstr  Grund  der  Wegfuhrang- der  MarksTäfni  si  hien  mir  nicht 
sticMiäUi«::  «renug  zu  sein.  Halte  sich  nichl  aucli  (jottfried  dem 
Kaiser  ergeben  ?  Und  doch  wurde  nicht  er,  der  gefährliche,  son- 
dern nnr  lie»  ein  schwächet  Weib,  weggeführt.  Hatte  der  Kaiser 
ihm  Teniehen ,  warum  sollte  er  nicht  aneh  ihr  verziehen  haben  ? 
Wann  pflegten  die  Kaiser  einem  Begnadigten  nnd  dann  noch  in 
•einer  SflentUelien  Würde  Belassenen  seine  Gattb  wegraffthren, 
wenn  sie  dann  nicht  dnrcfa  andere  ansserkalb  der  - Politik  lie- 
gende Ricksicliten  bestimmt  wurden? 

Knra  der  ron  Lambert  angegebene  Gmnd  befriedigte  nick 
dtiidiaus  nicht,  weil  ich  die  in  seinen  Worten  «.contractis  se  in« 
consullo  nuptiis*'  allerding«  cnthaltrne  Andeulun«^  eines  näheren 
Verhältnisses  zwischen  Beatrix  und  dem  Kaiser  noch  nicht 
verstand.  Ich  forschte  daher  nach,  was  wohl  der  sächsische  An- 
nalist darijber  sage,  nnd  sieh,  dieser  gab  mir  eine  vollkom- 
men befriedigende  Aufklärung.  Der  Kaiser,  sagt  er^).  habe 
bei  einer  R&ckkekr  seine  Nickte  Beatrix...  mit  nick 
fortgeftkrt  nnd  swar  nnr  Strafe  wegen  der  Zllgellos^eit» 
der  sie  sick  nack  dem  Tode  ikres  eraten  Oemab  Bonifacias  Über- 
lassen bebe« 

Diese  Anfklimng  ist  befriedigender  nnd  bietet  den  SchMn* 

sei  dar  zum  Verständnisse  der  in  Lamberts  Worten  enthaltenen 
Andeutung.  Beatrix  war  des  Kaisers  Nichte.  Als  solche 
war  sie,  auch  alii^t  sclicn  von  den  Forderungen  des  Sittengesetze», 
verpflichtet,  in  ihrem  Witwenstande  durch  ein  elne-ezogenes  Le- 
ben die  £hre  des  kaiserlichen  Hauses,  dem  sie  angehörte,  zn 
wakren ;  als  Nichte  des  Kaisers  durfte  sie  femer  ohne  seine  Eii^ 
wlllignng  nn  keiner  nenen  £ke  sckreiten,-  da  er  nickt  nor  das 
Oberhaupt  des  Reickes^  wenn  anck  Ikre  Blark  gekSrie^  sendertt 
anck  das  Okerkanpt  des  kaiserlicken  Hansea  war,  okne  dessen 
Vorwissen  nnd  Geneknil<^ung  kein  jenem  Hanse  angekSriges  Gliedl 
Sick  rcchtsgiltig  Termlklen  konnte.  Somit  liest  sick  anck  die 
Wegfuhrun^  Beatricens  eher  erklSren.  Was  der  Kaiser  emer 
blossen  M  a  r  k  g  r  a  f  i  n  sjei^eniiher  nicht  thun  ki»nnt(\  nicht  thnn 
durfte,  das  konnte  und  durfte  er  als  Oheim  und  Obf  i  liaupl  d«  s 
Hauses  gegenüber  seiner  Nichte  thun.  Und  wie  grossen  An- 
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liieil  aoch  die  Politik  und  d«r  VerdniM,  d&st  sie  gmde  einen 

seiner  ärgsten  Gegner  zum  -Mvciten  Gcinalc  gewählt  hatte,  au 
ihrer  Wcjrfuhrnnjr  haben  mochtr n.  die  vorgeschützte  Ursache  der- 
selbeü  war  dcnh  mir  die  Sühniini^  dor  verletzten  Khre  und  Ge- 
setze des  kaiserlichen  Hauses.  Ob  sie  ihre  Freiheit  noch  im  Laute 
4ei  Jahres  1055,  welebe^  der  Kaiser  in  Italien  zabrachte  oder 
eni  nach  desseii  Tode  1056  wieder  erlangte,  ist  vnbekannt,  so 
wie  anch  toh  Uuren  femeren  Sehicksalen  nichts  s«  unserer  Kennt- 
uit  gekomaneB  Ut. 

Wenn  mn  Beatrix  lieim  sächsischen  Annalisten  eine 
Nichte  —  neptis — des  Kaisers  Heinrich  IIL  —  denn  Bn- 
kclin  kann  neptis  hier  nicht  hedenten,  da  hei  des  Kaisers  Tode 
1056  sein  einziger  Sohn  Heinrich  IV.  erst fBnf  Jahre cihlte^ 
seine  einzisre  Tochter  aber  nur  um  wenige  Jaiire  üller  war  — 
penaniit    wird  ,   so  konnte  sie  nnr  eine  Tochter  seiner  einzigen 
Scliweslcr  Beatrix  und  ihres  (iemales,  des  Hcrzo«»"»  Adalbero 
gewesen  sein,  so  dass  sie  und  ihre  Tochter  Mathilde  dem  Ge- 
BcUcchte  der  fippensteiner  angehörten.  Bei  der  letzteren 
litgtgaeik  wir  dem  seltenen  Falle,  dass  sie  mit  ihrem  Stiefbruder 
Tmahlt  war.  Dieser  ebenfalls  Namens  Gottfried  (OL)  mit 
den  Beinamen  der  Bnekelige)  war  ein  Sohn  des  ohen  gp- 
maatca  Henc^  Gottfried  11.^  ans  dessen  erster  Ehe  mit  einer 
wi nnhekannten  Gemalin)  wfthrend  Mathilde  eine  Tochter  des 
Markgrafen  Bonifacins  nnd  Beatricens  war,  so  dass  die  ge- 
genseitigen Kinder  nicht  mit  einander  verwandt  waren  und  sich 
trotz  dem.  dass  sie  durch  die  Vermahlung;'  Gottfried  II.  und 
Beatri  cen  ^  Stiefgeschwister  giwordt-u  waren,  heiraten  koun- 
ten.  Gottl  ried  III.  hatte  aber  wenig  Ursache  sich  dieser  Vcrhin- 
ding  zu  freuen,  da  seine  Gemalin  ihm  nach  Lothringen^  wohin  ihn 
Bach  des  Vaters  Tode  die  Vern'altnng  seines  Henogthnms  rief,  nicht 
falgen  wollte,  sondern  stets  entfernt  nnd  getrennt  von  ihm  lebte,  bis 
tr 1070  starb.  Nach  einem  l3jShrigen  Witwenstande  heiratete  sie 
ab  Matrone  Ton  nngefahr  50  Jahren  1089  einen  sehr  jnngen  Mann^ 
■iadich  den  Herzog  W  e  1  p  h  il.  (oder mit  Binn&hlong  der  bayeri' 
tckea  Ahnen  V.),  den  Sohn  WelpVs  I.  (IV.)  nnd  Enkel  desMark- 
gnfen  Azzo  von  Este  und  der  Kuniza,  der  einsigen  Tochter 
le«  bayerist  Ii cn  (irafen  Wclph  III.  Aberautli  diese  Ehe  ftelnicht 
zurZufi it  deiiitt  11  l)eiderThei1eaosand\vardel095  wieder  an^elöst. 
ArchiT.  Jatof .  1850. 1.  Bd.  U.  HfU  U 
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Da  sie  weder  am  der  ersten,  neeb  ans  <l«r  xweitim  Rhe  Kin- 
der hatte,  so  vermachte  sie  alle  ihre  (iutcr  iiud  Ucsilzungcn  der 
rtimisclitn  Kirche.  Dass  sie  diess  schon  1077  oder  1079,  wie 
Einig"e  veinnilheu,  deim  die  l'rkiinde  sey  verloren  -  atiL^en,  ^f»- 
than  habe,  ist  kaum  f^lanblich:  da  dann  nirlil  (  iii/uschca  wäre,  was 
den  jungen  W  e  1  p  h  zur  Heirath  mit  Mathilden,  die  dem  Alter 
nach  seine  Matter  hätte  sein  können}  bewogen  haben  sollte.  Denn 
der  Beweg||;nind  dian  knnnte  vtü.  seiner  Seite  kann  ein  anderer 
sein,  als  für  sich  nnd  seine  mit  ihr  sn  einengenden  Kinier  ihre  «»- 
geheareli  Besitnnngen  entweder  gann  oder  wenigstens  nnm  Thefle 
nn  erwerben»  Denn  sie  hesass  Tescnna,  Mantaa,  Pnrma, 
Reg«;io,  Piacenna,  Ferrara,  Nodena  nebst  Tbeiten  tob 
Umbrien,  dem  Her7.on^hnme  Spoletto,  und  den  Marken 
Verona  und  A  n  r  nun.  iiiid  dalirr  f.ist  Alles,  was  •^;c<5eu\vilrliJ5 
den  Kirchenstaat  und  die  HÜdlicli  vom  l*o  gelegenen  HcfZOgthfimer 
und  das  Ctrossher/,ü2;tlium  Toscana  ausmacht. 

Mathildens  Name  nimmt  sogar  in  der  \Veltp:cKchiehte  eine 
Stelle  ein.  Durch  alle  jene  Eigenscbaften  nnd  Umstände,  durch 
welche  grosser  Einfluss  emngen  nu  werden  pflegt,  hohe  Abknnfl, 
fomehDie  eheliche  Verbindung,  SciiSnheit,  Geist,  Bildung  nnd  un» 
geheure*  Reichthuin  und  ijandbesits  begünstigt,  war  es  ihr  leichl 
sich  eine  politisi&e  Stellung  bu  grSnden,  die  eine  wahre  Macht  ge- 
nannt SU  werden  rerdient,  besonders  nadideni  sie  sieh  an  den 
Papst  Gregor  VII.,  dessen  gewaltiger  Geist  sie  mächtig  ansog 
und  auf  immer  an  das  päpstliche  Interesse  fesselte,  aui  das  Engste 
angeschlossen  hatte.  Schade,  das.s  die  Vortheile  dieser  Verbindung 
nur  dem  Papstlhume  zu  Gute  kamen,  während  iTir  Oeuls chland, 
dem  Matiiilde  doch  von  Seite  ihrer  mütterlichen  Abstammunjx 
angehörte,  nur  gränzenloses  Unheil  daraus  entstand.  Der  Inve- 
Stitursstreit,  den  der  Papst  gegen  den  deutschen  König  Hein- 
rich IV.  f&hrte  und  die  endltohe  Demftthignng  des  lietsteren  ist 
bekannt. 

Triumf  hirend  sih  sie  in  Gesellschaft  des  Papstes  von  einen 
Fenster  ihres  Sehlodses'nu  Cnniiosn  hhisb  muf  den  Btsssr,  der  unten 
im  Hofe  in  ebem  härenen  Gewscnde  und  'barftiss  8  Tage  bog  rott 

Miirir*  a  bis  flsum  Abende  ndcbtern  dastehen  musste  mitten  zur  Win- 

tcr&Aeit  (20. — 2.6.  Januar  10T7).  und  dieser  BQsser  ^\a^  dov  deat- 
sehe  König  —  ihr  Vetter.  Der  grosse  Geist  des  Vaters  war  von 
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ilem  Soline  e;cwichen.  Als  jener  nach  Italien  gekommen  war,  l)(  \iirte 
sicii  Alias  vor  ihm  und  er  hielt  die  Mach!  und  das  Anscheu  eines 
dratschoi  Königs  and  die  Ehre  seiaei  Hauses  aofireeht  und  führte 
daher  seiDe  Nichte  Beatrix  ans  Italien  weg,  weil  sie  als 
Witwe  Bbre  und  Zvckt  veigMMa.  Dar  8ohn  aber  kam  Jakro 
Mfilbu  nach  Itaüeaf  «m  aUk  vor  to  Toebttr  jeiiis  Wcilies  und 
üm  Verii&iiMra  eiaeoi  Suchte  m  dcmilliig«»,  das  Aase* 
Ica  f»et  dMisdie»  Kfiaig»  den  Spott»  prcianigelMB  mid  Sdunadi 
od  Sckaada  fker  ilcli  «ad  dea  deutMlm  Pimeii  sa  hSaCm. 

fKeSteyermärker  mag  ea  htci'Miairm,  ami  anm  ersten  Male  zu 
cflahft'ü,  ilass  jeue  \ou  ilcu  Auliüngcni  der  päpstlichen  l'arlei  su 
sehr  gepriesene  Mathilde  eine  Steyermärkeriu  znr  Matter 
hatte:  ahcr  stolz  darauf  zu  sr  vii  haben  sie  wahrlich  keineUrsarhc. 
Deon  sie  war  die  Feindin  ihres  eigenen  Oheims  Marquard  Iti. 
ittd  ihrer  Vettern  Luit  cid  und  Heinrich,  welche  tren  bei 
ütfMi  Könige  anskiflltea,  and  das  Land  an  der  Mar,  datjfltet 
fitayenaark  heisit,  litt  aioht  oiiader  ak  andere  Praviaadn  an  dea 
Terderiilidien  Folgea  jeaes  aaieUgaa  KmnpfiM  awiidun  dar  kaiaer- 
Bdiea  aad  pftprtUdiM  PirloL  8eM  litttuldea*«  Tod aia  slailb 
lllSf  also  wenige  Jalve  vor  dem  gliniliclioa  EiIMmb  des  Eppea- 
^ciBerischen  Haaats  —  enragte  oiata  Kring»  Una  «idk  dar  Kai- 
ser and  der  Papst  um  ihre  Erbschaft  atrittao. 

Bevor  wir  2.ur  Geschichte  der  männlichon  Nachkommen  des 
HerzosTS  Adalbero  übergehen,  wollen  wjr  noch  ein  wenig  bei 
siiniü  Ii riul er u  verweilen.  Dass  sif*  Eberhard  und  Ernst  hies- 
»tiQ  and  als  die  ersten  Zeugen  erscheinen  in  jener  Urkunde,  worin 
Marqaard  Ui.  and  Adalbero  U.  für  das  Seelcnhril  ihres  Va- 
ters, daa  Heraoga  Adaliiaro  1.,  das  Gut  Bärenhofen  dorn 
Kiate  .Gcitaafield  adicakaa,  kaliea  irir  Ofliion  vaitnr  oboai^ 
«Igt ErasI  kommt,  ooait . 9«i!gead»  .flwbr  mit  0<wi«Rli^  71 
uk  aaga  müCtoaristkmt,  daaB..«ir  feakoa  «war  aidusera  Urkwidca, 
ip«riaaSa0raf  JSraot  vaatomt»  ..wir  kSaaaa  akar,  woü  eaaa 
alaa  liheren  Bestunmnngen  Ceblt,  nicht  entacheiden,  ob  dliria 
dem  E  p  |)  c  n  s  t  c  i  n  c  r  oder  einem  anderen  Grafen  dieses  jNaniena 
die  Rede  sey.  Eberhard  aber  erscheint  no( Ii  in  einer  anderen, 
Doch  bei  Li  lizoih  ti  seiner  Mnttor  lladamouth  und  seines  Bru- 
ders Adalbero  ausgestcüten  Sals&hurger  Urknnde,  vif0|*in  au- 
gleick  aeinaa  Sobaea  C  lir  a f  i i&rvlhi^iipg  ipaaciueti^t. 

14* 
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„Ein  gewisses  edles  Weib ,  Namens  II  atl  a  m  o  u  f  hcisüt 
es  darin,  ^vom  Wunsche  hcsoelt,  Gott  im  angelobt f*n  \\  ilwpnslande 
zu  dicju'ii,  und  die  Sorten  dit  scr  Welt  in  der  llotVnun^  des  Him- 
mels verscliiiidiicnd,  habe  sich  in  das  Moiichklosler  St.  Pelrr  fy.ti 
Salzburg^  Jiegeben  und  demselben  mit  Einwiili^ni::  ihres  Sohnes 
Adalbero  ihre  Besitzung*  za  Suldorf  unter  der  Bedingnig 
geidienkt)  dass  davon  eine  Armen  -  Präbende  für  einen  Brader  ge- 
stiftet nod  dasB  ihr  Enkel  Chraft,  der  Sohn  ihres  Sohnes 
Bherhard,  den  sie  Gott  nnd  dem  heilig^  Petms  dnigehrscht 
(snro  geistlichen  Stande  hestimmt)  hahe,  (in  das  Kloster)  aafge- 
nommen  werde.  Die  Scfaenknng  sei  unter  dem  Abte  Adalbert 
TS  (abo  wahrsebeinlieb  swiscben  995  und  1011)  geseheben 

Aber,  könnte  man  frasren,  srehörcn  denn  die  iu  dieser  Urkunde 
gciuuinU'ii  l'ersoncii     irklirli  dem  Kppcnslcinerischen 
lliuise  an?  Wäre  die.se  Hadanioulli  des  MarkjiratVn  Marqoard  II. 
Witwe,   dieser  Adalbero  und   dieser  Eberhard  aber  seine 
Söhne,  so  hätten  diese  vornehmen  Personen  durch  passende  Prä- 
dicate  als  solche  beneichnet  und  jene  Marchionissa.  diese  aber 
Marchiones  genannt  werden  sollen.  Es  ist  wahr,  der  Verfasser  der 
Urkunde  bat  eben  kernen  Aufwand  Ton  Höflichkeit  gemacht,  nichts 
desto,  minder  aber  sind  die  genannten  Personen  doch  B  p  p  e  n* 
Steiner.  Zuerst  mnss  namiich  bemerkt  werden,  dass  die  ganxe 
Reihenfolge  Jener  Sahburger  Urkunden,  su  denen  die  Torliegende 
gehört,  nämlich  jener,  welche  nicht  von  den  Erzbischöfen,  sondern 
73   von  den  Aebten  des  Stiftes  St.  Peter  herrühren"),  sehr  sparsam 
mit  Titidatnren  und  Pradiraten  sei,  sodann  ist  rüeksichtlich  unse- 
rer Urkunde  nicht  zu  übersehen,  dass  die  Wei::lassuni::  der  Tllel 
nicht  nur  in  dem  Character  jener  einfachen  Zeit  lag,  sondern  auch 
insbesondere  dem  frommen,  Ton  der  Weit  und  ihrer  Eitelkeit  ab- 
gewandten Sinne  Hadamouthens  entsprach  und  somit  durch- 
aus nichts  gegen  unsere  Behauptung  beweist,  während  alles  an- 
dere, die  Schenkung  selbst,  die  Zeit,  die  Namen,  ja  die  Stellui^ 
der  Personen — Adalbero,  mit  dessen  Einwilligung  Hadamoutb 
die  Schenkung  machte,  wird  eben  dadurch  als  der  iltereSoba 
und  als  das  Oberhaupt  des  Hauses  bezeichnet  —  fllr  meine 
Behanptiinjr  spricht. 

Zudem  ist  dorli  niilit  anzunehmen,   dnss  zn  derselben  Zeit. 
WO  es  im  Hause  der  jbppensteiner  eine  Witwe  H a d  a- 
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mo  0  (Ii  mit  ihrem  alteren  Solino  A  d  a  f  b  f»  r  o  und  einem  jun- 
gfprcn,  I' 1)  iM'liard  ,  ir.il).  wie  dicss  urkniuilirli  nachgewiesen 
wurde,  es  auch  in  einer  anderen  adeüchen  Familie  eine  Witwe 
Banmt  »wei  Söhnen  von  ganz  gleichen  Naiuen  gegeben  habe. 

Endlich  stimmt  diese  Urkunde  mit  den  fibrigen  Nachrichten 
immmen,  nämlich  snerst  mit  der  Angabe  Frolich'Sy  der  Hada- 
Menth  als  Gernnblin  Marqnard's  (nach  ihm  L,  nach  uns  11.) 
nd  als  Mutter  Ada Ib ero*8  anfilhrt,  ohne  diese  Urkunde  gekannt 
II  haben,  da  er  sonst  in  seine  Genealogie  der  Bppensteiner  aneh 
den  swe  iten  Sohn  Hadanonthens,  nimlieh  Eberhard  nnd  des- 
ffft  vSobn  Chraft  angefBhrt  hStte,  die  darin  fehlen.  Nicht  minder 
j>luitnil  diese  Urkunde  mit  der  ersten  Geisenlelder  Urkunde  znsam- 
men.  da  in  beiden  Eberhard  als  Adaiber  o^s  Bruder 
eischcint. 

Das  Neue,  das  wir  aus  der  besprochenen  Urkunde  entnehmen, 
iit,  dass  Eberhard  einen  Sohn  Namens  Chraft  hatte,  der  von 
seiDer  Grossmntter  zum  geistlichen  Stande  bestimmt  nnd  in  das 
fiesedietmer-lUoster  St  Peter  sn  Salshnig  angenommen  worden 
«ar,  woflir  sie  diesem  ihre  Qesitnnngen  nv  Saldo rf  schenkte, 
fstt  deren  BrtrSgnissen  nicht  nnr  ihr  Enkel,  sondern  ansserdem 
socb  ein  anderer  nnhemittelter  MSnch  erhalten  werden  sollte. 
Saldo rf  ist  wahrscheinlich  das  heutige  Sulb.  Gemeinde  dos  Be- 
lirkcs  Welsbergel,  Pfarre  vSt.  Martin  an  der  Schwarwiulm  nnd 
Sulbereck,  eine  bcuachbarte  Gegend,  beide  im  Marburger 
Kreise. 

Eberhard  scheint  ausser  diesem  urkundlieh  gewissen  Sohne 
Chraft,  von  dessen  Schicksalen  weiter  nichts  bekannt  ist,  noch 
nehrere  Söhne  gehabt  n«  haben,  da  nach  der  allgemeinen  Sitte  je- 
ner Zeit,  wenige  Fälle  ansgenommon ,  immer  nnr  ein  n ach gebor- 
Mr,  nicht  aher  der  erstgehomo  nnd  noch  weniger  der  einzige 
Mn  snm  geistlichen  Stande  bestimmt  wnrde,  nnd  wenn  mich 
■eine  Verrnnthnng  nicht  tinscht ,  so  dürften  wohl  die  edlen  M&n- 
MT Wilfried  nnd  Eppo,  weichein  nwei  Sahbnrger Urkunden 
snischen  den  Jahren  1041  and  1060  vorkommen,  Eberharden 
Sehne  gewesen  sein. 

Nach  der  ersten  dieser  zwei  Urkunden  iil)erji;il)t  ein  gewisser 
«dier  Mann  in  Kärnlhcn  (man  ersieht  daraus,  dass  Stcyer- 
aiark  damals  noch  keinen  eigenen  Namen  hatte,  sondern  noch 


Digitized  by  Google 


810 


s«  Kämt  kau  gehdrte)  NaneM  WaUfrie4  dem  Erskiseliore 
Bald«  in  (1041—1060)  Miii  Gut  sn  CJttpelU  der  Sei« 
ine  JBigeiilliini  «ad  erhalt  dafibr  Ar  Mt  «ad  aeiae  Naebkomoiea  das 
Bigeatham  dea  Zehenfent  dea  er  na^  dem  aaMmiacliea  Reehte  vea 

teinea  Gütern  %n  Chrowata  und  Runa  und 

£u  llengista  bisher  Lalle  entrichten  müssen;  ist  jedoch  verpflich- 
tet, jährlieb  von  den  g^enanntcn  Weinbergcu  3  Einu  r  Wein  und 
von  den  andern  Gütern  di'n  Zehenten  zu  entrirlilcn,  den  er  bis- 
7%  ber  nach  der  Gewohnheit  der  j^lavea  entrichtet  hatte  ^^). 

Ganz  iUinlichen  Inhaltes  ist  die  zweite  Urknadei  woria  aia  gt- 
wisser  edler  Mann  in  Karnthen  Namens  Eppe  sein  Gut  so 
€baf|ielaii  Bebm  der  Salm  dem  EraUaehefo  Baldaia  iai 
Biganlham  fibeigibti  dafür  aber  daa  Bjgeathmn  dea  gerecblea 
«ad  katbaliaehea  (dareh  daa  eaaoaiaelie  Reebt  allgemeia  eiage- 
lUirtea)  Zetatea  vea  eemea  GtteM  aa  Fremdiy  aa  Algerielati 
aad  Pecah  erbilt,  wobei  er  jedocb  den  gewdIialiebeB  (aadi 
der  Gewohnbeit  der  Slaven  beälehcudeü}  Zehenten  au  entrich- 
ten  habe  '  ). 

Für  meine  Vemiuthung; .  dass  Waldf  r  i  e  d  und  Eppo  (ge- 
wöhnliche Abkürzung  statt  Eperhard,  Eberhard)  Bruder 
gewesen  seien,  spricht  ausser  ihrem  gemmnsamen  Entschlüsse,  den 
cattoniseben  Zehenten  in  ihr  Eigenthnro  zu  bringen ,  der  Umstaady 
dass  jeder  vaa  ibaea  eia  Gat  saEapellea  eder  Kapell  ncbea 
dem  Halle  Balm  beiasa^  walelie  Aatheile  wabi  dafoh  Tbeilaig 
des  firtlher  greNea  TiterUchea  Gates  aa  sie  gekommea  seia  m5- 
gea.  iBLttea  eie  diesea  Yertrag  mit  dem  Erabischafe  gemeiascbaO- 
Bdi  la  aber  aad  derseibea  Urkaade  abgescUessea,  so  vrürdea  sie 
eieher  Brüder  genännt  werden ;  da  sie  es  aber  ab^^esondert,  je* 
der  in  einer  eigenen  Urkunde  ihalcn,  so  war  keine  Veraulassung 
dSy  sie  als  Brüder  eu  bezeichnen. 

Die  fernere  Vermuthunj*',  dass  sie  Söhne  des  Eppensteincr» 
Eberhard  und  daher  Neffen  des  Herzogs  Adalbero  gewesen 
seien,  stützt  sich  aal  den  Umstaad,  dass  ihre  Güter  in  Ge- 
geadea  legea,  in  deaea  aaeh  Marquard  III.,  Adalhero's  Soba, 
ihr  Vetter,  Gftter  besass.  Uaaiittelbar  aebea  Agnach,  (das 
7«  imatigtt  AilrUeli)  welebai  Marqaardea  gebfirta'*)»  ^ 
geaPecih(Paekaa)  imdFreh8ah(jetBtFriasacb|  Gemeiadi 
des  Beairkes  PeekM)  die  beidea  BasÜsaiBSQ  £  p  p  o's,  «ad  aar 
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dl«  Stande  davon  li«^t  Runa  (Stiftsherrschatt  Rein)  das  Eigen- 
tlium  W  a  I  d  r  r  i  *' d's  ,  Bur^  ,  Kirche  und  Herrschalt  llengisi 
gcliürle  M  a  r  f}  u  a  i  i]  e  ii  und  eben  tlasflbst  bt'sass  \V  a  1  d  f  r  i  e  d 
\Veiiio:äHe!i  und  nalie  dabei  ja«»-  Chrowata  (j«lr>t  K  r  a  u  b  at  oder 
G  r  fk  0  Ii  a  t ,  eine  UeMiwado  4ea  itesirket  WakUcbaGh},  weiches 
e^afali«  iiiro  gehörte. 

Dieser  llmf tapd,  dMt  die  Besitzange«  Mar  q a  a  r  d's  III.  einer- 
nd  Wi^Ufri^i's  wd  Bppo's  imderanMl»  in  adkkor  N&Jm 

Vgr&ndel  mit  Btdit  4lo  Vemvtlnu^»  iam  dtete  Gftter  eiMt 
ttnuMgehM  luiben«  «ad  ertt  dvreh  «UgiShlkb«  irMiillitkm* 

Ing  Ton  eisandcr  getrennt  worden  feien.  Sie  m6gren  einst  dtf 

^ftheilte  Eigenthnm  des  Mark<!:rafen  M  a  rq  u  a  r  d  II.  gewesen  und 
a^ch  seinem  Tode  unter  seine  drei  »^ühnc  Adalbero,  Eber- 
hard und  Ernst  getbeilt  worden  sein.  Während  Adalbe- 
ros Anlheil  iingcllicilt  anf  dessen  älteren  Sohn  M  a  r  q  u  a  r  d  UI. 
ühcrgegai^eq  sein  inocht.e,  da  sein  zweiter  Sohn  Adalbero  11. 
sich  dem  geistlichen  Stande  widmete  und  Bischof  vou  Qtniberg 
wurde  (1053}  «nd  iMid  dira«f  (1057)  «tarll)  ward»  über h  «rd*s 
AathtU  wiedat  «Bier  Mune  Sdhiie  W^ldfried  «nd  Eppe 
gftteHf,  «ms «ich r^Ukelc^tUeli  de«  Mtbeiles,  weklieii  Braat 
crhaiteD  liaite ,  der  Fell  gewesen  eeui  wird.  Treis  dieser 
sliekeliing  ist  «ber  der  einstige  {Sasiimmenlitnf  dieser  (Gatter  dedi 
eiciit  zu  verkennen. 

Dann  wird  meine  Vermuthung,  da^s  VValdfried  und  \i  j>p  o 
tbcrhard'S  Söhne  gewisen  .seien,  auch  durch  den  Flamen  des 
zweiten  unterstutzt,  der  beiiannterniasseii  so  viel  als  Ehe  rh  ar  d 
bedeutet,  indem  es  in  den  meisten  Familien  Sitte  waji*  und  noch 
iit|  dass  der  Name  def  Vaters  auf  einen  der  Söbne  übei|;ijig. 

Man  konnte  einweodeD,  dass  Wiildfried  «od  £p  p  o  a«r 
•ebil«  viri  y  edle  Mfumer,  n«ciit  aber  «»rcliiettes,  NerkgreCen  eder 
fiSBtiip,  jGrafen  genaafit  weiiien.  Osf cfen  lissl  pidi  bemerken, 
isw  tidk  linndert  Urkenden  naehweisen  iiease)  dass  ge- 
sdiichflidk  erwieseae  Clfrafea  oKae  dieses  ^Idicsl  er^elisinan. 
Xs  geäugt  jedoch,  hnisnd,euten  ,  d^uss  in  der  Urknade,  werin  die 
HarkirräTiD  lladamu  u  Iii  das  |Gul  Suld  orf  an  Salzburg  schenkt, 
weder  iin-  noch  ilireu  kühnen  A(lall>ero  und  Eberhard  eia 
Prä^ic^tt  jbeigo^a^t  ist,  obwohl  i^it  ^jer  Tiit^  j|fi«yri;lM9i#s9)  düA 
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SShoeD  aber,  oder  wenigstoit  demerstigeKonien,  der  Titel  nftrcliio, 

dem  nach^ebornen  aber  der  Titel  comcs  gebührt  hatte.  Selbst 
Atliilltcro  i»  Sühn,  Marquard  Iii.,  winl  in  der  Tanschiirkunde  vou 
1066  weder  Marchio  noch  Conies,  ja  nicht  ciniDcnl  nobilis  vir,  son- 
dern einfach  Marchwart  iiiius  Adalbcronis  ducis  gruaiint.  Dax« 
milfts  mau  bedenken,  dass  nach  Adalbero'»  Sturze  und  nach  sei- 
ner und  der  Seinigeii  Verbannung  im  Jahre  1035  weder  er  noch 
seine  Söhne  Marqnard  und  Adalbero,  noch  seine  Brüder 
Eberhard  and  Ernst  nnd  deren  Nachkommen  Waldfried 
nnd  Eppe  (Eberhard*«)  nnd  Rfldiger  nnd  Ernst  (Ernstes  SSh- 
ne}  die  markgrif  liehe  Wfirde  besassen,  die  mit  Gewissheit 
erst  1073  darch  Marquardts  III.  Brhebnng  snm  Herzoge  m 
Kimthen  wieder  an  das  Eppenstetneriscbe  Hans  snrSek  kam,  wilH 
rcnd  in  il er  Zwischenzeil  A rii  o  i d  und  sein  Sohn  (»oltfricd, 
die  Grälen  von  Wels  und  Lambach,  und  nach  ihnen,  wie  es 
scheint,  t\or  Markin*af  Ollokar  von  Stfrcr  die  marksjräflichc 
Würde  in  der  Mark  au  der  Mur  besesBcn  hatten.  I  nd  gerade  ia 
diese  Zeit  fallt  die  Ausstellung  der  beiden  Salzburger  ürkandea» 
worin  Ton  Waldfried  und  Eppo  die  Rede  ist,  woraos  be- 
greiAich  wird^  dass  sie  nicht  marchiones  oder  eomites  genannt 
werden  konnten,  da  sie  es  weder  reehtlieh  noeh  thatsiohlieh 
waren* 

Von  ihrer  beidefseitigea  Naehkommensehafl;  kann  ieh  awar 
nichts  nrknndlich  CIrewisses  sag  in  ,  doch  ist  es  mehr  als  bloss 

wahrscheinlich,  dass  jener  Graf  Waldo  von  Rein,  der  als 
„W^alto  Comes  de  Ruua''  in  drei  St.  Lanibrechter  l  rkumicn  von 
den  Jaiiren  1103  und  1104  unter  den  vornehmsten  Zeufren  er- 
scheint, ein  Solln  Waidfried's  gewesen  sei.  Denn  was  zuerst 
den  Namen  Waldo  belrifTt,  so  ist  er  offenbar  nur  eine  Abk&rzang 
Statt  Waldfricd,  wie  Getto  statt  Gottfried,  Raoao  sUtt  Rupert, 
Riao  statt  Riehard,  Eppo  statt  Eberhard ,  Noppe  statt  Norbert, 
Chnono  statt  Konrad,  Subo  statt  Sieghard,  nnd  sehr  Tiele  andere, 
wie  sie*  nn  jener  Zeit  nicht  nnr  in  der  Umgangssprache ,  sei> 
dem  selbst  in  Urknnden  tiblich  waren.  Der  Hauptgnind  aber  ftr 
meine  Vermnthiing,  dass  Waldo  ein  Sohn  Ws ldfried*s 
Wesen  sei,  ist  der,  ilass  sie  beide  als  Eigeulhumer  von  Runs  ei^ 
scheinen  und  zwar  Wald  f  ri  cd  zwischen  den  Jahren  1040  ood 
1060,  Waldo  aber  als  kinderloser  Greis  50  Jahre  später.  Oer 
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etvii^e  EinwnrT,  ilam  Waldfried  In  der  ber&hrteii  S«tz1>nrgcr 
rriinnilo  riui-  ein  edlor  Man  n  lioisse,  Wald  o  aber  in  tU  ii  SlilL 
Lamhreclitor  rrkunden  (i  r  al"  vüü  Huna  genannt  werd«,  behebt 
Ml  Ii  iluroh  die  cinfaelie  iJcmerknn«:,  dass  Wal  d  <•  s  Liben  bereils 
in  die  Zeit  tallt,  wo  durch  die  Erhebung  Marquards  ÜI.  zmv 
Uerzogswurdc  das  ^esanimte  Geschlecht  der  Eppen 8t einer 
wieder  au  seinen  früheren  Ehren  und  Wurden  gelangt  war,  wesfl- 
wegen  nnch  W  a  1  d  o  im  Necrologinm  des  Sliftes  Rein  ginn  mit 
Recht  Markgraf  genannt  wird").  Büdlich  wende  man  nicht 
etwa  ein,  dass  nwieehen  W  a  1  d  f  r  i  e  d*8  nnd  W  a  I  d  o*s  nrknnd- 
lichem  Erscheinen  doch  ein  sn  grosser  Zeitraum  liege,  als  dass 
ma  annehmen  kSnnte,  letsterer  sei  des  orsteren  Sohn  gewesen. 
Wie?  ist  denn  nicht  der  gleiche  Fall  in  der  llauptlinie  der  Eppen- 
steiner?  Adalbero  starb  1039,  sein  Sohn  Marquard,  der 
schon  unijcfahr  om  1040  zuerst  in  dci*  Geisenfelder  Srhenkmiü-s- 
Urkunde  erscheint,  1077,  seine  (Adalbero'»)  beiden  Enkel  Wcrv.o^ 
lleiurieh  1122  und  der  Patriarch  Ulrich  Ton  Aqnileja  1121 
oder  litSt,  Es  ist  daher  wohl  gianblich,  wenn  vom  Grafen  Walde 
von  Run a  irgendwo  angegehen  wird,  dass  er  1120  gestorben  sei. 
Da  er  kerne  Nachkommenschaft  hatte,  so  fihergah  er  fllr  den  Fall 
sttaes Todes  dem  Uarltgraren  Ottokar,  der  mit  dem  Gedanken 
der  Brrichtnng  eines  Klosters  iiin<;;ing,  seine  Gftter  Rnna,  Cnnch- 
wis  nnd  Sonegorestorf  mit  der  Bestimmnng,  dass  sie  sor  GrSn- 
dngnndAnsstattnngdesselhen  verwendet  werden  sollen Aher  ^ 
Ottokar  starb  seihst  schon  1122  und  musste  die  Ausriihruo^ 
seines  Vorhabens  seincai  Sohne  Leopold  und  dessen  Gemahlin 
Sophia  überlassen,  was  dieser  aueh  trol/-  srliur  kurzen  Regie- 
rung (1122  —  112U)  that.  Waldo  ist  daher  nur  insofern  einer 
der  Stifter  Reines  zu  nennen,  als  von  ihm  die  Gfiter  herrührten, 
auf  denen  das  Kloster  erbaut  nnd  mit  denen  es  ausgestattet  werden 
■eilte,  wahrend  er  die  Erhannag  desselben  nicht  seihst  erlebte. 

Oh  jener  Gnndakar,  dessen  in  der  Schenknngsnrknnde 
UcnegHeinrich^s  Tom  Jahre  1104  sngleieh  mit  Waldo  Erwih« 
siig  geschieht**),  des  letnteren  Brnder  gewesen  sei,  ist  nicht  ^ 
Msgonacht,  jedoch  nicht  nnwahrscheinlich.  Er  k6mmt  in  der  Ur» 
bade  K.  Heinrich^s  IV.  vom  Jahre  1096,  worin  eine  frühere 
Schenkung  Herzog  Heinrichs  an  das  Still  St.  Lambrecht  bc- 
sUUget  wird,  ab  Gundakar  de     Marl,iuo  unter  den  Zeugen  vor. 
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EllekiicliUich  4or  Nachkoiniiiensebafl»  welche  Adalbero*»  swel* 
ter  Bruder 9  Eroaty  buterlasseB  haben  dürfte,  lieiseii  sich  swar 
Vermnthvngett  anfateUeOi  aber  sie  koanen  aicbt  erwiesen  werden 
«ndmfigeD  dämm  bis  nur  Anffindung  irgend  einer  fiber  diese  donUe 
Sadie  lieht  veriiraitenden  Urkunde  lieber  vanebwiegen  werden. 

(r*rlacUmg  fal«l.) 
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Aomerkuiigent 


1.  Spccimcn  Archontoloü^iao  Cariathiae  .  .  .  Tabula  III. 

2.  fOll— 1)18.)  .  .  .  Clinnradns  (I.)  Rpt  .  .  .  qnaliter  ob  in- 
ten'cntiim  venerabiiium  cpiscoporuui  Piligrini  vidclicct  et  llcns^rpi 
atquc  DrachoUi  nec  non  et  Si^ibardi  comitis  ciiidam  clerico  Erchen- 
fried  nuncupato  qiioddam  pracdium  juris  nostri  in  comitalu  Marcb- 
vardi  in  pago  Vieht&ch  in  loco  Goldaro a  diclo,  in  minUterio 
Waltrunmiy  qood  ad  nostram  pertbet  cameram,  hobaa  troa  . . . 
donaTimas. 

Bern.  Pez  Thes.  Anekdot.  T.  I.  P.  HL  pag.  47. 

Die  Urkunde  hat  swar  kein  Datam ,  konnte  jedoch  onr  inner* 
halb  der  ang«  ^ebenen  Zeit  aas^estellt  worden  sein ,  da  K.  Kon- 
rad I.,  von  (I»Mn  die  Scbeiikunj»:  ausging,  von  011  bis  9 IS  rriiierle. 
In  dorn  Urknndenabdrucke  lirisst  es  in  pajro  Vioiihach ;  aber  oflVn- 
bar  irri<^.  da  der  Hach,  vt  ii  der  Gau  selueu  Namen  bckatiu  in 
einer  Urkunde  von  940  ruciitcl)ah  «ienannt  wird  und  da  ein  an  dem- 
selben gelegener  und  nach  ibm  benannter  Ort  noch  heut  2U  Tage 
Viectttaeb  heiast. 

3.  Kleinmayem,  invaria.  Diplomatiscber  Anhang,  Seite  126^ 
136,  142  und  152.  Nicht  ohne  Wichtigkeit  ist  die  Stcllnng,  die 
er  unter  den  Zeugen  einnimmt. 

020«  bti  snnt  teates  per  anrea  attracti:  Rodperht  comes. 
Reginker  comea.  Dietmar  comes.  Sigibald  comes.  Reginhart.  Arpo 
(Graf  Ton  Lashen).  Werianl  (945  Graf  und  zwar  Pfalzgraf  anf  der 
Kambnrgl,  der  llesidcuz  der  alten  Herzoge  von  Kiimtben  auf  dem 
Ka;\iiilauer- Berge).  March  wart.  Aseuin  (wahrscheinlich  ein 
Verwandter  W eri an i"s).  Ilerait  (Solin  ik's  (trafen  Albrich,  eines 
Vetters  der  Herzoge  Arnulf  und  Berthold,  nacluualiger  Erzbischof 
von  Salzburg,  939  —  954).  Tordagow  o  .  .  . 

927.  Nach  den  Grafen;  Weriant.  Turdegowo.  Starhant 
Marchwart. 

928.  Weriant...  (dann  4  andere  Zeugen)  March  wart. 
Herolt.  Ascnin. 
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4,  .  .  .  qnaliter  Odalberhis  Jnvavensis  sedis  archiepiscopus 
quandam  rüinplacUationcm  cum  quodam  nohili  viro  N.  (nomine} 
March  wart  aprere  decrevit.  Tradidit  itaqne  idem  Marchwart 
in  inanus  ojusdoiii  arrhiopiscopi  Odalberti  et  advocati  sui  Regin- 
berti  talem  proprieUtem,  qnalcra  ad  Und  r  im  am  habere  vwoB 
est  ...  .  Econtra  vcro  ipse  jam  dtctiiB  arehiepiscopiui . .  .  eidem 
nobili  viro  Marchwart  Toeitato  .  • .  tradidit  eartem  ad 
P u 0 e h e  et  loca  ad  haoc  accedentia adFarti  etPischof* 
feapereh  evin  aedificiisy  maoeipiis  . . .  praetermUit . . .  sicvt 
antea  qnoiidam  Hartwich  ejasdem  (arehi*}  episcopi  proxuniia  e 
advoeatits  ibidem  in  benefieinm  haboit  et  post  enm  Pertholt 
dnx  faabnit  eomplacitatum,  et  concordia  snbscriptis  tesiibus  reli- 
ctum  usque  in  iinem  vitae  snac.  Et  postoa  filiiis  ejus,  sl  ali([n(  m  ex 
«xore  Ipg^itima  habcat  g;oniluin,  si  auleiii  rilliim  lo<iiUiiic  adullum 
pro  ntoro  minime  haboat,  dominus  ejus  Port  holt  diix,  si  cum 
snpcrvixcrit,  usque  ad  obitum  ejus,  in  proprietatcm  possideat .  .  . 
Isti  autem  sunt  festes:  Pcrtholt  dux.  Liutperht  comes*  Bazo. 
Heimo.  Pirthüo.  Papo.  Gerhoh.  II(>riperht.  Znentipolch  

JnvaT.  diplom.  Anhang  S.  166. 

$,  945.  II.  Nonas  Jnnii.  Talcfaeim. 

Otto  (I.)  rex  « . .  qnaliter  per  intenrentnro  . .  dneia  nostri 
Perhtoldl  quasdam  res  proprietatb  nostrae  in  Carantana  regione 
aitas  snb  regimine  Werianti . .  in  loeo  Bndisdorf  (an  Salz- 
burg) tradidimns. 

Juvav.  (lipl.  Anh.  S.  178. 

UrkiitKlcukenncr  aber  wissen,  dass  der  Ausdruck  ..siib  (inj  re- 
gimine"  mindestens  so  viel  als  in  niinnahi.  ja  noch  mehr  bedeute. 
Den  sichersten  Beweis  für  diese  Hehauptung  gibt  die  Urkunde 
Nr.  LXVI.  Juvav.  dipl.  Anh.  S.  180.  vom  Jahre  953 :  .  .  quaiiter 
nos  (Otto  I.)  interventu  fratris  nostri  dilectissimi  Henrici  (Her^ 
Bogs  Ton  Kirntben  seit  946)  qaoddam  •  • «  praedinm  in  regno  ea^ 
renüno  in  regimine  cjnsdem  fratris  nostri  et  in  ministerio 
Hartwici  sitnm  . . .  (an  Salzburg)  donavimvs.  Bekanntermassen 
war  der  hier  genannte  Hartwig  Graf  in  Lum-  und  Krabatgan  in 
Kämthen ,  und  der  Ansdmck  in  ministerio  Hartwici  kann  daher 
nur  so  viel  als  in  coniitatu  llarUvici  bedeuten.  Wenn  es  dagegen 
vom  Herzoge  Heinrich  heisst:  in  i  c<»:imine  Henrici,  so  muss 
dieser  Aasdrack  offenbar  mehr  als  jener  in  ministerio  oder  in  co- 
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Biitfttn  beileoteD.  Freiherr  ven  Ankerehofen  flberselst  (Ardihr  fiir 

Kuudc  österreichischer  Gcschichlsquellcn.  Ilerauso^efrphen  von  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Drittes  lieft  S.  20)  den  Ans- 
dnick  s«b  rcgimino  Weriauti  durch  „im  Verwnlluni  sIm-- 
airkc*'  Weriant's,  jenen  hin«T2;en  in  rcjriniine  llenrici  (iluris) 
durch  ^im  Gebiete"  Heinrich's,  eine  l  ebersetzuug ,  die  in  Be- 
trcflf  des  zweiten  Ausdrucks  richtig ,  in  Betreff  des  ersten  aber 
offeDbar  unrichtig  ist,  da  Weriant  in  der  Zwischenzeit  zwischen 
dem  am  Anfange  dee  iahrea  945  erfolgtea  Tode  Berthold^a  ead 
der  daraaf  erfolgtea  Einseteiinif  Ileinridi*a  das  Hensegthem  Kam* 
tfaea  Terwallet  in  haben  aehemt.  So  Tiel  mnee  jedenfalls  %ugtgt^ 
ben  werden,  dass  Weriant  ein  Graf  gewesen  sei,  nnd  damaeb 
wird  er  in  der  Urkunde  von  928,  worin  er  mit  dem  Ernbisebol 
Adalbert  von  Salzburg  einen  Gulertausch  abscbliesst,  nur  nobilis 
vir:  ein  edler  Mann  gcenannt,  so  wie  er  auch  in  sehr  vielen  Ur- 
kunden jener  Zeil  als  Zeiii:^  dlme  dem  Pradicat  eomes  erscheint. 

6.  Archiv  für  Kunde  iislerr.  Gescliichtsquellen.  Herausii;et;;e- 
ben  TOB  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  III.  Heft  1^ 
Anmerkung  6. 

7.  De  concambio  Selpradi. 

. .  .  Tradidit  itaqne  Selprat  in  raaans  Archiepiseopi  —  pro- 
prietatero  snam  ad  Amfingam .  • .  Econtra  arehiepiscopns  .  •  • 
eidem  Selprato  tradidit  in  Vodrimatale  ad  Ponminnnebi- 
richon  territorii  in  inensnra  totidem  cum  enrte  permistt4|ne 

eeelesiam  cum  atrio  ecclesiastico  etc.  etc.  Kleinmayem  Jivana 
diploin.  Anhang  cap.  LXXXXV.  pag.  175. 

8.  Archiv  für  Kunde  österr.  Gesch.  1^.  Iii.  lieft  S.  18,  An- 
mcrkung;  rf. 

9.  Commutatio  Wolfbrammi  Episcopi  et  Marcbwarti  nobi* 
Iis  viri. 

Tradidit  itaqne  praedietos  nobilis  vir  .  .  quicqnid  proprietatas 
faabnitad  Iseilingnn  • . .  InsnperTero  ad  Terreraarescbi« 
riebnn  .  • .  Eeontm  tradidit  idem  landaMlis  episeopns  . «  eidem 
nobiU  viro  de  parte  ecelesiae,  qnieqnid  babvit  ad  Helmnnesdoff. 

Meiebeibeck  Hist.  Frising.  1.  Instr.  Nr.  99%  pag.  438. 

19.  949. 18.  Jttit.  SippenToMe.  Otto  (i.)  rex....  qnaüternM 
per  intercessionem  fidelis  düectlqne  doeis  nostri  PercbtoWi  simnl 
et  Kcrungi  et  Hiliiiiuidi  cuiniium  cuiüam  nobili  vasalio  bua  (näm- 
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lieh  Pcrchloldi  duris)  ac  comifi  Marc  h\\  ardo  X  hohas  doniinica- 
les,  quas  jirius  aurarii  insedetaut,  in  pago  Ufj^owe  in  cnniitatu 
ejdsdoni  Marchwardi  Juxta  flaviam  Fttehtebah  siUs  in  pro» 
prietatein  donavimus. 

Monnm.  Boiea.  T.  XXVIIl.  1.  Vol.  paf.  176. 

11.  Sielie  5.  Anmorkmiif. 

lt.  •  •  *  Udalrih  eomes  vidoUeet  et  «xor  illmt  Rikkart 
poft  «Ulm  «t  §epitltiinim  kooM  memoriM  WilHpirlgae .  •  •  pr» 
rtawdio  et  ro^le  fjatdem  mtronao  qmdaai  smo  proprietatis  rot 
in  loco  Erlingon  ...  in  mannm  Episcopi  Wolftangi  (979 — 904) 
«t  akkatis  RanraoMi  (975—1001)  trailidorant  eto.  ete.  Et  ist!  aast 
t«6tcs:  Etih,  March  wart,  Papo,  Kparhart  etc.  etc. 

Beruh.  Pe%  Thcs.  Anekd.  T.  I.  P.Ui.  Codex  Tradit.  S.  Emme- 
ramm. Cap.  XXVI II.  pa«?-.  97. 

13.  Xomlna  aittein  (('oniin},  qm  isla  jnrandu  afririiiavoruiit, 
haec  suut :  Mciuhart  comes.  Papo  comes.  March  wart  comes  et 
fratcr  ejas  Rudgcr.  Tino  comea.  PerthoU.  Werenheri.  Rapo. 
•fijgil.  Mimilo  etc.  etc. 

Monanu  Boic.  T.  XXVIII.  Vol.  U.  pag.  87  et  909. 

14.  Daa  Lied  der  Nikelangen,  aaa  dem  altdeataeken  Mgnial 
Hkaraatat  Ton  Jeaepk  ▼onHinakerg,  aweita  Auflage.  MÜBekea  1839. 
9#.  Gelang  8. 180.  97.  Oeeang  S.  189  a.  ff.  86.  Geeang  S.  949* 
Wie  Rid^er  erechlap^cn  wird. 

15.  970.  .  .  .  Otto  .  .  .  Imperator  Auji;ui>lus  .  .  .  quacdain 
nostrl  juris  praedia  in  comitatu  M  a  r  c  h  wa  r  d  i  IM  a  r  c h  i  o n  i  s 
nostri  in  plan:a  origentali  foricntali}  conslituta  ..  .  hoc 
est  curtem  ad  Uduicnidnor  ling-iia  sclavanisca  sie  vocatam, 
fhcotisoe  vero  Nidrinkof  nomiaatam  et  L  regalea  hokaa  .. . 
pariterque  etiam  at  contigaiim  atqoe  adjacens  eidem  certi  nemae 
<S«ai  i  noaevpataro  et  ad  civitatcn  Zink  • .  •  atqae  jaxta  eitam 
leoam  etvitatia  (Ziak)  Liprina  ete.  ate. 

Kleiamaym  Jav«  diplom.  Aak.  nam.  LXXI.  pag.  186. 187. 

16.  1051.  K.  Heiarick'a  HL  BeetatiguDg  Or  EnUsekof  Bal<- 
•dain  9ktr  die  Besitaungen  van  SaUknrg. 

...  Ad  Sn  1  p  a  m  civttatem  Z  n  i  p  eam  omnikas  joate  ad 
eandem  civitatcm  pcrtiucntibus,  cnni  qucrcetis,  campis,  eicat  HU 
fossa  incipit  a  I^Iuora  et  tcndit  ad  Luon7.nizam  (Lassniz)  et  ut 
Laonzuiza  et  baipa  de  alpikas  flauat,  quidquid  inter  hos  duos  am- 
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nes  babfiniM,  fotam'  ftil  pr»«dietfiiii  monuterhiin  (St.  Petef 
Salxburu:)  ßrniamu.s  et  foresliim  S  u  sa  I  cnm  iiaiitkO}  sicut  in  po- 
tcstale  aiitpcessamm  noslrurum  luil  otc.  cic. 

Kleinmavrn  Juv.  dipl.  Anh.  XCIX.  pa^.  238. 

17.  Schafarik  Slavische  Alb  i  thriiner  II.  Band.  Seite  3d8. 

IS  Monum.  Boica.  Tom.  XXVlil.  Vol.  I.  pag.  197. 

19.  980.  OHo...  No8  fidelis  nostri  Wilhelmi  videli- 
cet  comitis  petitionem  §e^eiido  de  Dostra  proprletate  ab  orien- 
UH  parte  montia,  qni  dieitnr  Doberieh,  naque  a4  aam- 
nitatem  montioniy  qaoram nomina  aant  Stania,  Trcgaii 
ipsias  montis  jam  et  4ieti  Doberich  aumiiiitatein  vsqoe  ad 
proprielatem  Marehwardi  comitis,  quicqaid  visi  samaa  ha- 
bere in  comitatn  Rachwini  comitis  ac  inde  qoousqne  idem 
romitatus  convenit  ac  tanf*;it  comitatum,  qni  dicitur  o  u  n  a  , 
pruptcr  (de)  Toium  «  jus  ar  frpqacns  senitiiim  iiii  in  proprie- 
latem dedimiis.  Si  antem  desit  in  spalio  siipradicto,  ut  arahilis 
terra  ad  raensurani  XX  regalium  mansoram  inveniri  nou  possit,  ubi 
proxime  jaccat  et  aibi  commode,  in  comitatu  praedicU  Eaeb- 
wini  comitii  nnmeru  arabilia  terrae  ad  XX  regales  raaaeoa  men- 
tarando  sappleatar. 

Vollstaadig  abgedraekt  ia  lIonaajr*8  ArehiTe  lÜr  SGddeatsch- 
laad.  II.  Theil.  S.  222,  im  weseatliehea  Aoszage  ia  der  KSratha. 
ZeitsehrUl  III.  Heft.  Seite  206. 

20.  Machar,  Oeseb.  der  Steyerm.  II.  S.  39.  Ankerahofen,  Ür- 
knuden-Rc^esteii  /.nr  (leschichtc  Räriiihetis.  Archiv  Tür  Kunde 
österr.  (icüchirht.sqiu  llen  III.  Heft.  Seite  29. 

21.  Siehe  12.  Anmerkunp^. 

22.  Bern.  Va/.  Thcs.  Anekd.  T.  I.  P.  UL  pag.  105.  109.  III. 

23.  Siehe  49.  nnd  72.  Anmerkang. 

24.  1000.  ...  Otto  Tertios,  Servus  Jeaa  Christi  et  Roma- 
aonun  Imperator  Aagaataa  qaaliter  Noa  iaterveota  Henriei  Da- 
cia  Boetriqae  eonaangaiaei  dilecti  et  Udalrid  aosiri  aroabilia  Capel- 
laai ,  Adalberont  Marchioai  ceatam  aiaaaoa  doaavimaa  ia  Pro- 
▼iacia  Kariathia  ac  ia  Marchia  ComitataqaememoratiBlar^ 
ehioaia  Adalberonis  sitos,  nbicnnque  locomm  terris  eidem  Adal* 
beroni  plarnerit  assuniendos  etc.  elc,  Data  Idibus  Aprilis.  Anno 
Dominirae  Incarnalioiiis  inillesinif».  Indirlione  XIII.  Anno  Tertü 
Ottonis  Regni  XVI.  impcrii  Uli.  Acta  ^uitelinboi^. 
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F.t  astiii  1  rulich,  Specim.  Archontoiogiae  Carinthiae.  Pars  post. 
ptg.  199. 

25.  Archiv  für  Kunde  Österreich.  GcsrliichisqtteUen.  Heft  HI. 
]».  30  nnd  Urknoden  des  Stiftes  St.  Lambrecht. 

26.  1007.  .  . .  Henricus  . . .  rex  . . .  quallter  « .  •  qaaedam  BO- 
siri  jurii  pracdia  Vneiixa  et  Linta  Yocitata  in  proTbcia  Karia- 
thia  et  in  comitntn  Alberonia  sita ...  ad  ecdeaiam  S.  Dei  geni- 
tricis  sanetiqae  CarMniani .  •  •  donantes  proprietavimtis. . . .  Mel- 
ebelbecli  Bist.  Wifling.  I.  pag.  S06. 

Der  erste  Tbeil  dieses  Yergleielies  handelt  tob  den  strei- 
ti|^  gewesenen  Zelienten  nn  Wertsee  (St.  Maria  am  Wcrter-SeeJ, 
zu  Chatzis  (Katsch  an  der  Linser  j  und  l'cterdorf  (St. Peter,  eben- 
falls an  der  Linser  im  sojr^enanntcn  Katschthale) ,  druin  heisst  es: 
Practerea  cum  traclarcut  de  biisiliris,  qiias  in  Liburnia  Frisin- 
gensis  Kcciesia  habuit,  nna  scUicet  S.  l*clri  apud  Frezna  altera 
S.  Michaelis  apud  Bozsamiza,  tertia  S.  Martini  apad  Vela»  . .  • 
Meichelbeck  Hist.  Frising.  I.  pag.  273. 

Meichelb*  Uiat.  Fris.  I.  Instrnm.  pag*  5(KI. 

29.  Eecard.  Seript  aevi  med.  T.  I.  ptg.  42d»  desgleidien 
HernannoB  Contractos^  Pistor.  T.  L  pag.  87t;  Cnnradna  Dax 
Carentani,  lilinfl  Ottonia  Dacis,  fratenfne  Brnnonia  dndnm  Papae, 
obiit  (1012)  et  privato  filio  cjnf  pncro  Canrado  Adalbero  da* 
catum  accepit. 

30.  Mnratori    Antiqnit.    Estens.    Cap.  XI.   tabulas  profert 
sententiac  cujusdam  latac  Veronae  annn  IMXill.,  uhi  primas  partes 
agit:  Adalpcro  Dux  istius  Marchiae  nempe  Yeronen-. 
Bis.  Frölich  Specim.  Archont.  Car.  I.  pag.  19. 

31.  Muratori  Antiq.  ItaL  T.  I.  pag.  169.  —  Dum  jndicio  resi* 
deret  Dominna  Adelpeyroy  Ihix  istius  Marehiae  Carentanorain. 

 Anno  domni  Heinriei  graeia  Dei  Imperator  Qb)  Angastoa 

(Angasti)  Tereio,  XV.  Kaiend.  Pebmarias^  IndietioBe  XV. 

3S.  ftobeia  Monnm.  Ecel.  Aquil.  pag.  500. 
. . .  D.  Adalpero  Dax  de  Karintbia  . . .  Anno  Domini  Coaradt  gra- 
tia  Dei  Imperatoris  Augusti  in  Italia  primo.  DI.  Kai.  JbbU  Indie- 
tione  (decima),  also  1027. 

33.  Hund   Metrop.  Salisb.  I.  pag.  317,  und  Sinnacher  Hist. 
vSeb.  pa^.  »168.  Nr.  76  .  .  .  Intervcntu  ....  nec  non  Ad  alber  o- 
nis  Ivareutaui  Uucis.  —  Octavo  Kai.  Ms^i,  indictione  andecimay 
▲rchiT.  Jahrf.  i8%e.  I.  B4.  II.  U«n.  10 
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Mino  domiii.  tneara.  1088»  «uio  a«tein  INini»!  Cann4i  Mcnndi, 

Regln  qnarto,  Imperü  vero  secnndo.  Actum  Aquisgram. 

34.  Habels  Moii.  Eccl.  Aquil.  pa^.  505.  506. 

.  .  .  intcrventu  .  .  .  nec  non  Adalberonis  Ducis  .  .  .  Data 
anno  incarn.  Domin.  10^.  Indict.  XI.  III.  Itlus  Septcrahris.  Auno 
Couradi  rcgnantis  IV.  imperü  vero  steimdö,  ejusdein  Imperaten« 
Hcnrlci  Ecgis  anno  primo.  Actum  Imraidcrshirtoa. 

3^,  Von  diesem  Treflen  bei  Ulm  zwischen  den  bmden  K  o  n- 
r ad en  Ton  Franken,  Vettern,  einer-,  und  dem  Uenfioge  Adal- 
b  e  r  0  W  KiriiÜieii  avdiVtraeitSi  aprielit  HemannM  CVntraetas, 
vie  FffilMi  }n  Minem  Speeimtti  Ansliontolofiae  CannMtiae  pi^.  80 
angibt,  obne  jeduch  die  besflglidie  Stelle  adl»Bt  wdHlkb  annvIBb- 
rea.  ppebaU»  and  weil  die  Aaag^be  des  Hermannaa  Coatraotna  bei 
dem  Brande  der  biesigeo  UaiTerallSte  -  BibUetbek  an  Ornade  ging, 
kann  auch  ich  jene  Stelle  nicht  anfßhrcn,  und  mnss  mich  auf  Frö- 
lich, d^r  sie  siclier  gukauul  haben  wird,  aU  meinen  Gewährsmann 
verlassen. 

36.  Wippo  ad  annum  1029:  Paulo  post  Adalhcm  Hux 
Uistrianorum  sive  Carlntanorum,  rcus  Majcslatis,  victus  ah  Impe- 
ratore,  cum  fiiüa  suis  exalatos  est  ac  ducatum  ejus  iste  Chuoao 
ab  Imperatore  accepit,  qoem  Dacatam  pater  ejnidem  Cbaoaoaia 
dndaw  liabnim  perhibelar. 

Pistor.  Tom.  HL  pag.  434. 

37.  Hermaanve  Contraetaa  (Pislor.  Tom.  I.)  ad  aannm  1035: 
AdMl^^^a  Dax  Carentaat  et  Hiatriae,  amissa  Lnperataris  gratia, 
dacatn  quoquc  privatns  est. 

Ad  annum  1036:  Oonradus,  patruelis  Imperatoris,  patris 
sui  ducatum  in  Carcntauo  et  in  Hisiria,  quam  Adalbero  habuerat, 
ab  Imperatore  suscepit. 

Annalista  Saxo  (Eccard  corp.  Histurir.  mcdü  aevi  Tom.  1. 
pag.  464}:  anno  dorainicae  lacarnatioais  1036  Imperator  .  .  .  Pu- 
rificationem  Sanctae  Mariae  Angustae  pere^t,  abi  et  publicum  con- 
reatom  babnit,  ia  qae  CoaradO)  patnieV  sa^  dacatam  Carentt- 
noram  eomaiisity  a  «fao  priori  aaao  Adal^eroaam  Majestät 
tia  renm  duaoverat.  lisdem  diebns  Adalbeiro  

38.  Aaaalista  Saxo  ad  aaaam  103S:  Ubi  (Ooslariae)  etiam 
b  Ipsis  Kaleadis  Jaanarii . . .  Conrad  am,  Alberici  filinm,  reom 
Miiiestatiiy  enlio  depatayit. 
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39.  Haee  iiiiit  nimibiii  judiemn  nominatissimornm  . . .  Rcgiu- 
perht  comes.  E^llolf  comos.  Albrich  cum  filio... 

Meiphcll).  llisl.  Fris.  T.  I.  pa?:.  222. 

40.  Ann.'iüsta  Saxo  afl  niHitini  lOSÖr  fisdem  dicbus  Adal> 
lern  W  i  1 1  c-  h  e  I  m  n  m  conütcm  interfecit  et  postea  in  caStellaDi 
Ercsbercb  laiendi  caasa  confag-it. 

Eccard  corp.  Hist.  med.  aevi  T.  I.  pa^.  464. 

41.  Siehli  36.  Amnerkuiiif. 

42.  1010.  SS.  fUgMbM. 

Henricitt , . .  Mz . .  •  ^naÜtei^ . .  •  pbAlöhem  siltae,  qua^  vo- 
catnr  NartwdK  iä  CDinfUta  Adittb^rifii!s  In  longittt^ne  a 
foiita  fioiiilais,  qnoi  (Ücitnr  Ilsisa  sitttmü  ad  terminnm  pracdic- 
tae  silvae,  ffiA  termmat  dnas  teiras,  Baioarlam  via*  lit  et  Ii  o  e- 

m  i  a  m  et  Ha  usque  ad  fontem  flnvli,  qni  dicitur  Uo  ta  I  a  ,  in  la- 
titudine  veno  per  decursum  cornmdcm  flnviorum  sciiicet  lizisae 

et  R  o  t  a  1  a  p  us{|ue  ad  fluvium  D  a  n  u  h  i  i  

Monum.  Boic.  T.  XXVIII.  Vol.  I.  pag.  42l. 

43.  1042.  14.  A\i»;ust:  Baldwüms  javaTen^U  edcicsiae 
arehipaator  indl^ns  Christianae  reveln  nniversitati  ^^jfiiSaä  Übe« 
ralitatem  eiyiiadam  Dobilifaimae  doididaa  Heinittaa,  ebriUttt  WÜ- 
helmi  qaoBdam  axoria,  eed  plorai  attnoi  jabi  in  vldiiitktA'  ffldtana- 
Bentia  •  •  • 

Aadkrofe  Stdihorb,  Beiträge  tm  dtaM  ÖeitMtitii  «id  Topo- 
graphie de*  Herto^tbrnm  RSrntb^o.  1;  ftaitimlurig,  Seite  1T7. 

44.  1048.  6.  Jai»«ar:  .  .  .  cgo  Baldfrwmtis  .  .  .  not  um  esse 
capto,  qualilcr  vidi  licet  iiohilissinia  dömina  Hemma  egrcgio  con- 
juge  ejas  dcfuru  (n,  comitc  sciiicet  Wiliheimo  diu  viduata... 

Ebendasell.sl  S.  185. 

45.  Ebendaselbst  Seite  183. 

46.  Siehe  42.  AnmcrlcTtnir. 

4t.  Siehe  %,  «ad  10.  Aamerkiiilg: 

48.  HerauiDiiiia  Goalraclitf  ad  mäm  10S9.  Cfimiradii* 
ihit€aMlait  elAdalbö^d,  äenmliiB  ^jaS)  qd  ante  ovmdnea- 
I»  oaadein  babaentt,  i^äw  obientAt. 

Pietoirtaa  Tom.  1.  *d  annQm  1090. 

Annaliata  Saxo  ad  annnm  1039. 

Conradns  Carentinoi  un»  I)ux,  patruelis  Conradi  Imperatoris 
XIII.  Kai.  Augusti  immatoramortemorbo  regio  diafatigatusdecessit. 

15  • 
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Bccftrd.  Corp  übt.  aevi  med.  T.  I.  pag.  471. 
AanftliBta  Saxo  ad  umiiiiii  1039; 

Defoneto,  «ti  dictain  est,  inperatore  Coaradoet  inSpira 
sepnlto,  HeinricQS  filins  qua. .  •  solia  patria  eat  latkronnatas 

anno  scilicet  dominicae  IneanatiaiiiB  HXXXlX. 

Eccard.  I.  c.  pai;.  474. 

49.  .  .  .  quod  iNubUissimi  Üucis  Adalbero  nis  filii  March- 
wart  et  Adalbero  tradiderant  pracdium  BeiOchoven  pro 
aDima  patris  sui  praefati  Ducis  Adalberonis  in  eodem  tnonai:»teno 
sepnlti  in  manus  Heberhardi  comitis  ejas  Geisenveldensi»  eccle- 
siae  conatnictons.  Testes:  Heb  er  das  (Eberhardns)  et  Erne- 
atae  fratrea  ejus  Ducis,  Chuono  de  Eberhusen.  Chuono  de  Voeh- 
bareh.  Wesil  de  Lintacb,  Hartwieh  de  Perehoven.  Erdiaiiger  de 
Sehambaeh.  Ifagoaos  de  Fricheadoif. 

Moa.  Boic.  T.  XIV.  pag.  184. 185. 

50.  Qaidam  illaatris  prosapiae  Gericai  Adalbero  et  ger- 
manns  ejus  Narebwart  daeia  Adalberonie  filii  dedenint  in 

manns  Gcrbir^^ae  abbatissae  et  advocali  ejus  Ki  c  hinge  ri  sü- 
vam  in  Mospach.  Testes:  Gerolt.  Jacob,  tiiwiu.  llapato.  Star- 
chant.  Hezil.  Bennu.  Anno.  Razili. 
Mon.  Büic.  T.  XIV.  pag.  183. 

51.  Aqnil,  JoL  Caesar.  Annal.  Sfyr.  I.  pag.  413.  414. 

52.  Diefauunia  (L.  V.  pag.  367)  adaanum  1002:  (Hennaa- 
aas  AlemaBBiae  eea  Saeriae  Dax)  itaqae  eapat  Dacataa  aai  Aigea* 
tiaara  • . .  cum  Coarado,  Ottoaia  Careataai  Daeis  fitio»  aibi- 
m  et  geaaro ,  milite  petit  anaalo. 

CStar  beaiefat  iieb  aacb  aaf  die  Aagabe  dea  i&ehaieehea  Aaaa^ 
lietea  beim  Jabre  1002.  Br  seheiat  diese  jedoeh  nicht  «relesen  an 
haben,  wenigstens  nicht  in  der  Ausgabe  des  Eccard,  denn  hier, 
pa|i[.  38'3,  lautet  sie  «^an/.  anders,  nämlich  so:  ...  cum  Con- 
ratlo  germano  s  u  o ,  milite  petit  armalo.  Ich  möchte  aber  al- 
lerdinirs  glauben,  dass  es  nur  genero  suo  hcissen  sollte,  da  Diet- 
mar's  Angaben  sonst  sehr  verlassUch  sind ,  and  da  der  Beisatz  Ot- 
toais  Careniani  Dada  fiüo ,  zu  bezeichnead  iat  and  den  Verdacht 
aasBcUieast,  dass  es  aaetatt  „aibimet  geaero**  aar  Tiehaehr  ger- 
maao  sao  heiiaea  dArfte. 

50.  A.  J.  Caesar.  AaaaL  Styr*  1.  pag.  413.  414. 

54.  Siehe  50*  Anmerkaag. 
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55.  Siehe  49.  AiiincrkiiDg. 

$$.  HenDannuB  Contractu  «d  anniim  1053 :  Sab  hiemi»  in- 
gressam  in  Bnvariani  redut  Imperator  (Heoricns  III.)  ibidem  daea- 
tnm  ejasdem  proviuciae  fiiio  sao  aequivoco  tradidit  sicqne  in  eadem 
commorans  provincia  natalem  Deniai  ia  vitia  Otinga  egit  ibique 
Babenbergenaia  Eeclesiae praesoktiiiD  cenaobrino  sao  AdaOie- 
roni  donavit. 

Pistor.  T.  I.  pag.  297. 

57.  Otto  (U.)  Imperator  Augusliis  .  ,  .  qn  illler  nos  ob  peti- 
tionom  et  inirrvi  niuiii  O t Ii u Q i 8 aequlvoci  et  coosobrioi  nostri 
Karinlhicnorum  Uucis  .  .  . 

Datnin  scptimo  Mus  Octobris  anno  Dominicae  iDcarnaticrais 
DCCCl  LXXVilll.  lodictione  VI.  Anno  vero  regni  secnndi  Otto- 
nia  XVIll.  Imperii  antem  XII. 

(Ich  aetse  das  Tolle  Aatam  absichtlicb  bei,  damit  man  «neben 
könne  9  data  die  Urkunde  wirklich  Ton  K.  Otto  ü.  und  nicbt  von 
«einem  Sohne  K.  Otto  III.  beirShre.) 

Diplomataria  aacra  Styriae  P.  L  pag.  6. 

58.  Lamberti  Annales.  (In  iisam  scholarum  .  . .  feeudi  fedil 
G.  H.  Pert^s.  Haiiuoverac  1843)  pag.  103. 

59.  Aiin.ilista  Saxo  ad  atinum  1057. 
Eccardl  orp.  Hist.  med.  aevi  T.  I.  pag.  490. 
00.  Annalista  Saxo  ad  aonum  1026. 
Eccard  Corp.  Hist.  aevi  medü  T.  I.  pag.  458. 

61.  Ich  kenne  dieae  Urkunde  nur  aoa  Frölich  Arcbont.  Ca- 
rinth.  Para  poaterior  pag.  SO,  wo  sie  mit  Angabe  der  Quelle,  wo- 
ber «ie  genommen  wurde,  jedocb  ohne  Datum,  also  angeflihrl  wird: 

Doctiaaimna  Koehlerna  in  Diaaert.  I.  de  Familia  Angosta 
Wanconica  Tab.  II.  pag.  18  etc.  retnlit  verba  e  Conrad!  Ii.  Hö- 
gls Angusti  diplomate;  qnae  Schannatus  in  Codice  Probationim 
ad  Hist.  Wormatiens« ni  N.  5G  apiid  Cl.  Peslerura  iia  exhibet: 
()iialiter  nos  j»ri>  amorp  Dei  et  seni[)il (M  ua  memoria  Nostri,  et  di- 
lectae  nostrac  (  onjuizis  (i  i  s  c  1  a  n  hnperatricis  ac  fiiii  nostri  Hen- 
ri ci  Kogls,  fiUac  quoque  nostrae  Beatricis,  imo  etiam  pro  re- 
medio  Parentom  nostrorum  defanctorum,  Atari  (fors  Ahavi)  nostri 
Dncis  Chunradi,  Aviae  nostrac,  scilicct  Judithae,  Patris  nostri 
Henriei  ac  Patroi  Dacia  (Carinthiae)  Cbanradi  ^naf «e  Coiyvgia 
dignae  memoriae  MatblUls,  Sororia  etiam  nostrae  Jndübae. 
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Aus  dem  Beisatze :  ac  filii  nostri  llenrici  Regis  ist  zu  ent- 
nehmen, da*s  diese  Urkunde  erst  lO'iJi,  in  welfhein  Jahre  der  Kai- 
ser seinen  lljährtgen  Sohn  /.um  Künige  gemacht  hatte,  oder 
später  ausg^cstellt  worden  sei. 

62.  In  nomine  sanctae  et  indiyidaae  Trinitatis.  Noverit  omnium 
Domiai  nostri  nniversitas,  qnia  nos  per  intenrentionem  et  petltionem 
dilectae  conjagis  nostrae  Giselae}  acilicet  Rcginae  nee  neu  Ari> 
lenie  Arehiepiseopi  cnidam  matronae  Beatriei  eeatonimBies 
nostrae  proprietatis  enm  ntrinaque  aexvi  mancipus  ia  eomitata  co- 
mUjp  Dnngerwes  in  loco  Avelenin  aitot  com  areia,  aedificiia, 
terria  enltia  el  inealtis,  pratis,  pascuis,  silvis,  Tenatienilioa,  aquis, 
aqnammqxie  decnrsibaSjpiaeatioBibiia,  molendiBfa,  Tiia  et  inviia,  exi- 
llbuä  et  ri^ilditibus  quacsitis  et  inquirendls,  cum  usu  saiis  seu  cum 
omni  utilltate,  qtiae  nllo  modo  inde  provenlre  poterit,  nostra  regali 
traditione  pcrpetualiter  habendum  donavimus  et  si  in  praedicio  luco 
illius  pracdü  niuncras  (nämlich  ccntum  mansoriun}  planiter  haberi 
non  possit,  sub  proximis  locis  nostrae  potestati  sabjectis  Ulam  iin- 
pleri  praecipimas  ea  videlicet  rationeyiit  praedieta  matrona  liberam 
dehine  habeat  potestatenii  de  anpra  nominato  praedio  tradendif  Ten* 
deadi,  eoommtandi,  aibimrt  retinendi)  vel  qnodenn^e  aibi  placneiit 
inde  faeieatdi.  Ut  Tevo  haee  noatrae  donationia  ametoritaa  atabHia  el 
ineonvalaa  omni  permaneat  aero,  banc  paginam  Inda  eonacriptam 
proprianuumroboraateaaigOIinoatri  impreaaione  jaMimoa  insigniri. 

Signnm  Domini  Chnnradi  Re^is  ^loriosi.  Udalricns  Caneellariiia 
yiceAribonisArchicpisc  ipi  recognovit.  Data  IV  .  Idus  Maji.  Indictione 
octava  aumi  ah  iucarnalione  Domini  MXXV.  anno  vero  Domini  Chan- 
radi secundi  rc^^nantis  secundo.  Artuni  Rabenberg  feliciter  Amei)^ 

Aas  dem  Archive  des  Stiftes  St  luambrccht. 

63.  ...  et  in  vaile  Avelenz  centum  regales  mansos . . . 
ScKenkangsnrkunde  Herzog  Heinrich^s  vom  Jahre  1104  -,  iaa 

Archive  den  ^^fiUfi  &t  Lambrachtj^  auch  bereita  afa|;edrnoi(t  Diplo- 
nittariA  S*m  Bijxm  T,  II.  pag.  274.  m. 

64.  Urknnde  Ton  1066}  worin  aid^  llarqnard  m.,  Adalbo* 
TO^a  Sobn,  vtckaichtUeh  der  MentenTon  allen  aeinen  in  der  MaA 
geli^eaen  Gitem  mit  dem  Erabiaehofe  Gebhard  ron  Salzburg  vor« 
gleicht. ...  et  concambierunt  dccimas  in  vallc  Avelpni^a  ex 
toto  ad  ecclcsiam  ejusdeni  vallis  .  . . 

Avifi  dem  Archive  des  SiiTtes  St.  Lambrecht 
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65.  Aiinalista  Saxo  ad  annum  1026: 

Uex  . .  .  Henricuin  filintn  sniim  ex  Gisela  regem  fectt. 
Eccard  C  II.  aevi  med.  I.  pag.  458. 

66.  AnnaL  Saxo  ad  aDaum  IQZQ, 
Wie  oben. 

67.  Sieh  61.  Anmerktin*^. 

68.  Sieh  441.  nod  dO*  Amnerkimg. 

6ik  LtMiib«rCiis  ad  aiiiiiim  1055:  BeftMeem  fimeii,  qnwi 
per  deditioMBi  Mceptam,  seeim  ^dmit^  boc  Üli  citipke  objidenB, 
qaody  eoDtn^b  «e  kcoMito  nvptiis,  hosti  pabHeo  Itellam  pro- 
didiiset. 

SeNImga])«  8.  34. 

70.  Annalista  Saxo  ad  annuiu  1055. 

Heinricus  Imperator  Italiam  cum  exercitu  pctcns  ,  omnia  in 
pace  disposuit  reversusqae  ueplem  su a m  Reatriccm ,  matrcm 
Machtildis  ,  quam  GoKelo  ülias  prardicti  üodefridi  Ducis  uxorem 
accepit,  secum  abdluity  ind^iie  eam  traeten«,  propter  ^landam 
qas  insolentiam,  ^  inortiio  viro  ttio*  Boiillacio  riTere  co- 
stevenl 

Eeeafd  G«rp.  HSit.  aevl  mtä,  T.  I.  pag.  486. 

71.  Sieh  49.  AsmeriniBg. 

72.  Qaaedam  nobilia  malier  nonrioe  fHadamoutli  vaÜ  vidoali 
retigione  Deo  servire  deaideraiw  ati{iie  Kajas*  laandi  caran  ape  coe* 
letti  calcans,  ad  saneti  Petri  coenobimn,  ubi  monachica  conversa- 

tio  cclcbratur,  dfvoln  se  rontuli(,  ot  quia  presentis  secnli  volnptates 
pariipenderat,  pro  spe  caelcstinm  ad  ipsuni  aUare  consensu  lilü  sui 
Adalbrronis  proprietates,  qnas  ad  S u  1  d o  r f  (liahnit),  tina  mm 
vestitara  et  cum  VI.  mancipiis  donaverat ,  ut  scilicet  ipsa  paaper 
fVatris  anins  praebenda  sustentaretar  ejaH^e  nepoB  N.  (nomine) 
Chraft  filiaa  filü  sui  Eberhardi  Deo  saneto^a  Petro  oblatoa 
saaeiparetar.  Qaod  ita  confirmatiiflA  eat  per  manva  eervHoram 
(aaneti)  Patri  Riabolli  et  Raginward'i.  Qaam  tradi- 
tioaeiB  abbaa  Adalbartna  aaacepit  cam  testOras  aabacriptia: 
Engilsalah.  Wlabart.  Heiaricli  et  igas  frater  WldilDana.  Rabaa. 
Oaai.  AltfliaaBi  Dietmar.  En^ilpcro:  Aribo.  Ilraaeh.  Brehia« 
bart.  Oadalrich.  Etzo.  Uac.  Adalpero.  Gnaiino.  Adalpero.  Hiein- 
rieh,  llarlwich. 

Kleinmajrn  Javavio.  diplom.  Anhang.  S.  301. 
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79.  Kleinmajni.  Jmvia.  Diplonatischer  Anhang'^  III.  Nach» 
«nno  ^f^*  AxmiQg  ana  dem  Codiee  Adnotationam,  Fandationia  et  Dota- 
988  tionis  dea  SHftea  St.  Peter)  daa  Saalbach  insgemein  genannt,  tob 
ttsqucaen  Zeiten  des  Erebischof  Priedrich  I.  und  Abt  Tito  an  bis  auf  den 
******  Erzbisohof  Thiemo  und  Abt  Albert  I.  Seite  288—311. 

Der  obige  Beisatz:  —  und  Abt  Albert  I.  ist  offenbar  irrig 
vm\  entspran»i:  aus  der  l'nkenntniss  KJcinmayrn^s  rucksieiitiich 
<ier  Ueibcntoige  der  Aebte  von  St.  Peter,  welche  nicht  einmal  llan- 
sitz ,  der  Verfasser  der  Geschichte  des  Erzbistbums  Salaborg 
kannte.  Jener  Abt  Albert,  den  Klcinmayrn  Albert  L  nennt) 
and  der  ein  Zeitgenosse  des  Enbiscbofes  Thiemo  war,  also 
«wischen  11^90  mnd  1101  —  der  Regierongsneit  Thiemo*s  gelebt 
haben  ranssfe)  hatte  bereits  wenigstens  einen  Vorfahren  gleiches 
Xamens,  nämlich  den  Abbas  Adalhertos,  der  nnmittelhar  anf  den 
Abt  Tito  ^j^elulgt  sn  sein  scheint,  also  nngefahr  nwischen  99$ 
und  1010  gelebt  haben  mvsste.  Bei  dem  Umstände,  dass  s&mmt- 
liehe  Urkuutlt'u  dic.srs  III.  Nachtrages  kein  Datnm  haben,  wohl 
abrr  meistens  den  iNanien  des  Abtes  üdor  tles  Propstes  entbal- 
Ion,  nnler  dem  sie  ausgestellt  wurden,  so  wär'  es  für  das  Studium 
und  die  Benützung  dieser  Urkunden,  die  so  manches  Wichtige  ent- 
halten) eine  höchst  wünschenswerthe  und  erspriesslichc  Unter- 
nehmung, wenn  Jemand  die  Reihenfolge  der  Aebte  von  St.  Peter 
so  wie  jene  der  Prdpste  kritisch  nnd  diplomatisch  feststellen 
woIltO)  was  am  besten  nnd  leichtesten  In  Salzbnig  selbtt  geschehen 
könnte«  Wollte  sich  Jemand  an  dieae  Arbeit  machen)  wodnrch  die 
dsterrelchische  Geschichtsforschung  wesentlich  gefördert  würde» 
so  bin  ich  mit  Vergnügen  bereit,  Ihm  fiber  die  Aebte  nnd  Mpste 
des  11.  Jahrhunderts,  deren  Reihenfolge  ich  mir,  insoweit  es  mir 
möglich  wMr,  /u  meinem  eigenen  Gebrauche  festgestellt  habe, 
» inige  Beiträge  yai  ültt  rst  nden  und  über  eio^e  dabei  zu  beobach- 
tende Vorsiehten  Winke  7,u  ct-dKMleu. 

74.  ijuidam  nobilisvir  in  Cariutiiia  N.  (nomine)  Waltfricd 
Iradidit  in  mannm  Baldnuini  arcbiepiscopi  et  advocati  sui  WU- 
halmi  praedinm)  quod  joxta  Snlpam  habuit  in  loco  Chappella 
dicto  ad  sanetnm  Petrnm  sanctnm^e  Ruodpertnm-in  propriam 
possessionem)  redimens  itaqne  ab  episcopo  sibi  snisipie  posteris 
inproprtnm  jastam  decimationem,  quam  secnndnm  canonnm  jnra 
dare  dehnit  de  praediis  snis  Chrowata  et  Rv na  et  de  vineis 
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suis  ad  Hengist«,  ea  tani«ii  le^e,  ut  daret  annuatlm de  eisdem 
vineia  III.  sitnlaa  Tini  et  de  praedits  solitam  declmam  ,  quam  ante 
aecmidam  consucludinem  Sciavorum  dederat.  ...  Hujus  rci  tcstcs 
sunt:  Wexil  Woliolt.  Sizo.  Gerharl.  Irmufrit.  Raban.  Tocili.  Fe- 
3uU.  \azo.  Hibo. 

iücilimayrn  Juv.  dipl.  Anh.  Nom.  XIV.  pag.  251. 

75.  Item  in  Carinthia  qaidam  nobiiis  vir  N.  E  p  p  o  redenit 
ab  eoden  archiepiscopo  justam  et  catholicam  decimationeiii  prae* 
aiomm  saorain  ad  FresaJi  et  ad  Alger  i  ata  ti  et  adPeeah, 
at  i|i8e  tarn  non  nunas  daret  aolitam  decimam,  quam  ante  tradi- 
dit.  Legavlt  namque  idem  nr  in  manam  ejasdem  archiepiscopi  et 
adToeati  ant  WOihalmi  praediom  soam  ad  Chapellan  prope 
Snlpain  ad  aaDctom  Petmm  sanctuniqae  Iluodbertuni  perenni 
jure  retinendain  .  . .  Hujus  lei  tcstos  sunt :  Ougo.  Hcngilram.  Fri- 
darih.  Ilsunc.  WuUfriet.  Julas.  Etili.  Wiso.  lainbero.  EngiUieri. 
Adalpreht.  Tietricli.  Noppo.  Ceizrath. 

Kleinmayrn  ebendaselbst  Num.  XV.  pag.  251. 

76.  Marquard's  Bestlziingea  in  der  Mar k  kannen  wir  ans 
einer  Urkunde  Tom  Jahre  1066,  worin  er  mit  dem  ErKbischofe 
Gebhard  einen  ähnlichen  VeHrag abschliesst ,  wie  Waldfried 
vnd  Eppe  ein^e  Jahre  verlier  mit  dem  Ersbisehofe  Bat  da  in 
abgeseUosaen  haben.  Wir  werden  in  der  Folge  diese  Urknnde  ana- 
fiUirUch  beapreehen. 

77.  Necrologiam  Rnnenae  ad  Nonaa  Janoarii :  Wald  o  llar- 
e  h  i  o ,  Unna  de  fnndatoribus  Runae. 

Diplom,  sac.  Styr.  II.  pap:.  335. 

78.  Urkandc  des  Erzbischotes  Konrad  von  Salzburg  über  die 
vom  Markgrafen  Leopold,  Ottokar'a  Sohne,  vollendete  Grün- 
dung des  Cistercienser-Stiftes  Rein. 

(Leopoldus  Marchio}  . . .  deniqiie  tale  praedium,  quäle  pater 
suua  Otakar  Marehio  a  comite  Waldone  in  valle  Rnne, 
Lnnchwits  et  Sonegoreatorf  per  traditionem  aeeepeiat,  eis 
(monaehia  Rnnenaibva)  delegavit.  * . .  Dann  im  weiteren  Verlaufe 
wird  getagt,  Markgraf  Leopold'a  Witwe  S  o  p  Ii  in,  habe  mit  ihrem 
unter  ihrer  Vormnndsehaft  stehenden  Sohne  Otto  ha  r  wirklich 
UL  das  Stift  Qhergeben,  quidquid  in  Valle  Rone)  Lvnekwitz^ 
ae  Sonegorestorf,  habuit,  vel  acquirere  potucrit. . , .  Sie  habe 
diess  gegebeu  j>rü  :»älute  der  Anverwandten,  die  namentlich  ange- 
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r&hrt  w«vd6«.  Wftl4«iiis4iie  comitit^  ciyns  ideni  loci«  patri- 
moDivm  fnent«. . 

Diplo«.  Sae.  Styr.  iL  pag.  5  et  6. 

79.  In  der  Urkmide  vom  Jahre  1101,  worin  Herzop^  Heis» 

ricli  ilas  Stift  St.  Lanihreoht  auf  wahrhaft  fürstliclie  Weise  be- 
schenkt, lieisst  ün:    et  qiiiiiquid  iu  oudcm  comiialu  (^Mürztbal^ 
babui  excrptis  lienoßeiis  Waldonis  et  Guudakari. 
St.  iiambrecbter  L/rkuadeo. 
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Forschungen 

ik«r  ü« 

Stifter  y  die  Stiftung  und  Ausstattung 

reo 

Eberndorf,  Gurniz,  Teinach  und  St.  Lorenz 

Borg  StdD  in  KärDteu. 


Kitter  von  Hoeh-Stemfeld. 
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Die  Prepstei  Eberndorf  betreffend. 

IKe  Slteren  Geseliiehtsforsclier  wid  Gflsdiiditflchrefliar  Kim* 
to»  sind  ftb«r  fibenidoii^  die  weiland  Chorherren  -  Propitei  im 

Jannthal,  ia  Beuebang  auf  ihre  Stifter  und  die  Zeit  der  Stiftung 
weder  einig,  noch  g:e\vi88. 

Yalvasor  und  Megiser  lassen  sie  erst  um  das  Jahr  1190diireh 
Herzoc;  Ulrich  fv.  Ortenburg)  entstfhon  ,  woäu  auch  ein  Graf 
Achas  von  Fögcn  und  seine  Gemalin  Kunigund,  die  dort  begra- 
ben seien,  fiel  beigefrnoren  hätten.  Mönche  St.  Norbert«  Ordens 
seien  dn  zuerst  eingeführt  worden. 

Der  Jesntt  Hnnsis,  eine  in  der  KirchengoBchiehte  Süd- 
dentieUands  hervorragende  Antoritit  (die  Jesniten  hatten  Bbenn 
dorf  im  Betitle  Ton  1598  an  bis  sa  ilirer  AnflSsnng  nnd  Bansin 
selbst  hatte  da  nn  MÜhbtatt  nnd  nn  Gr&tn  die  erstvn  Jahre  semes 
Ordens  verlebt),  enihlt,  dass  der  nm  das  Bmstift  Sakburg  hoeh- 
Terdiente  Fürst  Leonhart  von  Kcntschaeh,  einem  alten  Geschlechte 
Kärntens  entspn»ssen,  um's  Jalir  14G0  im  Kloster  Obcmdorf 
studirt  tial»e.  Die  Stifter  dessplben  seien  gewesen  Arlialins  (Omes 
de  l*op;eogast  cum  uxorc  Cunig;nnde  Fröhlich  ')  und  Ilubeis,  der  1 »  2 
Geschicbtschreiber  von  Aquileju.  nennen  einen  comes  €ace<- 
linus,  der  gegen  das  Ende  des  eilftcn  Jahrhunderts  Dobrendorf  im 
Jaanthal  (vulgo  Ebemdorf)  und  nach  die  Abtei  Mosach  an  der 
sddvrestliehen  Grenze  von  Kirnten  gegrfindet  hatte  Chanetin 
sei  der  Enkel  eines  in  Steier  nnd  KSmten  vielb^Sterten  Haeht- 
habe»  von  Frianl  gewesen. 

Naeh  SchSnleben*)  vrar  es  ein:  nohilis  firanens  Cadoloens  3 
Forojnlii  et  Camiolae  dnx,  der  Ebemdorf  erhoben.  Scbönlehen 

*)  UHrMkUf.  BoMi  a«iiit  Üok  mat  als  StUttr  tod  Moiaeh  uni  VtWlUk 
sagt,  <Ub8  er  im  SUttbriere  von  Dobrendorf  Tom  PatViarcben  IJlricb  Toa 
AfaUi^ift— 1066~liaa  —  swetaal  alt  achoogMtorhen  lenanal  wwie*  SU 
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and  Messer  kennen  überhaupt  in  den  sudöstlichen  Provinzen 
nur  Franken  aU  Heerffihrer  und  (Hewaltboleu;  von  Haiern 
und  von  einer  Zeit,  da  auch  haierische  Dynasten  der  p;efahr%'ol- 
len  Heslimnnmi^  daliin  foMen  und  sie  rulirnvoll  bestanden,  ist 
bei  jenen  Schriristeilern  keine  Rede.  Ambros  Eichhorn  von 
4  St  Panl*)  weiss  von  Chazelin,  dass  er  in  jenen  Landschaften  viel 
begütert  gewesen.  Er  setzt  die  Stiftung  von  Eberndorf  mit  Rabeis 
durch  AssO)  eioen  Gnleo  ¥Mi  Frianl)  in  4ie  Zeit  tob  1089 
bis  lOTK  und  ▼ennuthet  mift  Recht «  dass  anch  die  Grafen  von 
Hennbwrg  daran  Theil  genonmen  habeA. 

SddtoReh  arkennt  M.  Fils  in  jenem  Cba»!  efnen  der  Zes* 
gen  bei  der  fihiweibang  der  Abtei  M iehaelbeaeni  Im  lahre  tOTt 
6   im  Gefolge  des  Patriarchen  Sigehart  von  Aquileja 

Keine  dieser  AutorilUten  beruft  sidi  auf  eine  für  die  mitt- 
lere Geschichte  von  Carentanien,  Is(rien  und  Patiruuueu  so  r*  irh- 
haltin^e,  lautere  Quelle  —  auf  den  diplomatischen  Anhan»:  der 
Javavia;  and  keiner  dieser  Forscher  ahnte,  dass  die  Person  and 
die  Zeit  and  die  Stellung  des  so  verschieden  gedeuteten  Dynt* 
eten  Chaail,  nnd  dass  selbst  die  Perton  des  viel  8|»lteren  Ans- 
statters  Axze  m  Ebemdoff  war  daraus  richtig  gefolgert  wer- 
den hfinne.  Inswischen  ist  es  eine  In  Rnbeis  bewahrte  UrinndOy 
die  «ns  dem  Ursprange  von  Bbemdorf  niher  fttirt 

Nach  dem  Tode  des  Patriarehen  Sighart  (Syrus)  Ans  dem 
baierisehen  Hanse  zn  Plain  nnd  Peilstein  nnd  als  solcher  der 
zweite  Stifter  der  Abtei  Michaelbeuern  in»  SalzhurüTsrau,  hesteic^t 
im  Jahre  1077  Udalrich  I.  den  Palriarcheustuhl  von  Aquileja**). 
Er  war  einer  der  Söhne  des  Herzocrs  Marquart  ("von  M3rzt1ial 
und  Eppenstein  in  Steyer)  und  der  lladamut  (oder  Hedwig)  von 
Sempt- Ehersberg,  und  schon  als  JfingiiDg  darch  die  Gunst  K. 
fleinrich  IV.  Abt  zn  St.  Gallen  geworden.  In  einer  von  diesem 
Patriarefaen  im  Jahre  1106  insgefertigten  Urfconde  macht  der« 
selbe  im  Wesentlichen  bekannt ^  ^dass  CSfiif  Chaaelin  all  sein 
Besitnthvm  an  Land  nnd  Leuten  an  seinem  mid  oeSnef  Volilleni 
Seelenheil  der  Kirche  Ton  Aquileja  gewidmet  habe^  damit  dei> 


*)  Die  Wcvnde  tadcft  M  nldil      lob«!«»  seaacrn  M  BieMnrd.  Si, 
**)  mrltfb  folgte  er^il  1065,  nicht  nnmittelbar  aaf  SiKhart,  fMiefB  tfttolbar 
Mch  Heinrich  umt  Frlearich  II.  iiiili«!«  9.  SO  «tc«  8t, 
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einst  dort,  wo  er  b^aben  Min  wlrde,  Üramiiie  Brüder  ta^äg- 

iicli  für  ihn  7.\i  Gott  ihre  Gebete  richteten.  Da  aber  nun  Graf 
Chazelin  KU  Götliclich  im  IJislhuin  Salzbin-w  beg-rabcn  worden, 
so  habe  er  (der  Falriarcli)  dea  Leiclinaiu  von  dort  erhohen  und 
zur  Maria -Jun  (im  Jaunthol)  auf  sein  AUod  Dobiindorf 
fiberCührea  and  da  eine  grosse^)  Kirche  erbauen  uud  sie  wek> 
heu  lassen.  Dasu  habe  er  Dobrendorf,  Götheiich  und  an- 
dere OrtsehafteB^  atieh  die  Zehente  Ton  Grads  (Windischgrats) 
«ttd  mehrere  benaeUturte  Kirchen  hin-  imd  angewieseii*" 

Als  Zevgeii  ereeheben  in  dieaer  Uiimd«  Weriandui, 
Willehelm  na,  Walehtta,  filina  am»  Eadolphoa^  Gmiddo«, 
Eil^lbertiB  etc. 

(Der  Patriareh  hegte  die  Meinung,  daaa  Graf  CShaselin  mit 
ihm  verwandt  gewesen  und  nicht  vor  gar  langer  Zeit,  etwa  kaum 
vor  iiundeft  Jahren,  vor  ihm  gelebt  habe*)  ^ 

Wer  sich  z.  H.  Le/iüglich  auf  die  benachbarten  Longobar- 
den,  auf  das  Vorhrerhpn  der  Hunnen,  Avaren  und  Slaven,  auf 
die  Civilisaüon  Oberuiigarns  vou  Sab&burg  hinab,  und  auf  die 
Vorgänge  in  diesen  Landschaften  seit  Kari  dem  Grossen  ▼eraa- 
laast  sah,  die  einschlägigen  Quellen  tiefer  und  im  Zusammen- 
hange anfsnfiMSeD,  dem  wird  es  nicht  schwer  fallen  ^  auch  fiher 
den  gasduohtUdum  Verlaaf  dar  Torliegmiden  Fragen  mit  neh 
eim{g  si  werden.  Ohne  nnn  der  neueren  CSasehiohtichreihmig 
Kärntens  voigrcifea  sn  wollen,  gehen  wir  hiemif  nur  nnaere 
Ansicht  Ton  der  Stiftung  von  fibemdorf  in  folgender  Weise  kund. 

Unter  den  Heroen,  vvcltlic  Kail  der  Grosse  im  Uebergange 
des  achten  in  das  neunte  .liiiu  hundert  in  die  von  den  östliche« 
Barhareu  und  Drängciu  utiiildrissi«!:  bedrohlen  und  bestürmten 
Provinzen,  nach  Careutauien,  Istrieu  und  Daimatieu  entsendet 
hatte,  sind  uns  hier  Zwei  vor  Andern  merkwürdig,  swei  Befehls- 

*)  Majorem  ecclcsiam  —  hcisst  wohl  eine  Kirche  für  Kaaooiker  —  i  olle- 
glftlktrclw.  Et  koaiBt  spSter  der  gleicbbe deutende  Aasdmck  vor  . .  pre- 
iM«  «Mtoifo  UMl»  Mari«..  Oimnieto.. 
**)  OkMr  in  dU  PartnlheM  «iafMchlMtine  Sats  ist  sicfct  «erlfrkABte  «nt- 
nommen.  WatacMnUch  tiati«  4m  Herr  Verteuw  eise  Stell«  batRoMi, 
S%7,  im  OadSebtolM« ,  w«  CmotUsus  affinla  dM  FatrliNbfln  Frt«4rkk, 
d«t  mmMeltena  Vorfkhn  Ulrid»  (f«n«r«  SeUvvf  a  •ote  alUa^M 
profanifl  occisus  —  Cftsas  S.  Galll  oMitlnvatfo  II.  bat  Perfs,  Mob.  Oem« 
U.  p.  68)  ffttOMMil  wird*  St. 
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haber,  <lit'  durch  dreisslg  Jahre  hindurch  oben  so  rulimvoll  im 
Kriege  als  \s (»liUhucnd  im  Frieden  in  ihrem  liolicn  Berufe  lebten 
und  wirkten.  Sie  stammen  ans  dem  iloi  /.pii  von  B.iiern:  sii>  sind 
in  den  gieichzeitigen  UrkuadeD  unverkennbar  bezeichnet.  Den- 
noch gewährt  auch  die  neuere  deutsche  and  selbst  die  baierische 
Geschichte  über  ihre  Namen  und  Abstammung  nor  sweifelhalte 
vnd  jeden&Ui  uigenfigende  Nachrichten. 

Qraf  Erieh  ans  dem  Chiemgau  so  Tagaharting  an  der  Taga 
(Ab)  hatte  Tor  Acm  Abgange  amf  seine  Statthalterschalt  m  Frianl 
(e.  788)  seiner  erlauchten  Gemalin  Oaila  ihr  Witthnm  angewie- 
sen'*), ist  alsBesieger  der  nwischen  der  Denan  nnd  Theiss  anf  und 
hinter  ihren  Ringen  den  letzten  Kampf  kämpfenden  Hannen  be- 
kannt. Als  er  zu  Tersaz  (l)ei  Fiume)  durch  Meuchelmord  ge- 
fallen (789),  war  Graf  (  adeloch,  bisher  Befehlshaber  in  Caran- 
tanien,  an  dessen  Stelle  vorgerückt.  Auch  Cadaloh ,  mit  Erich 
wahrscheinlich  bhitsverwandt  und  im  slavischeo  Idiom  C h a z ii o 
genannt,  war  ein  im  Chiem-  und  Salzburggao  reich  begfiterter 
Dynast,  als  welcher  er,  ohne  Zweifei  Ton  einem  grossen  Gefolge 
omgdien,  wie  es  damals  gann  sweck-  nnd  aeitgemiss  war,  in 
und  Ober  die  Alpen  gezogen. 

Nicht  nur  ron  seinem  Kriegsrnhm  insbesondere  gegen  den 
Avaren  Tolma,  sondern  anch  von  seiner  friedlichen  nnd  gerech- 
ten Verwaltung  des  Landes,  von  seiner  Sorgfalt  fßr  die  BevÄlkc- 
rnn«*-.  lin-  «Icn  Anbau,  vorzfiglich  durch  l-^indämmung  der  seil  der 
lltlinerherrscliatt  überall  vernachlässigten  Flusse  und  durch  Knt- 
wässentnjT  weiter  Strecken  wird  erzählt.  Unter  diesen  l  nistiin- 
den  konnte  es  dem  Statthalter  Cadaloh,  hatte  er  auch  nicht  schon 
frGher  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  Frbp;ut  besessen,  an 
Gelegenheit  nicht  fehlen,  für  sich  ond  sein  Gefolge  weiteres  Besitn- 
7  tham  an  erwerben 

Aber  die  Herrschaft  der  Fremden  war  den  Bingebomen  des 
WUsehlandes,  in  btrien  nnd  Dalmatien  Ton  jeher  verhasst;  nnr 
mit  Ingrimm  ertrugen  sie  die  deutsche  Verwaltung  und  sie  wurden 
nicht  mödc  ,  selbst  vor  den  Kaisern  darüber  Beschwerde  nu  Uh- 
ren. Liutwil,  ein  in  Unterpannonien  zur  Macht  gekommener 


•)  Cnd.  dipl.  Juvav.  4i.  N.  c.  XVH. 

fiiAbardi  AooaU  —  Ann«t.  Fuid.  bei  Perto,  Moft.  G«ra.  I.  iS7  und  3^2.  SL 
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Häuptling  stand  an  der  Spitze  der  Wülilcr.  Die  Klagen  derselben, 
als  übe  Cadaloii  der  vStattliallcr  ein  hartes,  ja  grausames  Regiment 
über  das  viue  Volk  ,  glaubte  Kaiser  Lad w ig,  KarPs  Sobn  nicbt 
liiger  unbeachtet  lassen  zo  dürfen.  Es  war  im  Jahre  SIB ,  als  er 
den  Gmlea  Cadaloh  sn  sich  nacb  Acben  betchied*  Mehr  als  swai- 
hnndert  Meilen  betrag  der  Yfeg,  Die  Entfernung  des  Statthaltern 
Ten  emem  se  wiehtigen  Pesten  war  sehr  bedenklieh.  Denneeh  ge- 
horehte  er.  Aber  nnl  der  Herreif  e  wurde  er«  vieHeieht  bereitn  in 
die  Greisenniter  Tefgerftekt,  in  der  Stdermark  *)  Ten  Fieber 
fkllen ;  er  machte  da  auf  einem  seiner  Guter,  zu  Gdthling,  Halt 
uad  starb  daselbst 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  Cadaloh  eine  dicRs-  und  jen- 
seits der  Alpen  gross  begüterte  Nachkommenschaft  hinterlassen 
babej  die  Abteien  Seeon  and  Banrnboig,  die  Uerrscbaft  Borten 
im  Inn  zeugen  davon  0 

Als  K.  Arnulf  im  Jahre  891  sn  Regenaboig  weiland  dem  Er»- 
biechefe  Dietmar  ven  SnUmig  nnter  andern  nnch  in  den  akvi- 
sehen  litndeehaften,  nnd  dn  insbesondere  nn  Engenfeld  in  der 
Grafschnft  Dndleipa  (sn  Leipniz)  Kurehengnt  anwies,  gedachte  er 
nnsdrieklieh  des  Heraegs  C  he  nil,  der  einst  ebendaselbst  begütert 
gewesen,  und  wo  dann  auch  Ringer,  der  Dynast  an  der  Kne- 
sa eil  liehen  besessen  *).  0 

Diese  von  den  üescliichtsfuiächern  bisher  kaum  und  von  den 
Schriftstellern  über  Eberndorf  jedenfalls  nicht  beobachtete  urkund- 
licbe  Uinweisung  auf  den  Statthalter  Cliocil  ist  es,  welche  wir 
hier  fQr  entscheidend  nnd  in  der  Art  annehmen ,  dass  wir  in  ihm 
den  ersten  Stifter  von  Ebemdorf  erkennen  und  den  Zeitpunkt  um 
dreihundert  Jahre  hinanfruclten  Die  in  Kirnten  nnd  Krain 
urkundlich  noch  im  ellften  nnd  swölften  Jahrhnndert  Torkommen* 
den  Edclherren  „Cbacelin'*  —  haben  jenen  erlandifen  Ahnherrn 
Tollends  Übersehen  lassen  ^'}.  10 

Auf  Cadaloh  war  Bald  er  ich  in  jenen  Provinzen  als  Statt* 
halter  abgcoiduat  worden  und  wir  möchten  glauben,  dass  das  alte 

•)  BlBliardl  AniMl.  1.  c.  I.  SOS.  Vite  HluAowlel  Inp.  1.  «.  SSI ,  61«. 
••)  Mto  iMAuUrmk  la  ipss  märe«  (Asa^  Fuld.)  0tet«raiark  Maa- 
ten? —  Tob  Mtklinf  Mft  Wort  te  du  QaeUsn.  Se. 
**•)     Mh«lBt  Mbwcr  att  «leMrBthMptuif  der  Wosttral  isr  SUftangsarkuad« 
Ywrelaift  w«rd«smi  kABDea.  SL 

AccUv.  JBhrf.  18Se.  I.  B«.  II.  Heft*  16 
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B  &  1  d  ramsdorf  Mi  dem  Fmse  jener  Feltenkajppe,  avf  der  dam 
die  Tom  Rh  ein  eiogewandertea  Spottheiner  ihre  Orten  bargaaf» 

richteten ,  von  Balderich  herrühre 

In  den  ohen  vom  Patriarchen  Ulrich  I.  im  Jahre  IlOG  aufge- 
führten Zeugen  erkenn»  n  wir  unter  Vcrgleichung  mit  andern  Ur- 
kunden den  „We ri  an  (1 11  s  '  als  den  Ahnherrn  der  heutigen  Fur- 
11  sten  von  W  ind  ischgr  ät  z  ^)  und  die  Willeheimns  und  Wal- 
lt chön  als  Dynasten  von  Heanenharg  (Heunhurg)  Wirkliek 
war  die  Herrschaft  Blei  barg,  in  welcher  Eberadorf  liegt,  Toa 
dea  Orafea  Toa  Aadecha  dareh  die  von  ihnen  ataanaeadea 
triarehea  an  die  Dynastea  Toa  Heaabnig  llbeigigaagen ,  dann 
an  die  Pfaaaeaberg,  aa  die  Aaffeasteia,  Thara  ete. 

Bretels  die  aweitea  Stifter  oder  Avestatter Toa  Ebenh» 
dorf  können  die  Grafen  von  Bogen,  auch  aus  Raiern,  angese- 
hen werden,  denn  unter  gl'ogen  und  Pogengast^^  können  nur 
sie  verstanden  werden. 

Die  Dynasten  von  Bogen  auf  Windberg  begegnen  uns  jenseits 
der  Alpen  zuerst  in  Krain  an  der  Sam  als  Besitzer  der  Herr- 
schaft Gurkfeld.  Dieses  Garkfeid  (slavisch  Kersko,  und  nicht 
mit  der  Gark  in  K&mthen  aa  Terweehsela}  gab  K*  Araaif  im 
Jahr  895  eiaem  gewissen  Walthnai  mit  Reiohenbargi  aaeh 
18  ia  Untersteyer*').  Aber  bald  aachher  sebeinen  die  von  §ogen 
dort  aasissig  gewordea  aa  seia.  Im  Markgrafen  Wiathir  in 
Istriea  (c.  900)  erkeaaea  «rir  ebea  Ahaberra  der  Bogen  aa 
U  Windberg"). 

Im  Jahre  1114  vermShlte  sich  Albert  I.  von   Boi;pn  nuf 
Windberjr   (im  baierischen  Walde)  mit   Hedwig,   Grätin  von 
Heunburg,  die  noch  im  Jahre  1156  ihre  Heimath  Kämthen  be- 
16  sachte  und  für  die  Umgegend  fromme  Vermachtnisse  machte*^). 

Auch  Frau  Liukart,  Witwe  Berthold's  (II)  voa  Bogen,  wid- 
met aa  lifieaea  im  Easthale  eiaea  bei  St.  Geoigea  im  Gark* 
M  thale  gel^eaea  Baaernbof  aar  Abtei  Admoat.  ^^H»)  ^) 


«)  In  Mmm  M«  wttrie  4«r  Ute«  nIeM  Bilirams4«rr  ttatto.  flf. 
WflTMf  iici  iteM  Bdiävptant  ttStsen  tolly  vwmsf  Ich  i»llBn«rM«far 

xuehen.  St 

•••)Pe2  Thea.  Anecd.  III.  III.  780.  Ihr  Q*mtM  BarthoU  II.  m  1IS8  s« 
RotUanaAB  gestorben. 
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hn  Jahre  1189  verpfändet  Albert  (III.)  von  Hoi;cn  an  dea 
ihm  vcrwandtea  Erzbiscliof  Adalbert  —  einen  böbiuischea  Frin« 
zen  —  für  Salzl^arg  die  Bai^  Garkfeld  mit  allen  ZagebÖrangen, 
Uerrlicbkeiten  and  Rechten.  Die  Verbandlung  hatte  auf  der  Bni|; 
FrieMeli  in  Gegenwart  vieler  getetlichen  nnd  weltlichen  Zeugen 
■tntt  Allein  4ie  drei  Söhne  dea  Grafen  Alherl  Tennoditen 
4en  Pfikadiehiningi  ToIle  700  Mirk  Silber,  nicht  wieder  bv  er- 
•tntten;  sie  terkraften  daher  die  Herrschaft  Ton  Salahwrg  nnd 
liessen  sich  damit  wieder  helelmen.  **)  Das  geschah  in  der 
Kirche  z.u  Maria  Sal  im  Jahre  1202,  in  Gczi  nüt  iist  halt  des  Her- 
sogs ü  1  r  i  c  Ii  von  Kärnten,  des  Graten  >Vilhelrn  von  M  a- 
lentin,  der  Gebrüder  Otto,  Gottfried  und  Cholo  von  Trnchsen 
(ein  Zweig  der  Hennberg},  des  Reinbert  von  Mnrekke  n.  s.  w. 
Im  Gefolge  der  Bogen  waren  abermals  OflTo  von  Gamis  and 
Ortolf  von  Gurkvcide  als  deren  Ministerialen.  Ans  dieeen  Nach- 
weisen liest  sich  aa£  eine  firuhe  and  Tiekeitige  Verwandtschaft 
der  Dynasten  Ton  Bogen  nach  in  Kirnten  schliessen)  so  wie 
darana  henroigeht,  dait  sie  anch  an  der  Dran  nnd  ohem 
Chirk  nnd  nanichst  am  Ebemdorf  begütert  waren. 

In  der  Stamrareihe  der  Grafen  von  Bogen  tragen  mehrere 
den  Namen  Achas  (lateinisch  Ascuiuus,  wälsch  Azzo)  17 
In  der  ersten  Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts  war  ein  Azo  Mark- 
graf in  Krain  .  und  ein  Graf  Azzo  sass  aussen  an  der  Alz  anf 
der  Burg  Zeidlarn,  dessen  Gebiet  dann  an  das  nahe  Kloster 
Raitenhaslach  gedieh  ^^).  Es  war  ein  und  dieselbe  Person;  sein  18 
Sohn  Graf  Ulrich  anch  zn  Zeidlarn  nnd  in  Krain  werde  wohl 
nach  Markgraf  geheissen.  Als  solcher  erscheint  er  im  Jahre  1074 
nnter  den  Zengen,  als  Erahischof  Gebhart  der  Ton  der  heil. 
Hemma  (na  Gnrk  nnd  Friesach)  gegrfindeten  Abtei  Admont  den 
pbemas  reichen  Fandns  einories.  Wir  sind  der  Ueberxeugung, 
dass  der  am  lOSO  Terstofbene  Azzo  (von  Bogen,  Herr  zn 
Gnmiz)  der  zweite  Stifter  Ton  Ebemdorf  gewesen  sei  nnd  sich 
daselbst  seine  Ruhestätte  gewählt  habe. 


*)  N«M  histor.  Abbandlusg««  dsr  balarlickae  AkadMftla  der  WlMtuebaf« 
ton.  1?«  a4t. 
1.  «.  1*7. 

Rabtto  I.  e.  See.  ue. 

16  • 
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Anf  Ulrich  fol^e  wieder  Arno  bu  Keidlarnj  and  eio 
Verwandter  der  heil.  Hemma  Namens  Aseuin  —  in  ihrem  Tc&U« 
mentc  bedarht  —  scheinl  auch  den  Bo^en  anzusTchoren.  *J 

Der  Stammvater  der  in  der  Folc:e  in  Oesterreich  zu  irros- 
ser  Macht  gekommenen  Chuuringe,  c.  1082,  des  Mark<^rat'ea 
Liupold  Feldhauptmann  gegen  die  fidhineii,  hiess  auch  As  so. 

19  Allen  Anzeichen  nach  stammte  er  aus  den  sfidöstlichen  Alpen. 

Oer  Patriarch  Peregrin  ffthrte  so  Ebemdorf  im  Jahre  1164 
die  Choriierrea  des  hetligea  Angostb  ein  und  Heneg  Ufarich 
mehrte  gleichralls  Ihr  Elnkemmen  im  Jabre  1190. 

Durch  widrige  Sehleksale,  dnrch  Kriege,  Brand,  Sterben 
war  die  Propste!  im  Laufe  det  16.  Jahrbandertt  in  tiefen  Ver- 
fall g;crathen.  Im  Jahre  1598  wurde  sie  den  Jesuiten  eingeräumt. 
Seit  deren  Aufhchnnp:  in  Oesterreich  1772  ward  Eberndorf  län- 
gere Zeit  als  Staatslierrsehaft  verwaltet  Und  (  [iijüch  in  unseren 
Tagen  mit  allen  geistlichen  und  weitlichen  (lerechtsamen  als  ein 

90  Priorat  der  Benedietiner- Abtei  St.  Paul  im  Lavantthal  fibergeben  *^), 
Die  Abtei  Mosach  oder  Mosniz  anbelangend,  so  hatte  ihre 
Stiftung  nach  Rabeis  bereits  am  das  Jahr  920  nnter  dem  ans 
Baiern  stammenden  Patriarehen  Friedrich  1.  (f  9SS)  begonnen  nnd 
nwar  dnrch  einen  Pfolxgrafen  Caeelin;  der  Patriarch  Ulrich  1. 
habe  sie  nm  das  Jahr  1119  Tollendet^).  Dieser,  frllher  Abt  in  St. 
Gallen,  weihte  Mosnin  nnr  Ehre  des  heiligen  Gallus  ein.  In  der 
Person  jenes  Pfalrigrafen  Cacclin***)  ist  ausser  im  Chiemgau 
der  gleichzeitige  Dynast  Cadaioh,  Aribo's  \  aler,  kaum  zu  ver- 

%l   kenactK'j  f). 

Von  der  Propste!  Guroiz  und  TeiDaish, 

Durch  ihre  Nachbarschaft  nnd  ihre  Blitstifter,  die  Dynasten 
von  Bogen  stehen  obige  Propstelen  mit  der  Geschichte  von  Ebern- 
dorf in  naher  Verblndni^.  Anf  Alt-Gnrnin,  der  hoch  oben  in 


«)  Biclilioni,  1.  «.  tIS  uni  168. 

**)  Evbeis  1.  e.  SM  Mgt  Muaiacklleh,  4Mt  Caeella  d«n  F*til«r«fe«&  Frte* 

drlck  IT.  (t  1085),  d«in  VorlUir  Ulrichi  I.,  das  SUftuDmat  «berfa- 
b«n  iMb«.  8i, 

**»)WaB  das  rorgebllcbe  PIklssrifeMnt  beUlfft,  ■.  Frftblkh,  Afebontolof. 
KarinU)  c.  vii.  ng. 
i)  S«  abige  Atiuierk.  8t 
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(ItMi  I'<'lscn  i^ehaacncn  Veste  an  der  Drau,  sassen  gleichnamige 
aflclii  }ir  Hiirumannpr  als  IMinish  rialeii  tlei*  Grafen  von  liogen,  zu 
Gurki'eld  etc.,  wie  schon  obea  bemerkt  worden  ist.  Aber  die 
Kirche  zu  Garniz  reicht  in  die  ersten  Zeiten  des  christlichen  Cul- 
tns  in  Kärnten  unter  Virgil  und  Modest  hinauf.  Bereits  im  Jahre 
861  bfliütig^e  K.  Ludwig  der  Denteche  den  Enstifle  Salabaii^ 
«ter  den  Besitsangen  in  Knrentnnien  »ach  die  «eeelesinm  td  Gm- 
hov»,  ad  Gnniift,  ad  TreblMun***)  nnd  890  beettt^  K.  Aninlf 
vnter  Andern:  ^de  camntuin  eivitote...  Tnbof,  Gnmnderf,  Cor- 
nu  ibiqne  ad  ComoB  operarioe  aerroi  II  in  mente  enm  hebis  illo- 
rum,  ligna  secanda  in  ipso  moutc  sine  contradiclione  ministroram 
nostroruiu  cum  saginacione  etc."**).  ländlich  ist  in  dem  von  K. 
Otto  II.  im  Jahre  979  erlhcilleu  Diplome  ^^anz  derselbe  Wortlaut 
zu  lesen  ")^'^*)—  nur  ist  hinter  Guruuz  „ad  Streliz''  cing^cschal- 
tet,  wahrscheinlich  der  Name  des  Beiges >  werauf  der  Uolzschlag 
nnd  die  Schweiomast  ausgeöbt  wurde. 

Der  Bwiscben  der  Glan ,  Gnrk  nnd  Dran  gel^ne  Kirchen- 
sjirengel  von  Gnmin,  henle  im  Deeanate  Teinach  an  der  sndöstli- 
eben  Grense  des  Bialbnns  Gnrk,  erscheint  hier  bereits  mit  ebigeni 
Fnndns  ausgestattet,  den  sn  mehren  die  BrsbisebSfe  ven  Salsbnig 
bei  gfinstigen  Gelegenheiten  nicht  ▼ereinmten;  so  insbesondere 
Erzbischof  Friedrich  I.  um  das  Jahr  970  ")f ).  M 

Er  überi^al»  naailii  h  durch  seinen  Vo"  l  Uartwich  lauseliweisc 
einer  Edelfrau  Mathilde,  die  einen  Bert  hold  als  Vogt  zur 
Seite  hatte,  auf  stets  und  ewig*  das  Kii-(  liengut  im  (>  urn  izerfcld 
und  im  Flecken  Gurniz  und  dazu  auch  den  Ort  Turdioe.  Hin- 
wider  fiberliess  die  Edelfrau  dem  Ernbischofe  ihre  Liegenschaften 
nn  Zemnsesdorf  nnd  sn  Hornaresdorf,  nnd  wenn  diese 
nicht  hinreichen  sollten,  anderweitiges,  beqnem  gelegenes  Eigen« 
thnm.  Die  Zeugen  waren  in  der  Kirche  sn  Maria  Sal :  Graf  Engel- 
bert, Graf  Marfnart,  Graf  Wilhelm,  Graf  Friedrieb,  nwei  Aribo 
nnd  ein  WoUbold. 

In  der  Mathilde  erkennen  wir  die  Witwe  eines  Dynasten  von 
Bogen,  der  es  dämm  zu  thun  war,  sich  um  Alt-Guruiz  zu  cunsoli- 

*)  JttfaTla.  Anhaaf  9S. 
••)  U  e.  11«. 
•••)  I.  c.  »06. 
ij  1.  e.  196. 
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dircn.  Der  Advocat  Berthold  mödile  der  altere  iSohn  des  Dvnasteii 

S4  Weriaot  von  Friesach  sein  **)  *J.  Unter  dem  räthselhaften  Turdine, 
das  an  die  gleichzeitip:cn  Dynasten  Tordegowi  in  Rarentaoiea 

t6  erinnert,  verstehen  Avir  hier  Teinach  an  der  DrAa**). 

Ensbitdiof  Friedrich ,  eis  Graf  tob  Cbienga«,  pflog  noek 
mehrere  andere  TaaacliYerluuidliiiigen  mit  aenen  aach  in  Kareatap 
uen  beglltertea  Stammeevenvaadteii.  Im  Jahre  !M  aeheakle  dert 
aoeh  K.  Otto  II.  fernem  Sohne  Otto**},  damala  noch  Honeg  im 
Kirnten  nnd  sn  Verona,  flinf  kSni^Uche  Haben  im  Gan  Kariat- 
rlche  in  der  Grafschaft  Hartwich's,  nnd  »war  in  den  Dörfern  Ot- 
manica  (Otntanach  im  Decanate  Teinach),  Blasindorf  (westlich), 
Gncvnotindorf.  Uacu/dlcu  ti  ( U;i(  kelsdorf)  und  GasHich  (Gaselini^) 
zum  vollen  l.igenthuin  ^^"^j.  Es  war  früher  Stammgttt  der  im  Jahre 
955  verurtheilten  Scheyrer. 

in  der  Nähe  von  Teinach  und  Grafenstein  —  vielleicht  einst 
Grafendorf  —  ragt  der  Uöhenberg  mit  einer  atattiiehen  Bug 
anf.  Grafen  aollen  hier  aehon  m  frllheater  Zeit  gewohnt»  aneh 
die  alten  Windiaehgrits  hieran  Theil  gehabt  liaben.  Die  Mini» 
aterialen  Otto  und  Gottfried  von  Hohenberg  (tl60)  aind 
ana  Urkunden  beluinnt.  Die  heutigen  Grafen  Clamm,  von  Gal* 

26  las  und  Martinis  ,  sollen  von  lluhenherg;  stammen  ^'). 

Die  Kirche  St.  Lorenz  an  der  Burg  Stein  bei  Eheindorf 
bewahrt  die  Grabstätte  einor  scliEjen  oder  heiligen  HilU'irart, 
über  deren  Abstammung  and  Lebenslauf  längst  gar  verschiedene 
Meinungen  laut  geworden  sind.  Richtig  ist,  dass  der  Patriarch 
Berthold  von  Aqnileja  (ein  Andechs)  mit  Zusfimmnng  der  Gra- 
fen von  Gdra  im  Jahre  ttZ%  die  Kirche  St.  Lorena  sn  Stein 
an  der  Drau  der  Abtei  Bbemdorf  wieder  entaogen  (dnrch  Tanaeh) 
nnd  Bio  unmittelbar  unter  daa  Patriarchat  geatellt  hatte ,  weil 
die  dort  rohende  aelige  Hiltegart  ana  aeinem  und  der  Grafen 

26  Ton  Göre  Gebllit  entsprosaea  geweaen  aei  |)  **}, 


•)  Anhang  zur  Juvavia  ir»l. 
*')  Ullo  vvAr  nicbt  der  Subn,  aundern  der  Vetter  des  Kiiitters,  ein  Enkel  Oito  I. 
tereli  «eine  an  Herzog  Chaorat  ron  Lotharingen  verntiblta  Tochter  Llut- 
fwi.  81. 
**•)  Hon.  baie.  XXVIII.  I.  Stl. 
t)  IN«  Urk«u4tt  M  Bfehh«r«  I.  e.  «19.  Voa  «laer  vtraslnOichm  Vwraroudi» 
icban  mit  der  mK  miteK»rt  f McMeht  ttlrff ent  nicht  die  K«rliif«te  Melduag. 
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Uoseren  Wahrnehnuuigeu  zufoIi;c  war  die  einst  in  der  wei- 
ten Umg^end  ob  ihrer  Wohlthätigkeit  und  t  römroigkcit  geprie- 
sene Frau  Hlltc'jrart  die  Gemahlin  des  auch  im  Pusterllinle 
mächtigen  Grafen  Alhoiu  um  900  —  055  (von  Taar,  Lara 
und  Gorz,  des  Stammes  Andechs)  und  die  Mutter  des  «ge- 
feierten Bischoiii  Albuin  I.  von  BriieD  (f  1006}  nod  einer  uhl» 
reichen  Nachkommeneehafl  dieai*  nn4  jeni eits  der  Alpen »  die 
selbst  Ton  Lern  und  G6m  stamnend,  nnf  ihrem  Brbgvt  vnd 
Witwensiln  8 1 ein  das  Zeitiiehe  gesegnet  hat '^).  ^ 

IKe  frühem  Staniiiig;ftter  dieses  erlanditen  Gesehlechts  lassen 
9iA  im  Innthal  vnd  Tor  dem  Gebilde  erkennen,  was  mit  unsere 
Ueberzengnng  bestätigt,  dass  die  Bekämpfung  der  Slaven  im  Pu- 
eterthale  im  Laufe  des  siebenten  Jahrhunderts  sunächst  der 
Beruf  der  dann  bis  an  die  Küsten  der  Adria  hinabgeröckten  baie- 
rischen  Dynasten  war,  während  zweihundert  Jahre  später  die  Be- 
iwingnng  der  Hunnen,  der  Dräns^er  der  Slaven,  durch  die  frän- 
kischen nnd  baierischen  Befehlshaber  selbst  statt  fand  Voll-  M 
fltindigire  nnd  wichtigere  Stammtafeln  von  Tanr  nnd  Andechs, 
Ton  Lnm  vnd  G5ra ,  an  welch  letntem  der  dirwttrdige  Priester 
Besch  nn  Briien  nnerst  Hand  anlegte,  wenn  dann  die  nenem 
Forsdier  ans  nnd  Uber  Tirol  schitnbare  Nacht rilge  lieferten 
w&tirend  der  geniale  Dubuat  gleichzeitig  diesseits  der  Alpen 
den  Stamm  der  Huosier  und  Andcchse  in  jener  wnndcrbarcn 
Verzweigung  hervortreten  Hess,  wtlrfie  heute  noch  die  Genea- 
lofren  zur  Verzweiflung  bringen  könnte**'*)***}, — sind  erst  nocli  30 
ZU  erwarten.  £s  ist  dieses  eine  schwierige  Aufgabe ,  zunächst 
darum,  weil  die  von  Resch  heran^egebenen  Annalen  und  sohin 
anch  seine  Forschungen  mit  dem  sehnten  Jahrhunderte  abschlies- 
sen«  Damals  waren  die  edeln  Kryslalle  der  mittelalterlichen  Oenea- 
le^e  nnd  Gesdudite  jener  Landschaften  noch  lange  nicht  frei 
nnd  klar  genug  angeschossen.  Brat  im  eilften  Jahrhundert  (ftngt 
es  dort  in  beiden  Beniehnngen  sn  dimmem  nnd  erst  im  swdlften 
Jahrhundert  an  tagen  an  '*). 

•)  Ada  8. «.  Fehr.  I.  M.  l%t  ai  5.  mr.  laasM      illlt«iaTt  starten* 
**)  Anaalesaectoslaa  SafcloBraa.  Augostaa  Vliidd.  SPMIebiii««.  1700—07. 
OrfglaM  bo:eae  «onua.  Nwtaibttrgae  1701.  II.  Toa.  %to. 
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Amierkiuiij;«« 

1.  Hansis,  Germania  Sacra.  II.  548. 

Eberodorf  hiesa  früher  Oberndorf  und  Dobreindorf;  das  sia- 
Tiache  dobry  =  ^nt,  bewildet  and  hocli  gelegen  ist  die  WurceL 
Dober  »  tllehtig«  hnw  —  itt  noch  eine  in  den  Alpen  belidiige  Be- 
neiebnnng.  Viele  Gebenden  im  Gebirge  erscheinen  necb  nnter 
diesem  slnviseben  Etymon. 

t,  FrShlieb,  Arcbontologin  Carintbine  II.  119.  „Caeelinne 
palatiniu  ete.**  Er  ritb  udi  enf  einen  Btxelinns  etc.  S.  Rnbeie, 
Monameuta  ecclesiae  Aqaileg.  546.  Eine  vorzügliche  Quelle  über 
Kärnten. 

3.  Schönlehen.  Carniola  antiqua  et  nova,  1681.  III.  T.  bie- 
tet überhaupt  in  genealogischer  Hc7.iehung  wenig  und  ist  Über  die 
Stiftungen  des  Landes  allzu  schweigsam. 

4.  Eichhorn  (Ambros),  Beiträge  tut  ältem  Gescbicbte  nnd 
Topographie  des  Hersogthums  Karnthen.  1.  219. 

5.  Fils  (Bliebnel),  Gesehiebte  des  snlsbnigiscben  Benedieti- 
nerstifts  Miebselbenem.  II  Theile,  1881.  L  91.  Er  liest  diesen 
„gewaltigen  Grafen  Chanil*'  um  das  Jabr  1099  mit  Tod  abgeben. 

9.  Eiebbom,  l.  e.  Ego  Wodalriens  ...  patriareba  . ..  notom 
facio,  qtiod  comes  Chacelinus  omne  predium  snom  enm  omni 
familia  sua  pro  suis  suiuumque  parcntum  delicfi.s  Aqnili mnisi  cc- 
clesie  in  propriclal cm  . .  .  apud  S.  Marie  ecclesiain  Jun  in  pro- 
prio allcMÜo  suo  D  o  b  r  cnd  o  r  f . .  .  Fiiihcr  hcissf  es  (cbomes  Cha- 
celinus) in  proprio  allodio  suo  Goetbelirh  sepuUus  fuit. 

Gothel  ich  heute  Göttling,  eine  Gemeinde  am  Seckaaei^ 
bei|;  im  Marburger^Kreis  in  der  Steyermarfc.  (Veigl.  dagegen 
Eichborn  a.  a.  0.  St.)  Ein  K6t telbach  liegt  aneb  bei  Ebemdorf. 
Blaria  Jon,  im  Jannthale  Tom  noriscben  Jnnna.  FreiberrTon 
Attkersliofen  in  seinem  Handbacb  der  Gesebiebte  des  Hemog- 
tbnmr  Kirnten ,  Hsft  III.  153  lisst  den  Nenta,  Befeblsbaber  der 
Reiterei  des  K.  Julian  im  Sommer  361  mit  einem  Theil  des 
lleereb,  um  vuu  Augusta  iiauracurum  bei  Basel  nach  Sinuium  zu 
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gelangen,  die  grosse Heerslrasse  durrli  Mitlelnoricnm  einschlagen 
and  so  übcrJuvarum  und  die  Tauern  nach  Virunam  am  ZoHfelde 
and  über  Junna  (wo  daB  Dorf  Jana  zwischen  fibemdorC  und  Glo- 
bants)  Bich  Celeja  etc.  marschuran.  Die  Jqbo  ^  von  der  man  Jona 
ableiten  wollte,  bleibt  im  Hintergrnnde. 

7«  Moni  (Josepb) ,  kme  Gesebicbte  der  Grafen  von  Form- 
bacb,  Lambftcb  vnd  Pfttten.  Mfincben  1808.  S.  19  und  188  glaubte 
statt  Brieb,  Etiob  (Btbiko)  lesen  nn  müssen.  Mcgiser,  Ideler 
(Leben  vnd  Wandel  Karl  des  Grossen,  besebrieben  tod  Rinbard) 
and  PritB  fBbren  in  Erich  einen  Franken  „Heinrich"  auf.  In  der 
Geschichte  der  Longobartleii  in  Italien  und  der  gleichzeitigen 
Bojoarier,  München  1839,  und  in  der  Anzeiope  oben  genannter 
Schrift  Idelor's  in  den  gelehrten  Anzeigen  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  München  1840  Nr.  234  u.  if.  —  endlich  im 
Anhange  zur  topographischen  Matrikel  über  Ungarns  and 
der  Unterst cyennark  längst  Terscbollenes  IX.  Jahrhundert,  be- 
Büglieh  a«f  ihre  Kirchen-  nnd  Cultar  -  Gesebicbte.  Mfincben 
1841  —  hatten  wir  Anlass  genng,  fiber  die  baieriscben  Dynasten 
Erich  und  Cadaloh  nmst&ndiicher  sn  sprechen.  Im  nweiten 
Bande  inserer:  Beitrige  cor  tentscfaen  Landes-  Volks- und  Staa- 
tenknnde.  Mfincben  1826,  S.  79  gaben  wir  genealogische  Nach- 
weise iiljer  die  Cadalohe  im  Inntbale  zn  JS(ou  und  llnttina.  Der 
Zeit  nach  fuhrt  Megiser  in  seiner  Chronik  von  KamilM  n  ,  im 
VI.  Buch  einen  .Xadolous  oder  Cadelach  fränkischen  (icbiüts  als 
£r£herz<^  im  Lande  Kärnlhen''  richtig  auf,  iässt  ihn  aber  mit 
dem  hannischen  K6nig  Telmann  (Tolma)  Sigars  Sohn  sehr  pa- 
thetische Standreden  wechsein.  Dans  jedoch  dieser  Cadelach  mit 
Chasilo  ein  nnd  dieselbe  Person  sein  mfichte^  davon  hatte  Megiser 
keine  Ahnnng  nnd  noch  wenfgor  davon,  dass  biemnter  der  Grfin- 
der  TOn  Bbemdorf  verstanden  sein  konnte.  Aventin  (Annales  Bo- 
jomm,  libr.  IV.  cap.  IX.  Nr.  26)  era&hlt  von  einem  Cadaloehns 
praefectos  Forojalii. 

8.  Da  der  IVamc  Cadaloh  auch  mchrfältig  im  hohen  longo- 
bardischcn  Adel  vorkommt  —  denn  Gadoald ,  Gaidolfas  ist  das- 
selbe (ein  Gadoald  folgte  dem  Herzoge  Evin  zu  Trient}.  S.  den 
index  zu  unserer  Geschichte  der  Longo barden. 

Die  Warzel  scheint  Cato ,  Cadoin«  Catan  zn  sein  nnd  lante 
im  wüschen  Jaigon  diesseits  der  Alpen »  noch  der  Name,  ancb 
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Gajo ,  Kejo  —  da  LandtaMen ,  Rlcbter  «id  Graf»  diMcs  Xa- 
mens  tiaeli  den  Urkanden  des  aebten  Jabriraaderte  sebon  früh 

in  Oberbaiern.  im  luutliale  und  am  Gebirg  herab  auftreten,  so 
möchte  auch  hier  eine  Ueberwandemng  aus  der  Lombardei 
elwa  durch  Calobria  Im  l'nsirtthale  nach  Baiern  vermutlu  l  wer- 
den, wie  wir  dergleichen  Lebersiedelungen  nachgewiesen  haben. 
Scbon  £ur  Zeit  Thassilo^s  —  einer  seiner  Söhne  hiess  auch  C  a- 
tan  —  hatten  oben  im  Poapintal  (Oberinnthal)  Kebo  and  Regin- 
bert  die  Söbne  Poapo'a  (Baba)  «ad  Seatto'a  (Scarra)  die  Ab- 
taiea  Seblebdorf  and  Sebarnia  mit  Licfifeaacbaflea  beacbeakt 
(Meiebelbecb,  HiatFriaiagJ.  II.  89)  and  fut  gleicbaeitq;  eraebei- 
men  die  Kaaailo  nad  Madelbebnaa  fratrea  aobilea  viri  ia  Wairdorf 
(bei  Seekirebea  am  Wallenee)  und  aaper  riToiam  Sara  and  aa 
Tttiindorf  (Oberteisendorf)  [Juvavia,  Anhang  40—41]  viel  Gnt  an 
die  Erzkirche  Salzburg  schenkend.  Das  Burc:stall  im  Knzlergra- 
ben  am  Teisenberg  ist  unstreitig  äiter  als  Cadoltesberg  (heute 
Keilersbers:)  am  Chiemsee. 

Um  das  Jahr  800  leistet  Cadoloh  ^imprimis  Comes''  dem 
Biachofe  Otto  von  Freising  Zeugenscbaft  um  Pnpinhiisir  (Pippia- 
hausen)  [Meichelbeck ,  L  c.  139]  und  im  Jahre  S90  erscheint  zu 
Mooabarg  anter  den  Zeugen  Ar  St.  Bmmeramm  nucb  ein  ^Gigo 
Cornea'*  (Ried,  Ced.  Ratiab.  I.  79).  Erablsebof  Adelbert  II.  von 
Sabboig  tanachl  am  993  mit  dem  Grafea  Cadelob  am  lan  berab 
am  Kafstein,  Raadorf,  Pircbenwang  and  Freadeobab  Haben  and 
HSfe.  (Juvavia,  Anban{r,  134  und  die  topo«^raph.  Matrikel). 

Während  dieser  Zweig  am  (iebirj^e  heral»  in  den  Salzburg-, 
Chiem-  und  Isengan  und  in  den  Traungau  vorria  kto :  v.n  Votjta- 
rent,  auf  Ilaumburg  an  der  AI?/,  zu  Burlcn  als  GraiVn  liaUni  slcii 
gleichnamige  D^^nasten  von  Uegensburg  aus  links  der  Donau  hinab, 
in  der  fernen  Ostmark,  in  Slavinien,  an  der  Taja,  um  Retz,  in  den 
Waldschlagen  (Plagae)  festgesetzt,  und  gleich  den  Otakaren 
(OtniXBertbolden,  Babo  (Peailo),  Sigbarten  (Siao)  ala  Ca- 
aili  and  Cbeasili  den  alaviaeben  Dialeet  angenommen.  Ein  wiebtigea 
dritten  Geaebleebt  dieaea  Namena  gründete  annea  in  Franken  die 
Cadolabarg. 

0.  Javavia,  Aabang  117  und  die  topograpbiaebe  Mhtriicali 
,fIo  partibns  sclaviniensibus  vero  in  comitatu  Dndleipa  vocato  in 
Ruginesveld  ,  sunt  Che  eil  dux  {juondam  inibi  ad  opus  suuni 
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habere  niiii  eit  et  velati  Rcginger  in  eodem  conitatu  inxU  aqnaaii 
que  dieitnr  Kaeealia  in  liendleiiiiii  habebat. 

10*  Rvbeis  L  e.  845.  GaeeUnm  comes  ist  Stifter  dea  Kla- 
fters Mosaeb«  An  der  Kathedrale  sa  Brixen  hiesaea  mehrere 
Dignitire  «ad  SebirmTlSgfe  Chadalob  noch  am  1090  vnterBiaehof 
AlbaiD  II.,  unter  diesen  auch  ein  Venvandter  desselben.  Aaeh 
die  Edlen  von  Carisak  gaben  ihr  Allod  nach  Mosach  um  1150 
nnd  noch  1160  stiften  Cacilo  et  fiiius  eius  firimbert  in  Frianl 
dahin. 

11.  Varrentrapp^s  genealogisches  Reichs-  und  Staat shand- 
bnch  1802.  S.  455.  Weriandus  sei  der  Sohn  Ulrich's  des  Mark- 
grafea  ans  dem  weimarisehea  GescUechte  gewesen. 

1%,  Aneh  Honnbnig  nnd  Hnnsbrng,  niebt  Heimbnrgy^'waa 
■nr  Vemrecfaslnng  mit  Heimbarg  an  der  nngariscben  Grenne  An- 
lass  gegeben.  Von  der  „Hennbnig'*  ansgestellte  Urkunden  siehe 
nnsere  Beitrige  HI. 

13.  Archiv  fQr  Sfiddentschland  II.  213:  Cnidam  Walthnni... 
was  er  bisher  in  beneficio  hatte ,  in  loco  Trusciilhal  cum  duobus 
castris  (die  TruchsessenschlSsser)  et  nemus  in  monte  Diehsche 
(Diexen)  .  .  in  niarcfiia  iuxta  Souwam  Irrs  rewrales  mansus  ,  quoS 
dicitur  (sie}  Iliecbenbarch  et  aliud  praedium  ultra  Souwam  Gur» 
kefeld  nuncupatum  . .. 

14.  Rubels  1.  c.  460.  Dieser  Wintherius  Marchio  Istriae  er* 
aeheint  an  der  Seite  des  Patriarehen  Friedrich  1. ,  der  884->9ftt 
anf  dem  Patriarehenstnhie  sass,  nnd  stammt  ebenfldls  ans  Baiem, 
nicht  ans  Franken.  Unserer  Ansicht  nach  ist  Winthir  mit  Wi- 
nith  dem  Dynastim  nnd  Gründer  der  Burg  Winithbeig  (Windberg 
im  baierischen  Walde  hinter  Altaeb  nnd  Stranbing)  ein  nnd  dieselbe 
Person  und  die  von  Canisius  (Lectiones  antiquac  ed.  ßai^nage,  III. 
H.  211  uud  MuQ.  büic.  XiV.  1.),  aus  den  Membranen  der  nach« 
maligen  Prämonstratenser-Abtei  Windberg  gerettete  Nachricht 
eine  liistorisrhe  Thatsache.  Mag  auch  Winithir,  der  Vater,  gleich 
andern  Sachsen  etwa  zur  Zeit  Karls  d.  Gr.  nach  Baiern  ein- 
gewandert sein,  lässt  es  sich  recht  wohl  mit  der  Bnihlong  vor« 
einigen  y  dass  nnter  K.  Lndwig  der  Sohn  mit  gigen  die  Hnnnen 
gsBogen  nnd  sofort  in  btrien  snm  Hilter  der  Mark  bestellt  wor- 
den sei)  wihrend  er  etwa  dnrch  gebngene  Wenden  seinen 
Stammsitn  cnltiTiren  liess. 
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Eine  andere  Herrschaft  Windberg-  lie^t  in  Oesterreich,  im 
Boigrcich,  die  ein  Zweig:  der  Dynasten  von  Fnrcnhacli  innc  hatte. 
Ueber  die  Grafen  von  Bogen  sn  Windberg  und  in  Kareutauien  und 
Istrien  haben  Ganser  und  Seholliner,  Benedict  in  er  der  dort 
beiMeblMirteD  AbteioD  Ober-  «ftd  Nioderaltach  sehr  mähsame  und 
▼ielsoitigeUHtersiidniiigeii  gpepflogen  (NeaeAbhandlnngender  baio* 
risdieo  Akademie  der  WiseeBselnfteii  II.  413  ff.  und  IV.  1 «.  ff.), 
woran  inswischen  nicht  sn  Terkennen  ist^  was  R.  t.  Lang  in  der 
Abhandlnng  fiber  die  Vereinigung  des  baierischen  Staates  (MAih 
chen  1813,  II.  90)  bemerkt,  dass  beiderseits  sehr  Tiele  fracbtlose 
genealogische  Controverscn  nnd  Vermengungen  der  \amen  und 
Besitznn^en  mitunter  gclauiVn  seien. 

15.  Die  Gründnn«^  der  Abtei  zu  Windherg  g;cschah  im  Jahre 
iihZ  durch  den  Graten  Alhcrt  nnd  seine  Gemahlin  ilcdwig. 
Ihre  Tochter  Riblinde  war  daselbst  Nonne«  Mon.  boic.  XIV.  \$ 
nnd  Scbolliner  l.  c. 

16.  Albert,  Berthold  nnd  Linpold  biessen  die  Söhne  des 
Grafen  Albert  (III.).  Bei  der  Verhandlang  sa  Friesaeh  waren 
sng^n  anter  den  Hinbterialen  Ton  Bogen :  fratree  de  Gamix» 
Bero  de  Kinboreh,  Endolfas  de  Rininne  (Reifaiz) «  Ortolfus  de 
Gorfcenfelde. 

17.  Die  Slaven  sprechen  den  dentschcn  Namen  Ato,  Achaz, 
fio  wie  die  Wälschen  ihn  in  Azzo  unit'ormen.  Die  Vorältern  der 
berühmten  Grossgräfin  Mathilde  heissen:  Sigrid,  A/o.  Thedald 
(Thcado).  In  der  Vita  Mathildis  bei  Maratori  Scptt.  rer.  IUI.  V. 
389.  erscheint  immer  die  Form  Ato. 

1&  Mon.  boic.  Ul.  103  nnd  104  nm  1050 :  in  pago  Zida^ 
laregowe  in  comltatn  AsBonis  comitis.  In  villa  Walde  in  pago 
Elinigowe  (Isingowe).  —  Der  Zeidlaigan  war  ein  Untergan  des 
Isenganes  —  in  comitatn  Udalrici.  Dieser  Ulrich  ersebeint  aneh 
als  Urich  de  Rota  in  pag^o  Zidlamgowe  bei  Nagel  Notitiae, 
üri«j,incs  donius  boic.  etc.  Monachii  1804.  p.  106.  Azzo  nnd  As- 
cuiiie  werden  in  Kärnten  und  Krain  auch  anter  den  Dynasten 
von  Scheyern  und  Gdrz  nachijewicsen  bei  SchoIHner  1.  c. 

Die  lioj^en  im  Zeidlarngau  und  auf  der  llurg  Zeidlarn  an 
der  Alz  (heule  Blari^arelhenberg)  werden  von  Dabo  von  Abens- 
berg (oder  Abinberj^  bei  Arnberg)  hergeleitet.  Uns  frilt  hier  als 
ein  enlscheidcndes  Docament  die  vom  Krabisehofe  Gebhart  in 
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Jahre  1074  feierlieh  henrkmidete  Dotation  der  Ahtei  Advont  — 
Anheog^  svr  JeTavia  260—263. 

Als  Zeag:en  erschtiineo  nach  den  Biseliöfen  and  Aebten  dio 
Grafen  Otachcro  marohio  de  Stire,  Engelbertns  advocatus  (ein 
Beilstein,  Scliirinvofl^i  von  Ädtnonl),  Sighart  comes  (im  Salzbur^- 
nnd  CiiiemgauJ,  Magnus  Anzo  (aus  Sachsen?).  Dann  folgen  die 
nobiles,  welche  zwar  auch  dynastischer  Abkunft  waren,  als 
Wemherns  de  Reichersperga  et  filiue  eins  Gebhardns  (Stifter 
der  Abtei  iieicheraber|^  am  Ina ,  aveh  im  Kirathen  hef^tert) , 
Marehio  filina  AeskrTiai  (Ulricasist  in  der  Feder  gebliehen 
nnd  Marehio  nur  ein  ererbter  Titel).  Hierauf  folgen  die  Ritter 
(militea)« 

Die  Bnrj^  Zeidlan  war  schon  zar  Zeit  der  Grafen  Erich 
und  Adalbert  (zu  Lautern  ob  der  Sur)  und  des  Erzbisehofs 
Arno  ein  Gegenstand  besonderer  Stipulalionen  (Juvavia  H.  44  u. 
46,  145  die  topoßTaphisclu'  "Matrikel).  —  Der  Locus  Zida- 
lara ,  den  die  erlauchte  Hihina  c.  924  an  Salzburg  überliess,  war 
da«  heutige  Pfarrdorf  Zeiiam  ob  der  Isen.  —  Jedenfalls  ist  Rit- 
ter Yon  Lang  irrig  daran  ,  wenn  er  behau ptet»  dass  das  Besita- 
thnm  der  Bogen  nn  Zeidiam  bei  Regenstaof  an  aaehen  sei,  wie 
wir  aneh  anstatt  der  Bogenanim  Nordgan  den  femhhi  schanen« 
den  Bogenherg  hei  Ober-  nnd  Niederaltach  als  ihre 
nnd  als  den  Sita  AlhericVs^  eines  ihrer  ersten  Ahnherren  er- 
kennen. Wo  gegenwärtig  die  Pfarrkirche  steht^  stand  einst  dio 
Borg. 

19.  Azzo  von  Chnenring  (in  Oesterreich  im  Viertel  0.  M.  B.) 
früher  Gounazesbmnnon  (Goppelsbach  im  Kreise  Judenbnr«»:)  et 
Chnrbaten;  auch  zu  Knifarn  im  Viertel  0.  M.  B.  Was  der 
Dinast  Richwin  in  Karentanien  mit  den  Scbeieren  im  Jahre 
1054  verurtheilt,  verwirkt  hatte,  damit  war  dieser  Aaao  von 
IL  Heinrich  IlL  beschenkt.  (Mon.  b.  XXIX.  I.  lU.) 

[Wenn  die  Urkunde  1.  c.  167  mit  der  eben  cithrten  veigUehen 
wird,  so  erhellt  nnwideraprechlieh ,  dass  die  Ortschaften  Gon- 
nsneshmnnen  nnd  Chrvl»aten  in  UaterCsterreich  gesncht  werden 
tetaen  —  allenfalls  am  Gobelsbnrg.  Eine  geaaaere  Ansicht  der 
bezeichneten  Urkunden  lehrt  einfach,  dass  durch  K.  Henrich  die 
benannten  Guter  nicht  di  to  ,,labelhaftcn'"  \/.z,o  von  Gobatsburg, 
sondern  der  Kirche  Faasau  geschenkt  worden  seien.  St.] 
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80.  Z«  Eberndorf  soll  sich  tm  noch  siemlieh  voikliad»* 
g«ft  «n4  fir  die  GMchichte  Kinlnt  «igiiUgw  ArdUv  rmge^ 
IM«!  ImImii.  Dm  lieitigt  ?fani  Ktondorf  ittU  IfiOO  Seelen. 

tl.  BMie  Rdhoi  w  Pfrl^^^B  —  ^  I^rn  nndfiHn 
«na  ai«  Mf  tai  Weil  hart  denfen  aef  die  Pfkben  der  Kad^ 
maan  und  Amalf —  aif  die  ohere  Moeeharg  ud  aof  Ransho- 
f  e  n  z.aruck. 

2t.  Camnz  ist  nicht  mit  Gurk  oder  Gurkhofen ,  dem  herrli- 
chen MÜDSter  der  Iii.  Hemma  im  Garkthale  z«  venvechselii.  Tra- 
hovea  »  Draabofen,  nicht  oben  bei  Sachsenburg,  sondern  ab- 
wärts an  der  Dran«  Trebiaa  »  Treffiea  bei  Ossiach.  ÄlttreiTen  ist 
dai  Staauahavs  der  gleichnamigen  von  Aqnileja  beerbten  Grafen. 

itr  Zennsesdorf  «  Mieadoif  oder  Zameladorl?  Homareedorf 
m  HSmettdorfT  Hanna  hSlt  den  Grafen  Bngelherl  ftr  den  Ta^ 
tar  der  U.  Heosina;  jedenftüa  ein  Cliieinganer.  Graf  Marqaart  Ten 
IMraliial  nnd  Bppenttein.  (Die  Eppo  vnd  Bberiiart  ertehelBen  ne« 
ben  den  Andechs  -  Heran  frühe  alt  Markgrafen  in  Istrien).  Graf 
Wilhelm  von  der  Gurk,  später  Gemahl  der  hl.  Hemma.  Graf  l  rie- 
dhch,  wenn  nicht  ein  liogen  tu  Ree^ensbai^,  der  Zeit  nach  ein 
Sohn  des  Aribo  oder  des  Grafen  Uririnbert  und  der  Uosmuth 
TOB  Tachseabach  im  Pinzgau  (Anhang  der  JuvaTia  197)  von  Kit* 
ter  von  Lang  irrig  anf  Teisbach  an  der  VUs  gedeutet,  in  der  Folge 
im  Obniggan  za  Schnaitsee.  Rapoto,  Friedrich's  älterer  Hrudcr 
mm  1006  Graf  an  Scblierhaeh?  Eiaer  der  Aribo  and  WoUhold 
lind  Dynaalen  tod  Pnaterthale. 

Die  fVanen  im  Hanae  Bogen  betreffend  eratreeken  aieh 
fichollinera  Foraefanngen  nicht  ao  weit  hinanf.  Die  Gemahlin  dea 
Hereoga  Chnnrat  Ton  Kirnten,  Mathildis,  f  lOlty  km  ea 
nicht  sein. 

Um  diese  Zeit,  970,  sieht  Nagel  (I.e.  229)  noch  scheierische 
Dynasten  in  Kärnten  und  darunter  einen  Berthold.  Aber  sie  mnss- 
ten  es  seit  der  Katastrophe  mit  den  Lugarn,  954,  wie  Bcrthold  II., 
wie  Ascnin  an  Reifniz,  Richwin  in  Craal»at,  Bodo  zu  Strafswang, 
mit  dem  Rfteken  ansehen.  Ausser  dem  Berthold  von  Friesach 
kdante  hier  noch  von  einem  Bogen  oder  Andechs  oder  Sempt» 
Bberabeiip  die  Rede  aera,  Peaili»  alaviach  IKr  Wemhart,  wieWeaiU 
für  Wemher  a.  a.  w. 

Der  Ajüuuur  aar  Jnvavia  S81  weiset  awei  Biso  comites  anf. 
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25.  Tunline  erscheint  im  Anhange  der  Juvavia  nur  Ein  Mal. 
(Siehe  topo^aph.  Matrikel.)  Ein  Tardine  (Teuerwang?)  findet 
sich  auch  In  01>eröst erreich  —  einen  Wald  becrrpnrpnd  zwisrh^n 
Lambach  and  Kremsmünster  (Moriz,  1.  c.  15  und  192),  und  im 
Jahre  993;  ein  Tnrdelinga  im  baierischen  Walde  (ThGrIstein}. 
Strabo  (Lib*  III.  c.  2}  beschreibt  eine  Landschaft  in  Iberien 
Tnrditanlen  (Tupdkravtev)  reich  an  Städten,  Oel  niid  Wein, 
«m  Meere  gele^n,  Ton  Bnitis  dnrchstrSmt;  in  der  N&he  lUeMt 
der  Tages  «nd  der  Anas  (Gnadiana).  Die  Tnrditaner  ond  die 
Tnrdnler  seien  die  Gebildetsten  Iberiens  bis  sn  den  Säulen  des 
Herfcntes.  Das  Wert  ist  also  nicht  slaTisches  Etymon  (twerdij, 
hart,  schwer,  auch  vom  Bodea),  sondern  arkeltisch,  wie  sich 
an  nnscrn  Berglen,  Flüssen,  Fluren  noch  so  manches  Andere  be- 
wahrt hat.  Zarnout^  und  Zurnueiitz  bei  Gainach  im  Cillier  Kreise 
in  der  Steiermark  mochten  auch  auf  Turdine  deuten.  (Der  Fluss 
Dordogne  in  Frankreich  scheint  Ton  Montd^or,  wo  er  entspringt, 
seinen  Namen  zu  haben.)  Im  Kreise  Cilly  bilden  Gross-  nndlUein- 
Teinaeh,  Velki  Tini  und  Male  Tini  (Malentina  1)  einen  Gaa,  von 
welchen  die  im  X.  Jahrhnndert  in  Earentanien  viel  geltenden 
Dynasten  Tnrdagonno  (Anhang  snr  JoTavia  1S6.  196»  ft41)  ans» 
gegangen  Sera  mögen,  analog  mit  den  Witagenno  (Wito,  ^eicfa« 
seitig  im  Lavantthale)  nnd  Snndaigonno  ete.  Der  Comitat  des 
Grafen  IHirdagowo  ist  ein  Theil  des  lang  verkannten  pa|^s  Nt« 
▼eraia,  wie  wir  ibn  in  den  Münchner  g^elehrten  Anzeigten  \r.  230 
des  Jahres  1846  nachgewiesen  haben.  Ueberhaupt  mögen  die  da- 
selbst niedergetei^en  kritischen  Bemerkunti;;eii  über  die  Geschichte 
der  Steiermark  Nr.  226  —  233  hier  entgegeog^ehallen  werden. 
Teinaeh  bei  Gumiz  betreffend,  besagt  eine  Urkande  ¥on  1240 
in  V5lkenmarkt:  „Thinach  —  tres  sacerdotes." 

S6.  Die  Perger,  nn  Höhenbeig  in  Kärnten,  wurden  1384  ge- 
iraltsam  Tertrieben  nnd  wanderten  nach  Oesterreich  ans,  wo  sie 
1S24  das  Sehloss  Clamm  gekanfl  haben.  (Varrentrapip  L  c.  527) 
Man  wollte  H6benbefg  anch  auf  die  hent^e  Searbln  mit  der  Ter^ 
schollenen  Barg  Brosnisa,  das  Stammhans  der  Pr6sing  in  der  Le- 
gende der  sei.  Hiltgart,  von  welcher  später,  deaten. 

27.  Auch  de  Rnbeis  1.  c.  707. 

28.  Wir  haben  uns  darüber  vorläufig  in  den  historischen  Be- 
richtigangen zu  Schaubacb's  teatschen  Alpen,  indenMQnch- 
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ner  gelebrten  Anseigen  Nr.  HO — 115  dat  Jahrganges  1848  ans- 
g^esprocben.  Dia  Freiherren  von  PrSaing  (eloe  llatha  tapferer 
Männer  «rinii:  aus  deaselbea  herror;  darunter  der  heldenmfithige 

llartwii:  als  Verl  Heid  i^i-er  von  Friosach  treten  die  niordbrcüue- 
riscUen  ilullen  K.  Otai  kar  s  II.  von  iiuhnienj  kamen  später  in  den 
Besit^i  der  Burtr  S  f  e  i  n. 

St9.  Der  Stauim  von  Taur  {die  Halli^rafcn  im  Innthal),  aus 
dem  erst  die  Andechs  erwuchsen^  ward  allzu  lange  verkannt.  Dass 
wir  mit  D&ekher  und  Hansiz  auch  die  salzbui^chen  Enbisehofe 
Adelram^8»t— 8S6,  nnd  Adalwin  deaaen  ZdgUi^  ^  859 
— 8t3  nnd  aelbat  Adalbert  II.  (MI— 9S5)  den  GenaM  der  er- 
lanchten  iUhina  ihrer  Stellnng  nnd  Wirkaamkeit  naeh  den  Djna» 
aten  Ton  Tanr  nnifihlenf  iat  anderweit  sn  lesen.  Ein  Qnartiana 
nnd  seine  Mntter  Clanza  anf  der  Burg  Wipitina  (im  Wippthale) 
gesessen,  hatte  um  828  unter  andern  auch  ihren  Theil  an  Taur, 
d.  i.  an  der  Saline,  an  die  Abtei  Innichen  ^eschcnkl,  (Meichelbeck, 
1.  c.  279).  Jener  Alpwinus  de  Carintauia,  drr  sich  ^ on  dorther 
nocli  dankbar  der  xMullcrkirche  zu  Freisin«^  erinnerte,  war  unstrei- 
tig ein  Dynast  von  Taur  und  zum  Bischöfe  Atto  verwandt.  Er  gab 
nm  866  dabin  „coram*'  primatihus  Bajowariorum  . .  quicquid  ad 
Tanrn  proprietatis  visus  fnit  habere.,  eine  CartiS)  aach  eine 
Hflble  an  Telinhnair  (Tbalhanaen  bei  Preising)  nnd  erhielt  daga- 
gen  Liegensebaften  sn  Pereha  (Pereba  im  Landgericbte  Bmaecken 
im  Pnatertbale)  ans  dem  Kirehengnte  der  Abtei  Innichen  (Meichal« 
beek,  1.  e.  355  nnd  Reaeh  1.  e.  II.  185).  Reaeh  nimmt  hier  Tanr 
für  den  ganaen  Gebirgszug'  der  Tsnem  und  verliert  eben  dadnrch 
das  natale  sohnn,  den  topographischen  Standpuiirt  für  die  Genea- 
logie dieser  uralleu  Dynasten,  deren  wir  srhoa  in  der  Geschichte 
der  Lonirobarden  gedenken  inusslen.  Da  AIpwimis,  wälsch  Alboi- 
nus,  Adoinus,  Otwin  analog  sind,  wie  Alpraht  und  Adalbert,  so 
ist  hier  nicht  an  jene  Alpini  an  denken,  die  anf  rdmiacben  Denk- 
mälern in  den  Alpen  vorkommen. 

Auch  der  in  K&rnten  nnd  Krain  viel  benrknndete  nnd  viel 
verwandte  Biacbof  Abraham  von  Freiaing  (957 — 994) »  welcher 
w&brend  aeinea  Bxila  nm  974  die  Kirche  dea  hl.  Primna  nnd  Feli- 
cian  im  Werdaee  an  einem  CoUegiaistifte  erhob  (Meichelbeek  I»  c. 
1. 1.  183),  stand  der  ael.  HUtegart  sehr  nahe,  vielleicht  als  Bru- 
der.   Die  Vertheilung  ihres  reichen  Uesitzthuius  au  ihre  Söhne 
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\oi  TSchter  «nd  Enkel  und  denn  weitere  Tautcbhandlungen  unter 
tinaoder  lassen  die  Stammgfiter  vor  dem  Gebirge  and  inner- 
halb desselben  deutlich  nntersdiciden.    So  uberlassen  Bischof 
Albuin  und  seine  Brüder  Aribo,  Dietmar  uud  WoUlinld  ihren 
Schwestern  Geppa  und  Jegela  Gül  r  iin  Jaunthalc  und  in  Krain 
für  andere  dort  und  diesseits  der  Alpen  irele^r' nt %  und  insbeson« 
dere  vermag  der  Bischof  um  Geoi^enberg,  Ambras,  Taur,  Hohen- 
seliaii,  Tegerndorf,  FHnsbach,  Hamaheur  bis  Waltkerskirchen  bei 
Daehan  kinana,  tkeUa  £raatn  annnweiaen,  theiis  seiner  Kirekn 
altes  Stammgut  ^n  wakren.  Geppa  war  die  Gemahlin  eines  Gra- 
fen Hsrtwiek  im  Isengaii)  wo  Heppen  keim,  und  Emma  (slav, 
Weneb,  die  Biene)  die  emes  Dynasten  Pesili  (Bertkold).  Tmta, 
eine  der  Enkelinen,  war  an  Hadamar  sn  Falkenstein  und  Had- 
marsber^  diesseits  der  Alpen  rermShlf.  Sie  krachte  ihm  Pohbrun 
(^Buclibrunn)  hei  Stein  zn  und  erinnert  nicht  nur  an  Trutendorf 
(oder  Traondori  und  Trantmannsdorf)  unfern  Stein,  sondern 
auch  an  Tratwand,  der  im  Jahre  769  zu  Bötzen  an  der  Seite 
Thassüo  H.  stand  und  an  den  comes  Drntmund  im  Jahre  BOG. 
Die  Trautson  zu  Matrei.  Krbkammerer  nn  Tirol,  lassen  sich 
füglich  hier  anreihen.  Graf  Ottwin  hatte  nm  090  die  Franenak- 
tei  St.  Georgen  am  Langsee  gestiftet. 

Eine  andere  Enkelin,  auch  der  Hiltegart  gleichen  NamenSp 
ekenfaOs  Mntter  Ton  Sdknen  nnd  Tficktem,  kesekloss  nack  de- 
ren Ausstattung  Ikren  sckSnen  Beruf  als  Nonne  in  der  Akte! 
Sonnenbnrg  im  Pustertkale.  Diese  und  viele  andere  Hindeutongen 
rechUertigen  sich  aus  den  Urkunden  bei  Besch  mit  LnU^egenhal- 
tung  jener  bei  Meichelbeck.  Der  mitunter  als  Zeujrc  auftretende 
Jannllo  f lun  090)  ,  Diiriiniitiv  von  Anno,  erinnert  an  die  heutigen 
Jenoll  in  Rärnliien.  Ih'v  liisehof  Anno  von  Freising  (855—875} 
hatte  auch  Antheil  au  der  Saline  7a\  Hall  im  Innthal,  womit  öf- 
ter Reichenhall  an  der  baieriscken  Sale  verwechselt  wird.  Die 
dortigen  Hallgrafen  haken  einen  andern  Ursprung.  (S.  unsere 
Gesckickte  der  teutscken  Salswerke.  Müncken  1830.) 

30.  Von  diesem  Werke  sckeint  Resck  keine  Kenntniss  ge* 
kabt  Bu  kaken ,  so  wie  anck  Dnkuat  tou  Resek  keine  Notis  ge- 
nommen hat.  Den  Ankang  der  Jufavia,  der  erst  1784  erschien, 
entbehrten  beide.  Noch  ist  er  in  Tirol  nicht  näher  gekannt. 

31.  V.  Iliuma^i.,  Sinnacher,  liossbichler. 
Archiv.  Jahrg.  18S0.  I.  Bd.  II.  Hit.  U 
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Uastraitig  gtbÜirl  den  anernHidliekeii  Forscher  «ni  Smam^ 
1er  Joe«  Reech  du  Verdienet,  die  geneelogisclie  NoneBcleter  der 
rott  Ibm  kereosfegebeiieii  AnoeleB  in  mehr  ek  taaseed  Notea 
beeprochen  «i  haben.  Es  geiehnb  dieses  mit  grosser  BeUsen« 
beit,  z.  B.  in  Ducsnge,  Schannat,  Melehelbeck,  Roschamim  d. 
altern,  aber  auch  mit  za  Tiel  Vertrauen  auf  Lazius,  Mep^iscr, 
Valvasor.   Daher  führt  Resch      B.  die  Orieuburffpr  zu  irüh 
in  Kärnthnn  ein,  da  sich  die  Knrdberle  in  drei  Dviiaslirii  .  in 
der  der  Chiein-  und  Sal7*bnrc;-Gaurr ,  in  ilor  von  liuru  und  Gürz 
und  in  Fotge  der  Versippung  mit  heiden  ia  der  der  später  ge» 
kommenen  Sponheim  er  lurenzen.  Demnach  if^t  diese  Errm^eft* 
ichaft  nar  eine  Masse  von  nominalen  Identitäten  nnd  Ueterogeni^ 
titen  9  über  deren  eigentliche  Heimat  man  angewiss  ist ,  nnd  die 
esst  in  die  versebiedeaen  Stimme  nnd  Steige  ond  Stammgebiide 
eiuareiben  wären.'  Anders  konnte  es  aneh  nicht  kommen»  denn 
Resch  hatte  sich  inmitten  seiner  Berge  and  des  fiberreicben  Ma- 
terials Über  datseUie  nicht  erhoben;  über  die  Ursachen,  die 
Zeit  und  die  Kichtung:  der  fränkischen  und  haierischen  Ein- 
wanderung klar  und  sicher  noch   nicht  orientirt.    Er  hatte  so 
wenig:  als  der  nicht   minder  preiswürdige  Meichelbeck  und  viel 
Spätere  an  die  benachbarte  Lombardei,  an  ihre  ethnographischen 
Besiandtheile  und  an  eine  Rückwanderung  von  dorther  ge- 
dacht; auf  das  natale  soliim  seiner  Notabilitaten  liatte  er  an 
wenig  Rieksieht  genommen;  nwiscben  Stammgnt  nnd  noMi  Er^ 
Werbungen  meht  geh5rig  nnterschieden  md  das  nationale  Etjmon 
in4  Idiom,  worin  ein  nnd  dieselben  GeseUeebts-  nnd  Thnihsmen 
diameleonartig  henrortreten,  war  ihm  om  Geheimniss  gebliebes* 
Indessen  k5nnen  Bemerkungen  der  Art ,  deren  sich  ancb  andere 
und  »euere  Genealogen  nicht  zu  entschlagen  vermögen,  das  grosse 
Verdienst  eines  Resch  um  eine  der  ergiebigsten  Geschichtsquel« 
isn  der  Alpen,  der  Menschheit  nnd  Cultor  daselbst  nicht  sdunälern. 
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IV. 

« 

Pat.  Beruartf  •  Bnilif 

Bericht 

die  Belageruiig  der  Stadt  Wien 

im  Jahre  1683. 
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Belagerung  der  kaysl.  ResideDtz  Stadt  Wlenn  1683. 

ZManunea  getrafen  worden  doreh  den  wohl-E&rwQrdifen  rand  Oeiatlichen  Pfttrem 
Beraardam  Brnlif ,  0.  8.  Beaed.  sa  Baygern  Profeaa.  Vnd  Proruorcm  alda. 

Dernach  diesess  1683  Jahr  Vnfchlbar  ein  bluliixcr  lürckenkri« 
hervorzubrechen  scheinet;  Alss  haben  Ihro  Kavsrrl.  Mayt.  Leo- 
poldüs  priinus  den  4.  Marty  an  alle  herrn  Obriste  ein  KavserL 
befphl  ers^ehon  lassen,  kraft  dessen  sie  aaf  weitere  special  be- 
fehl  auf  halben  April  bei  dem  General  Randerous  ohne  abgaiig 
erscheinen  tollen,  deren  willen  man  sn  Vnterhaltnng  der  Cava^^ 
leria  einen  gressen  Vornth  an  hen  Tndt  haabern  erkanft.  Ste» 
hei  aneh  unnmehro  der  herr  hoffkricga  Rath  Piraeaident  in  pro> 
cincto  anns  ahemahligen  Kayseil.  hefehl  seine  raiia  naher  Raab 
in  natemriren,  Tnndt  hiesa  anlT  weitere  Kayserl.  Ordre  die 
dortige  Forlificationee  nn  befördern,  aneh  wo  nSthig  in  besBem 
atandt  sn  setzen.  Bey  nebenss  berichtet  auch  auss  Yngam  der 
Kayserl.  Conimendant  Von  Zendre,  dass  der  RebcULsche  Tckely 
biess  d^ilo,   Vnj^eachtet   scincss   V'orig'en   Versprechenss  keine 
Lehenssmittel   in   8elbi<»^ess   Gränitzhauss   z,u   brin<2;en  gestallen 
wolle,  ohne  welche  Er  solche  platz  schwerlich  wprde  mannteniren 
tonnen.  Endtzwischen  bemühet  sich  der  Tekely  ein  grosse  Summa 
Geldes  für  die  künftige  Campagna  anfiBnbringen,  Tnndt  hat  durch 
die  denen  Landtsassen  Vnnd  Magnat^s,  weldie  bey  dem  Von  Ihne 
anssgesehriebene  Ober  Tngarischen  Landtag  nicht  ersehienen^ 
Confiseirten  Gfttter  bereites  eine  grosse  Snmma  Znsanimen  ge- 
trieben, alle  Vorige  Ambtssle&the  besonderes  die  dreysiger  Vnndt 
Einnehmer  cassirt,  vnndt  selbe  platze  mit  seinen  Bedienten  ersei» 
zct.  Weilen  aneh  Er  Teekely  Einen   abcnnriiiliiren  LamUag'  bei 
scharfTer  Commination  nacher  Caschaw,  daliin  mit  l'ndigung  diess 
Monathss  Marty  alle  vnndt  iede  g-espannschaiTten  Ihre  ahg^eord- 
nete  abschicken  sollen,  also  haben  Ihre  kaiserliche  Majt.  resol- 
viret,  sölche  Verbottcne  Zasammenkunften  dnrch  öffentliche  |»a<* 
tenten  bei  ohnvenneidlicher  straff  xoTerbitten. 

Den  %  Harty,  hat  man  fiber  Ragns«  Mehrmahlen  sehreiben 
Von  den  Kaiserl.  Intemnntio  Caprara  anss  Adrianopl  ethalten. 
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wdelie  eoBfirnirm,  dass  die  Aiiatifdie  Völker  in  V611igen  Manch 
nilur  Viigani  bepriffeB  sein,  wohin  anch  avts  uidern  türkiiehea 

provintzen  die  milits  mit  vielen  profiandt  vnndt  manicion  immer- 
fürth  abmarschirt,  vnndt  weil  man  auch  ^ewisso  nacUricht  hat, 
dass  die  Türken  mit  50  KriegszschieiTen  den  Donawstromb  zur 
bestreichen,  vnndt  zusperren  Vermeinen,  also  ist  aucii  dit  ss  orlhsz 
geschlossen,  etliche  tshaukchen  vnndt  Galeren  in  dem  hiesigen 
Wiwer  AfmimI  m  «mirw«  «owlt  künftig  nach  Cononi  an* 
expediren,  Aereniw^gm  dan  anas  andern  Ländeni  MÜdM  crfahna 
SchUDoith  Miher«  aaehber  Witn  heaehriehoD  woriuu  Ihm  11. 
Marty,  wirdt  Vaa  Wieui  herinfaiat)  daaa  ohswar  jiagst  tSae  ^ 
wiaa  Verlaattetoi  daaa  harr  Baran  StrattrniaBa  nachhar  Kagaaa* 
pnrg  mit  aeiav  iaatraetioa  nut  FfaMkreidi  antraetirea  aipedirt 
worden,  hat  maa  doch  dessen  abrerti<z:ung:  noch  !n  etwass  differiret, 
vnndt  düiille  er  sich  auch  dariuiiber  läntcerss  ailhier  Verweilen 
weilen  Er  fM  den  varanten  hoftcanceliariat  \  nler  denen  star- 
ckisten  Conrurciilen  /,iisein  schelnot:  wie  ^\oh\  sinvck  »:ez.>\'('lfnt 
wirdt,  ob  Ihro  Kaiser!.  Majt.  solcher  ansehudtlichen  charge 
Bttt  praeterirnng  der  hieraa  qaaUfieirteB  £rb  Vntcrthanen  einea 
aaaaÜUidar  Voiaiahea  woUaa.  Watlan  aoa  dia  aliianta  aiit  der 
Croa  Schwadea  gaachloaaaa^  Taadt  alle  aadare  Traetatea  aar 
liahligkait  gekracht  wardaa,  alaa  aeiadt  Ihre  Kaiaeri.  VbjL  ia* 
taacieairet»  daa  aa  dea  KöaigL  Schwediachaa  heia  Sahaiatiraa» 
daa  Kaiaeri.  aiahaaaadaar  herra  Giafaa  Weatal  Vea  AUhaaah 
Tea  daaea  aa  avecirea.  Baa  wirdt  aach  Versichert,  daaa  der 
♦  König  in  Schweden  zu  Verstärckuug  seiner  in  ^  Mann  beste- 
henden ainiee,  noch  Ein  covpo  Von  5  biess  in  Otausend  Mann 
National  Volker  naclt  pommern  vnndt  a Issdan  in  fahl  der  noth 
nach  belieben  ihr  Kaiserl.  Miyt«  wieder  den  £rhfeündt  äuexpe- 
diren  eadtschlossen  aeya. 

Auss  OberVngara  aielden  die  Briffe,  dass  der  Teckely  aa 
falge  deaa  Vea  dar  partea  arhaUeaaa  keCehiaa^  aach  prepertiea 
aeiaar  kr&ffite  Eia  SUeaiUehe  lurlagaa  Verbaaaag  aa  nachea  ga- 
afiiiet  aeb,  aich  aach  offeadtUch  Yerlaathea  kaae,  daaa  er  ge- 
gen dea  15.  Ma^  Mit  50  taaaead  Haaa  laaa  Faldt  rackatf  werde: 
So  geben  aach  aheraahlss  die  jüng^st  von  23.  Jannary  Yoa  deai 
Katierl.  Xuulio  Zugeschickte  ItrilY  diesess,  dass  dem  Janitschar 
Aga  anbefobleo  worden,  dass  Er  den  25.  Mart^'  mit  seiner  Vnter- 
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iMbenden  Soldatesca  ^egen  Griecbisch  Wcisenburg  marehiron. 
wndt  daruf  mit  EingAog  dess  Monatlm  'Apriiis,  des  grois  Sul- 
ta«  anftracb,  wie  aich  dess  primo  Veiims,  Tniidt  der  gantxMi 
Armee  beeehehen  seile,  vmidt  bette  mn  sa  Verfertigung  dess 
^■artierBS  für  den  ^ross  Snltsa  8  tavsendt  bnwer  dahin  sn  ge- 
hen heordert;  So  waren  anch  ausser  der  50  Galleren  norh  169 
Schiffe  ohne  Zeit  Verliehrung:  za  Belgrad  \nntU  Essek  anf:sKU« 
rüsten  Ernstlicher  befehl  erp^anarcn,  vnndt  alle  Christ lirhr  kbauf- 
fortschiefie  in  allen  tilrckischcn  MeeiiiotVeii   aiii^rlinUen  woidrn, 
damit  selbe  die  Asiatisclie  Militz  uberbrunsren  sollen:  Injrlrit  lipn 
hette  der  gross  Sultan  den  Tartar  Han  Mit  stattlichen  praescntcn 
machen  lassen,  dass  Er  personlich,  mit  allen  den  sriniiren  aufT 
den  S5.  Aprilis  zae  (griechisch  Weissenbar|^  sich  Vnfehlbar  stcl* 
len  feile,  deigleichen  befehl  anch  an  die  Christliche  Fürsten  in 
iWeiienbflrgen,  Moldaw  vnadt  Wallachey  ven  Ihnen  eigangen. 
Oer  gross  Vexier  solle  seinen  Marsch  dureete  gegen  der  Babaw 
iiehwen,  Tnndt  intentionüret  sein,  die  statt  Wienn  anznfahlen, 
welehes  dan  mit  hrieifen  anss  OfFeii  Von  27.  Febroary  confinanrt, 
vnndt  weiteress  Vermeldet  wirdt,  dass  iu  dem  schon  gemelten 
grossen  türkischen  kriegssrath  geschlossen  worden,  sich  aller 
gränitz  hensser,  als  da  seinnt ,  Dalis,  papa,  Vesprin .  Nefitra, 
Leventz,  vuadi  Leopoldlstatt  zu  bemächtigen.  In  übrigen  kombt 
den  11.  Marty  auss  der  Insul  Schutt  g^ewisse  Post,  dass  den  tl» 
dito  die  Tfirkea  anss  NeQheassl  mü  100(^  Mann  s«  pferde  einen 
fiinfahl  in  ernente  Insnl  gethan,  welche  aber  Von  den  Unsrigen 
4ennnssen  repaosiret  werden,  dass  nie  140  Todle,  wie  noch  37 
gefangene,  damvter  eines  Basae  Sobn  ist,  hinterlassen;  der 
Kalserl.  aber  seudt  gar  wenig  Tnndt  Zwar  nicht  mehr,  als  8 
persehon  gehliehen. 

Mehrmalen  wird  vuu  14.  Marty  auss  Wien  berichtet,  dass 
sintemalilcn  anderss  nichts,  alss  Ein  crschröcklichrr.  vnndt 
blutiffer  Krieg  in  Vngam  zuerwarten  seye,  alss  werde  diisspitss 
alle  mögliche  Vorsehung  zubestreittung  der  zu  dem  kri^  ert'ordci'* 
liehen  mittl  gemacht.  Item,  durch  die  anss  Vngam  wegen  der  jfingst 
gedachten  in  der  Insul  Schott,  Zwischen  den  Vnsrigen  vnndt 
den  TOrcken  den  7.  Martiy  Veigigangeneii  adion  Erstattelen 
rdation,  eontinviret :  Wie  dass  die  NefiheSsIer  Türken  mit  1000 
pferdt  Aber  das  Ryss  in  die  Schutt  gefallen,  Ein  dorlf  ansge- 
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plfindert,  VDodt  Viigefebr  SO0  perschonen  mit  sich  h 
ffibren  wollen,  wehren  aber  Von  500  Kniserl.  Dragonern .  vnmlt 
300  Reutter  dcss  Demcrcischpn  Rpffimcntss  überfallen .   in  die 
Flucht  o-escblagen,  den  raub,  viuidl  die  ^^etan^eiie  wiederumh  ab- 
gen Ohmen,  140  Erleurt,  37  f^etangcn  ynndt  sehr  viel  beschädiget, 
anch  Vntcr  andern  dcss  vice  Bassa  Von  Xe&hefiscl  Sohn  gefäng- 
lich eingebracht  worden^  Von  den  Vosrigen  aber  •oindt  nicOit 
mehr,  alss  8  Mann  hey  dieser  aetlon  geblieben:  Es  waren  swnr 
noch  die  Dragoner  vnndt  Rentter  bereith  gewessen,  die  flfichtige 
■0  Verfolgen f  weil  sie  aber  kandtschaft  erhalten,  dass  jenseiUi 
der  Waag  1000  Janitscharen  in  der  postnr  stunden ,  alss  eebdt 
•ie  mit  den  überkommenen  ranb,  vnndt  Vielen  stattliehen  pfer- 
den  Borttekgewieehen.  Ess  Vcrlanthet  auch  dass  300  \ 
ernennten  TQrcken  in  dieser  Mucht  in  der  Wang  ertrunken.  Zn 
Offen  ist  Kin  solche  >lan2^e  an  proliandt  munition,  krif  ussiiish  u- 
menten,  (iersten  vnndt  hey  Zusammen  gebracht  worden,  dass 
alle  kirchen,  Clöster,  Gewölber,  vnndt  Taugliche  Oerther,  ausser 
den  furnembstcn  drey  Moscheen  damit  belegt,  Tnndt  angef&Ut 
werden.  Kss  hat  auch  der  Teckely,  nach  dem  er  seine  abgeord- 
nete an  die  Ottomanische  porten  abgesindet,  dem  Venier  tu  Offen 
hbterbringen  lassen,  dass  er  nicht  intentioniret  sejn,  sich  weiter 
in  die  friedenss  tractaten  Zwischen  beeden  potentaten  Ein  s«- 
miacben.  Die  anff  dem  Reichssboden  vnndt  Vnter  Oesterreich 
Landen  stehende  Kaiserl.  trouppen,  seindt  nun  mehr  beordert 
worden  Ihren  March  ^cs^cn   Vngarn  zu  inaturiren  :   Kss  haben 
auch  alle  andern  Obristen,  welche  Von  ^ Hnnrn  endtfernt  seindt, 
ein  befehl  mit  ihren  Vnterhabf^nden  heu;inientcrn  gegen  Vngarn 
zu  nähern  :  In  dessen  ist  die  General  musternng  der  Kaiser!, 
haubtarmee  auf  den  6.  May  festgestellt  worden.  Der  Bannos  Croa^ 
tie  herr  graflf  Erddedi  hat  sich  anerbotten,  mit  10  Tansendt 
pferden,  etwa  dass  es  noth  erforddtn ,  vnndt  Ihro  KaiserL  Mayt. 
befehl  sein  wirdt,  sich  einznatellen,  vnndt  gegen  den  Erbfeindt 
nn  agiren,  vnndt  ist  anch  der  herr  PaUtinns  Regni  Ungariae 
darob,  den  General  anfiboth  der  Nieder  Vngirisehen  gespann- 
sehaften  bei  fahl  der  noth  aHerdiengss  Einzurichten.  Der  gross 
Vezier  hat  auft  dess  kaiserl.  Internunty  Caprarae  ausurhen  nit 
erlauben  wollen,  Einen  Courir  mit  dess  Janitscharen  Aga  ihre  j^e- 
gebene  Erklärung,  nach  den  Kayserl.  hoff  zu  cxpediren,  sondern 
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ihme  bedeotet^  dass  solchess,  wann  dor  gross  Saltaa  zu  Belgrad 
aiH  der  Armee  fein  werde,  mil  der  gelegenbeit  werde  beseheha 
können:  Dahero  dan  betagter  Inteniniitivs  den  Petrogek  Mine 
getrewe  bedienten,  vnter  dem  pmetext,  dm  Er  in  der  WaJlnehej 
Eme  ammbl  pferdt  snerkanffen,  mit  lieybiUUF  selb^es  FttratenaSi 
seine  rejw  dnrcb  Pehlen  bieher  naehr  Wienn  betehleinigen  mit- 
sen.  Ess  continuirt  anch.^  dass  die  Türken  mit  einer  starken  ar- 
mee  in  Croalien  £iu/,ütallcu,  vnndt  gedachter  Gross  Vezier  der 
Stadt  Pressburg  gleich  mit  Eingang:  der  Campas^a  sich  r.nbe- 
mächtigen  vnndt  dem  Tcrkely  selbige  eirizuraiiiiieu  wiellenss  seye. 
Warschaver  schreiben  melden,  dass  anaoch  der  Landbotien  Coile- 
ginm  mit  denen  höheren  Ordinibus  wegen  der  armator  ^-nndt 
•chliliaang  der  ailiants  mit  analandiacben  potentatmi,  aich  nit 
aUerdiengia  bette  eonfiimiren  wollen,  gleicbwobl  die  grtate  hoiT«- 
nnng  aeje,  daaa  die  Valeblbar  in  die  eeijanetionem  armomm, 
vnndt  krieg  Einwilligen  werden.  Wie  man  Temimbt,  aoUen  anek 
neben  den  Sehwediecfaen  Vdlkem  4  oder  5  tansendt  Cnrbran- 
denborgische  Anxiliar  Ydlcker,  ansseriössene  Mannschafft  im  pe- 
raiUchafTt  stehen,  vundt  sabaldt  Ihro  Kaiserl.  Mayt.  solche  er- 
fordern w<'i  (l(  II.  ycffen  Schlesien  za  mardiirou  Ihre  Ordre  haben  j 
desswegen  an  die  Vnsrig^en  seli>i{^er  Örttini  1- iiupiartirte  Solda- 
tesca  befohlen  worden,  ihren  raarch  nach  Vngani  VnverzAglich 
zn  matnriren,  mndt  ienen  Ihre  quartier  Einanranmen*  Jüngst 
Verwichene  Tage,  seindt  die  an  Medüng  vnndt  andern  orthen 
dahemmb  gelegene  Volker  beraitu  gegen  Vngam  abmarchirt, 
denen  aneb  Ebiatenaa  die  CarbaTriscbe  nnwaaaer  folgen  werden, 
vnndt  hat  selbiger  Carf&rst  Verschiedenen  Kayserl.  Obriaten  die 
•offendtliebe  Werbungen  in  seinem  Landt  Verstattet;  an  deme  der 
•berr  General  Reichssfeldmarschall  Von  Waldc^^;  sich  Verfügt  hat, 
Vmb  sich  der  ietzigeo  Reichssarmatur  in  Einem  vnndt  anderen 
na  Vnterreden. 

Die  Vngam,  in  domc  sie  ntin  sehen,  dass  der  Teckcly  die 
Ober  Vngarische  gespannschaften  absolute  zu  gubernircu  vnndt 
anreichang  dess  gegen  die  porten  Versprochenen  Jährlichen  tri- 
bnt  Zwingen,  mithinn  selbe  gentnlicben  in  die  tfirkisehe  Dienst- 
barkeit  an  legen  snchen,  alss  begannen  sie  nnnmebro  alless  in 
reiffo  conaideratioB  an  nieben,  vnndt  gegen  dem  Teckely  Ein 
sebwirigess  gemfttb  anbeaeigen. 
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Vom  18.  Marty,  hat  man  atiss  Vn^rn  fernere  Ttachriclif. 
4a88  der  fiassa  Von  Nefliieü;»!,  an  den  herm  Obristeu  Castelli 
fii»en  stark  bedrohaagtsfarieff  sa  gatduriebeB)  das«  er  die  jdagst 
im  7.  Marty  verliej  gcgai^eae  recMlre  keiness  weegss  in  Ve^ 
g«tmli«il  steUen,  loaieni  negiteMS  Bit  fiüier  starkea  Maan- 
acMt  konaMBf  die  gefingeM  erlSaaea»  vandt  revaaga  eadiea 
wolle;  liet  dieier  aetioa  war  aack  dem  gedachtea  Baaaa  Vaa  NeS» 
liciel  Salm  in  lienlblMlMr  geftluTi  in  dene  ilna  aeia  flerdt  Vatem 
leO»  (odtgesdioaaeB  worden,  s«  aeineiB  GMdi  dbcr,  Uane  ^leiek 
2  tirkea  bei  der  arnbe  gefimt,  vaiidt  atvischea  ihren  prerdea 
^alviret  babeu.  Lben  lieüdt  dito,  id  e&l  18  Marty  in  alle  frübt^^ 
ist  der  herr  Obristc  Castelli,  mit  dess  vice  Bassa  Von  NefibeGsl 
^efansrenen  Sohn  so  Vn^j^pfilir  20  Jahr  alt.  npb«it  einen  Vorneh- 
men türkiscben  kopff,  welcher  vmb  sein  Leben  40  tausendt  gd* 
des  gebotten,  in  begleilaag  eHicker  Dragoner  aa  Wienn  ankosK 
mea.  fioastea  bat  aian  aberaiablea  mit  gestriger  Ordiaarii  ans« 
Vagani  dareh  partlealar  aclireibeii  aaehrieht  eriialteB)  daaa  Eiao 
fartlMy  boaaara  Siae  tiriüaefce  aagetrafea,  ia  dene  aber  die 
luMiareii  gesehen,  daaa  der  feindt  in  lOM  naan  vnadt  Ihnen 
sa  atarek  wehre^  haben  eie  eieh  tot  Rebellea  aosgegebea,  wer» 
auff  die  Türken  sie  Vorbey  marchiren  lassen^  diese  letztere  aber 
£u  iiireu  GlGck,  seindt  Eine  trouppcn  deiiUcbe  mauuscLall  «iii- 
eichtig  worden,  haben  Rieb  mit  ihuen  conju^iret,  dem  feindt  wie-' 
der  Vorerehoiren,  vnndt  solchen  dergestalten  cbargiret,  dass  Ihrer 
mreaig  davon  kommen  seindt. 

Aas  Ober  Vngam  hat  muk  auch  Von  Vertrauter  haadt,  dasa 
•der  Oross  Vexier  wieder  den  Teckely  Em  nftialcanen  gefaat^ 
vnndt  befohlen  haben  aoUeny  ienaeitaa  der  theysi  betreltene  Re* 
hellen  gefinglieh  anmaehniOB,  Tandt  aeiadt  bereitaa  BtKehe  dar» 
•elhen  nachar  GroM  Waradm  gehradit  worden;  icheinot  alio, 
daaa  der  Teekely  an  seiner  Veraicheraag  eieh  der  featen  Orther 
hedienea  werde:  allermassen  Er  nanmehr  neben  seiner  Gemab- 
ILnn  die  Resident/,  nncher  Kavsermark  /wev  Mail  Von  LiebtoC 
Vnweith  Leutschaw  icelc2:t.  dasst  Iiis}  seine  Gcjuahliiui  die  klnd- 
bütb  halten  solle.  Er  hat  auch,  zu  inehrer  seiner  Versicbcrnng, 
seine  leibg^ardi  ohne  die  grosse  anzahi  deas  bey  sich  habenden 
Adciss  aaf  2  tausendt  mann  Veraiärfct.  AT^ndt  aar  ordiaarii  wacht 
800  Mann  in  besagtess  Scbloss  geworlien)  beytiebensa  dareh  ein 
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tcharffess  patent  pabliciren  lassen,  dass  alle  seiue  Vnterthanen 
auch  sogar  bawerss  Volk,  innerliaUi  14  Tagen  mit  Ober  Tniidt 
VAt«r  g^wttr  beraith  seia  aolle:  Mint  seye  Er  Teckely  in  sei- 
■er  nadier  KajtenBark  VoigtiioliiiiMieB  Raiss«,  u  Ufwim  mit 
inyfkiAn  ichtteMMi  aoM  Stuck  vnndt  Mvaqvtten  baifffvatir«^ 
aacJi  Von  gmmhUt  tegvrsekafil  mit  hSdutar  Snkaluloa 
diaaet  wonien:  VaterdctieD  eontiaiiir«!  maa  mit  ikma,  die  a»- 
gefangene  traetatf  noch  «liffiif ,  vmdt  bat  daM  angeaeliaii ,  daai 
man  selbiges  zagewienne,  la  seine  postulata  meistentheilss  ein« 
willigen  dörffte. 

Dem  Jungen  ^rafen  Zrbi,  alss  des  endlhanplon  hinterlasse^ 
nen  Sohn,  haben  Ihro  Kaiserl.  Mayjt.  zn  seiner  f'iuUlirli*ui  con- 
taatirang  Tondk  semel  pro  Semper  iiundert  tausendt  Guldeo  aus- 
warffeo  lassen,  der  aber  hingegen  so  Viel  predentirct,  ^ass  zu 
seiner  standtm&ssigen  Vnterhaltiuig  erkleken  mag.  Ess  seindt 
Diro  KaiaerL  Majjt.  endtoeliieaaeB,  gleiek  nach  deaen  lieyL  Oater* 
feriea  aieii  in  peraehon  aaff  den-  General  Randevena  s«  erhSben 
welche  den  16.  Marti  dnrcb  Einen  Expressen  anaa  Waracbaw  die 
Brfirelliche  achliate,  der  nwiachen  Ibro  KaiaerL  Bfajit.  vnndt  der 
€ron  Pohlen  getrofTen  dc-Tnadt  offenshr  «lliantx  erhalten,  krafft 
deren  ermeltf  Ctod  pohlen  sich  verbunden,  gegen  alsobaldiger 
Bezahlung  gülden  Eine  armee  Von  30  tausendt  mann  anfza- 
richten,  vnndt  dai'niit  ehistenss  die  operationes  anzufangen.  So 
wird  auch  der  farst  Lubomirsky  absonderlich  mit  4  tausend 
pferden  in  KayserL  Dienste  tretten,  vnndt  in  Ober  Vngam  agiren. 
Anaa  bnyem  hat  man  gewisse  nachrioht,  daas  aelhiger  Chnfw 
flrst,  nn  beielignng  aeiner  gegen  dem  banaa  Oeaterreieh  tin^ 
gender  deyetien,  den  Obriaten  heffmeiater  Baren  Yen  Rechberg» 
dem  Obriaten  gebaimben  Canfnler  Sehmiedt,  vndt  gebaimb«! 
Rath  Von  Mayer,  gewesten  Commiasariam  bei  dem  firaaekfiirt^ 
sehen  deputations  Convent,  als«  französisehe  factionisten  leienci- 
ret  (?)  vuudt  liaben  Iliro  Kayserl.  >la\jt.  Vor  gedachten  Curfürsten 
wegen  in  dem  Reich  übernommenen  Ambtss,  sowohli  su  frie- 
denss  als  krie^-ss  Zeiten  Ein  gewisse  Summa  geldess  assisrniret« 
solche  auch,  auf  Vnter  Oesterreich  vnndt  Landt  Ob  der  Ense 
Veraichert. 

Den  21.  Marty  Verlautet  Von  Wienn ,  dass,  sintemahlan 
Ibro  Knyeeri.  Ma^t.  beatindig  endtaehlosaen  bleiben,  den  Gene* 
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ral  randevous  dcu  0.  May  zu  Stütze  (sie)  in  Vn^arnVorbey  gehen 
XU  lassen ,  al&s  habe»  selbe  nit   allein  an  alle  Obristc  dero 
Militz  die  schon  bedeute  scharffe  befelch  wegen  stellang  dero 
Regimenter  dieser  Tagen  wiederholet,  sondern  «nch  den  18. 
Marty  durch  aigene  ataffeta  den  herteogo  von  Lotringen  hiehero 
nachr  Wienn  hemffen,  damit  selber  denen  angestellten  kriegas 
deliberationen  peradhnUch  assistirenf  Tnndt  wie  man  glaubt,  dast 
banbt  eommando  der  Kayserl.  Armee  in  Vngam  übemehmen 
mo^e.  Ess  befindet  sich  auch  dessen  gclicimber  Rath  Monsieur 
Canon  aliliipr  niit  befelch,  bei  Einrichtung;  der  fridenss  tractats 
mit  Fraukrcirfi  ihrer  Darchleöcht  vnndt  dero  J^anndt  interessc 
zu  beobnriilen;  ninss^ii  mnTi  lilauht.  dass  der  lierr  Baron  Von 
Strattnuann  mit  behöriger  Vollmacht  vundt  iastraction  werde 
Versehen,  vnndt  za  dem  schlass  ermelter  handlang  nach  Regens* 
pnrg  wieder  abgeschicket  werden ;  ob  wohlen  man  an  der  Synceri- 
taet  dieser  traclaten  seithss  der  Cron  Frankreichs  dammb  nweUTeln 
will,  weilen  die  fransSsisehe  Vollmacht  nümblieh  restringiret  vnndt 
gleiehsamb  avf  scfaranffen  gestellt  worden,  Man  hat  aneb  k&mllcb 
nn  Bresslaw  einen  frann5siscben  Conrir,  so  mit  Königl.  Schreiben 
an  dem  g;csandteii  nadi  Pohlen  abgeschicket  geti'essen,  vnndt  auf 
denen  granitzen  abgesetzet  worden,  gefänglich  cingc1)racm,  vnndt 
die  Schreiben  hierhero  nachcr  Wien  geschickt ;  Weilen  aber  Ihro 
Kayserl.  Mavjt.  dem  Ivöru«-  in  Frankreich  keine  neue  gelpfrenheit 
zu  ucücn  Verwirrungen  geben  wollen ,  alss  haben  sie  ermclte 
Schreiben  dem  hiesigen  französischen  gesandten  Vnerbrochener 
Kustellen,  vnndt  dero   Ober  Ambt  in  Schlesien  die  dimisston 
des  Conrieras  anbefehlen  lassen.  Von  Regenspnrg,  wirdt  Tom  14. 
Marty  gescbrieben,  dass  Cbnr  CSlIn  in  die  swischen  Denemarck 
brandenbnrg,  Vnndt  MOnster  bereitbss  Vorm  Jahr  geschlossene 
alliantB  wQrklich  mit  Eingetretten.  Cbnr  Blaints,  Tarier,  vnndt 
IHUb  aber,  werden  sieh  anf  guttachten'  der  Cron  Frankreich  sel- 
biger nach  r.usern :  Sonsten  sind  zu  besagten  Kcnenspnrg,  die 
fürstl.  Anspac  h-viindt  Mechlburgische  g-antze  gnldieiMT  mit  der 
Jahr  Zahl  1078  devolvirt,  vnndt  c^änzlicli  Veruffen  worden.  Dem 
gewestcn  Vice  Commcndanten  zu  Caschaw  haubtmnnn  Gundani 
ist  der  Obriste  Wachtmaister  Tilvl  vnndt  darmit  die  Commen- 
dantsstell  nn  Zendre  verliehen  worden.  Der  Bassa  von  Xeuhcusl 
rescentiret  sehr  EmpfÜndlich  seiner  lotsten  Partbey  in  der  Sch&tt, 


Digitized  by  Google 


265 

abt  wobey  theilss  Seiner  besten  Parthey  gilnger  vnpdt  Officier  z« 
ruck  geblieben,  vundt  weilen  er  bedrohet,  die  i  ovange  in  perschon 
»usuchen,  alss  ist  denen  Unserigen  anbefohlen  worden,  sich  aldar 
wohl  Vorzusehen,  vnndt  imraerforth  allart  za  stehen.  Der  jenige 
Türk  aber,  so  in  ermelten  treffen  gefangen,  dess  vice  fiassa  Von 
Neuheusl  söhn  ist,  vnndt  allhero  nacher  Wienn  gebracht  worden, 
wirdt  biss  dato  bieas  aaff  welteni  Examen  in  Verbail  gehalten. 

Wien  Von  25.  Hurty,  Verlanthet  daas  gestern  Vnb  halb  $ 
Thr  der  Bdhmisehe  Obriate  Cantnier  herr  Graff  Ton  Noetits, 
an  Einen  aehbgflnew,  gantn  VoTersehenss,  vnndt  mit  einem  uni- 
veraal  sentiment  deas  gantzen  hofiss,  todess  Verblichen  seye : 
den  28.  Sbrty  aber,  zu  der  kayserl.  hoff'  Camer  Praesidenlhi^telle, 
herr  Graf  Wol%ang  Anderer  von  Rosscnberg,  vnndt  an  dessen 
stelle  zu  dem  vacanten  übi  isten  burggraffen  Ambt  in  Contra,  dessen 
herr  bruder  Graf  Wolfgang  Von  Kosenberg  resolviret  worden, 
vnndt  solle  der  Neue  Praesident  den  30.  Marty  dem  gesambten  mit- 
tel fürgcstellet  werden.  Hingegen  haben  Ihre  Kayaerl.  Majjt  dem 
abziehenden  Camer  Ptaesidenten  herm  Baron  Von  Abele,  bieaa 
si  dessen  anderweitige  accomodation  wegen  seiner  trewgeleisten 
IKenste  aO  tanaendt  Gdden  Verehret,  aneh  Interim  neben  der 
gchaimben  Rathssbesoldnng,  an  Einem  adjnto  Jihrlich  5  tanaendt 
Gnlden  ans  geborffen.  Dasa  letztere  anhero  nacher  Wien  auss 
Pohlen  remittirte  alliantz  project,  ist  aller  diengss  wie  bereithss 
Vnterm  t8.  Marty  erwebnet,  placIdirfH  worden,  <lass  also  an  sol- 
chen werk  nicht  mehr  zu  /AN  eillen,   ja  man  schreibet  auch  auss 
Ober  Vngam,  dass  diese  blosc  Nachricht  den  Teckely  derraassen 
coneterniret  habe,  dass  er  aisogleich  Von  Kaysermark  nacher  Mun- 
gatz  gewichen ,  nunmehro  auch  schon  näherer  zntretten  scheine* 
Ess  ist  anch  Vnter  andern  aUiantn  ^ nncts  dieser  geschlossen 
worden,  dass  kein  Theil  ohne  den  andern  aieh  in  Einige  friedenss 
.tractaten  Einlassen  solle»  vnndt  dass  die  Cron  Pohlen  Verspro- 
.eben,  anm  fahl  der  Krieg  länger  eontinniren  mSehte,  künfflti- 
gesa  Jahr  mit  General  insarreetion  dess  g^naen  Ädelss,  oiTensire 
gegen  den  feindt  zu  agiren;  Sonsten  seye  der  Reichsstag ,  wegen 
Aoch  vorgeschlossenen  wichtigen  materien  auf  weitern  Termin 
Verschoben  worden.  Vnndt  melden  die  letzten  briffe  auss  War- 
schau, dass  man  dem  alda  ankommcnen  türkischen  Zaus,  btess- 
hero  noch  nit  »or  audiento  admittirt  habe.  Im  fibrigen  haben  die 
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Chrauufc»  Ttroken,  Vra  der  Pertes  befeicli  erfüllte«,  die  wettere 
himHinaig  der  leeiil  Sebitt,  wie  aeeb  der  wner  ymb  Pa|>a,  Tottis, 

vnndt  Vesprin  zu  teiiliren,  weil  sie  aber  nnnmehro  den  VortI 
der  gefrornen  fiüsse  Yerlohren,  beynebenss  auch  die  Vnsrigen  g^tte 
wacht  halten,  alss  ist  ihr  Vorhaben  biesshero  ohne  effect  abgeloffen. 

Vom  2^  Martij  y  W  ird  auss  Wieuu  berichtet ,  dass  den  26 
dito  der  ^eweste  herr  €«mer  praeaident  Baron  Von  Abele ,  Von 
allen  hoben  Tnndt  niedern  Cuner  Officieren,  Tnndt  bedienten 
eieb  benrlmbt  habe,  vnndt  iet  daranff  den  tTMtrtijy  der  iiese 
ptnesident  herr  0nf  Ton  Roisenberf  nneh  an  Vor  nbgel^gten  In» 
ranent  fargestellt  werden.  Endtliehen,  Tnndt  anf  mehrauihl^gen 
hefeleh  Ihre  Kny^erl:  Mnjt:  hat  der  herr  hoffkriegss  Ralhis 
Praesident  sieb  reeobrirt,  nacber  Raab  nn  reiasen ,  mndt  sel- 
bige Vestung  zu  besichligea.  Der  herr  Palati nus  Regni  Vnga- 
riae  sabstitiret  noch  aUhie,  vnndt  soiicitiret  instäudig^  die  ma- 
tarirung  der  Werbungen  jfniirer  8  tansendt  pf^rdt,  welche  m^n 
Von  National  Völkern  der  haubt  armee ,  neben  anderen  B  tansendt 
Mann,  welche  die  nieder  Vngarische  gespannschaiftett  sn  Vntei^ 
halten,  vnndt  herxigeben,  Versproehen,  bejxnftgen  gesQnnet^ 
Tnndt  dieweilen  die  beeatnnn^  an  Zendre  wegen  langer  Zeit  mek«- 
stlndlger  gagegelder  sehr  sehwdr%,  alae  hat  man  den  Baron  8b^ 
ponora,  sn  deren  heaahlnng  5  tansendt  Mden  sngeetellet,  hei- 
nebenss  avdk  an  eonCentimng  der  in  Zatbmar,  Tnndt  andern 
orthen  liegenden  Soldatesca  durch  sichere  Gelegenbenheit  gnl» 
den  remittirt.  Ans  Warschaw  wirdt  vom  17  Martij  diess  ge- 
schrieben ,  dass  eine  wieder  dess  KÖnigss  von  Pohlen  perscbon, 
dnrch  dero  Cron  Schatzmaister,  vnndt  dessen  adhaerenten,  dann 
des  Marquis  de  Vitry  angesponnene  gefahriiche  conspiration  vnndt 
die  diessfahlss  iatercipirte  brieffe,  in  pleno  eonsensa  abgelessen 
worden,  der  Cron  Scbatxmaister  wire  »war  anss  der  Reicbss 
Versammblnng  Endtwiehen,  doch  aber  dnreh  die  kSnigliehe  Leih» 
qnardi  King^hohlet,  mndt  m  die  enge  Verwahmng  gebmcfat  woi> 
den-,  wegen  dess  Vitril  persehon,  seindt  die  Tota  anflingKch  d^ 
hfnanssgefanen ,  dass  Er  mit  wllreklichen  hastanadi  wohl  traeti» 
ret,  ^nindt  weil  man  seiner  ohne  diess  nit  nothig,  auss  dem  Reich 
geschaht  werden  solle,  Ess  hat  auch  selbigen  Tagess  nemblichen 
den  17.  Martij ,  der  alda  anw  essende  türkische  Zaus  in  gehabter 
Andienta  aoff^  Tartaren  Einen  Darcbaug  Vmb  in  Scblessiea^ 
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tnit  lührflD  Etnmfalten  b«prti  hal  aber  «ielhfit  «litlttBy  mmH 
mit  Mrer  Verriditaiig  alHiaheB  mf  tsw.  Ton  Offen  Int  mm  im 

18  Martij  Sdimlieo,  iltM  bey  Eingangss  dieMMonaUiisEmTecke- 
lischcr  abjreordnetpr .  ihiselbst  ant^eUnji^,  welcher  viit  reteben 
praesrutcj),  vuadi  iu  spi'cie  20  tauseudt  duccaten  ze  abreicliuag 
dess  Iribtttss,  tür  diess  laulTeude  Jahr  nach  der  porton  ijelien  solle 
dieser  habe  i»  der,  hey  dem  Vezier  daselbst  gehabten  aadieuta 
Von  den  Staudt  der  Kayserl:  nftdil  Viel  Verrätherl  ich  er  weisse 
teferiret,  alsso  dass  die  «mee  bloae  V«i  25  biess  30  tausend! 
■im  elurek,  iMjiiehenBS  ätr  lirekiMbe&  Aleefal  Vater  dem 
Telk  eine  grosse  cmtematioii  aeye ,  mmtt  deaa  die  Kajserl : 
Miee  in  der  Sckfitt  peste  fesse»  werde :  mmdt  wie  men  weitete 
Bieebrieiit  hat,  beendet  sieb  aMb  alda  sn  Ofea  Viel  Kriegssmiasl* 
wiaitieB,  damter  t%  steck,  deeeii  iedeaa  168  flbndt  eysea 
schiesset,  neben  Vnzahlig^en  mit  woll  j^ef&llten  sacken,  deren  täg- 
lich samht  ainlrni  instramenli^n  mihr  vnndt  mehr  augeCuhret  wer- 
den. Ess  hat  aucf)  solbiofr  VeKier,  Von  dem  Gross  Vesier  befelch 
erhalten,  dio  iM-ucken  zu  KssrirLC  mit  rirna«rsanibcr  Wacht  äti  he- 
eetaeu  ,  zu  dem  EndO)  ein  grosse  Anzahl  Jauitscharen  dahin  ex* 
l^ediret  worden:  fernerss  melden  gedachte  briffe,  daas  14  tan- 
Mdt  mann  zu  pferdt  aess  Arabien  ^  wie  anch  8  taaseadt  pferdt 
Vea  TViepol  au  Ceaatantinopi  aabemMB»  vaadt  direet*  nachev 
Vngam  «arcbiren,  vnadt  dasa  der  groae  Veaier  gar  friUbe  iaaa 
IbMt  racfcen  werde ,  den  greaa  Saftaa  anch  aDenaaaaea  daitla  a« 
dispoalM  aaeley  daant  aelbiger  bieaa  aadi  Offe»  amasirM 
aoHe,  bestebet  aneb  dato  an  Ynteraebiedlieben  öfthem  die  VS^ 
lige  briegss  Lista  dess  türkischen  Volckss,  so  der  kaiserl.  Inter^ 


nuutio  Caprara  anss  Türkey  £u  lioff  abgeschicket. 

An  Europäische  Janitscharen  25000 

Ramati  Spachy  zu  pferdt  25000 

Asiatische  Volker  zu  Ross  vnndt  fbess    •  •   36000 

bei  dem  Gross  Snltan  bleiben  in  allen  •  •  •  «  59000 

bei  dem  AlU  Basaa  VateraekiedUebea  Volek  MOOa 

M  doBi  Baaaa  am  Waimdeia^  faadt  Abafi  anaa  Siebeabfir- 

•    '  gen,  so  naammeii  eoignagirC   •  •  30M0 

diraaa  Verier  mit  den  Baaia  tob  Bosaia  eonjangirt  *  •  •  1800# 
^er  Tartarea,  MoUaaer,  vaadt  Wallacbea  MOOO 


Samma.  247000 
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Mit  eraenten  VSlkern,  tolle  der  groM  Vexier  mit  seiner  «mee 
ia  aieder-  der  AbaflEi  aber  oder  Alli  Beita  in  Ober  Vngarn  agiren. 
Vom  1  Aprilis,  Wird!  Von  Wien  beriehtef,  dass  Ob  nwar  der 

Neue  herr  Camer  Praesident  eo  wobl  in  sein^  |iarticalar,  alss  we- 
ffcn  richtiger  Abtrettung  seiness  im  Land  Cärndten  administrirten 
Arnlilss  erforderten  Angelegenheiten,  Eine  erlaubnuss  «lahin  zuge- 
hen solicitirct,  hat  Er  doch  sob  lir  in  ansehen  «^»inrr  bei  dcrmahli- 
gen  kriegss  Verfassangs  Erforderten   Vnumbgänglichen  gegen- 
Warth,  nicht  erhalten  können.  Der  hertzog  Von  Lothringen  wirdt 
den  B  oder  10  April  aieb  dahier  za  Wienn  einstellen:  Tnndt  bleibt 
der  General  randerons,  anff  den  6  Majr  annoeh  fest  geetellt,  da  in- 
mitteiw  die  in  dem  Reieh  stehende  KayeerL  Regimenter  biesa  ul- 
tima Aprilia  aicb  Einfinnden,  vnndt  an  der  hanbt  armee  naeher 
Vngarn  abreiaaen  sollen:  Daselbst  aber  Verbleibende  Regimenter, 
sollen  Vom  berm  Graf  Taff  Vnter  dess  Fürsten  Von  Waldegg  dl- 
rection  commandiret  werden.  Vnter  dessen,  wirdl  auch  herr  Ge- 
neral Schultz  mit  Etlichen  U(>ü;iineDtem  zu  ross  vnndt  fness  ge. 
gen  Trentschin  ehistenss  abinarchiren  vnndt  zu  den  4   l  ausend 
Polackhea  (welche  Vnter  dess  Forsten  Lubomirsky  rommando,  in 
Ober  Vngarn,  oder  wo  ess  Vonnötbcn  sein  niöcbie,  agiren  sollen) 
stossen.  Die  Granitz  Tfircken  seindt  au  ff  den  15  April,  sich  nacher 
Offen  anstellen,  vnndt  gleich  darauf  die  Kayserl.  Frontier  pl&tse 
ansngreiffen,  befeUsbt,  da  esa  dan  Pappa,  vnndt  Tottis  nnm  ersten 
gelten  ddrffte.  Vnndt  wirdt  aneh  nnnmehro  die  brncken  an  Bssegg 
mit  500#  mann  verwahrt  Wie  dan  ebenermassen  der  hiesige  hoff 
Vricgss  Rath  Praeaident  mit  etlichen  erfahrenen  Ingenienren  nach 
denen  Ungarischen  frontieren,  vmb  selbige  plätae  in  Völlige  defen- 
sion  zu  setzen,  vnndt  bestenss  zu  Versehen,  abgeraistr  vtmdk 
weilen  auch    ein    feundlicher  einbruch  gegen  Croaten  besorget 
wirdt,  als  seindt  etli^  lu-  finquaHiorfe  Regimenter  daliin  pbislenss 
zu  roarchiren,  vnndt  sich  mit  der  Crontisrhen  Landtmili/.  zu  con- 
gregiren  heorderdt,  Mit  welchen  man  Ein  €orpo  Von  15  tausendt 
mann  anfsuhringen  VerbofTet,  weiche  der  Bannus  Croatiae^  vnndt 
Herr  General  Von  Carlstadt  Graff  von  Herberstein  eommandiren 
Bollen.  Gleich  wie  man  dieser  ortben  in  mögUcbster  kriegss  Ver- 
fassung nichtss  erwittden  laaset,  alss  armiren  sich  ancb  die  Reiehsa 
Stinde  immerfobrt,  vnndt  thnen  ihre  anf  den  bainen  habende  mililii 
mit  aenen  werbnagen  Verat5rken;  allermassen  anch  der  Chnrf&rst 
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in  btyem  tunt  werlraiigitp«teiita  MMg«tbeiU  bat|  htj  ätm»  der 
ffifsl  TOD  WftMogg  iMlBMicb  erwartet  wfardt,  wflgen  dw  Ceejia^ 
tion  der  ReidisiwaireB  ebgewissMe  seeelilfiiseii.  Aeee  PeUen  ee»» 
tbeiret  UBeeh  die  gute  negotiatien  dee  an  lenngn  helTe  ileb  be- 
ftedende  Kajseri.  GesandteaBe,  mit  VageKweiffelter  bofnen^,  dass 
seibige  Cron  aufss  wenig:8te  mit  40  tansendt  mann  wieder  die 
porten  operiren,  auch  die  Littawer  mit  18  bios^  20  tausendt  mann 
darTiUStossen  werden,  derentwillen  stiiiidtlich  die  ratificatioD  diea* 
Ser  aliiantz,  durch  einen  Expressen  erwartet  wirdt. 

Wien  vom  4  Aprilis,  Veriauttet,  dass  der  herr  General  Ra- 
batta,  aacb  dem  Er  die  Creatiaebe  Frontiren  rnndt  Festungen  be- 
iiebtiget,  aneb  deren  etKebe  se  wobl  an  Velk,  alaa  fortüeation, 
tnndt  anderen  notbwendigkeiten »  Zimblieb  aebleeht  Verseben 
bette^  aieb  wiedemnb  den  1.  April  ailbier  eingeitelt  bebe,  mndt 
wirdt  ditatenaa  Ibre  Kayserl.  MSt  seine  scbrifkücbe  Relation 
tberreieben. 

Es  wirdt  anch  der  berr  boff  KriegssRathss  Praesident  an  heut 
id  est  4.  Aprilis  Von  Raab  wiederumb  hier  erwartet ,  Einige  aber 
mit  Ihme  Vorhero  abgereiste  Ingenenre  seindt  befelcht ,  daselbst 
zuverbloihen .  vndt  die  bei  g'edachten  Vestangen ,  Tnndt  anderen 
platzen  betiindliche  fahler  an  emendiren.  Aus«  Ober  Vngarn  hat 
man  nacbricht,  dass  weil  die  Turcken  ,  in  dem  Teckely  fiin  diffi- 
dentz  ge<<etzet,  alas  bette  der  Vezier  zn  Olfen  Von  der  porten  be* 
feleb,  fiin  Tbor  za  Caschan  mit  tnrkiacber  Soidatesen  nn  b^ 
•eilen  f  so  den  aaeb,  den  wa  FiUeek  gewesten  Conuiendanten  Ko- 
birt  Immnai  begebm  solle;  Tnadf  ob  «war  Er  Teekelj  selebees 
Ucssbero  niehl  engewilUget»  besorge  man  doeb,  dass  Br  endlieh 
am  desperatlen,  Tnndi  der  perlen  die  wiedrige  apprebension  zu- 
benehmen, ernente  stadt  Cascbaw  denen  türcken  V61Iig  Einräumen 
möchte;  Indessen  hat  er  auch  gedachten  Vezier  bedeuten  lasseO) 
dass  er  bercith  seye  mit  einer  stattlielien  Cavaleria,  Entweder  in 
Pohlen,  oder  »Srhlessien  oder  wie  manss  befehlen  wnrde ,  Einzu- 
fallen, vnndt  eine  diversion  zu  machen.  Die  Kayserl:  Regimen- 
ter seindt  nunmehro  im  March  nacher  Vogam  begriffen ,  vnndt  will 
gewiess  Verlauten,  dass  deren  Viel  annoch  in  schlechten  stnndl 
seindt »  mndt  also  denen  Obrialen  9  die  weilen  ynindgiicb  den  ab« 
gaeg  b  so  knraer  Zeit  wa  ersetnen ,  bey  der  General  nnsterong» 
die  aigedrobete  straff  nicht  ansaUeiben  dirffle.  Dem  berm  Gen»* 

AMhiT.  Jahn .  tSSe.  1.  Bi.  U.  HIL  18 


Digitized  by  Google 


270 

nl  B«  Carlstadt)  mdt  Banava  Croatie,  sciadt  100  tamandt  Gol* 

den  Ymb  die  Veraproebene  Soldatesca  Eilfertigst  svaammeii  sa 
bringen  assigniret:  Ist  auch  resolvircl  worden,  o!ine  Verzug  350 
tausendt  Gulden  nach  Pohlen  %n  rtnuttiren,   damit  die  aliiantz, 
Vmb  so  viel  nifhr  bcfordort,  die  armee  m  i^i  n  50  tausendt  mann 
Verstärket,  vniuU  ekistenss  inss  feld  gestellt  werden  möchte:  Son- 
aten iat  auch  selbiger  konig  anss  der  WalUcbej  gewabrnet  wor- 
den ,  auff  die  Tartam  gutta  abaiebt  sn  beben,  weil  der  gross  Hann 
reaolviret  aeye,  Mit  aeiner  ganaen  macht  den  anrch  durch  Poh- 
lea  bia  Praemialaw  vaadt  Saaibor  sa  aebmea.  So  hat  auia  nach, 
mit  Cbar  Sacbaea,  Taadt  braadenbaigy  wegea  llheraehmaag  7 
hieaa  8  taaaendt  mann  (wan,  wob,  eaa  Voaaöttea  aeia  wirdt) ;  ge- 
gea  Beaahlung  bereitbaa  richtig  gemacht  Dea  1  Aprilis  bat  henr 
Gnbemator  der  Spannischen  Niderlanden  durch  eigene  stafTeta  aa- 
hero  tK^cher  Wienn  berichtet,  dass  der  König  in  trankreich,  die 
Stadt  Luxemburg  abermahl ss  zu  belaj^ern  gesonnen,  vnndt  bc- 
reithss^  [sein  trouppen  dahin  kü  marrhircn  beordert  habe.  Ess 
wirdt  j  auch   von  Hegeiispurg  berichtet)   dass  die  Chur-  mndt 
fürstliche  CoUegia,  in  dem  biesshero  ventUirten  puncto,  securi- 
tatia  publicae  annoch  dissentiren;  indeaaen  aber  der  königliche 
fraaaSaiache  Plenipotentarina,  gegea  Einen  aeiner  confidentea  aich 
Yeraehmea  laaaea;  daaa,  Weil  aein  Principal,  aaaa  denen  kriegaa« 
Veiftasangea^deaa  Reicbaa  leicht  abnebmea  kSaae,  daaa  aelbiga 
wieder  Ihme  aageaebea,  Er  dea  aratea  atreicb  aicbt  erwarten,  aon- 
dem  daaa  praerenire  apUlen,  vnndt  bey  der  negat  beaten  occaaion 
lossschlagen  wolle:  Dahingegen  der  Kayserl:  daselbst  befindliche 
bevollmächtigter  principal  Cfniniissarius  denen  Collegüs,  dit^  be- 
Torstehende  höchste  Gefahr  iia<  Itinahlen  höchst  beweglich  reprae- 
sentiret  vnndt  %u  Ernstlicher  Vernehmung,  obgedacbten  pnnctam 
aecttritatis  publicae  Eüfrigist  ermahnet  hat. 

Mehr  wirdt  Vom  8  Aprilis  auss  Wien  berichtet ,  dass  die 
Jfagatean  aaaa  Regenapnrg  Vntenn  28  vnndt  30  passato  Eingelof- 
feae  Briefe  maidea ,  daaa  weil  maa  bieahero  aa  Kayaerl.  aeithea , 
daaa  aegatinm  pada,  mit  keiaem  Eyffer  tractiret  habe,  aeye  die 
CSroa  FMkraicb  ia  die  gedaakea  geratbea,  daaa  man  dieaalkblia, 
keiaaaweegss  etwaa  aaachlaaaea ,  aoadera  eiataig  vaadt  alleia 
dahin  gedeneke,  wie  man  dieaen  aommer  mit  dem  tfircken  Einen 
straich  waage^  nach  geendigter  campagne  aber  da  man  a&derss  ein 
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acconodament  treiTcn  könnte  die  wafVeu  Vollic;'  p^c^en  gedachter 
Cron  wenden  möchte,  dahero  der  daselbst  sussintirende  KSnigl : 
Bnvoye  Mons.VerinB  von  keiner  weiiero  project  vnd  discassion 
(WMflul  herr  Bnron  Strattmann  circa  negotinn  pnduiy  Von  hietl- 
gm  hoff  nstniirt  iel)  noch  aaeh  die  Cron  Engollandt,  wegen  bieo- 
bero  getnchter  urhitrage^  sich  der  saehe  nicht  mehr  annehme,  son- 
dern gleichwohl  isM  spielt  nnsehen  wolle;  Interim  deliberiret 
muk  daselbst  ,  wie  bey  so  geflUirliehen  eonjnnetnren ,  nncb  wo<* 
hin,  das  Kayserl.  Caroergericht  von  Speyer  transferiret  werden 
konte.  Dem  herm  (Jrafen  Kinsky,  ist  die  Obriste  Caiit/Jer  stelle 
in  köni^eicb  böbilmb  conferiret,  auch  der  Obriste  hoff  Cantzler 
bereitbss  in  pectore  (rnndt  Vermnthlich  herr  Baron  Strattmann) 
resolviret,  zue  der  Appellations-Praesidenten  ckai^e  aber,  herr 
graf  von  Würben  sarrogiret  worden.  Gleich  nach  denen  heyU 
Osterferien  wirdt  sich  der  Chnrffirst  auss  bayem  hier  EinfQnden, 
vnnit  mit  Ihrer  Kajserl.  filay.  sieh  naeher  Prespofg  aniT  den  ran*  ' 
derons  erbeben,  flir  welchen  dass  logiament  in  der  alten,  in  der 
neien  bnrg  aber,  fttr  die  erwartende  nwey  Neilbnrgisebe  Prinlnen 
beraithet  wirdt;  vnndf  obgleich  die  General  mnstemng  bloss  anff 
den  6.  May  gestellel,  Ist  doch  herr  General  Rabatts  befelcbt,  sieb 
desto  eher  nach  Kutsuee  zu  hieben ,  vnndt  daselbst  dass  Lä^et 
ansznsteeken,  wie  anch  die  bereithss  daiiin  marchireude  KayscrI. 
Heginienter  zu  übeiüchmen.  Den  7.  Apriiis  brachte  eine  aig;pne 
Stafetta  von  Warschau  die  «:pwiessheit,  der  mit  hiesigen  hoffe 
vnndt  der  Cron  Pohlen  glücklich  geeudigten  aUiantz,  worüber  die 
capitnlations  puncta  stündlich  erwartet  werden:  die  Ileichsstracta- 
ten  aber  seindt  über  etlich  tage  Verschoben  blieben.  Indessen  doch 
ntemndem  eonstttntionen  anch  diesess  Veranlast  worden,  dass 
binfUbro  keinen  anssISndisehen,  alss  dem  ra»stlicben  Ltgnten  Br^ 
lanbt  sein  solle,  sich  ausser  dess  wehrenden  Reichsstagss  in  dem 
Belob  anfsnhalten  Sonst  bette  man  den  criminal  process  wieder 
den  Sebatsmaister  dammb  snspendiret,  damit  die  vorbldbende 
Reichss  tractaten,  vmbt  desto  weniger  intertnrbiret  werden  möch» 
ten.  Die  letztere  Schreiben  auss  AJrknopel  continniren  die  Vorige 
dissenslon,  vnter  deueu  türckiselien  Rathen,  wegen  dess  Vogari- 
sehen  Rrieg-ss,  wplchen  allein  der  ^ros?5  Vezier  mit  seinem  voto, 
dem  gross  Saltan  movitiret  habe,  vaudt  man  nunmehro  nicht  sn« 
rickschreitten  könne.  Dnbero  sich  dan  aneb  die  tnrcken  MStm* 
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men  «iehen,  vnndt  sollen  <!ic  meiste  nechtss  anliesrende  ßassen 
deo  15  Aprilis ,  sich  ku  Offen  Eiosteilen ,  seindt  auch  im  werck 
begrieffe«,  aber  den  floess  Saw.Eine  br«cken  zu  schlagen,  da* 
nit  lie  ^  die  nach  Croaten  destinirte  armee ,  desto  leichter  SImmt* 
■eta«!  icro  Mch  alle  lottiirfly  desto  lüglicber  svbringeB  kSsiMB. 

Tott  11  ApriKsy  Kommt  mehrmaUe»  tob  Wion,  daat  der 
BaeMTon  CaniaelMi,  dem  groaa  Veiier  VeraiekerC,  daaa  wo  Br 
Ihme  sm  aeiaiger  Vorhero  habenden  milits,  noch  tt  tanaendt  mann 
iehicken  werde,  Er  eich  bej  ao  aeUeebten  atend  der  Croetiacben 
frontiren,  hiug^en  auch  sehr  grossen  forcht,  der  Zrinischen 
Insnll  mndt  Rackerspurg  IciclilUch  btHiachii<ren  weite :  vnnd 
hat  man  auch,  lauth  der  intcrcipirten  gehaimben  corresponih  iüä 
schreiben  irewiese  nachrichf,  dass  nnnmphro  die  nach  Offen  beor- 
derte gränitz  Vöicker,  sich  beraithss  daselbst  einstellen,  vundt 
werde  an  der  schieflfhracken  stercfc  geerbeitet ,  ess  habe  auch 
der  Gross  Vesier  nachdem  Br  YonUnden,  dass  die  Kayserl.  Völ» 
ker  die  Baa^gger  bneken  n  miniren  anchetea,  die  alldn  at»> 
hende  wneht  mit  700  pferden  Versfirket:  So  melden  aneh  obige 
sehreiben  Ton  VT  paasato  anaa  Offen,  daaa  die  larlaren  nnnnMlir 
an  dem  Dobm  Stromb  arrivirt)  eonArmiren  BeynebensSf  da« 
deas  Janitacharen  Aga  aofbmeh  dea  tS,  Tnadt  dar  Cataleria  tt 
passato,  habe  gewiess  geschehen  sollen,  dess  Oress  Saltans  aber, 
vnndt  gross  Vezierss  seje  auf  den  5  Iiuius  fest  gestellct  gewessen, 
beynebenns  auch  die  grosse  Sultanin  zu  Philipoli  ankommen  hat 
sollen,  vnnd  werden  zu  Griechisch  Weissenbnrg  1200  Camelen 
mit  pulver  von  Salonica  erwartet,  immittf»!«?«  aber  wurde  alle 
mnnitioii,  rnndt  proviandt,  von  dannen  nacber  Offen  abgef&hret. 
|>en  8  Aprilis  abendtss ,  hat  sich  der  hertnog  Yoa  Lothriogen  hier 
m  Wien  eingefanden ,  der  sich  gleich  nr  Direr  Kayierl.  Maj» 
Terfl^f  mdt  mit  aelbiger  lange  conferenfn  gepflogen  hat»  Bio 
werlrangen  der  Croatiachen  Völker  aeindt  iwar  reaolvirt,  weiche 
•loh  ata*  wogen  noch  nicht  erfolgter  gelder,  bieaa  dato  geaperl 
halten.  Die  Kayaerl.  hanbt  armee,  wirdt  fiber  39  tanaeadt  mann 
nicht  stark  sein,  da  hieng^en  mit  der  ftbrigen  soldatesca  die  auss* 
theUeng  dergestaldt  gemacht  worden,  dass  der  General  Schulta^ 
mit  7  tausendt  mann  zu  dem  Polnischen  fiirsten  Lubomirsky  Stes- 
sen, vnndt  in  ober  Vngarn  agiren.  mit  denen  sich  noch  Einisre  ge- 
spannschaftco  coi^ogireo,  vaadt  £in  corpo  über  20  tausendt  mann 
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formiren  werden.  Ein  anderess  corpo  aber,  solle  in  6  tausendt 
fitarck,  bey  Leopoldstadt  campircn.  vnndt  auf  solche  festnn«-  <j;ulte 
obacht  haben,  auch,  da  ess  zu  Einer  Belä«;erung'  ein  ansehen 
kette,  hiiieionicken.  Em  sollen  auch  etUcb  tausendt  mann  an  die 
MährUehe-  vradt  Schlesische  gränts«,  vmb  iiw  feindtiidieB  Bin^ 
fidl }  Von  selbigcB  absuhaltei  Vwlflgt  werden. 

Den  Teekeljr  kelangeidty  gswianen  Mine  weben  numehro 
einen  schlechten  forlgang ,  in  denie  Er  nit  widenunh  hei  denen 
Tngnriichen  gecpennschaflen,  wegen  der  porten  abgelehrten  tri- 
hntan,  alee  anch  hej  denen  tftrciLen ,  wegen  Üngst  gemelter 
gelasBener  preTfantirang  der  Kayserl.  plätne  in  Ein  grosse  diffi- 
dcntz  f2;erathen.,  massen  bereithss  Einige  compag^uieii  selbigen  aban- 
donirel,  vniuU  Kavscr!.  Dienste  angenohmen,  Kr  aber  hat  den  Ve- 
zier  KU  Offen  vmb  10  tausendt  pferdt  ersuchen  lassen,  mit  denen 
Er  in  Mähren  oder  Schlesien  einfallen  wolle,  worüber  Er  durch 
seinen  abgeschickten  gnttea  freundt  den  JGUttmaiiter  Ciolaob  die 
reeolntion  erwartet. 

Wienn  Von  15  Aprilis  ,  Wirdt  mehrmahlen  geaeiurieheni  dase 
eb  gleich  in  Pehlen  die  Genirnfoctien  dass  inaerete  tentireti 
fnb  sich  der  geachloMsenen  alliantn  nn  op|Niniren,  eeje  doch 
neben  alles  richtig  geschlessen,  da  man  dan  aneh  hingegen  hiee^ 
ger  seithen  nn  deren  cormberirnng,  beraithss  die  assignatien  der 
Verglichenen  Snbsidien  gelder  dahin  worklichen  abgesSndet,  mit 
gäntElicher  Bewilligung,  dass  ermcilc  Croa  die  völlige  von  Horn 
auss  erlaubte  geistliche  Decimas  pro  subsidio  Einnehmen,  vnnüt 
geg^en  den  Erhfeündt  applicii  en  möge.  Der  Moskowilische  abji^e- 
satulte,  stehet  nunmehro  drei  maü  von  VVarsphau;  der  französi* 
sehe  aber  endthaltet  sich  von  all  WMterer  fnnction,  vnndt  snchet 
allein  Toter  der  handt  den  criminal  process,  wieder  den  Cron 
Sehatnmaister  sa  redociren.  Der  herr  Bannes  €realiae  stehet  nn»» 
mehre  reiesfsrtigi  die  mit  Ihme  Veifiichene  werbnng  einsirich» 
ten;  deme  anch  der  hsrr  Paialinns  Regni  baldt  fo%en,  vnndt 
dan  die  epperatienes  Tcmebmen  selten.  Der  General  rendemes 
steth  in  rerigen  tersaino  \  vnndt  weil  Torgewiees  Teilanfbety 
dass  der  Vexier  von  Offen  mit  60  tansendt  mann  ^e^en  Vngam 
berautT  zu  luaicbircii  ijesunnct  seye.  alss  solle  sich  auch  die 
Kavserl.  amifte,  nach  enieutea  randevous,  alsobaldt  ru  feldt 
stellen,  vnnüt  ehe  eine  oder  fadere  festoag  angefallen  werde,  die 
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vnMnt  in  gntter  bereitsdiaft  lialten:  »i  gesehweign,  dan  ancfi 

der  Teckely  mit  seinem  corpo  inss  Veldt  zunicken,  vnndt  die 
porten  in  ihrem  Vorhabea  möglichst  z,u  secuiulirenendtschlossensein 
solle,  wiewohl  man  nicht  glaabet,  das«  seine  macht  sonderss  gross 
sein  könne,  weil  die  Vngarische  Stände  die  General  insiirrection 
noch  beständig  recusiren.  Aass  dem  Reich  coutioaireu  priora,  mit 
dem  beyiats,  dass  nnnmehro  die  zae  Regenspnrg  Versamblete 
Stünde,  vmndi  sonderlich  der  Nieder  Sächsische  Creyss  eiffirigtt 
l>MoliilIlig«t  ifje,  di«  bwimcImb  denen  Nordiichen  Cronen  endt» 
•tendene  geflUirliebe  mUhteel^keiten,  in  der  gttte  beysnligen» 
nach  dem  eich  absonderliehen  die  Cron  Sehweden  Tor  dais  liäuti 
HoUstein,  wieder  die  Cron  Denermarek  oritUrt  hat 

Den  7.  April,  haben  eich  lliro  ChnrlRIretficlie  DnreliL  auf 
bayern,  mit  dem  hertzog  von  Neoburg  zn  PfaiTenhoven  in  bayem, 
wegen  vorhabender  anhero  kunfft  vnterredet ,  welche  den  2S  buins 
beschehea  solle.  Es  wirdt  anch  hcrr  graf  Kinsky,  als  Xciierwöhl- 
ter  böhmischer  Obrister  Cantzler,  stümltlich  allhier  erwartet.  Zu 
der  erledigten  Obristen  hoffmaister  chargc  wirdt  nunmehr  herr 
graf  Albrecbt  graf  Von  Sinczendorff,  hoff  Marschall,  gehalten. 
Der  neue  herr  Camer  Praesldent  aber ,  iat  seiness  ortes  eufferigst 
bemlbetf  die  snerbaltong  dieie  kriegesa  erforderte,  Tondt  von 
dem  Kayierl.  boff  kriegae  Rath  auf  Secbaa  Millionen  anagewoff- 
fene  geldt  Snmma  anfnnbringen}  dardareb  ancb  die  anaaAbning 
einer  Veldt  artigleria  m6glicbal  sn  befBrdem. 

Vom  18.  AprUla  rerlantet  von  Wiemi,  daas  der  hertsog 
von  Lothringen,  Ihro  Kayserl.  May.  mit  mehreren  vorgcstellet 
habe,  dass  die  Armatur,  welcher  bey  knnfftiger  campagna,  ge- 
gen dem  Erbfeundt  gehrauchet  werden  8ol]e,  bey  weiten  in  dea 
Staudt  nit  seye,  wie  Ihme  von  hierauss  hirbevor  bedeutet  wor- 
den} vnndt  dass  also  die  haubt  armee  kaum  über  30  tausendt 
mann  bey  dem  General  Randevoia  erscheinen  werden  können. 
Dahero  beaagter  hertnog,  allen  miater  Comnuaaarqa  per  Deere- 
tum  auferlegt,  bey  Verlnat  ibrer  eharge  aUobalden  noeb  vor  der 
General  moatening  beywobnen,  vndt  ae!be  anlTs  genaneate  dnreb- 
geben  werden;  vnndt  atebet  dieaer  anf  dem  6.  Hay  noch  feat  ge- 
ateldt,  wie  wob!  man  noch  nit  vereiehert,  ob  die  anaa  dem  Reich, 
naeber  Vngam  beorderte  Völckcr  auf  solchen  termin,  sich  aU<* 
zugleich  werden  stellen  können;  Dahingegen  sollen  drey  R^* 
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menter  z.u  pterJt,  alss  dass  Sachsen-  Lauenburg  Ptoeoloraiiii- 
vondt  Kaeflsteinisehe ,  anss  boliaimb  iuns  Reich  abmarehireD, 
vnndt  in  fahl  der  noth,  zu  der  Reichs  armee  stossen.  Den  17. 
April  seindt  auch  die  artiLilen'a  pferde  auss  Böhaimb  alhier  zu 
Wienn  aakommen ,  vnndt  werden  sobaldt  sie  beladen ,  sich  nacher 
dem  randeirons  verf&gen:  vnndt  wird  den  19  huvu  harr  general 
Rabatta  gleicher  weiise  von  hinnen ,  nach  dem  geaend  randeveu 
•breiMeB,  Tnndt  wie  Torhero  gemeldet  die  Regimeiiter  wn  flber- 
nehmeii*  Telingst  Ist  der  Geneitl  Reigge  gewetter  CommendaBt 
Zn  groM  glogtw  mit  todt  abgegangeiii  Tnndt  desien  GoHunande 
dem  General  Mettemichi  daM  Regiment  aber  seinem  Obristen  Lel^ 
tenandt  eenferiret  worden.  Anss  R^enspurg  wirdt  vom  11.  April 
geschrieben,  dass  die  daselbst  versamblete  hohe  Chur-  vnndt 
i^irstl.  Culleiria,  ia  ihren  Mainnng^en  noch  different  Seyen,  in  deme 
diessess,  den  punctum  secui  llalisi  pnblicae  .  welche  Iliro  Kayserl.  , 
Mayt.  selbsl  durcli  oin  narh<lru(  klirhpss  Decret  euffriij;^sl  recem- 
mendirt,  z.um  ende  zubriogcn,  verlangen,  jeness  aber  auf  die  sta- 
bilirvng  dess  friedenss  mit  der  Cron  frankreich,  Tnodty  dass  man 
die  selbiger  seithss  offerirte  eonditiones  annehmen  seile,  vnndt 
dass  mit  solchem  schlnss  die  seenritas  pnblioa.  sieh  alss  dann  ¥on 
selbst  herAr  thnen  werdO}  Blan  aneh  folglich  eonjnnetis  nrmls, 
gegen  den  Erbfeftndt  gehen  kUnnei  dringen  thnet;  Worither.  nnn 
dass  coomrane  concinsnm  erwartet  wirdt,  Anss  Ober  Vngam,  mel- 
den dieletstere  Schreiben,  dass  der  Teekely  bey  Rossenan,  seine 
general  Mastemng  angestellt,  auch  anss  allen  orthen  die  salva 
quardien,  zu  versterrkiini;  seiner  armee  herauss  gezogen  habe, 
scyc  «mch  dass  au  de»  Polnischen  gränitzen  g;elegene ,  dem  hcrm 
Baron  Jomelli  zuü^phöriü^e  Städtlein  dienewojr,  weil  ess  sich  auf 
sein  begehren  nit  ergeben  wollen,  belagert  worden.  Zu  Gran, 
haben  die  Türcken  auch  Eine  bracken  geschlagen^  vnndt  machen 
an  denen  firontiren  immerfort  grosse  kriegss-praeparatoria,  hat 
anch  die  ankunfft  dess  gross  Tartar  Hanns  nit  seiner  in  100  tan- 
sendt  pferdt  bestehenden  armee,  dass  Kdnigreich  Pohlen  in  grosse 
confiision  gebmeht;  vnndt  hat  wen%  ermangeldt)  dass  nitt  der 
wirckliche  Reichsstag,  were  dissohiret  worden. 

Mehr  wirdt  vom  9t,  Aprilis  anss  Wienn  berichtet ,  dass 
•die  aldar  ankommende  bediente,  in  nahmen  Ihress  herm,  Nemb* 
liehen  dess  Kajfserl.  Internuntij  Grafen  Caprara,  au^^  Adrianopl, 
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mit  Vnfcsliii4«iy  die  gnuiMune  naaü  v^gvwfibiiliche  Zmuamvnr 
Sthrnng  der  tArkitchra  kriegsflimcht,  confimireB,  abtonderlich 
aber,  Einer  grossen  artigleria,  welche  ein  gewisser  rene<>:at,  nab- 
meoss  Rossi  iiacher  OfTeu  abgeiulirl,  vuudl  ilmeü  dcreu  Leäctiai- 
fenlieit  iu  Vertrauen  entdeckt. 

Auss  Ober  Vnjrarn  hat  man.  dass  der  Teckelv  zu  dem  Ve- 
sier  ZOO  OtXen  aufigebrochen ,  mit  seihen  die  opcrationes,  dess 
kfiiiff%en  VeldtangM  smraterreden,  vnndt  demnacb,  seine  biess- 
liero  Terbofilte  reversion  zur  Kayserl.  Gnad,  auss  aller  hofauf 
fMcblagea.  Des  20  April»  lei  der  berr  CieMrai  Rabatte,  zu  aust- 
■teekiflg  deae  Lagers«,  vnadt  fibemefaniinf  der  Kayierl.  SoldaF> 
teaea»  nach  Preaapug  abgereist,  vandt  wirdt  selben  dahin  dca 
t6  dito  Ihre  Dorcfal.  der  hertzog  von  Lotbrlngen  folgen,  Tm^ 
die  aaaUIdt,  ne  dem  annoeb  anff  den  6  May  bestimbten 
neral  Randefoiis  m  inacben;  Endtzwiscben  marchiren  tiiglicb,  JO 
wobl  zu  wasscr,  alss  zu  lande,  viel  Völcker  hier  durch,  vnadt 
haben  sich  den  20  hnius,  Etliche  Compagnien  von  den  Dieffen^ha- 
lisrhe,  vnndt  wiedenimb  21  dito  1200  mann  vom  ScherfTerbcr- 
gi§cheo  regiment,  auf  dem  hurgplatz.  gestellet,  auch  den  22  Ikuias, 
aioh  dass  Mannssfeldische  Regiment  vor  der  Stedt  posttrt,  lo  alle 
femerss  naoher  Vii^am  zn  wasscr  passircn  sollen«  Die  Liita,  so 
der  Kayserl.  hoffkriegoe  Rath  Ihre  Kajreerl.  May.  eugereielt,  vber 
die  Regimeater,  eo  bej  der  General  mneterang  eich  atellea  sollen, 
ersteiget  nnsammen  n  83  tansendt  mann,  tter  abnng  der  Icnige 
oorps,  so  in  Ober  Vt^am,  an  die  waag  vnndt  an  die  grinitaen 
Ton  Mihren,  Schlesien,  vnndt  Oesterreich  desluiiret  setadt:  Die 
artigleria,  welche  pro  interim  in  63  Stuck  bestehet,  hat  rieh  de« 
Äl  dito,  sambt  denen  niunition  wagen,  wohl  aussgc'i'üsteter,  vnndt 
ahsnnderlich  wohl  bespannter,  vor  Ihm  Kays*ul.  May.  anff  dem 
burgplatz  praosrntirt,   vnndt  führet  dabey  herr  Giiuial  Veldl 
Zeugmaister  Gral'  von  Starnberg,  neben  den  Stuck  Ubristen  herr 
Werner  dass  commando.  Ihre  ChorförstL  Durchl.  anss  bayero, 
werden  den  29.  April  per  poste  anbero  nacher  Wienn  erwartet; 
Ihre  Kajserl.  May«  aber,  den  26  vorhero  sich  naeh  L^embnig 
begeben.  Der  Graf  Philipp  Von  Lamberg,  stehet  reissfertig,  ehist 
wiodemmb  an  den  Cbnr  brandenboigisGhen  hoffe  sngehen,  vnndt 
»war  mit  aeHen  eommisslonen,  vnndt  heffnnng,  seine  Cbnrfllrsll. 
DnrshL  In  die  biesshero  angeboHeoe  [Reidissalliants  in  bringen, 
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obwohlea  sich  die  mÜhseli^keiten  zwischea  denen  Nordischea 
Crons  noch  immerforth,  vnadt  dericestaldt  VerspQren  lassen,  dass 
man  nit  Vnbiilich  Eine  gefiüiriicUe  ruptaT}  voa  selbiger  Seite 
hart  xa  besorgen  liabe. 

Von  dem  Polnischen  Reichsstag  sehlitt  obgleich  Ihro  Mayt» 
der  König  de»  4  Aprilis  dass  mit  dem  lUyserl.  Abgeaandten  Ver- 
gliclieiie  dGanfi  werk  '  VnterechriebeBf  Ysndt  in  ieiiat  denen 
ReidieeeencLtteie  Bin  Verbleibett  laMen,  se  Jint  dodi  eeitbero  die 
enntnlkctiony  dnrdi  neüe  vnndf  grene  geldt  SnamUt  «Uerluindl 
confveionef  hinein  «t  maehen  ientireii  vnndt  nwar  dergettalti 
daee  man  durch  ein  innerliche  Vnrolie  dees  kdnigreidiie  nnch 
endtlichen  mit  herizenleidt ,  an  den  effect  zuxweifeln  hat  angefan- 
gPM ;  aber  nach  einem  trüben  wetter  erfolgte  ein  heller  sonnen 
schein,  vnndt  Verkcrte  sich  vnyersehenss  dass  leidt  in  freid; 
dann  herr  Graf  harschani  käme  entliehen  den  24  Aprilis,  Von 
Warsaw,  nacher  WienO)  vnndt  brachte  (Gott  sey  lob  vnndt  Danck) 
das«  lang  gewünschte ,  vnndt  glfickseelig  geschloteene  friedenss 
werk  gefertigter  mit  sich,  welchess  in  folgenden  pnnctis  bestehet: 

Erallichen:  Seile  dieete  Vefhindnuw  g«gtn  den  Erbfeindl 
4iflenaive«  vnndt  defenaive  atahiüret,  vnndt  ▼erblndttieh  Teihlei* 
hen»  hieae  heeden  theüen  aatii&etien  heaehehe. 

t.  Die  Verhündnnaa  aeHe  eodlnniret  werden^  Ven  heeden 
theilen,  mit  Binem  Jnrament,  im  Naltmen  Ihre  Kayaert  May.  vnndt 
deie  königss  in  Pohlen,  vnndt  der  Pohlnischen  respublica,  zu  Rom, 
znhanden  dess  Pabsleü  abzulegen,  durch  die  beede  herrn  Cardiual 
Pio  vnndt  Barbarini. 

3«  Sollen  Von  Ihro  Kaiserl.  May.  alle  praetcnslones  dem  kö- 
nigreich  Pohlen  wiederum  zuruckgeschicket  werden,  welche  za 
zelten  dess  Schwedlachen  Kriegss ,  so  wohl  wegen  der  anhaidiea, 
alss  anderen  herkommen,  vnndt  dasaieaige  Diploma,  wegen  der 
kenigL  wähl,  aelle  wiedemmh  reatitniret  vnadt  anl%ehahen  werden. 

4.  Verspricht  hergigea  der  K6ug  in  Pohlen,  vnndt  aelhige 
rea  pnUiea,  aich  aller  der  ienigen  praetenaionen  an  hegchen,  wal^ 
eile  von  aelliigen  tractat  herrliren. 

5.  Kein  theü,  solle  ohne  dcea  andern  wisaen ,  vnndt  heeier 
aeitaa  Einwilligung,  den  frieden  weder  tractiren,  noch  annehmen. 

6.  bcederseithss  Lrbcu,  vnndt  nachkommen,  sollen  zu  diesen 
loedere  Verbunden  sein. 
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7.  SoU  di^em  atleiii  anff  ien  MfldtelieB  kri«f  Terttasdn 

sein ,  vnndt  za  einigen  andern  nicht  gesogen  werden. 

8.  Solle  der  Kaysser  sciiuldig  sein  <iO  tausemit  man  zu  hal- 
ten, doch  sollen  in  dieser  Zahl,  anch  andere  hüiffe,  vnndt  die  be-> 
satzODsren  in  VngTim  Verstanden  sein:  dass  Kuaigreich  Pohlen  aber, 

-    solle  40  taasendt  mann  Ynterhalteiiy  fo  lang  der  offensive  kritf^ 
wehret. 

9.  Ist  der  krie^  anfuhren,  durch  diversion,  Nenblichen,  Ihm 
Kayserl«  May.  in  dem  Königreich,  seihige  VestugM  wiedemmb 
M  eroben,  dast  KflaigreiA  PoUea  aber»  Kaiainete  podalil^ 
Tnadt  Vkraine  angelegen  tem  laMea. 

10.  Zu  beeebleinigiing  dieaaeai  fcriegsi  leUen  Ihro  Kayaeii 
May.  dem  Kdnigreieb  Pohlen  SOO  tanaendt  Reichssthaler  Torieihen, 
dodi  mit  dieser  cenditien,  den  die  Snmma,  Von  denen  Deeimis,  so 
Ihro  l'äbstl.  heil,  dem  Königreich  Pohlen  haben  nngelassen,  wie- 
derum abgezogen  vnndt  compensii  t  werden  sollen. 

11.  Zu  dieser  VcrbQndaass,  sollen  auch  andere  Chiiätliche 
Kinic:  vnndt  fiirsten  Eingeladen  werden,  doch  anderer  gcstaldt  nicht 
alss  mit  beeder  Einbeiligen  consens  angenommen  werden ,  abson- 
derlieh aber  sollen  die  beeden  Moskowitische  f&rsten  dann  be- 
rnifen  werden. 

Wienn^  Vom  25.  Aprilis,  lautet:  dass  der  Kaysert  hoff 
faartiermaister,  nnnmehro  naeher  Pressbnrg  abgeraisi  seye,  da- 
selbst Ar  die  KayserL  hoSstadt  die  gnartier,  wegen  bevorste- 
henden mndevons  nnbereiten. 

Die  anff  dem  Reiehssboden  gestandenen  Regimentere  sn  fnesS| 
kommen  tSglich  zu  wasser  nacher  Wienn,  vnndt  werden  sich  die 
meisten  bei  der  Generalmusterung  einstellen  :  dahingegen  Ver- 
nimbt  man  auss  Nieder  Vngarn ,  dass  die  in  Vngarn  Einqnartirte 
Soldatesra,  sich  starrk  Zusammen  Ziehen,  damit  sie  die  Ersten 
in  campagna  erscheinen,  vnndt  einige  belägerong  Vornehmen 
mochten ,  derendtwiUen  dan  auch  die  gränitas  Bassen  darob  sein» 
damit  die  conjnnction  mit  dem  Teekely ,  ohne  Yerliebrnng  einiger 
Zeit  beschleiniget  werde,  vnndt  sie  der  Kayserl.  armee  Vorbi^en 
mdgen.  Waas  a^or  mit  beligemng  dlenerw^weheress  Voigangeni 
oder  biess  dato  Vorgeben  ^  bat  man  keine  gewisse  nacbricbty 
Einige  Zwar^  welche  den  Teekely  Bndtschnldigen  wollen«  geben 
Vor,  dass  solcbess  keine  belSgerang}  soadeni  nnr  Bino  miUteri- 
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sehe  Gxecation,  dardarch  die  Von  selbigen  gespannschaften  accor- 
dirte  contributton  zn  erzwingen  seye:  Gleichwohl  Verlautet,  dass 
Er  Teckely  seinp  tronppen  hei  Rosfnaw  Zusammen  Ziehe.  In  des- 
sen, ist  der  Falatiaas  R^ni  Mit  einnchtuDg  dess  general  aufbottst 
sehr  beschäftiget,  mndt  Verspricht  eine  stattliche  milits  inss 
feldt  wa  tteUea;  vnndt  weil  dann  Ihro  Kayserl.  Mfty.  anch  Vor  gutt 
angesehen,  daM  eomnando  deseienigen  oorpoi  eo  in  Cronten  agir 
fen  loUe,  dem  heirn  genenl  an  Carlftadt,  vnndt  Banne  Groatiae 
ananvertrancn ,  alia  leinit  heede  nnnmehro  dahinn  gangen, 
Tnndt  Verden  deli  eUat  in  campagna  stellen.  Die  jungst  Von 
Kayserl.  Intemnntio  herm  Grafen  Caprara  Ton  Adrianopel  ankoin* 
roende  bediente  melden,  dass  Zwar  Er  Nuntius  an  dem  tSrekisehen 
lioffe  sehr  wohl  tractiret  werde,  gleichwohl  aber  die  operatur 
VoQ  d<  m  friedenss  negotio  zu  tractiren  niemahls  erhalten  habe, 
Seye  Ihme  auch  alle  Gelegenheit  2ur  correspondentz  mit  dein  hie- 
sigen hoffe  abgeschnitten  worden:  Confirmiren  nicht  weniger,  dass 
allein  der  f^oss  Vesier,  wieder  alle  andere  ministros  vnndt  fsTon- 
ten  dess  gross  Sultans ,  mit  seinen  rationibus ,  zu  gegenwertigen 
krieg  praevaliret  habe,  auch  dass  die  diffidente  »wischen  der  per- 
len vnndt  Moskau  noch  inuner  wachse. 

Der  process  mit  dem  General  Strasoldo  gehet  nunmehr  snm 
Bnde,  vnndt  dfirfile  der  selbe ,  sn  woU  Verdienter  straff  all  seiner 
kriigss  Chargen  endtsetset  werden. 

Den  t3.  Aprilis,  Ist  herr  graff  AIhreeht  Von  Shienendorff  nnm  * 
Obristen  hoffmeister,  vnndt  herr  graff  franlz  Augustin  Von  Waldt- 
steiu  zum  Obristen  hütl'iudr4>t hall  erkläret  worden,  die  ersetzung 
dess  Obristen  hoff  Cancellariatss  aber  dörffte  noch  einen  anstand 
leiden. 

Dem  herm  grafen  Colloredo  wirdt  allem  Vermuthen  nach,  die 
KayserL  Trabanten  qnardie  Charge  vnndt  die  Hartzier  haubtmann 
St^e^  dem  herrn  Grafen  von  Nanssfeldt  conferiret  werden.  Der 
herr  General  Leslie,  hat  die  an  Rheinfelden,  Lanffenbnrg,  VilUn- 
gen,  vnndt  Philippsbnig  gei^ne  besatnnngen  heranss  gesogeni 
vnndt  diese  Vier  plita  mit  nen  geworbenen  Volk  beleget. 

Vom.  29.  Aprilis,  WirAi  Von  Wienn  berichtet,  dass  den 
S6.  bnivs  Ihre  Kayseil.  May.  sich  naeher  Lazenburg  Verftiget 
habe;  die  abreiss  nach  Presburg  aber  (zu  dem  allda  anff  den  6. 
May  bestümbten  randtvous^  bleibt  auf  künftigen  Montag,  id  est 
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May  festgestellt.  Der  Clrarflrtt  mss  toyern  wMt  heil  abendlie 
den  t9.  Aprilis  s«  Lexenbofig,  oder  wenigst  in  bSierssdeHT  sich 

einfanden ,  vnndt  ist  selben  za  empfangen  herr  Obrister  Kachel- 
luaister  graf  Von  Aithcimb  neben  andern  hoff  Cavaliren  enlgegcu 
geschickt  worden.  Der  ClnirfrirRt  anss  Sachsen  hat  gleichfallss, 
durch  eine  heut  ani;ok((niniene  &Uffetta  notißciren  lassen,  dass  Er 
•ich  dieser  tage  hier  einiunden  werde.  Die  praesentationes  der 
neopronotoram  bey  hoff,  seindt  den  26.  Aprilis,  seindt  ku  hoff 
derch  herrn  Obrlsten  hoffmaister  gesehehea,  Tuidt  mit  deo  selbi- 
ge» herr  graf  Coloredo  alst  tnhaBten  haiilitiaemi  Yoigesteliet 
'  wordea.  Termeken  Tige  ist  aaeh  der  im  Fehraario  nach  de« 
Spanifehea  hoff  abgefertigte  Expresse  Coarier  alUtier  wiedei^ 
anh  aanick  gelangt,  vaadt  mit  gebraeht,  dass  die  Spaaaiadie 
Regierai^  hmith  seye,  dea  Charfttrstea  Voa  braadeahnrg  seiaer 
praeteasionen  halber,  aa  oontentiren:  dessendtwegen  daan  herr 
graf  Von  Lambert,  sich  wiederum  Ii  nach  selbisreu  hoffe  erheben 
wirdt.  Weil  nun  der  bischoff  zu  Ollniul/i,  sieh  erkläret  hat,  sel- 
bigess  bisthumb  zu  behalten,  hin<^egen  dass  bresslawische  abzu- 
tretten,  alss  wirdt  ehistenss  ein  newe  wähl  zu  bresslau  Voi^enom- 
men  werden.  Ess  wirdt  auch  auss  Warschau  Vom  18.  April  ge- 
schriehea^  dass  der  französische  Eavoye,  daselbst  sieh  anr  abrcyss 
rüste ,  Taadt  aaheaahlaag  der  gemaehtea  aehaldea,  seiae  CWia» 
odiea  Versilhera  müsse.  Dess  Baroa  Sapaaera  Secretariaa^  ist 
dea  t5.  April,  per  posta  aase  Vagara  aae  Wieaa  aagelai^,  wel- 
dier  an  den  aldar  aawesseadea  Spaaajsehea  Ambassadeur  direela 
abgefertiget  worden ;  welchen  dea  t6.  haiae  desa  Teekely  Cantzley 
Verwanler  gefolgt,  vaadt  stehet  diese  Expedition  principaliter  hi 
deme,  dass  der  Tcckely  bcreith  seye,  gantz  Ober  Ungarn,  vnndt 
die  da  selbst  eroberte  plätze  abzutretten,  ^o  dann  mit  seiner  Vn- 
terhabenden  Militz  in  Iliro  Kayseri.  May.  Dienste  r.n  tretten.  Infahl 
selbige  dass  König^reich  Vngarn  an  seine  privii^ien  vnodt  frcyhei^ 
ien  Jiit  torbiren,  vnndt  Ihme,  seiner  Sicherheit  halber,  genugsamh 
faarantirea,  bcynebenss  der  Veriaagten  privilsgien  Versichern 
werdea.  Voa  Offea  hat  man  hrieff  Vom  17«  Aprilis  erhaltea,  weir 
che  meldea,  dass  Er  Teekely  dea  Veaier  aa  Offea,  seiaese  frfih^ 
aeitigen  Veldtanegss  ▼ereiehera  lassea,  vaadt  die  beligerang  bsj 
Dieanweg  aufgebebt  habe.  Ferners  meldet  aaeb  der  dea  8&  April 
aasa  tarckey  ankoauaeaa  kaadtachafft,  dass  die  Es^egger  bruekeii 
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gar  schlecht  Verwahret,  vnndt  mit  leichter  Möhe  zti  rainiren  seye. 
Die  zu  Ne&hefisl  gestandene  500  tartaren,  haben  gegen  trentschinn 
geatreifft ,  Toiidt  Viel  Christen  niedergesablet,  Tiiiidt  abgeffihrti 
wie  auch  nicht  wenig  dörffer  in  hrandt  gesteekt. 

Wiemi  Von  t,  May,  wirdt  mehnnablen  get«]irifllieft,  dt»  er- 
aentte  ■«  NeQlieifll  gei«g«ie  500  Tartarm,  Mtts  auf  1000  Ifaun 
terstercket  worden,  Ynndt  kakea  abemaUiSi  ia  dar  Nafttrisdmi 
geapanntebaft,  lekr  Okel  gehanset,  aveb  T4m  Offea  ans  kafelck 
arbaliea,  die  irniptian  in  die  Insel  Sebftt,  wo  mdglieb  ane  eze- 
qairen,  vnndt  alda  alless  in  die  aschen  sn  l^gee;  dereadtwegen 
auch  vonu  \V  ienii  die  Ernstliche  absieht  zu  haben,  vniult  tair  vnndt 
nacht  y.uhalten,  befelcht  worden,  der  tartar  Hann  betündel  sich 
mit  seinem  liniibt  rnrpo  noch  d.ito  Viitrr  Ktimienetz,  in  erwartung, 
wass  die  porten,  seiness  weither  niarcb,  vnadt  Vornehmen,  dls- 
poairen  werde.  Den  29.  April,  hat  sich  der  Chnrffirst  anss 
kayera  an  Laxen herg  eiogestelt ,  Von  dannen  Ehr  hefint,  id  est» 
%  May  aakr  Wien  mekea,  vaadt  key  der  Verwittiktea  Kayaerl. 
Mayt.  dass  mittagmakl  einaekmea  wirdt;  aa  ekea  eramtes  tag 
ist  der  berfaogTon  Lotkriagea,  aaeker  Pretskntg  ahgereist;  wm 
Tor  aker  Von  Ikro  KayserL  May.  mit  dem  aksolat»  vaadt  iade- 
peadeatea  eommaado  dker  die  Raysert.  Iiaakt  amiee,  vuidt  der 
kkfvffHgen  operationes  begnadet  worden  hat  anch  gedachter  her^- 
zog  Vor  übernehmang  dess  g^emelten  haubl  commando,  vnadt  ohne 
mittelbahrer  übemehmunfi;  dircction  des  gantzen  Kriegss  zu  Ver- 
stärkung: der  Kavscrl,  liaubt  nrinpr .  noch  diesesss  erhalten,  dass 
die  drei  inns  Heich  destinirte  Kegimentcr  zu  pfcrdt  alss  Sachsen 
lfaweBknig^E^ccolominHK.kneffBteini8€he  gleichfahlss  aacher  Vn« 
gam  «igeken  eontramandiret  worden.  Den  3.  May  werden  Ihre 
Kayseri.May.gleiekCdilss  aaeker  Presskaig  aaffkrecken,  Tandt  dea 
6.  kviae  den  randevoaa  an  Kfttasee  peraekOnliek  keywoknea :  eea* 
tbakret  andi  die  alliaata  mit  Poklea  im  Vorigen  Valor,  vandt  ist, 
wie  den  tk,  April  gemeldet ,  alless  fest,  steiff  and  riektig  ge- 
ieUossen,  Den  1;  May,  Ist  ein  Bxpresser  Coarler  an  den  KayssrL 
Intemnntiam  grafen  Caprara,  nachr  der  porten  abgefert^et  wor- 
den, mit  dem  hefelch,  dass  Er  i»itli  nach  ankundi^ng  einess 
öffendtlichcn  Krie2:('ss  ohne  einige  weithere  fnedcnssüandtlung 
alsohaldt  licenziren  sollo,  8onstin  hat  man  Von  15.  Vnndt  23« 
passato  krieffe  von  Offen  erkalten,  welche  melden ,  dass  der  gross 
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SvHan  den  1.  Aprilis  Von  Adrianopel  tafgebroeben ,  der  Vexier 

Von  Otfen  aber  befelch  habe,  die  gränitz  Volker  alsobaldt  an  sich 
zuziehen,  vnndl  den  march  der  Kayserl.  annee  wuhi  beobach- 
ten; Sintemahlen  über  deren  niovimng,  in  dem  türekischpn  Ge- 
bieth  eine  solche  forcht  eutstanden,  dass  erraelter  Vexier  beweget 
worden,  alle  Richter  auss  denen  dÖrfTern,  nach  Offea  sa  bernffeiiy 
vnndt  seihe  bei  haoss  suVerbleibeo ,  durch  Versicherungst  paten- 
ten Vertpreeben  mfiasen.  Denen  ^änitz  Basfe»  abeTf  ift  aiibaM* 
\tm  worden,  auf  den  15.  bniie,  eieb  mit  ihren  Vftlkem ,  diielbtt' 
einmttetten^  die  Spnebi  aber,  haben  aieb  bereitfaai  endtschn1d%et, 
da»  inen  tolcber  tenmiy  wegen  ei^gieianng  der  waseer  n  kirti 
seye.  Von  dem  Teekely  wirdt  Vntereebiedlicb  die cnriref,  Tnadf  ob 
man  schon  Von  denen  geheimben  consilijs  diTersimode  ominiret,  so 
soll  doch  gewiss  sein,  dass  seine  abgesandte  in  22  persohnen  stark, 
mit  dem  Vezier  Von  Offen  in  gehaimber  conferenlz  gewesen , 
vnndl  Von  daraiiss,  nponn  belgradt  dem  Sultan,  in  nahmen  ihres 
principalss,  die  auf  sich  geladene  Impression  zubeweisen ,  passi- 
ret  teindt.  Die  Vestnng  s%etb,  ist  nefliicher  tagen  angesteckt 
worden,  vnndt  wie  nan  mnthmasseth  durch  einen  Croatben  alwoh 
eine  groaae  mSsge  proviandt  vnndt  nnnition  Verbrennen,  Tnndt 
ist  das  fewer  ao  befitig  geweeen,  daaa  ancb  dieatnck  groMo  tboOii 
Zeaeebmoltnen  eeindt,  eo  bey  denen  tfirken,  eb  flbless  omen,  vnndl 
groeen  ecbrocken  Vemnacbet. 

Vom  6.  May,  wirdt  mebmiablen  Von  Wieon  eoafinniret,  daia 
ansa  Croaten,  Ein  fingirter  Praebek,  nn  denen  tfhrken,  In  dass  ^a- 
nitx  hauss  sigeth  übcrg:<ingen ,  vnndl  dienst  angenommen,  nach 
diime  er  aber  seinen  Vortbl  ersehen ,  luitte  er  mit  absonderlicher 
manier  gliendc  luuden  an  den  grossen  pullTer  thurm  gelegt,  dass 
also  selbiger,  sambt  einem  grossen  theil  der  Vestung,  in  die  Luefft 
gesprenget  worden,  vnndt  dabcy  500  turcken  geblieben ,  der  ge* 
meinte  Praebek  aber,  hat  sich  Vorbero  mit  der  Flucht  salvirt«  Den 
^.  IMay,  Seiodt  Ihro  Kayeerl.  May.  lambt  dem  ChnrfBraten  auss 
bayem.  Von  Laxenb«i|f  naebar  Vngam  anfigebroehen.  Vnndt  aelbi« 
gen  abondtsB  s«  pettronell  (alwoh  dieeelbo,  aambt  der  gantaen 
holialadt,  Vom  herm  Grafen  Ferdinand  Bmei  Von  thrann  heriigiit 
traetirot  worden)  angelangt,  folgenden  tag  aber,  aicb  aldarmit 
<einer  Jagt  erlustiget,  vnndt  nadi  eingenobmenen  frUfaraable,  ge- 
gen Preitbnrg  forth  passiret,  alwo  sie  auch  des  4  dito  ankommen. 


Digitized  by  Google 


Sonnten  Vcrnimbt  man,  dass  die  fortsetKang  gegenwärtigen  türken 
kricgss,  Von  VnterschieHlichen  (ursten,  so  biesshero  dem  Ottoroan- 
nisrhf  n  Joch,  mit  der  contribution  Vntcmorffen,  höchst  Verlangt 
wirdt)  haben  auch  dem  Kayserl.  hoff  Versichert,  dass,  so  baldt  sie 
einige  progressen  der  Kayserl.  waffen  spüren  werden,  sich  mit 
denselben  conjongiren,  Mindt  gesambter  band  das«  tfirckieche  hSr 
VerloIgeB  wolleoi  welehese  auch  Yen  dem  Teekelj»  vniidt  eeinen 
aihaag  Verheffet  wird. 

Ven  9  May,  Wirdt  Voa  Wieui  hertehtet,  daae  den  %  haias, 
lierr  Graf  Carl  von  Waldtateia,  aaae  PeUen  naeher  Wiean  ange- 
laagt,  welcher  den  folgendea  tag,  Ihre  Kayserl.  May.  fiher  aeiaer 
aegötiation,  vnndt  ^diicklich  geschlossenen  alliantz  relatioa  entai- 
tet  habe,  auch  beyucbenss  gulte  hofi^uuug  mitgebracht,  dass  er 
ehenermassen  Mosskaa,  in  die  wieder  die  porten  geschlossene 
alliaats  eintretten  werde:  Der  Teckely,  ist  dem  Ve  lauth  nach, 
Von  dem  Vezier  zur  OlTen  i  ilir*'t  worden,  weilen  er  sich  aber 
allerseitbst  befürchten  tbuet,  hat  er  keine  Lust  zu  erscheinen,  in 
dessen  ist  gewicss,  dass  die  granitz  tarckea  (anss  beysorge,  damit 
aie 'Dicht  fnihezeitig  Von  der  KAjsecL  annee  fiherfallea,  vnndt 
daia  Laadt  ia  grandt  Verderhet  werdea  mdchte)  Ihre  hetta  mchl- 
liea,  aambt  weih  vaiidt  Kmdera  gegea  Offea,  vaadt  Griechisch 
Weissenharg  aalvirea,  vaadl  in  gresaer  foreht  atehea:  Waas  aber 
Er  Teckelj  sich  feraersa  resaWirea  werde,  stehet  aa  eranurlea, 
dach  coatbatret  nit,  dass  ehr  die  helagernng  desa  Schlossesa  Dfiii- 
neweeg  aufgehoben  habe,  sondern  dass  er  die  Defensores  snr 
euscrsten  extremitaet  reducirc:  vuudt  kaa  inan  auss  seiness,  z«ue 
Wienn  anwessendeü  Abgeordneten  g'cthanen  proposition:  genug- 
sanib  abnehmen,  dass  er  biesshero,  nichtss  anderss  gesncht  habe, 
dan  den  Kayserl.  hofl,  mit  schmcüchlerischen  Versprechungen  auff- 
sahalten  vnndt  hetrlegen,  sintemahlen  er  seine  waffen  wieder  dea 
tÜriLen,  alss  den  erst  aa  weadea  aich  resolviret,  wo  fern  bmh  Ihme, 
neben  gantz  Ober  Vngara,  anch  aaameiuro  Sieben  gespannschaften 
in  Nieder  Vagara  hiesa  an  die  wasg,  com  absolvtisaimo  et  tadepen* 
deati  Domiaio  ahtretten  werde.  Den  6  May,  ist  endtlich  die  Slftersa 
gamelte  general  Haateraag,  In  Vagan,  bey  dem  Stadtlein  Kitasee 
Yoigenohmen  worden ,  dabey  sich  aach  Ihro  Kayserl.  May.  aebea 
dar  ietst  regierenden  Kayserin,  yandt  EHaherfaogllchen  PrincesiD, 
In  beglcitang  dess  ChurfÜrsten  anss  bayern,  Vmb  8  Vhr  Vormit- 
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tag ,  in  Einer  schonen  Ordnung  vnndt  prächtig'er  bcg-leitnng  ein- 
gefunden,  vnndt  dem  heyl.  Meessopffer  (so  von  ikm  herren  Erts- 
bischoffe  Von  Gran  in  freyen  feldt  {fehalten  worden)  beygewoh- 
nel ;  worauf  dif  ffant/.p  in  ordentliche  Sqaadronen  g'estaodene 
armee,  die  Bencdiction  Lmpi'angen,  vondi  der  Päbslliche  AblasA, 
80  denen  wieder  dem  Erbfefindt  streittenden  Soldaten  g^ebeii 
tbgeicsen  wiiTire;  da  Meli  Ihre  Kayserl.  May.  die  Völlige  armee 
•o  sich  in  Einer  atareken  Vngariaelien  meilweegalani^i  mit  75 
Stuekea,  im  ▼olUgen  pataliaa  Uber  kt  tanaendt  man  atark  be- 
fanden (worsn  noch  8  tanaendt  mann  Kayaerl.  Volk  kommen 
aolle,  abne  denen  hoiaaren,  vnndt  Yngariaehen  regimentem ,  ao 
abenennaiaen«  bej  dieser  geneial  Muiterang  in  finrm  Eber  tli^ 
ekiichen  Pataliae  6  taasendt  mann,  randt  bei  sieb  babenden  tO 
schweren  Stacken,  gestanden)  Von  Uegimenl  zue  Regiment, 
perschSnIich  durch  vnndt  durch  besichtiget  •,  seindt  auch  so- 
wohl Von  der  gant/.en  Artlgleria .  alss  VoUi^r^n  Infanteria  vnndt 
Cavalleria ,  drei  Salve ,  mit  guttcr  Ordnung  gegeben  ,  vnndt 
nach  diesen  allen  Ibro  Kayserl.  May.  neben  den  ChurCarstea 
zne  bayern,  Von  dem  bertnog  anss  Lothringen,  in  denen 
koatbabrliehen)  anl^ehlagenen  geneUten  anlEi  berrlaehata  trae- 
tiret  worden. 

•vdiottiliolio  SpooMetttiM« 

d«reo,  hey  iezi  emenntpo  general  Miuteraog  gettandetten  Hegimeatera,  tainbt 
dero  htabt  Armee  Verordaeter  Oeaeralen  voodl  aaderwr  Ober  Ofllekva, 

taeralttact  über  die  KayserL  Cavalerta. 

Carl  hertzog  zu  Lothringen  vnndt  Baar,  Hitler  dess  gnide« 
nen  Velins,  der  Rdm.  Kayserl.  May.  General  Leuthenant  feldt- 
marscball,  vnndt  gevollmächtigter  gnbemator  aller  Ober  vnnd 
Vnter.Oeaterreicbiacber  fürstenthnmben  vnndt  Landen. 

flertnog  Von  Sachaen  Lawenbuf,  general  bej  der  Gavaileria. 

Aaneaa  graf  Gaprara,  general  bey  der  Cafalleria. 

Rndoifgraf  Rabatta,  geaaral  feldtmaraeball.Letttaaai 

Wilbelm  Ludwig  Marggraf  Von  Baden,  Qenaral  leldtaMuricbal 
Laftanani 

Baron  Mercy,  General  Wachtmeister. 
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« 

GeneraHUet  Aber  die  Kayseri.  InfaDteria. 

Bermiiiii  Marggraf  in  Badtn  Tnodt  Hodiberg,  der  Rfim. 
Ktyterl.  Mayt  wlirklieher  gebaimber  Rath  hoff  kriegss  Prawident 
feldtnarsehalt,  Tnndl  gaawal  wm  Ilitali(¥)  aamM  dimen  incorpo- 

rirleii  grauitzen. 

Graf  LesHe ,  General  feldtzeägmeister. 

Emst  Rüdiger  graf  Von  Stahreaberg ,  general  feldl-^iig- 
meister. 

Cari  Eugenias,  UerUog  zae  Croi  feldtmanchall  Lefttoant. 

Baron  Avilla,  general  Wachtmeister. 

Johaan  BaptUU  Baron  Von  Diepenthaly  general  Wachtneiator. 


AnUt.  Jalffr*         I.  M.  II.  Haft.  19 
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Folgende  Rcginentersiinen  noch  ohiftoniinnM  inoHnnng  Iliro 
Kayoerl.  Mny.  sn  der  Armee  etoaeen;  drey  regimenter  na  pferdt: 


Saehsen  Lawonlraigiicho   800  Ifnui* 

Piecolomiieh   800  » 

Khoeieteiniiehe   800  ^ 

Zwei  Regimenter  zu  foess:  KliaiBersteinische  2020  ^ 

Thannische   2020  „  . 

Ein  Regiment  Dragoner  800  n 

£in  Regiment  Croaten    ........  800  ^ 


Nach  Vollendeter  general  Mnstemng  haben  Ihre  KayserL 
May.  den  folgenden  tag  (id  est  7.  May)  Einen  General  kriegssrath 
gehalten,  Ynndt  der  geaamhten  Armee  ihre  gebührende  heeoldnng 
reichen  lassen.  Vefhoffet  man  ancfa,  ess  werde  der  hertnog  Von 
Lothringen  kArtalieh  mit  der  Tolligen  armee  anlihrechen  ^  sidi  n»- 
cher  Raab  sieben,  vnndt  den  feindt  gegen  Granu  mit  starcken 
farthejren  m  ineemmodiren  snchen,  aneh  VieUeicht  wohl  gar  die 
helagemng  diessess  orttsf  Voraehmen.  Welche  ehenermassen  der 
Pallalinus  rcgni  mit  seinen  hey  sich  habenden,  vnndt  nechst  der 
kayserl.  armee  gestandenen  6000  pferden  folgen  solle.  In  übrigen, 
seindt  /wev  Praebecken,  vnndt  drei  turcken,  welche  bev  den  Ran- 
devous,  alss  Spionen  ertappet,  nacher  Raab  abgesändet  worden: 
vnndt  ist  den  6.  hujus  Ein  Expresser  Von  Neutra  ankommen, 
so  mit  gebracht,  dass  ein  stareke  parthey  Tartaren  vnndt  t&r* 
ken  Von  Neühelisl  na  reeognoseiren  vnndt  blindem  aossgangen, 
in  meinniiig,  dass  Vnsere  alle  beym  randevons  waren,  so  aber 
VondessgeneralScholtaen  vnndt  Vngarischen  parthey enVerkvndt- 
schafftet  worden,  vnndt  Von  denen  biess  700  inss  grassbeysen 
müssen. 

Den  12.  May,  Ist  der  Landtag  Schluss  in  Mari;<j,iafnhumb 
Mähren  pro  Anno  1683  in  der  künigl.  staUt  brüno  pubiiciret  wor- 
den; So  an  folgenden  ponctis  bestehet: 

1.  Erhaltung  dess  Cattoiischen  glaubenss,  werden  die  löbL 
herren  Stände  Ihnen  besten  Verroögenss  angelegen  halten. 

2.  Cameral  VerwUligang,  vnndt  in  Ihrer  Kayserl.  May.  freyen 
disposition,  haben  die  selben  75  tansendt  fl.  Air  diessess  Jahr  mit 
diesem  Verstandt  allervnterth&nigist  Verwilliget,  dass  daroster 
die  besoldnngen  dero  kanigl,  Tribnnals  der  Landttaffel,  vnndt  an- 
deren Landtssbedienten,  wie  anch  pro : 
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3.  Der  fortifications  be>irag^  per  10  tausendt  fl.  begriefTeD 
sein,  vnndt  die  gt  lder  in  ihren  härulfn  bleiben,  desserl eichen  in- 
Spection  fibfr  den  lorlificationibns  iliiicn  »j'pbrihren  solle. 

4.  Bcjtrag  zu  denen  Kriei^ss  Verfassungen  iu  zwdlff  Munath-^ 
lieben  ratis  300  tausendt  il.  DaTon  der  hier  Landess  einqnartir- 
ten  soldatesca  Vnterhalt.  5;nmbt  denen  Senritzien,  der  Siaab  vnndt 
Ibei  4er  hfihen  primae  Offieireiii  defaicirety  wie  auch  die  swei 
Qianiaenen  auff  dem  Spielbei^  Tnndt  hradiaeb  eambt  dem  Ober 
KriegM  CemmissariOf  Ingeaeur,  vandt  artigleria  bedienten  mit 
ihren  portioneii  Tnndt  Serritn  besoldet  werden  loUen. 

5.  Serritn  deea  gemeinen  Mannes  biss  anff  den  Wachtmeister 
▼nndt  feldtwabi  inclnsire,  so  Viel  deren  im  Landt  \iürcklich  ein- 
quartirct :  bej^chrtcr  masscn,  aiuioch  für  diessmahl,  doch  mit  .hkss- 
dr&cklieher  aiisKschlfissnng  der  obangereg^en  Staabss  vnudt  hö- 
heren prsni.icjilruicn  üöicier  ubernonimen. 

6.  ICricgss  Durchzuge  thuen  die  Lobl.  herrn  Stände  annoch 
fGr  diessmahl  mit  dem  Vorbehalt  vnndt  Bediengnnss  ubernehmen, 
dass  dabey  Eine  genaue  Kriegss  diseiplin  wie  Iliro  Kayserl.  May. 
alleigaädi^t  Verbeiissen,  gehalten^  vnndt  der  Vnterhaldt  der 
endtnwiacben  anif  ein  neflgess  medenrten  Tappen,  neeh  Von  der 
Soldatesca,  worunter  anch  der  Staab  vnndt  Vdllige  primae  pla- 
nen Verstanden,  Vnfehlbahr  vnndt  bey  Vermeidang  der  jüngsten 
patenten  aissgesetaten  strafT,  guet  gemaebt  werde. 

7.  Krieges  cassa  Rest  per  46  tausend t  fl.  betreffendt,  haben 
sich  die  selbe  anerholten,  in  erweguug  der  grossen  proviruKit 
bedQrflTtigkeil ,  daliit-ii  /.uh  achten,  damit  obio^ess  zu  dem  Vnendt- 
pärlichen  proviaudt  gcvvidmetess  quantunt  autgehracht,  oder  wann 
ia  nicht  lauter  pa.irschaft  zuerhöben  werc,  an  statt  15  tausendt 
gülden,  1^5  tausendt  Metzen  Kbom  bei  particular  Landess  Inwob* 
ner  gegen  Verschreibang,  beygeschafi^  werde. 

8.  Modus  Contribnendi,  vnndt  aafianbringnng  der  Ver- 
wiUigten  Summen,  ist  dass  sicherst  mittl  der  Lahnen  vnndt 
Caminen  befunden,  vnndt  dahero  Bin  Labn  mit  16  fl.  vnndt 
Ein  Camin  mit  1  fl.  30  kr.  beleget  worden,  solche  in 
Bwey  Terminen,  alss  auf  Vnser  lieben  firawen  binuneirartb, 
vnndt  auif  Sauet  Martini  absustatten,  die  ^hane  anticipa- 
tion  aber  bei  dem  hlztem  termin  zu  delnlrinii,  worunter 
die  freysesse»,  treyhauern,  freymuhler,  vnndt  ruhoutzschi  Ver- 
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staoileii  werden,  datt  ite  des  fertigen  kUentlicheii  antdilag  zu 

euülrichleu  haben. 

(^IVB,  Wesrcn  Vorhero  benenten  Kriegss  cassa  Rest,  betref- 
fend! in  einer  Sunitna  46  lausendt  fl.  haben  aunoch  aaf  iedeM 
Laim  2  (1.  zuofegcben  müssen  werden,  Itt  aUo  ein  Lahn  Völ- 
lig biess  auf  18  fl.  gestiegen.) 

9.  Gleiebheit  der  Einquartimngen,  solle  solche  darchgehendt 
alle  betreffen,  rnndt  ibsolate  kein  orth-,  oder  Landtss  Inwoliner 
davon  eiiiniret  bleiben. 

10.  Salitens¥ersebleMi,  DempAing  der  Sebaffler  uBoIentien, 
•bscbaffnng  der  Zteggelner,  vnndt  fÜbemitiiger  Jadensebaft,  dan 
aneb  der  Mantbtaffeln  anMb&ngnng;  Solle  der  Salnifer  in  Ibnr 
May.  Zeii<^he8s8er  g^egen  9  fl.  ohnweigerlich  geliefferdt ,  der 
Schaffler  insolentienf?)  vniull  Jie  Ziegguiiicr  abschaffnug.  auch  we- 
gen der  Juden,  von  denen  königl.  herren  Crcysshaubtieüthen  dem 
Königl.  Tribunali  relationiret  werden  ,  ob  wass  abgeschafft?  oder 
wie  Viel  derea  noch  obhanden  Seyen. 

11.  Einrichtung  der  peinlichen  hallssgericbten  ,  bernhet  an 
Kayeerl.  alleignSdigt-  weiterer  Vntersuch-  vnndt  beratbeebla- 
gnng,  Tondt  weasen  die  selbe  sieb  allergnidiget  reeolviren  werden. 

Vom  13.  Maj,  WIrdt  Von  Wien  beriehtet,  dass  naeb  deme 
Ibro  KayierL  May.  die  General  Commando,  bei  dero  annee  in  Vn» 
gern  dergestalten  distribairet,  data  Ibro  DarebL  der  berlsog  Von 
Lothringen  abeolnte,  der  bertnog  Von  Sachsen  Lanenbnrg  den 
Rechten,  der  hcrr  general  Caprara  den  Lincken  üüi;l1,  der  hcrr 
graff  Leslie  (welcher  in  kurt/.en  zue  Wienn  erwartet  wirdt)  die 
Arti;z;lerla,  herr  graf  Von  Stahrenberg;  aber  die  Infanteria  com- 
mandiren  solle:  Alss  ist  den  IS.  dito  die  Völlige  armee  Von 
K&tzsaee  anffgebrochen,  vnndt  hat  den  March  directe  gegen  Raab 
genommen,  welche  miithmäflslich  durch  die  Inaol  Schütt,  daeelbst 
Bwei  Schiffbraeken  geacUagen  passiren,  so  dan  gegen  Grann 
mcken  wirdt.  Ibro  kayserl.  May.  haben  Vor  dero  abreyiv  Von 
Preosborg,  aneh  mit  denen  Vngarisehen  Magnaten  Eine  conferents 
gepflogen,  vnndt  den  12.  bnina  aambi  dem  Gborfirtten  anss  bayem 
•ich  wiedemmb  nn  Laxenbnrg  eingeitellet:  In  dessen  will  für  ge- 
Ti'iess  Verlauthcn,  dass  Ihro  kayserl.  May.  mit  eing;an{r  dess  mo- 
iiallibs  July  Von  wienn  nacher  Lintz  oder  Prag  aulTl)i  (^chen  wer- 
den, allermasscn,  mau  nit  für  rathsamb  halten  will,  dassdie  Aic- 
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derkunfft  ihrer  May.  der  Kayseha,  weiche  allen  muthmasseu  nack 
mitt  aosflgangdeM  Angoati  erfolgen  mochte,  zae  Wienn  besehe» 
lien  solle,  aasa  beysorg,  Kam  fahl  die  tfircluB  eisen  Vertheil  ge- 
lten Voss  hahee  foUton,  iie  die  heligernaip  Ehier  iaiperlirlidnft 
Veahiig  yonchmeiy  Tiindt  dia  dnrdk  ganfs  Oeetctreich  alraiffeii 
»Seilten;  Se  lerndt  rach  ihre  ILaiterL  Mtj.  reeohir«l|  Eine  ge- 
atndttdiBll  nneh  Blotkow  am  eiyediren,  Vmb  selbigeB  Cur  aar 
«llianta  anamielien:  Die  der  Wtettnerifchen  VorMMte  iat 

wieilerumb  der  gcstaldt  suspeudirt,  dass  ein  ieder  sein  haass, 
welchess  auf  erai^^^nete  ^össcre  bedrängntiss  dass  aussjE^estreckte 
Ziel  betreffen  möchte,  auf  eigene  Vnkoslen  abbrechen  solle,  die 
ausern  toriiiicatiooswerk  werden  nach  alles  fleissess  forth  g;e- 
setzet,  TUidt  noch  diesess  Jahr  wo  mSgiick  die  äussere  rcvel- 
linea  inctainiiniret  vnndt  die  contra  scarpen  mit  palissaden  einge> 
seUoieen  werden.  Den  tl.  May  seindt  1000  Biann  key  PMsknfg 
die  Denan  piMirt,  welche  Vntefm  conunuido  dets  kerm  genetal 
Sekttitaenas  den  wnagstrekm  sollen  kedeckel  kalten:  die  tkrige  im 
Rdek  stekende  Knyserl.  Regimenter,  seindt  aneh  keerdert,  scklett- 
nigst  kemnter  an  mareMren,  mndt  kaft  man  ekenemassen  anss 
Pohlen,  dass  selbige  macht  zn  Ende  Jnny  beysamroen  stehen, 
vnndl  die  operationes  anfangen  werden.  Die  auss  OÜen  Von 
4.  hnias,  anLommene  Schreiben  melden,  dass  der  gross  Ve^jcr, 
sambt  dem  Janitschar  Ac;a  vnndt  der  gantzen  annee  den  1.  dies.s 
XU  üriechisch  weisenkurii;  ankommen,  vnndt  seye  der  raadevoos 
anff  den  S4.  dito  angestellt,  daselbst  auch  der  gross  Saltan  gegen 
den  20.  erwartet  werde,  NU  weniger,  dass  80  mit  aUerkaadt 
kri^ssninaitien  keladene  greisa  sekifie  Von  denen,  gagen  Vogan 
akgefertiget  worden,  Ynik  daraiit  die  giiaita  Testongen  an  Ver- 
sekea;  vaadt  kette  der  Veaier  daselkst  die  eipedition  erinlten, 
kraft  deren  ikme  dass  eenunaado  der  ienigen  armee,  weleke  an 
den  Rebellen  stossen ,  vnndt  in  Ober  Vngam  agiren  solle ,  em- 
pfangcü;  dahero  er  alle  aiislaidt  zum  feldl/.ug  juachet,  Vmb  sich 
dass  Schioss  >ieütra.  Lcventa  ,  vnndt  Trentschin  zu  bemächtigen. 
Nacher  Stullweissenburg  wirdt  immerfoi  tliin  Lcrosse  manfi^e  pro- 
vlandt  vnndt  muiütion  übcrbracüt ,  so  allen  Vcrmnihen  nach  zu 
einer  attaqae  gegen  Raab  oder  Wienn  angesehen  sein  solle.  Der 
gross  Tartar  Haan  hat  dOOO  der  seinigen  nacher  Offen  Vomn  ge» 
schicket,  £r  aber  wirdt  innerkalk  kartaer  Zeit  mit  80  Uasendt 
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mann  sich  persöhnlich  da  selbst  einstellea ,  vandt  weitere  ordre 
erhöben. 

MehnnaWen  wirdt  Vom  16.  May ,  Von  wienn  continiüret, 
das«  dess  gross  Yezierss  festess  absehen  principaliter  auf  die  Be- 
ligemg  der  Stadt  Wiens ,  oder  der  Vestnng  Raab  gerichtet 
«eye  3  Vnb  a«  Viel  mehrerss,  weilen  in  Verwichnen  Jahr  m 
Wiem  mndt  sm  Raab  eiageachliebene  türekiaebe  Iiigenienr,  wel- 
cbe  aewobl  4er  wientteriadiea ,  alaa  Raabiaehen  fortificattoBa» 
werek  obaerfiret,  vudt  beeder  Ortben  eken  abrieaa  endtworfea, 
ftmit  die  erebemng  aowoÜ  eu  alaa  andern  orthaa,  f«r  gar  gering 
besagten  <;ros8  Vezier  Vorstellet.  Zn  Offen  stehen  alhereith  40  tau- 
snidt  türcken  beisammen,  Von  danen  ein  grosse  mänge  proviandt 
vnndt  Munition  nacher  8tnellweissenbui^  abgeffihret  wirdt;  vnndt 
ohschon  Von  des  gross  Vezierss  annkunffl  noch  kaiiio  ^-fwiessheit 
eingeloffen,  führen  doch  die  Türcken  ohne  Vnterlass  aUerhandt 
grobesa  mndt  graoaaroniess  geschOtz  bey  der  aldar  campi :  enden 
armee  Zaaammen,  ynndt  döHTte  also  der  angriff  bey  ankanfft  ge- 
daditen  Vexieraa  anff  einen  wie  Verbero  gemeldet  importantan 
Orth  angaeeben  aein.  Anaa  Ober  Vngam  bat  man  aneb  naebriebt, 
daaa  den  5.  Mny^  daaa  JeannelKaehe  ScUoaa  dijanonlin,  (weleheaa 
die  Rebellen  endtlich  mit  Vielen  bomben  vnndt  Staaken  beswm- 
gen)  Zwar  mit  aeeord  übergangen ,  ^nndt  die  beaatmng  mit  saek 
Tnndt  pack  abziehen  sollen,  die  Rebelleu  betten  den  accord  nit 
gehalten^  soudorn  die  meiste  besatzunsc  niederg;emacht ,  p^edachten 
Joanneiii  aber  zum  Tprkply  <r<*^*'il'rct,  vnndt  dessen  Gemablinn 
aambt  kindern  fortgehen  lassen ;  deme  Vngeachiet ,  inclioire  der 
Teckely  nnm  Vergieicb,  woranflf  seine  mitconsorten  atarck  drän- 
gen ,  tnndt  wollen ,  dass  er  alless  Vorige  Jahr  occnpirtess  resti- 
tniren^  vnndt  aieh  in  ihre  Kayaerl.  May,  derotion  begeben  aolte» 
in  deme  aie  beaorgen,  daaa  ihnen  die  tflreken  Ibra  promiaaen  nit 
kalten  mSditen«  Demnach  der  KayaerL  boff  sn  Laxenbntg  mo» 
demmb  nngelanget,  alaa  aeindt  Ihro  Chnrfliratl.  dnrebl.  in  bayem 
intentioniret,  ebiat  nacher  Mfinchen  anfaabreehen,  haben  in  dra> 
sen  Ihro  Kayserl.  May.  Versichert,  bey  dcro  ZurackknnfTt  auss 
dem  b.^y fischen  Crcys«?  in  16  tausendt  Kiisammen  zue  Ziehen, 
vnndt  nüt  ZustoHsung  5  bicss  in  i\  tausendt  Reicbss  trouppen,  alle 
hcgebenbelt  heym  Rhein,  oder  aber  wan  ess  Vonnöthen  seyn  soUe, 
in  Vogern  zu  obaerviren  vnndt  agiren.  Den  tk*  May,  kt  die  Kay- 
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serl.  armee  bey  Raab  gestanden,  vnndt  gehet  nun  mehro,  wie 
man  mathmasset,  der  marcb  directe  gegen  den  gehuldigten  turcki- 
schen  boden,  vnndt  dörflfte  Vielleicht  ein  starker  streiff  sregen 
Offen  Vorgenohmen  werden ,  Krnenten  dito  seindt  abermalilen 
tft  mit  fiiessgänger  belandene  scliiffe  bey  Wienn  der  armee 
passirct,  vnndt  den  Ii.  hiyns,  z«  VerstarckuDg  der  artigleria 
noch  8  lialbe  Carthamoi,  vnndt  4  grosse  polier  oder  fewer  Mef^ 
ser  SV  waaser  abgef&hret  wordan ;  die  6000  Vogarii  aber,  welche 
bey  der  general  mnaUmag  wahren ,  haben  hies«  anff  weitem  be- 
felch ,  in  die  Intal  Schfttt  Taib  den  felbidtiichen  einfaU  daselbet 
sn  Verwehren,  ainnarebiren  müssen.  In  dessen  hat  der  bertnog 
Von  Lothringen,  an  alle  grSnitz  Commendants  ordre  abgeschicket, 
damit  sie  wegen  der  türcken  arani^ement  gutte  rori  ospüiukutz. 
pflegen ,  vnndt  die  knndtschafTter  ausschicken  sollen ;  den  herro 
graf  vanilt  sreneral  LesHc  seindt  auch  ordre  7iUöreschickt  worden, 
dass  er,  sobaldt  der  general  Wachtmeister  graf  von  ätahruberg, 
ietsiger  €omniendant  zu  PbUippssbnrg,  welchem  Ihr  Kayserl  May, 
dass  conunando  Ihrer  m£  dem  Relchssboden  stehenden  Kriegss 
VAlker,  an  statt  dess  general  Leslie  anvertrauet  habe,  daselbst 
anlangen  werde,  Von  dannen  anflbrechen,  vnndt  sne  der  in  Vn- 
gam  sieh  liefindenden  KayserL  hanbt  annee  Verfügen  solle.  Man 
hat  aneh  Von  Wienn  tOO  tansendt  Rtichsstlialer  an  beede  hertzoge 
Von  Hannover  vnndt  Jell(?)  per  weehsl  remittirt,  dahingegen  die- 
selbe etliche  Regimenler  zue  fuess  zu  Ihro  Kayserl.  May.  dienst 
überlassen  werden ;  vnndt  wirdt  dieser  tage  herr  graf  Von  Lam- 
berg  an  den  Ohur  Sachsischen  hoff  so  dan  nach  berlien  seine  reyss 
fortsetzen ;  zuemahlen  Ihre  Chnrfürstl.  Dnrchl.  in  Sachssen  gotte 
Versicherung  gethan,  Chnr  brandenborg  aof  Ihro  Kayserl.  May« 
vnndt  dess  Reichs  seithcn  zabringen,  worzn  anch  die  braun* 
sehweigische  f&rsten  allen  fleias  anwenden,  Vmb  den  Nordischen 
krieg  nnverbindem. 

Wienn  Vom  SO.  May,  Continairet  mehrmahlen,  dasi  weilen 
der  Chnrftot  in  Saehseen,  immeribrth  die  traetaten  mit  dem 
Chitrf&rsten  Von  brandenbarg  matnriret,  vnndt  dem  selben  in  die 
Reichss  alliantz  zu  Ziehen  sich  bemfihet ,  man  also  gentzlichen 
hofife,  dass  bey  dess  herm  grafen  Philipp  Von  Lamberg,  Kayserl. 
Envoye  Zuruckkunfft ,  die  sach  Völlig  eingerichtet,  vnndt  die 
gesachte  alliantz  geschlossen  werden  solte^  diessess  werck  wirdt 
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Von  Viitersehi«denen  Reiehssf&rsten  ,  Tnndt  prineipalifw  tvn  te- 
ilen hochfiirstl.  braunschweigischen  heussern  starck.  urgirct,  viiudt 
Beindt  auch  darob  die  niptnr  zwischen  Schweden  Tsadt  deane- 
marck  zue  Verhindern. 

Den  18.  May,  Ist  der  ChurfÜrst  anss  hayern  io  hegleittung 
Viefler  Cavaliren,  nachr  Baa4en  geruckt,  mndt  dorten  neWi 
Vielen  der  fümerobsten  Dunen  vnndt  CanraliM  priclikigst  trae- 
tiret  worden;  hat  eieh  aber  folgendts  gegen  niMndl  wiedenunb 
aaelMr  Lnienbnig  Verllget,  vmlt  fit  latintinnirat,  Einen  Poat* 
riHi  naeher  Png  Vormnehmeny  fnndt  eUetena  naeber  bnnaa  nn 
Mren.  Der  nnreh  ier  KayserL  hanbt  arnee,  tat  wegen  ab» 
geadiicklea  8  halben  Carthavnen,  vnnAt  4  grotaen  feier  meraetn 
w  etwais  retardiret  worden,  anch  der  general  Palflfi,  welcher 
desendtvvegcü  Von  den  hertzogen  Von  I^ülhringen  nachr  Wicnn 
expediret  worden,  wiedemmb  %nr  arnii  p  per  posta  abgereist, 
vnndt  hat  man  erewisse  nachricht  erhalten,  dass  erncnte  armee 
bereiths«  zu  Sigeth  Eine  stundt  Von  Raab  ankommen,  vnndt  den 
20.  May  in  daia  türckiaehe  territorinm  Ihren  ersten  posto  setzen, 
vnndt  ineaniniren  wolle;  dahero  laaffen  die  dem  Erbfefindt  ge- 
hnUigte>  vnndt  Vnwetth  Offen  wohnhalfle  bnnem,  haalTenweisay 
nn  der  Kayeerliehen  armee  Vmb  aalvn  giardiay  ana  welchen  aber 
nnr  90  de  dato  Yen  Ihre  DnreU.  dem  hertnege  Von  Lothringeni 
dnmitt  begnadigt  worden. 

Dem  herra  Grafen  Philipp  Von  Thum  ist  die  Ambaaaada  an 
den  königl.  Pohlnisehcn  hoff  anffgetragen  wordeu,  ist  doch  biess 
dato  keine  gewiessheit,  ob  der  selbe  besagte  Ambassada  antretten 
werde;  dahing^en  hat  sich  rbent^rmassen  der  Könia;  in  INihlen 
endtschlossen ,  Einen  E\traordinarium  Eavoye  nacher  VVii'un  zn 
expediren,  welcher  immerfort  bey  Kayserl.  hoff  residiren  ,  vnndt 
nocbmehre  einen  anderen ,  der  «In  continnirlieh  bej  der  KiyeerL 
haabt  armee  anbaiatiren  aoUe. 

(P«rU«tsm«f  li»lct.> 
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V. 

Regesten  und  urkundliche  Daten 

«ber 

das  VerklHuiM  dei  Oardiub  Hceliis  mGua^ 

als  Bischofs  von  Brixeo, 

lam  Henoge  Sigmiind  von  Oesterrdeh  mid  zo  dem  Uide  Tirol 

VfB  1460  bia  im. 
Alheri  4tkger* 
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I.  14M.  98,  FdnmAr.  Brixen.  Joliuia  Rditl,  Bi«eh«f  von  Brixta  »tithi.  Btginn 
StrtHra  wegen  Nkotams  v«m  Cm.  —  AreUv  IMr  MMrateeii.  I.  8.  Mt  — 

SUlBacher  Bcitr&fe.  VI.  p.  317. 

'i.  1450.  14.  MärF.  Brixen.  Wnhidccret  d^n  nnrnfapHrl«  von  UriTf-n  ,  worin  ei 
driD  Fapcte  di«  firwäblnug  des  Brixner  Oooüierra  und  Plarrera  von  Tirol,  Leoatiard 
WIcnnajF,  w*m  >ii«b«r  Brizt»  MMifl«  mm4  mm  detsMi  BcitUffUff  ktttat.  2m' 
rieieh  antfaiirUche  Wahlfeselieble.  —  Borgleebaer  Tirol.  Adler.  T.  3.  Abflril.  — 
Sinnacher  Beitrige.  VI.  338.  —  Sehatx-Areb.  Repcrtor.  im  Gab.  Arch.  *u  Innabrneh. 

S.  1*50  *).  %Sk  M&ri.  Rom.  Boll«  de«  P.  NJeoUas  ?. »  wti»  Atm  DMMnpIt«! 
Brisen  mngeklndifl  wird,  daw  Bmi  d«a  Cndianl  Gnsanu  fif  i»u  «vlodigt«» 
Brixni-r  Stubl  bestimmt  habe;  en  gibt  Hi(>  Orflnd«  dieser  Wnhl  an;  Tfrbeiiif  freie 
Wabl  für  dieZakanfl;  bittet,  nJcbt  su  widcrstrebant  «ad  aicbt  an  giaabeo»  Rom 
wallt  dan  Ganaaidattn  daatMk«r  Nallan  ittwtdarkand^in.  —  Orlginil-irrk.  im  Brlz* 
nar  Arebiv  an  InosbndE.  Lnd«  S.  Nr.  7.  Lit.  A.  —   Sinnach  er.  VI.  339. 

».  14f»<).  äo.Mär«.  Rom.  Päp^dirh««  Bulle ,  gleichen  Inhaltes  wie  an  daa  Brixner 
Capitel,  an  den  Heraog  Sigmnod  von  Tirol  wegen  Emennnng  des  Cardiaals  Casa» 
n«s  ann  Blacfcafa  van  Brfvan.       Siaaaflbar'a  Bdtr.  Tl.  HiU 

5.  l'obff  ilr";  \irr,taiis  von  fus  VorTiriUnisi  imm  nasler  Concil .  «cd  das  Clin» 
ractar,  welcbea  er  anf  demselben  offenbarte.  —  Commentar.  Aeaea«  BSbrU  da 
f  cstta  CanellU  Bnaltaau. 

ß.  Ursacben,  aas  denen  Cardinal  Nieolaos  Ton  Cas  um  das  Bisthsa  Brixea 
aicb  bewarb  f..^c!!ie  UnTprfrSirlirhkeit  in  Rom").    —   Apncai^  f!\1vü  FpUfn!.  1«f7. 

7.  (iegenvorstellaagen  des  Hort.  Sigmaad  von  Tirol  gegen  die  römisclte 

WnU  da«  Nical.  Cna  in»  BlaaWa  van  Brixan  i  ««dla  ail  dar  dantaalian  KnUen 
gemachten  Versebreibangen  nnd  Compaetaten  entbalten  vnter  andern  ,  daes  8e.  Hei« 
ligkeit  drei  Monate  aaeb  eiaer  Wabl  warten«  dieselbe  bdren»  aad  so  sie  recbtlicb 
ftaakahea,  aaebmala  bestitigea  sollt«."  —  Bnrglechaar  Tirol.  Adler  I.  t.  AblbeiL 

8.  Str. 

P.  H50.  Herzog  Siginnni!'i  .^nffcr^rrtinp  an  die  Cbnrfttrsten  «ad  FCmten, 
dem  Papste  sa  scbreiben,  das  Gottesbaas  Brixen  an  der  freien  Wabl  eines  känftU 
t«n  Blaahafa  niakl  an  feeirran,  naeh  die  GemiynaUtea  der  genanniaakan  IlkUan 
dnmm  an  brechen.  —  Bebatzarchiv  in  InnsbrnelL  Life.  VI.  f.  86S. 

9.  1450.  23.  MärF.  Kom.  Schreiben  des  P.  Nirolan!»  V  «n  Hemog  Sigmund 
TOB  Tirol»  der  aosaabmsweisen  römiscben  Wahl  des  r^icolaas  v.  Gas  sum  Bischef« 
«•»  Brixan  fcatn  Blniatiiae  in  dm  Wag  •«  lefM.  Bar  FnfBl  venlaharl*  d«M  swi- 
achen  srinrr  irnndinng  «nd  d«n  Compacfatea  alt  i«r  g«fl»MrlMlm  koin  WM«r* 
apraeh  Statt  fnde.  ~  Slnnacher  B«Itr.  VI.  MI. 

n,  fit«,  a,  M&rs.  Besi.  Grftade,  aas  denen  BeM  in  Mariam  vna  Cm  iir 
iaM  BlaUram  Brixan  kaattrata.  —  Binnneler.  TL  tM.  —  Ammm  Sylv.  4»  aefi- 
kna  Oermaniae. 

II.  UäO.  26.  April.  Roau  P.  Nieolaus  ?.  ertkeilt  dem  CarJiaal  Nicolass  t«b 
Cne  die  kiaeUflieka  Walia  Ar  Brisen.  —  SInnnehar.  Tl.  SM. 

12.  1%A0.  U.  Jani.  Rom.  Rom  gibt  dem  Domeapitel  sa  Brixen  einen  Verweis 
wegen  seiner  Widersetaliehkcit  ge.^en  Am  PnrHinal  von  Cosa,  and  fordert  es  aaf, 
ibn  in  den  flreiea  Bcsita  der  ihm  anvertraulca  Mircb«  eintreten  a«  lassen.  —  Bin-' 
nadiar.  Tl.  IM» 


•>  ta  »alMi  i«v  OikaBis  bH  ilanasbw  Ist  dnMte. 
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lt.  MM.  IS.  tmml.  B«*.  B«m  fi»H«rl  i«a  H«fWf  8it«B«i  wm  TMl  Mf, 

•ieli  die  Provision  mit  Xirolaun  van  Cus  für  Brixen  grfallon  tu  iR^sen,  und  Iceinea 
Widentui  »  leisteai  aoit  der  Erkliraoft  e«  werde  seiaen  VorsaU  «ad  getka- 
Scikriti  Itt  ÜMW  Sack«  aiaBalt  iadeni.  — >  Slntaher.  Vff.  SSOL 

14.  IMO.  Pfinitaf  ■«AAefidi,  3.  September.  IlMkniok.  Herseg  Sigmaad  wn 
Tirol  fordert  Psrrivalfn  von  Annenbert.  ff miptmann  sn  der  Eturh  nnil  Hnrirf^rafen 
aa  Tirol  y  auf,  «rlbst  in  Pereon  «od  mit  so  vieieu  Bot«a  der  Stände  als  ihm  gcTal- 
lif ,  ttar  Tat«  **A  Stoffalaf  a«  kaM«B«  w  AogelegtaMlM  Jaa  Papotei 
Ml  Kaiieri  in  vcrkaadata.  —  Jm«¥  A«4r.  BrMiit  ««aeh.  Aar  Laadcikaiafllaat«» 
saB  okig.  Jakre. 

15.  IWl.  27.  Jkaner.  Brixea.  Feierlieke  Vcrwakmag  de«  DoBcapitela  an  Bri« 
xa»  g«««i  dl«  fBpsUlcfc«  KnMftiuf  iat  CtrdbMia  vaa  Caa  am  Blaakaf  ram  Bri* 
irn  ni-bot  Derarnng  vom  ^rMcrfit  uttarffleilat«»  F«^«  9»  4fl«  k«ti«r  m  «a(«r- 

richtcBden.  —  Sionacber.  VI.  362. 

H,  IWI.  if.  Jiftmar.  Salakarg.  Appaltallaa  daa  Baiacapitela  Toa  Brisen  gegca 
die  rSmlaah«  FrarlaioB  dar«!  daa  Cardiaal  Niaalans  tob  €m  t  darin  proteetirt  daa 
Capitel  gej*n  da»  Verfuhren  Rom*  »1«  p^?^n  («ine  mllf  Korkte  nad  RecMsfomifn 
verletseade  ilaDdJuog ;  erklärt  die  ProviaioB  l'dr  null  aad  nichtige  bestreitet  dem 
Pafil  4aa  Backt  daaa,  «ad  apfaBlrl  «a  daa  kaaaar  aa  «atorridteadaa  Papal  adtr 
an  tin  allgemeines  Coadttaai.  —  Orifla«! - IMaaia  iai  Bdaaar  AraUv,  Lad«  t. 
Mr.  7.  HB.  Innsbruek. 

17.  ItSl.  8.  Ffbraar.  Chrdada  aar  Sendang  dea  Cardinal«  Cnsanas  al«  Reforaator 
da»  EUt/tmt,  aad  aar  AUaMaaf  daa  Balabargar  Praviacial-Caacl]«.  BaaaUlaaa  aad 
Tarbandlongen  de«  roneilTnm«.  —  Zaunrr  Diron.  vt>r\  Ss!rT?nri»-.  IT).        v««r^1(»ir>5.  ^9, 

IS.  U5I.  6.  Febraar.  SaUbarg.  Oer*  Cardinal  Caeanaa  bkit  in  Salaburg  eia 
FraTiaeial-0«naU*  aad  Tarlaiki  aaf  aadrfagUcha«  Bfttca  d««  Brabteabaf««  aad  aa- 
derer  Bieekdfe  allen  deaea,  welche  xnm  JobilKam  naek  Roai  reisen  woHten  aber 
nifVit  konnten,  in  iltr  gBtiiten  SnlT^nr^rr  Provini  ein  EWeites  Jnbeljahr,  ,,ad 
■aaximam  corumdem  consoiationeat  animarum  salutem.  et  ecclesiae  aediücalionem 
aedaa  apaalaUea  aiiaarfcarditar  aaaaaasil.**  —  K.  K.  RalMUlafft.  la  Wlaa.  Cad. 
S.  I.  69.  —   4T17  fol.  388.  —  SinnacTier.  VI.  a,"»? 

19.  1451.  10.  Febraar.  Balskarg.  Der  Cardinal  Cusanaa  vcrfaaai  auf  dem  Coa« 
all  aa  Balakarg  dea  Artikel  tker  die  Befaraiatlaa  der  Kliatar*  —  Origlaal-Urk.  im 
Oabaraial^Arch.  la  Innsbruck. 

im.  !451.  I.  Mixrr.  Wiener  -  Neastadt.  N'icolaus  Cu^Rfifii  lommt  mm  Kaiser 
Friedrieb  naek  Wioner-Neuxtadt ,  aad  dieser  erkennt  ikn  ala  Bischof  tob  Brixea, 
aad  kaatfttigt  fkn  daa  Heehatiflaa  Fireihaltaa  aalat  ▼erlalbaag  der  Regalica.  — 
Bianachpr.  VI.  r>j. 

21.  1451.3.  Man.  Wien.  Nieolaa«  Casanns  erlisst  an  alle  Benedictiaer-Aebte  der 
Provina  Salabarg  ein  aondsckreibca  mit  der  Aakttadigong  der  Tisitatloa  aad  Be* 
Camatiaa.       Biaaadiav  VI.  SSS.  «  Baaaar,  Cftrae.      BalaB.  IB.  81. 

t?.  H51.  1'.  MSrr.  Mnntac  nnrh  Crpcorirnfncf  .''riliTiTirf.  l'^r7^^5^^nf  Vrif^r'^rM 
Toa  Salabarg  rermitlelt  Friede  twiscben  Ntcolaus  ron  Cus»  and  Leonhard  Wiesmajr. 
Der  Brsbisekaf  krackte  keide  dakla»  daaa  sie  gelobten,  aai  Baaatag  Onasiaiade* 
geniti  sich  aalbst  freiwillig  ia  Brixen  sa  Tereinigea ,  oder  falls  sie  nelbat  niebt 
fiber  Ort  komm»>n,  die  Knlarheidung  unbedingt  ilira  ,  oder  d<«n  mir  Ihm  delcfriHen 
BisehSfen  von  Chiemsee  oder  Seeeaa  ta  ftberlassen.  —  Origiaal-Urk.  in  Brtxner 
Arek.  aa  laaikraek.  Lada  1.  Hr.  Y.  L.  C. 

23.  14.11.  15.  Mira.  Hoatag  aaeb  Oregorientag  Salsbarg.  Vergleich  ;<rrhrn 
dem  Cardinal  Casanns  and  dem  Domcapitel  ta  Brixen  ;  der  Ersbisehof  Friedrieb 
Toa  Salabarg,  aad  der  Bischof  Sjirester  tob  Chiemsee  verBlttaia  die  BcdiagBn> 
g«a  •  aatcr  deaaa  daa  Capital  aick  dcai  Cafdfaal  aalanriHI.  Orlflaai-Urk;.  im 
Brfsner  Arcli.  zn  Innsbrack.  Lade  3.  Tir.  7.  I>. 

24.  1451.  15.  Mira.  Salabarg.  Brsbischof  Friedrieb  tob  Salabarg  vermittelt 
awiaakaa  dea  Ckrdiaal  Caaaaaa  aaf  der  etaaa,  aad  Haraag  SigaaaA«  Aaaakari 
Wiesmajr  aad  dem  Capitel  von  Brisen  aaf  dav  aad«ra  Beita  «ia«a  ▼argMck.  — 
Cbaiel  Material.  I.  p.  a4«.  Biaaaeker  Vi.  M. 
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9},  Cardiaftl   Nicolau«  v.  Cat  durchwandert   aftch  dem  VergUithc  tu 

WAwt  irc«l«<htaBi  tw  ft«fi»raaltM  49t  KIMw.  —  SbiiMfeo  Tl.  «ST. 

26.  1451.  EreliUg  nach  h.  Kreax-Erhöhan|f  Sl.  Septeaber.  Boden.  Hen«f 
Rifioviii  von  Tirol  gebietet  auf  Anbringen  and  Bitten  de.«  Cardinalo  Bficolans  von 
Coa  allen  Amtleaten  vad  Untertbanen,  daaa  die  2«ken(e  von  allen  Nearauton,  „di« 
ia  «BMni  Lftttte  mi  Ocfeiste  l«a  ■lithama  BrisM  gMMht  da4  «it  atek  gamcM 

werdfn,  Arr  Pfar rkirrk «>  und  andern  Kirrhrn  und  [j eist ! i ch rn  Prrionen  #  denen  die 
dann  biilich  und  rechtlich  sugeiiören,  gereicbt  werden."  —  Arckir.  Stift.  Fiecbt. 

ST.  IIBt.  t.  Jlaatr.  KWIm.  NImImu  Cki  trigl  ■•!■»  4l«i«n|vl«kr  im 
Brixen  auf,  den  Wfiuclira  dea  Herzogs  Si^mnaA  tft  BM«tewig  4«r  FAwr*  Khis 
viUllbrig  nachzugeben.  —  Sinnurhrr  VI.  366. 

tS.  1^2.  28.  Jänner.  Saitburg.  Strenge  der  Cuaaaiacben  Keform  der  Ürdens- 
refclft  Im  SttbbarrlMtm.  PrctMtetiM  4«f tgta  vm  8«tl«  Act  Snbla«h«rt.  «-> 
SMBcr,  Chron.  v.  Salzt».  TU.  87. 

29.  lUt.  Oatcrn  9.  Afril.  ROekkebr  dea  Cardinala  Nicolaua  Cuaanaa  von 
■•lB«r  YIfJlBlI«Mr«iM  ivrdi  D««1«chlMl  sack  Brixen,  «ai  BtaitaMbn«  it§m  Ws» 
tkum.  —  Sinnacber  VI.  367. 

30.  1)3?.  lt.  April.  Gardlaal  Cbimm  vtrUikt  4«r  Fiter«  Tbaar  atiMB  Ab« 
laac.  —  Sinnacber  VI.  367. 

31.  1%n.  Brticr  BwuUg  »aek  (Mmb  16.  April.  M«  MMklilaha  Faactta» 
des  Cardinal*  Cuianna  in  seinem  BialfcaBCi  ttr^walh«  sa  ü.  Marfralk  la  Naaallfl 
bei  Brixen.  —  Sinnacber  VI.  367. 

3'i.  i^t.  2%.  April.  Brixen.  Cardinal  Cnaanus  aimml  die  Waldscbweatara 
im  Valttbala  b«i  HaU  im  laalbal«  aator  Mtaaa  Bebala,  «aiffl«hll  ala  4«a  Aafa- 

?!tin  er  -  Erem  it  f*n  dfr  bRTrt"!chrn  Provinz  .  tifmerkt  fedoch  .scharf,  dn'^  fir  nnlfr 
«eincM  Gtborinme  stcbeo  ,  und  behalt  sieb  seine  Autorität  &ber  dieaelbeo  ohne 
Beaabrlakaar  rwr.  —  Origa  at  progreaaaa  HairiallaM  la  Hallibal.  Vi.  ia  AraUr. 
Fravine.  Franciacan.  Tirol,  in  Sebwata.  —  Sianacher  VI.  367. 

n.  Wbi.  4.  Mai.  Kraneck.  Dir  Cardinni  Ca.tanaa  varleibt  i»t  BtlfMdrck« 
au  laaichen  aaebrere  Abläaae.  —  SinDOcber  Vi. 

tb.  tut.  8b  Mal.  Aafbafea.  Carilaal  Casaaaa  w^bt  aa  Aalbafea  lai  Laalar- 

Ibal«  die  erneuerte  Capelle  dor  yicil.  Katharina.    —   Sinnarhor  Vf.  3'>'*. 

35.  1152.  7.  Mai.  Brixen.  Der  Cardinal  Cnaanus  beatitigt  den  Waldachweatern 
las  Balllbale  aatar  iMa  Bal^eff «  all«  Friviiegien,  and  gibt  ftaa»  aafleleh  vtriebla- 
iea«  ?arscbriflen.  —  Sinnacber  VI.  368. 

3fl  12.    Jali     Brnneck.    Der  Cardinal  Xieolans   von    Coa    fordert  alTe 

Lehealr&ger  de*  Uocbstiftea  Brixen  anf,  die  Leben  nach  Sitte  and  Herkennen  neu 
aa  aMf faaf ea.  »  Blaaaeber  TL  IfOi. 

ST.  WH.  Montag  vor  St.  Micbelstag  25.  Sept.  innsbrnck.  Hersog  Sigmund 
von  Tirol  ersncbt  anf  Bitten  des  Watdbrudera  Haans  Frankfurter,  den  CardinaU 
Biaebef  Nieelaaa  von  Brixeni  den  Waldaebweatern  im.  Ualltbale,  einer  Stiftung  dea 
Baaaa  FraaUtefer  ,  dl«  OaBdaa »  die  al«  vaa  daa  Bteebdfaa  «aft  Bris«K  «rlaaf^ 
haben,  an  bestätS^m.  —  Or^^o  et  pr«(r««ta8  ■«•lallaH  te  lUOIbtl  «E  Ar«b, 
Prev.  Fraaciac.  Tirol,  in  Sebwaa.  Ms. 

m.  iW.  Bad«  Betabar.  B«r  Cardlaal  CaMM«  Mll«f  daa  Kaia«r  Fri«drfcb 
und  den  Prinzen  Ladislaus  un  sicheres  Geleite  ,  «■  aMi  lai  Auftrage  Roms  aar 
Vcnaittlang  de«  Friedens  su  ihnen  b*'rehen  tu  können.  —  Sinnacber  VI.  .'>73. 

39.  It52.  Ende  October.  Der  Cardinal  aeigt  seine  Abreise  an  daa  kaiserliche 
■aflaftr  daa  B«i«f«  Blfsaad  r«a  TIral  aa«  all  deai  T«nfir«eb«a»  aaeb  daa 

Nafacn  des  Herzogs  nicht  nnsser  Acht  laiscn  ru  \\nlton.   —  Slnnarher  VI.  375. 

M.  2.  November.  Brixen.   Der  Cardinal  Nicolaua  von  Cus,  Bischof  an 

Brlaaa»  armbat  aelaa  tterlebli«  aad  Slaalvat«  la  Bneja  (Possa)  mit  der  a«aaa 
^a  Heraeg  SIgMaad  alagef&brten  Manae  xa  ainsen  („als  ew  vnaerpergen  iat, 
wi^  mit  aeitiffem  Rsth  drr  I.and«r1iRfl  dnrch  Hcraog  Sigmund  prprdnrt  ond  pe- 
aatat  ist,  ^e  kaufeu  und  verkaufen  auch  ae  aiaaea  bei  der  neweo  Muns  von  gres- 
•«r  »«Idarfl  wegaa  d«s  Laad«  «te.)  — >  BiiabM.  Areb.  aa  Brla«»  bd  Ucb- 
■•wabr. 

ArcMv.  Jahrr.  I8S0.  I.  Bd.  II.  Hfl.  SO 
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41.  SMS.  t.  Nor,  BrixeD.  Der  CariUBftl  Caaanna  ersacht  den  GörsiMkc« 
An<mBB  T*»  LItai ,  tm  4«r  BteNnteif  4«t  GkMbem  AttMebt  im  IkBltbtB 
abiniielien  .  d»  di«Mr       ftMlicbc  PtfMB  ««r  iM  MMbMl«hn  BW  f«Mrc.  — 

Sinntchpr  VI.  m. 

kt.  ih5t.  7.  Des.  Salxbarg.  AeufeUdt.  •)  K.  Friedrich  bcsUtigt  dem  Cardinal  Bi- 

dp  ari^enlirodin!«  et  vf  ni»  melalli  et  salis  4.  d.  4.  Jannar  1218.  Xärrmberj^  ,  and 
befiehlt  den  Seinen  ihn  dabei  an  «ckiraien.  Nic«laaa  won  Cna  gr&ndet  daranf  tciae 
Anaprieh«  aaf  all«  8ala*  mmi.  B«rfw«rkc  im  Unterianihale.  ->  Lichnowaki  VIL  — 
flf  erf 'a  Bargwerkaf  caeb.  p.  BA. 

^1  IV'i^.  47.  .Titnnrr  RrtTfü.  Der  Cardinal  CupnrniT  VCndi^t  de«  Ulrirti  von 
Frenndfbcrg  aa,  daaa  er  Willena  aei,  daa  Oericht  i>teioach  and  Hatret  t  ver- 
pflBiat«  HacbstifUffifcr,  wMar  •iaivliMB,  «M  h—mitn  hiaatcitticb  8I«1m«Ii 
kam  Hentofi^e  Sij^mnnd  von  Tirol  Unwillen  erregen  naaatr.    —    Sinnaeh.  VI.  3TS. 

4t.  U^^.  2ä.  Jinner.  Rrixen.  Cardinal  >'tcoIaaa,  tti^rhof  von  Brixen  an  Hers. 
Albreebt  ran  Baiern  (ala  wir  jeca  van  «naerm  Herrn  dem  Kajaer  berkoanaaca 
Mj»)  wcfaa  Oswald  «ad  Walffaaf  Cbnna  Swarf an  Bdba«*  41a  ar  bttUt  falUf 

aa  behandeln.   —  LichnowtVi  VII.  h'.nchttß.  Arch.  zu  Brixrn. 

45.  1453.  4.  Febraar.  Brisen.  Biachof  Nicolana  von  Brixen  an  Heraog  Sig- 
iMni  wof oa  AaslIcferaBf  eteaa  aaa  ätm  Klaalcr  Wotaaoaaa  aaeli  WiMca  foktm- 
aiaaen  entflohenen  Mönehea«  da  Jadar»  dar  atean  aolchen  Mdneh  nnd  Apoiitaten  schfilalt 
aar  sit)iu<*>  in  schweren  BaaSTarfUla,  —  Lichaaa^ald  VII.  Biaab.  Areb*  aa  Brizaa* 
—  Sinnaclier  VI.  376. 

M.  1«8«.  It.  aad  15.  Pabnar.  Baaaaak.  Ctrdtaal  Gaaaaaa  Tarlaibi  dar 
Kirche  Mublwald  aad  M&hlen  Abllüiie.  —  Slnnarhcr  V.  37ß. 

47.  1453.  5.  Mira.  Braneek.  ilerxog  Sigmund  ernennt  den  Leanbard  Wiea« 
aiayr  aaiaon  Caatallaat  mmm  Baiamayr  tob  HaU  aad  aam  Biachof«  va»  Cbar,  — 
Ladnrnor  Ma.  Oeaehiebta  dar  Biacböfe  Ton  Char. 

48.  m3.  Mittfasteo  (eirea  Ii.  Mira}.  Braaaak.  CardlaAl  Caswaa  rabat 
aack  Rom.  —  Sinnaeh  er  VI.  376. 

«•.  IlSt.  IS.  Hai.  QaaHa  idaa  Mai.  Raa.  Ran  «rklirl  das  Capifol  raa 
Brixen,  daaa  ca,  bewogen  dureb  die  Bitten  dea  Cardinala  Cnaanva  dem  Capitel  die 
Erlanbniaa  nnd  Facultät  gebe,  daa  nichale  Mal  nach  aelbat  cigaaar  Wakl  daa 
Biachofa-Slnbl  an  beaetaen.  —  Brixncr  Areb.  Lad.  3.  N.  7.  F. 

50.  1«5S.  JS.  Mal.  Curla  Idas  Mal.  Raa.  P.  NlcaUaa  V.  arlbcttt  aaa  parcr 
Liebe  T.n  Tiirrinns  rlip^cm  das  Privilegium  ,  f?at<  Alf  hi■^l-So^ic^^"  Kirrhc  tu  Rrixen, 
ao  lange  er  ihr  vorctehe,  mit  dem  Interdict  nicht  belegt  werden  kaane,  (nee  apo- 
aialiaa»  aae  alia  faaria  aaatarUalc,  per  quoscuoique,  et  ex  faacamgn«  «aaaa  «aeia^ 
•laaliaa  aaffaai  ^vaal  latardlatoi  niai  cauaa  hnjnsmodi  iaaaa  at  dlatea  aaalaiiaa 

aaamoduin  eoncernat).   —    Brixner  Vrrb.  Lad.  3.  \.  7. 

51.  1453.  Verfall  des.  Fraociscaner-Ürdtiaa  uad  der  Clariaaca-.Noanen  zb 
Brtaaa  lai  Laafa  daa  ISi.  Jahrbaadarla.  —  Oaaablabte  daa  atataliaaban  Varfklla  dar 
Clariaaen>Nonnen  xu  Brixen  ,  und  der  durch  Nicolaua  von  Caa  ?a>itaaaMHaaaa 
Eoformatioa.  —  ProtocoUaa  Brixinenae.  —  SiaBaahar  IV.  S79. 

St.  145S.  It.  Mal.  Raa.  Privilegien,  ▼allaaablaa  aad  Aaflrkge,  walaba  Gar* 
diaal  Nicolaua  von  Caa  ia  Rom  ftr  Brixen  «ad  Tirol  aberhaupt  bekam  ;  —  kein 

Interdiet   vher  Brixen  —  Dombau  —  Reformation     der    Klöster    Stimii  ,     Willen  nnd 

Neuatifl  auch  Georgenberg  «nd  der  Fraaeakiöater  Soaueuburg  und  der  Clariaaen 
aa  BrfacMi.  —  Siaaacbw  Vi,  Sn. 

.'(3.  1%53.  21.  Mai.  Eam.  P.  Nieolaoa  V.  an  Herxog  Sipanud,  wie  er  aaa 
dea  Card.  Caaa  Berieht  deaaen  Bfindniaa  mit  demaelben  erfahraat  wie  «r  aicb  hier* 
aber  freue,  vcrxichtet  aaf  Aaancbea  dea  Cardinala  auf  dia  RaiarraUoa  ia  dar 
Triaalaar«  Brinar  «ad  Cbarar  ttUetn  (aifaelaH»a§  Igltar  daa  «laaliaaia  laa^faa 
dietaraa  aaalatlaraa  advaaarlt  «aaaaiaaa  alaatlaaaa  al  illaa  ad  4al  cai^laaaatlaa 


•)  Bwlatkaa  BpMga  aad  UakaawiiÜ  bataibl  «ia*  TuwiladfiAaH  ibar  dmi  «rt  der  Anafmlgaat. 
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caafirmabiMU.)  Ferner  we^en  der  Cburer  Kirche  (tifue  Eugenia  iV.  perpetuo 
cMiiii«Biate  vcp«rflvr  Roirie«  Bpp«  C»bsIuI.**)  iciittlk  «r  im  GAraiBiI 

Aaftrag  feg  eben  nil  die«0M  il«  Wirren  beisaleg  aa.  —  Lielinowaki  VI.  K.  K.  0.  A. 

54.  1W3.  28.  Jani.  Brhen.  An  dieses  DalftH  «rMieint  i«r  Cacüatl  Cbimm 
wieder  in  Brisea.  —  Siaaacber  VI.  S78. 

O.  M9t.  n.  Jaai.  Sekralbea  Im  <äurli««lt  CamaM  »m  Hiallfrtl«»  HaaptmuiB 
ia  Cadeber,  wegen  Bestrafonf^  der  Geaalnda  eaprJlli  ilt  «af  VadiitMla-BBic« 
Hala  acblaf  etc.  —  Sinnacber  VI.  378. 

66.  1%53.  Brixen.  Der  Cardinal  Casanoa  nimnt  die  RefermaUon  des  Klosters 
iar  Clarlaaea  ia  Brixea  *er.  {CarÜMlIa  •  aateqaaa  aunam  olUerel  i«  »eMena  » 

•  0)l!c!(avit  ffslr^rn  Johannem  de  Tulns,  provirri;ie  Au-^frlac  mlnistran ,  oppnrlnne 
taac  ali^aat  diebas  Brixioae  sakaislentem,  ««rsret  serio  anle  saasi  iade  recessHni) 
■I  eellapaa  !■  ■•■aalerie  rtfelwft  ekaerraattt  resUlaatar*  aei  vi  aale*  iacMaaai«)  — 
Nna  enircrnfe  der  Cardinal  die  Afnea  Resneria  tob  der  Klester  VenraMuf  (et 
<inb»<HnU  nsrbaram  SphwihJn)  a>i»«r  die  Schweiiem  ,,temerariB  nimis  nereqve  dia- 
botico  auaa,  obedieniian ,  ^uam  dictae  üarbarae  promiaerant,  praesUre  aon  taalam 
yertlB«eI(er  reeaawraali  lei  et  variaa  ei  iatalcfaal  ialartas.".—  Frefecallaai  BrI« 
siaease. 

57.  1%53.  Sl.  Jali.  Grata.  Aeaeas  Sylvins  na  den  Cardinal-Priester  nnd  BU 
aelief  vaa  Brfatea,  Mcelaas  Casaavs,  wegen  dea  Baaea  elaer  Capelle  fa  Hlraltal» 

ien  Co8an*i«  auT  seiner  Visitationsreise  verbothen,  worüber  beim  Volke,  weil  ein 
Wan()<*rtliätii(e<i  Bild  damit  in  V'erbindnag  aUn'!  ,  rnwille  laut  warde;  Aeneaa  bittet 
4en  Bau  tu  gestatten.  —  Nachricblen  Ober  das  Vordringen  der  TArkea  gegen  Con- 
alaaliaepcl.  —  Der  ganae  Brief  ela  Bevela  Aar  preaaea  Aekiang  4ee  Aeacaa  Ar 
Caaaa««.   —  Aeneae  Sjlvii  epistol.  1S5.  —  Sinaacher  VI.  381.  378. 

5B.  .1%^.  3.  Angaat.  Brixen.  Cosanns  sebliebtet  den  Streit,  in  welchen  Leen- 
bart Wiesmajr  wegen  seiner  Erwihlnng  sasa  Bischöfe  voa  Chnr  gerathea.  — 
Blaaa^r  Tl.  Itt. 

\S'<S.  S.  ra^^inrs  -  Tag:.  Brin-n,  Her  Cardinal  Castnut  best&tigt  den 
Vertrag  des  Stiftes  Willen  mit  dem  Birgermcialer  sa  lansbraek»  durch  welekea  daa 
SIUI  ier  Terpfllehldttf  eatbebea  wlri»  ia  laaakMdl  exearreaie  Oetteaüeaal  aa 

klHea.  —   SlunacberVI.  3^3. 

fiO.  1*53.  1.  Sept.  S.  E^iflifTita»^.  Bflren.  Cananof  fordert  In  jranr  gleicbcn 
Ausdrucken  von  deraelben  Freundab ergern  aueh  das  Landgericht  Stainaeh  sartick 
C„iaa  Dorf  aa«  LaaigerieM  aa  StalaaA  Ia  Mateeter  Pfatr,  «II  Ulea  Lealea,  Otlera 

Oeric^itrn,  Füllers  und  Bussi-n,  unfl  mi(  nMi-n  '/itiscri,  7.r!i>'ntcn,  CnpelAitter  und  Brufen 
Gewohnheiten.  Würden,  Ehren,  Stenern  and  mit  allen  Freiheiten,  Nutsennnd  Dienslea» 
ile  iasB  gehSren".)  —  Ork.  k.  k.  Afeli.  laaakfaek. 

U.  1453.  1.  September.  Brixen.  Cnsanns  fordert  die  Brfider  Ulrich  nnd 
Hanns  von  Freond^berE-  nnf,  die  ihren  Vorfa^r^•n  rnn  Bi<rTif»f  Krirdrirh  verpTändete 
Hofmark  Matrei  surückzugeben ,  nnd  dafür  des  Pfandscbilling  am  S.  Oallentag 
Ia  Brisea  Ia  B«fftar  aa  aebae«.  —  Vffc.  iai  k.  k.  «.  Anft.  laaebiaek. 

Regesteii  über  Stemacfa  uod  Matrei. 

ia«t.   Hein  ihiMg.   Tirol.   Markfraf  Lndwiitr  von  Brandenberg 

▼erpländct  das  Uericht  bteinneh  mit  allen  Eechten  etc.,  am 
tMO  Mark  Peraer ,  Heiaaer  Mlaa  aa  Batelf  aea  Kalaeaalela.  — 
C*K*  Oak.  Areh.  laaakraek. 

1864.  9.  April.  Erchtag  nach  Sonnla;?  Miseriford,  Wien.  HrrTri(5-  Rodolf 
van  Oesterreich  bestttigt  dea  Katseasteinera  obige  Pfandvcrleihaag 
Ia  ailea  Paaklea.  —  K.  X.  Oak.  Arek.  laasbrack. 

IMT.  Beaalag  ver  JaeeM.  Orala.  Die  Heraege  Albreekt  aa4  leepeM 

crlauhrn  r^rm  Rnilnlf  v.  Knlifn'tfin  (Ins  ftcrirfit  Strinacli  iti  flenn 
Innthalc,  ob  ibn  Nolh  anging,  einem  andern  an  versetaen,  unter 
ieaeellea  Bedinguagea,  aater  4caca  <Ie  Kateeaateiaer  iie  Plktai- 
«rkafi  esfiagea.  —  Dieaelbe  ffaelle. 

80* 
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1399.  16.  Juni.  Wies.    Die  Hersoge  Atkrecbt  und  Leopold  roa  Oe*t«r. 

Jrtli.irin  von  nritrn  im  haiiri^r^i i-n  Krlrf«  g el<?)si>^*,  dri^s  d'^r  KatTt»- 
itciaer  ihm  SteiiMck  abtrete ,  anil  crkl&rca «  dau  aie  dirte  Pfaai- 
ktfffcktll  ««r  iMta  wla4«r  «IkUaea  dirfeB,  wn«  sl«  4««  Q«tt«a» 
km«*«  Bokat  deai  PfaBdiekiltiage  avcb  aoek  die  tOOO  ll«rk  Beraer 
erlege»,  weleke  die  Herioge  de«  Bi«ck4f«B  Af  A«B  Buif  cckalüf 
gewordeu.  —  Okigc  QncUc. 

IlTt.  n»  MTB.  SbbcI  OrvfBriralBff  Brixni.  Di*  XkiitMtirfaw  iftUn 
Stelnacli  an  dea  Biscbof  von  Rrlxcn  ab.  Zeugen  warea  Jokaaa  roa 
Aaersberg  aad  Otto  Flenaiaig  voa  Sehwaneaateia.  —  Dieaeik«  OaoUt. 

IStl.  Sl.  Mai.  Wioa.  Die  Heraogo  Alkreckt  aad  Ltopald  raa  Otatar* 
reick  wielcrkolea  ibren  aator  deai  If.  Jaal  i3M  f cgtkaaaa  Sckali-- 
brief  aa  Bitcbof  Johann  tob  Briicn  wps^pn  Sfcinarh  nnd  der  3000 
Mark  aiit  der  Bcaierkaag  :  »tAUo  bleiben  wir  den»  Bischof  Jobaan 
•aiaca  lla«kk«Mia«a  OatIcBkaaa  al*.  ackaMIf  viartkalk  taaaaad 
Mark  gater  Heraaer  Mfiaa."  —  Obige  0»*1I«. 

139%.  Freitag  8.  Jaliana.  Wien.  Biicbof  Friedriek  voa  Brixen  verffin- 
det  Steiaack  aa  die  F  r  e  aa  d  s  ker  g  e  r.  Uerieg  Albreckt  voa 
O^alarralck  fab  Skm  4ia  Krtaakaiaa  iaaa,**  aa  iat  akrkaraa  Har- 

grrlh  -»-oilnnd  Ulrichs  von  Freundstcrp  A\'ittib  niirr  i>irrii  Kinderai 
oder  wen  er  will«  dock  eiaeai  der  Unaern,  der  ia  «aaem  Gebor« 
aBBi  aai  Ia  asatfa  Laaica  faiaaaaa  ««jr,  ta  vtrtataaa  bm  IMO 
Mark  Bernrr,  NtTBBtr  MSaae."  —  Obige  Quelle. 

1392.  30.  Mai.  Pfinitas'  ^«"i«  b.  Pfin)r«i(<ft|»#.   firixi-n     Ge^enbrief  der 

Freuadaberger  Haaa ,  Cupar ,  Tbonaa  und  Ulrich ,  weiland  Ulricka 
vaa  PfaaaMart  Sfkaa,  aai  allar  ikrar  Sckwefiara  «a  BMaaak. 
„Will  aber  Brlit  ii  (Heaen  Satx  löten,  so  üoII  ea  uns  daa  eiaen  Monat 
varkor  sa  wiaaea  tkaa  aaf  dio  Teato  sa  Frcaadabcrg  ia  Atm  lBa> 
Ikala«  wir  aala  iaaa  dakalai  a4«r  atekt.  Und  aallca  ai*  aaa  iar- 
aaek  aaaar  Geld  —  1500  Mark  Boracr  —  aatwartaa  kie  ao  Brixoa« 
Bad  Bollen  wir  ihnen  <1snn  Arr  l.p^nr^  afatt  tbnn."  —  Obipr  ^««*Ue. 

taM.  30.  Mai.  Pfiastag  vor  Pfiogatcn.  Brixea.  Eiaca  tob  Wort  au  Wort 
■It  i«a  varaafakaataa  fftaiaUaaiaaiaa  Brief  arliaBaaa  dUaaaiktB 
Freuadaberger  „am  dia  fltO  Mark  Berner  gowSknllakar  Meraaer 
Maaae,  die  ick  Hast  etc.  ote.  dem  Biacbefe  roa  Brixoa,  Fried- 
rick olc  gclickea  kaa  aaf  die  Ilofmark  Matrei,  Leat  aad 
Aal,  dar  Ktetaa,  dJ*  Prabalal  alc.  ^  Waaa  akar  Brlaaa  daa  Bala 

1-Öfen  Will,   so    ^rill  nrin   (^ir«:<!  rti  n-iftser  tbnn.   jShi'lirh  S'n'iIcKpn 

Oatern  and  Pfingatea.  Zeugea  Sigmund  v.  Slarkeaberg,  and  Uaaaa 
r.  Baklaaderakarf.  —  Oiaaolk«  QbcIIc. 

63.  itU.  18.  Sept.  Brixea.  Cardinal  McoUds,  Bixcbaf  vaa  Brixta  an  Kaiser 
Friedrich,  er  möge  seinem  Abjfe»ariitti'f>  Heinrich  Lcwbinjf.  Protenofar  de^  römi- 
acben  Stnbia  in  Aagelegcakeit  aeinea  üotteahauacs  ülaaben  beimeaacn.  —  Licbnowaki 
VII.  kiaakM.  Brii.  Anft. 

1453.        Orfohfr.    Iiiri»brncV.    Hfrjoj?  SicmuTifl«  On^DuriR;  (^or  Münze  nnd 
anderer  Saehea  anf  Aaforderaag  der  St&ado.  —  Licbaowski  biscböfl,  Arcb.  aa  Brixoa. 

15.  IttS.  ii.  Oetakcr.  Brixaa.  Dar  Gicitaal  Caaaaaa  ataami  mü  Maal  Bddi- 
apracke,  ob  er  die  neue  Haaaordaaar  4«a  Hara.  8ifaia»d  taek  im  aaiaaM  Bliila 

alafkkrea  aoll.   -     Sinnncher  VF.  Sh5. 

OS.  24.  October.  Brixea.   Cuaaaaa  acblicklct  ciaea  Strail  awiaekoa  dem 

BfllalranraUar  aad  daaBirfara  vaa  Bfixaa  vagaa  Halaitiflaaf.  —  BiBaacharTI.  Ht. 

67.  I4!>4.  Am  Acbiendea  der  b.  3  KQaigtaf^.  laaabrack.  Vertrag  awisekea  Hcr- 
■log  Sigmaad  voa  Tirol  and  dem  Biscbof  Mieolaas  voa  Cas  and  Kapitel  aa  Brixea  ta 
grgenseitigem  Sekats«  ffir  dea  Fall,  das«  der  ala*  «der  andere  Tboil  fcindUck  aa» 
gegriffen  werdta  «aille.  —  Blaaaakar  VI.  Sdr»  —  Irfekaavaki  Hl.  iBaakradu 
6sk.  Arck. 
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•B«  MM.  Gründe,  warum  dieaer  Vertrag  auf  einmal  fMcbloMcn  war4e.  Auf- 
IncfccBi«  Scfc«l«rlfh«ilM  iwlsebcB  H«n«f  Sigarad  «bA  i««  Carllaal«BiMli»f 
Brijen.  —  Hnndlunc;  ofr.  Mv  BriT.  Arcl>.  Lade  3.  Xr.  8.  pag.  333  vnd  353. 

90.  1%5%.  Anfanf  Faaten«  K«nn  aad  neanstg  Fragen  (flr  den  Geist  und  die 
M*nllttt  4er  4aMi]Ir««  Seit  atlr  fc«Ml«kMa4),  di«  dar  Ctrdiaal  Cvaanna  bei  der 
ViiUaliaa  de*  hikar»  «ai  afoiwa  Cltras  «IftMB  BllMae  wiegt.  — 

Siutchcr  VI.  390. 

70.  1%S%.  M.  Jani.  Brixaa.  Sebreibea  dea  CanUaala  CniaoBe  ao  den  Herseg 
KfBwii  !■  dar  Straftaaak«  mit  dm  IVtattdahargani  wtgaa  StAlakck  «adMatral, 
•ad  wegen  S.  Petereberg  nad  Straeaberg,  welebe  Cnaanas  ebenfalls  wieder  aisUaMi 
WiU»  oder  ala  Hoebstinaleben  in  Anspmeb  nimmt.  —  SSnnaehtr  VI.  39t. 

71.  115%.  Sl.  Aagut.  Teblacb  n.  lanichen.  Vcrgteieb  wegen  ciaiger  Zwiate  »wi- 
«dkM  dm  Cardtral  GaaMat  aad  d«a  Qnt&m  Halerlak  iraa  fldra  la  Pailartbal.  — 
Slaaaabtr  VI. 

9t*  September.  Puehenateia.  Sebreiben  des  Cardiaala  Cnaanas  an  den 

vaasUaalaeliaa  B«aplaM»a  Malffatr»  la  Cadakar  Ibar  Nacliatallaagea,  div  dar 
Cardinal  tu  sebea  fiaaUt}  aNd  Aatwart  daa  vaaatiaalfabaa  HaaptMaa«.  —  81a- 
Bacher  VI.  :(aT. 

73.  £ine  Aufceiebunng,  data  die  Pfarr  Tbaur  dem  Dioajstns  lieidei- 

feargav  raa  das  Haraafa  fllgasaad  aad  daa  Cardlaal  Caaaaaa  rarllakaa  ward*»  aad 

liifle  Bollen  aos^i-mltf dt  \vi>r(1i»n,  \i->'l(-Tifm  Ufrrn  Ji.-Nrlhc  L^lif nschaft  tagebSrei 
vaa  diaae«  aaUte  sie  aaebher  der  Heidelberger  erkennen.  —  Scbata-Areb.  Rafartar, 
taatkraak. 

n.  1(55.  Verladernngen  aad  ktiaak«  flaaiickar  Vatea  dar  DaaUreka  la 
Brisaa.  —  Sinnachcr  vi.  6i8. 

79.  I%ft5.  Cardinal  Cnaanna  rerbielbet  bei  Strafe  der  Eseaaiainnication ,  daas 
Niotaad  «H  Wakr  aad  Waffaa  aa  daa  KlreMagca  gaa  Brteaa  kaMaa»  aad  daaa 
Nianand  «ffentlich  tanae.  —   Bnrglebner  Tir.  Adler  I.  3.  Abtbeil.  8.  66t. 

76.  1%55.  %.  Januar.  Innabrnek.  Hersog  Sigmand  an  den  Cardinal  Nteolana, 
Biacbaf  von  Brbea  wagen  eines  Tagea  auf  den  Sonntag  Qaaainodo,  sar  Heilegnag 
daa  StraHa  aa  daa  Patraaalaraahl  dar  Pflurra  Ftgaa.  —  Llakaawakl  TII.  laaabr. 
6ak.  Areh. 

77.  IWS.  15.  Janaar.  Ram.  P.  Nicolava  V.  and  der  Cardinal  Caaaaas  be- 
alhaa  aiah  aaaaait  dia  dariaaaa-Ifaaaca  var  Brizaa  aa  rrfaralraai  daiar  (ra 
■atarias  espenaa,  et,  ne  contra  iriArnsataa  aallares  et  animalia  minaa  ratienabitia 

cenenrt^  ütatim  procedrndo   indiiirretionts  eenaaram  ip«?  inrnrreref,   ad  audfentiam 
aedia  apostolieae  retalit.    P.  Nicolaaa  V.  -  -  -  affectaosissime  ipaaa  et  cohortataa 
.  aak  data  Raaaa  Ift.  faaaar.  W».  aad  aa^a  fraalrat  a^arl  farla  aararaa  apralla 

praeir^frli^  Ännc  Sanclltnit«;  i(  tlomini  Cirdlaalis  litteria  et  niüiiilalia —  —  aliquot 
■aaaibaa  in  ana  rebelUone  eentamacitcr  at  akatiaala  ferdarantibaa —  Protocol- 
laa  Briaiaaaoa. 

78.  1455.  tS.  Jannar.  Brixen.  Nicelaua  Caaaaaa  aa  daa  Btraag  Bigmaad 
w^iren  d«>«  stfU^^  nm  dac  Patraaalsraakt  dar  FAurra  rifaa*  —  Uahaawaki  VII. 

Inaabruck.  Gub.  Archiv. 

n.  IVB.  M.  Jaaaar«  Mlattog  rar  V.  Fvaa  Uahiaaaa.  BraacdL  Nlcdaaa 

Ctt*  nus  brrlrlitet  dem  Iferxog  Sigmand  sein  Vomebmen  gagca  Ulrich  und  ituntn 
Brnder  Freandaberg  mit  Angabe  der  GrOndr,  waram  er  niabt  aabr  länger  aitwar- 
ten  kSnao.  —  Orig.  Urk.  Brixen.   Arcb.  aa  Innsbruck. 

80.  1156.  3.  HarUI.  Brlsla.  Lllfaraa  caaaiaaloala  dalaa  ab  E^iMaya  Brisla. 

Nieolao  de  Cosa  Cardinal!  jirnrprxiHo  Monasterii  Neustift  rn^psro,  nt  ana  eam  Ab- 
bala  da  Btaaa  et  Hermaniio  de  Haitis  risitet  Monasterinm  WiUinaaaa.  —  Archiv. 
'NffBlUfl.  V. 

Ol«  MH,  Circa  Afril.  Streit  swisehaa  Hertog  Sigisund  und  daa  Cardlaal 
Caaanua  wegen  Reerlsant;  der  Pfarre  Fag:i>n.        SlnnacKpr  VT.  40t. 

8S.  1455.  9.  April.  Mittwocii  in  der  Osterwocfac  Broneck.  Nicalaaa  van  Cosa 
fcaiHtlft  daa  Taaaeh,  watebaa  dar  Prapal  Caafar  aad  daa  Chfital  Naaitlll  all 
daa  Daahaat  Aafaotia  PtoltaUor  aad  da«  CttpKal  dat  Bliflaa  Ualehaa  aa  cMIcha 
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«MMr  SS  Btitm  mmä  TrltMl»  mai  um  tmwUktm  «aA  Ätna  «iRftaif «a.  —  Inktatr 

83.  S8.  «ni  S9.  April.  Der  Cardisal  Niefflnu»  tob  Caa  ««ist  cB^lickt 
•almatMlst  v«a  f.  CftOtelM  m.        ftcftniAtira  iM  ClarisMaklMton  U  Jiiin 

darcli  ;  «r   bemft  raftmirte  FraBciaekneriDoen  von   Nürnberf  aMk  BriMAt 
•kergikt  ihntn  die  LeHonj  de«  Klosters.  —  protocollnm  Brixin 

84.  SO.  Jani.  Braneck.  VertiABdliiagea  mit  dem    C&rdioAl    I^icolaua  vm 

Cm  Oer  ilt  EftUMmmg  «to«r  CanÜ*  ui  Bn«idm  m  Pt«tta«  te 

iDoeratca  TkM»  im  TtalM  Atoi  Ml  f«M  4«  Brtalcr-Tftui.  8iaaMh«r 

VI.  ASS. 

85.  tlK.  «.  JkK.  BHmm.  V«rwtea«stK  iM  C«ritHl«  Cmum  tt«f  «• 
Art  aad  Weiac,  wit  dl«  DMcMM«»  iM  OMnaml        Bkt  MfAafis  mUcb.  — 

SlM»«lier  VI.  «0«. 

8t.  14S5.  Sl.  August.  Innsbrvek.  Uerxog  ätguaad  aa  alle  seiac  llaaptJeiitc« 
Pl«g«r  «■«  Ctatldtt,  wl*  «*  Bit  iMi  CUrÜMl  BbOtf  vm  Mw  «ick  fttial, 
•ie  ihn  i«k«r  aicM  ■AMilgwi  mUu.  —  JU^nraki  VII.  luibr.  Oaft. 

Arck. 

87.  14&5.  15.  Seft»  Tri  tat.  Der  Cardiaal  Cat4Baa,  ron  Raa  aar  Rcforaaliaa 
iM  n«il«n  8rl«»  M  Balaa»  aafftfordart,  tbertiigi  41a«at  Aaaaklfl  4«m  D««u 

von  Nen^tJft.  Der  Bisehnf  rt>n  Trieat  Betreibt  eJnen  Brief  an  diesen  T>er«r  ,  wel" 
cbca  «r  dem  Stifte  Urico  il>ergeWa  aali.  AndeutaBg  eiaiger  in  lUaatcr  kerr- 
Mk«aiM  MlMdWimkc.  ->  B«m1U  Dt.  Pwi.  n.  f.  1%t. 

88.  1%&S.  IS.  Sept.  Bolsen.  Herseg  Sigataad  befiebU  dem  Aum  ven  KöstlM 
imn  ihm  veraetste  Oericht  Velturni  dem  Ctrd,  Bixrhof  Nicotiaa  ron  Brixaa  M 
losen  iD  gebca.  —  Licliaowski  lonsbr.  Oub.  Arch.  —  SiaaBclier  VI.  40%. 

m.  »H.  M.  B«fl.  Brltaf  Mob  MI.  KTMls-ErbMaaf.  Ba«M«.  BcMf  Bif- 

mani)  von  Tirol  ^f•flchU  «llen  !!nüpM?iif  rn ,  nürpprafi'n  ,  Pfleifffn,  I.anilriflitern, 
Biektemt  Räthcai  Särgera«  Ocaieiadea  und  allen  Amtleuten  and  Untertkaaen,  dcai 
Bbebafa  MeatMa  *a  Brix«B  «al  CarÜaal  >n  goaiattea»  gesis«  pipaltiak.  ui 
kalserl.  Privilegien  tu  richten  Aber  die  beil.  Ebe»  Aber  Zebcad,  Zins  and  Ofitär 
der  Kirc^e,  aaek  im  G««ekftft«a  Itr  4i«  8««I«a.  —  Origia.  UrkaaA.  iaa  fiak.  Arcb. 
SU  laosbruck. 

M.  tlU.  M.  Stfl.  Brckter  aacfc  hall.  KrwwBrkilMaf .  Baliaa.  HMa^f  Blf- 

inund  <irMirsst  mit  dem  Cardinal  Cosanus  einen  Vertrsf  ,  dasa  von  allen  Nea> 
rcatca  der  Zckeat  der  Kireben  nad  dem  CUraa  gegeben  werdea  miasct  anl  er- 
llaiC  Uartkar  Baftkl  M  aU«  Pfleger  aad  Ludrickicr.  —  Sinnaeker  VL  «03.  — 
BlUla-Arck.  FlaAi  Mffiaal.  ~  Haitaa  I. 

91.  1155.  16.  Sept.  Botaea.  Mehrerr  t'rkandea,  worin  Merzoi^  ^ff^mand  aeiaea 
Bcaiaten  verbietet  *  aick  in  Streitk&adel  über  Bkaaackaa,  über  Ziaa  nad  Zabaat« 
daa  BMkatlflM  Brix«a  aa  alidbca  i  vlvlai  Ar  Aaftraf*  4«a  Biacbaf  mm  latofilltMat 
die  Stiflafreibeifen  nicbt  an  kr&nkent  aod  dem  Cardinal  aa  gakarakaat  Mkali  ar 
daa  Gericht  Fplturn^  ablosen  will.  —  Sinnacher  VI.  VA. 

fti.  H^tü.  Unerwarteter  beinabe  gesackter  Zank  des  Cardinal«  Caaaaaa  ga- 
f«B  da«  KiMter  NcaalMl  wegaa  ViaitaMaa  aad  BafamaliM.  —  MmmmAat  VI.  %Mb 

9^  5.   Jiinnn.r,    In  Monasterio  \o\ reelle.   ra«ip:5ni^  ,  praepositan  N'nre- 

eellensis,  a  nandaüa  Fraaciaci  Nävi  Capitaaci  in  Cadobri«  frovecat  ad  Friederi- 
caa  Iap«ralar«a  da  Jariadietlaae  BrfziaMal  atoararaa  «aana  Im  FatallU  ad 
aaalran  Andraa  partiaaBtinn.  —  Lichnowskl  VII.  Innabr.  Gab.  Arcb. 

94.  1456.  7.  Janoar.  Der  Cardinal  Cn^anas  steht  mit  dem  Feinde  des  K'ai- 
aara  Friedrieb  and  der  ibrigen  öaterreickiacben  Prinaen,  den  niebtigen  Grafen 
VIriak  vaa  ClUy  aaf  galea  Faac«.  —  Siaaaakar  VL  4SI.  IM. 

05.  1456.  4.  Mira.  Botaen.  Heraeg  Signnad  fordert  daa  Oerieht  Veltnraa  aaf, 
niebt  an  geatattent  dasa  der  Cardinal  Casanna  «der  nein  Oettaakaaa  durck  die  Oe- 
riebtaleat«  van  Valtarna  oder  dnrck  Jeaand  aadan  IharaaytA  werde,  aeadern 
daaa  ai*  daa  Cardiaal  aaf  daataa  Brfardtra  aüi  ihtmt  MaabI  katotekaa  «allaa,  da 
irr  Herioj  Sifmand  and  der  Cardinal  lebenslänglich  in  einem  .Srhutr-  «nd  Trala- 
buudoias  vereinigt  aaiea.   Oeraelbe  Befekl  erging  an  die  Aicbter  and  Gcrickta« 
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l«rt«  V»»  TiMfm  mi  ■«4a«ff.  ^  SteaidMr  VI.  Mf.       UdbMwtki  Vll. 
knai.  Quh.  Arrbiv. 

M.  1%M.  «.  Hirt.  Botxen.  Urrzog  SigmnaA  befirbK  icinrm  Pflegrr  tu  Gu- 
fdt«»  4ie  6«Ht«liauleate  von  Britta  su  Mbirneii  «ad  iknen  in  allen  N*ik«n 
iMfnaltkM,  Mifclft  aJt  im  CMIaal  Nle«lMt  VM  Mna  ff«MMfelM 

Btelgvnir«   —   Llelmftwulti  Vif.  binchöfl.  .Arth,  r.u  Bn'x^n. 

97.  I«fi6.  18.  M&FB.  PengsUf  ror  <l«ni  Pftimtag,  Inacknick.  HtrMg  Sif«na4 
vtifcMill  u  iM  CbiümI  MiMlM«  rmm  Cmm  «•  T«a(«  Rtmebafl  TtaAc» 
im  PmHertlial  ■«  I5,0M  RMa.  ««Mm  «ad  as  ItOO  Oaeaten ,  jedoch  mit  V»r- 
bcbalt  ^f>n  Wipfl^rkanfoi  um  obi|^e  damnie  innerhalb  Hrr  n&chslen  13  Jahre.  — 
Brixaer  Arcb.  iu  looabrack.  Lade  3.  N.  8.  fal.  S3.  —  Siuaaclier  VI.  M8.  —  Barf- 
iMkaar  «MI.  Aiiw.  I.  Th.  t.  AMh.  S.  SIS. 

W.  1I5A.  18.  Mir«,  laaabnick.  Hersag  Sifoiand  v«r«frieU,  •fclfen  Kaafbrief 
ras  lUUtrrriedriek  keaUUJfca  aa  —  Liebaovaki  VII.  laaabr.  Gab.  Arebir. 

ff.  HM.  1«,  Hin.  laaskra^  Der  Cardinal  Cnaanni  gelebt ,  die  gakaafta 
Yaaia  aad  iaa  OaricM  VkaliMa  iardi  IS  Jakra  raa  Bataai  4aa  Briafaa  wiaier  a« 

kaafaa  gfT»«*n  m  wollen,  vni  fnll«  rr  sir*  während  dipsi»r  Zeit  weiter  vfTfrhfn 
aitaata*  au  aorgea,  daa  der  Wiederkauf  deaaeck  &lmll  fiadea  ktaac.  —  Liebnewaki 
▼D.  iaaafcr.  Oak.  Anfe. 

ino.  1%M.  18.  Mira,  lanabrack.  Heraag  Slgaaaad  leibt  vaia  Cardinal  Caaanaa 
3aOO  fl.  Rkela.,  verapricht  sie  binoea  Jabresrrist  surQck  xu  beiahlen  ,  and  stellt  ihm 
dafir  ala  Bflrgea:  Gearg,  Biicbof  roa  Trient»  Paraival  von  AaaeabergT  Oawald 
lakaar,  mrlak        9nmmMwg,  AaaakaiA  va«  Valacak*  Cirlafaf  Baifch»  Cypriaa 

ven  Laimbnrir  nnd  Unrn  von  Metz  Ori;.  Urk.  laaabf.  Oab*  ANib.  —  Li«ka«W8ki 
VU.  laaabr.  Gab.  Ansb.  —  Slaaacb.  VI.  M». 

Iii.  I«C  Sl.  Mta.  umA  la  itr  Oalarwaak  iaaaWaak.  Ilaraeg  Sig^aa« 
varktadct  dem  Eicbter,  B&rgern  uad  Leatea  der  Hornark  Mal  reit  awi- 
aeken  5hm  und  dem  Tardinal  Co*»nn»  ?in  Vertra;^  711  Stand*«  (^ckomroen,  v<»rm6g 
walcheai  er  die  von  den  Freaadabergera  an  aeiaen  Vater  llcr&og  Friedrich  gekoof 
aaa«  PItoifcamcbafI  Halr«!  labaaaiiagltak  Mallaa  ktaa«,  4aaa  it«  akar  aa«k 

«einem  Tode  ohne  alle  Ldaani^  dem  Horatirie  ledig  £ttf.tMen  nolle ,  and  befiehlt  den 
Leatea  sa  Matrci ,  den  Cardiaal  auf  diesen  Fall  xu  -kaldigea.  —  Origia.  Urk. 
iBBSkr.  Oak.  Areb.  —  LIebnawaki  eoieai  laea. 

ttSl  Itft.  ClMa  ßfriL  Tarkakraagen  dea  Cardlaala  CnsaaBs,  na  In  Aallraf  a 
i$9  Hcraoir''  Hitrmanf^  rlm  Beraard  (irmincr  im  Scbleiae  Pixoin  (nf5eao)  aa  bela^ 
garSt  Wd  ^berhaapt  ihn  im  Lande  entgegen  xu  arbeitea.  —  Kianaeker  VL  113. 

1«.  IMS.  15.  Ayrll.  Pliaataf  var  Saaafaf  Jakilala.  InaaSraak.  Ileraog  Stg- 
aand  erklärt  aieh  bereit,  dem  Cardinal  von  Brixent  der  entweder  Stainaek 
oder  2ono  "Mrirt  Rcrncr-  rnrückfordert  ,  dfts  zar&ckzugeben ,  was  Kaiser  Friedrieh 
aa4  Herzog  .\liirecht  als  ückald  des  Hauaes  Oesterreick  erkenaen  wftrdea,  varaaa- 
gaaclatt  iaai  41a  Viala  Taafm  klaaan  IS  Jakraa  wlaiaraiafallai  warda,  war4a 
Tnitror.t  nicht  eingelöst,  so  soll  obige  .Srholil tordernng  ak  aad  t«it  aajB»  —  Bri<* 
xea.  Areb.  Lade  3.  Nr.  8.  fei.  59.  —  Liekno^aki  VII. 

101.  im.  «.  Hat.  Brlaaa.  Cardiaal  Mleolaaa  Black,  vaa  Brixca  aa  Ulriak 
Halkllakaa»  die  Bfirger  an  Klansen  sollen  sieh  uxfnen.  die  3  Tkore  daaelbst  woki 
bewaehen  ,  and  keinrn  BeH'affneten ,  der  nicht  ibn,  dem  Herro^  Sigmund,  dem 
von  Trient,  and  der  Landaehaft  angekira*  einlassen  (.Nachdem  uas  der  Gradaer 
abfaMgt  kal,  aai  aiek  dia  laat  ia  dlaaaai  laada  fraadla  aaakaa).  —  LIakaawaki 
VII.  kiscb.  Arek.  Brixea. 

195.  1M6.  8.  Mai.  Bmneek.  Cardinal  Nieelaas  aihlt  die  Geldsorlen  auf,  ia 
deaaa  ar  den  Hersag  Sigmund  die  15,000  i.  ftr  Tkafara  erlegt  bat  (ia  0ald 
1W9  rkaia.  «aldaa,  «MM>  Bacataa  Oald.,  aad  fSr  1000  Dacalen  Crenxer  xa  flalkig 
fnr  f  Dor.  nn»l  »><tOo  I>n<-  fereirhnct  für  9000  rhein.  Go!d''fT),  "nd  erklärt  ,  or 
habe  dem  Hersag  «der  desNen  Krbcn  13  Jabre  Friat  aam  Wicderkaafe  gegöaat.  — 
Slaaaekar  VI*  W. 

106.  7.  Mal.  WIea.  Hersog  Sigmund  ersuckl  den  Cardinal  Cuaanos  fnarhdem  Ikaa 
•eiaa  MUka  aad  Bianar  Wigalaaa  aad  Btmrd  «radaar  aalaiffi)  dtai  Biiabafa  van 
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Tri««!  alt  tkmU«  OMflMn  im  luMktm  BtA»  «der  im  CuwM  Ukmat  mImb 

ter  «nd  Vemrsrr  ifr  Hanptmann<irtian  an  der  Etscli,  tof  deren  Vcrlmayr», 
wider  die  Grate«  Hülfe  an  lei«teii.  —  8isB»ehcr  Vi.  4U.  —  Lielinvwtid  Vll.  laaibr. 


107.  1456.  Circ»  14.  Hai.  BciMB«  Eine  Schrift,  worin  der  Cardinal  Cuaaaa  die 
alten  FUchtr  d<-<;  HnfstiRfs  Bris«*!!  aaf  die  Herrachaft  TanTm  taaefnaader  »etat,  «ad 
kcifftgt,  daaa  er  jedocli  anatatt  dieae  alUa  Reckte  feltead  aa  maebea  ,  dit  Herrsckafl. 
IMm        mT  Um  Weg«  iM  Ktofe*  MrtdMrlnfMi  mUm.  —  SiMMiw  TL  410. 

JOS.  14.  Mal.  Brijrn.   Dpr  Cardinal  Ctunnus  ,  Bisch,  von  Briii-n  ,   lä^st  dir 

HtmdMfl  Taafiera  in  Bcaita  ncliaiea  «ad  die  Ualdif«nf  leiaieu.  —  8iuiachcr  VI.  410. 

II».  iW,  1%.  M.  Brhta.  eariiaal  Nicalftu  Black,  Brisaa  M  Ii«  R«na|te 
EIccaerat  den  Propat  Eberhard  tob  Maidhorg  i«  eraachea,  die  iaa  KIcater  Wiltcin  he> 
fladlichea  and  ran  ihm  behufs  ^er  R)?forms{tf»n  HnKin  krachten  rpf^rmirten  Brdder 
■•«Ii  ciaif«  Zeit  daaelbat  aa  bclaaaea,  und  beglaubifi  deaabalb  atiaen  üeaandtca  Miehacl 
T«a  KatetBMkOTfm  vm  Mna  b«l  ««tmIWb.  "  UahaMTikl  VIL  UMk.  Arck.  saStfai««. 

110.  1456.  1.  Juli.  Brixen.  Cardinal  Nicotaua  von  Cus  i^'iH  äf-m  Anj^ustln  Henrfinjf, 
Blirf  er  an  M  a  t  r  « i  dea  Aafiraf «  aeiaea  Mithftrf cra  aaaaaeif  ta  ,  daaa  aie  aich  aar 
Hmldifaaf ,  die  er  ia  ei^MMT  PmM  VMMkai««  waUa*  k«r«ll  katlM  mtiUm.  —  MaM* 
«k«r  VI.  ML 

111.  1f^.  August.  Rritcn,  N'ifolaiifi  f'ardfnal  HNrhof  von  Rrtrirt  an  Atr 
Haraagi«  £ieanarei  die  eich  bei  ihn  für  Nieelaaa  Siekfea  aua  Taufera  verweadet. 

Li«km«vaki  JU,  Uaak.  Ardi.  Brisaa. 

llt.  1456.  SO.  A^ait.  Brixea.  Der  Cardinal  N'icalaat  von  Caa  fardtffl  das 
Binchof  von  Trienl  auf,  i>>rr  apfriehtijr  sn  urklSrcn  ,  ob  tr  (rnsanna)  ninhi  ^^fea 
aein  üewiaaen  handle,  wena  er  noch  lÄagcr  am  feLriege  wider  die  tiradaer  tbeil* 
atkac»  aal  la  Falf«  iaaaaa  aaek  aa  BlalvnfiaHaa.  —  Siaaaakar  fl.  W, 

113.  1456.  lt.  Oet.  Brixen.  Cardinal  Nieolava,  Biaehof  raa  Brisaa  aa  üa 
Heraofin  Eleoaare  wegen  einer  aar  Herraehaft  Tanfera  gehirigen  aal  davaa  al- 
gckaminenea  Wcingfilt  tob  4  Fader  j&hrlich.  —  LiehBowaki  VII.  Biaek.  Arak. 
Bfixaa. 

H*.  <i.  Drr.   BriTfr.   T>rr  Cardinal  Cnaaana  tr&gi  aeinfm  Haupimann- 

acbaflaverweaer  au  Braaeck  and  dea  dertigca  B&rgarB  aaft  k«f  ihrer  Hath  an 
aajra.  Markartrilf  iai  iaa  Caaaaaa  VaiAillaiaa  aa  itm  Kala«»  iaa  OtafM  vaa 
Oöra  and  za  Hanaf  fligBaad  ia  dar  Ofr^idkaa  Brkaakaltotcaltitkail.  —  flia* 
aaaker  VI.  423. 

113.  14M.  0.  Deeember.  Brixea.  Cardinal  Nieolaaa  von  Caa,  Biaekof  Taa 
Brixea  i  aa  41a  Hanafia  Blaaaara  Ikar  die  Aaftlaffaakaitaa  4aa  8.  Laaraatiaa 

Klaalan  aaTrient,   Mi>nr>(licfiBer-Ordi'ns.    —    I.irtinnwski  VII.  hisrhÖfl.   .^rrli.  Rriicn. 

tM.  1456.  it.  Deccmb.  t**  Idaa  Deccaib.  Robb.  Domiaicaa,  Cardin p ri^ttcr 
Ulal«  a,  Craal«  Ia  Janaalan,  tr&gt  daai  Akta  vaa  WiKaa  aaf,  daa  Heraog  Si^imaad 
aad  awai  Lalea,   dea  Heraoga  Dieaer,   die  wegea  der  Verkaftaag   eiaea  (mit 

einen  mandatam  prohibitorirrm  nach  tlrm  Klo^tpr  Snnnpnhnrif  bf.^h'mmtf'n  ^hrr 
aoglaieh  wieder  freigelaaaeaeoj  Diacoua  dea  CardioaU  Cuaanaa  in  dea  Kircheabaaa 
varlkllaa  aa  aaja  firektalaat  aaak  falaialalar  Oaaaglkaaaf  laaaaapfaakaa.  —  Oak. 
Haaa«  a.  Hof-Arcb.  in  Wien.  —  LichaoM  ski  VII.  k.  k.  g.  Areb. 

117.  1456.  ti.  Dec.  Brixen.  Ott  Cardiaal  Nieolaaa,  Biaehof  tob  Brixen,  an 
die  Haraogin  Eleonore,  die  aiek  kai  Ikai  ▼arwaadat,  daaa  der  ertraakcne  Chrialiaa 
llaasaar»  dar  aaaaarkalk  daa  Priedhafea  kaardlgl  waadaa«  wiadar  aMgagcakaa  aad 

la  den  Friedhof  an  I^gCB,  bewilligt  werile.  !>i?r  CRrdtnü!  vrr^prard  KrVn nd iftir^f rn 
alaaaaichen  („waan  aalt  der  Laiebnam  dea  Fridhovea  vnwürdif  darein  gelegt 
wardaa,  daa  war  dar  aaalaa  aiar  ain  fala*  daa  kaylarartigkeit").  —  Liakaawiki 
TIL  biach.  Arch.  Brixen. 

118.  145«.  2*  Der,  Brixen,  Cardinal  NicoU"^  ,  n;<^i  li -f  vaö  Bri«fn  ,  an  den 
Hersog  SigBkund  wegen  der  aber  die  Pfarrkirche  lu  Taur  awiachea  ilioen  ge- 
Mcklaa  Akrada.  —  LlekaawaU  VII.  kiack*  Arak.  aa  Brlaaa. 

T19.  ^V.r..  fH57?)    28.  Dir     nam     A*>n?as  Sylviu«  xeigi  aeine  Erhrl.nng  mr 
t'ardinalawarde  dem  Kicolaua  Caianaa,  Cardinal  und  Biackaf  vaa  Brixen  an,  and 
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BmI**.  Der  Brief  deckt  die  Orlal*  aaf,  waram  der  Cardinal  Ciaanas,  Bitchof  tob 
Bri«<»n  w«r<!.  fCardinnli  sei»  Roma  patria  Kfiamsi  apnd  !ndos  is  nalo5  fueril, 

aat  recatasa«  pileum  oporlnit,  aal  certe  receptara   Roma«   gotare,    et  natri  on« 
mhm  Mil  c*M«l«r*.  ir«fa»  fll«  mcmbII«  Mat:  Nm  wdtor  rMla  aoBtut 
(ant«r  tenpora,  et  «fal  olim  confemiDl  fall,  nunc  praeripae  honoralur.  Veni  i^itar, 
•beeere  vcai;   neqve   eoim  tna  rirtaa  eat«  qoa«  inter  airai  at  aabroaBa  elaaiB 
valle«  lanrueaecre  dekeat.")  —  Abbbb«  fljlrll  Epiat.  tVT. 

tte.  1*57.  t8.  JiBB«r.  OelBVB  Agaalte.  BrisBa*  Dtr  CartlaBl  Caaaaas,  BlniMf 
voa  Brlxen,  unterhandelt  aittelst  de»  Priors  von  Tri^rrn<;pp  mif  i'-m  }Jrr7nx  OHo 
TOB  Baiera  we(«n  UekerlBaauag  dea  Biatbama  Brixea  an  einen  «einer  Söbae  und 
iar  t(AlrMT«|i«l  aa  RafiBf  aalbat»  Jaiaeh  gegen  ▼•rbahalt  aiaar  FaBilaB 
«Bii  ciBaB  «dar  aweier  SebUaacr,  t.  B.  Taafers  oder  S«bvn.  („Dom  vealrem 
^.adfatam  diorrf«!n  contra  int«>ntionfm  domini  Dncis  (Siff iamnndi)  et  eapiJoÜ,  pt 
„attmnlatas  iociperem  recaperare  jnra  ecclaaiae ,  et  inciperen  ceutra  nobilea  de 
wFiniBlebarf  «bubbi  aiBrarBi  «Bf  «tcBi*  ■•Blaa  S.  PaM  {81.  Fatorsbcrf  Im  Ob«r» 

,, Innthal)  et  Castrum  Strss^^irrg- ,  mm  Stcry.inp  ,  vidi  me  non  jio.s^e  pcrfirrre,  et 
„feei  caaaani  ia  earia  coamittere.  Ob  bot  demiau«  Dux  male  contenlus,  et  iBaidi 
„in  parfcBlflBi  aartia,  at  iBfaDtsl*  Tbb«  eBB«i4«rBvi,  qaod  ai  posaem,  vellea  Bli- 
wtBtBi  Bobilem  anbragara  im  Ibbbm»  eal  dornaa  BatBriBa  Bltfllaret  pre  reenpera« 
,,tione  dictomai  eaatroraaB«  ita,  q>Jod  hc^r  ficret  r»m  rvTi*^nnu  rapituli  et  etiatn 
„Deiaini  Daeia  SigiaaiaBdi,  et  qusd  mihi  provideretar ,  et  atataa  deceatem 
nbab«r«M**).  —  ABlBgfBVbBBi  Caaaai.  Brlsaa.  Arab.  lad.  t.  Nr.  ft.  PbI.  T.  — 
SiaaBcber  VI.  h%X 

121.  145T.  89.  Jaanar.  Saanalag  aacb  8.  Paolas  Bekebmag.  laaabrack.  HeraagSig- 
mnad  erUIrt  dem  Cardinal  Nicelaaa  ▼»&  Caa,  daaa ,  da  aeiae  FSraebaieB  aiebt  bloaa 
ÜB  •  MBiw»  bbA  aaiBa  Tattan  FlriadiiA  BBd  Albredit  berObren ,  er  aie  aa  dieae 
brlni^en  nnd  nach  )hr)>m  Rath«  baadtlB  *•■■•«  —  fc.  k«  fl«b.  ÜBBa»  BBd  Haftiablv  Ib 
Wien,  Reglater  der  Händel  eic. 

m.  l«r.  7.f«braBr.  Brizea.  Casaaaa  Itsal  aieb  aebrm  bbT  dta  eUcr  «nd  Baabta 
dea  Hecbatmea  Briata  WsttUcilM  Vik«Bd«a  all  c«b(  aad  aavtiAUabt  BikllNa.  Mb- 
aacbar  VI. 

1t3.  I%ö7.  a.  Mkra.  Brixen.  Cusanna  an  die  Heraagia  Eleonore  wegea  der  Tor- 
anaiMbaft  tb«  tft  KblBr  w^Haad  Ladwif  0|piralt>fWi ,  dar  Ia  adaaBi  aad  lb««B 
cmr^hu  n;,  nat  w  Pisaia  aa  aiaar  fbiahbait  fcstofbaa.  "  JMm&wäd  Ja,  bItsblA. 

Arcb.  Brixen. 

m.  Mir.  It.  JaaL  Vitaea.  Sfaralt  awlacibta  H«isag  äigmaad  aad  dcai  Cafftfaal 

tSaiBaas  wri^en  Beaetinag  and  Patronalarecht  der  Pfbrn  TBar.  —  Sinnacber  VI.  ktS. 

125.  Ii57.  Circa  .Tuni.  Wiltcn.  Der  Cariiinftl  Cnsami«»  will  I.t^brnÄtri'fahr  witlern ; 
kcbrt  mit  aieberem  Geleite  dea  Hcraogs  Sigmund  roa  lanabmck  nach  Brixen  aarück, 
tM/k  VBB  dBrt  Aaft^a  aaeb  flabta,  Tags  daraaf  aacb  BaabcaalelBp  w*  «r  aidmr» 
Monate  blieb,  nnd  nacb  allen  Ricbtangen  hin  Qlier  Unsictierhrit  und  N'acbstclluni^cn 
Klagen  rerbreitete.  —  Haadlung  aariacb.  Card.  Caaaa.  aad  Hera.  Sigmaad  im  Brixaer 
Areh.  Lad.  3.  N.  8.  —  Sianacber  VI.  4X8. 

«M.  Mit.  OffsB  H.  Jaai.   CBiaalMbt  Dayalatlaaf  dtr  ealbbraa»  die  der 

Cardinal  fürrhtcn  an  mSsaen  glanbtf,  —  Heren^f  Sjjrrnttnds  Paritcllung  über  die 
Vorgänge ,  ana  deaea  der  Cardinal  anf  einmal  Lebensgefahr  furcbten  an  mfiaaen 
vergab.  —  Haadlaag  awi«d«B  Card.  Casaa.  aad  Bera.  Stgetaad  in  Briner  Areh. 
Ladt  9.  Nr.  8.  S.  35  t. 

127.  H.")?.  Cirrji  2*.  Juni.  MQblbacher  Bauern  «rltrmen  «icb  Hcr^*>p(«hpn  tu  haben 
ala  Werkzeuge  aa  einer  Nacbatellang  gegen  den  Cardinal.  (Caaanua  sagt  davon:  iati 
iaaUai  de  IllUbaeh  «»««iBBaleBtl  ptapter  iaddlaa  cbbIib  ae  CardlaaleB  et  BHaeepaai 
Saarn  faetaa  palam  —  snppliearant  pro  absolatione)  (Herz.  Sicrr^nni^  fiirs^ri^.-n  hcbaupfft: 
Cam  aaxina  injeria  Daeia  Conradna  Boasinger  Commissarins  Cardinalis  exlorquera 
cBTBvit  «aram  aetario  et  testibaa  in  faadrageaima  coafeaaiea«  faaraadaa  naliaaraai 
1b  rcboa  concerneatibao  ditamaHaacB  aaaaa  aof«  aaea  ale.)— Haadlaaf  aviaeb.  Cuaaa. 
«ad  Hera.  Sismuid  ia  Bria.  Aiah.  Lad.  S.     a.  f* 
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n^.  1457.  i^.  Juli.  Instroaiektam  visilalionli  CoUcfii  XMStifl,  qsM  vtototU  aJ 
inatantiaiB  Efixcopi  BrixiMati«  Nicolai  d«  Cnta  per  domJanai  Nie*la«in  praepotitom 
«i  8.  INMlfetaai  Wiranae,  et  ad  h««  ak       aivMfttui  focta  i  ei  paacU  rcf«rwaU*»ia 
in  kee  iaatnmenle  eoateata       MB  Mjarttw  tlstalto  MUtfl*  rturiMlto  Intill»  Mal. 
Arekiv.  NeasUn.  V.  V.  50. 

129.  1457.  tt.  JalL  laaaknick.  Uerfte|  Sif  naad  f  ibi  de«  Aiackef««  ven  Trieal  «ad 

cicli  1«  Oe; eoräiiunf ea  f&tWigü  ■«fe««  4«^  ttn»  Sllflm  ttaa  Bafcrtro  —  K»  K. 
gek.  Haaa-Arek.  Wien. 

130.  1457.  23.  Jali.  Saaatag  Maria  MafdaleacnUf  lanakrack.  Heneg  Sigmaad 
warat  ila  BlMhlit  ««b  TMcirt  «ai  Msta  wag««  4»r  vmi  KInItai  Mt  ^NkaaiM 

Vtiadeafefakr.  —  Gth.  Ha«R-Arrti.  in  '»Virn.  Repisfi-r  d.T  Hindcl.  rtr. 

Iii.  1%57.  XI.  Jaii.  iaacbrack.  Uenef  8if  naad  kvfieliJt  dem  Ad«l  ,  dea  BeaoiUa 
wmi  Uatorihnm  taiMr  Ktait«  Mwgtm  iar  la  <«r  ÜnMkM  Ortffcary  gtatt  lato  ■ 
dm  Zaiammcaiielaaiita  Tta  lEri»|«vitlk  tar  Wahr  la  liataa.  —  IL  K.  fife*  Anh. 

^  96  f .  136. 

132.  1457.  l.Aagaat.  Ben.  Araeaa  äjrlviaa  wüasc^i  dea  Cardiaal Caeaaaa  ia  Bem 
<lia  aiUl  4t*  laa  üfailal«  aaMfif  —  tg«  tama  la  ta  kae  «aila  fvaataalta  path* 
eaae  T«IIrm ,  qeaniria  param  eat,  quod  Cardinalca  reipablicae  eonaalere  paaaiat.  8cd 
Jararet  me  aaepe  ia  fraeMBtia  Uia  eaae»  et  tf*  vateri  aaara  ialcea  Mmaa««.} — 
A«a.  Sylvü  Rpiatal.  9*1. 

13t.  IU7.  II.  Aagait  Vaaailr*  Dar  Dog«  Faeeari  erlMk«  Um  Carüaal  Oaaaaaa, 

Tcaetiaaiackeai  tirl>ieUic  su  werken.  —  8ianacber  VI.  4^.  —  Uaadlaag  awiack.  Cnaaa. 
rai  Itara.  Sigawa«  im  Bitc.  Aiafc.  lai.  1.  N. f .  M%. 

134.  1457.  OewalUkaten  dea  CardiaaJa  Caaaava  gega«  4lt  Berg leate  dea  Hertega 

0lga)(ir.(1  von  Tirtt!,  und  rx-in  pphrimrn  Finrerstindnin«!  mit  JoJiiinn  W'itcwi??,  t.»r  AurDahena 
4eaaeli)en  ia  die  biacbuilicbea  äcbJos»er.  —  Haadiuag  iwiacii.  Card.  Ciuajins  uad  Hers. 
•Igsaad  lai  Bifsaar  AwA.  Lai*  S.  If .  S.  IM.  —  Caraalal  laal.  geaealag.f.  nt.  M, 

ir?5.  iV'i'.  t*<'hfr  (üti  \'(irnine  niit  und  -u^tjcn  üwH»..  Cusanus  leugnete  ein  Ein- 
verataadaiaa  nitiknai  Hcraeg  Sigaoad  keackoid^e  ika  deaaelkea.  —  Uaadlaag  awiack. 
€■!<.  Caaaa.  aai  Hers.  SigBaai  iaiBrln.  Arck.  LU*  t,  K.  p.  m. 

tu.  1%5T.  tS.  Aogaal.  Noa.  Cal.  8«p(.  Ban.  P.  Callixlaa  III.  drttekt  den  Biaehaf 
Leonard  von  Chor  «rin  Sfaunrn  tind  ^^-inen  Srhrncrr  aus  nhfr  den,  dem  Carrfinnl  Puauiiss 
wicdcrf&krcacB  Vorfall,  l>caclireikt  <liea«a  *)  und  forUert  dea  Bi^ekoi  unter  Andrwkaag 
i«r  Biaaaranalcatlaa  taf»  Um  Carüaal  ata.  balaaalekaa.  —  fMaal.  Bris.  Arab.  lai. 
S.  Jt.  6. 

137.  H:»?.  23.  August.  Rom.  Pt»«?  rnnliriÄl'-roll^jriiim  rmpfieMt  den  Cardinal  Caaa« 
nua,  Biack.  venBrixen,  dem  Henoge  Ludwig  von  Baiern.  (^Aucli  kier  Beaekreikang  der 
HaaiialallaBgea  IIa  iaaa  Caviiaal  gaaMtaiii  waadaa.)  ^  Cfcaiel  Malcrial.  II.  131. 

138.  1457.  2:1.  An»u<il.  nutrt.  Das  Carditjaln-Collegium  litfil  in  eln-m  mit  drm  an 
dea  Hera.  Laivig  ven  Baiem  gericbtetea  faat  glcickiaatcndeB  Briefe  den  Ui»clittf  voa 
Char  aai  Sekata  Ar  d«a  Cardiaal  Caiaaaa.  —  AfeUr.  Beparlar.  ia  iaaAr.  Üb.  Vi.  IM. 
M5.  —  Licknewaki  VII.  Innsbr.  0«b.  Arth. 

139.  1457.  Wabracbeinlick  2;<.  Anjr"^«  Rr^m  P  CalHülu«  III.  droht  Af-m  llcnog 
äigmund  and  allen  deaaea  Ualertbanen  mit  üann  und  lolerdict,  wenn  der  Caxdioai  Ca-, 
aaaaa  aldil  Maaaa  8  Tagaa  ia  vaila  Praiball  gaattal»  aai  ihn  BirgtebaA  Ar  adaa 
MalUgt  Sickerkcit  gegeben  werde.  —  Sinnaeber  VI.  441. 

140.  1457.  Oelober?  Scbloaa  Andrea.  Der  Cardinal  Coaaaaa  aekreibt  aaa  Packen» 
aleia,  oder  den  Scbloaae  Aadraa ,  an  Ueraog  Signand  die  KJage«  daaa  er  kereila  S 
MMBla  aal  aiaa  Baaicberaag  dar  nalbeil  aad  Siebcrhail  ite  eiafc  aad  aeia  Cifilel 

war(e ;  t  mit^sr  HI-  SrM(is»er  und  Gerichte  um  nri»cn  mit  Namen"  Rodmcrk,  Cu- 
idaun  und  VellurnJi  lu  aeiaer  irnd  aeinerKircke  Sickerkeil  und  Freibeit  beben ;  er  wolle  aker 
daAr  daa  Beraeg  uad  aaiaa  NaAlcaauiaa  ca  VIflaa  aad  BcUnaera  d«a  Gatleatoaiaa 
hOaa,  tbaalte  Lchca  rarltUiaa,  die  vaa  Miaaa  VarAtoaa  daa  Varfahrca  de«  Hrnag* 


•)  »la  BaMkMibang  bei  Slaaacker  Vi  MO- 
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mit  drm  gvtat»  0*tteskMM  «IM  mwigt  BWgwif  ciagehen:  er  letst  hieranf  aatcijuui. 
4er,  wie  Aie  Oraren  von  Tinl  aad  Hersofe  ron  OMierreich  xur  Voglei  Hoelutiftca 
Briawa  f  ekaaunea,  and  laa«  di«  Biaebife  vn  Brixea  wabre  Füratea  voa  jeber  geweaan ; 
«r  «bimM  Um  HarMf  SIfmBd  dl«  all*  VlriudaalMa  wi  ancMni,  ud  llsal  dw«IMkika% 
^Um  er  aaoat  einen  andern  Vo^t  w  ählen  münne.       Hinnacher  VI.  441  147. 

141.  14ft7.  Van  Padiaastaia  ava  6m$  der  Cardiaai  Caaanu  an,  seia«  Principien  über 
daa  Biaaiab  vaa  Irfsaa  Barraaliftft,  aad  aalna  rardanufcn  and  Aoaprftebe  aaf 
Lehen,  Sals  and  Erae  ia>  Umfaaf  dea  Biatkaaa  aa  aaMiala.  (BaMaf  Af- 
aiand  aei  Leheamann  d^r  Kirrh,.  tu  BriTfn,  der  Biaebof  Herr  in  geistliclipn  und  woH- 
iMbeB  Diifen.)  —  Haadloac  awiadu  Canlia.  Caaaa.  m.  Haraag  fiifamnd  im  Brixner 
An».  £ad.  S.  N.  «.  f  .  m 

11t  1457.  Wie  Her«,  ßifmond  daa  SachrerhiltaiB«  In  Betag  aaf  Leben,  Sab  a. 
Erae  darateilt,  ala  dar  Cardinal  nach  aeiner  Flacht  nach  PufhcnÄtcin  jrlauhir,  »Jie  ß^- 
radbfaam  i«a  nUlaa  ■rixaa  in  dicaer  Beaiehaag  fegen  Her»,  äigmond  wahren  xa 
ffiätsen.  —  Haalla^g  awta*.  Ca»i.  Caaaa.  a.  Haaa.  Mgaraad  iaa  Briaaar  Aiak.  Lad.  S. 
N.  8.  f.  ä54. 

143.  IW.  Hera.  Bigaand  behaafiet,  Bali  and  iSra  «ad  andere  Regalien  acien 
Ma  Itala.  Tailall«|f  aUaait  Mb  ffaHaa  dar  FiialaB  am  TM  gtwaaaa  ,  «ad  kaiaea 
rahre  aaa  abaai  Iriaaaaiiaka»  Labaa  kar«  —  Baadlaa»  ala.  Bris.  Arek.  Lai.  1.  Nr.  B. 
faf .  Me. 

m.  1157.  üarsag  äigmand  iiaat  deaBawaia  fibren,  daaa  daa  BialhaaBrixcn  anter 
der  OrafMall  «aal  alaha^  «ai  alakl  asfaluhrt,  «la  4m  Oaiilaal  Caaaaaa  glaaka.  dar 

sirh  dnrrh  dn^i  .stin  für  einen  Henog ,  «ad  geiaUtahaa  a.  walUiakaa  Ham  kalla.  — 
Handlang  etc.  Brixner  Arah.  Lad.  t.  N.  8.  p.  3S9. 

Ittr.  WUmMaUdi*)  Oelabar.  San.  Bali«  dea  P.  CaJliztaa  lU.  wider  den 
Heraag  fllgMuid,  werin  er  ihn  aad  aaiaaa  Anhang  CpMplar  laalaa  aa  lalaa  rafaaaattaaaa 

«antra  Cardln&Iem  Cuganam)  mH  Atm  fnfrriiirl  brlf  ?^,  Ms  der  Cardinal  la  IMfcaH  aid 
Sieberbeit  geeetat  aei.  —  Copia  caaeva  im  Brixner  Arci.  Lad.  i.  N,  8. 

IM.  Mir.  Balk  aiaaa  Katera  aa  Baraag  Sigmnd.  wie  ar  akfc  darak  «iaeAppalla« 
tien  «s  den  Papat,  aad  dorch  eine  Ocaaadlichan  nach  Bern  gegen  die  Anklagen  dea  Car. 
diaala  Caaaaaa aahfitaen  sali.  —  Capia  ceaevA  im  Bramr  Arrh.  Re^eshim  Coitnnnm  p.  19. 

tl7.  1417.  1.  Neremb.  Heraag  Signaad  sendet  dem  Cardinal  (juaanua  «icberea  Ge- 
Mie  (p«r  dorn.  Neidegger  al  fMI  alffOlflM  appaaiaM  d.  Oaala,  d.  Splaaafi  Carieaaia. 

Canilis  de  Lupfen,  de  KJrchhrr!^  et  rartcronim  m.'i gitoraai,  ita  quod  fut^runt  7  nij^illa.  Fl 
d.  Cardinalia  recnaarit  rccipere,  et  aeripait  d.  Curienai,  ae  eaae  ia  arce  iBaaila  ecdeaiae 
al  dlaaaaala  aaaa,  at  aa  aaa  aaaa  «afatoana.")  —  Ex  Origiaali  te  Bilsaar  An^ 

Lade  3.   Xr.  M, 

14Ö.  1457.  Vielletclit  I.  Nov.  llertog  Sigmnnd  proteatirt  R^c^rn  Ann,  Aem  Vernehmen 
Mab,  wider  ihn  ergaagene  laterdiet,  and  änderet  Btrafrerbaagai««,  und  a^pcilirt  aa  den 
Pkfal  CaUiilaat  ar  atUirl  fUirilak,  da«  ar  dt»  iMa  aiekt  varaakla,  aaaden  daa 
Intrrdict  rirht  atirrkenne  aus  Aebtang  rar  der  Kirebe,  die  aich  dareh  ein  aolebea  Ver- 
fakrea  affenbar  Veraebtnng  aaaiebea  wfirdct  besonder«  wenn  CoaanBi,  dieaer  an«  Mija- 
''•■ah  dar  Ktrakaagewalt  geneigte  Mann,  daa  laterdiot,  pronnlgirte.  („qaia  aeriainl» 
Bier  ttaiemaa,  qeod  bejaaaiadl  InUfdieUoi ,  «aaaaraa,  ei  pamaa,  al  p«r  d.  CardJaalaai 
Cviianani)  coniinger<>(  pnhHcsri.  rnftf^is  qnnm  ni  per  aliurn  pabllcarentur ,  contemni  «en- 
tingeret,  alteato,  qued  idem  Cardinalia  malUpiieiter  interdiefoin ,  cenaaraa,  et  paenaa 
Vna<er  Jaria  ardlaaai  •!  aiaa  aaaaaa  angattfaae  alltai  aaata  daarala  aaawraai  aaaaill«. 

eanonvBi  pro  leviaaimla  aHtH  caaaia  fblminnnt,  e(  aladaai  aaaaaria  abaaaa  eat, 
•att  taaparifcna  at  lacia  pradaaaM  aataaw.**)  —  Cafia  aaaava  im  Bklaaer  AmMv 
I«ia    Br.  & 

tii.  ilSf.  «.  Bavaiakar.  MUlwaak  var  BUaakatt.  Paakaaaiala.  1Mafkaadlaa|«a 
dar  «aaaadtn  daa  Baraaga  Stgauni  —  Vdlaadcar,  Ckriatofk  Xffll,  CmraU  BakMr, 


•)Du  Origiaal  di«Mr  Balte  aiaM  Gaman«  nie  aaa  den  Miadea  K*l«Mra  hatea;  deaa  wlMa  dir  irri 
|klibari<gM  Aba*tiftin  1«  Btlaatr  Aaihlve  iMm  aie.ehaa  Palwa.  aad  ^cr  di«Mr  drciAbKkrriWr, 
aia  gat  antwfcWaHr  Idigaaam  mamth««,  aia  aal  gagab«  „MMe  ««tabtL- 
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Cusanas  ta  Pactifns<«li.  (Bta«  wdUIMf«,  lateHirthh«  IMtaatfe.)  —  Mimt  Aichir 

SM.  ItfT.  tC  Vwnmlbve,  V^cicuMa.  Der  Cttttttl  CMaau  »O^ikgi  ein«  M«. 
<aM»i'fHtl«H'  fir  tM  wi  Heraof  Sifmvnd  ▼•r,  die  ■«  Mlaihm  ▼•r  Herxog  Albrcelil 
▼orgCBVmaifT«  vrerAtn  lollie.  (Item  das»  d<[>r  rfcbdich  Ttf  ge>>Rl(<>n  werde  vn  HWS* 
Alkredit  t.  Bayer«,  —  n.  vor  Jvliaiui  Bi««Jief  ia  Ejatett,  «.  Leonltaxtea  BiselMf  M 
Ctar.  «ts.  —  fliHMcWr  Tl.  M8.  —  Irba.  Arob.  Laie  S.  Nr.  8. 

151.  1457.  16.  Nor.  <).  Pvehenateia.  Der  Cardiaal  Cusaaaa  aclireibt  aa  Oawald  flekaer» 
Haaploutna  aa  den  Etaeb,  daaa  er  die  Aatwart,  die  ibm  der  Herieg  aaf  aeiaea  Eiaigaafa« 
Aalraf  rona  Oetdbcr  crwiedert,  aiebt  erwartet  kak«.  (Der  Hcraef  ferdcrt«,  der  Cardiaal 
aatlla  aaf  alle  4aH  cftOaltcMB  Aairrtake  Vcraieit  leblea.)  Oer  CaHiaal  erbielat  Mk 
rn  r!n(>r  ZasammFuicnnfY .  nni  seift  aa ,  dasa  H.  AUwa^l  «•»  ■aSam  fIrieieaa-Terw 
miiielang  aa(«DOaiaiea  bab«.  —  8<aaa«h«r  VI.  t%7. 

in.  1«8r.  M.  Dec.  SeUeaa  8.  JUyhatl  (Aaina.)  Oaf  Cartiaal  Oaaaaaa  IMart 
4aa  Capitcl  TOB  Brisen  aaf,  eiaen  adcr  nebrere  Abf^eerlMla  aar  Zna«mm«-Dk«afl  aadl 
Braaeck  tu  srndm,  nnd  seine  An»;irücTip  eu  imtrrntatxea.  —  Slanacbrr  VI.  k^^. 

153.  1457.  :t6.  Dee.  Rapbaelaborg -j  (Andraa.)  OroadpriiKipien ,  von  deaea  der 
Cacüaal  Caaaaafl  kel  leiaeM  MraMa  all  Heraaf  WfMBi  aaaffay«  Wleierkafatellaaf 

der  k  irclilirlion  unil  weltlirfipn  Fr(«i^^it  ilt  r  Rischüfi"  von  Rrj'\(>n  ,  wie  aelbi"  ,  nar^ 
Caaanaa  Aaaiebt »  ioi  AaCaaf  e  ,  ebe  die  Scbimrögte  Herra  der  Briaaer  Kirebe  aad  die 
BiaeUfc  Capliae  leiaellaa  waciaa»  ke«taa4ea  halte.  Sa  IteaaB  Iwcdce  Wteierrerel- 
nigaaf  der  araprftnflMkea  Miaertaeben  Beaitaanfea  iai  Narlaaait  welcbe  allakftlif  aa 
diü"  Graf.-n  von  Tirol,  von  04ri  on«!  Hah^bnri«-  rih<»rp*?»n(»-(»n  ««»ien.  (Diese  Vrkonde 
laaai  tief  in  den  Oeitt  aad  die  Absiebten  dca  CaaaAoa  lÜBeiBacbaueB.J  —  Aaa  den  Oriy. 
te  Brisaer  Arek.  Lai«  f.  M.  B. 

154.  1456.  13.  Janvar.  Brunerk.  Groaae  Zaaammenkvnrt  der  »treitendrn  Parteirn 
in  Bmneck;  ea  eraebeinen  die  Qesaadten  dea  Hersofa  Sifmvnd,  dei  Cardiaala  and  dea 
Capiteia  aa  Brixea:  der  Cardiaal  fordert  alt«  8«bl9aaer  dea  laa-  aad 
Narltkalaa»  amd  will  ala  ikr  wabrar  Herr  «ai  Blfaalktaar  aaarliaaal 

werden.  Anfn-nrt  (^T  pr^taiinfrr  nnd  anfeine  solche  Pordprunij  weder  ^efa^fitcn  nnrh 
aiit  laftnietioaen  veraebeaea  ticaandten  dea  Herso|;a.  —  Sebluaa^Einberufung  eines 
aaiem  Tafee.  — HaadlaafcB  awiacftea  deaaCariiaalCvMUMattad  H«n.8igMad»  iaiBrlc. 
Arek.  Lad.  3.  X.      copia  eoaera.  —  Sianacber  VI.  448. 

155.  1458.  20.  Januar.  Wien.  Dienütrercrs  de»  Orej-or  von  Huimbursr  für  Frrhcr«. 
Albrecbt;  er  tritt  ia  Albrecbls  Dieaate  so  auaacblieaslich  ,  dasa  er  ailea  asdcrn  Herrn 
dam  IMaaat  aaflcladati  wM  Ueraaf  aaak  Beraag  Bigaraad  traa  TIvel  kekanal.  —  Ckaiel 
Mattria!  II.  n3. 

156.  1456.  SO.  Jannar.  Brixea.  Daa  Deaicapitel  von  Brixen  eraacbt  den  Cardiaal 
Caaaaaa  aekr  driafead ,  aaler  Viawdaaag  aaf  die  Belkkra»,  dia  laMt  «»lalakaa  ktai. 
ten  ,  einen  andern  Tag,  der  ibm  gekelkea  wardat  aaaaMkaiea.  —  Hiadlaagaa  etc.  iai 
Brix.  Arch.  Lad.  3.  N*.  B.  p.  96. 

157.  1456.  21.  Jannar.  8.  Agneacn-Tag  S.  Hapbaelaburg.  Antwort  dea  Cardiaall 
Caaaaaa  aa  die  Beaaadlea  dea  Henafa  BIgaaad,  aa  dea  Black,  vaa  Ckar  aad  Oswald 
Sebner,  er  erfcjirl,  wie  aein  biaberigea  Znwarten  S7  Wecken  lang  vergeblieb  geweaen, 
liaat  dnrebbllekea,  daaa  er  bald  abrei.ien  werde,  jedoeb  aiebt  aBgeneigt  sei,  eiaea 
aadera  Tag  aa  beaebiekea ,  wenn  man  dieacn  bald  aa  eiaem  ibaa  beliekig en  Orte  aa* 
«aamearafaa  waO«.     Haadlaatea  ala.  iai  Brlia.  Araik  laaa  cital«. 

15fl.  HS**.  Sl.Jsnrsr.  Dif  S.  Ag-n^ti».  In  Tastro  S  Rapbaelia.  Hi-s  Cu^anu««  ari^wöhni- 
aebe,  die  Abaichtcn  dea  Ueraoga  Sigmund  verd^ebtigende*  daa  Üomcapitel  bittere 

aad  grake  Aatwert  aaf  daa  Sckitikea  dciaalkaa  va«  M,  Jaaaar.  —  BatlÜUt  aaak  akar  die 
BxceamuaieatioB  elatfrr  Baaikena  etweldbe  —  ak«r  daaUtSteilea.  »Haadlaaita  ala* 
Iia  Bris.  Arek.  1.  «. 


1)  Das  DatOBi  darfle  nnrkbtif  aala. 

*^  ^""^J^Jiy^^jll'^^  BdMilaaa.  dea  «e  Ihn  gawibMa .  gaaa  wMMriicb 
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199.  1%58.  tS.  Juntr.  laBabnck.  Hen.  Slfannd  ackreibt  itm  Cardijial  Cua*naa, 
äuBt  BMUm  Mf  itm  Tf  »•  BruMik  4«r  CwümI  Mick«  FMawwiftB  ftitelli 

liabe  ,  fßr  ■«•fleh?  })?rzOfi;I.  Boten  kcirr  Gpwalt  gehabt  7m  thnidie^'n  .  er  sich  xn 
keiaen  fernern  Tage  berbellaiaen  kAnae,  eke  er  aicbt  aeiae  V«ti«rii  in  Kenntniit  ge« 
■ctel  Wie»  w«ldw  II«  ImIm  vi«!  ktrUnra.  W»I1«  lar  Gaiüul  ui  4c«  n«noga  SignvaA 
Brbfvt  Ferdentiigen  alellea,  ao  werde  Uim  Signtui  T«r  drr  recbdiehen  Bcbftrd«  Rei« 
und  Antwort  geben;  wolle  er  aber  diese«  Frbifthena  «ageaclitrt  wii^er  ibn  rtw»*  vor- 
nekaiea,  ao  werde  der  CardiMl  reratehen ,  «laaa  der  Henog  ««ichea  nicht  dniden 
ktea«.  —  BtraMlMT  VI.  M».  ->  Ii«kMwiU  Tll.  hmAr.  6ak.  Ank. 

tftfi.  115^.  3.  Febrnnr.  In  Caatrc  9.  Raptisi'Ü,"!.  I)i"r  Csri^inn!  CaJaiiDS  rafT  3on 
feaammlea  Seclaorf ekleru  aeiaer  Diteea«  nmter  Aodrobiuif  der  £xeoaaBuiication  mad 
8««p«a«i««  tnk  «n«r  Avaiteaf  i»t  MvlMVgltdi««  ▼«rrlsMufCB  Ar  iam  Ml  i«« 
Ungeboraana  an  einer  ZusaramcBkoafl  näA  Brizea  auf  die  ferta  qnaria  aack  4«ai  9«m- 
Uf  lavaearit.  (23.  Febraar  )  —  Handlangen  etc.  im  Brixn.  Areh.  lor.  cit. 

161.  US6.  Hcrs«g  SigiaHad  berofl,  aJa  Ocf eagewiebt  gegen  die  Gocaalacb«  Eis- 
WffaAnf  4««  Cl«ms,  ti—  QttmUbdiM  4c«  |l««M«rii«l«  v«»  Btbctm  mA  4«r  flIUto 
4««Bl«tban8  Brixen  oacb  laaabrack.  —  HaallaBf.  elc.  iaa  Brix.  Areb.  loeo  cttat.  p.  22. 

162.  1%5S.  Daa  Deaeapitel  von  Brizea  aendet  Botben  nacb  lanabrack  (Tbeebald 
TM  W«lkenaiaiat  Meiater  Miebacl  voa  Natt,  and  Coarad  Tegnair  atit  mchrcrea  Laiea,} 
mAiam  4*r  Fiterer  ttm  UmaknA  nf  «cia  at«aek  wcfm  4cr  Cam  MnlaMnna  v«ia 
Ccrdinnl  eine  nfi«;p>t)ä(fige  Antwort  erhalten.  —  Handltirj^en  etc.  p.  21. 

163.  1468.  6.  Febrvar.  laaabrack.  Freaadaebaflliebea  Sekreibcn  der  BriuerAbgeord- 
■•tca  C«ia«HS ,  v«rta  «1«  ilni  Oer  ikr«  Ankinfl  in  taackiMifc,  ttcr  41«  4«rl  l«nw 
ackeade  aal^crcgla  Volküdtimmang,  oad  Sber  die  allgeraeia«  MIccbilligaDg  der  geaperr- 

ien  Serlsorge,  ao  wie  über  die  Gefahri>n  in  Keaatniaa  aetaea«  welche  dem  r)<Tn9  and  ^ 
der  Kirebe  aus  dieacr  allgemeinen  Anfregnng  drobea^  aad  worin  aie  um  kiuge  Nacb- 
gi«Mck«tt  MtlcB.  ^  tla»41«Bf«a  «f «.  l«e«  cü.  y.  «i. 

m.        «1.  Februar,  innsbrnck.  WklHg«  V«ikta41«ivefl ,  w«1ck«  buknck 
Stall  fa«dea.  —  Stanachcr  Vi.  4äO« 

MS.  1458.  •.  P«lff«ar.  laacWaA.  Reraog  8igma4  wn^mMHmmä  appellirl  1» 
a«f0BiWftrt  Tieler  Edlen  und  n«st]I^er  Mianer  gegen  4i«  4*M  VcfMkaMa  aacb  wider 
Ihn  vom  Papste  bfr»»its  erla««eTie  SIrafballe,  als  gegen  eine  nnr  dnrch  falaeb« 
lazicbtcD  erwirkte,  mitbia  uogereebl«  Ma««re(«l.  —  Copia  eoaeva  in  Arcb.  Brixta* 
L«4c  9.  Hr.  B, 

iC'T,.  1459.  Eine  aweite  Appellatioa  dea  Heraoga  Sigmund,  deren  Datam  aicbt  be- 
•Uaant  werdea  kaaa;  aicher  wnrde  aie  neeb  ror  der  Pobllcatioa  der  pipatlicbea  Bolle, 
weldk«  4u  talerdiet  Uer  4a«  Laad  rerbiafte,  abgefaaat.  —  Utadlnng.  etc.  p.  43—16. 

167.  1458.  t.  Fciraar.  laaskvack.  B«n«t  Blsaaa4s  Ar«lc«tali«a  ««4  Britliraat 
ia  Betreff  der  pera5nlich'-n  S'cfifrhcit  t^f«  CardinalK       Handlungen  elc  f.  29. 

168.  1458.  Friaunigkeit  der  Ueraogia  Eleoaora,  Hera.  Sigmanda  Gcmablin  ,  die 
4arA  4J«  Sacfcaslca  4««  Q«ttci4i«acl««  Ift  ImchnMk  4BMtli  4ca  Car4iBal  Ohmwm 
»ebr  ala  irgead  Jemand  gekr&akt  war.  (Nua  IUI«  4icka6  ««tlUi«  Jatt  in  WttttBtta  pr* 
«alla  divino.)  —  Handinngen  e(e.  yr.  23. 

169.  1458.  6.  Febraar.  Innabrncit.  Je  orm ,  in  welcher  dea  Hersoga  Sigmand  Appel- 
Iftttaa  aa4  Firwtartatica  rar  ddi  glar«  —  Baa4laiit«  «tc»  p.  H» 

170.  l*.").«,  BriTpn.  Das  Rrisnfr  Cipitel  aeadet  Rofhrn  mit  ier  Xachricbt  über  die 
laaabrHcker  Verbaadliiagea  an  dea  Cardinal  Caaaaaa  nacb  Licblenatein.  Haadlaagea  eU. 
I«c«  citai. 

171.  ItW.  Bcv{«kl  «faia«  U««k«Oi«kca  0««aa4l«ik  tt«r  4i«  bickrackcr  ?«r- 

baadlangea  an  dea  Cardinal  Cusanas.   (Sehr  n  rin.ttif!^  nni!  ivicllif  aaah  tfe«r  4i* 
Braaeeker  Zaaaainienkaan.)  —  Briza.  Arcbiv.  I^adc  3.  Nr.  8. 

11t.  MSB.  10.  9Arw.  Ia  Caair«  8.  itapkacl.  Bca  Cacaavi  fkatliacb«  Aal«- 
wort  auf  dea  wnl  lmeioendea  Britf«  welcbea  Th««bal4  Wolkeaatelaari  Mieka«! 
Nata  aad  Courad  Tegmair  ans   rnnsbruck  am  A.  Febraar   aa  ika  fCCCkliekca.  — 
Haadlaagea  etc.  im  Brixa.  Arcbiv.  Lade  3.  Nr.  8.  p.  24. 

III.  Uli.  Walncbetallflb  10.  Fakraar.  Ia  Casir«  8.  Bmpkaalii.  ABlw«ri  4«a 
Car4iaala  Cmwu  taf  4«a  B«ri«lil  4c«  CktpUel-OMUllea.  inkcfrlff  aUcr  Kltfca» 
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M»  «r  ftftB  ffitfimi  hall*  Iflt«rfc«it  frgra  4to  fintM,  T«firtfc«Df  teinr 
Abiiclileii ,  %'erd&ehtigraf  M  and  S«pliiBtere{eB.  Bl«  ■crkwlriltM  AdmaMtkl  — 
HMdlvngen  etc.  im  BrlTn    ArrlttV,  p.  ptr. 

174.  14S8,  10.  Februar.  Freitag  ror  Sanatag  Esto  raibi.  Herzog  Sigmuad  er- 
■Mit  iM  BlTf «r  Tta  Hall «  IMtMCB  OtlMcr«  m  •«{««■  vallaidMIf  ta  Praran- 
ttr  a»t  Aawald  in  der  Appellatioaa-Aagelegenkcil  wider  den  CarÜMl  CviMM  mwA 
EtB«  —  Ckh.  Haoa-  vnd  Hofarckir.  Register  der  Hiadel  de. 

iTft.  1456.  Brizen.  Schreibca  dea  Oea«ralTl«M«  vaa  Brixea,  Oebkard  vaa 
Bidacfe«  an  all*  Pfarrar  im  haraafttAas  0«Mala,  waila  «r  Oaa«  ita  BiaalanaUf 

tTles  nnJ  Jedc^  OoM rs(! icn jtn  anVündigt,  wenn  innerhalb  Aft  A^rfjrrmJHwoehe  laA 
de«  S«BBtags  Laelar«  kein  Vertrag  swisebea  den  Hersag  Sigmand  and  4tm  Car^t» 
■al  Cafaaaa  aa  Blaaia  liataal.  —  Baailaafaa  ala.  faf •  9t,  —  Maaacfcar  Tl.  IM. 

176.  14.V8.  1t*.  Februar.  Bt  Patri  StaklfaicT.  Bai  vaai  llertog  Sigmand  dem 
CaHinnl  nii -^k^ i'f.T t [ ..Slrbpre»  Oeleita-Iaatrament"  wird  aa  dca  Thafaa  iarCTatka* 
draikircbe  la  Brixen  aogeacblagen.  —  Uaadlaagea  etc.  p,  38, 

179.  IISS.  M.  Pakraar.  Maatef  aaah  laTaaar.  baAradk.  Raraaf  Wfaiaai 
«rtbeiU  dem  Risr-^ifirc  tieorg  T»n  Triont  sicTifre«  Gelelte  für  ittn  nai  tal«  Btfalf a 
aar  E«Ue  nack  innabrnek.  —  Tridentin.  Archiv,  Repcrtor.  p.  637. 

118.  Itft.  ff.  Pabraar.  Briaaa.  PralailBltaa  aai  App^allaa  iaa  tmwmmi^ 
Ua  4a»  kartogliehen  Gebiete  aackBrixaM  hafaiMaa  Seelaerge-Clema  gegen  Ut  vaa 
Cneanan  »ni^^drohfr  Aofbrbang  der  eara  antmamin ,  weTcbe  nm  M!t(f.i«teB  eintTeten 
aallte.  (Die  Nameu  der  Versamaielteii  liefert  Sinaaekcr.}  —  llaadlaagen  ete.  leca 
atlal.      Blnaaakav  Vf.  «M. 

179.  1458.  Brixaer  Oesandtecbafl  vor  den  Cardinal  in  Packenateia  mit  Ter- 
alellungcn  fiber  den  Sebiden,  der  aaa  dem  angedroklen  lalardiat  Ikar  dtm  Baak- 
«tift  aad  Land  kannea  darfle,  —  Stanacber  VI.  4U. 

IM.  MBB.  ti.  Päkraar.  Brlaaa.  TaraaaiBdaaf  iaa  aiakcfafaaaa  Ciarai  la  Brf- 

xen  fast  btirnierl  Mann.  -  Vnrl r^nnf;-  rfc»  Rrrrfr<i,  worin  Tti^anTn  A'if  nomberrn 
Oebkard  tob  Bulacb  und  Sinen  von  Welea  ala  aeine  Stellvertreter  an  den  Eref- 
•aafaa  aad  TarkaBilaafaB  analektiget.  —  Bakkartt  AafTafftoaSf  aar  Baakaak- 
taag   dea  interdietes.  —  Inqaieitien   über  Herzog  Sigmaada  aaffaBlllea  Attentat 

auf  Arn  rsrdinal.  —  Ung-^ wi»<!helt.  —  G<'h?iAriIs  Hfü^immunsf^n  über  den  Anfang 
und  die  Bcobaebtoag  dea  Interdicla.  —  HaadJungen  etc.  im  Urixa.  Archiv.  Lade  3, 
Nr.  0.  p.  41 -tt. 

181.  1458.  23.  Febr.  Innabraek.  Araag  Si^mnnd  bilt  eino  sländisebe  Vcrsaainüang 

in  Innabrnek;  —  tri^t  «•■inr  Klae-m  vor;  —  lMir^a^'•l  ron  X.il?  }iiirli,"flifhi«r  Geiandfrr 
daaelkai.  —  Laadscb&llJiche  (JcsaDtUcbatt  aa  dca  Cardiaal  nacb  t^ucbcBCtcia.  —  Hand- 
laaff.  ala.  y.  4S. 

181.  14SS.  25.  Febr.  Dr.  Lorenz  Btamenaa  (desten  sieb  TTertog  Bi^uid  in  Reinem 
SIrelle  mit  Caaaana  ala  Jariatea  nnd  Canoaialen  bediente)  fiberreiekt  den  Cardinal  in 
Packenstein  die  AppcllaliaB  4m  Haraog«  Sigmaad  aa  dea  Papat.  —  Baailaayoi  cle.  p.  43. 

18S.  1158.  tr.  Pakr.  Banhlca  Bavialacara.  Mzea.  Der  renaBaMifc  Seeiaaria- 
Clerua  heftet  seine  am  21.  a  i^^rrfcrtigte  Protailatlaa  aad  Appallattaa  aa  iaa  BrAttl- 
rea  in  Brixen  an.  —  Uandltutgen  etc.  p.  43. 

181.  1458.  S.  mra*).  Packtaatela.  Aatwart,  wakkc  4ar  Mtey  Caaaaaa  4«a 
Akf  MV4aaltB  4er  Landachaft,  ala :  Conrad  Propst  an  St.  Micbacl ,  Jokann  Lesck  ,  Frier 
ta  Witten,  Hiltprand  Fueks  ron  Fuchsberg;,  Jür/t  von  Annenhfrg' .  tlerinann  Aiehbom, 
Bürgermeister  an  Heran,  Paol  Heupcrger  Bürger  saHali,  Benedikt  itteliprock  an  Scbwas 
«ad  Cearad  Hertlaia  aaf  4eai  Bittea«  gak,  ala  ala  alacB  Aa  i  Iaa 4  aai  alaa  Balsehei- 
iaag  4es  Streites  auf  dem  Reektawege  Terlanften.  —  BrixD.  Arrb.  Lad.  3.  Nr.  8. 

185.  1458.  Zweite  aUadiache  Oeaaadtaehaft  aa  den  Gardfauil  nach  Paekeaaleia.  Die 
Oeaaa4lea  «raren:  Jakaaa  Balakaek,  Dtekaal  aad  Domprakit  aa  TMaalf  Werakar  Pa^a 
von  Facbaberg  nnd  Heinrick  Raaamaaa  Ini  Namen  dea  Bisckofa  aaa  Trfeat;  Blackaf 
Lennbsrd  von  Ckar,  aa4  aia  Aaiaekaw  icr  XiMdackaft.  —  Ilaa41aaf.  al«.  y.  48.  —  Sia* 
naeker  VI.  437. 


•)  Bas  Dauim  b«(  Shnatftsr  ist  lifatfc. 
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186.  1468.  MUtefasten  circa  1^  April.  Der  (Jardinai  Cuaanas  rethkagi  dos  Inter« 
«d  Uot  4m  Lud  Tirat.  —  SluMchcr  Tt.  tf7. 

I8T.  Ii58.  12.  März.  Herzog  SifmvBd  crUieiU  ■<?irf>r'  Gi  mnliHn  KN^oncrn  Voltmaeht, 
dit  Grafiichaft  Tir«l  wikrend  «einer  AbwcMahcit  bu  verwalten  i  ai«  er  nach  dem  Tod« 
dm  Kinfff*  Ladklnv  v«n  Hanfam  M«li  Oetttfraick  aog.  —  flcfenls-AnUr.  Rcpcrlor.  !■ 
laute.  V.  p.  TW.  —  Uehflowaki  VII.  k.  k.  f .  Anh. 

IgS.  14,W  Wo  da.«  Jfiterdirl  in  den  Dominien  dei  Herzoges  Siirm und  g-rtialten  wurde  T 
—  Was  der  Viear  trebbard  Uial,  am  ea  kaJten  sa  machen  7  — Handlaagen  etc.  p.  52. 

it$,  ins,  1%.  lÜiB.  BivMclu  l>«r  Tiew  OaMaH  van  B«la«h  Mbiilgl  nate«««! 
aamentUch  aaffeführten  Pfarrern  aaa  den  Dominien  des  Heriogs  Sifmaad  an  ,  das«  tia 
von  der  Dominica  Laeter«  tB  TW  dar  Auibnif  dar  Sealtacf«  auftadtrl  laicB.  — 
Handlangen  etc.  p.  53. 

m  IWt.  Seaadala  «ad  fteatalfkaltoa,  dia  aaa  dar  AaUadlguff  daa  lalardlalt 

durc^i  den  Meister  Gebhard  fnt^tnndcn  ;  rr  ivrnd.'fc  t!ir  C.  VcMc.  et  Tie.  si  qxi'm  sna- 
dente  etc.  na,  w&hrand  sie  auf  Cusanua  gar  keine  Anwendung  suiiess;  er  dehnte  daa 
lalardki  aagar  aaf  dia  GfnMr  aad  Brtocr  Tarritartea  ava.  —  naadlaagea  «fc.  f.  H, 

It^l.  20.  Marz.  Aodraz.  Der  Cardinal  Cu  vina'^  träj^t  dem  Hleliael  von  Nil« 

•af,  dia  von  'ihm  hevi-lU^gifü  Al)äuderungen  in  Betreff  des  Interdictes  bekannt  itt  mn- 
Aaa*  —  Suinacher  VI.  ^bH  uoToIiständige  Urkunde.  Brix.  Areh.  Lad.  3.  N.  8.  coaeva 
AlaaMfl  T»Ualiadlf$  ala  Hi^t  aas  „  In  «Mtra  B.  Baphaalla  Laat  »aal 

iadie». 

102.  145ä.  Der  Cardinal  Casanns  sendet  den  Meister  Michael  von  N«ts  aa«k 
taaakraek,  um,  falla  dia  HcffMgia  aad  dia  StatBiaMar  alnaa  Taf  aaafchartaB  rar  ätm 
2.  Jnli ,  den  Pfarrern  dea  Uatariaathalas  die  Seelsorge  au  vofÜBfera.  Als  dies  aafa> 
iiichTt  wurde  ,  berief  Michael  von  Natu  Abgeordnela  da*  Clara*  aiit  daa  Fanaalea  atdk 
Innsbruck  od«r  WiUen.  — .  Uaadtangen  etc.  p.  6%. 

IM.  W».  ai.  Mba.  Ca«M  Daadai.  FaakcaaMa.  Vor  Cirdlaal  Caaaaai  walkt 
am  Grandonnerstag  das  h.  0«l  ia  Puehenstein.  —  Seine  Gebote  und  Verbote,  wem  es 
voraoentkalten  sei.  —  Es  wurde  desseounfeaehtet  Allen  mitgetheilt,  weil  man  die 
Appellation  f&r  rechtfertigend ,  und  das  Interdiet  tikr  wirkungslos  hielt.  — >  Haadlaagen 
ata.  ip.  M* 

If**.  iViS.  30.  Mirz.  Tn  die  Coenae,  in  Castro  S.  napTianli';  Der  Cnrdinnl  Cüsant:<i 
verbietJhct  dem  Magister  Miebael  vaa  Nats  denen,  die  die  Proteatatioa  unterschrieben 
aad  appellM  hafcea,  daa  WO.  dwiiMa  aaaaattaDaB.  —  Cof ia  caaara  Im  Brix.  Areb  • 
I«d.  3.  N.  8. 

i»5.  itss.  Oatanu  Wta  dia  lalardieta^aalM  an  OOm  «laadea.  —  Siaaackar 

VI.  4dl. 

IM.  1ISB.  M.  Apiil.  Dia  B.  ««OTgU,  Cttlraai  Bathaaiia.  Bcknikaa  daa  Cardiaala 

Cusanus  an  die  Ihm  ergebenen  Domherrn,  dass  er  nach  Vrldea  in  Krain  reisr,  nm  ()i<; 
Schloss  wieder  na  die  Kirche  zur&ck  suerbalten ,  dass  er  nngef&hr  6  Wochen  ausxu- 
blalbaa  f  adaaka  kia  Hersag  Sigmund  aurflckkehre  ,  daas  ai«  bei  Yarlailnaff  der  Praa* 
kaadaa  «arsiebtir  aata  aollea  ff«faa  dia  Dandberra  Freib«rg«r,  Naaadl  Inger ,  und  Stein- 
kmra.  —  Regeslam  Cusaaum  im  Brix.  Areb.  Lad.  1.  \.  51.  p.  21.  —  Sinnacher  VI.  M2. 

m.  1«58.  30.  April.  Veldes.  Oer  Cardinal  Cosanus  au  Veldes  in  Kärnten.  Aneh 
dart  OMaraaahaaf  dar  RadMa  aad  Bafrdaaf  dar  Hairaabafl  raa  Oberharrli^Mt  «ad 
Biaias':        Patriarchen  von  Aquilija.  —  fliaaaolMT  VI.  M3. 

198.  I%i6.  Circa  11.  Mai.  Wien.  Gregor  von  Halaibaif  arachaiat  U  Wiaa  ia 
Gesellschaft  des  Hersags  Sigmund.  —  Sianacker  VI.  464. 

IM.  IIM.  17.  Jaai.  Aadraa.  Bar  Cardlaal  Caaaaaa  kaattliff  dia  WaU  «taaa 

CSaal||alors  fBr  den  Abt  von  Wilten.  —  Sinnacher  VI  ^R5, 

SM.  145S.  21.  Juni.  Brixen.  Rundschreiben  des  biscbüfl.  Vicars  Gebhard  von  Bu- 
laak  aa  alla  Baalsorger,  du«,  waaa  Uf  ■hria  Hriauaehnng  kaiaa  AaaaSbnnng  awi> 
aabaa  dem  Hersag  Sigmund  and  daai  Oardiaal  Cuaanas  ataUdada,  vom  4.  Jnli  anga* 
fangen  das  inlerdirt  in  seiner  gaaaaa  8lr«Bf«  tiatratea  wtrda*  —  Baadlaaf»  f* 
MS».  —  Sinnacher  VI.  4». 

Ml.  1408.  Bar  KaiMT  Madiiah,  dar  Xrahanav  Allraeht,  dar  Biich.  fw  TrfMt, 
dia  Htraagia  Blaamra  lagta  iiek  iaa  Hlttait  tti  arwfHtaa  ciaa  farilifmaf  d«t  Tar- 
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mIu  lir  ds»  IvtiMMÜnaft  «wr  ■dltguif  itr  BtnWgkrfl««  all  im  Cafiliai  ft* 

•MMU.  —  Handlangen  tlt,  p.  50* 

202.  U58.  2.  Juli.  Mont»f  Tor  Sl.  Drich  Innsbruck.  Vertr«f  twiwkeil  der  Hirnoitiii 
Eleonora  «ad  itm  biscböfl.  Abgcvr^nelrn  Mickael  ron  Na's  etc.  iabtr  Verllaferaa;  4rr 
Mrt  Ar  «iac»  fMiAM  Vcrflclcfc ,  icr  toMrkalk  HiviM  HciaMMÜnf  «ai  MwIm 

Ocklft  !■   1U«Bt  lU  .Star.tlp  V:nmm<<n  spM.        ff aTi(?lnri,c;c  n  »^Ic  |i,  €0. 

SOS.  1459.  1*  ABfvst.  Mpnlftf  v«r  L*arcBiii.  laosliruck.  Die  Hert*(iB  Eletpon 
Wrklltol  im  Cuüaal  Cuuim  Mmt  Mte  iu«h  <«»  NflJdegfer  ihr  eMaictit  Bdvti* 
kea  ,  daat  sie  tob  Hcrrof  Sigmund  die  BewillifVBf  erkaiten  k«be ,  eiaeo  fttticlwB 
Tmg  mit  i^m  tu  balirn  auf  S.  BartlioleiiiiuffK^  wn  BriTeii,  Brnnpck  oder  8<^rM"n^  in 
litfeawart  beider  Pttrtten  «der  dereB  BcYellniclttigtca.  —  K.  K.  fth.  Hmu-  uad  H«f- 
Ardk.  la  Wlta.  ll»giit«r  icr  Hiaicl  et«.  ^ 

iO%.  1458.  8.  Aofait.  Erekiai;  vor  LmtcbII.  Innsbmck.  HertOf  8ifKa»d  könnt 
wieder  tarfick  ano  Oetterrei«k  aack  Tiral«  —  K.  K.  g«k«  H.  «ad  H«C>Arck.  la  Wie». 
RegUler  der  Hindel  «te. 

tSS.  •*  Aagaal.  U».  LMNili  AWai.  laaskrMk.  Hen»f  BIgMai  fOl  im  JUai 

VOa    Tknnn  zu  Cufidstin  rinrn  Vrrwei^   M'tftTt    jirinrs    V«Tf8>>r'n^  ^'^^  Bürprr  von 

CltBien  (UatertkaneB  des  Cairdiaai  Caoanu*} :  er  kake  ikn  nickt  gckotkea,  des  Birgera 
Tta  ClaaMB  Or  «al  aai  CWIm  ta  ▼MhallM  aai  ahimalaffMit  «r  Mll  iaa  adl 
Rckla;  belegte  freiffbea«  aai  ii*  Bifftr  »lail  teatr  kMl/^m>  —  K.  K.  gA,  Ardr. 
Ragiilrr  der  Hfcnd>-!  tif. 

tM.  i^.  1».  Augaat.  Kon.  Aeneaa  S/Irina  ala  Piua  II.  anm  Piflla  «nriklt.  — 
8Iaaa«k«r  VL  MB. 

t07.  1458.  24.  Aaguai.  Briipn.  NarTi  Si>mtirdÄ  RCrlitfhr  r<a.'?  Ofslrrrpich  wird 
cia  Tag  naek  Brixea  aaatatt  naek  Trieat  aakeraanil.  Der  Biaehof  v«a  Trieat  «ad  die 
Henogia  Eleoaora  atad  Mittel fperflOTiva.  Q«Mial(«  i«r  Ueno; in  —  iat  Clviiaala; — 
Vcfllnilangea  aa  Brixen  vom  24.-28.  Aagnst.  ZaaamairnkQnfl  der  Oeaaadtea  mit  itm 
Cardiaal  im  Tbale  I'i^rn.  ~  Urbereiakaaft  fibrr  1?  Artikel;  Bestiaiaiiinir  ,-!nei  Tairra 
aaf  6e«rgi  1459  aar  ScklicbtiiBg  der  aoek  atrcitigen  Punkt«.  —  Dor  Cardiaal  predigt 
la  Tttailtrt  aai  ScaaMk.  •>  AbMlaHaa  i«r  FtMktt.  —  fliailaifta  at«.  f*  #1. 

206.  1458.  2.  Sept.  Rom.  P.  Pias  II.  Terktaiiial  im  Bwaaf«  8ifmai  «dw 
Brariblong  aam   Papate.  —  Ckmel  Material.  II.  100. 

an.  1458.  14.  Sept.  Der  Cardiaal  CaMaaa  vaa  Bdxea  raiaat  aack  Ron  aar  Be- 
tücMMaka»»  in  acata  P»palM  Aarnaa  Syttias.  —  üaaaAar  VI.  WC  «it. 

14!5.^.  14.  Sept.  Brixen.  Verüeiphnij^s  df-r  Curalorea,  welebe  der  Cardinnl 
Caaaaus  bei  seiner  Abreise  naeb  Rosa  aur  Verwaltung  des  Btstkaiaa  Brixen  in  geistlkker 
■ai  trelUtdbtr  Hiaaldbt  larlckllaM.  —  HaBilamaa  ate,  f.  il. 

211.  1460.  1.  teaaar.  Maataa.  P.  Pias  lu,  Waragta  iarek  des  Loreat  BiameasD, 

des  Oesandten  des  HerroftK  j^Sfmvnd,  Aurkl6runften  .  bewillijrt  dem  Hertoge  Si^mand 
aaa  Liebe  aaai  Frieden,  einen  Termin  von  zwei  Jakren,  nm  seinen  Rccktsstreit  mit  dem 
Cardiaal  CaMaaa  aaaaatrafaa.  —  Haailaaf  awiack.  dam  Hera.  Mfanai  aai  dem  Gar. 
ilaal  Cüganui  im  Brixn    Ar  eh.  Lad.  3.  N.  8.  p.  ?0  etc. 

212.  1459.  12.  Jaaaar.  Rom.  P.  Pias  II.  beauAragt  den  Cardiaal  Casaaua  alle  kai- 
«rlNbaa  Maaaairataaaw  KKitar  atek  ita  Matlar  i««  ia«Nl«n  WlHca  aa  Mfar- 
mirta«  woan  er  tob  dem  Herxoge  Albreekt  vea  Btlmi  war  «nadrt  wardea.  —  Barg« 
l^aer  Tirol.  Adler  II.  erste  Abtheilung  p  yi%. 

21S.  145».  12.  Janaar.  Rom.  Der  Cardinal  Cnaanns  bestellt  den  Abt  M5sel  roa  Willen 
am  Tiatlatar  ier  Prini«aalraf«BMr  Klialcr  la  Balara.  —  Siaaaeftar  *Tt. 

214.  145».  18.  Jannar.  15.  Calead.  Pebrnar.  Mantaa.  P.  Pias  II.  verdammt  die  Ap- 
fcllatioa  ,,a  Romano  Pontiflce  ad  futvram  Coaeiliam"  als  ,,saeris  caaoaibas  adrersam, 
«I  rei  ebrisUanae  noxiam  et  crroaeam"  antcr  Androbaag  der  Excommaaieatioa  ,,ipsa 
facto  iaeancaia««  a  qaa  aiai  Paatifas  Bmaaaa  «I  ta  Barfia  «rtiaala  mnf  aiartrm 
poi^it  "  iintl  tirt«rr  Art«ro?inng  der  Strafen,  arelrhr  auf  Majeslits-Verbrecbea  «ad 
,kaeretica  pravilaa  "  geselat  siad.  —  Origiaal  im  Brixn.  Arcb.  Lad.  3.  N.  9.  Lit.  8. 

tIS.  IIS».  *8.  Jaaaar.  laleraaiBb.  P.  Piaa  II.  laict  ica  Baraog  Sigmaai  aa  iar 
naeb  Haataa  berrfeam  Ffiraten-Vemammleat  «la,  «■  wtf^  Hilf«  geg«B  di«  Tifkaa 
aa  b«ralk«a.  —  K.K.  Oek.  Ar«b.  ia  W'iea. 
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?18.  1459.  (7—2:1.  März.)  In  Ootdrtfetima.  Wiederaaabnieb  der  Feind.<«>H?kcltffi 
kwitcheii  dem  Heraoge  SigmaBd  and  dem  Cardiofel  Cdmuoi.  Basalnger  erpresst  in  der 
Biiclt  VMi  KmcfA  Im  OcatialalH  «Jmi  MwdaMcUafM  !«•  VmwgB  tmg  ihm  €mümI. 

•IfMnd  haimii  ^  Daeale«  lnjMriw-Brttcfcmg—g  and  EiakorlMnnf  4»»  BMolBgwr* 
DltMr  btnil  dah  mT  Aaflrift  dM  CaHin*!«»  muä  crUirl  trtiiyar  yelhMi  m  ha^Mi,  «to 

Milte.  —  Randtnnc:  r(r.  im  HriTn.  Arrh.  p_  »'J. 

S17.  1459.       April.  Die  .S.  iieorgü  Horn.  Der  Cardiikkl  Cnaana*  ma  »eiaeDouiierren, 
Mitor»  KlagM  tktr  dM  H«nog  Signoal  t  dMt  «r       dw  AnvrdsMf  «Ibh  Tkf«*  nach 
Sterxing  u         Nacbriefct  «rhallen  habe  ;  er  aimmt  den  Conrad  Boasinger  in  Schuts 
nnH  fipboaptet,  d>i«B  ,  wenn  aoeh  da«  Zeugnis^  d«r  Mühlbacher  Bauern  nieMafalta^ 
luuod  Sich  aellial  verralke  und  aelbat  anklage.  —  Handlang  etc.  p.  10'i> 

«8.  lUti  t%.  AyrII.  fltaninr.  H«fMff  fficmsd  Ult  das  aAch  v«r  GMTtt  «iaaiNn. 

feaden  Tag,  wie  früher  verabredet  war,  nicht,  sondern  veranstallal  daflV  tlMSUMl* 
»•■knnft  am  8.  Oeorgitag  in  SteraiDg.  —  Handlang  etc.  p. 

X19.  1450.  Abiaadaag  aiatr  6caaadtaeh»f|  an  daaCardiaal  Cosamu  aaeb  Ron  mit  Be- 
ii«hl  tktr  dM  Blanioffw  Tif,  t«U  AafillnBf  fbtr  dl«  TavteadlugM  dualM,  mU 

Ibaff  die  Peatsefsnnsr  eines  neuen  Termins  bin  Jaknbi,  -~  HnnfMuri!^  rtc.  p.  63. 

ttO.  145».  1.  Mal.  Philipps-  oad  8.  Jak«bs-Tag.  Brixen.  Wahl  und  Abardaang  einer 
OtMadtoefcaft  m  dra  Ckrdiiw]  Castnw  umdk  Bm«  «ad  Bactfnmaf  dar  Faaeia»  dt«  ikai 
VMgatragen  werden  »ollten.  —  Handlang  etc.  p.  65. 

421.  1434*.  Rrmi.  Der  f ' a i\l  1  n rusannf  dff  OfiftT^fUnrhnff  tic?  Gotleshaoses  Wrf«»»n 
in  Betreff  der  HaupUache  keine  Antwort,  weiset  sie  aber  an  den  i'apst  nach  Mantaa  mit 

TanailIfWt  di«  «r (CaMaaa)  len  Bail«fMf  d«p8lMltaa«lM  mmM.     Htadlasf  •(«.  f.  td* 

S22.  1459.  Rom.  Der  Cardinal  CuHsnus  ^^ibt  dem  Rrixner  Domrapitel  eine  answei- 
«liaade  Antwort,  als  es  ihn  am  Beatitigang  der  Capltels>Preiheit«n  in  der  Farm,  wi« 
TM  d«a  frUiara  BisaMfea  vaa  Brisen  best&tiget  worden  waran,  eraaebt«.  („Baapaa- 
dtt  dMk  CaiüMltot  ^Md  iata  fuMtegia  apf  rvkaMt »  faulaai  da  Jan  fMaat,  «1  iiaa 
yM«|ndie!o  ponttflcalis  dignitatis,")  —  Handinng  etc.  p.  ^7. 

m.  1459.  1.  Mai.  Florens.  P.  Pias  II.  beglaubiget  seinen  Legaten,  Stephan  roa 
Mi,  M  dMi  Hcraaga  Sigand»  ar  aabickt«  IIa,  wm  FMad«  «ad  BialnaM  «alar  dM 
dMtadMa  P&rstea  an  atUlaa»  «ad  «ai  die  DoataalMa*'|^oa  die  Titkaa  sa  vaAMa,  (,talid 
a  ceteris  cbriatianis  bene  speravima-i ,  nultos  tamen  popalos,  nallam  genlem  ant  aalionem 
■M^jora  Alemannia  praesidia  rei  ehristianae  allatnram  cradimas ,  4)ttam  scimus  ,  vidimuSf 
MviMM  idai  avdaM  ,  MUglMla  davwUaaa  «hrlaUaalarinaa,  viMnna  ftttfa«  abaadaalia 

fataatisiimam  etc.  etc.")  —  Chincl  Material.  II.  160. 

SM.  1459.  1.  Juni.  Mantaa.  Eröflhnng  der  FarstenrersasaBslung  aa  Mantaa.  —  BonclU 
in.  f.  IM.  —  BarkaMvi  11.  T«.  —  Siaaachar  VI.  «ri. 

ftf .  1459.  16.  Aagast.  Brixea.  Das  Domeapilcl  sendet  einen  Boten  an  den  Cardinal 
Casanas,  1,  am  die  Beatitlgang  dea  vom  Capilel  pri<tentirten  Hospifalera  in  Klfttü^pn,  ?, 
an  dia  Bestitigong  der  Pririlegien  dea  Capttels  sn  erlangen}  dann  der  Cardinal  wollt« 
«catcfM  •«  graaaaa  SabadM  de«  flpHala  an  aleb  tkbaa,  dl«  Pri«ll«giM  aar  b«diagnfa- 
W«lac  bestätigen.  —  Handlung  etc.  p.  67. 

££6.  1459.  5.  Sept.  Rom.  Antwort  des  Cardinal s  Cusanus  aafden  Brief  des  Capilel« 
vom  16.  Aaguat:  er  hab«  nie  etwas  anderes  als  das  Wolil  dar  Anaea»  nUtbia  a«eh  da« 
W«kl  ^  H«ipHaU  iia  Aag«  f«baM,  •»  wüll««  la  di«  Pria«aMMaf  da«  8ialab«ni,  d«ab 
soll  dieser  mit  andern  Brlrm  r  f^-sandten  nach  Mantnn  kommen  ,  die  1nv»>stltur  zu  holen, 
indesa  welle  er  ihn  auch  sunat  besl&tigcn.  in  BatreiT  der  friviiegieu^Bestätigung  rer- 
Mfl«l  •*  dl«  D«nibarrra  aaf  «ala«  Bfebkcbr  naab  BrisM;  er  klagt*  daaa  Ibas  ai«MUld 
etwas  Aber  die  Anntaltcn  des  Heraogs  Sigmund  r.ur  Reise  nach  Mantaa  berichte;  der 
Papst  habf  ihn  fiutVcfordert  in  Rom  bleiben,  doch  wolle  er  sam  W«lil  d«riUr«be  wie* 
der  nach  Brixen  xurttck  kommen.  —  Handlung;  etc.  p.  70. 

ta.  14W.  si.  8«pl.  Haataa,  P.  Piai  II.  Orvdaaaial«  llr  dM  Bmbiadkot  HiaraByasaa 
Yon  Creta  and  Magister  Frans  VM  T«l«l«  s«lM  6«aMdtM  M  Hera.  8|gMnd.  —  Uch- 
aawaU  V  II.  K.  IL  geb.  Arcb* 

ttt.  tm,  JMk^  8al<iM.  Um  BrIiMv  ll«MMtlt«l  M^ci  dM  81«^»  StaJaham 
aad  dM  ll««ff  e«U«r  «1«  a«««adl«  M«b  HMtM  »ad  fnl«r«««MdBa  Iractalibaa  «t  cm. 

ArcWr.  iahrv.  t8$0. 1.  B4. 11.  HfU  tl 
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MaÜMiAw  vie«  rt  MMina  ca^ihdl,  qafttcao  «yas  f«rct,  la  «wiMrUMi  •■j^'  ICwwßif 

inter  Cardlnal<"in  i-t  Duri-m  t'\orli«,  vi  ml  fi]>|iriil(iini!iiiii  arLIlritim  ,  li  quoil  prr  Paparrt 
fl«ri  MBtingeret,  ac  aiias  ad  (UceodiUD  et  faciendiun  in  pracnusia  oeceMoria  cl  oppor- 
twfe«      HiBdluDf  etc.  p.  71« 

229.  t%59.  Anfani^a  Oct»b«r«  BvfxM.  Memorial r ,  «  clrhrs  vom  Brixn«r  Capitel  der 
Of <nnd(«ehaf1  nach  M.'iiitna  inH?p)»««l>#n  wurde  —  Privileif it-n  Ji-s  Briinrr  nom^-Mpitfl», 
welche  dem  Cardinnl  Casanas  >ur  Baatätig^uiig  vorgelegt  werden.  —  i^&wei  weitlauüige 
ClkaBi«».)  —  Huitar  «te.  f,  ft.  M. 

230.  1)39.  2.  October.  Mantaa.  P.  PIu<<  II.  mklinl  den  II «Tz.  Sigmaad  wiederholt,  tidl 
■ach  Mantua  ao  befi^eben,  um  im  Streit«  awiacbca  dorn  Cardisal  Bischöfe  und  dem  ller- 
aoge  aa  entscheiden.  (Venit  ai  a«a  Kafiaier  Amixf*  Haak  s«llicitat«r  et  ex  e«  iatel. 
Iniaias  propterea ifBBIiltobilitatem  non  veniaae,  quia  aadiviaaet  CardinalfB  MB «flitt  Uta- 
tataiad  uns  ventrinim.  DerCardinal  »ei  ycht-n  Ki'knmmen.)—  Mrfinr  w  ski  VII.  K.K.  gth.  Arch, 

231.  1«M».  27.  Octobor.  Venedig.  Prr  Doge  Pasqual  .Uarip«ir«  eHboUt  daat  Hersog 
8ifMttB4  mmi  aciaaai  Iber  MO  Mau  «Urkaa  flafolg«  daai  OalailaMaf  aar  Ball«  aaak 
llaataa.  —  Lichnowaki  VII.  K.  K.  m-h.  Arch. 

232.  tViU.  10.  Xav.  Mantua.  AnkunH  des  Hersoga  Sigmund  in  Mantua.  Wrliandlna- 
gen  abtx  den  Streit  mit  Casaous.  Gregor  von  UciaoJturg  Wortlukrer  «ind  8achwalt«r  des 
Hatsaga.  VargabMcfta  Baattkaagaa  im  Papalaa  «bA  4tt  kala.  Oaaaallaa  (et  aatcadit 
littersRi  domini  CardiDali.i  cuTpationr  nt'cls.  quac  «^rat  i\c  mann  sna,  et  petivit  sibi  sa- 
tiaflcri  de  iatis  ii^juriia  sibi  (Dnci)  illatis.  Ü.  Caxdisalis  rcapoodlt:  raroai  «sa«,  iJlam  Iii- 
4mBi  «ikibftaai  aaa«  da  attaa  «aa«  wei  ibM ,  ia  «a  d.  Vaaaaa  aaa  aeadaaaaa.  —  Papst 
dia  Iraatavit  et  magnam  diligentiam  fecit  de  concordia  habenda.  Item  dorn.  Aisteteaaia, 
dom.  Kpis<'(•|nl^  Ti iiUMtiinuM,  Marcliio  liadciisi»  vt  iiigr.  ^Thaniaa  maiiartant  iratarw iai' 
peratoria,  aed  abaqu«;  concordia."  —  Handlang  ete.  p.  7V. 

m  1U0.  Haalaa.  Klagaa  4aa  BaraagaSIgMiai  gagaa  iaa  CarÜaal  Caauaa  «aflar 
FliataiaiTCrsammlnag  an  Mantna,  wogender  Unehr.  ao  ihm  dt-r  Cardinnl  durch  Acine  Tniicbt 
BOgetagen;  wegen  der  grossen  .Vörderei  and  Manassdüaebtia  Ejuieberg,  wegaa  Interdkl 
und  Aufhebung  der  Seelaorge  etc.  —  Sianacbar  VL  4T5. 

m.  US».  Haalaa.  Wie  der  Ca>aiaalCaaaaaa«allaalaaacr^Y«riHuidlaagtB darstellt 
fAaa  Seisera  RIanifeste.)  —  H:  ndliirj»  .  ?r.  y.  "l  ''' 

236.  29.  Nor.  Penullioia  Nov.  lUrAag  Sigmund  Lehrt  «overxiebteter Ding«  wie* 
4arla  aaiaa  Laadc  aariak«  —  Haadlaagete.  p.Tft. 

•i'Aß.  1459.  Nor.  F.  Piaa  11.  schreibt  an  Heraog  Sigmund,  und  flctst  fikr  ihn  und  den 
€acdiaal  Cnaannt  einen  Tajf«»  (fepfn  Tri«'nt  fest  auf  Kpip^Rnif»«-  1*60.  —  Homnnrit;  i-tc.  p.81. 

237.  14511. 18.  Dec.  Brixcu.  Aclitungsvoller,  jedoch  cacrgiaclier  Briet'  des  ilrixner-Ca- 
yllala  aa  daa  Cavdiaal  Caaaaaa  thcr  di«  aaadarlara  Vateracbralbaaf  der  CapiteirfallwM«B» 

■H  der  ili  inpi  r  dslen  Hill«'  dicx  IlM-n  /.u  bc<<(iilij{.'n.  —  Ilandlunf;  etc.  p.  103—105. 

1409.  Dia  Joris  'iß.  Dcc  firixvn.  BcxkU.  dca  Capitvla  vo«  Brixea  an  dea  Car- 
dinal Cusaaaa  tb«  dl«  Ltfta  daa  Boasinger,  dar  Oai  aa  viallUartaa  WiMM*  Sn  difa. 
gaa  aaf  Bestrafung  deaaalfcfa,  AaaaaUiaasung  ron  der  CMtaagaMciaaehall »  daai  Balisa- 
diMfte.  and  auf  Entfernung  von  dem  Amte.  —  HandJuitc:  ftr   p  105 

239.  1459.  21.  Dec.  In  die  S.  Thomae.  Hers.  Sigmund  l&aat  daa  Capitel  au  Brixea  lur 
BAHffaaf  aaMara :  waaaaa  et  aieh  la  Baaag  aaf  die  Biehaakeft  daa  Irtndea  raai  CapilaI 
au  versehen  habe?  wornuf  ihm  dieses  antwortet :  ,,S:e  haben  allaeit  an  der  HerracbaA  von 
OeAterreicb  getban  ,  was  su  Fried  und  Einigkeit  gedient  hat »  aad  wallaa  4aa  aaak  ttaa 
nach  aJlen  billigen  Dingen."  —  Uaadlaag  atc.  p.  83. 

110.  ItfdilO.  Dec.  Haalaa.  Brav«  daa  P.  Piaa  II.  aa  di«  Birgar  wd  OaaMiada  vaa 
Brixen,  B  Arg  er  and  Ormrintif  vnn  Rmneck  und  C'ausen  ;  er  sclxl  dir  ^irundt-  miNi-innnder, 
warum  der  Papa4  daa  Cardinal  als  für  die  kireblkbcn  Interessen  uneolbcbriicb  nickt  an 
aab«  Utcka  «allaaaaa  k<aaa;  facdart  aia  aal;  wikrad  dar  AbaraaaakaM  dta  BUrtaa  aaak 
treuer  aa  die  Kirche  und  an  den  Praesnl  sa  kaNca  gagea  jedfa,  dar  aia  wider  ik»  tiva 
aaftwitxen  wollte.  —  Hnndluoi^  ete.  y.  100. 

241.  1469.  it.  Dec  Maulaa.  ScLreibeu  de«  P.  Pisa  li.  au  das  Brianer-Captlet,  daaa 
ar  aaf  Bnmakaa  daa  Cardiaala  Caaaaaa  die  Privilr^aa  daa  Gapilala  raifliek  nateraaaliea, 
«adaUaa  kawilHfa»  wcrda,  waa  4ak  kiUig  kawUttgan  aad  kailUifaa  iaaaa.  Br  (krdaH 
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iMM  eujHel  t«f t  den  In  dtr  Irmeik  AaUDglkliletit  am  t«a  CarAtsftl  nlekl  ttscMlltn  im 
IttMB  und  in  trewiüüe  Forderaafva  Bi^t  einzDTv-niifeii.  —  Hmnillutifc  cte.  p.  MM* 

1460.  Xoliii'n  üttf-r  Grrpor  v«n  If aimbar«'.  —  8!nnaeher  VI.  Mi4. 
t43.  KrbitUrte  Siimmung  de«  Volkes  gfgtn  dea  j^ciatlichen Stand  im  •llgcfflei- 

»«■.  (Alt  Im  BrlKii«r-C»i»tl*l      Ptpil  mn  «h«!!  Vkarln  iplrttoslitet  b«(1i,  n^ÜTlrt« 
■einen  Antraf  aaf  folgende  Weise:  ,,8anclitaa  aus  provideat  sainti  aajaiariB|  >liM  lim*« 
tur  maximum  pcclfsiae  et  oec1c«ins(icts  personi«  p?rIculuMi  fmmtnere ,  en  q«o  poptiloa 
plarimnm  alias  coneitatus  est  pro  hoc  lemporam  eonditione  contra  eccli^siasticum  stalnm." 
—  BudlttBir  «Ic.  p.  13t. 

11ßf>.  t.  Janunr.  VnntTia.  Wilir&firige  Antwort  Ae*  CardirnN  Tnnanns  an  dfc 
Domherrn  von  Brisen  auf  die  beiden  Briefe  des  Capiteli  mm  18.  und  to.  Dec.  Ober  Bos- 
■infFr  („primA  C01M«nK  d.  Coimdvai  Bosiingcr,  in  qna  aliqaft  narrattt,  quae  prios  B«b. 
qvam  nec  legi  nec  audiri")  Aber  die  Formel,  mit  wrcichcr  Cusanes  Ale  Capiteirreiheiten  aa* 
ter^rhri'hfn  h*ifc  fx-jiiomlni  in  flno  jnsfitiam  adiro  vrllc,  quam  eini  non  <!i(  n-rc^fnriiim, 
tüiaen  illam  nurnjuam  recusabo ,  imo  offero  perpraesenles,  ca  cniin,  tjuac  ju&la 
MBt,  Hft«aliMiaie  •«e*pta%* ;  «t  ntfiptnt.  fei  q«U  SmcHm.  Domiau  aoiler  (Pmiia)  kab«t 

negotiTim  iTIud  in  manu  uflque  ad  dctf rminaJionrni  Sanclitatls  sna«»  non  erit  n^cessarium 
ylara  acribere  ad  puocU  in  litera  vestra  coatcata,  sed  rogo  eo  nsiderare  afflic- 
ttoBt»  aieam,  qoam  pro  jostiUa  *c«ImU*  nek«  lobii,  «I  mh  a«lnm  aoa  dvHa  aflife» 
ttonem  afllicta  ,  sed  ptw  dtMl«  et  lM»*rt  vttiM  MaUtotM  fWril  «alaia  aalaadatii.**.)  — 
Haadiang  etc.  p.  107. 

t^.  146i>.  i.  Januar.  Maatuae.  P.  Piaa  II.  Brave  aa  Gansten  des  Henogs  Sigmund 
aa  dta  Blaekaf  vaa  Banl  aad  aa  dl«  AMe  va«  Slaaii  and  Keaiplea  lait  d«M  Aafhraf«, 
alle  wie  immer  verpfandotcn  nnd  abbandiMi  s:*'koaHaaBeB  BaaitaaageA  witdar  all  diB HarMf 
Barttck  »nbcinfen.  —  Cbmel  Material.  II. 

M6.  1%60.  6.  Januar.  In  die  Epipbaniae.  Zweite  Oesandtscbafl  dea  Rcraogs  Sigmond 
aa  daa  Dastkapltel  vaa  Bfiaaat  (Oni  Heiarldi  vaa  LapTaa,  Pareiral  vaa  Aaaaabarf ,  and 
Hans  Krij>py  K!.i<rfn  «1**«  H'^r?,"'^»;  .<tpin  Bp/fehrcn  nach  einir  rnndon  klaren  Antwort,  ob 
das  Ootteahaus  luid  Kapitel  zu  Brixen  die  bestehende  Versebreibonf  and  Einigaag  lialten 
wall«  adar  ai«hlT-*  Haadtaag  etc.  p.  85. 

t\7.  14dO>  Briken.  Das  Domcapitel  von  Brixen  ücndct  cin«>  Geaandt^ichari  .-^n  daa 
Cardinal  Cusanas,  nm  ihn  fihfr  die  unfer  dem  XI.  Dec.  1459  und  6.  Januar  1460  von  Hers. 
Sigmund  eriasaene  Aufforderung  au  einer  bestimmten  Erklärung,  ob  Brixcn  die  Versebrei» 
bnaitaBd  Blalfaag  hallaa  walle  adar  alaht,  Ib  K«Milaiaa  aa  MtaeBt  aie  empreUMi  da« 

Cardlaal  milde  Naehf^Icbigkeil.  —  Handlang:  dc-  P 

W$,  1460.  Mantaa.  Antwort  dea  Cardinais  auf  die  (iesandtschaft  des  Brixner-Gapi- 
t«las  wi«  fmner  amawctalMad,  re^lhaberiaeli,  mit  Tarbebattan  aad  AaaltebtcB  aaf  da* 
Papal  aagefuilt.  —  Haadlaag  tU*  p.  98. 

?M.  1480.  Circa  10.  Janoar.  Trii-nt.  Ein  gütlicher  Tag  au  Trienl  v-  m  Prn>siL'  ge- 
aetxt  aar  Einigang  des  Hertogs  Sigmund  mit  Cusanos.  Vergebliche  Verha»ülungen ,  es 
haiaBi  aa  kalaer  IHedUdea  BlalfaBg,  aiM  bcacMieait  daa  Beabtaweg  elBaaaeblaffea.  — 
Haadiang  rtr.  Y  si. 

550.  14ei>.  Trient.  Zu  Trient  wurde  rorzöe;lich  wecen  des  Silbererxea  In  Oernatein 
nnterhandelt,  welches  Sigmund  nacli  der  Behauptung  dea  Cardinais  Cusanns  kurs  xavor 
de«  Oatteabaaaa  «Blrlaa«B  babea  aallta.  —  Ble  baideraelUgeB  Babaaptaagea  Iber  den 

BaaMc  des  Silberlieritnerke»  in  Gernslein.       IIaii<llun}t  elc.  p.  ^^8. 

551.  1160.  Der  Cardinal  Cosanus  eompromitlirt  wegen  dos  F.rrea  su  Ocrnstein  auf 
Brabenag  Albrartt  via  Oeattrreiek;  itav  wegen  Tenediger  LingrifTe  bei  dea  Betfwar- 
kea  M  Pttcheaataia.  —  K.  K»  gek.  Areb. 

«5«.  T>.T  Cardinal  Cnsnnns  lisat  w&hrrnd  ilc» Manlnaner-FürMtcntaKes  die  lierr.o|f- 
liekea  Knappen  aus  Oereostcin  vertreiben,  and  das  gewonnene  Erx  entreiaaen.  Sigmund 
fallt«  aleb  ava  aiit  Oewalt  ta  alle  Bergwerke  dea  Stiriea  Brisea.  »  Barglecbaer  TIral. 
Adler  1.  Tli.  2.  Abtb.  p.  3«0.  —  Sperga  Bergwerka-Oeach.  p.  Sl. 

■^53.  14<iO.  Mantaa.  Schreiben  des  P.  Piui  II.  an  Hi  rii.  Sigmund,  worin  er  ihn  er> 
aacbt,  die  mit  dem  Cardinal  geschlossene  Einigucg  an  halten,  «ad  dea  Papat  Iber  die 
■rfUlaag  diaiar  Bllta  1b  KcMiUitia  a«  aelaea.  -  Haadlaag  al«.  p.  M.  -  Waflera 
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baadlnDgen  iwlsehen  Papst  und  Iti-rioc:  Sirmtim^  üb^r  (1.->riri«lken  0«f enstand  ,  und  ftWr 
di«  iielMre  RfieUiehr  de«  CaxdioAlf  z«  ■eiitcni  üottcahatise.  —  Uaadlunf  etc.  p.  336. 

m.  IMO.  ti.Awnr.  Haalu.  P.Plu  II.  gibt  UmlUtkgnitm  AlbrtcM  TwBm- 
itähug  TarMblif«  alt  aaf  die  R«U**  Mf  deren  Grund  er  ein*  Friedenaremillalaf  iaf 
Mjacr  Durch r ei. le  durch  Innubnirk  Tfruirhen  sollt<>.  — Handhins;-  »* fr.  p.  lOS. 

U5.  14^.  20.  Jänner.  Haalua.  Uewaltbrief  de«  Cardiuais  Cusaou«  für  den  VemcMr 
4m  BIstb«»!  Brisen  »nf  die  Daser  der  Abweeesbcll  dee  Caidiaftle.  —  SiMUMber  VI.  MS. 

256.  1460.  26.  Januar.  Brisen.  Gr5aiidt«chan  des  BrlxntT-Dümcapitcls,  an  d«n  H<-nog; 
Sigmund  nach  Innsbruck,  um  ihm,  nach  dem  erfolglos  abgelaafenan  Tage  a«  Tricatf  de« 
au  5.  Jftnner  gegebenen  Versprechen  gemäss ,  eis*  eadliehe  AaNrart  mm.  «rtb«|l«B.  Dm 
Ctplfel,  die  Blidtt  tmd  Oericbto  de«  BisUiaiM  Bilseii  erlüirea  ihre  Bcreitwilllckeii«  da« 
Herzoge  als  Vogt  Aett  HoohstiHf«  drr  VersrhreibaBf  f«Mln  beinatekcat  Mib«!  W«m 
der  Cardinal  nicht  wollte.  —  Handlung  etc.  p.  80. 

IST.  l%00u  AnAag  Vebraar.  Oer  Cardiral  Cvauaa  uenrarttl  wieder  i»  PaclMBitda« 

—  OesaadlMbaft  des  Capitels  an  ihn  ;  —  des  Cardinais  m&adliche  Zusage  wegea  d«V  JM" 
vilt'jfien  ;  er  sendet  ^»"n  Domherrn  Neundlinircr  nt^rh  Innsbruck  xitn  den  Frie»1en  rxi  vrrralt- 
tcln ,  verweigert  aber  gleichseitig  die  Knuacüljguag  cur  Scelsorge  (^curam  aniinarum 
dMegavil.)  —  Hndtwig  ele.  p.  91.  —  Bnrgleeteer  1.  Hl»  t.  Ablb.  p.  SSO. 

1460.  7.  Februar.  Brixen.  Vorstellung  des  Rrixner  Domea{<iielM  an  den  nach  Brun- 
eck gekommenen  Cardiaal)  daaa  ea  die  StcUrertretnng  in  temporalibns  nicht  dhcraehniet 
weaa  ihm  der  Cardinal  aiaftt  mmA  die  V«llflMtcbl  ertbeile  in  spiritualibus  die  Seelaefg« 
ArelaagebeB.  —  Handlung  «le.  f.  91—94. 

•i'i'^.  14^V>  13.  Februar.  Rruneck.  Antwort  des  Cardinal»  und  Entwicklung  aeiner 
Orandsätae,  warum  er  den  Priestern^  die  appelUrt  hatten,  di*  Seclsorge  Tenreigcr«.  Ei» 
Mtterev,  kalter,  aterrer  Bricft  <Bc  «trft  aalaaniai  piarta  ex  vaUa  ■«  aaaplaaiaiaaadt* 
reraat.  Ege  aoa  peasum  viderr,  qaad  earm  paaait  eoneedi  illis,  qni  sc  per  frivolan  et  er- 
roneam  appellalionem  a  tuo  £po  separaverunt  et  laicali  poteslati  adhaerent  .  .  .  Mani- 
iiatis  nanquam  defni,  superbis  resLiti,  ita  docet  me  Christus.  —  Videle  vos,  ne  incidatis  ia 
■aapidaaaah  <|aad  illta  rebellibaa  caatoa  Epiaeapaa  favaatia.  —  Bi  diaitar,  ^pad  |>ap«laa 
ne;;  I i '.citnr,  la  <•  I  i  u  »  e  .s I  q  u  o  d  b  a  1)  e  a  1  p  a  1 1  e  n  t  i  a  in ,  i  n  e  x  t  r  r  m  o  e  a  s  u  r  e  p  e  r  i  e t 
remedium.  — Pro  Dei  reverentia  permiitatis  me  facere  oCBcium  meum.  Videbitis.  quod 
aiagia  aaodllaai  pracatabit  aabia  Baaa ,  qaM  ■>  kaaiaaa  tfaaare  dncti,  fingercmus  giossai 
campiacendi.  K^o  nonmonearpaaaiaaa,  aed  ducor  ratione  et  con.tilio  apo- 
ataltco.)  —  Handluag  awiaeb.  den  Card«  Caiaaai  «ad  Hera.  Sigsaaad  im  Brixa.  Asab.  Lad. 
S.  N.  6.  p.  94. 

MO.         1«.  Febnar.  84.  Raphaalabarg.  Bbebaf  Nlcalaaa  vea  Brisen  aa  aalaBaa* 

CBpitel,  wie  er  x  emommen,  dass  su  Innsbruck  der  Herzog  von  jenen,  die  daselbst  waren, 
erpresst  habe  ,  dass  der  awiscben  ihnen  errichtete  Vertrag  nicht  gehalten  werdea  aelle, 
wodurch  das  Uockattfl  gans  in  seine  Gewalt  fallen  würde ;  wie  der  Ueraog  beraita  aaak 
Baaaei^g  aaiaa  Laala  gaacbielit  aai  ea  ciaaancbaMB,  wia  vlallaiabt  aelbal  Braaaakaiabl 
sicher  etc.  de.it.th.iih  sei  er  aaebBapbaalabarg  gekaiaaMa.  — UebBawakl  VII.  lambr.  tt.  A. 

—  Sioaacher  VI.  48U. 

MI.  H60.  Aadraa.  Babrifl,  welche  der  Cardinal  Caaanaa  ran  Paabanatatn  aaa  al- 
lenthalben verbreitet  ,  and  WMT.a  er  die  Ausdehnung  «ad  Uaabbl^gkeit  seiner  fftrsttt- 

chen  Gewalt  über  einen  ^rn^Ken  Theil  von  Tirol  »uf  sonderbare  Weise ablattat«  —  Baf^* 
lehner  Tirol,  Adler  1.  Tli.  Z.  Abth.  327.  —  8iOuacher  VI.  4«0.  etc. 

MS.  t«M.  l.lliva.  Biana.  P.  Raa  ILeBtteilt  aaiaaa  I.egalen,  daMBiiabaf  v«b  I*. 
vnnt,  V  oHmucht  mit  Hers.  Sigmund  su  unterhandeln  wegen  einer  mit  dem  Cacdnal  Obb 
San  US  SB  treffenden  Uehereinkunft.  —  Lichnowski  VII.  Itinsbr.  G.  Arch. 

MS.  IM«.  Chischiehte  aller  Verhandlungen  und  Vorgänge,  welaba  awiaebaa  Caaaaaa 
und  Hera.  Blgaiaada  flaaaadlatt  ataltfaadaa ,  vaai  St*  Jttra  bla  aar  Pabemaafalaag  daa 
Cardinais  !n  nninprW  am  Ostertair-  —  Hnndlnnjf  ete.  p  g.'i.  naß.  etc. 

t64.  146Ü.  tiriinde  snr  Absendnng  des  Parcivai  von  Annenberg  an  dca  Cardinal  nach 
Br«aaefc,aa1kiterbaadlengea,  diefaderSUHevaraicbgeheafatllea.-'llaBdlaagetc.  p.M%. 

265.  1460. 1.  April.  Bruneck.  Schreiben  d*a  Cardinais  Cusanos  wahrscheinlich  an  den 
Bisehof  von  Trient,  auf  welche  Zusicherungen  persönlicher  Sicherheit  der  Cari^insl 
au  Slaotaa  wieder  in  seine  Uiocese  gekommen,  und  welche  GewaltUtatcn  nun  gegen  ihn 
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«ai  Mfae  Uat*  vm  4m  kws«f ttckta  Mldaar»  n  MMUbAci  Mifvttl  wc«il«m  u4  w{« 

tUMltfcer  er  tei.  —  Handltini^  cfc.  p.  98. 

M6.  1490.  SuuMriuiii  aller  Klag «n,  w«l«ke  Ueriog  Sigt&oiid  gegea  den  Cardinal 
OwMias  Iwtt«  Ua  aaB  VcWrftll  fa  BruMk.  —  Baadlaaf  etc.  p.  llt. 

2A7.  ItflOL  Ortvit,  wrichf  d«-a  HatiAff  Slfnimd  aaoh  adhier  eifenaaAagalM  %&W9* 
gtM,  thällicb  fcfr«"         C  rfünal  vorsnfelien.  —  Handlun?  ^Ic.  p,  32!», 

1490.  rs'iebate  V«rai>laaaung  aar  Uekerrusapeluag  dea  Cardioal»  mit  Waffenge- 
walt. fPwaifml  VM  AamuA«rf  «at«ffca»i«lte  w«f«a  da«  Silbannaa  !■  GafMBalafai  Mf 

rln  Ja}ir,  di  i- rnrdinal  wallte  nur  ein  halb««  Jalir  angeben  :  «»Da  Dan  weder  durch  uiuera 
Bat  noch  doreh  Jeaiaad  aadarn  r«n  anaertwegen  keinen  Frieden  und  keinen  Anatand  wa« 
dar  aa  iam  SillMnrB  ao«h  aaaal  rar  dem  Cardinal  nie  noebt  erlangt  werden,  dadanh 
wir  aeinen  Varaata  wabi  rarilaalaa,  dagaffaa  wir  aaiUali  aar  Clawalt  aahrittaa.)  — 

BaadlanfT  <^ir.  ^  IV) 

Z9».  14Ö0.  12.  April.  Heilig  Oaterabendt  lansbmek.  D«a  liera«ga  Sigmund  Abaage. 
ttM  aa  4«a  CarMaal  Gaaaaaa,  Biaehaf  aa  BrIiaBt  (.»Dtai  kaahwlrl.  Bam  Ntolaaaa 

etc.  etc.  Terkflndaa  wir  «le.  ata  ihr  eillich  %M  «aa  vnaer  riterlieh  Erb  abr.exichea, 
aaab  mit  unrecbtliebem  Inlerdlet,   HcMmmernuii«  Prit^sfersrhsft  ,    und    in  aadare 

aakOlig«  Wege  widerwerligkeit  zotelugea  ualerstaad«B  habt .  . .  und  ea  var  Barr 

kau,  4aaa  aaa  ataU  gaMiC  aallaha  liagar  aa  laMca». .  4a4ar«k  wir  Wwag«  wafdaa, 

itnn  wir  TTiifsamt  unsprn  Landen  und  Leuten,  Helfernund  nelferahelfern  und  dcnrn,  die 
Wir  auf  Kwrn  Schaden  briagea  mflgen  p  Ewr  and  aller  der  Ewrn  -  «  Veind  aein  wollen 
• . .  danua  wallaa  wir  Ew  aad  la  vaa  Braa  and  Reebts  wegaa  aiakla  aakaldir 
aandem  anser  fBrallicb  Ere  mH  di«aa«  offen  Taiadbrief  bewahr!  kak«!.")  —  Origlaal- 
,  IMtande  in  k.  k.  Onb.  Areh   r.i  Inniibrnek.  (Hertogrl.  Siegel  ) 

270.  1460.  1«.  April.  Abaagebricf  rielcr  Edler  an  den  Cardinal  Cuaaoua  aut  einem 
awaltaa  Akaagabriafa.  —  Blaaaabar  VI.  m. 

271.  1400.  13.  April.  Oatern  Bruneck.  Gescl  icf  t  ;  der  Uebernunpelung  dea  Cardi- 
aala  Caaaana  in  Brunrck.  —  Handlung  etc.  p.  III.  130.  S37.  356.  381.  —  Bnfglehner 
Tb.  Adl.  L.  Th.  2.  Abth.  320  etc.  —  Sinnacher  VI.  488. 

STt.  IMO,  S5.  Apiii.  Braaaak.  Aaltaall  daa  haraag lIcliaB  Akaafetcialiia.  Dar  Braad 

cinr<  !f er,c«fnfl,-|^  -rrfr-rVt  diü  Hriin i- rV -t  inid  bewegt  sie  /.or  Übergabe.  —  O'^Rnfltschaft 
dea  Cardiaala  sum  Herzoge  nach  Steraing  mit  Friadenaantrigen.  Slgmand  weiai  aie  aa- 
ridt.  —  flaadlang  etc.  p.  tll. 

273.  1440.  15.  April.  Oaterdienaiag.  Eintug  i'ea  HeraogsSIgmond  iaBruneck,  Unter- 
kandinng'en  mit  dem  r»rf);n;f).  Der  Domherr  N'enndlingnr  kawafl  daa  Cardiaal  «iah  daai 
Hersog  au  ergeben.  —  Handlung  etc.  p.  Iii.  20«. 

tlk.  ItM.  IBi  Afffll.  Braaadc.  Varaahraibaaf ,  walake  da»  Cardiaal  vaai  Baraaga 

^liirmand  zu  Hruneck  abgenuthi^et  wurde.  —  HaadlaBf  ato*  UW116.  —  BbUMakaT 
VI.  4«9.  —  Liehaawaki  VII.  laaabr.  Oub.  Areh. 

t75.  1400. 18.  A^ril.  Braaaak*  Der  Cardinal  Caaanaa  mnaa  reraprechen,  beim  Papata 
altaa  Flei«  antukehren,  damit  daalalardiClaafgakakaawafdat  aad  aiaaa  dem  Capital  arlaa« 
kaa»  alle  Sehlöaaer  de«  IIochAliftes  einstweilen  in  HrMt;  zu  nehmen.  —  Sinnacher  VI. 490. 

270.  MM.  Weitl&ofige  Ealwickelun^  der  ürQode  ,  durch  welche  aieh  daa  Brixaar 
BaaMafiilat  kawagan  Itaaa,  awlaakaa  daai  Banag  Sigmnad  aad  dam  Cardiaal  aa  lata». 
Vaniren.  —  Handlung  etc.  p.  116.  ICUi.  285. 

277.  1460.  23.  April.  Mittwoch  nach  Sonntn  -  Onniimndo  e(<-,  .Sc>ilniü  Brnneck.  Per 
Cardiaal  Cwaaana  verkündet  den  Bargera  der  6  tadle  ürixen,  Brunccfc,  und  Clauaen,  daai 
ar  daai  Varlraf  aafelg a  all«  SlUla  aad  Bakldaatr  daa  BaekattBaa  dam  CafiUl  Okaraal* 
Worten  mHaae,  und  iv  -i^ei  die  nar^rr  .>n  iir<^  Cipifei,  dem  aia  f »kaffckaa aaMdb.  —  Baad* 
laag  ete.  p.  120.  —  Lichnowakj  VII.  Innahr.  G.  Areh. 

tre.  IMk  n.  A^ll.  Braaeak.  Varadhraikaaf  daa  Brixaar  Domaapilaia  gegen  daa 
fleraag  S«f«aad «  9m  alle  Schlöaaer  dea  Hochatiflea  im  Nethfalla  affea  aa  halten.  DOr 
Cardinal  Cnsanua  nnteraeirhnrt  diexe  VerKrhreibung-.  —  Siaaaakar  VI.  410— — Baad- 
lang  etc.  p.  11«.  —  Liehnouaki  Vil.  Innsbr.  Gub.  Ar  ah. 

Sit.  IMO.  tS.  April.  BmaaA.  tt«r  Cardiaal  Caaaaaa  <«rklkrt  aaf  Braaakaa  aad  fa- 
irinfien  d<  Ca}  U'  Ik.  dasa  deaaen  Veraehralbnat  gagen  den  Hera.  Sigmund  adl  aaftMm 
Willen  und  »«iner  i^uiUauattAff  pgtkttt  wardea  aai.  —  Baadlnaf  ate.  f.  ISO. 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


tflO.  tMO.  t%.  Aftü.  8.  Ctotrfnfaf .  Sff«Mck.  iNr  CarÜMl  Cukavi  «eMprUkl  imi  H«f^ 
BOf e  Sifaand,  ihn  im  Bcsitxe  aller  8chlösi«r,  ll«mehanrn,  Maonsrhaft  and  Lehenaclaft. 
dir  pr  vom  Stifl«  innthat,  «ein  Lebtay  laibckainmert  ta  laaacn,  h'ut  aie  Mif  gtUiehCM  Wrf  e 
darüber  geeint  würden;  in  Betreff  fltrtr  Aurrieli«  »uf  da«  Brs  Iii  Ocrr«B»leiii  itllf« 
Sick  keM«  4iem  AvMpcMb«  d«t  SnhMm.  AlkN«M  «iitonrMf««.  —  Orffia»  Vrfc.  laa  k.  1. 

Ollb»  Arcti.  zu  Inii^brurk. 

t8l.  ItflO.  124.  April.  S.  Georgitag .  Bmneck.  Kerers  de«  Hersog«  Sigmund,  da««  ibm 
Jcr  Cardin»!  Commi  all«  SttJte  aai  SciltiMr  •«!»«•  HtekitMea  tterg «kea  kake,  aai 
FeataetEvng  der  g«g«aa«illf«a  VarpAtdIteagcn ,  welche  sofort  kwii)cb<-n  doin  SUR«  aaA 
i«ai  HfTto^f  rintreten  aollten.  — -  Handlong  etc.  p.  112.  —  SinnarTirr  VI.  »91. 

2»t.  1«60.  2%.  April.  8.  Oeorgitag.  Braneek.  C*xi.  Coaanna  ateilt  dem  Hcrsog  Big- 
mal  las  Yercpreckta  a«a,  das«  weder  er  an  SlgMad  «tirai  aackea  walle,  aaek  a««h 
ihm  etwas  aachen  aoilfc,  wegen  der  BraMcker  Hiadal.  —  Ckael  Halcriftl. 
II.  m.  —  Handlung  etc.  p.  1i3. 

«63.  IMO.  2«.  April.  S.  Oeorgitag.  Bruseck.  Cardinal  Cnaaaas  keaakll  den  llertag 
Slgwind  d6t0  i.  Bkela.  aagleleli,  nad  kcallaiait  die  Tenaine,  In  welekea  er  dt*  MM  f. 
dir  noch  aa««teben,  r."  k  '?<>00  fl.  beraMm  wo!!-,  als  SfbadfncT*iat«  ftr  dip  rprafsackle 
Kriegarastnng.  —  Handlung  etc.  p.  ISI.  —  l<icbitow»ki  Vfl.  innsbr.  Gnb.  Arch. 

t!^.  IMt.  M.  April.  S.Oeargitag,  Bniaeek.  Hera,  figaiaadtrltliea  CasparTraal- 
son  ,  Derlkald  Tan  GnAdaun ,  Jacob  von  Thunn  nnd  andern,  die  daa  Schloaa  Seebea 
des  Hrrr.ogs  wrfen  IrU^tTton  anf,  da*Hi>lbe  Kraft  dL-a  nnt  di-m  Cardin.  Cnsanaa  ge> 
•cblosaeaen  Verfmgea,  dem  Stifl  Brixen,  als  demselben  zugehörig,  gegen  freien  Abaag 
fkr  die  Belafertea  an  Ikerfekea.  —  FVagm.  B.  nt*  W,  Ii.  —  Lfebaewakl.  Tll*  Isaäbr. 

6«k.  i^rch. 

285.  HflO.  a.  April.  S.  Marcuatag.  Bnuiecfc.  Der  Cardinal  Cosa««»  «feilt  das  Dem- 
«aplt<>l  iieker  wegen  der  Haflnng,  die  et  wm  die  MM  II.  dkenakn,  dnrek  Anwelaaaf 
der  Ferderaag  desaelkcn  aaf  alle  Slifis-Zfilie,  Renten  and  Nalaangan.  —  Baadlang  elc« 

ft  It».  —  LIehnowaky  VII.  Tnji^br.  Oob.  Arch. 

2^0.  1490.  Bnneck.  Herzog  Sigmund  nad  Cardinal  Caaanua  rerabreden  eine  Knaara. 
»enkenft  In  Brisen  aaf  den  C  Mal*  an  welekem  Tage  Keraag  Bigiaand  die  Brfacner  La- 
ken enipfan^ct'n  sollte.  —  Handlung  etc.  Brixn.  Arch. 

:;H7.  IMO.  Dies  Sabbati  25.  April  •).  Heraog  Signnnd  sieht  die  eabkati  28.  April 
von  Bruneck,  ab,  und  gibt  den  Cardinal  frei.  *)  —  Handlung  et«,  f.  ttt. 

MS.  tMO.  XrHIaek«  Unicraaekang  «kcr  den  Tag  der  Aaerertl^ng  aller  an«  Braa«dk 
k«i  der  ÜbfrrnmpIvnga.OeachSchte  datirlen  Urktindpn.  —  llandlmii;^  etc.  p.  127. 

289.  1460.  27.  April.  Siena.  P.  Pias  II.  fordert  unter  Androbong  «etaer  Ungaade 
den  Hera.  Sigmead  aof,  den  Cardinal  Caanaa«  atchl  an  ketagem  «der  perainliek  «a  ke- 
leidigen.  (  .  «  «««et  hoc  etiam  tikl  «I  lall  daaai  tnae  «empilemac  infamiae  .  .  proinde 
ai  cbriatianna  es,  et  honor  tuns  tibi  rurae.  %-«'l!<i  in  lac^ionrm  laut!  praelali,  cnjoa 
virtns  et  bonitaa  per  tolam  chrialiaoitatcm  est  nota,  manua  tuaa  mundaa  serrarc.)  — 
Orfgia.  Vrfc.  Im  k.  k.  Hak.  Ar«k.  Innakr. 

290.  1460.  27.  April.  Sonnlaj;  Mi.«ifrkordia.  nitl.  re  Stimiiuin«  di-s  Cardlnals  Cusantis. 
Kr  enieaert  rell  6raa  in  Bmneck  das  Inter^^ict  cum  grossen  Scandal  des  Volkes  da« 
aakirelek  aaa  Brekweifeite  dahin  gekeauncn  war.  —  Handlang  ele.  p.  Itr. 

MI.  IMB.  tr.AiMl-  B»Bnteg  Miaericerdla.  Oer  Cardinal  Cnaanoa  reitet  nach  Am- 
perzo  In.t  Vrnrtianische,  ora  sich  ron  dort  zum  Papste  nach  Siena  m  kegeken.  Hand» 
lang  etc.  p.  127.  —  Barglehner  Tirol.  Adler  1.  Tb.  2.  Abtb.  p.  ZU. 

nt.  f4W.  Heialer  Mlckael  T«n  Nala  kill«!  den  la  Ampeaa«  «ick  anAalleadea  aal 
nach  Rom  absieben  wollenden  Cardinal,  da««  er  die  Städte  ihres  Eides  entbinde  nnd 
an  da.i  Capit«!  unuc!.<ie,  no  wie  das«  er  «inen  Vicar  in  eplritaalikac  nnd  lemporalifcas 
xnrücklasae.  —  Handlung  ele.  p.  129. 

MI.  IMa.M.ApfO.  Marli«  y«8l  Havel,  Ampeaa«.  Anhrart  dea  Cardinnia  Cniaaa»  aaf 
die  Bitte  des  >T«i?!Mcri  Michael  von  \alr.  voll  hiMfrrr  n^r.'i?7.lh.«it  über  das  Capital 
und  Volk,  weil  m  d<'m  Ilorsoge  roebr  anhing  als  iLoi.  —  Handlung  etc.  p.  128. 


*)  Der  diee  «akbati  war  nickt  den  M.,  aendem  dea  «5.  April,  lelglick  teMrl  die  ITr« 
kand«  an  dieaem  Tage* 
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14n.  iMlnicUMi ,  wdcki  Icr  Cardiml  Ctatwt  ivtch  lU*feld  dem  LmmtA 
WtiMdMX  HkorsMiicte,  tun  ttine  Ovtianuiir  den  Uenwg  «m  tBMeek«ii.  —  SifTmnnd  «oll 

Rrelitfl^eltflirte  BDsaoimi'nLcrufiFn ,  di«  Köllen  bcütlinnicn,  worin  der  Cardinal  ihm  hellen 
Möge.  —  Dm  lalerdkt  soll  und  mus«  gehalten  werden  vegen  der  Brunerker  Vorlalle. 

—  Sirmnd  loll  weftn  diefer  VorfUI«  nii  R«ai  >klil  di«p«Urea.  —  Dw  Htmof  i$t  nm 
flcltadencrsctz  verpAichlot  <  )•  —  Hajidlung  etc*  p.  130. 

21)3.  i%6D.  Vi.  Mai.  Maccrata.  P.  Pius  II.  zeigt  die  Brunecker  Vorf&lle  dem  KaFiter 
au,  hebi  die  Grösse  des  äigraundiscken  Verbrcchena  herror,  fixirt  d&durch  den  Stand- 
pimcl,  vM  i9m  kcfdb  R9m  AI*  Vbai  usik*  UUct  iam  KaiMr  um  Ealacb«ldlf *  w«Hi 

Hpr  T'^ff^t  ' (•  1  :ufi  ro  Strafen  QLor  Si::riiiinii  ^- i'rlikiig<"n  mu.sse,  nnd  erlä-'^t  ^^omif  eine  Art 
Manifest  über  di«  .tinslclilen  nad  itrimds«.ls«  Roms  in  Betreff  des  Brunecker  Ycrbre- 
«fcnl«.  ~-  Huilwig  etc.  p.  137. 

296.  1^.  19.  Mai.  l4to  Calendas  Jun.  Macerata.  MonilorittM  d«s  P.PiM  tl.,  Würia 
der  Heilt.  Sigmund  ond  des.ni'ii  .^nliäiigcr  und  Thcilaelimer  an«  der  Gf  fam^onnpfim^iin^ 
und  Bcscbadignng  des  Cardinals  >iicolans  von  Cus  auf  den  i.  Aioutag  des  Augusts 
nach  Ho»  snr  VorMhrorfmif  geladea  werdea,  nad  irclehet  aa  deoKirdltlitraB  sa  fllcaa, 
Mailand,  Zürir^.  r<<rp,tan/.  und  Boverelo  angrschlitK^ro  wurde.  —  Baadtaif  al«*  f >  IIB. 

—  aiaaaeJter  VI.  49^.  --  Licbnowsky  V'll.  Innsbr.  Gub.  Arch. 

tm*  IMO.  S3.  Mai.  Brisen.  Abreise  einer  (iosaadtsckall  dea  Brlnff'-DanieapiteU 
aaai  Cardinal  Caaaaaa  naek  Slaaa.  Mkdaa  I«atni«li«B  Ar  dia  Akfttrdoetatt,  mm  «iam 
Mcar  in  spiriloalikaa  aad  aai  aiaao  SlaMlNltar  i»  toaiforalikoa  la  «rkaltaa.  —  "■■^«■»g 
etc.  ]i.  132. 

ttS.  IMO.  Siana.  Varkaadlmgvn  awfaahaa  dam  OeaaadIcB  daa  Brisaar  DaaMayitala 
Maiatcr.  Laaakard  roa  Kala  aad  dam  Cardinal  Cuaanns.  VorwOrfe  gegen  daa  Cafital 

wegen  Verletxung  des  Interdicten.  Nerkwfirdige  Behauptung  dos  Cardinals  u*ef^<*n  des 
Inlerdietes  (Cardinalia  coarertit  se  ad  eonstitutiontrm  tioidonis  cujusdasn  Cardinalis  Le- 
fali  afoitaljd  cdilaa  Saliakarfaa«  qatkaa  cavatar,  ^aod  Ei^laaaf  •  capto  por  (otan 

provinciam  inli-rdictum  stTvari  spn  ccssatfo  dirinnruni  ficrl  delu'at).  WidiTlfffunjf  durch 
Meister  Leonhard.  UnCreandliche  Aafnahme,  welche  dieser  beim  Papste  fand;  aUmUUif 
widor  wardcad*  Stimmnag  des  Papalei.  —  Haodiung  etc.  p.  IM. 

M.  Mo.  Siena.  Srhrifiliche  Erkläniog,  worin  der  Cardlaal  Cnsanns  dam  Capital 
▼on  Brixen  gegenüber  si-ine  {^«•ilitfi  rlis-unif  anseitiander  seUt  ü!u'r  drei  Vorwürfe ,  die 
ihm  wegen  Friedensbrucb  gvmacbt  worden.  Am  tlndc  die  merkwürdige  Drobnng,  a,  daan 
Born  dca  Blaaliora-0i(a  voa  Brixaa  eaireraaa ,  «ad  k,  di*  Linder  daa  HanH>fa  Bigmaad 
dem  Raube  der  Nachbarn  preisgeben  wolle,  dass  Rom  bereits  Klagen  an  d*a  Xialgvaa 
Fraakreicb  und  an  andere  Fürsten  rrla^jd-n  hah<>.    -  Handlung  etc.  p. 

300. 1460.9(6.  Mai.  Floren*,  lüttere  Klagen  des  CardiDsi»  Cunanus  wahrscbcinlieb  aa 
daa  Pfarrer  ia  Brisen  w*gea  dar  VKaktkeaaMaag  d«a  laterdictaa  darek  di*  Priaater.  Mak. 

aaag  an  (1ii"s.'n  I'farrcr  «ich  nicht  In  da.s  allgcm«irif  Verdirbcn  hincintii-hm  rn  lasxen. 
(ti .  .  .  non  parvifaciatis  ea,  quae  ego  Episcopus  uesicr  «  üIus,  ut  teneor ,  scribo«  sed 
r*ai(It*ip8a  at  a  Icgalo  Ckristi ;  epiaeopi  cnim  pr«  Ckrialo  logntioao  niaatar."}  —  Baad* 
lug  etc.  p.  439. 

riOl  1*0<K  1,  Juni.  Siena.  P.  Pius  II.  erklärt  die  Scliwcitr.  r  aller  ffegen  den  Herr.og 
Sigmund  eingegangenen  Friedensachlfisse  für  ledig.  —  I^ichnowski  VII.  Rajrnald  Annalea. 
^IX  ad  k.  a.  Nr.  9S.  ^  Lvdwig  Bpicileg.  «eel.  Vi.  *W. 

302.  HßO.  Wa?irseheinlich  Anfangs  Juni.  Brixen.  Domproiiit,  ni-chant,  rapHrl.  und 
a«ch  die  ron  Adel  ,  äl&dten  und  Gerichten  des  Oottcsbansea  Brixen  bitten  den  Cardinal 
Caaanna  um  An  Wälde  in  geistlichen  and  weltlickaa  Baakea  f&r  die  Daacr  der  Akwe» 
seakeit  des  Cardlaals,  mit  der  Amoiget  dasa  sie  austw«llea  in  der  f&r.<itlichen  Burg 
einfn  Domherrn  vr\A  .  inrn  T/.iyen  nU  An\(  uld  aufgestellt  haben.  —  Acta  primae  et  secnadi 
discorUiae  int.  £pum  i'usauuiu  et  üigismunduiD.  Brixn.  Archiv.  Lad.  3.  Nr.  8.  p.  67. 

1}  Aameifenag  da*  Tcrfassers  d«r  Baadinng  atct  „"«taadam,  ^ad  pvraaatit,  aaa 
dckere  dispatare  enn  Papa  de  lata  dillddf»««  (Bmaeekcr  ITekerfkll)  ad  incm  rarle, 

Jtnod  timnit,  qnod  tandcm  dieerelnr  ex  necessitale  ipiadam  el  c*mpalsi*a*  propter 
acta  indebita  et  in  Tiam  defensionis  ita  factum  fuisse*' ;  also  derselbe  Kniff,  durch 
den  di-r  Cardinal  dd.  Mantua  1.  Jänner  1460  das  Capitel  bewegen  wollte,  nicht  f(>r. 
aero  Klagen  an  den  Paput  an  bringen,  am  den  betrftbten  Cardinal  nicht  noch  mehr 
aa  keirdbea,  der  dock  den  Bechlaweg  aalkal  «akat.  ' 
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303.  1460. 5.  Juni.  Siciuu  Der  Cardinal  Cuaanaa  listl  den  Sehaldbrief,  weIeli«B  der 
H«fMg  SIffmB«  ik«r  lOOt  f.  BlMlik  4mi  CarÜMl  alt  Iot  Verdeheiuf  WMgMtetIt, 

Unn'i  er  dio  Snrrime  hfrncr  JaSrfsfri^t  riirrirl;Hr»7nhlen  i^olle,  in«  Latein  tiher^ftxen,  and 
di«  Autenti«  obiger  Urkunde  conatatiren,  un  »einen  Aaapmek  darauf  erbeben  aa  kim^ 
—  Orit>  IM.  ta  M«.  Areb.  —  SfauAcr  VI.  WT. 
30«.  IM»*  13.  Jnnii.  PriaU(7)8eDessit  DJnceain.  P.  Pin«  II.  fordeH  die  Schweilser 
als  a  a  i  Bi  O  •  0  4  J  u  .s  f  i  t  iar  i  O  R  »nll  riclpn  Srlmf!r>(«-!<-;(.t(  rmI',  mH  H'^m  Hfrrof^Slifmnnd 
allen  Verkehr  nnd  jedea  BindaiM  su  brechco ,  und  im  Falle  einer  an  sie  crgekeadea 
lbia«r  ^  lattfdfel  ni  4i«  Xirab«Mlfmr«B  ait  Wnftaccwnlt  «SHdr«»  s«  kellta.  Sa 
dieaen  Eade  widerrnfl  der  Papst  die  Balle,  welche  i-r  früher  dem  Il<  r/n^;e  ^um  Schntce 
f efcn  die  Schweitaer  f^egeken  hatte  ( .  i  et  nt  inteUlfant ,  quoil  saoeiitw  aaa  eanfidat 
flnriainBi  de  ipaia  tamqaani  davatiaatmia  fliia  aktdientiae,  qiü  joatitinm  ««Ivalt  et  qui 
ft»  JaatJtla  ms  aul  ^fri  cte.  —  —  nt  poalqaain  iarocatl  fticrint  et  raqvisiti  cva  tacn- 

nack  über  die  tieainoung  dea  Kaiaer«  t  der  dea  Ueraoga  Siftnnad  Tkat  in  hekcm  Grad« 
varaba«b«a«.  —  Haadlasf  et«,  p.  W. 

305.  1460.  19.  Juni.  Siena.  Der  Cardinal  Caaanns  mackt  dem  Doncapitel  a«  Brisen 
Vrtru  ürfe,  dnaa  e«  fnat  scheine,  da«  nur  ihre  Hrrr.ich.^ucht  ikaa  den Bnjn«'ck«'r-lVbTf«Il 
augcaogen  kabc.  Der  Verfaaaer  der  Handlnng  etc.  f.  137  mackt  die  Bemerkimg  daxa« 
,4l«ai  ftAti  CtriimtHtM  HsifM  litofsai  •sj^tnl«  ylcaaaa  «aavlalj  et  iajarl|,  «I 

eat  de  mrtru  Petri  Erklcnst  cameraril  sui."  —  Sinnacher  VI.  Handlung  etc.  p.  ISf* 

1S6.  —  Acta  prim.  et  aecund.  diacord.  p.  31.  —  Licknawaki  Vii.  innabr.  U.  Arck. 

SM.  IMO.  Mvea.  DaaVriaaarD'oaieBpttalwollla  Im  Ifiakifia  Oalwr  aaaiCvttatü 
■Uk  Siana  schicken,  nm  Wege  anm  Frieden  aasaaaillala,  aaA  tm  «biaa  l^aar  n  «riaa» 
gen;  «ntcrILoat  aber  die  Sendung,  als  ea  gerade  am  Tage,  wo  (ii^Urr  abreisen  soUle« 
den  acandalosea  Briaf  dea  Cardiaals  vem  \9.  Juni  erhielt.  —  Uandluag  ete.  p.  1S5. 

S8T.14W.Cl.Jnai.  An  ütumtf  <m  HHU«*«  ÜMlIarlaa  fafaaHtnag 

SIgannd  an  den  KlNMUrMi  aa  0Imm,  Ilriah  aal  Havartla  aafeicUaffca.  —  Haai- 
laat  ele.  p.  138. 

306. 1460. 11 .  Jaii.  Siena.  Der  (JardinalCusanas  sucht  sich  dem  Domcapitel  vonBriaea 
fefaalber  sa  raekifcrilfea«  iaaa  ar  dl«  raa  Pkpala  Teifelagtca  Caaaaraa  wiM  Uka  tmw 

kindorn  können;  er  fordrH  »ie  aber  anf  rf'ireh  Gehorsam  noch  tuvor  ru  kommen,  (ideo 
facite  I  nU  tenemini ,  nmnem  diligenliani  pro  obedientia  et  anbmiaaiaae.  Nam  ai  Hat  illa 
tmOBb  aaalbanatttaila  faidicIhiUa  mala  aeqnealar.  Wtm  aailH,  B«Mia  laaMB»  Daaa 
•aH»  reritatem ,  Papa  pr«  illa  die  etiam  faciet  aÜfnaa  iaalantiaMa  «i  gravem  eralra 
TO»  et  alias,  qui  rerf[>t»riint  et  di'etim  rccep<ftr<  errnmmnnicalos  .  .  et  audirl  a  Papa, 
ataam  vaUe  de  novo  punere  interdictnm  per  tolam  dkoecesim*  excepto  doninia  camitia 
Sarlilaa.)  —  Haadlaag  ate.  p.  IM. 

309.  1460.  14.  Juli  dieLunae.  Innsbruck.  Instrumentum  appallationia  primae Sigiamandi 
Dacia  Austrlae  et  Cleri  Aenanae  Vallls  a  holla  P.  Pi!  II.  de  19.  Mai.  —  Sigmund  kabe 
iaa  Cardinal  g cgenober  nur  Gewalt  mit  Gewalt  abgetrieben.  Nun  veraehma  er,  daaa  der 
Papat  ia  Palga  fateaker  Dalattaaea  ait  Kiiahaantrafa«  gagaa  Ugaaad  vargaka.  Die 
wahre  Thataaehe  sei  «her  dies:  (folgt  d!e  Anfakklung  aller  Peinlaaligfcallaa  tM  Caaa* 
aus.)  —  Origia.  Urk.  im  Brixcn.  Arch.  Lad.  3.  Nr.  9.  Lit.  B. 

SlO.  I4W.  14.  Jaii.  laaakmk.  Heraag  Sigmund  taadct  dea  Dr.LMvaaBtaaeaaanad 
Dr.  Jiihann  Xraaeia  ala  Gesandte  an  den  Cardinal  Casanos  nach  Italien  mit  der  von 
dem  Inntbaler-CIeros  nnferr eichneffn  AfffUntirm  {  .  .  ,,in  qua  foerat  dumta«»f  positum 
a  papa  male  informato  ad  melius  miortnaudum,  et  iita  fuit  publice  in  conaiatorio  lecta 
aed  njaeta,  et  daa  petllt  fkerial  apaataliei,  teac  Papa  dixit:  Data  tiU  ca«eeraa  pra 

apoitolici«  ,  et  quotl  nnlrnt  .  aadila  appellatione ,  enndem  Doctorem  andire.")  —  Baad» 
langete,  p.  13«.  Wä.  —  «innacher  VI.4»T.—  Barglehner  Tirol.  Adl.  I.  Theil.  i,  AMIl.fKt. 

Sit.  1460.  Hanog  Sigmund  liaal  aaitea  Appellation  gegen  das  pipatliebe  Maaitafliui 
aaChur,  Constana  und  Zürich  anseklagca.  —  Arek.  BapeHar.  ia  laasbr.  ItOb.  VI.  FaUSfl. 

312,  1460.  31.  J  uli.  Briiten.  Feierlirhc  Protestation  de«  BrixnerDomrnpTtel»  gegen  dea 
Brief  dea  Cardinais  Cusanua  dd.  Siena  11.  Juli,  welcher  dem  Capitel  durch  akaicktUeke 
ad«t  aaaMcUUeha  NacUbilgliait  daa  Sjaaa  taa  Waica  ant  aa  Sl.  JaU  aagtatelit 
«ravdca  war.  —  Haadlaag  eta.  f.  IM. 
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313.  IMO.  i.AuguBt.  Brixcn.  ProUatation  und  Appcllatioa  dea  Brixner  Oomcapitelc 
f«r«>  ü«       BriefW  a«!  Cwilnala  CuasM  4i.  Ii.  Jidi  UfvIdBdigtea  Cmiivr«  alt 

An^be  der  GrQnde,  wanwn  das  Capitel  nlrhf  v,  rhiim?  n  »ei  dm  Brii-f  des  Cardinatt)  sa 
promnlf iren ,  und  wuran  et  dl«  CeaMurcn  nicht  rerdicoe.  —  Handlang  etc.  p.  IM.  — 
Sinnacher  VI,  801. 

SM*  1M0*%.  Ang.  Siena.  Bericht  d<'9  Petras  Erklcntc,  Secret&ra  d«9  Nicola««  CaM> 
uns,  an  d-n  Domherrn  Simon  von  Wi'len  ,  Nrfffn  d<'"i  Cnrd  inn!»  ,  worin  «r  ihm  dasSrhiek- 
«al  des  ao  (1«M)  Papst  fesendeten  Dr.  Lorens  Bluoienau  beschreibt,  wie  dieser  empfan- 

▼etbalt«! ,  «dA  als  ürkeker  i»»  WlderilaBdea  des  TJcaUaelkni  Cleraa  lahuiall 
wurde.  —  Ada  prinn.  et  seeandae  diaeaffdima  «ta.  Ifelxa.  Ar«b.  1*1.  S*  Nr.  8.  f.  llf.— 
lichnowski  VII.  Tnnsbr.  Gab.  Areh. 

315.  1460.  ».Aug.  Siena.  F. PioaJl.  erllasi tlailen:  die deelaratoriaExcemmuniea- 
tlaaiat  «Im  BacMferlifvar  dtaaar  Daalantarlat  Pfti  ■MUüfeatna  faait,  aa  InrUani 
qiildcm,  scd  5r5ri  iTi"!tTtin  et  rrmor'^ri  rr>n<!rtfTi(!^r  mo(uai  ,  edere  buHnm  flpclaraf orlam ;** 
und  eine  BuUe  contra  Sigismandi  complicrs  et  diflldateres  Nieolai  Cnaaai'\  welche 
«11«  ailt  Nakaieik  avI^fBlnrt  wavdta.  —  Aeta  prim.  «t  aae.  diaeard.  f.  75. — Oilgi».  Ifrlti 
im  Brixn.  Arch.  Lad.  3.  Nr.  9.  L.  F.  —  Lichnowski  VII.  ete.  —  8innnch<>r  VI.  p.  509. 

31ß,  1460.  13.  Aujf.  Innsbruck.  H««r3tOffS  .Siifinund  Protest  g'i'jfen  dl  -  ^^  ider  ihn  erlas> 
sene  päpstliche  Bannbulle ,  und  Appellation  ao  den  küaflifen  Papst  oder  aa  ein  kflnftige« 
allfaMiaaa  CaacUinau  BIm  aaaftkrlldka,  klan  «ad  krllHfa  Daralelloi^  allar  HIadal 
Signiiinds  mit  Cosaim.«  nun  der  Feder  Gregor»  von  Haimbiirg' ,  freilich  nur  ans  Sifnunda 
«esiefaUpuBki!  —  Borglehner  Tir.  Adl.  1.  Th.  i.  Abtb.  p.  3»t— 32«.  —  Sinaaelier  VI,  503. 
—  UetoawaU  Tll.  tnntlir.  O.  ArA.  —  Pn>her  II.  m*), 

1460.  Ueber  Grigor.«  von  Haimburj;  Talente,  Kenntaiaaa»  PMratalitffcaU  oad  Cht« 
I«cier<).  —  BurgIf ebner  Tie.  A.ll    I.  Tb.  2.  Abth,  p.  322. 

317.  1460.  1».  Cal.  äeptemb.  Üieoa.  P.Pias  II.  sieht  die  geislliebe  and  weitliche  Vrr. 
wallanf  dea  Biaffcaaia  BrhaB  aa  aiab,  habt  alla  iaalaoffllckaa  BaAigataaa  anf*  «neacrt 
das  Interdict  über  das  fanse  Bistham ,  Torsfiglich  Aber  Brixen,  Braneck,  Clausen,  Neo* 
slifl ,  SonaeBbarg  «nd  Enoeberg  t  aad  droht  Widerspenstige  als  Ketsar  bebaadeln  am 
lassen.  —  Haadlaag  ele.  f.        —  LlchaewskJ  VII.  tnnsbr.  O.  A. 

SIS.  IIM.  A«f .  8icM.  P.  Ku  n.  iketMcl  da«  BiraUaeiaft  SlglaMBd  ras 
Salzburg:,  als  ]|alra|iaUlM »  dia  Ywwumug  darDüaaaa  Briiaa.  —  Brim.  Areh.  Lad.  S. 
Nr.  9.  Lit.  L. 

31«.  tm,  l«.Aaf.  (17.Cal.S«Fl.)  Sica«.  P.PfaaH.  tbcraandet  deiaEnMaeliarBt. 
gismnnd  raa  Salabarg ,  wie  er  es  an  sndera  BlaahSli»  nnd  Ffirsten  gethan,  eine  Abschrift 
der  Bannbulle  gegea  d«a  Hersag  Signaad«  «ad  daaaaa  Helfer  aad  Helfarahelfer.  —  Haad« 
long  etc.  p.  310.  , 

IMO.  17.  Aagaal.  Slaaa.  Balla  daa  P.Maall.  aa  daaDagaa  vaaVeaadig,  Ghri« 
•ttnpTrnro  Manro,  mit  der  Kundmachung  des  wider  Herrog  Sigmund  erlasseaaa  Baaaat»  — 
Briiin.  Aich.  Lad.  3.  Nr.  8.  Lit.  N.  —  Licbaawski  VII.  Inosb.  O.  Arch. 

SSI.  IMO.  10.  Aagaat.  Sfeaa.  P.  Pias  II.  arSüMt  dar  Stadl  Kenptoa  de«  Baaa- 
•prueh  aber  Hers.  Sigmund,  und  befiehlt  ihr  allea  Verkalr  adt  desaelbaa  aad  daaaaa 
Aah&ngern  einzuütellt'n  —  Haggenra&ller  I.  330. 

•m.  14tiU.  in.  August.  Siena.  P.  Pius  II.  fordert  den  Bargerroelatcr ,  die  Bttrger 
■ad  OcBMlada  dar  Stadl  Caaataaa,  ia  dar  Varaaaaattaag«  daaa  daa  esaeraMle  aacrila- 

giatn  allgemein  bekannt  sejii  mösse  ,  auf,  den  Herr.ng  Sigmund  un  l  t^eSM-n  Salclliten 
für  excommonicirt  und  gebannt  sn  halten,  und  wie  es  gehorsamen  Katholiken  geaicnt, 
mit  jkaaa  jedea  Vecfcahr  aa  ataldaa.  —  iUndloag  ete.  p.  425. 


*}  Bnri^lechßer  b  in.  iki:  er  nehme  da«  Inütrumetaürn  appellaliunia  deasut^tti  ai  «ein 
MaiiuRcripl  aui,  \\    j  1  »'.t  bei  Marquard  Friller,  tom.  'i.  bistor.  üerm.  Frankfurt 
fifttie  an  SO  Orlen  nicbt  allein  latsch,  sondern  am  Ende  auch  mit  eioein  Anbange  be- 
gabt ist,  ,,von  dem  Abgang  des  b.  Sllkla  sn  Rem",  der  im  Original  nicht  r.n  linden. 

*)  Pius  II.  schrieb,  ehe  er  Papst  war,  selbst  von  ihm:  ..Gregorius  Heimburgensis 
Bcientift  jnris  ac  facandia  iuter  omnes  Oermaoos  facile  i)riiicep»."  In  seinem  liäO. 
Briefe  schreibt  Aeaeaa  Sjlriaa  Toa  ümb;  „Die  Grieehca  weialea,  ala  sie  Gicero'a 
BevedlaaadEdt  Mrtea  ,  well  die  Ktaala  aav  aach  lathai  vaadera  wSrdaa:  ale  «siU 
hodie  de  te  risum,  cum  in  regia  da  atadfiai  ^tta  vacaat  IwiaaailaHi »  dJaMnaraa*** 

ArcUr.  Jahrg.  iSftO.  I.  Bd.  II.  Hfl.  ft» 
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9)ra(s  geg^on  jrrlcn  Pi-ind  mit  der  C r<;rll5rli rvfl  S  O rorr'^n-Schild»'«.  ,.Oh  Si^'ifuind  ot!,-r 
ile  Siaen«  aie  wären  feisUicb  ««ler  wtlUich,  wider  Uir  Heckt,  Oaad,  freiheil  lutd  U«r. 
k«mü«a  Wk  Lcfb  ol«r  ■»  0«(  -wnk  Jeatad  •■gwgriiStn  wIHmi  mit  Mtf,  «icr  »b  Sig m«a4 

und  die  Seinen  darAJirr  cht  bSthea,  die  Widersacher  aber  dasselbe  verachteten,  mo 
boIIl-o  wir  alle  und  jVd  jr  -.inieln  Atta  Herzoge  und  d>  n  n  Jtilf  u/nl  n>M.st;nul  ft  i^itpn." 

—  Du  Büodnisi  war  w  ohl  vortu^aw-eia«  gegca  die  wtdcr  äigniund  aiUgehetxtoa  äcbwei* 
«MT  gtriakict.  —  Ckawl  IbtoitaL  II.  W. 

3i).  DGO.  P.  PiuA  II.  fordert  die  Scbweitzer  zur  Erkl&ning  Mf,  «b  sie  JeUt,  da 
Ucraog  Sif moad  exconaanicirt,  felsUch  die  Sentcna  wider  ibn  KUgmtfnektn  sei,  ihrMi 
T«riprteieB  gtmtm»,  itn  Vcrkeir  mäk  tkm  abbreclica  aad  ikr«a  weltUdkea  Ana  a«r  Voll- 
■iebuDg  der  geflillteu  Sentena  berleibea  wollen  7  —  Haadlong  etc.  p.  %I9. 

3i5.  l^W.  rrj'cJpntialschreiben  des  P.  Pia«  II.  für  Jnhnnn  vnrt  WcMcr^heim  tri  die 
EidgenosacB ,  uit  dem  iiU-aaeben,  aeiaea  Aatrig«B  Odi«r  an  geben  oad  iba  bald  au  «aU 
iMsm.  —  Budlaaf  de.  f.  411. 

9tß*  1460.  30.  Angnat.  Ediabnrg.  Einige  Scbreibea  an  Gaaiten  des  Hersega  Stf* 
nund  gegen  die  AngrifTc  der  Schweiiier;  «ie  gelten  den  Städten  nad  Schlösnern,  wel- 
che Heraeg  Signrtond  aeiner  tteniakliB  £l««aftra  tos  ScbottJuid  reraabrieben  batle,  uad 
•kc»  waldM  jalaf  «•  SakwaUacr  ftadlalaB  —  Ckaal  Ibtaitel.  n.  m. 

T17.  1\rtO.  2.  S«'pt.  Brixner  Domcapife!  wiederholt  <}ic  Appellation  von  dem 
achiccht  Moterriebtctea  aa  daa  baaaar  aa  anterriebteadaa  Papat  maf  dia  Naebricbt«  daaa 
<i«8«r  Brfxaa,  Brwcck  «ile.  bK  iea  Meriiet  belegt  baW.  —  ShuMcbcr  VI.  Ml. 

1460.  5.  Sept.  Freitag  rot  Uaa.  Ft.  Natiritatia.  Innabmck.  Heravga  SlgHn4 
weilläuf'pp  [»ar-^trlhintf  «eimr  Reeble  ,  r.nA  \'i>rf heidigung  seinri  VfrfaVrf>n><  p^^vn  dlB 
Hintrrliat  und  üewahUihüttgkeitaa  dca  Cardiaala  Coaaaaa  —  an  den  Erabiacfaof  Sigiv- 
mmaä  vaa  SaAabarg.  —  Haail— f  ila.  p.  ML  «t«. 

3*29.  1460.  Antwort  dea  Cardiaala  Caaanos  avf  den  Bericht  des  Herzogs  SiK-mond 
ao  den  Erabiachef  vaa  Salabarg ,  woria  der  Cardiaal  di«  Beatebnag  daa  Biaabofa  vaa 
Brixen  »aa  Oralea  Tirol,  nad  daa  Vcrblitaiaa  dea  Vogtea  aaaa  HacMMt  ta  ••iaan 
^iaaa  nlwickalf,  aad  mat  all«  kk  icai  Baricbt«  an  den  Ersbiaekor  cattaltcaaa  Vorwarft 
aatwort>'t.  'Die  Antwort  iat  eine  Art  MATiif»'«t  nnf  d<-H  Cardinala  Aber  sein  aad  i«t  HaV» 
soga  Sigmund  Baaabuca.  —  Uaadlong  elc.  Briaaer  Arth.  Lad.  3.  N.  8. 

SM».  I«M.  f.  Sept.  iBMinck.  Hcraag  SigabaA  appellirt  a«  Ikfuui  Pwartliean 
oder  ad  fntarvm  eoncillaa  gtaanle ,  and  «etat  in  seiner  Appellation  die  Bebaadlnng 
auseinander ,  die  seinem  Oeaandten  Lorens  Blaacnaa  vMflfffUuCMt  4*r  aar  «it  J««k«a*- 
gefahr  in  Uom  davon  kam.  —  Handlang  etc.  p.  313. 

Ml.  IMO.  M.  Sept  O.  O.  Bapparawyl  aagt  loa  Manag  Sigmai  U»  BUa  Mf  | 
desgleichen  sagt  ifim  T'nt TwaMon  ah,  —  Ltdinotrski  VII  art^  T^rhut^i  II.  000. 

33i.  UlMl.  Der  Krieg ,  welchen  der  P.  Pina  II.  gegen  den  Ueniog  SigaMiad  ia  dar 
flakveKt  btrverrnll.  —  Thitifkrit  i«r  Cniaar.  —  Belagerang  vaa  WlalaHlMr.  —  Vv» 
wBstnng  des  Tnrgaaea.  —  Beiiegwng  dtireh  den  Hersog  Ludwig  von  Baden.  —  Faggar 
Spiegel  der  Ehren  etc.  p.  »163.  -  ,,Knurs  rnt  fo  tempore  bellum  SivHensinm  contra 
priacipom  Aostriae,  rumoripie  erat ,  id  malum  a  clero  exorlum."  —  Handlang  etc.  p. 

Ml.  INO.  Sl.  8opl.  Brteaa.  Prataateliaa  4«8  BrhtBar^Da— aipHel«  gafw  4u 
Rom  Ober  die  Städte  nrinen  und  Bruncrk  verhängte  Interdiet,  aad  Apfallttia«  B  flftt 
■ale  informato  ad  melius  in/ormandun.  —  Handlang  etc.  p.  151 — 156. 

334.  1460.  2S.  Sept.  O.  O.  Luecra  aagt  dem  Hersag  Sigmosd  ab.  —  Liebaowrici  TIf. 
aae  Tkcfcmdi  If.  Ml. 

Ü")'.  Sopt.  Dies  8.  Ruperti.  Brixen.  Klagbrief  des  Brlxner-Capitels  an  den 

Cardinal  Cusanua,  daas  es  dem  Vemebmen  nach  oavcrbört  und  scbuldloa  aüt  d«m  Ia- 
tardtato  fcalagt  aai.  —  8«ir  gaaiilUiaha  Vanl«Uwg«i ,  wla  dM  CtpHal  MiabM  aiakt 
verdient  kabe,  wfa  ^Imebr  der  Cardiaal  alle  Vrsache  h&tte,  dem  Capitel  seinen  Daalc 
und  Seine  Lii'be  tniuw«'n(lon.  Sie  wpisi  n  anf  den  Volkshass  gegen  den  rii^rus  Bin  und 
auf  Bohipen ,  am  auzudcaten,  was  deu  Kirchenguiem  bevorstehe  bei  längerer  Feind- 
•ellgltelt  daa  Cardiaal*  gagaa  Briaca  aad  daa  Capitcl.  Der  Cardiaal  welle  daeb  alekt 

Jedrii,  f;,  i  i  il    ^1^1  n  si  '  nfTenes  Ohr  leihen,  wie  er  es  besonders  in  Bezug  auf  einoii  ^  er- 
camderiacken  Brief  gaiban.  Gegen  daa  Ende  wird  der  lUagebriel  eraat»  drobend 


f  ,,eom^ti  velitia  nokii ,  q«i  lamu  pro  Ekciii  Tettria  j«a  plaribu  amds  tiibaUU  .  .  .  . 
Vmcmmw  fi«  MclMia  UkMilir,  ywi— ■,  <— ii>  «lOt  «Mal»     Mi  MB  tMa* 

inu5  p«T  i'^ttim.  fpirm  tenelLs  Trrndnm.  profpct—}  f0t  — gH  #t  <%W  iMdt  W<i  <fll~ 
cietia  pro  eccieaia..")  —  Haodlaof  etc.  f.  158L 

SM.  MW.  Mag iit««  SIMM  vw  W«l«i,  4iM  CiHhato  NtA  RmtatM««,  nidit 
■iah  alt  iam  listif  BiiaaBun«nf«raft«n  Geld«  4e«  Brixner-Capitcls  aat  den  St*ob«.  «tBa* 
e<.,^*rKi  n  ritritntf»  Hritio.  f4  «aalalii  M  mi  «ivilatm  BallaMw,  dHlaab  Vtmlor««.**  — 
ll«Qiitiing  etc.  p.  1^. 

SV.  MW.  Wl»  SÜMMi  T«a  W«l«»  Matalltav  BM»  wm  fcoMaiwi  t  rfBaMftaa* 
Tins  qnidan.  qu!  pluribu«  retroacli^  annis  fmctua  «cclcalac  levar«  coiuia«v«rai,  nepoa 
Cardinaliii,  aktque  all«  inpedinent« ,  redditaSf  firactu«  ac  proTcstns,  «c  «niBa  reetif«! 
perecpit,  palUatado  «flkia  ainf^Ua  diaavtosa  «i  aif ere»  «t  noa  ab  «ani  ezpromiaaMaia 
•MM  ftlavar«  ▼«lle.  Sed  «oaetic  «I  carruia  aiuib««  «aMMIbu  4a  taiiia  aMlaalM  aMi 

yaaalio  ColUeto  niip«irft."  —  Han»?!ur»{r  rtr.  j».  2Ari. 

33S.  IMO.  Cin«  29.  Sopt.  ftrixea.  Grunde,  wcleb«  das  Brin«r.D«i»c«pitel  bcw«. 
ttm,  iaa  Chwrham  Walffaaf  NaiBdUoftr,  aU  daaMlaMw  «aa  Bihai  AdalT,  ala  fliaU 
licke  Anwilde  aBfanstelleo.  —  Handlung  etc.  p.  155. 

339.  1460.  Das  Donrapitcl  za  Brtxcn  hitlet  d«ii  Cardinal  TuMava ,  fftr  dia  geiat« 
liehea  und  aeillicben  Bedarl'niaae  des  SUftea  so  sorgea,  «ad  bericktsi  saglaieb,  iM 
watch—  OriaiaB  —  chahrdla»  alMB  DaMbam  maä  aftM«  lÄlaa  ala  AmriMa  i«  Um 

Bafe  tn  Brixeo   anf|fr<ifflH  hahr   —  Acta  Cnncnrdiac  etc.  p.  3f.  und  87. 

3%0.  IMO.  1.  üciotier.  Hittwocb  nach  6t.  Michsflstag.  laasbniek.  Uanog  Sigmaad 
kflaiifl  daM  Brlzair-OiiBMapHri  n,  iaai  «r  als  v«f t  d«a  flttflaa»  i»  Aabateadlil  i«f  Iw- 
flli«ia  daaaalbea,  einen  Hauptmaim  nach  Brixen  m  so  las»  fcaa^laaaaa  habe;  er  ialahlt 
dJeasm  in  iref>orchcn,  und  die  f-UaUUfla  daa  HacbatiAa»  Mt  dHataaiflklit  wagbiaaiM  am 
laaaej».  —  Haadlaag  tte.  p.  318. 

MI.  im    Oalabar.  O.  O.  Bay  aa«t  iaaa  Banaff  ligMad  ak  —  IMMWaU  m 

Ma  Tac1)u<fy  II.  60t. 

M2.  IMO.  IS.  Octaber.  Faldkireb.  Hersog  Sigmuad'a  Klag«  aa  Freiberrn  Pelar> 
mmam  va«  BtNi  Aar  4U  Ahaafan  4ar  Hdg«MMaft  lavte  «m  M.  Jlkr.  rritdiasMd  daa 
AkaabUda  a«  CaMliM,  aad  aaUigl  MadaaariaUar  mt. — IdatoaviU  TU.  aM  Taatett  tt. 
M*. 

343.  1460.  IS.  Oetober.  Rom.  P.  Pias  II.  Tcrbäagt  die  BzeeauBUBicatton  Uber  üregor 
▼aa  Hainkatf t  '«n  Battfabar  4«  ■arsaga  0%Mai.  —  BlMaalMr  SM. 

3U.  1460.  18.  October.  Rsm.  P.  Pina  IL  aeigt  den  IHagistrate  ron  NOrnberg  dl« 
ExcenunimicatioD  des  Gregor  van  Uaimbarg  an,  nnd  fordert  die  Stadt  auf,  diesen  Kstaar 
aa  vertreiben  und  seine  OOtar  sa  eocfiaciren.  —  Original.  Vrkond.  lansbr.  Gab.  Arab. 

SIS.  MSS.  SS.  Oafa^.  (Sm  Calaad,  Nav.)  Baia.  F.  Mw  IL  ftrdaat  di«  Ztrcbcr 

Bn(1  ihre  H und rÄg;rnoSÄ rn  nnf,  mH  drm  llprioir  Sipm'ind  ,  drm  O^VannCfn  nnü  Hafr<«»i- 
arcben,  mater  keiner  Bediagaag  Vertrag«,  Versökaaog  «der  Verbindaag  eiasagebea. 
Aafaibhf  dar  allta  «ai  mmb  Ortaia,  mo  AaMB  dar  Pifal  «laM  F^adarMy  rfaliab 

—  Bandlung  elc.  p.  410. 

ä46.  1^60.  2,j  f)ctf)ber.  S«m«l»^  vor  Simon  nnd  Jiutitspp.  InTi:?t>rnr  k.  Die  Henogin 
Elconora  tragt  in  Sigmund'«  Abwcscniicil ,  als  bestellt«  Itegeutin,  dem  Brixner-.Doaca* 
fflial  aaf ,  dk  BabHaaar  daa  OaHaafcMaaa  Bffaan  waUaabaal«ll«i,  h  AaWbraaM  dar 

aorglicben  Läufe  ;  feraer  die  Renten  des  GotleshaoBea  nicht  aua  dem  I.nn  li-  la  lataeMf 
■nd  Vorkebnngen  s«  dioaeai  Zwack«  aaeb  a«  Aaraas  vad  aa  aadem  Orten  s«  treffea.  — 
■aiiili^  «te.  p.  SMb 

MT.  MSt.  Sr.  Odaiar.lllMlag  rar  Sin.  wdJad«.  CIvHad  BaUoM.  Bi^ldlar  8lM 
Ton  Welen,  Domherr  und  Cusaniseber  Rentmeiaiter,  aehreibt  aas  BcHnnn  nn  (>inen 
wissen  MenSt  dasa  der  Papst  den  Caxdiaal  roa  aU«B  Zablvags-VerbiDdiicbkeitca  loage- 
apMclwa  baba.  Haaaa  aaU  dahav  alla  Bairtcs  Md  «aMar  dN  Aalaa  m  Brfacaa  ■■  Ott 
(W«len)  und  an  Niemand  andern  abfilbren,  und  ibn  Geld  schicken.  —  Acta  caMatdlM 
•la.  Brian.  Arcb.  Lad.  3  N.  14  p.  ]t3.  —  LichnowskI  VII.  Innsbr.  Gub.  Arch. 

348.  1460.  28.  October.  Zürich.  Die  Eidgroossen  fordern  den  Bischof  Ortlieb  TOB 

Chw  aai;  mm  Kriaf*  «Mar  BatMt  SifMaaA  ttaÜMMhaMS«  teala  Üb  wagan  dar  Gtatea» 

n  • 
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t*».  IM».  n«««ff  PMtteUt  Mtefpali«  vm  ?«M«ff  MfllIHMi  mit  9m»g  Sif- 
mni  wegen  der  Dlüllira«  dB*  er  ans  AbImi  des  Cardinali  Cnaanns  leiden  lafisfte,  all 
Erbieifacn  alle.i  deMM,  «M  *r  f«tc«  dttia  haaielB  ktea*.      buiakr,  Ac«k.  Bcpcffi«. 

Lil>.  VI.  fol. 

SM.  1M0. 1.  K«v.  HMk  P.  Ffoa  H.  MMMvaicirl  i«B  Hm.  affmiii  ■«ntw«U 

ttMUJe,  nebet  Oreger von  llaimburf,  Aoton  Btrrardi,  Xlcolnus  d<r  Alboca.ifro,  Ulrich  PreMt. 
Bernurd  Lendalb,  Strpltan  r.  Steinbarst  Domherr  vna  BrUeni  Jakob  aa  Rhein  ,  Mareaa 
Aneliaf,  n.  a.  wegen  ihm  Aff4llali9B  •  pantUsa  Bamu«  ad  fatanua  jpaatüceni,  vel 
Bi faMfal*  CMMÜiam  ala,  wefM  «iMt  kkar  atiae h a a*  vam  Pqwla  aakaa  an  Maaloa 
l«.  .Tnn.  14'>9  vfrtJnmmfrn  Satten.  TT^rro^  *»t^mtind  wird  In  der  Bult-  n^wecliielnd 
ttto  omni  tffl|)i«tate  maculoaaa«"  and  „delira«  Ute"  genannt.  —  Urigia.  Urk.  im  Brixa. 
Ateh.  ua,  *K.9tM.  8."  Uduwwrfti  Vn.  laubr.  M.  Arci.  —  Ltolr  Om^.  SptaO. 
««et  «40.  —  Hayn,  ad  h.  a.  N.  S5. 

"^It  U60.  10.  Nov.  Brisen.  Die  Domherren  ron  Briten  ersinehen  den  durchreUende« 
Cardmai  Besaarioa  die  Emeaniing  de«  Stephan  Steinhom  aum  Spitalverwaltcr  au  beati- 
liff««,  ««  ai«  1«  Ikffm  BiMhaf«,  i«aa  CartiwI  Cu«ma,  katec»  Zatrill  tabra.  «  8li^ 
■Bdwr  VI.  SOß. 

362.  IMO.  Bliliwoah  nach  St.  Mariina  tag.  12.  Nor.  iuMbruck.  Die  Hertogta  Eleonara 
fMtet  4»M  Brimer  DaaMBpttal  «11«*  Bnialca  aaf,  im  v«b  Mtrtog  Slgmuai  «ni  ibr 
•alM  bareita  eriheilien  Aaftrigen,  falla  ea  noch  nicht  frc'chehen  ,  nngaalait  naehav- 
kommen,  flif  Si.  Iii i)>SiT  7ti  henefien,  und  7.u  bewa^r.'n,  (!;iinil  li'-rn  Goftp*ha»ise  Tind  Laad 
«nd  Lcutca  kein  UnratJH  daraua  entatehe.  Ein  acht  audriikglicher  finei ,  der  die  Angsi 
Ur         rnm  fkarafl  «arahUtekaa  llait.  —  Haadluf  «te.  f.  Sltk 

3S3.  t)0O.  13.  Nov.  Brttaael.  Philipp,  Heraog  von  Burgund,  dämm  ercocM  durch  einen 
Klagbrief  der  Herzogin  Eleonara  Aber  die  durch  den  Papat  herrorgemfenen  VerwOatan- 
gmi  ier  Baliwaltaar,  f»titH  des  ImU.  Vater  auf,  den  Streit  liebar  Mf  daa  aildan 
Weiaa  kaiaalagan;  er  erinnert  ihn  an  IIa  Saitanuliad«  CiiMUM«M  lempara,  ^ibnacc- 
alesia  non  solum  afTli^Kur,  aed  proh  dolor,  deseritur  t  muttla")  und  an  daa  Bünt^ni«^, 
wridiea  dem  Vernehmen  nach,  mehrere  Pftraten  su  Ounaten  dea  Hersoga  Sigmund  ge- 
•ehtoMatt  luiban.  Et  M«M  «foh  am  Tcrütttlar  n.  Orig.  IM.  In  iar  k.  k.  IMbanlBl- 
Bagiatratur  in  Innabruck. 

35*.  1460.  13.  Not.  Idibna  Nnvember  Roni  P  Piaa  It.  verhängt  über  lt(M zog  Sigmund 
wagen  aeiner  Appellation  ad  l'uturun  coaciliutn  die  groaae  Excommonication ,  von  der 
Ou  MT  iar  Papat  in  arCted*  mnOm  Wmb  taBB.  Diaaalb«  BMaBMaiiBieBlIcB  apffiaU  a» 

a«5  über  alle,  i\-f!rbc  mit  ihm  nArr  ■jeinrn  I.nntlrn  Vortchr  rdor  l!ani-lfl  treiben.  (,,Ba 
quia  cum  ipao  Sigiamunde  et  aatelliUbuj  auia  declaratia  commercia  aut  eonununioaem  Iii« 
^uan  m»i9  fcakaaBlt  mC  4«  «HnaiaitfaBia  fartiku«  ftt  iMB  «I  iaa^dB,  qaM 

fligiamundua  aut  aui  aatellites  aatedieti  detinent ,  ad  Romanam  Garttat  MB  TaBctia»  aot 
•lium  Italiae  locum  reniendo  aea  inde  redet'nilo  vlam  iAfinnt,  neu  mfm-n  ^er  tllBm  dncat 
Bat  reducat ,  aire  duci  et  rrduei  procnret,  aut  quaerta  alia  commercia  argenti  ^  aaiia, 
vial  aaa  aUeflu  gcB«ri«  «iadcai  loals  «I  ««a^b  aaranati,  qaafa«  Mdaipdat  BUfimmU 
parverxHate  et  rebellinne  durante.")  —  Handlung  ete.  p.  411. 

355.  1460.  K.NOV.  Die  S.  Othaiari.  Brisen.  Daa  Domcapitel  au  Brisen  sucht  Hilfe  beim 
■raUaabalb  tvb  Stfaburg ,  scbiekl  dabia  dia  Domherren  Steiabarn  und  Oolaer ,  und  legi 
ihm  mehrere  Kt  Rom  berechnete  Sehrifleu  anr  BegataAtaBf  fW*  ala:  eine  Inforaaaliaa 
Aber  daa  wahre  Sachverb&ltni*«  d»*r  Brixnerhänfl»»! .  finc  A p|>»')lalion  oder  Suppliration 
an  den  Pap^i.  („Ciritaa  Brizin.  eat  aita  apud  dominia  Ducum  Aoatriae  et  ita  cireumdata 
«bdam  daafadii,  at  aaU««  agradl  yol««l  «ivilala«  «I  daadakua  ««daiiM ,  ^  ad  da^- 
nla  nurnm  An^frin--  prrv.  ni.-j.  In  eodem  eiritala  allr»  «Ccloataai  catbcdralen  aaat  faadate 
fermuita  benefieia,  qnibua  praeaunt  oplimi  viri,  et  fuemm  redditua  pro  majori  parte  una 
vaddltikai  «eeletfaa  la  «adem  aunt  ralle ,  in  qua  civitaa  eat  poaiia ,  et  pro  mi^ori 
f arte  Mt  rtdditaa  aaat  «ab  domiaie  daaaai  Aaatriac.  Itaas  dfilaa  brixia.  «at  l«aaa  aia« 

alir^iia  manitione  ,  tla  qnod  hominr<!  tlurttm  Arj^friae  circiimdare  eandent  qnotii'if  .  tlfva- 
stare,  derobare  ,  et  everterc  poaaual.  Item  st  obaerratur  interdictum  in  eodem  cirilale  et 
ia  deaiaBa  dacaai  Aaafria«  ««a  abacrTatar,  earfaai  «at ,  quod  «cdvala  ealbadiali«  «ta«. 
aia  benefieia  destructa  aunt.  Cum  antem  eapllalav  la  Ball«  paceBTit  contra  Cardinalem, 
aa«  eteraa  ^•U*m  aU«^  a^U  caaaa  exiatil.  ^HU^  «p«niM«,  ^«d  mMm  iaterdidaa 
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ikii«n  poni  deb«t.  —  FiaalH«r  tinemna  eadem  aala,  qiuie  in  Bohemia  ■ant  ort««  >•  l*>ei 
Matel  Mevr^viit  k«M  m^csIm  «Itrid  SBiiquani  ex  intef^o  rchabcbut ,  et  poitant  pitl- 
lauir«  haereses  ei  ditiaivMa  IboioHaIm.**)  —  Haadlaiig  ete.  p.  IW— 103. 

S56.  IMO.  26.  Norember.  SaltWg'.  Aaawelchende  and  abirhnpndi»  Aniworl ,  weTelie 
4er  Enbiaebof  tob  Salsbitrf  den  awci  Briuer  Oeaandtcn  nach  Ueberreiebanf  ibrer  für 
Bm  b«Mia«toM  ScMAtK  gftbt  ti  «tl  aickl  m  MC,  4tr  Knbb«h«f  Uli*  UmHm 
Alias  fethaa,  was  mSglieb  war,  am  das  ZerwArfaiss  bvisnlef en ;  er  erwarte  die  Rflek- 
kebr  eines  Abgeordneten,  welchen  er  in  der  rSmiscben  CariA  lUkk«}  Gt*'  mit*  tiaUi* 
d*ta  fnera  gratioaa  vcrba").  —  Uaadlnnfen  ete.  p.  167. 

SSr.  MM;  7.  DMtaNr.  €mm1wu.  0«teNl«lnnft  im  n«K*t«  mgmmai  att  Im 
BUftMlseo.  —  Cbmel  Maieri;^!   Tf  p 

156.  1%60.  f.  Pias  II.  fordert  die  Eidgenossen  auf,  mit  dem  Hercoge  Sifmoad 
kcfalM  Tcfkflir  tuid  kcta  BtaialM  riniugeben ,  Maien  Im  kel  Ou*m  ^fvfcaMtt  ▼tr- 
•preeben  sa  ▼erharren,  da  ein  BQndniss  oder  ein  WafiBBaWIlUBd  mit  Sigmund,  das 
aaf  einem  Tage  tu  Constan?  vcrKündflf  worden  sein  soll,  um  no  scbändllclicf  wire, 
ala  sie  bisber,  ergeben  und  gchoriam  gegen  den  römiscben  Stuhl ,  tapier  die  Lande 
Mfia«BA>  MgegrifllHi  bittM.  («*N«i«  Kenn  reMa  bt  n«M««lua  ««▼•«■««*  qaei  ml- 
lui  CKri.ilianua  cum  sacrilego  daauato  Sigismnndo  sine  interitn  animae  saae,  et  honoris 
sni  gravi  maenia  «loidqiiam  tractare  potest.  Com  tali  enim  inimieo  Dei  et  «eclesiae  aal- 
las  fldelis  eoacordiam  facit,  qni  aen  mortaliter  peeeet,  et  contra  bonerem  Tcaiat.  Me« 
«mim»  -wM»  Mlaaa  ^mb  «aikiav«  «Ub  ke«  Ummm  «••venH,  fii  hoaeria  naM  «i  MMit 
animaram  restrarrrm  ,  M  A^rt-i  Sonos  OhdattaaMt  MV«  M^ormai  restrenm  Mcm  lUkktre 
stadetia".)  —  Handlang  ete.  p.  Ul. 

SS*.  IMO.  M.  Deeembcv.  Stapiaatsf  .  Weikraahlcs.  Reai.  Der  CudÜial  NlealaMf 
Bisckof  Toa  Brixea,  saeht  die  Btrger  Toa  Brixen  gegen  dea  Clerus  dnreb  die  Drobang 
aafaabetaen,  dass  der  Papst  Willenji  sei,  gegen  nie,  al«  ehrlose  Lente  vad  reebtlose 
Ketaer  an  rerfabrea»  wofeme  aie  nocb  weiter  bei  den  saapendirtea  Qeistliebea  Hesse 
MvCmi«  kei^elea  eta.  —  BnilaiBf  ete.  f.  IIS. 

^ViO.  lifto,  Derrmher  RrfTcn.  Dai  Domcapifpl  von  Rrlicn  crnfnnt,  tint<»r  Anf- 
aiblaag  der  Beweggründe,  dea  Chorbmder  Wolfgang  Neindlinger  aum  berollm&cbtigten 
Tarweaar  iea  Stiflaa  «ad  «MlealUMaea,  aelehael  Ihm  aalaa  ToltaMbtatt  ta  alaer  1fr- 
Irande  vor,  nnd  kfindigt  ibn  als  solcben  allen  Hanptlealea»  FBcgern,  Riebtern,  Amt- 
leatea,  Bftrgermeistem  und  GcmfirKlen  <!cr  Städte  Brixen,  Braneck  ond  Claaffea*  ui 
allen  aadern  Uaterthaaen  des  (iottcaiiauaea  an.  —  Handlang  etc.  p.  166. 

MI.  IMO.  Traailf er  ZaalMi  der  DlUeae  Brfaea  fefen  iaa  Bad«  da«  Jabraa 

1*60;  -  Wirkangea  dea  verbotenen  Vcrk.--^ros  mit  Jen  Lanilrn  i^^-h  IIiTro^!«  Sigmund; 
der  iUlt  an  Braae^  allein  aabm  «m  jabrlicbe  IMO  il.  ab ,  weil  die  JKaafleat«  die  Tire- 
Icr  «TMM  vanlaiatt.  -  «MMher  Vf.  MT-M».  MI. 
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VI. 


Die  JBgend-  und  WaBderJahre 


des  BnkA 


Vrana  Christoph  von  Kheveahiller 


seioeu  eigenen  AobeieliiiDgfiii* 


Hi%el]i«Ut 


ArcblT.  Jttef.  I8M.  I.  Bd.  tn»  v.  I?.  Rft> 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


333 


Von  der  Handfcbrift,  welcher  die  nachfolgenden  Nachrichten  ent- 
nommeu  sind,  haben  wir  schon  ti  iiiier  —  im  (Linzer)  Museal-Blatt 
Nr.  1  —  gesprochen.  Uns  darauf  beziehend  schreitea  wir 
Al#0|^leieh  7Mr  Sache. 

„Franz  Christoph  Khevenhiller  zu  Aichelherg'^  Frei- 
herr auf  Landskron  und  Wernherg,  dritter  Graf  und  Snecessor 
4er  Gnifsebaft  Frankenbaig,"  war  der  Sohn  Burtholonä  II.  imd 
toeen  sweiler  Gemiliik  —  die  erste  war  Abb»  Grifitt  ▼eil  Sehem* 
her;  —  der  Grifiii  Bhnca  ImdfliOIa  Ton  Tlmra,  eiaer  aaben  An- 
▼erwandten  dea  vielbeaprocheaen  Grafea  Heinrieh  MatthSis  Toa 
Thnra,  warde  gaborea  aa  ViUaeh  am  ti.  Februar  1588.  Bii  aam 
•iebeaten  Jahre  etn  schwaches,  elendes  kleines  Kind,  warde  er 
darch  fortwährende  Kränklichkeit  so  übel  zugerichtet,  dass  die 
Aeltcrn  be8org;eu  mussten,  er  werde  ein  sieches,  bvu  klit  lies, 
zweri^cnhaftes  (icschopf  bleiben ,  aucli  -wfnn  sie  ilin  am  Lehen  er- 
halten könnten.  l>iese  Aussicht  crfuUlc  slo  um  so  mehr  mit 
Schmera,  weil  er  aaeh  dem  Absterben  älterer  Bräder  der  eiasige 
Soba  war. 

Wider  Brwarlea  erbolte  sieh  das  Kiad,  als  seine  Matter 
starb.  BarlhidiamS  flhrte  seiae  dritte  Genalia,  R^paa  vea  Tfaaa- 
baascoy  dSe  Wüwe  Sigmvads  von  fUMTeahiller,  in^s  Haas.  Kbevan- 
hUter  meldet  daakbar,  dasa  sie  in  jeder  Beaiehung  Matterstelle  aa 
Ihm  vertretea  habe.  MH  Uw  kam  der  junge  Fraaa  Glinst oph  1595 
nach  Grätz,  wo  er  hei  seiner  Stiefschwester  Barbara,  Georgs  Toa 
Stubenber^  llaiisfrau,  al^stieg,  als  sie  eben  einer  Tochter  Anna, 
spSter  der  Gemalin  Georg:  Christophs  von  Losemstein,  genesen 
war.  Um  diese  Zeit  war  bei  Hof  eine  Crosse  a;!än7^iide  Maskerade, 
wobei  sich  die  Herren  von  Edelknaben  Windlichter  Tortragen 
Uessen.  Franz  Christoph  bedieate  seiaea  Sebwager  Stubenberg. 
Als  er  nach  Haase  surückgekommea,  wurde  er  aaterverschiedenea 
Lehrmeistera  aam  Stndirea-angehaltea,  kam  daaa  wieder  1608  aa 
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seinem  Schwager  nach  GratZi,  zog  mit  ihm  zuiu  Begräbnisse  des 
Grafen  Szriny  nach  Tschakathnrn .  welches  stattlich  ab^^ehftltem 
wurde  und  kehrte  von  da  wieder  nach  Kärntcu  zurück. 

Der  Vorbereitttugs-Unterricht  des  Junkers  war  nna  so  weit 
wgerfickt,  dast  es  nach  dem  Urtheile  des  Vaters  Zeit  war,  se^ 
Ben  snr  weiteren  Anebiklutg  nach  Welfcblend  sa  sdiickeB  jjStn* 
direnSy  Eriernueg  der  Sprachen  and  Exereitien  helber.** 

Mit  seinem  Hofineister,  dem  edlen  Testen  Cliristoph  Wie- 
dergut    einem  aofreeiiien  nnd  i^eleiirten  Mun  «nd  einem 
dienten  verlieie  er,  16  Jahr  alt,  am  t0.  Hai  f6M  daa  viter* 
liehe  Schloss  Landskron  und  kam  noch  an  dem  nämlichen  Tage 

1604  bis  zum  Wirthshause  Terl;  am  folgenden  Tage  gelangte  er  bis 
Malrergedt  (Malborghetto),  wo  ihn  die  Familie  Groti  mit  einem 
stattlichen  Frühmale  bediente.  Zu  Fontafel  fihemachtete  er  bei 
dem  Einnehmer  Christoph  Schneeweiss.  lieber  die  Brücke  rei^ 
tend  betrat  er  den  Boden  der  Republik  Venedig.  Ueher  Trcviso 
kam  er  naeh  Venedig.  UeberaU  beeebreibt  er  kam  die  Cieschiehle 
des  Orts.  So  aaeh  die  von  Venedig.  Aach  die  Staatsverfiusang 
der  Repnblik  nimmt  seine  Anfmerksamkeit  m  Ansprach.  Am  26.Blai 
sah  er  den  Dogen  ans  dem  Hanse  Grtmani  nnd  den  Jansen  Rath 
in  den  gew5hnlichen  rothen  Kleidern  in  der  Proeession  na  S. 
Marco.  Dann  besah  er  den  Schatz;  die  vSt.  Markus -Kirche,  den 
herzoglichen  Palast;  am  27.  d.  M.,  auf  welchen  damals  Christi 
Himmelfahrt  fiel,  hatte  er  Gelegenheit  die  berfihmte  VermSlungs- 
Feierlichkeit  mit  dem  Meere  anzusehen;  der  28.  war  zur  Be- 
sichtigung des  Arsenals  bestimmt;  am  29.  traf  er  zu  Padua  ein, 
wo  er  längere  Zeit  sa  verweilen  gesonnen  war.  Nachdem  Khe- 
venhiller  die  Stadt  sich  besehen  hatte  mit  allen  iluren  Merkwür- 
digkeiten, Wörde  in  der  Person  des  Anetor  Homhai|;ar  ein  Leh- 
rer für  ihn  angenommen,  woranf  er  dann  seine  Stndien  begann« 
Am  lt.  Jali  machte  er  eben  Ansllagnach  Vicenna,  woihmChrnf 
Talmerano  viele  Ehren  erodes.  Aach  Venedig  hesnefato  or  wie- 
der and  warde  dnreh  den  kaiserlichen  Gesandten ,  Grafen  von 
Crojj  in  einer  Audienz  dem  Dogen  und  dem  Rallie  vorgestellt. 
Diesen  Besuch  wiederholte  er  auch  im  folgenden  Jahre  noch  zu 

1605  drei  verschiedenen  Malen,  in  Begleitung  Valentin  Rorers  und  des 
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Herrn  SchangerU  aus  Wien  lu  ScJi  er  die  in  der  Nähe  von  Padua  1006 
gelegeneo  Klöster  und  OrUchaileo. 

Nach  einem  AafeDihalte  \ou  eiuem  Jahre  verliess  Kheven- 
hiiier  Padua,  von  den  Brüdern  Wolf  und  Karl  von  Saurau,  Karl 
Magniii  nnd  Karl  Biehart  Ton  Rflinkowin  und  Ton  jenen  beiden 
cbeB  gennnnten  Wiejiern  bin  nneb  Beggio  begieitet,  wo  fie  wie? 
der  unkebrten.  Kberenbiller  aber  reifte  Aber  Ferrtra,  Bologna, 
wo  er  am  18.  nnd  19.  Juni  Terweüte,  nadi  Floreas. 

Bei  aeinem  Ani&nge  anf  dieae  Stadt  begegnete  nnaem  Wan-  . 
dersmanne  ein  lästiger  Schwank,  welchen  er  anzumerken  werth 
erachtete  und  dea  wir  ihm  nacher/älilcu  wuUen. 

In  Florenz  ist  es  Gebraoch,  sagt  Khevenhiller ,  dass  die 
Wirthe  den  Fremd en  auf  den  Strassen  uud  Gassen  entgegen  lau- 
fen und  sie  halb  mit  Gewalt  bei  ihnen  einzukehren  nöthigen. 
Aueh  den  Deutschen  widerfahrt  diese  Ehre,  wobei  sie  gewöhnlich 
viele  acbdne  Worte,  aehlecbte  Bedienung  und  doppelte  Zeche  fin- 
den. Einige  Dentaehe  gaben  mm  Danke  einem  dieser  Wirthe  eine 
Empfeblnng  in  dentacber  Spraebe  fttr  ihre  Landsleate  dea  Inhalts: 
Uir  lieben,  efarlieben  Dentschenl  kehrt  beim  Vorzeiger,  diesem 
Wirthe,  niebt  mn,  denn  er  ist  etn  loser  Sdidm^  hat  ina  viel  ver- 
sprochen, doch  nichts  gehalten,  denn  in  seinem  Wirthshanse  ist 
ausser  luageru  und  zähuu  Hennen  nichts  zu  haben;  saurer  Weiu, 
harte  und  lausi^re  Betten.  Zudem  regnet  es  überall  ein ;  die  Kreide 
aber  ist  doppelt.  Mit  dieser  Empfehlung)  die  er  hoch  liu  ll,  kam 
der  Wirth  uoserm  Reisenden  entgegen  and  lud  ihn  ein,  bei  ihm 
abzusteigen.  Dieser  lobte  den  Inhalt,  empfahl  dem  Wirthe,  die 
Scbrifty  welche  ihm  grossen  Vortbeil  bringen  werde,  wohl  zu  he* 
wahren,  nnd  ▼ersicherte,  dass  er  mit  Vergnügen  bei  ihm  einkeh- 
ren würde  9  wenn  er  nicht  schon  einem  andern  Wirthe  die  Zniaage 
gemacht  b&tte. 

Bs  War  der  %!•  Jnnii  als  er  in  die  Stadt  der  Medioeer  einritt. 
In  den  ersten  Tagen  besah  er  die  Stadt  sannnt  ihren  Merk« 

Würdigkeiten ;  die  Kunstkammer,  die  Kirchen  a  la  Nunciata,  Santa 

Maria  del  l'iore,  San  Loreiiz<ü  mit  der  Bibliulhck,  den  alten  Palast 
und  den  Palazz/it)  Pitti.  Er  findet  den  Ausdruck  „Firenze  !a  bella'* 
vollkommen  gerechtiertisrt.  Ais  Kbevenhiller  eben  mit  der  Besich- 
tigung aller  dieser  Herrlichkeiten  sich  beschäftigte,  traf  die  Nach- 
richt von  dem  Ahleben  „des  berühmten  und  tapfem^^  Papstes  Cle- 
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mens  VIII.  uud  von  der  VN  nfil  \l(  \anilf»rs  von  iMedici,  eiaes  Vet- 
ters des  Grosuherzogs,  ein,  woniher  grosse  Freude  herrschte. 

Eben  war  dieser  im  Bea^nlVe  mit  seiner  Matter,  einer  Schwe- 
ster des  Papstes ,  nach  Korn  abzarcisen ;  die  ganze  Strasse  war 
angefftUt  mit  Kutschen  und  Pferden,  ihn  zu  begleiten.  Da  kam  die 
Knode  .Ton  dem  Tode  des  Pufistet,  nod  ftiig«iibUcklieli  wir  AUet 
TorschwimdeB  „und  der  gute  p&petlidie  Vetter  allei»  veibiieben*' 
Iii  einer  Bitteehrift,  welelie  Kkevenhiiier  dvreh  den  Ritter  Viiti 
.  dem  GroMhenoge  fkberreichen  iieae,  kat  er  um  die  Briaabnist,  rei- 
tdn  lernen  na  dirfen.  Seinen  Dank  ftr  die  gewährte  Bitte  atattete 
er  in  einer  Audienn  bei  dem  Grossherzoge  und  seiner  Gemalin 
persönlich  ab.  Bevor  er  aber  seine  Uebunp^en  bcja^ann ,  begab  er 
sich  am  6.  August  mit  Hanns  Hecker  aus  Westpttalen  nach  Siena. 
Wie  er  in  Boloj^na  iz^cUian,  besuchte  er  auch  hier  don  Gottesacker 
der  Deutschen,  deren  damals  Viele  in  Siena  bei  dem  weitberikhm- 
ten  Lorenno'}  sieb  nnterriohten  üesaon.  £r  tmg  die  Anfacbrift: 

Impia  mors  rapuil,  quos  huc  Germania  misity 
£t  dedit  bis  requiem  religionu  amor. 

Nach  mehreren  Anaflllgen  nach  PratoUn,  Caitelnnovo,  die  er 
mit  semen  Landflleute%  Herren  VSlIecfc,  Abraham  t.  SaUmnaa«, 
Haans  Beeker,  Daniel  Draasel  and  dem  Freiherm  Michael  Sla- 

wata  gemacht  hatte ,  fing  er  am  27.  August  seinen  Unterricht 
in  der  FortÜicationswissen schalt  bei  dem  Mathematiker  Giulio 
Parisian  ;  in  den  ritterlichen  Uebnngen  genoss  er  den  l^nterricht 
des  berühmtesten  Bereiters  von  ganz  Italien ,  Lorenzo  Palmieri. 
Während  seiner  Anwesenheit  besuchten  mehrere  grosse  HerreO| 
als  der  Heraog  Vincens  Ton  Mantaa  und  zwei  Herzoge  von  Modena 
(Nevera)  den  Hof  »i  Florenz ,  wobei  es  stattliche  Festlichkei- 
ten absetsle.  Jenem  wurde  Khevenhiller  in  einer  Andiena  vor- 
gestellt, Tor  diesem  hat  er  anC  der  Beitaehnle  seine  Reiter- 
ktnste  gezei<^t.  Dan  Hauptfest  war  aber  das,  welches  jihrlich 
mit  grosser  Feierlichkeit  am  Feste  des  heil.  Johannes  des  T&n* 
lirs  ao^eOhrt  wird,  aber  diessmal     im  Jahre  1606  —  worde  ea 

Das  ist  voU  nteai  so  gsns  wartUeb  MwraWbfn,  4«aaCUiieMVlll.slsrli 
■n  a.  Min,  Lm  XI*  wurde  gewihU  am  1.  ua  starb  aa  tt*  April  ISSS« 
*)  DIassr  MlMlnt  cl«  Bertitw  f«w«MO  aa  seia,  da  bMBsrkt  wird,  dSM  er 
viele  abgwrlcbtste  PIWd«  gebabt. 
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darch  ein  anderes  verdankelt,  das  weg^ea  der  Verm&hlang  des  laOö 
Erbprinsen  Cosmo  mit  der  Erzherzogin  Magdalena,  einer  Toch- 
ter Karls  von  der  Steycrmark  mit  weit  grösserem  Aufwände 
hc^an^cn  wurde.  Der  Prinz  warb  versehiedcnfs  Volk  an  ,  g^ab 
deren  Fähnleia  seinen  Brüdern;  für  sich  behielt  er  die  DeuUchen. 
Unter  ilmea  befianden  tich  mehrere  des  höhern  Adels,  als  Maki- 
nuUnn  tob  J5rger  mit  seinen  beiden  Brüdern,  zwei  Herren.  Yon 
Kwfpaig)  «U  Gebanttely  Oetsfiiis  Schid.  Jüierenhiller  wurde 
mm  Wikttdth  ennittt  and  ihm  eine  Fahne  von  Qoldfhrlie  mit 
Menden  Flammen  nseetelH.  Die  eigenfliehe  FeetUchkett  b»- 
itand  in  einem  Sturme  avf  du  an  dienern  ^weeice  erbante  CiF* 
•teil,  welehee  nm  t9.  August  gestürmt  and  erobert  warde.  Die 
Besatzung  bestand  aus  den  deutschen  Leibtrabanten  des  Gro&s- 
herzogs ,  welche  als  Türken  verkleidet  waren.  Die  Dentschen 
hatten  sich  bei  dieser  Aflaire  so  tapfer  »gehalten  j  dass  man  ih- 
nen allgemein  den  Dank  zuerkannte,  der  Ürosslicrzog  und  Erb- 
prinz sich  bei  ihnen  und  diesea  in  deatscber  Sprache  bedankten. 

Nach  einem  Aufenthalte  ven  15  Monaten  benriavbte  sich  1606 
KhevenliUler  bei  dem  Oroeehenoge,  leiner  Gemalia  nad  den 
Friaaen,  die  ihn  ilie  «ehr  gnädig  entUoMea.  Der  Groseberaog 
beecbenkte  ihn  noeh  fiberdieai  mit  einer  itattUfibea  kleiaoa 
Apotheke  von  Qniatesieazea.  la  grosoer  C^Ueehaft,  die  ihn 
bia  Fietoja  begleitetet  Torliese  er  Florena  am  4.  September, 
sog  mit  den  beiden  Kunspergen  und  Gebsattel  über  Lneca,  Pisa, 
Livorno,  Sicua,  Aquapcndente,  Montefioscone  nach  der  ewigen 
Stadt )  die  er  am  17.  Septeuiber  betrat.  Er  that  sich  mit  meh- 
reren Andern  seiner  Landslente  /.«sammen  .  als  mit  Ehrrnfi  ied, 
Maximilian  und  Ehrenreich  Jürgcr  und  ihrem  Hofmeister  l^aurenz 
Fabritiuaaaa  Wiertemberg,  Georg  Wilhelm  und  Hanns  Heinriob 
Ton  Kfinsperg,  Hanns  Philipp  Gebsattel  aus  Franken  sammt 
ihrem  üofmeiater  Job«  Baptiet  Leiak.  Vereiat  berieCen  eie  den 
Schwetaer  Hanno  Groio,  der  den  Dentoohen  Rom  aa  icigea 
pftegte*  Nach  eiaem  Aalenthatte  Toa  6  Tagea  aog  KkoTeaBiUer 
ant  beidea  Herrea.yoa  Kfiaspcrg  über  Voiletn,  Terraciaa,  GaÜa, 
Cepoa  nach  Neapel,  kam  aber  sehen  am  0.  Oetober  wieder  nach 
Rom  zurück,  wo  er  aberroal  3  Tage  verweilte  und  sich  viel  in 
der  Reit-  und  Fechtschule  anfhielt.  Dann  brach  er  mit  Hof- 
meister, Lehrer  und  Diener  wieder  auf,  kam  über  Spoleto^  Fu- 
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1606  ligni,  Assisi,  Loretto,  Ancona,  Ravenna  zum  cweitenmale  nach 
Bolo^a,  oline  iil)riir<ms  daselbst  za  verweilen,  üeber  Modonu, 
Parma  und  Lotli  kam  er  am  26.  October  nach  Mailand,  wo 
einige  Tng-c  Halt  p;emacht  wurde,  daiiii  zog  er  übrr  Pavia  nach 
Genna  und  von  da  zurück  über  Bergamo,  Brescia,  Alantua,  Ve- 
roBA  nach  Padua,  wo  er  wieder  einige  Zeit  zu  verwotlen  geson« 
nea  war.  Bei  ieden  merkwürdigem  Orte  ist  m  Km»  die  Ge- 
schichte detfelhe«  eniUt  vad  wird  Nachricht  gegehmi  tob  de» 

1607  SeheDawfirdigkeHeii  desselhen.  Ifit  dem  Anftuige  dee  Jähret  1607 
wurde  ihm  die  Aweichnag  ma  Theil,  tob  der  deotechea  Ni^ 
tion  als  Aiaetoer  gewihlt  la  werden.  Endlieh  war  der  ZeÜ- 

wo  KhevenhiUer  wieder  in  i^n  Yaterlaad  sn- 
rfickkebren  sollte,  nach  beinahe  dreijährigem  Aufenthalte  im  wäl- 
scheii  Laude.  Am  11.  Februar  vcrliess  er  Padua  ,  machte  in 
Venedig  dem  spanischen  Gesandten  FVanA  de  Castro  seine  Auf- 
wartung, und  begab  sich  dann  fiber  Feltre,  Udine  (Weiden}, 
Triest  and  Laiiiach  zu  seinen  Aeltern  und  Geachwiatem  nach 
Klagenfurt,  wo  er  am  30.  März  eintraL 

Mittlerweile  war  aein  Oheim  Johann  Ton  KheTenhiller,  Graf 
Ton  Frankenhnig,  der  Geiandte  dee  Kaieere  in  Bfadrid»  geetor^ 
ben  Da  er  nnvermSUt  war,  so  fielen  TermOge  einea  am  C  An- 
gaet  16115  an%eriehteten  Teatamenta  aeine  achftnen  Qfller  im 
Lande  oh  der  Bona:  Frankenhnig,  Kammer  nnd  Kogel  an  aeineai 
Bruder  Bartho1om&.  Die  ganze  Familie  begab  eich  nach  Oher- 
(isterroicli  über  den  Hadsläiler  Taueru  uud  Salzburg.  Auf  dein 
Tauern  hurte  unser  Khevenhiller  von  zwei  Seen ,  welche  kost- 
bare Saibling:«  liefern;  von  Salzburg  weiss  er  zu  erzählen  dasa 
Kaiser  Julius  die  Stadt  erbaut,  daselbst  3,400.000  Deutsche  er* 
schlagen  und  1,500.000  gefangen  habe.  Das  Grabmal  des  he« 
rikhmten  Theophrastus  Paracelsua  nahm  el»eniaUa  aeine  Aufmeik- 
iamkeit  in  Ansprach.  In  Berchteagaden  ^werden  von  Holn  gar 
knnslreiohe  werUiche  Sachen  gedreht  nnd  geachnitten,  die  weit 
nnd  hreit  nach  gar  in  ladUm  in  groaaer  Meage  in  gewaltigeii 
Fisiem  teraehickt  werden.** 

Von  den  neuen  Beaitinngen,  wo  Herr  Barlholomi  daa  Ge- 
lübde der  Unterthanen  aa%enommen  hatte,  begab  sich,  die  Fami- 
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lie  zur  Leichenfeier  der  Anna  Khevenhiller  geb.  Tars,  —  am  1607 
12.  Sept.  —  nach  Eferding.  Zwei  Tng-e  darauf  waren  sie  Hoch- 
zeitsgäste bei  der  Vermalung  Augustinus  von  Kheveohiiler  mit 
Maria  der  Tochter  des  Andreas  von  Windischgräts  und  der  Re- 
gina von  Dietrichstein.  Unser  Frans  Christoph  war  mit-  Christoph 
▼en  Losenstein  Brantfllhrer  nnd  gewann  im  Ringelrennen  i  das 
der  Brftntigam  veranstaltete »  einen  Beeher  als  den  ersten  Dank. 

fan  Oetoher  ging  er  naeh  Wlevi  von  wo  er  aber  sehoii  in 
weaigen  Tagen  wieder  snrfllckkehrte.  Am  tt,  Oetober  benr- 
lanbte  er  sieh  %n  Ebelsberg  von  s^en  Aeltem  nnd  trat  eine 
grosse  Heise  nach  Trankreich  an.  In  Stiassburg  traf  er  mit  sei- 
nem jungern  Bruder  Paul  zusaninieu  und  zog  mit  ihm  nach  Paris, 
wo  sie  im  Deccmber  ankamen.  Er  lernte  da  allerlei  Hebungen, 
folgte  dem  Hofe,  besah  die  Feste  und  wohnte  insbesondere  der 
Taufe  des  Dauphins,  des  nachmaligen  Königs  Lndwig  XIII.  nnd 
sweier  Prinzessinen  bei.  Mit  Wolf  und  Karl  von  Sanran  ging  i608 
er  isi  Mira  Aber  Ronen ,  Dieppe ,  AbberiUe  i  Bonlogne,  Cilais, 
Dftnkireben,  Grefelingen)  Ostende »  Brigge)  Gent,  Antwerpen, 
Hecheln  9  LSwen  nach  BrAsseL  Als  man  ihnen  die  Reise  durch 
Holland  nicht  gestatten  wollte,  schifften  sie  sich  m  Calais  ein  nnd 
fuhren  nach  England  hinftber,  besnchten  Canterbnry  nnd  London, 
Wo  Khevenhiller  dem  Konige,  der  Königin  und  dem  Prinzen  — 
dem  nachmaligen  K.  Karl  I.  —  die  Hand  kusstc ,  reisten  im 
Lande  umher  nnd  landeten  dann  am  13.  Mai  160B  in  Vliessingen. 
Holland  dnrrhwandemdkam  er  nach  dem  Haag,  wo  eben  der  zw5lf- 
jährige  Waffenstillstand  abgeschlossen  wurde.  Khevenh Aller  küsste 
den  beiden  berühmtesten  Feldherrn  dieser  Zeit ,  dem  Marquis 
Spinola  und  Moritn  Ton  Nassau  die  Hände.  Bei  Hariem  bemerkt 
Khevenhiller,  dass  hier  die  Bnehdracfcerei  sei  erfunden  worden. 
Da  aber  der  Erfinder  vor  Terdffentliehni^  gestorben,  so  habe 
sein  Diener  das  Geheimniss  mit  sich  nach  Mainz  genommen,  wo 
dann  die  Kunst  nnerst  sei  bekannt  geworden.  Naeh  Tersehiedenen 
Gefthrlichkeiten ,  einem  Sturm  nur  -See  und  einer  Beraubung 
durch  holländische  Soldaten,  welche  sogar  mit  Aufhängen  droh- 
ten, langten  Khevenhiller  und  seine  Begleiter  am  27.  Mai  wieder 
in  Antwerpen  ein.  Im  Juni,  Juli,  bis  zum  33.  August  verweilte 
Khevenhiller  wieder  in  Paris.  Mit  seinem  Bruder  Paul  und  seinem 
Vetter  Bartholomä  trat  er  eine  Reise  ins  sfldliche  Frankreich  an. 
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Statt  diiMTy  wdehe  tidi  sm  Angert  tob  Ihm  tnamU/k^  tcUosMS 
sich  Gotfhart  ron  Herberstein  und  Abraham  Rreekwitz  an.  Dia 

Heise  ging  über  Nantes,  la  Uothelle,  Uurdeaux,  Toulouse,  Xar- 
bonne,  wo  ihn  ein  pestartiges  Fieber  befiel,  von  dem  er  sich  erst 
in  Montpi'llipr  wieder  vollif!;  erholte.  Nachdem  er  noch  Nimes, 
Marseille,  Aix,  Avij^on  und  Gr^noble  besacht,  kam  er  nach  Lyon, 
WO  er  d  Monate  verweilte.  Hier  berief  ihn  der  Vator  nach  Haas 
Kar  Hochzeit  seiner  Schwester  Anna  Maria  mit  Georg  Kbemhll- 
ler.  IMo  Roiso  ging  Iber  Gonf ,  Solothara  «ad  Sebaffhaaaaa  aaah 
Uba,  Toa  dort  aaf  dar  Doaaa  herab.  ladofaea  war  bei  aobar  Ab» 
kaaft  an  Kaauaar  die  Venaihlang  sdioa  längst  Torlber. 

Wihread  iCheveakaier'a  Abreiae  battaa  ai«h  im  Vateriaada  . 
wichtige  Ereignisse  zugetragen.  Oaeteri^teh  war  aebat  Ungara  . 
und  Mähren  durch  den  Erzheraog  Mathias  dem  Kaiser  Rudolf  ab* 
genöthigt  worden  (am  25-  Juui  1608}.  Im  Mai  des  Jahres  1609 
—  am  21.  —  wollte  der  neue  Landesfürst  die  Huldigung  in  Linz 
autuehmen.  In  Enns  wurde  er  ieicrUch  empfangen.  Auch  Frans 
Christoph  KhevenhiUer  war  am  12.  nach  Linz^  gekommen  aad  bo» 
gab  sich  am  15.  mit  Hanns  Christoph  von  Gera,  Hanns  SiogmaBd 
TOB  PoUieim  und  Georg  Wilhelm  von  Jörgen  nach  EaaSy  wo  ihm 
der  Laadeeebriate  Wol%aag  tob  JSiger;  eeia  Coraet  —  welaa  aut 
rothem  Krenae  —  aabot,  das  er  wirUich  am  16.  dem  ML5aig  eat» 
gegen  führte.  Das  stäadiache  Volk  belief  sich  aaf  It80  Pferde  and 
4000  Maaa  Fasavo^k.  Der  Bhiaag  geschah  am  5  Uhr  Abeada.  Bai 
der  Huldigung  selbst  Hess  er  sich  mit  andern  jungen  Herren  iJa 
Truchsess  verwenden.  Von  LitiÄ  weiss  er  xu  erzalilen,  wie  folgt; 
„Lin/i,  die  Hauptstadt  des  Oesterreichs  o.  d.  Knns,  liegt  aa  der 
Donau,  hat  ein  schönes  Schloss  und  nicht  unartioro  Hur«rershäuser. 
Die  Gelegenheil  des  Orts  ist  bequem,  darumbcn  auch  den  Kauf- 
leaten  nicht  unfüglich ,  welche  zweimal  des  Jahrs  in  grosser  An» 
Kahl  Markt  halten ;  bat  auch  ein  fein  Landhaaa  der  Zusammeakaaft 
der  Stäade."  Am  sweitea  Jaai  gmg  er  wieder  nach  Kammer  and 
Toa  da  mit  semea  Aeltera  aaeh  Käratea,  wo  er  hia  aam  October 
▼erweilte,  tob  da  aog  die  gaaae  Familie  aach  Wiea,  lUiereahiller 
aelhat  warde  von  Kdaig  Blatthiaa  aaeh  Pressbarg  herafea  aad  aane 
Vorschneider  ernannt.  An  dem  dortigen  Reichstage  enehieneft 
auch  Gesandte  der  Stände  aus  Steyer,  Kärnten  und  Krain  :  Ul- 
rich Chri&lupii  von  Schcrfenberg  (ühev.  ueoot  auch  \N  iliieim  von 
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Windtsclt^rätz.),  Karl  von  Kck  und  Dietrich  von  Auersberg  und  1609 
balen  den  König;  um  Intercession  bei  ihrem  Herrn,  um  Gestat- 
Uag  der  Rel%ionsfreiheit,  mussteD  aber  unverricbteter  Dinge 
wieder  absieben.  Was  Khevenhiller  wohl  damals  nicht  erfahre» 
hitto  9  war  die  Verhaadlang  dieeer  Geeendtoeliaft  mit  den  Ungam» 
wevaif  et  eigeilBok  ebgeeehen  war.  Von  JL  If attiiias  erwartete« 
die  IttaevStterreielier  woU  keine  folgeaceiehe  TenütUang :  „Sie 
(die  Ungarn)  «i5ciiteB  ali  wie  Ten  imd  a«e  eieli  eelliet  den  KSnig 
nm  Verwendnng  angehen ;  dann  sor  Verhandlang  wegen  der  ela- 
Tonischen  Chrenze  Gesandte  Protestant.  Religion  schicken, 
welche  mit  den  (»slpt  reichischen ,  wegen  welcher  sie  seiner  Zeit 
werben  werden,  beirn  Eraherzo^e  die  Reli«*;ioii8frage,  in  Richtigkeit 
bringen,  wie  vormals  die  mährischen  Abgesandten  in  Wien,"  Fer- 
dinand erfuhr  die  Sache  und  verhielt  die  Stände,  die  Gesandten 
sogleich  zurGck  zq  rufen.  In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  nah»  1610 
Khevenhiller  Antheil  an  Verlobungs-  und  Hochzeitsfeierlichkeilen, 
Bei  den  dabei  statt  findenden  Festlichkeiten  des  Q«inUna»-Reitens 
nackte  er  seinen  Lehrmeistern  in  diesen  .ritterliehen  Udlinngen 
Ehre,  indem  er  sieh  Dinke  erwarh. 

Im  Anfiinge  des  Juli,  als  der  Emhisehef  von  Kdln,  der  Em» 
iiemog  Ferdinand  und  Herzog  Jnlins  Ton  Braonschweig  nach  Wien 
Icamen  znr  Beileguiig  der  Entzweiung  zwischen  deiu  Kaiser  und 
K.  Matthias  *),  gab  es  andere  Feste,  namentlich  Jagden  zu  Land 
und  zu  Wasser.  Auf  die  Furhitlc  seines  Vaters  orlaubtc  der  Erz- 
herzog nnserm  Khevenhiller ,  ihn  nach  Prag  b^leiicn  zu  dürfen. 
Um  diese  Zeit  zuerst  lernte  wohl  Ferdinand  den  jungen  Mann  ken» 
aen,  welcher  in  der  Felge  in  seinem  Leben  so  entscheidenden  Ein- 
flnss  haben  sollte.  Am  18.  d.  M.  Terliessen  der  Enhemeg  Ferd^ 
nandt  in  dessen  Gefolge  aneh  Khevenhiller  nnd  der  BnUschof  Yen 
KSln,  Wien.  K.  iMktthias  gab  ihnen  das  Geleite  bis  Stoekeran.  In 
Hofiabmn  war  das  Nachtquartier  bereitet  für  diese  nnd  in  Drosen- 
doff  lir  die  «weite  Nacht.  An  der  Chrense  werde  das  Geleit  der 
Pacheim- Reiter  (Obrist  Hanns  Christoph  von  Pncheim)  durch 
die  des  Gundackar  von  der  Golz  abgelöst.  Am  21.  zu  Mittag  kam 
den  Fürsten  der  Erzherzoir  Leopold  zu  Xiesbaih  enta^egen;  als 
die  GcseilschafI  nach  Prag  kam ,  tafelte  der  Churfarst  von  Sach- 
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1610  seil  noch  and  lud  die  ankommeDden  Fürsten  ein,  hiuauf  z,u  kom- 
men. Die  Churfursten  von  Mainz,  Köln  und  Sachsen,  die  Erzher- 
zoge Maximilian,  Ferdinand  und  Leopold  und  der  Bruder  des 
Churfursten  iron  Sachsen  sassen  zu  Tisch.  Prag  gefiel  dem  viel 
Gereisten  öberaos  wohl.  Der  Erzhersog  gew&hrte  ihm  den  Eintritt 
m  seine  Kammer«  Er  blieb  darch  den  ganzen  September  und  Oo- 
tobery  ud  war  «neb  gegenwirtig  bei  der  Ceremonie  der  Abbitte^ 
weldie  die  beiden  Emhemoge  Marimlilen  nnd  Ferdinand  anstatt 
des  K,  MatHiiaB  leisten  wollten  Den  Enbeneg,  welcher  dann 
wieder  nach  Mtn  abrebte ,  begleitete  er  bis  Httmansehiag  nnd 
kehrte  von  da  wieder  zu  seinem  Vater  nach  Liditenstein  znrfick. 
Dieser  befahl  ihm ,  nach  Karoten  zu  reisen  und  dort  die  Stiften 
der  Unterthanen  aufr^unehmcn.  Reim  Abschiede  am  8.  Noveniher 
sprach  er  folg;*  nde  Worte  äu  llim:  ..Mo  in  Sohn!  Unsere  Vor- 
ältern,  sonderlich  aber  unsere  Ur-  und  Ahnherrn, 
nnd  mein  Brnder  Graf  Hanns  Khev enhiiler,  beben 
nit  sonderer  Tren  nnd  Fleiss  ihr  eigene  und  an* 
dere  Geschiebten  anfgeaelehnet,  denen  ich  an  eh 
nachgefolgt  habe.  Weil  ich  aber  nnnmehr  alt  nnd 
schwach  nnd  dn  hierinnen  mein  Stell  mit  deiner 
Jngend  Tsrriehten  kannst»  derwegen  ich  diess  Jahr 
die  Hand  von  diesem  Werk  anfhebe.  Dn  aber  wirdest 
es  mit  Anfanp;  diess  1611  (Jahrs)  mit  solcher  Tren 
und  Fleiss,  wie  ich's  von  dir  hoffe,  auflegen  (sie). 
Mit  deme  \\irst  du  dich  bei  deinen  Nachkommen  un- 
sterblich machen  und  selbst  daraus  ein  grossen 
Nutzen  schöpfen«  Der  Alimächtige  verleihe,  dass 
es  Alles  zn  seinem  Lob,  za  deines  Herrn,  Vater- 
lands nnd  eignem  Nntn  gedeihe  nnd  dn^s  Tiel  lange 
Jahr  continniren  mögest.**  —  BTit  dieser  Benodiction  ist 
Herr  KbeTenhiQer  Torreist  nnd  seines  Herrn  Vaters  Vennahnnn- 
gsn  treniicb  nachkommen  9  wie '  ans  Continnation  dieser  Historie 
sn  sehen.  Nachdem  er  in  KSmthen  mehrere  Aemter  gestiftet  nnd 
zu  Klagenfurt  ein  Scheibenschiessen  von  4  Dncaten  gegeben  nnd 
1  Ducaten  im  Kranz,  wobei  er  selbst  als  Meister  in  dllcn  ritter- 
lichen Uebungen  den  Kranz,  das  zweite  und  vierte  Ueste  gewon- 
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nen  ,  dann  auch  zu  V« Mm  .  Landskron  ,  Pafernian  ,  vSpital  die 
Stiften  gehalten,  cilh'  »  r  über  Villaclu  Tarvis,  Pontafel,  Venzone 
o4er  Peischeldorf,  Sacile  oder  SischeU  nach  Venedig ,  wo  er  sei- 
■es  Bmder  Paal  traf,  ond  mit  dem  Markgrafen  Sigmund  von 
BruidmilMirg  Bekaimlaeluift  aiachto.  Am  7.  Jftnser  kan  er  indes-  tau 
MB  fehott  idttder  Mch  Klag«iifiut  snrflok«  wo  er  iieWt  Kari  von 
BdE,  A«g«ttn  von  Kherenhiller,  Victor  Welser  mi  dem  Herrn 
f!0&  WoHsogoB  un  13.  d*  M«  einer  Maskende  beim  Landeshanpt- 
mann  l»eiwolinte ,  bei  der  aneb  der  Biaehof  von  Straaibvi]^  (Bm-> 
herzog  Leopold)  zugegen  war.  Am  23.  d.  M.  war  Khevenlüller 
schon  wieder  bei  seinen  Eltern  in  Lichtenstein. 

Indessen  hatte  ihn  am  1.  Fehraar  der  Konig  Matthias  aus  eige- 
nem Aiitnehp  znm  vSilborkSmmerer  ernannt.  Am  nämlichen  Ta^e 
legte  er  den  £id  ab  in  die  Hände  de§  geheimen  Rathes  und  ober- 
sten Kämmerers  Leoohart  Helferich  von  Meggau  als  stellvertreten- 
den  Obristhofmeisters  nnd  übernahm  das  Inventar.  Auf  dem  Zage 
naeb  Frag  begleitete  er  seinen  Herrn  am  8*  Mim  Uber  Stockeran 
(FrObmal),  Hollabmnn  (Nacbtlager)  nnd  Gnnderstorf,  Hier 
kam  dem  K6nige  am  9.  Wkn  der  Hemog  Ton  Brannsehweigt  der 
nnermftdliebe,  aber  nicht  gldckliche  FHedensmittler  entgegen,  als 
der  Klhiig  eben  bei  Rndolf  von  Tenfel  'das  FHUunahl  einnahm. 
Abends  langte  der  Zag  in  Znaim  an  ,  wo  die  mährischen  Land- 
ofiiciere ,  die  Landherren  nnd  500  Golz.  Reiter  den  Konig  em- 
pfingen and  ihn  inil  vielem  Schiessen  in  die  8ladt  einbegleite- 
ten. Hier  erlühr  er  den  Ab/iUo^  des  Passauervolkes  von  Prag, 
welches  fiber  Beraun  den  Weg  nach  Budweis  eingeschlagen.  Es  - 
geschah  in  der  Nacht  des  11.  Mira.  Wolf  Sigmund  von  Heriier- 
stein ,  des  KSnigs  Feldmarseiiall^  nnd  Heinrich  Matthäntf  von 
Thnm,  der  General-Lientenant  von  B4|hmen,  standen  die  gaue 
Nacht  hindnreh  in  Schlaebtordnangy  worden  aber  des  Abangi 
erst  nm  S  l]br  Frdh  gewahr,  wo  ein  Naehsetsen  nichta  mehr 
nltnen  konnte.  Sie  liessen  ihren  Zorn  an  den  snrdckgelassenen 
Kranken  ans ,  deren  Viele  in  die  Moldau  geworfen  werden.  Am 
15.  setzte  der  König  scinco  Zug  nach  Iglau  fort  mit  3000 
Mann  zu  Ross  und  zu  Fuss.  Eine  Botschaft  der  bShm.  Stande, 
welche  zur  Eile  mahnte  .  traf  daselbst  ein  ,  wie  auch  der  span. 
Botschafter  Balthasar  Z  u  n  i  g  a.  Der  Einzug  des  K.  Mat-' 
thias  na  Prag  am  24.  März  ist  in  den  Aonalen  beschrieben.  Bei 
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IWl  der  Krönung  am  23.  Mai  verwaltete  KheTcnhiiler  das  Silberkäm- 
merer-Aait«  „weil  in  Böhmen  das  Oberst-Silberkammeramt  nicht 
erblich.''^  Bei  den  Rennen  Kur  Feier  der  Krönung' ,  welche  am 
7.  Jnni  Herr  von  Rappa  and  am  12.  Rudolph  von  TldTembadi 
Tmnstaltet  hatteo  —  der  aneh  i«i  Kdii%  m  Gast  lad  —  wui  tarn 
1$.  WilhelB  ▼on  Kwiky  gieg«b«i,  gewAon  KlieMMIkr  wmm 
DIak«.  Am  17.  Jui  niit«  w  anf  4«r  PmI  Iii  M  8t«iaM  M«li 
Wian,  «m  tehcaTatCT^  der  im  Begrif e  war  bmIi 
M  liehen,  nedi  «i  edien.  Daan  kehrte  er  eegleieh  widkr  aach 
Prag  Eorfick,  da  eeiaer  Ibitter  Brader  €raf  Mbilla  fim  Tham  ge- 
etorben  war. 

Ferner  bei^li-itete  er  den  Konig  auf  seinem  Zage  in  die  Laa- 
Bitß  aud  nach  Schlesien  zur  Aufnahme  der  Huldi^uns;  im  Septem- 
ber d.  J.  und  kam  mit  denttelheo  am  25.  Octoher  ifieder  nach 
Wiea  aarflck. 

Hier  werden  Vorbereitnngea  aar  Vermilong  des  Königs 
mit  Aaaa,  der  Tochter  Ferdiaaada  von  Tiral)  galroffea*  Am 
tl.  November  traf  Bnheraog  Maiiaiifiaa  ia  Wiea  ek,  am  M  die 
Braat  aa  Bberadarf ,  weldie  der  besagte  Braheraeg  aad  Karl  rwä 
LIehteBiteia  begleitetea.  Der  Köaig  verf^te  alch  aahekaaater 
Weise  sa  ihr  aad  bfieb  elae  halbe  Staade.  Die  Traaaag  werde  aa 
Beisein  der  Erzherzoge  Maximilian  and  Ferdinand,  der  Erzherso- 
Katharina  vuu  Tirol,  des  spanischen  Gesandten  Zuniga,  des 
Botschafters  des  Kriih«r«ogs  Albrecht,  Graf  von  Sora,  des  Cardi- 
nal.H  Fopsrntsch  von  Gran  etc.  in  der  Augusünerkirclie  durch  drii 
Cardinal  von  Dietrichstein  am  4.  December  verrichtet.  Bei  den 
welachea  Tänzen ,  welche  während  den  FeierliehkeileB  aa%8lahri 
wardeay  apielte  Khevenhilier  eiae  Haaftralle. 
161t  Kaam  warea  die  FeetUchkeKea  der  Vermilaagatage  Tortber, 
eraehiea  der  Herr  vea  Metieh,  kaiaeriicher  Kimmerer,  ia  Wi«a 
mit  der  Naehrieht  vea  dem  am  ftO.  Jftaaer  161 S  aaf  dem  Präger 
Sehleeee  evfelgtea  Ablebea  des  aagMekBehea  Kaiaera  Radaif^ 
aaehdem  kurz  znvor  sein  alter  Lowe  and  zwei  Adler  vereadet 
hatlen.  Schon  hm  24.  brachen  Mathias  uud  seine  Gemaliii  sammt 
der  Kammer,  wobei  auch  Khevenhiller,  nach  Pra<;  auf  und  langten 
am  30.  daselbst  an.  Die  feierliche  Bestattung  des  Kaisers  erfolsrte 
am  6.  Februar.  Am  19.  März  zog  K.  Matthias  wieder  von  Frag 
fort  aaeh  Wiea  fiber  Böhmisch  Brod,  CoUa,  wo  er  bei  aeiaem  al- 
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Ua  Anhänger,  Wenzel  Rtiifiky,  Übernachtete,  über  Czasla«,  Ip:lau,  1618 
Znaim  und  traf  am  26.  in  Wien  ein.  Khevenhiller  wohnte  der 
Taufe  der  Maria  Salome  Jörger,  deren  seine  Schwester  Anna 
Maria  mittlerweile  genesen  war,  bei  Nach  einem  Monate ,  am 
t7.  April,  verliess  König  Matthias  mit  teiner  Gemalin  nnd  dem 
Hofstaate  abennala  Wien.  KkeveabiUer  war  wie  gewöhnlich  in  sei« 
mm  Gefolge.  An  erf  ten  Tage  kam  der  Zog  bis  Stoekerao.  Khe- 
venkiller  machte  einea  Aheprang  za  aeiner  Dame  oaeh  Schiattea* 
IM  (aciae  apitere  GeoMtfio  Barbara  von  Teofel)  and  traf  aelBea 
Herra  wieder  aa  Dentaddirod  aach  dem  b&esliebaten  Regenwetter. 
Der  Zng  traf  am  2.  Mai  in  Prag  ein.  Karl  Hannibal  Ton  Dohna  er- 
eachte  Khevenhiller  Brautführer  /m  sein  hei  seiner  Trauung  mit 
der  Witw*e  Schmiesizky's.  MalÜiias  zog  schon  am  7.  Mai  wieder 
weiter  nach  Frankfurt.  Am  13.  hielt  er  daselbst  soinen  Einzug. 
Frfiber,  zu  Hirschau,  wurde  der  Beiehl  ertheilt,  dass  in  jedem 
Frauenzimmer  -  W^agen  ein  K&mmerer  Platz  nehme  znm  Srhatao 
der  Fraoleio  im  Gedränge.  Kbeveahiller  kam  in  den  dritten  Wagta, 
in  walebem  aleh  Sigina  Maigureth  vmt  Aaaeaberg,  Etisabetb  Maria 
?0B  Um«»  and  Sophia  tob  EaMJf  be&mden.  Als  eis  galanter  jmiger 
Ivnker  beAieala  er  aemo  Sehotibefohlenen  mit  Frfthatllek,  Janae 
1.  dgl.  in  ihrer  voOen  Zafriedeaheit,  ja  Konig  and  K6nigin  aelbat 
•ehicfcten  6fter  zo  ihm  mn  Frfihttfiek  oder  Jaaae.  Ifach  der  Rück- 
kunft nach  Prag  erhielt  Khevenhiller  Urlaub,  reiste  mit  seinem 
Vetter  Paul  Khevenhiller  nnd  Hannsen  von  Planstorf  auf  den  St. 
Bartholomi-Markt  nach  Linz,  dann  nach  tinigen  Tejsren  Aufenthalt 
über  Kammer,  Kogel  und  Fraokenhurg  nach  Kärnten  zu  seinen 
Aeltern.  I^lit  dem  letzten  Sagen  seines  Vaters,  welcher  im  folgen- 
den Jahre  das  Zeitliche  segnete ,  kehrte  er  am  5.  October  nach 
Wien  zarüeky  raiate  mit  ilaans  Cbriatoph  t.  Paeheim  and  Adam 
«Ott  Haiharatein  bis  Nilroidraig  dam  Kaiaer  enlgcigen,  weiehar 
«ba«  faiarttdian  Biasag  in  Wien  hielt.  Nach  Tsraehiedenen  FeaU  1519 
liahfciaileny  waldM  im  Anfniga  daa  lahraa  161$  wegen  Aakanft  der 
Bnhonaga  Fordinaad  nad  Haximilian  Emst  gdialten  worden  and 
M  denen  anch  Khevenhiller  mitspielte,  begab  er  sich  im  Gefolge 
der  beiden  Majestäten  zum  Landtage  nach  Pressburg  am  8*  März. 

Ihr  Oenwl  war  Georf  Wilhelai  Mrftr»  MarU  Sabina  «haUekt«  in  Str  Fetif 
Bnamufl  d.  i.  von  St»rbemberg.  Maria  Anna  aber  AMb  itm  Tai«  IbrM 
fitaaala  den  balawntan  Hclmbart  Jftfftr. 
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1618     '  Naeh  Miner  ZnrMIranft  mnilte  er  sieh  am  6.  M 1618  <). 

Mchher  brach  der  Kaiser —  am  20.  Juni — von  Wien  auf,  um 
in  Regensbur^  seinen  ersten  Reichstag'  zu  halten,  wiilirend  Erz- 
herzog Ferdinand  die  Stattbalterschait  in  Oesterreich  verwaltete. 
Khevcnhiller  rerliess  mit  seiner  Gemalin  die  StaJt  an  dem  nämli- 
chen Tage  und  übernachtete  in  Tuln.  Von  Linz  ans  besuchte  Kö» 
nig  Matthias  die  Klöster  WUhering,  St.  Florian  lud  Kranamte* 
atar.  Mit  Urlaub  traate  sich  hier  füierenhiller,  um  sich  auf  4 — 5 
Taga  aacli  Kanunar  am  bagaban  «id  dann  aicb  dam  Kaiaar  m  IMm 
wiadar  ansaacfafiasaaii.  Bia  VUabofaii  bawagta  aiab  dar  Zag  aaf 
der  Donaa,  tob  da  wn  Land  dueh  Baiam. .  Der  Binrilt  in  die 
Stadt  hatte  am  8*  Angnat  atalt  KbereabiQer  halte  aieh  aammt 
aeiner  OemaliB  drei  Tage  früher  dabin  hegeben.  An  t5.  Oetober 
verliessen  die  Majestäten  Uegeiisburg  und  fuhren  auf  der  Do- 
nau nach  Linz,  wo  sie  den  Winter  zuzubringen  gewillt  waren. 
Khevonhiiier  war  noch  in  Regensbui^g  zum  Kämmerer  befördert 
worden. 

Noch  vor  dem  Schlusae  dea  Reichtagea  —  am  28.  August  — 
erhielt  er  die  Nachricht,  dasa  sein  Vater  am  16.  d.  M.  an  Vil- 
laeb  geatorben  aeL  Mit  ZnrfieUaaaang  aeiner  Gemalin  reiste  er 
am  ST.  anf  der  Denan  naeh  Linn,  wo  er  am  t9.  eintraL  Nack 
drei  T>gen  Anfentbait  ging  er  nn  aeinem  Schwager ,  Oeorg  von 
Stnbenberg,  naeh  Steyr  nod  von  da  naeb  Kirnten  nn  aefaier  Stief- 
mutter und  Schweater  Salome,  welehe  er  In  tiefer  BetrCbniaa 
versunken  fand.  Sie  eröiTuelen  nun  das  Testament,  welches  zwar 
oiine  Zeugen,  vielfach  radirt,  mii  liandbemerkungen  versehen,  aber 
von  des  Vaters  eigener  Hand  geschrieben  war.  Er  verordnete 
sein  U(';;räbniss  zu  Villach;  die  zwei  Tochter  erster  Ehe,  die 
Frauen  von  Stubenberg  undSaurau  sollen  das  Vermögen  ihrer  Mut- 
ter vollständig  erhalten,  obgleich  sie  es  ihm  vermacht;  so  sollen 
aneh  ftberbanpt  die  Kinder  ihre  Mutter  beerben;  Frann  Christoph 
nnd  die  Witwe  aind  Gerbaben  der  noeb  niefaf  vogtbaren  Kinder; 
jene  erbilt  ala  Wittbnm  daa  Scfaleaa  Velden  oder  700  fl.  die 
Franen  Ton  Stnbenberg  und  Sanran  erhalten  jede  ana  den  Ein- 
künften der  oberSaterreicbiaebeB  Herrschaften  500  fl«;  die  Fnn 
von  Jörger  und  Fräulein  Salome  aber  1000  fl. 


*)  Dfo  Oencbicbte  dieser  Vcrm&liiaDg  im  Lioser  MutMlUsU  1839.  Nr.  1  ond  1. 
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Wegen  dnr  Erbsansprüche  der  beiden  älteren  Schwestern  1613 
vnirde  ein  V<'rtra^  geschlossen,  d^^n  abt  r  in  der  Folere  der  Gemal 
der  Eva,  Wolf  von  Saurao,  unisustilrzen  sachte.  Gegen  das  Ende 
des  Jahres  ttiftete  er  seine  Güter  in  Kärnten,  wohin  ihm  aaeh 
•eine  GemaKn  Mchgereist  war.  Am  10.  December  erkrankte  er 
va  LanilskroB  «n  einem  Fieber,  toh  welehem  ihn  Dr.  Moeer  ans 
Villuk  vieder  befreite. 

Als  er  N  Spital  die  Still  hielt  nnd  eben  Gnf  Georg  von 
Ortenbmg  bei  ihm  das  Friihmal  einnahm ,  kam  die  Naehrieht, 
data  die  Baaem  einem  Plrofoaen,  dem  Laadriehter  wi  Spital  nad 
9  Soldaten  mit  Prügeln  nnd  Hellebarden  vorgewartet  und  sie  übel 
ÄUgerichtet.  Jener  wurde  in  die  Stagaboi  geschickt,  einen  Pra- 
dicanten   aufzuheben.    Da  sich  dieser  schon  enifernt  hatte,  so 
wollte  der  Profos  rnhis;  abziehen.    Die  beiden  Grafen  machten 
sich  auf,  um  Erkundigungen  einzuziehen,  worauf  denn  Kheven- 
hiller  dem  Pfleger  zu  Patemian,  Christoph  Heidenreich,  den  Auf- 
trag ertheilte,  die  Thater  bis  auf  weiteren  Befehl  in  Bieen  nn 
legen.  Sie  wurden  anf  Befelil  des  Emher»^  Max.  Bmit  naeh 
Grits  äbgeBefert  Am  lt.  Deeember  nnterfertijgte  nnd  aiegelte 
er  die.Bfiieinigung  der  Herren  von  Kherenhilleri  welche  er  aeHiat 
anfgesetil  hatte;  am  13.  beenchte  ihn  Gnf  Bambalt  van  CoUalto 
auf  der  Rtckreise  Ton  Rom,  wohin  ihn  der  Kaiser  gesandt  hatte. 

Am  2.  Jänner  1G14  vei  Uess  er  Klagenfurt  mit  „hellem  Haufen"  1614 
nnd  kam  begleitet  Ton  Panl,  Bartholomä  und  Paul  Khevenhiller  dann 
den  Grafen  Ferdinand  und  Georg  von  Ortenburg  am  4.  nach  Graündt, 
wo  er  beim  Herren  von  Raitenau  im  Schloss  ubf^rnat  littte.  lieber 
den  Radslätter  Tauern  erreichte  KheTenhiller  am  8.  Salzburg. 
Sein  Bereiter  mit  den  Rossen  erwartete  ihn  schon.  Zu  Franken- 
markt empfing  man  ihn  mit  Festliehkeiten  nnd  hielt  ihn  zechfrei; 
am  9.  traf  der  helle  Hanfe  nn  Kanmier  ein.  Hier  enahlte  ihm  Gott- 
hart  Ton  Polheim,  der  ihn  asmmt  GemaUn  am  10.  nnd  11.  besnchte, 
dass  Graf  WOhelm  Ton  Fürstenbeig  seinen  Yetter^  den  Grafen 
Christoph  Ton  Ffiritenberg  nm  emes  missrerstandenen  Wortes 
willen  getSdtet  liabe.  Nachdem  am  12.  seine  Brftder  ans  der  Stej- 
ermark  angekommen,  nahm  er  das  Gelübde  seiner  Unterthanen  auf. 
Die  Bürger  von  Scherfling  verehrten  ihm  bei  diesem  Anlass  ein 
Lägel Muskateller.  Die  Frauen  von  Stobenbero  und  Jörger  kamen  am 
17.  znm  Besuche.  Sammt  den  Brüdern  nahm  KlieTenhiller  die  Hnl- 
AnUv.  Jahrf.  1S60.  I.  Bd.  UI.  «.  IV.  Htlt  M 
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1614   digUQg  am  Iii.  zu  Fraakenburg  und  am  21.  zn  Kogel  aui.  Die  Bür- 
ger von  Frankeliburg  verehrten  üim  ein  Lägcl  „Ilaifel,"  die  ün- 
terthaiien  üincn  ^(»Idmen   Becher,  die  von  Zwicspalten  einen 
Ochsen,  wogegen  er  sie  alle  bewirthete.  linier  den  Verehrungen 
der  ßilnrer  von  St.  Cieorgen  im  Atergaa  war  noch  ein  Lachs 
Pf^  weloher  sogleich  (Br  die  kais.  Tafel  nach  Linz  ah- 
geMdet  wurde.  Nach  VoUendvnif  dieser  Ai|;elegeiili«i(eii  mite 
KbevraldUer  naeh  Lmi,  wihrcad  acue  Hstter  vieder  uuk  Kirn- 
ten, die  Brüder  iiaeh  der  Steieraark  swiekkehrte«.  Zwiaeken 
Wels  nmä.  Lins  begegnete  ihm  der  biaherige  spaniacheGeatiidte  Z«- 
Biga,  V9m  dem  er  Abadiied  nahm.  Am  t^,  seg  er  aut  dem  Kai- 
ser, welcher  in  Bndweis  einen  Landtag  halten  wollte*  nach  6a  1 1- 
neukirciicu,  wo  sich  eine  moskowitische  Gesandtschaft  ein- 
stellte, die  KhevenhUler  besnrhte,  und  von  welcher  er  zw  ei  Zo- 
belpelze  für  seine  Genialin  erhieH.  Am  26.  kam  der  Zuoruber  Fr*  i- 
stadt  nach  Unterhaid,  am  £7.  nach  Kxumaa  and  endlich  aiu  218.  nach 
Badweis,  wo  ihn  die  bohmiseheD  Stande  empfingen.  ^In  diesem 
„Landtag  iat  nichts  beechloasen  worden,  sondern  alles  anf  den  6e« 
„neraieonvent  mushPtag  verschnhen  worden«  Die  BS kmen  abe  r 
„knben  anf  diesem  Landtag  ihr  Torhabendo  Rebellton 
„genngsam  achoinon  laason** 

Die  beiden  Horn  der  Graf  Wratidnv  von  Ftotonbetg  nn4 
KkovenhiHers Schwager  Georg  Wilhelm  von  J5rger  wurden  hier  als 
böhmische  Landleutc  eingeführt.  Der  Kaiser  kehrte  ant  2ö.  wie- 
der nach  krumau  /.urück,  besah  von  da  aus  am  1.  Februar  eine 
ScfiiiK  I/hül h> :  wohnte  am  2.  einer  Jesuiten-Comödie  auf  einem 
grossen  Saale  zu  Krumau,  Dorothea  betitelt,  bei  und  kehrte  dann 
am  4.  über  Kaplitz,  Freistadt  wo  ihn  der  Pfandinbaber  Erasmus 
von  Landau  'zeekfrei  hielt,  und  Gaünenkirchen ,  wo  in  der  Nackt 
vom  6.  anf  den  7*  im  RanohfiMige  der  kaiseriiekan  Woknong 
Foner  ans  kaai,  wieder  nach  Linn  muriUk.  Da  aiek  aOe  ttrigen 
Kimmerer  weg  begeben  katten^  diente  Khevenhiller  aeinemHenran 
imtk  ein  halbes  Jahr  gans  allein.  Am  1*4.  Febraar  ward  er 
heavftragt  den  venelianisehen  Gesandten  Ginstiniani  nnr  Andieon 
sa  begleiten.  Dasselbe  Geschäft  hatte  er  auch  am  21.  d.  M. 
bei  der  englischen  Botschaft.  Dem  Erzherzoge  Karl  (Bischof  von 


«)  er.  Aoml.  Vm.  SIS. 


Dig'itized  by  Cr>nn\<> 


349 


Bfc§]lii)  6«r  an  18.  MäVB  ^en  Ktiser  lieatielite  mA  ton  am  lotl 
80.  aif  d«r  Denan  aaoli  Wien  fahr,  Wtt  )Ul«Tenliilkr  als  Ctm^ 
mfeslr  lieigegebea.  Kunge  Keit  naohhar  worta  aein  Sahn  Matthias 
G^eboren,  am  ft6.  AfHrll.     Za  diaaar  Belt  machta  ar  aach  aainan 

jungen  Strand  Friedrich  Hamel  wahrhaft,  Tind  gab  flim  aia 
seidenes  Kleid  sJitnint  100  fl.  In  einem  Ringelreuucu,  auf  das 
drei  Preise  nos«'!/.!  u.n  en  und  das  Khevenhiller  veranstaltete, 
gewann  Alexander  Uudolphi  den  ersten  ,  der  Preisfi^eber  den 
zweiten  und  Leonhart  von  Mcggaa  den  d.  Preis.  Da  Kbeven- 
hiilar  Aan  gewanaaDen  Preis  selbst  nicht  nahmen  wollte,  setzte 
«r  ihn  zmn*  swaltan  and  drittanmala  aus  und  gewann  immef  wie- 
der. Dia  MitrannaHan  waren  Maggau^  der  Ohriatatallmaiitar  Tan 
liichtanatahi,  Harr  Ridol^hi,  Graf  Ihun^iaira,  ObrÜt  Pate,  An« 
dr«  Ungnad,  Eraamna  von  toa^  Karl  Tan  I5fgair,  Her^  ton  homt^ 
atain  and  Harr  Tan  SahaUanharg.  Im  Ring^anneii ,  das  der 
Graf  Ddtopiarre  am  16.  Jani  gab,  efhiait  l>en  Mtiiasar  ¥oa 
Maradas  den  ersten,  Dampierre  den  zweiten  und  Mcggau  den 
dritten  Preis.  Am  25.  erfuhr  man,  dass,  als  Weikbart  von  Pol- 
hcim  die  1  odiler  (Susanna  Itegina)  des  Herrn  (Hanns  Wilbelm) 
von  Zelking  zu  Pucbeim  gebeirafot .  am  Tage  der  Vermälung 
anf  der  Post  die  Zeitung  daselbst  eingelangt  sei,  dass  sein 
Sohn  in  Italien  sich  todt  gefkllen  habe  —  der  dritte  dar  Sftiina 
welche  er  im  18.  Jahre  verloren.  Der  Mker  nath  PMg  angakagta 
allgameina  Landtag  warda,  da  iawahl  hi  Pirif  ala  Wien  Immar 
noch  die  Paat  harrachte,  naeh  Lins  rfaharttfim  *)i 

Ba  atend  damit  aahr  gafthrtlah,  weashaihsar  BrhShnngdea 
landaaftratUahan  Anaeiani  die  ferftheraaga  van  Tirol  and  Steiar« 
maA  eingeladen  wnrdea.  Erzherzog  Max  langte  am  27.  JnU 
and  ErRheraog  Ferdinand  am  20.  d.  M.  in  Linz,  an.  Die  Oe-*- 
sandten  der  Länder  kairif^n  am  letzten  Jvili  und  der  Cardinal 
von  Dietrichstein  am  1.  AMg;ust.  Am  8.  August  spoislcn  die  höch- 
sten Herrschaften  bei  den  tapucinem,  am  11.  wurden  Proposi- 
tionen vorgclesea,  Khevenhiller  erhielt  am  10»  nach  einer  Aadiena 
den  Kammcrhcrren-Schluaael  irotn  Erzherzoge  Ferdinand. 

Am  12.  Aagnat  langte  anch  EnhahMg  Leopold  an  Lnrn  ftti, 
am  13.  Ahrtan  walaeha  Camddianten  ahm  acMna  vnd  anaahall^ 


*)  Aonal.  VIJI.  638  u.  tt. 
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1614  che  Coniödie  auf^  »m  19.  gewann  beim  Hingelrenneu  Karls  von 
Jörger,  wobei  der  Kaiser  und  beide  Erzhery.osre  mitiannleu, 
GrafClaadio  Collalto  deo  ersten,  Herr  Moriz  voq  Uerbersteia  4eA 
zweiten  lud  Herr  von  Urschenbeck  den  dritten  Preis.  Auch  an 
dem  Schieseeiif  dessen  Preis  ein  Pferd  war»  nahmen  die  Enüiier- 
soge  sammt  dem  Kaiser  Theil.  Der  Sieger  war  ebenlalli  Herr 
Moru  von  Herberstein. 

Am  tO.  fuhren  der  Kaiser)  die  Kaiserin  nnd  die  Bnhenoge 
anf  die  Hirschjagd ,  kamte  eher  gans  dorehnlsst  snrftefc.  Die  Bm- 
herzoge  verliessen  Linn  am  1.  Septesdiar.  Aveh  Khevenhiller  be- 
gab sich  anfangs  nach  Kammer,  dann  Terrichtete  er  eine  Wall- 
fahrt nach  AUölüüi:,  wo  er  mit  Frau  niul  (lesinde  die  heil.  Sacra- 
mento  empfing  und  ke  hrte  wieder  nach  Kammer  zurück.  Am  29. 
September  machte  (  r  sainmt  Gemalin  einen  Resuch  bei  seinem 
Schwager  von  Jörger  zu  Scharnstein  und  besah  das  alte  SchlesSy 
weiches  dieser  stattlich  hatte  befestigen  lassen.  Die  Frau  von 
Khevenhiller  kehrte  nach  Kammer  znr&ek»  wahrend  ihr  Gemai  nadl 
Enns  reistS)  em  daselimt  nebst  Hannsen  von  Sdiifer ,  Herrn  von 
Adebhansen,  Pfleger  ra  Ebelsbcrg  nnd  Herrn  Stangl  einer  Cem- 
mission  swisehen  der  Stadt  nnd  dem  Deehant  von  Enns  beinnwoh^ 
nen.  Da  er  Enns  nicht  mehr  erreichen  konnte ,  Übernachtete  er 
in  dem  Dorfe  Zieling  (Sieming).  Am  1.  October  speiste  er  Abends 
bei  Htrrn  von  l'ngnad  (zu  Enseck},  wo  ^sehr  viel  riauen/.immer 
von  dem  Begräbniss  der  I  i  au  von  Scherfenberg  geb.  von  Roggen- 
dorf her  versammelt  waren, 

Nach  Vollendung  der  (Jonuuission,  die  nach  dreitägiger  Ver- 
handlang  mit  einem  Vergleiche  endete,  begab  sich  KhevenluUer  nach 
Linz,  besuchte  daselbst  am  4.  October  Herrn  Kiesel  nnd  er» 
reichte  noch  Wels,  nahm  das  Nachtmahl  beim  Grafen  Wilhelm 
Yon  Firstenbergi  wohnte  am  5.  daselbst  dem  Gottesdienste  bei^ 
begab  sich  dann  nn  semer  Schwester  nach  Scharnstein,  welche  er 
am  folgenden  Tage  nach  Kammer  fthrte.  (Der  Kaiser  war  am  9« 
October  wieder  in  Wien  angekommen  ,  also  am  4.  wahrscheinlich 
schon  von  Linz  weg.}  Daselbst  g-elang  es  ihm  auch,  den  langwieri- 
gen Streiten  zwischen  dem  Herrn  Paul  von  Geiroann  (zu  Walchen) 
nnd  seinen  Forstunterthanen  %v.  schlichten.  Am  6.  December  be- 
gab sich  KhcvenhiUer  zum  Erzbischofe  nach  Salzburg ,  Marcus 
Sitticns  von  Uohenems.  Man  empfing  und  bewirthete  Um  mit  vie- 
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ler  Anszeichnnng.  Der  Er/,bischof  berief  ihn  nach  Hof,  zog;  ihn  1614 
öfter  zur  Tafel,  führte  ihn  nach  Hellhruon  und  zeigte  ihm  die 
Gebiade  nnd  Wasserkunst o^)  tmd  hielt  ihn  zechfrei;  ebenso  er- 
wies ihm  des  Erzbitchofs  Neffe  Gr*f  HannibAl  von  Uohenems  viele 
Avfmerkssmkeit  Br  wollte  nach  dem  bei  Hof  genommenen  fVGh-> 
nah]  am  9.  wieder.abreisen;  die  Herren  TonFrannherg,  Hanns  von 
Ranaan ,  Karl  von  ILHnbarg  and  Hannihal  aber,  welehe  ihn  mm 
WirtiislHraie  wo  er  wohnte,  begleitet  liatten,  irankea  «o 
stark,  dass  er  erst  folgenden  Tages  abreisen  konnte.  Khevenhil- 
1er  bemerkt  auch,  dass  er  am  7.  Amt  und  Tredi^t  bei  Hof,  d.  h.  in 
der  Domkircbe)  und  am  8.  die  Messe  bei  den  Capurinern  gebort 
habe.  Zu  Hause  an^ekommeuj  trag  er  die  Geschichte  die- 
ses Jahrs  zusammen. 

Nachdem  Khevenhiller  seinen  Sohn  Matthias  einer  gewissen  1616 
Fran  Widerreuter  zu  Weiereck  anvertraat  hatte «  sog  er  nach 
Kirnten,  In  Salabnig  mit  dem  ans  Italien  snrttekkehrenden 
Geoig  Christo|»h  von  Losenstein  misammen  treffend,  begaben  sieh  - 
Mde  nach  Hof.  Der  Bmbtsehof  berief  KherenhOler  segleiek  und 
sprach  lange  and  tob  allerlei  mit  ihm.  Folgeaden  Tages  neigte  er 
dem  Grafen  Hannibal  anf  dem  Tommelplatae  seine  Pferde.  In  Kla«* 
genfnrt  traf  er  seine  Mutter  an  einem  hefHgen  Katarrh  leidend. 
Anf  dem  am  20.  Jännergehaltenen  Landlajj,e  wurden  90*'  fl.  bewil- 
lijE^t,  Karl  von  Eck  neuerdings  zum  Verordneten  erbeten,  Herr 
von  Grimiiiii;  und  Hector  von  Ernau  gewählt.  Die  Vermahlung  sei- 
ner jungiiten  Schwester  Salome  mit  Christoph  von  Wiudischgräta 
wurde  um  eben  diese  Zeit  gefeiert.  In  einem  Schreiben  Georgs 
von  TenfeK  das  am  23.  in  KhevenhiUers  Hände  geiangtOj  erfuhr  er 
den  Tod  Gnndackars  von  der  GohB  und  die  Niederiegang  der  Lan* 
deshaaptmannschaft  in  Mihren  dnrch  Karl  tob  Zierotin. 

Nachdem  er  am  Vi,  noch  bei  den  Jesniten  gespeist  hatte,  he» 
gab  er  sich  nach  Grftta,  nahm  am  18.  Fehroar  hei  Gottfried,  von 
Stadel  das  Frfihmahl  and  wartete  dem  Erzherzoge ,  als  er  Ahends 
von  der  Jagd  suriickkehrte,  auf,  der  ihn  sehr  gnädig  empfing. 
Der  Erzherzog:  rief  ihn  noch  insbesondere  2U  sich  und  sprach  mit 
ihm  über  verschiedene  Dinge.  Am  15.  ging  er  mit  dem  Hofe  aar 


*)  HtUbraim  alt  mIbm  Waiseririarfcea  M  beUurtllch  die  8«Wpfimg  4l«Mt 
KrabfMlHiCi. 
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1615  KjrdM,  Ute  te  PrlluMl  Mm  olnristM  Hf !M«tor  Haw  Ul« 
■teil  Yen  ^ggwAeiif  (s|iSttf  FQnt)  «nd  brachte  dea  Abead  m  M 

Hanns  von  Stadel,  wo  Nascara  von  24  t  rauen  und  Fraalein  ward 
uutl  getanzt  wurde.  Aui  das  Aüdriogen  mehrerer  Cavaliere,  üea 
Matozino  aufzufuhrea,  willigte  er  ein,  ilatau  Theil  m  nehmen. 
Seine  Gefährten  waren:  Hanns  Caspar,  Veit  Heinrich  und  Ott 
Heinrich  von  Herbersteio,  Carl  von  Portia ,  Alterns,  Strasoldo, 
BwtlMlomä  Kbeveuhiller,  Felieiaa  Wagen,  Goltharl  von  Eibeswald» 
Hmm  Cialler ,  Herr  von  Jhteamer  and  der  T^nxmeister»  An  1^ 
ritt  er  mit  de«  Bnriiefseg  anf  die  £iiteiyegd.  1»  Retter  »pvach 
devaelbe  rielfdei  mit  KbevedUHer;  am  18.  war  em  BadM  M 
ieinem  Mmg»  Chriitepli  ven  WindiieliprSlbk  Alf  den  SO.  war 
•eine  Abreiae  festgesetst.  AHein  auf  die  Einladiag  dea  obfiitatt 
Stallmeisters  FreUierrn  von  Kisel  im  Namen  dea  BrahenMifS  bia 
MoaUg  z.iu.uwarten  und  der  Maiicara  bmuwokneo ,  wurde  sie  bis 
lAm  23.  verschoben. 

Khevenhiller  hesnchte  und  besah  am  19.  Februar  das  Jesui- 
ten-CoUegiuni ,  dann  ajn  22.  früh  den  \untius  Paravecino,  bei 
dem  das  Frnhmal  genenmen  wnrde,  Abends  war  stattliche  Mascara 
und  Tanz  bei  Hof,  wo  wieder  der  MatenuM,  wie  bei  Herrn  vm 
Stadelf  a«%eabrt  wurdei 

B^waa  Oaafar  von  Haaberatein  «ecebrte  den  Hermven  lüi»> 
venbiUer  eben  webl  beritteneB  apaniaeben  Hengat.  Hann  leiate  er 
mit  aekem  Schwager  Wlndiaebgrifea  nneiei  aaeb  WalleaajteiB  «sd 
dann  nach  Klag-enfurt,  wo  der  Burggraf  Ludwig  von  Pietrldiatein 
an  3.  Mär/,  den  Fasching  mit  einem  kleinen  Feste  und  Taa«» 
sdiloss.  Am  B.  Hess  er  sich  einsclireiben  iu  die  Congregation  nn* 
ser  lieben  Frauen  zu  Klagenfuj^,  m  deren  lUcter  et  am  25u  d. 
gewählt  wurde. 

Nachdem  er  selbst  mehrere  ftiageifennen  gegeben  uud  an  sol- 
elMn,  die  Andere  gaben,  T^eil  genommen  und  fast  immer  die  Preise 
gewonnen,  ▼arlieaa  er  lüi^nlart  aaa  19«  Aprili  begleitet  bis  nach 
Wembefg  tob  den  Herren  von  Herberatei^  Yietaar  Weiner,  Bai» 
Ihaaar  vnn  Bmai  nnd  den  Dv.  Jwnw  wd  kam  Üb«  den  Rad* 
atilter-Tnnam  am  17.  d*  M.  wieder  betaabier  CleanUn  in  EamaMV 
an,  von  wo  er  nnrHoefazeitHanaaen  Max  von  JSfger  mit  Kathannn 
von  Jörger,  die  am  22.  gefeiert  wurde,  naöh  Linz  reiste.  Helnibart 
vuu  Jöi^er  gab  zur  Feier  derselben  ein  Nachtmal.  Vuu  den  Ver> 
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ordneten  der  SUode  paclitele  er  den  Taz.  von  allen  stMueii  Tafer-  ICÜ 
nen,  sr!>loss  mit  dem  Abbte  ¥oii  Michaelbeuura  einen  Vertrag,  ver- 
mosre  dessen  das  lUoster  hti  jeder  Veranderang  des  Abbtes  sich 
dO  fl.  Possessgeld  m  eiiegeo  anheisehig  machte  ,  nämlich  wegen 
4flr  lüreb«  8««walchen.  Von  AlbrahaM  Grienbachor  erkanfte  tr 
4m  TifMe  ^  UnkenMli  saaiBt  fi8l«l  nn4  Zehent  um  fl. 
Am  fl5*  Apnk  war  Landtag  In  Linn  Dar  LandeBhanptnuuin  Wolf 
Wilhebn  von  Volkenitorf ,  Propst  Leopold  Ton  6t.  Florian  ^  Paul 
Jaeok  von  Sttrhomberg  imd  der  Vitsdom  Adam  Gienger  bekleide- 
ten die  Wfirde  kaiserl.  CommissSre.  Am  28.  d.  M.  kam  Rheven- 
killers  Gemalin  krank  in  Linz  an.  Der  Arzt  fand  eine  Aderlässe 
anp^cmesscn ;  da  sie  aber  hi«za  nicht  den  Mnth  hatte,  so  setzte  er 
ihr  Egel.  Auf  dein  Rückwege  traf  Khevenhillcr  in  Lambach  am 
30.  April  den  Ahbt  von  G5ttwcif^  .,ein  exemplarisch  feiner  Herr" 
und  zog  folgenden  Ta^es,  Baobdem  er  Messe  gehört,  zur  Kinds- 
taife  Weickarls  von  Polheim  nach  Pacbeim.  Am  16.  Jnni  traf  er 
an  Akbtatorf  mit  dem  Abbte  Ton  Hanaeo  sasammen  9  mn  dem 
Pfarrer  von  Nneadorf  dieae  Kireho  nn  fiborgeben;  aebt  Tag  apater 
kam  der  Abbt  Anlon  von  Kremanibiater  and  der  Vitndom  naeb 
Kanuner.  Hit  Ihnen  ftdur  iUievenbiller  naeb  Manaee.  In  ihre  fiälnde 
legte  Abbt  Cbriitoph  die  weltBebe^  im  kfinftigen  Jahre  anch  dio 
geiatlicbe  Verwaltung  nieder ,  und  sog  sich  nach  St.  Wolfgang 
zarfick  *). 

Khcvenhiller,  der,  wie  wir  schon  öfter  bemerken  Gelegen- 
heit hatten,  ein  eifriger  Katholik  war  .  g-lauMo  <lifi  Prädicanten 
auf  den  beidt^n  Patronatspfarren  Scherfliug  und  bl.  Georgen  im 
Atei^au  nicht  femer  dulden  zu  dürfen.  Ihre  Entfernung  mochte 
desshalb  ihm  selbst  desto  schwieriger  erscheinen,  weil  sie  sein  Vat- 
ter  begftnatigt  hatte.  Endlich  am  13.  inni  aandte  er  ihnen  Ton 
Unn  «na  dnreb  den  kaiaerl.  Bbrenberold  Bamabaa  WUd  den  Anf- 
tfog  nny  die  KircbeoflGhtSaaei  den  Pflegern  in  Kammer  und  Kegel 
anMolielem,  aich  «1  entfernen  imd  den  kathollaehen  Pfarrern 


^)  Anf  dieseiD  LaodUfe  wurde  Christoph  Weiss,  welelier  zu  VöeUsfBftrkt  tu 
iir  Homdaft  Kanuner  Laadrerkht  geboren  wurde  —  9,eia  «rftltfB«ra«f- 
v«chler,  tnmmm  ni  iiir  rvMitr  Main*'  ^  sl«  Landnana  «iafaiahrt. 
(8.  Hohaaeek  III.  023.)  Ar  Ualarifeas  ••lacn  Solac  alD  Vemöfan  van 

a»8eo.ooa  i. 

er.  CIraa.  Liud^  1.  371. 
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Ml»        Pbls  M  rlvmeo.  Da  d«r  Herold  dea  Uiiterüuumi  mehr 

kfhidete  als  ikn  war  anbefoMen  worden,  kehrte  er  Qbel  behan- 
delt nnd  Uüverrichteter  Diuge  wieder  nach  Linz  zaruck.  Indessen 
waren  auch  die  Unterthanen  zu  uiit  gegangen.  Kiievenhiller 
mahnte  sie  mit  guten  wnd  bösem  Worten  von  ihrem  Bpf!;innca 
ab.  Am  17.  Juli  langte  er  selbst  io  Kammer  an.  Seioc  Ermahnun- 
geu  hattea  keinea  Erfolg.  Am  folgenden  Tage  rotteten  sich  die 
Unterthanen  zusammen,  am  die  Eatsetzung  der  PHUUcanten  nad 
die  Aafstellaag  kathoUsclier  Pfarrer  bü  Gewalt  sa  Terhuidenu 
KherenhiUer  forderte  alle  benaehbartea  Obrigkeiteo  aaf  ^  ihre 
Untertliaaeii  ton  GewalttUtl^keiteii  absohaltent  trat  auf  dea 
PriuHeaaten  wegen  gutwilliger  Bntfenrang  in  Uaterhanffloag»  ko- 
willigte  den  Uaterlhanen  aaf  Terwendang^  dea  Hanna  Panl  von 
Geimann,  Prediger,  woraaf  er  dann  sowohl  die  Pfarren  ala  aacb 
die  Filialen  mit  kaliialischen  Priestern  besetzen  konnte.  Zu  St. 
Georgen  wurde  am  11.  September  Hanns  INlarschall,  an  Scherf- 
linii^  am  25.  d.  M.  Balthasar  Frelslfbon  dnicli  den  Dechant  von 
Gmanden  in  den  geistlichen  und  Von  khevenhiüer  in  den  Hi'slta 
des  Weltlichen  gesetzt.  Der  Prediger  konnte  sich  aber  niefat  ent- 
halten, in  den  Predigthaaae  schimpflich  nnd  spottlich  fiber  den 
Grafen  loa  na  neben,  weeehalb  ihm  daa  Predigen  eingeftelU 
werde.  Obgleich  er  Gehoraam  gelobt,  konnte  er  et  alch  nicht 
Tersagen^  „sein  Morgengebet  darlber  au  verriditen.**  Kberen*. 
bOler  ritt  eben  tordber  nnd  blickte  hineia..  Kann  hatte  ihn  der 
Prediger  bemerkt,  als  er  von  der  Kanzel  sprang  and  die  Flneht 
ergriff.  Sigmund  Tumbbacher ,  welcher  eine  „st  liaiie  und  lose 
Schrift"  wider  Khevenhiller  verfasst  und  sie  ihm  durch  Andere 
hatte  übergeben  lassen,  wiirde  am  2.  Juli  gefänglich  einge'i&ügen. 

Am  4.  October  sammelten  sich  die  Bauern  mit  Spiessen  und 
Stangen  vor  der  Kirche  zu  Scheifliog,  weil  sich  das  falsche  Ge- 
richt verbreitet  hatte,  dass  der  Graf  mit  Hilfe  salzbarg,  and 
baier.  Kriegivolka  aeine  Untertbanen  nnn  Abfall  Yen  ihrem  Glaa- 
ben  nSthigen  wolle.  Bhi  einflUt%er  Menedi  warnte  Khovenhüler, 
alt  er  eben  mit  feiner  Genalin  nnr  Kirche  hhmn  wollte ,  aonH 
wire  er  iicher  in  die  Hinde  der  Banem  geAJlen.  Sie  wollten 
aneh  Tombbaeher  ana  dem  Arrest  befreien.  Er  aehiekte  nan  eetne 
Leate  za  Pferde  nnd  bewaffnet  hin,  denen  es  ancb  gelang,  den  « 
Haofen  z.u  zerstreuen.  Da  aber  z.u£oi&:e  auädruckücheu  Befehle 
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nicht  auf  das  \oW  geschossen  wurde .    lief   os   schnei!  wieder  1616 
zusammen.  Auf  dringendes  Bitten  des  Pfarrers  wurde  Tumbbacher 
attf  WiHersteIInn<i;  der  Haft  entlassen,  den  Rebellen  aber  die 
Zustift  auferlegt.  Doch  nahm  der  Graf  dietes  anf  Verwendmig; 

Herrea  Hanni  (Molf  und  Hasiis  Pual  von  Cterauum  wieder  ' 
Bvr&ck.  Den  ganxen  Verlauf  der  Saehe  meldete  er  dem  Landes- 
hauptmann. 

Am  10.  Jnli  fnlur  KhevenldUer  anf  dem  Waseer  Ton  Kam- 
mer nach  EMaberg*),  ritt  mit  ^nem  Pferde,  das  ihm  der  Pfleger 

Herr  von  Adclshaasen  geliehen,  narh  Linzr,  wo  ihu  der  Landes- 
hauptraaiin  zu  sich  berief.  Dana  fuhr  er  vr>n  Ebelsherg  aus  mit 
seinem  Schiffe  nach  Krems  und  von  da  im  Wagen  si  iiies  Schwa- 
gers Georg  Wilhelm  von  Jörger,  der  mit  6  Pferden  bespannt 
war,  nach  Walperstorf.  Naeh  Anhörung  des  Gottesdienstes  im 
Kloster  Hemogenbnrg  fuhr  er  nach  Hollenburg  und  anf  der  De- 
nan weiter  naeii  Wien  —  am  13.  Jnü  Kiesel  empfii^  ihn  »mit 
grosser  Bneignng  gnter  Affeetion^^  nnd  spracli  mit  ihm  bis  9  Uhr 
.Abends,  3  Stunden  lang  von  wiehtigen  Dingen.  Am  folgenden  Tage 
hafte  er  abermals  eine  eben  so  lange  Andienn,  am  n&mlidien 
Tage ,  als  der  Friede  mit  den  Türken  gesehlossen  wnrde  *). 
'Znr  Feier  gab  Kiesel  dem  tfirkischen  Gesandten  ein  stattliches 
Bankett,  dem  auch  Khevenhiller  beiwohnte.  Der  l'ascha  bctrauk. 
sich  dermassen,  dass  er  weggetragen  werden  mnsste. 

Als  Kiesel  am  26.  d.  M,  von  W^ien  nach  Prasr  reiste,  be- 
rief er  Khevenhiller  und  Georg  von  Teufel  zu  sich  nach  Göl- 
lersdorf, wo  er  fihernachtete  und  hielt  eben&lis  eine  lange  Un* 
terrednng  mit  ihnen.  Wahrscheinlich  erhielt  jener  eme  Einlas 
dnng ,  naeh  Prag  nn  kommen ,  wohin  der  Kaiser  voransgeaegen 
war.  Bs  wnrde  daselbst  ein  allgemeiner  Landtag  gehalten,  der 
sich  am  St.  Yeitstag  versammelt  hätte.  Bs  sollte  die  schon  anf 
dem  Tage  sn  Bndweis  beabsichtigte  ConliSderation  der  LSnder 
ins  Reine  gebracht  werden.  Znerst  klagten  die  bShm.  Neben- 
länder und  protestirten  gegen  das  Ausschreiben  des  Tages  durch 
die  Böhmen,  da  dieses  gegen  die  Länderfreiheiten  sei  und  die 
Böhmen  kein  Vorrecht  haben.  Sie  hatten  auch  keine  instrüctio- 

mau  la  aar  BrilfcMttauniiaa  ein  Mittr  obw»ltM ,  i»n  lei  aldit  fte- 
rieMif  M  kMtt. 
*)  Ansti:  Vttl.  74«. 
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itjlö  neu  »aitgegeben ,  da  ihnen  ki  ine  Propositionon  bekannt  g-e^eben 
worden.  Nach  sehr  hitzigen  Krörterungen  kam  endlich  am 
5.  August  ein  Vergleich  an  Stande. .  U^gain  hUU  es  imterl«^ 
sen,  den  Tag  m  beadiickM. 

Mit  des  Oestenreiehm  w«rdo  wihmd  dt«Mr  Zeit  gar 
BMlit  voAudelt.  Diese  wäre»  dahin  iaslniirt  eine  Defenrimi 
gegen  die  TQrcken  sn  Terabreden  in  Uebereinttimmnag  mit  der 
kaiMrlielien  Prefo4itien  Tom  SS.  Jnnt  Die  Depntirteii  nnter  der 
Bnna  hatten  beim  Kaiser  am  9«  Juli  Andieas  nnd  eataebnldigten 
ihre  verspätete  Ankunft;  die  ais  dem  Lande  eb  der  Enns  hiel- 
te» am  14.  Juli  ilirtMi  Vortrag  bei  den  böhmischen  hlanden 
durch  Gotthard  von  Starhemberg,  irosren  "wcK  lien  die  Prälaten 
Einsprache  thaten,  indem  er  nach  ihrer  hehauptung  die  Instru- 
ction überschritt.  Die  protestantischen  Gesandten  Losenstein  und 
Gehnann  hatten  noch  eine  eigene  Instruction  ixl  einer  Unter* 
handlung  mit  den  pretestantiachen  Stinden  BohaMns.  Die  Depn« 
tirten  dee  Landen  «nter  der  Inns  warenam  8.  Ai^nt  von  den  Stiaden 
Böhmens  bcrafen»  Nachdem  sie  •  Stenden  in  der  Antichambm 
geharrt  hatten,  wurden  sie  voigemfen  nnd  geliegt:  Was  ihr 
Begehren  sei  ?  Sie  erwiederten ;  Man  habe  sie  dem  Landtags- 
schlnM  von  1611  gmSm  nach  i¥ag  gemfen  snr  Bcrathnng  Ober 
das  gemeine  Wohl ;  hie«u  seien  sie  bereit.  Die  Böhmen  blieben 
bei  ihrer  Frage,  die  Oesterreicher  glaubten ,  eine  andere  Ant- 
wort könnte  ihnen  zum  Nachtheilegereichen  und  traten  ab.  Zwei 
Tage  später  gaben  sie  eine  Schrift  an  die  böiimischea  Stände, 
worin  sie  ihre  fiereilwiüigkeit  die  Unterhandlung  sn  eröffnen, 
noch  einmal  aussprechen.  Wie  es  scheint,  erhielten  sie  hieraof 
iKsine  Antwort.  Sie  brachten  desshalh  heim  Kaiser  am  17.  D#» 
sehwerde  an,  Indem  sie  emüdten»  wie  vom  11.  JnU  an  bis  jefeBl 
die  BdhsMn-sie  gaan  mAssig  sitaen  Hessen;  sie  nie  nn  einer Ver* 
handinng  beriebn  nnd  am  8.  August  jene  verfingliehe  Frage  ihnen 
vorigen.  Der  hdserBche  Beschmd  vom  18.  erlanbte  ihnen  die 
Rückreise  In  die  Heimat  anzutreten,  da,  wie  aus  ihren  Schriften 
erhelle,  weder  die  Böhmen  von  ihnen  nodi  sie  von  dcu  Üöiimea 
etwas  zu  begehren  haben.  Sie  melden  miUeisl  Zuschrift  vom 
20.  den  Böhmen  ihre  Abreise. 

Zwischen  den  Abgesandten  der  Stände  des  Landes  ob  der  Enns 
selbst  brach  Uneinigkeit  aas,  wie  schon  oben  bcmcrlU  vrurdc  Sie 
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^varcDzur  Uerathong  EusammeDgetretenttber  den  am  14.  Juli  nn  die  1615 
böhmischen  Stände  zn  haltenden  Vortrag,  welcher  durch  SUiuinen- 
luehiheil  angenommen  wurde.  Die  Prälaten  (Kremsmiinster ,  8t. 
Floruui  Qod  Wilhering)  wiedersprachen»  iftdem  aie  behanpteten, 
man  mfisse  sich  im  AUgemeinea  lialtCB  and  Uebereinstimronng 
bH  4eaeD  deiLai^^«  «iitir  der  fiiiw  iwqveche«.  Wfirie  das  nicht 
b««techtet  wefdf%  so  wir««  sie  gesuMblgt  sieb  m  trenne».  Die 
Buiwee4eiig«w4e  ttiebi  bevaekBiebl%t  wni  »wir  Tonlglieb  ras 
4eBi  Qmnde^  «eil  4ie  BAhsMii  mt  ism  Votin^  der  Abgesettdtea 
des  Ludes  mter  derSnos  nicbt  «ifinedeB  wereu.  Die  StMe  iron 
ob  der  Enns  billigen,  wie  naturlich  das  Benehmen  der  Abgeord- 
uetea  nnd  hoffen  dass  sich  die  rrälatcu  tu^eii  werden.  Allein 
diese  Hofifauug  schlug  fehl.  Der  Hofmarschall  warf  du^  von  Staiv 
bemberg  üeberschreituni:;  spiner  Instruction  vor.  Dieser  suchte 
den  Vorwurf  in  einer  Audienz  bei  Riesel  abzuwälzen ,  erhielt 
aber  snr  Antwort :  als  ehrlicher  Maan  nad  des  Kaisers  geheimster 
Batk  md  DtreetiMr  wdosehe  er  Robe  uad  fiiaigkeit  in  desselben 
Irfiiideni  u  erhalten.  Ualer  den  Abgeeidnetea  OberMerreiobs 
sei  wirUleli  Zwletneht  aisgebreebesi  nad  man  habe  ihn  ala 
gerariis  vefsidierl,  Stailieiiberg  aei  aber  die  Inslmelioa  hina«» 
gegengeB.  Damm  eben  liaben  sieh  die  Prilsden  getrennt,  was 
man  ihnen  mit  Ennabnnng  zur  Ein^keit  nwar  Tcrwiesen  habe. 
Ihn  seibäl  vcrdaclitige  mau,  dass  er  Vglk  zur  Bekriegung  der 
Protestanten  geworben.  Das  sei  lulsch  wnd  nie  habe  er  7,um 
Kr!ei;c  txeralhen.  Unwahr  sei,  dass  der  Kaiser  auf  Rciclis-  und 
Landtage  nur  „lauter  Münch  und  l'faffen  sonder  auch  andere 
and  0iniekndicb  solche  Leut,  als  euch  und  enre^glsichea}''  nehmew 
Die  Werte  „Union  und  Conföderation^^  errege«  seltsame  Gedan- 
ken ;  man  Uante  flir  selbe  anch  andere  finAsa«  Er  sehUeest  mit 
ier  Ennahtta^g  der  Aasgleichn^g-  aut  den  npUatea.  Starhembeig 
entgegnet}  Die  Beesiinidigiing  als  snebten  sie  hsWic^  Umdaen 
na  nacfaen»  sei  fiJseh.  Da  sie  ihre  IVeae  mit  Gel  and  Biat  bewie» 
een,  selltsimatt  sie  nieirt  ▼ersefaw&men.  Die  Pridalen  babea  aieht 
schon  gehandelt.  Er  habe  ihuea  den  Aufsatz,  der  Uede  tViiher  mit- 
getheilt  und  auf  ihr  Verlangen  die  Worte:  Confoderation  und 
llefension  weggelassen. 

Kiesel:  1611  nnd  1613  war  der  btatus  ein  anderer;  da- 
mals drang  man  dem  Kaiser  die  Bewiliigang  der  Caa£Msration 
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1615  ab«).  M cht  als  Befehl  eine  Confüderation  zu  schlicssen,   sei  das 
kfiisprl)(  tie  Decret  anxiisphen,  sondern  man  habe  steh  des  Ausdru- 
ckes  nar  erzählungsweise  bedicat.  Heute  noch  sei  die  Aassöhnnng 
mit  den  Prälaten  z«  bewerkitelligm  und  nieht  to  sehr  aof  die 
Mehrheit  Gewicht  zn  legen,  dann  soUen  sie  morgen  insgesammt 
snr  Andieu  bei  den  Mhiniaclifln  Stinden  eracheuien.  Br  eelbst 
übernebme  es  die  Pfiltten  hien  sn  bereden.  Wegen  des  Hefbsr* 
sebslls  mSge  Sterbemberg  mhig  sein«  Br  werde  ibn,  docb  oluie 
Scbwert,  nn  sieh  bemfen.  Sie  drei  werden  sieb  bttssmmen  webl 
befinden.  Folgenden  Tages  sdiickte  StaHiemberg  den  Agenten 
der  ob  der  Ennsischen  Stände  Thomas   Mayer  zu  Kiesel,  der 
ihn  sogleich  vorlit  ss.  um  sich  wegen  des  Fii  folgei  der  Unter- 
handlung mit  don  Priilaten  zn  erkondig-^n.  Kiesel  sagte  ihm,  dass 
diese  nicht  zu  bewegen  seien ,  mit  den  politischen  Stenden  7>nr 
Andienz  zn  gehen.  Die  Trennung  sei  ihm  unlieb  nnd  er  habe 
nimentlich  den  Ahbt  von  Kremsmünster  zur  Vergleichung  nn^ 
gefordert.  Die  Gesandten  der  politischen  Stande^  ndelige  Männer 
seien  n«  eDfAndlieb;  die  PräUten,  Pldbijer»  wollen  gemde  dnreh 
geben«  Jörger  nnd  Stnrbemberg  seien  remflnftigo  Mlnnerf  die 
ein  Ange  nndrücken  sollten.  Die  Prllnten  besorgen,  dass  die 
nndem  Abgesandten  etwas  nn  besebliessen  Torbaben,  was  ibnen 
selbst  nnd  dem  Kaiser  svm  Nachtbeile  gereiebe. 

Kiesel  versichert  zwar,  dass  er  vom  Gegentheile  fiberzengt 
sei,  um  so  mehr,  als  der  Kaiser  etwas  Unziemliches  hart  em- 
pfinden wurde.  Indessen  ist  ohne  die  Prälaten  eine  ^  erhandlung 
mit  den  Böhmen  nicht  thunlich.  Zn  Mayer  spracit  Kiesel :  .,lhr 
seid  etwas  weniger  als  ich;  nichts  desto  w^eniger,  wenn  ihr  et« 
was  von  mir  begehrtet,  so  wfirde  ich  ench  nachgeben,  am  euch 
nn  gewinnen,  obgleicb  ihr  mir  zuwider  wäret.  Daher  sollten 
nneb  die  poUtiscben  Stände  naebgeben."  Anf  allo  Binwendnngen 
nnd*  VorsteUnngen  Majores  erfolgte  stets  dieselbe  Antwort:  die 
Gesandten  der  politiseben  Stände  sollen  sieb  mit  den  Prälaten 
vergleichen.  Am  IS.  Angnst  beriehteten  jene  wieder  nneb  Hanse» 


BdB  Antritte  das  KSnlgrtieba  BSha«a  hatte  sieb  Hattkias  im  mtUn 
d«r«h  einen  ReT«rt  varbonSaii,  im  aicktlsn  Landtaf«  unter  andern  Pme^ 
t«o  aacb  den  zar  Berattanf  ▼orsolegeo,  wie  In  «loer  €«nlSdentten  alle 
avterrel^eeben  liinder  m  veretaifen  Mtea* 
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tlaM  die  Trennnng  noch  fortdauere.  Sie  melden  femer  eine  Auf-  1915 
forderung  der  böhmischen  Stande  an  die  Abgesandten  der  Län- 
der ob  und  nntcr  der  Enns  am  8.  August  vor  ihnen  zu  erschei- 
nen. Da  indesspn  die  Gesandten  von  u.  d.  Enns  so  lange  gesprorhen, 
80  sei  für  sie  keine  Zeit  mehr  übrig  geblieben  0-  Man  habe  sie 
dAmm  auf  11.  bestellt.  Obgleich  Kiesel  die  Prälaten  zum 
Nachg^en  ermahot,  lo  haben  sich  dieselben  den&och  geweigert, 
idH  flmeii  svr  Avdieis  n  geben.  >  Der  Obriatkftmmerer  (Meggiii) 
kibe  sie  erraahaty  Ja  nieht  eo  iteiie  auf  die  TerhaadluDg  sm  dritt- 
gen,  weil  ihnen  tonst  ein  grosser  Spott  begegnen  mdefafe.  Anf 
der  andern  Seite  habe  der  Kaiser  den  Böhmen  die  MittheOnn^^  ge- 
macht, das«  sie  mit  den  Gesandten  Ton  o.d.  Enns  nicht  eilen  sollen, 
ehe  nicht  die  Einigkeit  zwischen  ihnen  hei^ebtellt  sei.  Starhem- 
berg  habe  zwar  in  einer  Zuschrift  an  die  Stände  Böhmens  darüber 
Klage  gefuhrt,  dass  man  einer  so  nichtigen  Sache  wegen  die 
Audienz  verweigere  ;  aber  auch  dieser  Schritt  blieb  frfo1«rlos. 
Kiesel  ist  durchaus  zweideutig.  Er  sagte,  dass  die  Gesandten 
der  polit.  Stände  und  die  Prälaten  nach  Hof  würden  berufen, 
am  eine  Verständigung  zu  erzielen.  Um  Aufsehen  ni  Tormeidenf 
werden  sie  sich  indessen  dann  nicht  Terstehen.  — 

Am  tt^  Angast  tersbschiedetea  sich  endlieh  die  Gesandten 
der  politischen  SUnde  Ton  o.  d.  Bnns  bei  den  bShsuschen  Standen, 
da  sie  wegen  der  Absonderung  der  PriUaten  nnd  der  answriehenr 
den  Antworten  des  obristen  Burggrafen,  nnn  schon  seit  dem 
14.  Julius  vergebens  ausgeharrt  haben. 

Indessen  war  Khevenhiller  am  1.  August  wieder  uneh  Kam-  . 
mer  zurückgekehrt.  Nachdem  er  viele  Hausgeschäfte  gesehlichtet, 
sich  mit  der  Jagd  belustigt  und  viele  Besuche  empfangen  hatte, 
begab  er  sich  nach  Grätz  zur  Hochzeit  des  Julius  Neikart  von 
Biersbnig  mit  der  Tochter  Hanns  Ulrichs  von  Eggenberg, 
welche  am  15.  und  16.  November  gefeiert  wurde»  Die  Reise  ging 
ober  Gmnndfn,  Kirchdorf,  -Spital  *}  ,nnd  Rottenmann.  Von  Gr&tn 
begpb  er  sich  nach  KSmten,  verhanfte  die  Herrschaft  Snmmereek 
an  Fant  von  Khevenliiner  nnd  kehrte,  nadidem  er  alle  Cteschlfto 
wegen  der  Brbthriinng  des  Titerlichen  Nacblassst  ni  Stand  ge- 


*)  Vergl.  oben. 
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1616  bracht  hatte,  wieder  nach  Kammer  «nrfiek,  wo  er  „den  VerUif 
allerlei  Geschichten  diess  Jahr  mit  nacliio igendcn 
Worten  au  f  gex  ei  r  h  n  e  t"  hat  etc. 

Ein  eigenes  kais.  Schreiben  berief  Khcvenhiller  nach  Prag^ 
zur  Rröniing  der  Kaiserin  ,  als  Königin  von  Uöhmen,  welche  auf 
den  10.  Jänner  IGlß  angesetzt  war.  Er  brachte  seinen  j&ngvm  Sohn 
BuÜivloma  bot  Frau  Widerrenter  nteh  Weiereek,  ItesteUte  sein 
Hans,  tebiekt«  Mise  Pferde  und  Ckurderobe  vwtm  und  brtdi 
Mlbtl  mit  Ctonalin»  dam  Sitm  Sohn  vnd  den  Mvlein  Bliaabelh 
tmn  Tetfd  am  $\  Anner  von  Raouner  anf.  In  Prag  langte  er  an 
9.  an,  nletbete  beim  SecrelSr  Heiden  eine  Wobnnng  nm  80  Tba* 
1er  woehentlich.  Als  er  hei  Hof  erschien,  empfingen  ihn  die 
Herrci)  und  Freunde  mil  j^rosscr  Fronde  ;  jeder  wollle  ihn  tu  sei- 
ner Compagnio  haben.  Karl  von  Harra rh  <  rliicit  dm  Vorr.as:.  dem 
anch  Khevenhiller  sosrlcich  den  ihn  treHVnden  Antlit  il  m  lt  iiti'.  Die 
Kronangsfeierliehkeiten  sind  beschncbcn  in  den  AnDalcD^j,  nur  er- 
säbit  Khevenhiller,  dass  der  Kaiser  noch  im  Kaiserhabite,  als  er 
zum  Male  gehen  wollte ,  ihn  erblickt ,  za  aieb  gemfen  vnd  ihm  die 
Hand  gereiobt  habe.  Während  seiner  Anweeenbeit  unterhandelte 
Kiesel  an  wiedeibolten  Malen,  dass  er  als  ausserordentlicher  Bot* 
Schalter  anr  Oratnlation  wegen  der  Doppelbeirat  nach  Madrid  ge- 
hen soIL  Kiesel  aieinte,  er  solle  dch  seihst  nm  diese  Sendang  be- 
weiben and  Bwar,  indem  seine  Oemalin  der  Kaiserin  mid.  diese 
dem  Kaiser  die  Bitte  vortnii:;e.  Pas  schien  aber  dem  Grafen  nicht 
gerathen,  weil  er  in  diesem  Falle  anf  ein^cne  Kosten  die 
Reise  hätte  machen  müssen.  Er  erwiedertc  also:  Wenn  ihm 
bekannt  pep^eben  werde,  wrirülnr  er  zu  unterhandeln  habe 
and  welche  Zchrung  man  ihm  auszahlen  werde,  so  wnllo 
'  er  sieb  gerne  gebranchen  lassen.  Ohnediess  habe  er  sich  bei 
Hof  sehen  in  grosse  Schulden  gesteckt  nnd  könne  sich  auf 
weiteres  nicht  mehr  einlassen.  Er  lebe  der  Holfiinng,  dass 
es  aneh  der  Herr  Bischof  nicht  'anders  meinen  nnd  der 
Kaiser  sein  Verderben  nicht  begehren  werde.  Kiesel  trug  die 
.  WMtere  Verbandlang  dem  Christen  Kämmerer  von  Meggao  auf, 
die  aber  keinen  bessern  Erfolg  hatte ,  insbesondere  da  auch  Hanns 
Ulrich  von  Eggenbei-g,  Karl  vuu  liurracb,  Heinrich  Matthäas 

*)  I.  c.  VIL  910. 
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▼OB  Hi«fo  mid  Üer  alte  Barvitint  ihm  beittimmteD.  Hierauf  1616 

erhielt  die  Hofkammer  den  Auftrag,  die  Unterhandlung  fortzu- 
setzen. Als  sich  die  Sache  in  die  Länge  sog,  so  bat  er  den 
Kaiser  um  Kriaubniss,  anf  den  Markt  nach  Linz  reisen  zu  dür- 
fen. Dieser  wies  ihn  an  K.lesel,  der  ihm  die  Erlaubuiss  erwirkte. 
Am  8.  Aprii  verliess  der  Graf  Prag  anf  der  Poat  «nd  kam  am 
10.  d.  M.  in  Linz  an.  Seine  Gemalin,  welche  ihm  nachreiste, 
winrde  eive  Meile  hinter  Freittidt  ^er  luglltckliehen  Geburt 
wegen  tddtlieh  itnnk  ^  nm  1.  April.  —  Kherenhiller  reiste  mit 
4em  bekannten  Dr.  Penine  sogleich  naeh  Froistadt  «nd  fthrte  eine 
Senfte  nit,  iio  ihm  die  Heinridiin  von  Polheim  geliehen  hatte« 
Der  Graf  traf  seine  Fran  sehr  sehwaeh,  bwnaho  sterbend;  der 
Dechant  von  Freistadt  war  eben  bd  ihr.  Doch  konnte  sie  am  16. 
nach  Linz  getragen  werden ,  wo  sie  einige  Wochen  krank  lag.  Um 
diese  Zeit  wohnte  er  als  Beistand  der  Hochzeit  einer  Tochter  des 
Vit7,doms  Gienger  mit  einem  SpinJIev  l)ei^  denselben  IVumst  erwies 
er  dem  lierru  Wolf  von  Gera ,  welcher  die  Tochter  des  Landes- 
havptmanns  Wolf  Wilhelm  von  Volkenstorf»  Namens  Elisabeth  , 
weiche  Irfiher  dem  Gnndackar  von  Polheim  bis  auf  Pries tershand 
versprochen  war,  heirathete.  Die  Vemiilmng  iiatte  In  k.  Schlosao' 
mit  greiser  Feierlichkeit  am  19;  April  statt  Als  er  hernach  sei* 
sen  Sohn  Mat^iias  nach  Kammer  fthrte,  nrasato  er  In  Brfahraag 
bringen,  dass  24  semer  Hauptrosse  raeh  (steif)  vnd  fost  nnbraneh- 
bar  geworden  seien;  Die  Knechte  waren  wihrend  des  abgelaufenen 
Winters  nach  Yöcklabrnck  geritten ,  hatten  sich  betrunken  ,  fielen 
dann  von  den  Pferden  and  fiberliesscn  diese  ihrem  Schicksale  in 
der  kalten  Winternacht. 

Der  nach  dem  Abzupf*  der  Pradicanten  zu  St.  Geori^en  finge- 
setzte  Pfarrer,  Hanns  Marschaik,  masste  um  seines  ärgerlichen 
Wandels  willen,  entfernt  werden,  woravf  Khevenhiiler  die  Pfarre 
am  28.  April  seinem  Caplan,  Georg  Henischias,  aaverfarante.  Nach- 
dem er  dann  auch  seine  Gemaiin  nach  Kammer  geführt  hatte, 
trat  er  mit  Dr.  Langhar*)  nnd  Abraham  Grieabacher  in  Unter* 
handlni^  wegen  der  Sebalden,  in  welche  ih)B  der  Hofdienst  ge* 
stfirat,  nnd  welche  ihn  aar  Brhaltnng  seines  Credits  nnd  ehrli* 


')  .spat(  r  —  1620  —  Abgeaandier  der  rebelUreodcD  Si&nde  des  l4aadM  ob 
der  £aQa  lu  NOroberg. 
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1016  dieii  Namens  nüth^ea  kAiiii>ptt,  lieh  in  4ie  HMe  der  Men  waä 
^ecblDdlicbeii  Pertideii^*  ma  stfirzen —  „in  Bedenking,  wenn  bab 
iiiine  nit,  er  eber  mit  denen  Beseblangen  svhilten  wetten,  er 

nichts  ausser  obgedachten  Partiden  aufbringen  können/'  Es  wurde 
beschlossen,  dass  Gricnbachcr  zu  seinen  V^erwandten  nach  Kärn- 
ten reisen  solK  um  ihren  Consens  zur  VerscHreibong  von  Kogel 
auf  10  Jahre  um  75**  fl.  xu  erwirken. 

Die  Verwandten  waren  indeMen  im  der  verlangten  Einwil- 
ligung nicht  na  bewegen. 

Anf  fernere  AafTorderuBg  reiste  der  .Gmf  un  10«  Mni  wie» 
der  nneh  Pn^.  Zn  Reiehenttein  fand  er  Batthnanr  Ton  Hnyoe^ 
weleher  die  VerlMteueliaft  eeinea  Schwagert)  (Hanna)  von  Haim, 
inventirte« 

Dieaer  bitte  nnr  nwdi  TSeiiter  hinterlaaBen^  deren  jeder  ein 
Termogen  Ten  100,000  fl.  nnflel«). 

in  Prag  wohnte  er  auf  dem  Hradschin,  nahe  beim  Kloster 
Slrahof.  Sein    Camerad   war  von  PaUy.   Da  sieh  die  Ab- 

ferligung  nach  Spanien  verzögerte,  so  bat  er  in  einer  Audiens 
bei  Kiesel,  der  mittlerweile  mit  dem  Purpur  war  bekleitlet  wor- 
den, um  Erlaubniss,  nach  Hause  reisen  und  um  k.  Consens  seine 
Herraebalten  Frankenburg  und  Kogel  auf  18  Jahre  verschrei» 
ben  m  dürfen.  Der  Landeshauptmann  des  Landes  ob  der  Enns  be- 
gntaebtete^  daaa  der  Consena  ertbeUt  werden  kOnne,  wenn  die 
■Agnaten  einwilligen  wfirden.  Diese  wiDigten  eln^  womnf  aneb  der 
Kaiser  nnd  Embenog  Ferdinand  die  verlangte  Zuatimmm^  er» 
tbeflten.  Der  stiadiacbe  Einnebmer  in  Linn,  Hindi»  Übemabm  dea 
Grafen  Gläqbiger  nebet  100,000  fl.,  wogegen  ibm  jibrlidi  ava 
den  Einkünften  beider  Herrschaften  lO'*  fl. ausbezahlt  werden  sol- 
len. Seine  Gemalin  traf  Khevenhillcr  am  14.  Juli  i»  Linz  ziem- 
lich wohl.  Sie  hatte  sich  das  \V ,i  1 1  g e e r  fMühllacken)  W  a s s e r 
zum  Raden  zuführen  lassen.  Nach  dem  Begräbnisse  Dietrichs  von. 
Eck  reiste  der  Graf  am  30.  Juli  mit  etlich  wenig  Pferden  in  Ge- 
aeUachaft  Gottlichs  von  Salbnrg  nach  Grätz  und  besuchte  unter»  * 
Wega  auf  dem  Schioase  Wattenatein  aeine  Sebweater,  die  Fran 
von  Windischgrttc  Als  er  den  Erabersog  niebt  traf,  begab  er 


*)  Sojanna  Katbarin«,  die  Gemalin  Johanns  Eustach  von  AlUUAtt  und  Johaaaa 
HarU,  Oenalin  Wcaael  Bticbanb  voa  Sprln»enitein. 
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■ich  mit  dem  Dr.  Konrad  Heck.*}}  den  ihm  Ferdinand  zur  spa- 
Bischen  Reise  empfohlen  hatte,  nach  Wildau  (Wildow),  wo  er 
mit  seinen  Bruder}  Bnheneg  Carl,  der  Jagd  eblag.  Am  5*  naeh 
Tisch  rei^delle  jener  niit  KileTenhiller,  denn  wurde  die  Jagd 
fortgesetsl^  wobei  einige  sebdne  Hirsciie  fhlien  mnseten.  Die  Nacht 
hvacbfe  man  in  Leihnis  »k  Naehdem  Kherenhiller  noch  mit  Eg- 
genherg  wegen  der  spanischen  Reise  eineweill&iilige  Unterrednng 
gepflogen  und  seine  Schwester  Barbara  von  Stabcnbei^  Mareck 
besucht  hatte,  nahm  er  vom  Hofe  Abschied.  In  Grätz.  erfuhr  er 
das  Ableben  Caspars  von  Breuner,  oipes  jungen,  schönen,  aber 
podagraischen  Aflanues  und  des  Grafen  Ferdinand  von  Ortenburg, 
^den  die  alte  Wittib  Neamanin^),  so  ailbereit  5  Männer  über- 
lebt, auch  fortgeschickt;'*  endlich  der  Frau  Barbara  Elisabeth 
Rotnanstorfer  gebomen  Windisebgr&tn,  einer  schonen,  jungen,  tu- 
gendhaften Dame.  Er  reiste  dann  Uber  Kirnten,  wo  er  bei  seiner 
Mvtter,  semen  Vettern  etc.  Urknb  nahm,  eüig  wieder  nach  ob  der 
Bnns  und  aof  den  Linnennarkt  Am  6.  Septendier  ftdir  er  sammt 
Frau  und  beiden  SShnen  auf  der  Denan  nach  Wien.  Tagtäglich 
war  er  in  Verhandlung  mit  Erzherzog  Maximilian.  Damals  starb 
der  Kammerpräsident  Freiherr  Hanns  Georg  von  Heisscustein, 
Viele  Jaiae  hindurch  hatte  er  sich  weder  zur  katholischen  inx-h 
zur  protestantischen  Relig  ion  ])f'kf'iincn  wollen.  Drei  Ta^e  vor  sei- 
nem Ahiebcn  berief  er  den  F.  Hiilcr,  einen  Jesuiten,  und  empfing 
die  katholischen  Sacramente.  Seine  Gemalin,  Snsanna  Gräfin  von 
Thum,  war  KheTcnhlllers  nächste  Yen^-andte,  wesshalb  er  sie  auch 
öfters  besuchte.  Am  20.  September  brachte  ihm  Dr.  Heck  von 
Grito  die  Instmction  von  Seite  des  Ersheraegs  Ferdband  fUier 
das,  was  er  in  dessen  Namen  beim  Hofe  lu  Madrid  verrich- 
ten sollte*). 


IN«i«r  Akrta  sich  In  HiM  fahr  MUedit  «if  wid  worle  witiarholl 

eingesperrt. 

Reim  fol^eoden  J&bre  wird  bemerkt,  dass  sie  den  Grafen  von  Schwanen- 
berg gebciratet  habe.  ,,I)!«se  Frau  bat  sieb  mit  diesem  ffinf  Mal,  im  acht- 
zigsten Jalire  ihres  Alters,  und  allxcit  mit  denen  vfMin-hin.sten  ,  wohl- 
dispoaten  und  jungen  Cayalieren  dea  Land«  Teraelrat«  darauibr  ansebn- 
Hohes  Ont  das  meist  geholfen." 
*)  AbmL  VIII.  899. 

anHv.  Jahrg.  1850.  I.  Bd.  III.  a.  IV.  Ueü.  U 


m 

1(16  1d  derselben  Instruction  war  ihm  anfgetragen,  bei  der  Erx- 
lierzo^n  Margaretha'}  sieh sn  melden ,  ihr  die  Angelegenhei- 
ten Ferdinands  ra  empfehlen  nnd  bei  jeder  Angelegenheit  sieh 
ihres  Rsthes  »i  bedienen.  VonAglieh  sott  er  sieh  bemtlhen,  die 
jahrliehe  Pension  ^  welehe  Ferdinands  Bmder,  Maximilian  Emst, 
besogen  hatte»  dessen  Sohne^  Ferdinand  Smst,  anaanwirken.  Die 
Einleitung  hiexn  habe  schon  die  Bmhersogb  Margaretha  getroffen. 
Es  waren  20^  fl.  jährlich. 

Kheveiiliüirr  begab  sich  dann  auf  Krfordern  wieder  naoli  Trag 
und  wartete  dem  Kaiser,  weIcb*M'  mit  der  Jai;d  beschäftigt  war,  %n 
Brandeis  auf.  Am  10.  December  kehrte  der  Huf  wieder  nach  Frag 
Korfick ,  wo  am  4.  d.  M.  auch  die  GrSfin  KheTenhiller  angelangt 
war.  Um  eben  diese  Zeit  erhielt  ihr  Genud  ans  Kärnten  die  Xach- 
rieht,  dass  der  Landtag  dem  Enhemege  130.000  H.  nnd  8000  fl. 
Anssland  bei  den  Stidten  nnd  Märkten  bewilligt  habe.  Die  Land- 
lente  nahmen  nebst  den  6  fl.  vom  Pfand  der  Einlage  noch  3  fl.  anf 
sich;  anf  das  Viertel  aoslindiseher  Weine  werde  den  Wirlhen 
t  kr.,  Yom  iniindischen  I  kr.  geschlagen;  Ton  den  Gastlenten 
niusste,  wer  ein  Handwerk  konnte,  30  kr.,  jeder  Andere  20  kr, 
beasAhlen. 

1M7  Khevenhiller  rüstete  sich  nun  alles  Ernstes  zur  spanischen 

Reise.  Im  Jänner  1617  berief  ihn  Kiesel  oft  zn  sich,  ertheilte 
ihm  viele  UnterweisoDgen  und  Aufträge  sowohl  mfindlich  als 
schriftüch> 

Dann  drang  er  eifrig  avf  des  Grafen  Abreise,  der  sich  aber 
Tor  dem  Abschlösse  mit  der  Hofkammer  in  Betreff  seines  Gebal* 
tes  nicht  dann  herbeilassen  woUte.  Endlich  wnrde  beschlossen, 
dass  der  Gesandte  für  die  nwei  ersten  Monate  4000  fl.  nnd  f&r  die 
▼ier  letzten  eben  so  viel  beaiehen  soll;  sollte  sein  Anfenthalt  sieh 
über  die  Dauer  von  6  Monaten  ausdehnen,  so  entfallt  ebenfalls  für 
jeden  Monat  die  Summe  von  1000  11.  Der  Graf  scliickte  hierauf 
durch  Karl  Alhertinelli  sogleich  14.000  fl.  nach  Spanien,  ging  noch 


^)  Sie  war  eine  Tochter  K.  Maximilian  II.  Sie  hatte  Ihre  Mutter  1580  nach 
Spnni«»»  begleite«!,  wo  beide  1583  ins  Kloster  Dos  Calcas  in  Maf!rid  ge- 
Ircten  waren.  8ie  starb  am  5.  Juli  1633.  Hammer  —  Kiilesl'ä  Lebe»  H» 
168  —  verwecbs«>li  sie  mit  der  Königin  Margaretlia,  l'bilipps  III.  Oeiuliii 
(geslorben  101t). 

*)  8.  AaiMl.  VItL  1070. 


Digitized  by  Google 


365 


am  1.  Tebruar  liebst  mehreren  Cavalicrcn  uotl  dem  bisherigen  spa- 
nischen  Botsehafter,  Balthasar  Zuniga,  dem  neaen  spanischen  Ge- 
sandten, Grnfpn  von  ünrite,  potp^ptren.  Am  folgenden  Tag"P  pmpfing; 
er  vom  kaiserlichen  Geheimrathc  und  Secreiär,  Hanns  Uarvitius, 
•eine  Instractton,  welche  ihn  iiubeioiidere  wieder  an  die  finher- 
Mgin  Mari^tiin  inwies. 

Dnnn  Ittlte  er  Akeehiedi^Andiennen  bei  Emhemeg  liaximi* 
lian  nnd  der  Katierin;  am  10.  Mrte  er  seine  Gemalin  nach 
Ho^  mm  sich  hei  der  Kaiserin  and  den  Fmensinuner  sn  Ter- 
ahseUeden.  Als  die  Grifin  hitterlich  weinte  nnd  aneh  der  Kai- 
serin einige  Thrinen  Hher  die  Wangen  herabroUten,  folgten  fast 
sämmtliche  Anwesende  nach.  Am  13.  war  Khevcnhiller  von  vor- 
nehmen Bcsnchen  umlagert,  auch  der  Kaiser  berief  ihn  za  sich 
nnd  fibergab  ihm  Briefe  an  Erzherzog  Albrecht  und  die  Erzher- 
zogin Maigaretha.  Hier  sah  er  den  Kaiser  zum  letzten  Male. 
Um  diese  Zeit  starben  „der  alte  from^'  Herzog  Karl  von  Mun- 
sterberg Oberhanptmana  in  Schlesien ,  der  päpstliche  Nuntius 
am  haiserlichen  Hefe  Visconti  },obwolen  jnng  doch  ein  gelehrter 
nnd  Terstindiger  Herr*^  nnd  an  Schafflinnsen  sein  (Rherenfaitlers) 
grosser  Frennd  Graf  Joaehim  Alweig  von  Flirstenberg.  Endlich 
am  16.  Febmar  reiste  er  mit  dem  grSssten  Theile  semer  Lcnte 
anf  swei  Augsburger  Kutschen  von  Prag  ab.  Mit  sieh  hatte  er 
Göttlich  von  Salburg,  Dr.  Konrad  Heck  und  dessen  Diener  Bal- 
thasar Uciiibäck,  drei  Pagen:  Melchior  Lest.  Hanns  Chrt&loph 
Nenchinger  und  Anton  Reginat,  Thomas  Saui  einen  Barbierer, 
Andre  Reschera,  Spenditor  (sie},  und  einen  Koch.  Der  Käm- 
merling Valentin  Lentner  blieb  zur  Besorgung  einiger  Dinge 
in  Prag  zurfick  nnd  Tcreinigte  sich  nebst  Herrn  Hannsen  Bern* 
hart  von  liobl  erst  in  Aigsbnrg  wieder  mit  seinem  Gebieter. 
Seiner  Gemalin^  die  sich  vor  Binbem  f&rcbtete,  gab  er  das  Geleit 
bis  Behmischp-Brot,  wo  sie  sich  trennten*  In  Angdraig  schloss  sich 
dem  Grafen  nach  Veit  Kfinigl  an,  für  den  Hanns  Bmst  von  Fng» 
ger  hatte  KhevenbiOer  ein  kaiserliches  Schreiben  mitgebracht. 
Dieser  und  Otto  Heinrich  Fugger  wetteiferten  in  der  Sorge  ihn 
zu  unterhalten.  Am  1.  Mäi-z  speiste  er  bei  Georg  Fugger,  welcher 
ihn  fürstlich  })eu  Ii  tliete.  Es  gelanir  ihm  auch  diesen  und  Hanns 
Ernst,  vvrlche  sciioa  längere  Zeit  entzweit  waren  und  deren 
Verftobnuog  schon  ihre  Veitern  vergebens  Tersucht  hatten  |  mit^ 

S6  • 
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1671  cinaDder  zu  vcrsölmen.  Nach  einem  Aafenthalte  von  9  Tagen 
reiste  Khevenhillt  i*  hegicilet  von  den  Fnggern  am  4.  Mära  von 
Augsburg  ab.  In  Ihirgaa  wurde  er  durch  2  Kutschen  aus  dem 
Wirthshausc  nach  Hof  gefuhrt,  wo  ihn  der  Markgraf  Karl  (Sohn 
der  Philippine  Welser)  mit  grosser  Anszeidumog  behandelte,  bi 
Speier  schloss  sich  üun  Hanns  Bernhart  von  HoflureheB 
Naehdem  Um  der  lÜMmeigeiiehtopräsideiit  Graf  ▼•b  Kfoigseck 
beracht,  falur  er  auf  dem  RheiB  binahy  kam  am  10.  M&rs  nadi 
Maias  und  am  18.  nach  Cöln.  Hier  schlofs  er  sein  Tettameaty 
iaodte  ea  an  den  Herrn  Dracli  nach  Prag,  der  et  teber  Gema* 
Un  einhändigen  eollte. 

Da  er  zur  Landreise  keine  Pferde  auftreiben  konnte,  so 
musste  er  sich  wiedcnim  auf  das  Wasser  setzen.  In  Düsseldorf 
erwIoR  ihm  der  Statthalter  des  Herzogs  von  Nenhurg  Johann 
Bargold  von  Mensch  ein  grosse  Ehren,  schickte  ihm  Abends  die 
Stadtthor  •Schlüssel  und  die  Loeaag  ins  Haus,  versprach  ihm 
dea  andern  Tages  die  Festung  zu  zeigen  und  ihn  dann  mit  sei- 
nen Pferden  nach  Weael  sn  Itthren.  Am  t$,  frOh  fthrte  ihn  4er 
Gonvemeor  seihst  in  du  nene  Feitnugagehinde.  So  oft  nie  anf 
em  Bollwerk  kameU)  wnrde  eine  aeharf  geladene  Kanone  loigo« 
hrannt  Nach  dem  Frühmalo  fiesi  derselhe  den  Grafen  hi  einem 
roihsammtenen  Wagen  mit  drei  schdnen  weissen  Stnten  heapannt 
und  begleitet  von  50  Hackenschutzen  zn  Pferd  am  Rhein  hinab- 
f&hren,  während  man  auf  der  Festung  das  Geschütz  losbrannte. 
Darfiber  wurden  die  Wagcnpfcrde  scheu  und  gingen  durch;  die 
Wagenräder  zerbrachen,  worauf  der  Wagen  mit  seinem  Inhalte, 
ohne  dass  Jemand  beschäd^et  worden  wäre,  liegen  hlieb.  End^ 
lieh  langte  der  Gesandte  am  18.  zu  Antwerpen  ond  am  folgen- 
den Tage  in  Brnaiel  an,  wo  er  bei  den  4  Eimern  abstieg.  Voa 
ilen  Festlichkeiten  in  Brüssel,  an  denen  er  Theil  nahm,  wird  in 
den  Annalen  des  weitem  berichtet  Am  29.  JUBn,  als  er  dien 
Brüssel  verlassen  wollte,  ereilte  ihn  eme  Staffeto  mit  4em  Anf* 
trage  Kiesels  so  schnell  als  möglich  nach  Madrid  sn  reisen.  In 
seinem  Gcfo%e  befanden  sich  Hofkirchen,  Kfinigl,  Karl  Santilier 
und  die  oben  genannten  Diener.  Löbl  blieb  in  Brüssel  zurück, 
um  dem  eben  erwarteten  Zuniga  die  Hand  zu  küssen  ^  Salbui^ 


*)  I.  e.  117«  n.  i.  t 
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halte  sich  nchst  andern  Lcntcn  des  Gesandten  in  Amsterdam  16*7 
eingeschifft.  In  dem  ersten  frauzüsischen  Orte  wurde  Kiievcn- 
hiller  Ton  einem  Priester  gewarnt,  dass  ihm  im  nächsten  Walde 
8  Kerl  vorwarten,  nm  ihn  aoszoranben.  Daa  ganse  Gefolge  ans 
18  Kftpfen  bestehend  fldsste  ihnen  aber  Aebtnng  ein  nsd  beweg 
siei  selbes  mhig  sieben  sn  lassen  In  Psris  sab  er  seine  BHIf 
der  Hanns  nnd  Bembarty  welebe  sieb  daselbst  anfbietten.  End- 
lieb  erreiebte  er  am  28.  April  das  Ziel  sebier  Reise.  Salbnrg 
kam  mit  dem  tbrigen  Gefolge  am  9.  Mai  an.  Die  Eraherzogin 
Margaretha  veretirte  dem  Grafen  ein  schönes  ^^l'räsent  von 
Schmeckenden  Sachen  '  ffir  seine  Gemalin.  Am  22.  IVlai 
langte  Herr  von  der  Reck,  welcher  als  kaiserlicher  Comniissäp  in 
Reichslehenssachen  dem  Khcvenhiiler  beigegeben  war,  in  Madrid 
an.  Im  Joni  kehrte  Hanns  Bemhart  von  Hofkirchen  wieder  in  die 
Heimat  zarfick;  von  dort  brachte  dem  Grafen  sein  Stallmeister 
Sebmeln  die  Naebrieht,  dass  seine  Qemalin  am  10.  April  einet 
Toebtsr,  Jnditb  Bianca,  genesen,  der  Sobn  Bartboloraa  gestoiben 
«nd  seine  Sebwicgermotter,  „eine  K>on  aller  ebrlieben  Matronen 
ind  bat  ibr  Tag  wenig  gnte  Zeit  gehabt**  in  ein  besseres  Lsben 
binUber  gegangen  seL  Am  8.  Jnli  wohnte  Kbevenhiller  der  ersten 
Messe  des  Capuciners  niederer,  eines  Bruders  der  Gräfin 
Barajas  (sie  war  mit  der  Konigin  Margareth  nach  Spanien  ge- 
kommen) bei,  dessen  Leben  unter  der  Capu7.e  eben  so  erbanlieh, 
als  früher  ruchlos  \var.  Im  October  besuchte  er  den  damals  Alles 
vermögenden  Herzog  von  Lerma  in  Lerma  and  kehrte  nach  meb- 
reren  anderen  AnsflQgen  wieder  nach  Madrid  zurück.  In  Scgovia 
bcsab  er  nnter  andern  MeriLwftrdigkeiten  ancb  das  Mnnsbans,  das 
K.  Pbilipp  H«  naeh  der  Anweisong  semes  Obeims,  des  Grafen 
Hanns'  von  Kbevenbfller ,  batte  banen  lassen  nnd  wohin  er  von 
Hall  in  Tirol  Leute  bemfen  batte.  Am  Tage  nacb  seiner  An- 
kunft in  Madrid,  am  S7.  October,  wnrde  der  Jesnit  Sebeller,  der 
Sohn  deutscher  Aeltern,  ^welcher  beim  Konige  sehr  viel,  heim 
Herzoge  von  Lerma  aber  Alles  vermochte,  von  seinem  Rector 
auf  Antrieb  dieses  letztern  aus  Missgunst  seiner  IVebenbuliler  nach 
Coravaca  geschickt.  Sein  vSchicksal  veranlasst  den  Grafen  zu  dem 
Attsmfe:  NoU  confidere  principibnsl 


*)  Stall  Boens  ~  li7S  dir  Anaalea  ^  toi  mi  Im«  Bewf  tfs-  la  Bcigm. 
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Khpvenhillpr  s^ewalirtc  hald  die  Absicht  Klcscrs,  ihn  der 
Gesandtschaft  sobald  nicht  enthcbrn  zu  wollen.  Da  er  sich  aber 
aatser  Stand  sah,  den  Aufwand,  welchen  die  gegenwirti|^e  Stal- 
Inns  in  Aniprach  Babing  auf  die  Linge  beatreiteB  m  kfoM, 
ftaate  er  den  BatschluM,  ais  swei  UeMn  das  kleinere  n  wtt* 
len  and  Iteker  die  erdentliehe  Gesandtscliaft  annneliniMi. 

In  einem  Gvfnehten,  werin  die  Netinrendigkeit  einer  ordent- 
lichen Vertretung  am  Hofe  zn  Madrid  avsetnander  gesetst  wnrde 
und  das  am  (>.  Juni  1(517  abgesendet  wordcu  war,  bot  er  sich 
für  diese  Stelle  an.  Das  Gutachten  selbst  und  die  Bedingungen, 
weiche  Khevenliillpr  machte,  verdienen  eine  nähere  neachtim<^. 

1.  Am  spanischen  Hofe  selbst  ist  man  empfindlich  darilberi 
dass  die  Geschäfte  des  Kaisers  nicht  darch  einen  Geaandten  be- 
sorgt werden,  die  anderen  Nationen  aind  dariber  Terwnndert.  Dap 
bei  leiden  aneh  die  Geschäfte ;  denn  sei  der  SeerelSr  aneh  noci 
se  gesehiekt  ind  lleiasig«  to  mangelt  ihm  doeh  das  Ansehen;  wlh- 
rend  der  Gesandte  immer  snm  Könige  and  an  den  Minietem  freien 
Antritt  hat,  moss  jener  oft  sich  den  Zugang  versperrt  adien;  wih- 
rcnd  jener  ofTen  und  frei  reden,  klagen  und  driuglich  handeln  darf^ 
muss  der  Secretär  schweigen. 

2.  Die  Person  des  Gesanilten  lu  darf  grosser  Geduld,  Uner- 
müdlichkeit im  Betreiben  der  Sachen  und  eines  wohl  gespickten 
Beatels. 

3*  Die  kaiserl.  Residenten  zu  Parisy  Rom)  Venedig}  Gonatan» 
tinopel,  Mailand,  London  and  hei  den  Hanicatidten  amd  annnwe^ 
aen ,  mit  dem  Gesandten  in  Spanien  Correapondens  an  halteni  wo« 
durch  er  in  Stand  geaetat  wird,  Vieles  na  leisten ,  was  snm  Vor- 
theile des  Kaisers  gereicht.  Aher  andi  Ytm  kais.  Hofe  ana  mnsa 
mit  ihm  bessere  Correspondenz  als  bisher  gehalten  werden.  Das 
ist  um  so  nothw<'ndiger ,  da  es  an  bösen  Gesellen  nicht  mangelt, 
die  entweder  persünlich,  indem  sie  unter  einem  andern  Vorwande 
nach  Spanien  kommen,  oder  schriftlich  die  kais.  Minister  verleum- 
den, die  Dinge  entweder  in  einem  falschen  Lichte  darstellen  oder 
gar  Erdichtnngen  ▼srbreiten,  wodnreh  die  Geschifte  entweder 
hinansgeachohen  oder  gar  verhindert  werden, 

4.  Ein  kais.  Gesandter,  wenn  er  anders  helieht  iat,  kann  laicht 
erfahren,  was  an  andern  115fen  vorgeht,  was  daaelhat  die  kaia.  Ge^ 
aebifte  verhindert  ond  waa  aie  fSrdem  könne.  Die  spanischen  Mi- 


Digitized  by  Googl 


369 


nister  werden  ihn  nicht  als  einen  Fremden,  sondern  wie  einen  Ver-  1617 
trauten  des  eigenen  Hauses  behandeln,  wom  uoch  kömmt,  «lass  er 
an  der  Erzherzogin  Margaretha  stets  eine  eiaflussreiehe ,  woiii» 
gfMiinnte  Rathgeberin  finden  wird. 

5.  Die  ausserordentliche  Gesandtschaft  ist  viel  kostspieliger, 
wie  man  an  Rodolphi  erfahren  hat ,  wie  sich  bei  Kbevenhiller  nnd 
Tpa  itr  Reck  »igt,  4ie  in  einem  inlben  Jahr  eehon  über  lt.000  fl* 
nn^gegdien;  a«ch  ist  iä%  ein  groMer  Uebeletond ,  dess  der  nnieer- 
ardentiiehe  Geiandte,  wenn  er  eben  dabb  gelangt  ist,  den  Gang 
der  Gesehifte  sn  kennen,  die  Liebe  nnd  dae  Vertranen  der  emflnsi- 
reichsten  Männer  gewonnen  hat ,  wieder  abberufen  wird  nnd 
Nachfolger  als  ein  Fremdling  an  seine  Stelle  trtMt  ii  muss. 

6.  Zur  Erhaltung  (kr  kais.  Reputation  miis8  der  Gesandte 
Aufwand  machen  ;  es  ist  in  Madrid  alles  sehr  theaer ;  man  muss 
beim  Gelde,  das  nach  Spanien  herein  kömmt,  bloss  am  Wechsel 
207.  verlieren.  Daher  kann  eu  Geeandter  anter  80.000  fl.  jabr^ 
liek  nickt  keiteken. 

SehiieMlick  kittet  Kkemkiller,  ikn  seiner  SteUe  nn  entheben, 
da  er  nmermj^nd  lei  okne  TdU^;ee  Verderben  seiner  Vermögens* 
«mstinde  ISnger  na  kleiben;  doeh  erbietet  er  sich,  die  ordentUcke 
GesMidlsekafI  fiber  sich  zu  nehmen,  wenn  man  ihm  10.000  fl.  an- 
weise zur  Einrichtung  eines  Hauses  und  20.000  fl.  jährlichen  Ge- 
halt versichere.  Hie%u  würde  er  dann  uoch  seine  eigenen  jährlichen 
Iginkunfte  von  10.000  bis  11.000  fl.  schlagen. 

Kiesel  nahm  diese  Schrift  nicht  gut  auf,  sondern  antwortete 
in  „scharfen  nnd  schweren  Worten worin  Kbevenhiller  die  Ab- 
siebt erkennen  woUte,  ihn  anf  eigene  Kosten  bei  der  Gesandt- 
sckaft  nn  lassen.  Dock  dieser  sekriek  wieder,  nwar  mit  gekfik- 
rendem  Respeet,  aber  dock  ekenfalls  siemlick  sekarf,  woranf 
dann  der  Cardioal  anek  snr  Billigkeit  stirdekkebrte,  des  Grafen 
Bedingungen  anntbm  und  ihm  die  Beglaabi^un^sb riefe  an  den 
Könin;  uud  den  ller/.ug  von  Lerma  schickte,  Sie  sind  datirt  von 
Prag  am  22.  September  1617. 

In  diesem  Jahre  kam  auch  Digbi,  „ein  grosser  Nego- 
tiant"  aus  England  nach  Madrid,  um  eine  Heirath  zw  Ischen  der 
Prinaessin  Maria  und  dem  Prinzen  von  Wallis  zu  Stande  an 
bringen.  Da  er  frfiber  dnrch  5  Jahre  ordentliciier  Gesandter  an 
Madrid  gewesen,  so  waren  ihm  alle  Verhältnisse  des  Hofes  wohl 
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^9>t7  Mtaimf.  Br  mtehto  grosse  Verheissvngen ,  stsllte  sich  so,  ka* 

tliolisch  werden  zu  wollen,  ja  es  wirklich  zu  sein,  uiir  masss 
er  seine  UeberKcngnng  um  fi^ewisser  Rücksichten  willen  noch 
7iUr rickhalten.  Graf  Khevenliiller  sah  sich  bestimmt ,  ihm  cnt«!;»»- 
gea  zu  wirken  und  Schritte  zn  thun  für  den  Sohn  de«;  Kr/.licr- 
zogs  Ferdinand,  Johann  Karl.  Seine  Denkschrift  tobi  23.  Mai  an 
den  Kilnig  beantwortete  dieser  in  einer  Andiens  nnr  in  all^ 
mebea  Aesdrfteken,  em  tSL  Novenber  iImt  darek  die  Brahei^ 
legbi  Ibigerelli  in  emem  Briefe  an  den  Kaiser,  worin  er  iick 
nidit  abgeneigt  erUSrlOy  doeh  epradi  er  den  Wantdi  anS|  dasi 
der  Prinn  in  Spanien  mdelite  enogen  werden* 

Die  Frage,  ob  eine  Verbindung  mit  England  rithlich  sei 
oder  nicht,  wurde  damals  sehr  lebhaft  besprochen.  Merkwürdig 
ist  in  dieser  Beziehung  ein  Brief  des  Cardinais  Kiesel  nn  Khe» 
yenhüler:  „. . .  etliche  Jesaiten,  deren  einer  ich  auch  bin,  iocliniren 
zu  der  englischen  Heirat,  im  Kall  die  ConditioneS)  die  ich  wolltoi 
könnten  versichert  werden,  das  ist  publicum  exercitium  Catho* 
licae  religionis  nnd  das»  kein  Menseh  der  katkoliscben  Religion 
kaüber  sollte  Terfaindert  werden;  die  ander  Conditiony  dass  Bn|p- 
land  nnd  Spanien  mit  einander  eoiyiuigirt,  verbanden  nnd  conM^ 
rirt  würden,  wider  ibro  Feind  lllr  einen  Mann  an  ateken.  Dadnreb 
würden  die  Indien  Tor  der  Ranberei  erkalten  nnd  desshalben  die 
Holländer  gedämpft  werden;  an  welchem  Spanien  iiielir  als  an  der 
kais.  Heirat  gelegen  —  und  ein  solcher  Jesuiter  hin  ich  auch. 
Von  denen  aussertirlien  Ceremonien  al>er  fillpin  halte  ich  so  we- 
nig als  der  Herr  (Khcvenhiiier),  doch  das  Blut  Christi  und  sei- 
ner bL  Märtyrer  ist  aller  Welt  vorzusieken,  Idi  will  mick  deaa- 
wegen  nit  brennen  oder  mein  Gewissen  besekweren)  weiFs  mit 
Don  Ckrloa  sickerer  ist;  Torlieren  wir  aker  daa  Künigreick 
jetnnnd  ^  ao  kekommen  wir^a  nit  mekr.  Der  Herr  Sokn  nnd  ick 
als  kaia.  Diener  sein  aeknidigy  Ikr  MajeatSt  kitention  m  kefSr- 
dorn,  die  spaniacben  Ministri  scfaoldig  ihr  Gewissen  nnd  ikra  Her» 
reu  Intention  in  Acht  zu  haheu;  dass  aber  Johann  Carole  darin- 
nen soll  erzogen  werden ,  stehet  bei  dem  Vater ,  ob  durch  diese 
Ediication  die  Fürsten  im  Reich  mehr  gewnnnen  ais  disgosÜrt 
möchten  werden/^ 

Ans  den  Verhandtangen  Khevenhillers  ersieht  man  unter  an- 
dern anekf  dass  der  König  von  Spanien  dem  Kaiser  Mattkias  1609 
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eine  Summo  vnn  300.000  Ducaten  in  4  Jahren  sahlbar  zur  ua-  1617 
garifichen  Krönung  bewillig  und  auf  die  SUberfiotte  angewiesen 
hatte.  Iliciron  war,  als  Kheveiihüler  nach  Madrid  kam,  kaum  der 
viorte  Theii  bezahlt.  Dann  verwilligte  der  König  abermal  im 
Jahre  1612  a«f  Anbdln  des  Alaitnder  Rndolplu  dOO.OOO  fi.» 
wona  nwk  gar  viehta  ariagt  war«  KharanhiOar  betrieb  nm  dUe 
Aaaaahling,  webei  er  vieleii  gifen  WUlan,  aber  wenig  Erfolg 
YerspGrte. 

Eines  der  vorzSglichBten  Geschäfte,  welches  KherenhÜler 
am  spanischen  Hofe  zn  Stande  bringen  sollte,  war  die  Dcendi- 
gtinc^  des  Uskokenkrieges.  Der  Graf  behandelt  die  Geschichte 
desselben  sehr  umständlich  und  weitläofig  anf  89  FoUoseiten. 
Er  ward  anch  mit  Vollmachten  Ton  Seite  des  Erzherzogs  Fer- 
dinand versehen.  Der  Friedenaaehlnss  wurde  unterfertiget  imkönigl. 
SeUeaae  iai  Derfe  Bladrid  am  S6.  Septeaiber  1617.  Die  Laad- 
achafl  Ten  Kirnten  dankte  Khevenhiller  ftr  dieaen  dem  Vater» 
lande  geleiateten  Dienet  nnd  aehenkte  nam  Andenken  aeiner  Oe- 
malin  SOO  fl.  in  neu  geschlagenen  Kimtnei^Dneatea. 

Der  Anfang  des  Jahres  IG  18  scheint  sehr  wenig  Merkwör-  1618 
diges  für  Khevenhiller  mit  sich  gebracht  zu  haben.  Er  iuhrt 
wenigstens  ausser  dem,  dass  ihn  die  Erzherzos^in  Marscaretha 
am  15.  Februar  ins  Kloster  Des  Calcas  berief,  wo  sie  ihn  durch 
den  Patriarchen  von  Indien  umher  fuhren  und  ihm  das  Innere 
neigen  Hess,  udita  an«  Mit  dem  Kfin^  der  nebet  aeinen  Kin- 
dern ebenfolla  sngcgen  war,  batte  er  ^e  lange  Unterrednng. 
Znm  Sehlaaae  lleaa  Ihm  die  Brahemegin  dnreh  Anna  ven  Me* 
lart  eben  ^atattlieheii  greaaen  Beeber"  Übergeben. 

Dann  reiate  er  aemer  ana  Dentaebland  kämmenden  Gemalin 
bia  sar  Gränze  entgegen  nnd  empfing  sie  am  5.  Mai  sn  Imn. 
Sie  hatte  nebst  den  beiden  Kindern  Matthias  und  Judith  Bianca 
50  Personen  bei  sich.  Kammer  hatte  sie  am  16.  Jänner  verlas- 
sen und  traf  nach  einer  iieise  von  U9  Tagen  am  26.  Mai  am 
Ziele  derselben  ein. 

Ueber  aeiae  Herrschaften  im  Lande  ob  der  Enns  setzte  er 
den  Pfleger  von  Firankeiibnfg  ala  Oberpfleger  nnd  aebiekte  ibm 
Vollmaeht  in  aeinem  Namen  alle  Geeebifte  sn  beaergen.  Dann 
Terpacbtete  er  die  Heiraehaften  Frankenburg,  Kegel  nnd  Weiers 
eck  anf  drei  labre  an  eben  denselben  Abrabam  Grieabaeber  nm 
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U18  11.0110 11.  jihrlidi.  Die  Betorguiig  der  geistlidieD  ABgelegenhetteB, 
als  BMetzuii^  der  Pfarren  etc.,  fibci*^ab  er  in  die  Hände  des  Abbtes 
(Anton}  von  Krein&inun&ier  „ciues  vortrefflichen)  gelelirlca,  exem- 
pl&rischen  Herren.** 

Seinem  Stiefbruder  Faul,  welcher  ihn  mit  Hannsen  von 
Planstorf  aavermathet  besnchte,  verkaufte  er  auf  Wiederkanf  in 
3  Jahren  nm  21.000  fl.  die  Aemtor  Timniz,  Lassendorf  und 
Vietring  in  K&mton  nebtt  dem  Haue  viid  AfojerMe  mi  lUt- 
genfiirl.  Am  80.  Oetober  TeiliesseD  b«id«  IMrid  wieder»  «m  uch 
Deotsehlmid  «vUcIl  ma  Iteiireii.  Veit  von  Kfintgl  und  Graf  Georg 
Boralitrk  rom  Hardeek  sehlotseii  tieii  ümen  aa. 

Sehr  unerwartet  mochte  dem  Gesandten  der  Auftrag  kom- 
men, am  »panischen  Hofe  die  Gefangennehmun^  Kiesels  ani  20. 
Joni  1618  bekannt  i,\k  geben.  Er  entledifctc  sich  dieses  Aoftrag^es 
in  einer  Audienz  beim  Konif»',  doch  so  schonend  als  mö<>;lich 
„um  der  Lieb  and  Obligation  willen,  die  er  za  ihm 
(Kiesel)  hatte. 

1619  iUievenkiUer  Yeraah  seinen  Poeten  aehon  fast  drei  Jabre»  ohne 
▼on  der  ihm  nigeeagten  lksoldmiig  anaser  8000  fl.  liei  seiner 
Ahreise  nneh  nnr  einen  Krenser  erhalten  «i  Jishen.  Oft  hatte  er 
in  Wien  Versteilnngen  iteroacht,  dnreh  seinen  6esebiflstr|ger 
Hartmann  Draeh  einen  Beseheid  n«  erwirken  gesucht,  selbst  die 
Verwendung  des  Königs  Ferdinand  in  Anspruch  g;enommen. 

Zwar  wies  K.  Matthias  den  Kainuierpräsidenten  Guniiarkar 
von  Polheim  an,  rliin  eine  Summe  aiisrnhey.ahlen  ,  allein  der  Be- 
fehl hatte  keiuc  Wirkung.  Endlich  Hess  er  den  gehcimcu  liäthen 
nnentbieten:  „?>ie  Hofkammer  habe  ihn  aofs  Eis  gefuhrt  and 
mit  leeren  Worten  abgespeist;  er  sei  nnn  ein  nn  Grand  ge- 
richteter Hann,  wovon  nicht  der  Kaiser,  sondern  die  Kammer 
die  Sebald  trage*  Die  Rache  steUe  er  Gott  anheim;  er  seihst 
werde  nach  Deatsehland  nnrOekkohren,  wenn  ihm  nicht  bis 
Pfingsten  tOf  0  UnterstfitKong  zafliesse.  An  den  Kaber  seihst, 
dessen  Abichen  ihm  noch  unbekannt  war,  schrieb  er  am  6.  April 
in  BctrefT  seiner  Forderungen,  dass  er  nicht  inelir  bleiben  küniie, 
8«)  n(>i  ii('  er  auch  wollte.  Des  Kaisers  Geschäfte  wenlen  i  die- 
ser Jiiige  der  Diugc  grossen  Nachtbeil  leiden,  da  der  Köuig  im 
B^iffe  sei,  nach  Portugal  nn  reisen,  wo  er  sich  der  Sage 
nach  ein  Jahr  au&ohalten  gesonnen  sei.  Alle  Gesandten  begleiten 
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den  Hof,  was  nai'  ihm  unmöglich  sei.  Auch  die  Erzherzogin  Mar-  1G19 
garetha  schrieb  ihrem  Bruder  im  dieser  Angelegenheit. 

Am  30.  April  wandte  er  aidi  an  IL  Ferdinand  and  stellte 
ihm  sein  ivneratea  Verderben  w  Aigen.  Ann  der  beigelegten 
Verrechnmig  erbeUt,  data  von  1.  Febrvar  1017  bis  mm  80.  April 
1010  die  Ontbabnng  des  Gesandten  sine  Snnme  Ton  100.101 0. 
40  kr.  betmg.  Zngleleb  trag  er  seinem  neven  Herrn  aneb  die 
Bedingung: en  vor,  nnter  denen  er  die  Gesandtsehaft  fortfahren 
konnte.  Sic  bcstanücn  vorzuglich  darin,  dass  man  ihm  die  Hcsol- 
dnn^  ausbezahle,  seine  Berichte  beantworte,  ihm  Xadirlcht  mit- 
theile  vom  Stand  der  Dinge  n.  dgl.  Acht  Ta^e  später  verfasste  er 
anch  ein  Veraeiehniss  aller  beim  spanischen  Hofe  anhängigen 
Verbandlnngen  des  kais.  Hofes  mit  der  Bitte  am  Verbaltnngsbe-  ' 
feble)  womnf  ibm  Bggenbeig  ton  FranliAirl  ms  nnter  dem 
17.  Septemben  Beseiieid  gab.  Er  wird  snerst  nnter  den  schmeiß 
eheUmftesten  Ansdrfieken  der  AnerlMnnnng  seber  Verdienste  vom 
Kaiser  anf  seinem  Posten  bestitigt,  ibm  riebtigo  Ansbesablong 
seiner  Besoldung  zugesagt  nnd  versprochen ,  gute  Correspondenz 
mit  ihm  />u  halten.  MiM-kwurdlg  scheiut  mir,  was  der  (iraC  unter 
seinen  Bedingungen  im  l.V  Artikel  erzählt:  f^Es  habe  ihm  der  sei. 
Kaiser  mündlich  und  später  schriftlich  durch  Kiesel  aufgetragen, 
ohne  sein  Vorwissen  mit  irgend  Jemand  Briefwechsel  za  unterhal- 
ten. Anf  seine  Einrede ,  dass  er  diesen  mit  KOnig  Ferdinand  nicht 
nnteriassen  könne  ^  sei  ibm  keine  Antwort  geworden.  Essebeino 
ibm  nothwendig)  diese  Stebo  dem  Ermessen  des  Botsebnfters 
nnbeun  zn  geben,  da  bisweüon  eine  Antwort  nnmOglieb  an%e-* 
sdioben  werden  kOnne,  bis  ans  der  weiten  Entfemnng  Veibat- 
tnngsbefehle  eingelangt  seien." 

Kg:^enberg  macht  ihm  zwar  die  grösste  Vorsicht  zur  Pflicht, 
doch  mag  der  Gesandte  in  wichtigen  und  di'iogeoden  Fällen  nach 
seinem  Gntachten  handeln. 

Femer  sagt  Khevenhiller  im  44.  Artikel,  dass  ihn  der 
Herzog  von  Baiern  öfter  nn  einer  vertraulichen  Correspondens 
aufgefordert.  Er  habe  nwar  am  Verbaltnngsbefehle  beim  vorigen 
Kaiser  gebeten,  sei  aber  nie  besebteden  worden.  Dem  Kaiser 
Ferdinand  ist  solehe  Correspondenn  ganz  angenehm,  nnd  er 
front  sich,  wenn  Khevenbtiler  den  VortbeU  des  Henogs  beför^ 
dem  kann« 
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itili*  '  Endlich  nach  vielen  Vorttellangen  uiul  Betreibungen  wurde 
ihm  die  Summe  von  30.000  fl.  auf  die  Herrschaft  Steyer  ange- 
wiesen ,  was  aber  wiederam  auf  grosae  SchwierigkeiteB  stiess  und 
am  Ende  keinen  Erfolg  hatte.  Khevenhiller  erliess  neaerdings  am 
in.  October  em  dru^goides  Sdireibw  u  iL  Fwdinuid  mit  der 
Vmieheru^t  da«  er  olme  UntenMlB«ng  inMÜgtieh  liiiger  nvi- 
lydte  k5iUM.  Büdlich  gerietli  der  arme  Uum  in  eolche  IVo(h)  ndue 
^er  ble  auf  sein  mid  feiner  Gemal  alltigUehen  Kleider  (aDes)  ver» 
^setzen  and  am  ein  Spott  verkanfen  mfissen  and  hat  sich  mehr 
„als  einmal  zugetragen,  dass  er  oft  äu  morgens  aufgestanden  und 
^nicitt  gewusst,  wo  und  wie  er  and  die  Seinigen  Essen  und  einen 
^Bissen  Brot  finden  werden;  dazu  hat  er  schlechte  Besserang  ver- 
,ilioffen  können  in  Bedenknng,  (daaaj  Siibergeschmeid,  Kleinoder 
y^mA  anderer  Haasratii,  aniser  was  man  ti§;iicli  notiiwendig  g^ 
j^bravchen  miieen,  alles  dabin  gewesen  nad  er  als  in  Spanien 
^anaagesesBcner  Cavallero  wie  aneh  Rmbaiador,  wider  den  man  nit 
„mit  Reekt  verfthren  kann,  kein  Credit  gehallt^  der  KSnig  abwe- 
isend nnd  in  Pertagal  nnd  der  Kaiser  In  Gebhr,  dass  er»  wo  nit 
^gar  ums  Lehen,  doch  gefangen  wvrde,  gewesen;  die  Febd  nnd 
nkaiholischen  lagen  ob  und  hatten  Uerra  Grafen  Güter  in  Han- 
„den,  Hessen  ihm  darvon  nichts  folgen,  sondern  trachteten Tas^  und 
^Xarht,  wie  sie  ihm  solche  abnehmen  und  auf  sie  brinc-en  künnti  n, 
„dadurch  ihm  weder  ein  Stuck  Tuch  vor  ihn  und  die  ^einigen  zn 
„kleiden,  noch  (ein)  Stack  Brot,  es  war  denn  am  Gottes  willen, 
yyftbrig  geblieben  wire.  Ungeachtet  aber  alles  dessen  ist  er  mit  der 
„Hilf  Gottes  gesnnd  ond  bei  gntem  Mnt  verblieben  «nd  kein  Tag 
„an  Dienerai  Reneni  Speisen«  Kleidern  n.  dgL  weniger  als  den 
„andern  gehabt  nnd  sieh  allseit  vor  nnd  naeh  diesem  schweren  Zn- 
„stand  nit  weniger  ond  mehr  in  sehier  Embaxada  tractirt;  dämm  er 
„dem  allniächtigen  Gott  .  .  billig  zu  loben  und  /a  danken.'^ 

Khevenhiller  war  damals  den  Ständen  des  Lande»  o.  d.  Enns 
mit  liccht  sehr  verhasst,  da  vorzüglich  durch  »ein  energisches  Auf- 
treten am  Hofe  zu  Madrid  ihre  Plane  durchkreuzt  wurden.  Als 
des  Grafen  Oberpfleger  Ahraham  Grienbacher  mit  dem  Aufgebote 
der  Khevenhiller.  Herrschaften  bei  der^Mnstemng  an  fiferding  sich 
einstellte,  erklarten  ihm  der  Landesobriste  Getthart  von  Starhem- 

^     borg  nnd  mehrere  Andere,  dass  er  wohl  h&tte  ansbleiben  ddrfen, 
da  maa  ihn  nnd  seinen  Herrn  wohl  werde  an  finden  wissen —  „wie 
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sie  flann  nit  allein  niif  diese  Guter ,  sondern  auch  auf  alle  Geist-  1619 
liclie  ihreu  Anschlag  nnd  die  Tbeiluiig  alU»ereit  darüber  gemacht 
gehabt"  setzt  Kheyenhiller  bei. 

Die  Nachricht  von  der  am  28.  August  1619  zn  Fnuikfort  «r* 
folgten  Kaiserwahl  in  der  Person  Ferdinand'e  IL  gelai^o  sneral  . 
an  1%  September  dorch  einen  IKener  des  Grafen  Ojgnate  nadi 
Madrid*  Der  Kdnig  war  damals  nn  Lisaabon;  niehli  deatoweniger 
wurde  aneh  in  Madrid  daa  Ereigniia  mit  Te  Denn  nnd  mit  Delendi* 
tang  der  Stadt  gefeiert;  Khevenhiller  Hess  bei  seiner  Wohnung  mit 
Trompeten  nnd  Paucken  grossen  Lärm  machen,  Zucker  und  Con- 
fect  unter  das  Volk  werfen  nnd  wallfafirtete  dann  in  Folge  eines 
gemachten  Gelübdes  in  Begleitung  des  llcichshofrathes  von  der 
Reck  in  Pilgerkleidang  in  einem  Tige  sieben  Meilen  weit  nn  Fnaa 
nach  Uliesgas  nnr  Mntter  Gottes,  und  kehrte,  nachdem  er  die 
lieiligen  Saeranento  empfuigen)  wieder  naeh  Madrid  snrddc.  Der 
imiaerliehe  Kammerdiener,  BouTentnra  Papasoni,  weleher  mit 
der.  Bcntttigung  der  Wahl  nnd  Krdnnng  Ferdinand*8  bei  Khem^ 
hiller  eintraf,  werde  sogleich  weiter  an  daa  königliche  Hoflager 
abgesendet.  Der  K6nig  beschenkte  ihn  mit  500  Dublonen  in 
Baarem  und  einer  goldeucu  Kette  sammt  Medaille  von  gleichem 
Werthe.  Mit  diesen  Geschenken,  mit  einer  Vereia  ung  von  Seite 
der  Erzherzogin  Margareth  und  mit  vielen  schmeckenden  Sachen, 
die  ihm  Khevenhilier  übexgab,  zog  er  wieder  nach  Dentachland 
nnrück. 

Unter  den  fibrigen  Ereigniaaen  dea  Jahrea  1619  hat  Khe- 
Teniiiller  Nadifo^endea  noch  anfgeaeichnet. 

Hanna  Bernhart  Ton  Ldbl,  welcher  wie  bemerkt  nit  Khe- 
venbiUer  nach  Spanien  gezogen  war,  begab  aich  anf  die  Flotte 

dea  Don  Friedrich  von  Toledo,  wo  er  sich  wohl  hieR  nnd  dann 
in  die  Heimat  zurückkehrte;  Graf  Irauz,  von  Lodroii  kam  mit 
Empfehlungen  des  Erzherzogs  Leopold  nach  Madrid  und  woluilc 
bei  dem  Gesandten;  dann  fand  sich  auch  Wenzel  Reichart  von 
Sprinzeaatein,  von  Jerusalem  kommend,  zum  Besuche  seiner  Schwe- 
ater  Anna  ein^  welche  mit  der  Gräfin  Khovenliiller  nach  Spanien 
geaogen  war  di  eae  Herren  nebat  den  firiidem  Marquart  und  Marz 
PhiKpp  Fngger  waren  beatindig  bei  Khevenhilier.  Daraals  erfahr 
er  aach  daa  Ansaterben  mehrerer  Kimtner  Geschlechter:  Lieh- 
tenatein-Mnran,  Feiatrin^  Himerie,  Halfinger,  innerhalb  drei  Mona* 
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1S19  len^).  Iii  dieiem  Jahre  ^den  30.  Juli  hat  Herr  Graf  Klie- 
ve nhi  Her  die  kii  e  ve  n  h  i  1 1  e  r-Htsto  ri  an«refangen  in 
deutsch,  lateinisch  und  k  panischer  Sprach  zu 
schreiben,  wie  in  diesem  eignen  Buch  zu  sehen." 
Seine  Gemaiin  hat  ihm  am  3*  October  eine  Tochter  geboren: 
Fraocifca  Pliilippa  Margerilba.  Im  NoTember  yerrichtete  er  mit  dar 
Mutter  UM  Wallfahrt  «un  Grabe  dar  heil%eii  Juna  in  Kloiter 
der  hell%eD  Maria  de  Sa  Cm  mm  TerqeasiUa  ud  nach  IUai|;ee. 
Hier  kennte  er  die  ganne  Naeht  hindnreh  nicht  schlafen  und  nicht 
rohen.  Ee  war  dieaelbe,  in  der  sein  Bmder  Bemliart  sn  Klagenfnrt 
Todes  verblich.  Um  die  Zeit^  als  der  Konig  in  Porta^l  abwesend 
war,  kam  Kaiser  Rudolfs  natürlicher  Sohn ,  Don  Mathias  von 
Oesterreich,  unberufen  und  unvermutliet  nach  Spanien.  Die 
Erzherzogin  Mar«^retha,  welche  nicht  wünschte,  dass  er  Madrid 
betrete,  forderte KheveabiUer  au^  ihn  nur  Rückkehr  nach  Deutsch- 
land sn  beatimmen ;  er  reiste  «i  ihm  naehBanyaan  und  uberredete 
ihn,  da  anf  einen  Beacheid  dee  Kfiniga  an  warten.  Znr&ckreisen 
kennte  er  wagen  Geldmangel  nicht  Dar  K5nig  inaaerte  Mine  Un- 
snfriedenheit,  daia  er,  atatt  die  Gelegenh^t  Kriegsmhn  m  er- 
werben, nach  Spanien  genegen,  flbemahm  et  eher,  in  Madrid  seine 
Schulden  en  henahlen  und  wies  {hm  4000  Bncaten  Reisegeld  an, 
worauf  Don  MattliiaB,  zwar  etwas  befremdet  über  die^eu  Bescheid, 
wieder  den  Rückweg  antrat 

16tO  Das  Jaiir  1620,  für  das  Land  ob  der  Eons  so  verderblich  und 
80  folgenreich,  fahrte  auch  für  Khevenhiller  grosse  Nachtheile 
herbeL  Seine  Unterthanen,  von  den  benachbarten  aufgehetat,  ver- 
langten neuerdings  Intheriache  Prediger  nnd  die  Analiefemi^  der 
Kirchen  mit  Anaachlnss  des  Chora,  welcher  dem  kathelischen  Get- 
tesdienste  m6ge  fiheriassen  hleihen,  uch  wellen  sie  Ten  den  Kin- 
kSnften  der  katheliaehen  Plkrren  nichts  entnehen.  Khevenhiller 
war  €her  diese  Ferderungen  nicht  wenig  verlegen  und  swar  um 
so  mehr,  als  sich  die  Unterthanen  den  protestantischen  SUinden 
an<reschIossen  hatten.  Kr  forderte  daher  von  seinem  ehemaligen 
Deichtvnler  in  Wien  ein  Gutachten  ab. 

Die  Frage,  welche  demselben  vorgelegt  ifturde,  lautete  folgcn- 
dermassen:  „Ich  habe  ans  etlichen  IHarren  meinea  Gebietea  die 

*)  Aan«l.  IX.  Tee. 
*i  Avaftl.  IX,  796. 
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Pi'ädicanten  ausgetrieben  uiul  entgegen  den  Unterthaneu  erlaubt  16iO 
an  gewissen  Orten  Prf»(li<!;1-Häii8Pr  zu  bauen  und  dariu  ihr  Excrci- 
tiutn  zu  halten ;  andere  Ffarrcn  werden  noch  mit  Prädicanten  be« 
dient.  Non  wird  anjetso  gefragt,  was  dieser  Zeit  zu  thnii  tei| 
dieweil  mewe  Unterthaaen  begehren ,  ich  soll  mich  erklireiif  WM 
ich  fort  ihm  will  oder  thvn  kdoM,  dtmit  lie  «ioo  gowiMO  Aat* 
wort  haben  kdtnen?  Der  Beichtvater  wollte  hideseen  nicht  eto- 
retheii  vnd  schlug  vor  nvuwnrten  ud  den  Stehen  Tor  der  Hand 
ihren  Lavf  sv  lasien. 

Wirklich  besetzte  auch  des  Grafen  naher  Verwandter  Karl  von 
Jdrger  am  21.  Juni  Ko!!:el  im  Namen  der  St&nde  mit  60  Manu.  Auf 
die  Einwendung;  des  Pilej^crs  Andreas  Grienbarher  fuhr  JSrger  in 
seiner  barschen  Weise  heraus :  Man  frage  hier  nichts  nach  Pfleger, 
Grafen  ja  selbst  dem  Kaiser.  Das  aei  der  Stande  Befehl,  wolle  der 
Pfleger  aich  gutwillig  nicht  geben ,  so  werde  ihm  ein  Loch  gezeigt 
werden  *)•  Wie  aich  Hanna  Ort  elf  von  Qeimann  anf  Kegel  he* 
nommen  hahennd  wie  endlich  daaSchloaa  wieder  in  des  GrafSenOe- 
wnlt  gekommen  aei,  kann  am  angeflihrtenOrte  nachgelesen  werden« 

Eben  als  am  tt,  December  Madrid  wegen  der  eingelangten 
Nachricht  von  der  Schlacht  am  weissen  Berge  beleuchtet  war, 
wurde  der  F«iu  von  Khevenhiller  die  letzte  Oelung  gegeben.  Sic 
war  am  3.  Oclober  von  piner  Tochter,  die  bald  hernach  starb,  un- 
glScklich  entbunden.  Dazu  gesellten  sich  die  Blattern.  Sieben 
Mal  wurde  ihr  die  Ader  geöffiiet.  Die  Aerzte  sagten  ihr  nahes 
Bnde  Torana,  dem  sie  mit  ruhiger  Faaanng  entgegen  sah,  nach^ 
dem  aie  von  Allen  Abschied  genommen  nnd  ihre  Kinder  geaegnet 
hatte.  Ehen  nm  die  Stande «  in  der  aie  nach  der  Anssage  der 
Aemte  hXtte  aterhen  aoUen,  hielt  ihr  ein  Doetor  Don  Bianca  eine 
Schale  mit  Wein  nnter  die  Nase  nnd  hiess  sie  so  stark  als  mdg- 
lieh  anziehen.  Von  da  an  besserte  sich  ihr  Zustand.  Auch  derälteste 
Sohn  Matliias  wurde  von  der  Krankheit  befallen;  dio  jüngeren 
Kinder  kamen  in  andere  Häuser  und  entgingen  der  Ansteckung. 

Nach  vielen  und  grossen  Schwierigkeiten  erhielt  endlich 
Khevenhiller  die  ihm  anf  Steyer  angewiesene  Summe  von 
S0.000  fl.  aeiner  Besoldnng. 

*}  Annal.  IX.  11%5.  l»ort  wird  nuch  ertählt,  wie  Jürger  uiid  seine  Verbün- 
deten Hahnenrederii  auf  ihre  Hüte  gesteckt.  S.  9  muss  itaU  de«  aiaalo« 
neu  „Aui  dem  üioaeu*'  gel«ftea  werdea  „auC  dem  P^bro  etc*** 
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iütl  Khevenhitler  fing  auch  das  neue  Jahr  wieder  in  grossen  Geld- 
verlpfiTcnheiten  an;  was  ihm  war  ausbezahlt  worden,  reichte  kanni 
hin  die  drangeiulsten  Auhagen  zu  decken;  eben  so  wenig  als  Geld 
koimte  er  die  Erlaabnisu  nach  Oeatschknd  xarfickzakehren  er- 
langen. Am  23.  Jänner  fertigte  er  seinen  Hofmeister  Theodor 
HarfaMBB  Bftck  Wiea  ab^  mit  ekier  LutnietioA  mmi  mit  PiriwateB 
llr  die  kaii.  Mialiter  in  Werth«  4009  Dieiten.  b  der  b- 
itmeliett  «ir  ihm  ai%etrageii: 

1.  Zeertt  eidi  Meli  Miiland  s«  begdbea  lud  den  CMcb 
Tbeodoro  Trinnlzio  anfsnfordem)  ihm  die  dnrdi  den  Piriiieipe  de 
Castillau  von  Madrid  weggeführten  6  Bücher  seines  Oheims 
Hanns  Khevenhiller)  welche  die  Piotocollc  seiner 
Gfsandtschaftssachen  entliinlten  und  die  vrrmog'P  Te- 
staments auf  ew  ig  beim  M^orate  sollen  aufbewahrt  werden,  nebst 
dessen  Schreibtischen,  aus  denen  aber  die  Vdgel  schon  MS  des 
Nesten  geflogen  (Geld  end  Kostbarkeiten}  anisnlieCent« 

t.  Dann  babe  er  über  Tirol  seinen  Weg  in  nebmen  nnd  sieh 
in  Innsbmek  wegen  gewisser  Reli^nien  nnd  Kireliengewandes  hm 
der  Brahenogin  Maria  Anna  Ar  die  Emhenogm  Mafgarefli  an 

3.  Von  Hall  aus  wird  er  sich  aul'  dem  Inn  nach  Passau 
Bu  dem  Grafen  Wilhelm  von  Slawata,  dessen  Frau  und  Schwieger- 
mutter verfug'eu.  wenn  sie  noch  daseibRl  sind,  ihnen  seine  nnd 
seiner  Gemalin  Briefe  übergeben  ond  Nachricht  von  ihren  Söhnen 
ertheilen.  Wäre  derselbe  beim  Kaiser»  so  wäre  sein  Rath  nnd 
Beistand  in  Ansprach  nn  neluneo, 

4.  Von  Passen  seil  er  Uber  SehSrding  nnd  Obembeig  nach 
Frankenbnrg  mm  Oberpfleger  Orienbaeher  sidi  begeben  nnd 
mit  diesem  sich  berathseUagen,  anf  welebe  Weise  die  Benah- 
Inng  semer  rÜckstSndlgen  Ferdemng,  Entlassung  von  der  Bot- 
schaflenstelle ,  Erlanhniss  zu  einer  Reise  nach  Deutschland  oder 
AnsUHung  auf  J  Jahre  mit  sicherer  Anweisung  der  Besoldung 
erwirkt  werden  könne. 

£iue  solche  wäre  vielleicht,  wenn  manlhm  conilscirte  Guter, 
n.  B.  die  Geoigs  von  Landen,  Übergäbe. 

5.  Der  Hofineister  soll  versacben,  ob  er  nicht  beim  Her- 
noge  Ton  Beiern  answirken  kdnne,  dass  er  das  Anleihen,  das 
er  beim  Einnehmer  lUndel  nn  Linn  nn  7  pCt.  im  Betrage  von 
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100.000  0.  einläse  s«  5  oder  6  pCt.  Naeh  Vollendung  der  Ge- 
Schafte  am  kaiserlichen  lloflager  hat  er  daher  naeh  llfinchen 

zu  reisen  und  sich  daselbst  des  Käthes  des  Dr.  Esaias  Lencker 
(Al)geor4lDeten  des  Herzogs  am  spanischen  Hofe}  zn  bedienen. 

6.  Derselbe  hat  eine  Bittschrift  am  die  ftlarktfreiheit  tob 
Zwiespalten  zu  überreichen. 

7*  Wo  es  nöthig  iat  und  Natsen  erwartet  werden  kann, 
darf  er  auch  Geschenke  machen,  denn  es  gilt  auch  am  HoC» 
das  Spriehwort:  Wer  nieht  sehmiert,  der  fährt  nicht» 

'  8.  Er  soll  eioh  in  Acht  nehmen  von  dem  Trinken ,  na- 
mentlieh  anf  den  Sehldssem'  der  Verwandten,  wo  man  ihm  Yiel 
hleten  wird;  Religionsdispute,  wednreh  nnr  Brhilterang  erzeugt 
wM,  sind  sorgl allig  zu  meiden. 

9.  Von  Frankenbui^  nach  Kammer  fTihrt  der  Wcer  über 
Walchen,  wo  er  sich  bei  Hanns  Paul  Geimann  anmelden,  ihm 
einen  Gross  entrichten   und  die  Briefe  fibernreben  soll. 

In  Kammer  ist  nachzusehea,  wie  das  hchloss,  die  Möbel 
nnd  Garten  gehalten  werden;  dasselbe  gilt  von  Kogel. 

10.  Mit  dem  Pfarrer  zu  St.  Georgen  Georg  Henischius  hat 
Theodor  Hertmann  nn  vnterhandeln,  oh  er  nicht  geneigt  wire^ 
naeh  Spanien  an  kommen  nnd  den  Unterricht  des  jnng«a  Mar 
thiaa  KhevenhlUer  nn  Ühemehmen.  FIr  den  Fall  semer  Bereit- 
willigkeit wird  ihm  ein  Zimmer  nehst  einer  Besoldung  von  4'Rea* 
len  oder  40  kr.  tSglich  angeboten.  Anch  toll  sich  Hartmami 
erkundigen,  wie  iantie  sich  die  geselchten  Lachse  oder  „Reiterle," 
deren  es  um  Kammer  viele  gibt,  erhalten.  Da  sie  in  Madrid  ein 
grosses  Regal  wären,  so  soll  er  solche  schicken,  wofern  es 
angeht.  Auch  schöne  und  Terhältoissmässige  Kutschenpferde 
kommen  in  der  Gegend  vor.  Hievon  mdchten  7  Stfick  engekauft 
nnd  nach  Madrid  geschickt  werden. 

11.  in  Linn  soll  er  des  Grafen  vielgeliebten  Sehwsger 
Helmhart  JSrger  ^)  hesnehen  nnd  ihm  Brief  nnd  Präsent 
einhSndigen;  dieseihe  Verrichtnng  liegt  ihm  ob  beim  Prälaten 
Ton  KremsmÜnsteri  heim  Statthalter*).  Der  Witwe  des  Hi- 
eronymns  Megiser  und  Hannsen  Keppler,  welcher 
Megisers  Nachlass  in  Händen  hat,  wird  er  einen  Gruss 

^)  Dieser  sass  ,  als  Hartmana  in  Lins  «akUly  MhOD  f*fhinfSII< 

*)  Adam  von  Herberslorf. 

Arebir.  J«hrf .  1660.  1.84.  HI.  tt.IV.HfL  S6 
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MSI  entrichten  und  siok  erknniligfti,  •!»  sie  ihn  aielit 
.  «U  VorseichnUt  der  StaninbAeher  ««i  dsBeaUgUs 
geb«i  kSRaie,  weltlie  ihr  Haaft  hiBlarUates  hahe. 
IKeM  toU  ar  ichiekeo. 

lt.  An  kaiserliehan  Hofe  hat  er  ment  den  GeschifUtträf  er 
Rhevenhillers  den  kaiserlichen  Rath  Hartmann  Drach  aufzusuchen, 
danu  den  Reichsbofrath  von  der  Reck.  Ihre  Anweisungen  mSsseo 
ihm  Richtschnur  seines  Benehmens  sein.  Dann  ma^  er  sich  an- 
melden beim  nied.  östcr.  Fräsidentea  Hanns  Baltbasar  von  Hoyoiy 
endlich  beim  k.  „PriTado'*  Eggenberg  und  den  übrigen  geheimen 
Rithea^  ihnen  die  Verehmngen  fiberreichen  und  seine  Anliegea 
Toringea.  laiheaoadere  aber  foU  er  rtokeiehllieh  der  Tarehraa** 
gea  Khereahülera  eataehald^ea»  date  er  wegea  aeuer  hedriagtea 
Unitiade  sich  aieht  beeier  habe  eiaatellea  köaaea;  eollte  ihn 
geholfea  werdea,  aa  wardea  aaeh  die  PiAaeate  eebea  UaMtSadea 
angemesiea  seia.  Der  Kaiser  wird  naeh  feiner  Gewohnheit  auch 
um  die  Partikularsachen  des  (ürat'en  fragen,  worauf  ihm  dann 
Theodor  Hartmann  das  spanische  Tuch,  welches  nur  für  den  Konig 
nnd  die  konij^l.  Klndor  verfertigt  werden  darf,  7ä\  zwei  Kleidern 
zu  überreichen  und  ihm  getreuen  Bericht  fiber  seine  Lage  und  na* 
■MitUeh  über  aeiae  Venaigens- Verhaltnisae  aa  ertheilen  hat. 

Uebrigene  aaU  er  aaaafhirlich  sich  um  eine  bestiouate  Re* 
•olatiaa  heaiihea  «ad  weaa  ea  iieh  aüt  derselbea  aa  laage  jw^ 
aSgn  wallte,  aa  hat  er  feieilieh  aa  efUiifla,  daaa  aeia  Herr  dea 
ihm  aavartraatca  PMea  verhaaaa  miaae.  Mit  laerea  Wartea  aieh 
abapeiaea  aa  laaaea,  wird  de»  Abgaardaalea  aaehdrliddiehat  aa- 
tersagt,  da  sich  nea  dea  Grafen  Pordeniagen  schon  auf  172.384  fl. 
lOVi  kr.  belaufen.  Auch  das  soll  er  gi^ltend  macheu,  dass  da&  vud 
dem  Grafen  Hanns  Khevenhiller  nachgelassene  Gut  sich  in  den 
Händen  des  Herzoges  von  Lertna  nnd  seines  Sohnes  Üzeda  befinde 
aad  der  Gesandte  nur  darum  bisher  seine  Ansprüche  nicht  verfolgt 
habe,  damit  er  nicht  dadareh  die  kaiaariiehea  Aageiegeaheitea  ha- 
aiatriehtiga-  EadUch 

II.  Soll  HartMaa  ia  Wiaa  hei  gelehrtaa  Lealaa 
aieh  arkaadigaa,  welehe  Aatavea  voa  dem  letalaa 
aagariaehea  Kriege,  Toa  Braheraag  Haziaiiliana 
Gefängniss  ia  Polen  uad  voai  Lebea  der  Kaiser  Ru- 
dolf und  Mathias  geschrieben?  Diese  Bücher  hal  er  zu 
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kanfen  und  tu  sdückfla.  Wu  der  Pfleger  xa  Kammer  laut  Befehl  itiSU 
liat  al^chreibcn  lassen,  ist  beizulegen.  Tn  Au^bnrg  mosste  er  vai 
1500  fl.  Ubr»  iiiid  SeMbtiieli«  kaufMi*  Mit  diäten  Schreib«* 
tiaeheD  scheiBt  grower  Luxus  grtiiebeii  worden  tn.  sein«  im  nb^i« 
ktant  KWrenhiUer  wiederiioU  nvf  die  ScbifiktiMhe  leines  Okeime 
mrttck.  Der  C^rpfleger  Grienbadier  lieeili  drei  eolehe  bei  etnen 
Herrn  von  Losenstein ,  wetebe  tebr  adi6n  von  Süber  genbeitel 
waren  —  wahrscheinlich  reich  mit  Silber  eingelegt  —  die  8000  fl. 
gekostet  haben.   Kheveahiller  kaufte  sie  wirklich  am  diesen  Treis. 

Theodor  Hartmann  warde  zwar  in  Wien  allenthalhen  gpnt  auf- 
genommen, die  I^linister  erboten  sich  alles  Gnten,  der  Kaiser  er- 
kvndigte  sich  sehr  wohlwollend  um  Khevenhillers  Umstände  nnd 
verspraeh  schleunige  Expedition ;  dess  nngeacbtei  wnrde  die  Reso* 
Intion  wieder  M%eecboben.  Endllcb  wiewoU  ingem  erlanbto  der 
Kiiter  seinen  Gesnndten  in  Mndrid  einen  Postritt  nndi  Dentseb- 
land  SB  naeben.  Bevor  er  aber  von  dem  ibm  gewilu!tenUrlmb  6^ 
bmneb  nmebte,  verriebtete  or  noeb  nuuieberlei  inianibebid»b«ro 
Gesch&fle  am  spanischen  Hofe. 

Am  28.  Juni  halle  er  bei  König  Philipp  IV.  seine  Abschicds- 
Andienz  und  verlicss  Madrid  am  3.  Juli  mit  seinem  Sekretär  Bal- 
thasar Rambeck.  Nach  Lyon  kam  er  am  17.  d.  M.  In  Bardos 
lintte  er  mit  der  „Abtassin  a  los  Uaelgos  Donna  Anna  d^Anstrta** 
wegen  der  Heirat  des  Don  Mathias  d**  Anstria  eine  Unterredung. 
In  Genf  durfte  er  niebt  ans  dem  Hanse  nnd  wnrde  liewaeht,  weil 
or  spaniseb  geUeidel  war.  Von  Uhn  ans  Mat  er  ail  der  Oonan 
noeb  Stranbing,  wo  or  am  tt.  JnB  den  Hemog  Mazunilian  an  der 
Spltio  eines  An%ei»oles  von  otlieben  Tansend  Mann  Landvolk  traf. 
In  einer  langen  Andlenn  vorsksberto  or  denselben,  dass  der  K^nig 
von  Spanien  gegen  Uebertragong  der  pfälnischen  Kar 
keine  Einwendung  habe,  wofern  nicht  ein  endloser 
Krieg  dadurch  veranlasst  werden  würde. 

Un^eachtot  des  Wunsches  von  Seite  des  Herz-ogs,  dass  er 
noch  länger  weilen  möchte,  nahm  er  nach  einer  Mahlieii  bei  Herrn 
von  Sprinzenstein  Abschied ,  fuhr  wieder  weiter  fort  nach  Passa« 
nnd  traf  am  31.  bei  seiner  Sebwestsr  Mger  in  Lina  ein,  die  or 
wegen  Gefangensobaft  ihres  Geinals  in  tiefb  Tranor  versenkt  an» 
traf.  Ohne  sich  sn  verweilen,  eilte  er  weiter  nnd  kam  folgenden 
T^es  in  Wien  an.  Er  trat  nnorkannt  in  das  Hans  Hanns  BaltbM 
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IGil  sars  von  Hoyo^.  Kaum  war  scino  Ankanft  bekannt  g^eworden, 
strömten  zahlreirlie  Besnclic  der  sr^hpinipn  Uäthe  und  anfferer 
Uerrea  berJieii  der  IkaUer  iiewilikommU  ihn  durch  einen  Kam- 
merdioicr. . 

Ab  folgenden  Tage  tteOte  er  sich  seinem  Hemi  beim  Hoch- 
ante  in  der  KSsig;^  Klotter  Tor;  dieser  mwA  Enhersog  Karl  ho- 
Un  flu  die  Hand.  Bei  der  sweimligeii  Avdiens  am  Aegnst 
dankte  ihm  der  Kaiaer  aehr  gnädig  ftr  die  geleiateten  Dienate. 
Am  5.  fahr  er  mit  Karl  von  Harraeh,  dem  Herrn  von  Bggonheig 
und  andern  Edelleaten,  die  Ton  einem  Bade  auf  der  Doaaa 

herunter  kamen,  bis  an^s  Urfahr  entgegen.  Alle  waren  sehr  er- 
freut den  lirafen  zu  sehen.  Am  6.  hatte  er  Audienz,  bei  Eg-genbcrg 
nnd  Er7.her7i0g  Karl.  Am  10.  wurde  er  von  Karl  v.  Harm rb  als 
Beistand  bei  der  Veriobang  seiner  Tochter  Katha- 
rina mit  Max  von  Wallenstein  erbeten.  An  demselhen 
Tage  sog  er  zn  seiner  Schweater  idiger,  die  nach  Wien  gekommen 
war,  am  die  FreUaianag  ihrea  CSemahlt  nn  eibitten«  Ala  man  aieh 
am  11.  d.  M.  bei  der  Hodmeit  des  Herrn  von  Hojos  mit  Apollonia 
derTodifer  Cliriatoph*s  vonTeofel,  an  welcher  KbevenhiUer  als 
Beistand  Theil  genommen,  eben  nn  Tiseb  setaen  wollte,  eribliekte 
man  mehrere  durch  hemmstreifende  Ungarn  angestiftete  Feaers- 
bruQslo  Der  Graf  mit  einigen  Andern  zog  am  folgenden  Mor- 
gen aber  die  Brücke  hinaus,  um  das  Gesinde  anfzasuchen.  Allein 
es  verbarg^  sich  und  brannte  i!ann  in  der  folgenden  \acbt  neuer- 
dings« Am  24.  August  wies  der  Kaiser  ihm  16.000  fl.  l»ei  En- 
herzog  Leopold  an,  der  sie  anch  richtig  dem  schon  genannten 
Balthasar  Ramheek  aasfolgen  liess.  Bevor  noch  der  Graf  Deatsch- 
land  erreicht  hatte,  war  ea  dem  Oberpfleger  Grienbacber  gelangen, 
das  in  der  Grafsehaft  Frankenbarg  gelegene  adelicbo  Got  Fr  ein 
ansnkanfen.  Bs  war  dieses  Eigenthnm  Ortolfs  vnn  Geimann, 
welcher  als  Landearerrither  flüchtig  geworden  nnd  mittlerweile 
gestorben  war. 

Kheyenhiller  halte  die  Verwendung  des  Herzogs  von  Baiem 
beim  Kaiser  in  Anspruch  genommen,  damit  dieser  Sitz  als  durch 
CoofiBcation  eingezogenes  Gut  ihm  käuflich  fiherlassen  werde. 
Dieser  willigte  gerne  ein.  Der  KaofschiUing  war  auf  26.000  fl. 
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angesetzt.  HievoD  sollen  die  Schulden  Geimann's  bezahlt  werden;  t6Sl 
der  UebersehaM  niass  ao  Händen  des  KaUers  abgeliefert  werden, 
wenn  etwas  fibrig  bleibt  Die  Buiantwortnn§^  getebab  dnrcb  den 
Statthalter  Herberstorf  am  10.  September,  wobei  jeder  Untertbam 
eine  halbe  Web  «nd  um  t  kr.  Brot  erhielt. 

Kherenbiller  war  inswisehen  fortwihrend  nm  den  Kaiser, 
während  die  Ung^arn  am  28.  Angnst  13  Ortschaften  in  der  Um- 
gebung Villi  Wwii  niederbrannten,  und  verhandelte  in  vielen  Au- 
dienzen mit  diesem  und  dem  Fürsten  von  Eggenboric  wegen  Ver- 
mählnng  des  Erzherzogs  (spätem  Kaisers}  Ferdinand ,  wegen  der 
spanischen  Hülfe  u.  dgU  Am  11.  September  b^leitete  er  nebst 
Karl  und  Leonhart  tod  Harraeb  und  dem  Herrn  von  Hoyos  den 
nadh  Steyer  aiehenden  Herreo  von  Bggeiibei|f  bis  Klo  st  er-*  Nev* 
bnrg.  Am  15.  September  reiste  er  nebst  dem  spamschen  CSe- 
sandten  nnd  Karl  Ton  Harraeb  b  die  Insel  Schiltt  sar  Beilegong 
der  Streitigkeiten,  welche  nwiseben  Max  yon  Lichtensteb  nnd 
Thomas  CaraBoU,  der  das  von  Spanien  besoldete  Volk  befehligte, 
ausgebrochen  waren.  Es  gelang  dieses  am  17.  d.  M.,  worauf  die 
Abgesandten  wieder  nach  Wien  zurückkehrten. 

Unter  andern  l  raj»eu  legte  der  Kaiser  dem  (irafen  auch  die 
Frage  vor:  was  mit  den  confiscirtea  Gütern  zu  thun  sei?  Klie- 
Yenhiller^s  Gutachten  bestand  darin,  „dass  sie  nicht  als 
Bigenthum,  sondern  nnr  allein  snm  Nntsgennsse 
anf  liobensdaner  hingegeben  werden.  Geschehe  erste- 
res,  so  werde  die  ertbeilte  Gnade  bald  Toigessen  sein.  Im  letz- 
tem Falle  aber  bleiben  dem  Kauer  genligende  Mittel,  trene  Dien- 
ste nn  belohnen  nnd  gediehe  es  einmal  nn  einer  RQckerstattnng,  so 
kSnne  der  Kaiser  diese  ohne  Schwierigkeit  leisten.'^  Leider  be- 
nahm sich  der  Kaiser  hierm  anders,  als  in  diesem  Gutachten  an- 
gedeutet war. 

Es  w^urde  schon  oben  angeführt,  dass  Khcvenhillcr  das 
Marktrecht  fflr  das  beim  Schlosse  Frankenburg  gelegene  Dorf 
Zwiespalten  angesacht.  Die  Benachbarten  hatten  die  Gewährung 
dieser  Gnade  bisher  nn  hbtertreiben  gewnsst;  dem  persSnUchen 
Binflnsse  des  Grafen  gelang  es  endlich,  das  kais.  Decret  zn  erwu^• 
ken,  vermSge  dessen  das  Dorf  nn  einem  Harkte  unter  dem  Namen 
VVankenbnrg  erhoben^  demselben  die  Freiheit,  4JabrmSrkte  wbl 
halten,  ertheOt  und  ein  eigenes  Wappen  Tcrliehen  wird.  Kheven- 
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.1641  hüler  ielbst  erlless  eine  weitlänfige  Marktordnung; ,  worin  der 
Hargfriddea  liestimint,  Kichter  oiid  Rath  eingesetzt  and  dessen 
Bflfogiiiste  foftgMteUt  «nd  f&r  die  vewchietom  Handwerkt-Iaiu- 
gtm  AaMimng  getraffoi  wM,  aebtt  aadM  BettinnugiB.  Ui> 
ter  aiden  IKogeii  wird  Meh  bewflUgt,  ein  Tassliafis  n  Iam* 
Bisher  sei  gewfludi^  gewesen,  dass  bei  Hodaeitei  ud  Bheter* 
«prechen  iie  BIwMliiM  w  WirtMiasem  a«f  der  CtaMe 
•eiee  gelulleo  w«rde« ,  wu  doch  etwas  ^tpdltfieii,  irgeffMi  uA 
nnlöblich'^  sei.  Ferner  soll  der  gemeine  Markt  auf  einen  ge- 
legenen Platze  „einen  schönen,  steioernen  Pranger  '  errichtea. 

Der  Kaiser  beriet"  Klievenhiller  fast  tätlich  tax  sich  und  for- 
derte sein  Gatachten  in  vielen  wichtigen  üeschäften.  Ueberhaupt 
bewies  er  greases  Vertrauen  zü  ihm.  Einmal  befahl  er  ihm  m 
Hof  zu  speisen  und  aeigte  ihm  dann  selbst  die  Schatskawaieri 
Aaeb  fir  die  Befreiaag  ieiaea  Sehwagen  Hehaharl  Jl^igar  war 
•r  thltig  and  erwiiite  aa  dieseai  Bade  aeihat  ein  latereeaaioa»- 
aahraihea  dea  Hersogs  Yoa  Baiern,  daa  er  a»  8.  Neveaibflr  Iber» 
reiehte 

Während  KheTenhBler  sich  in  Wien  befand,  waren  aeau 
Kinder  in  Spanien  in  Gefalir,  an  Vergiftun*;  zu  sterben.  Sic  hatten 
den  Anstrich  der  Francisca  Acmel.  den  sie  nnTorsichtig  stehen 
licss  ,  als  Zocker  g:ege8sen.  Die  Gräfin  erfuhr,  was  g-eschehen, 
and  wandte  sogleich  Gegenmittel  an,  wodurch  sie  gerettet  w^urdeii. 

Da  der  Kaiser  den  Wnnsch  aussprach,  dass  der  Chraf  ehemfif^ 
lieh  wieder  anf  aeiaen  Poatea  aarllekkehrea  mdehte,  so  beeilte  er 
«ieh,  aeiae  Gaaehifla  aa  bmnden.  Am  16.  Navaadier  begab  er 
•ieh  niltaa  durah  die  atraifesdea  aaeh  Sehattwiea  aad 

4rftlB|  wa  er  bei  den  kaiaerL  Khutera  Aadieaa  hatte  aad  dea 
Üteaten  deraelben,  Ferdinattd  Ernst ,  einen  Brief  dea  Kaiaera  nit 
einer  Hutschnur  überreichte.  Lbcaialls  erhielt  er  hier  von  der 
steyrischen  Hoikammer  die  Anweisung  seines  jährlicben  Gehaltes 
von  20.000  11. 

Zu  Wallensteia  bei  seinem  Schwager  Christoph  von  Win- 
diacl^gtita  erwartete  er  Hannsen  und  Paol  von  KbevenbiUer^ 
Ham  vaa  Piaaatoif  and  seine  Jiatler»  nui  denan  «r  die  fish- 

*)  Bei  dar  Durchreise  darch  Lbalsberch  aäch  Innsbruck  zur  Verro&lunf  mit 
■iMMira  vm  Hsaa»  tai  Jlaasr  laSI  warte  «riMbt»  d«f  •  Jörger  «es  %m 
ImU,  SdlOMS  Im  ftin  Haas  sMms  iatU*  Aaasl.  IX.  »H. 
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Schaftssache  seines  Yerstorbenen  Bruders  Bemllart  ihhandelte.  1691 
Dann  eilte  er  über  Mariazcll,  wo  er  seine  Andacht  verrichtete, 
St.  Polten  und  Maucrl^arli  nach  Wien.  Vm  diese  Zeit  V?^m  auch 
Eggenberg  wieder  nach  Wien  zurück.  Er  war  unter  dem  V^or- 
wande  einer  Willfahrt  nach  Lor«ttO}  nach  Mantna  gereist,  nm  die 
Heirat  des  Kaisers  mit  des  Herzogs  Schwester  Leonora  richtig  za 
machen ,  wof&r  ihn  dieser  nm  j,llar«|neB  de  l4igorni  mit  4000  Kro- 
nen jlhrliehen  Binkommens^'  eniannte. 

Am  SO»  Deeember  lOtl  wnrde  KhevenhiUer  nnm  geheimen 
lUtli  ernannt.  Am  27.  Deeember  hälfe  er  die  AbicUedeandiens 
beim  Kaiser,  der  ihm  nweimal  die  Hand  rddite;  sehr  fremdlieh 
benahm  sich  auch  Eggenberg,  „der  sich  allezeit  gegen  Herrn  Khß- 
venhiller  als  ein  Vater  erzelirt."  Da  ihm  die  Yisitten  Iceine  Rohe 
gönnten,  so  fl&cbtete  er  sirh  zum  "goldenen  Lamm  in  die  Vorstadt, 
um  noch  einige  Geschäfte  abthan  zu  können.  Endlich  verliess  der 
Graf,  nachdem  er  noch  bei  den  Capucinem  Messe  gehört,  die 
Stadt  Wien.  In  seinem  Wagen  befand  sich  nebst  ihm  sein  Bruder 
Rann%  ^der  Oemiuurt,  der  Fleekamer/'  A«f  der  I^andkateehe:  Va- 
lentm  Leitner,  der  Hansei,  Karl  Fbilipf  Stiinss,  Ferdinand  von 
Offenbeun,  Qeoig  Ibabamer^Ton  detaeii  Hand  der  Folioband 
gesehrieben  iat,  dem  wir  diese  Naebriehten  entnehmen  —  der 
Praceptor  Petras  Prenderas  und  des  Demlcarts  Diener;  anf  dem 
Güterwagen  befand  sich  der  Koch.  Das  FrÜhmal  wnrde  in  Bur- 
kersdorf genommen,  Qber  die  Nacht  blieb  die  Gesellschaft  in  Len- 
bach  bei  Hanns  Eusebius;  Khnen.  Ein  grosser  Schneefall  machte 
am  21.  das  Weiterkommen  fast  nnmöglich.  Nur  mit  Muhe  war  Be- 
beimkirchen  an  erreichen.  Erst  am  4.  Jänner  1622  konnte  er  Linn  16Sft 
erreichen,  wo  er  mit  Bewilligoiig  des  Statthalters  seinen  Schwa- 
ger Helmhart  Jdiger  sweimal  im  Oefingnisse  besnehte.  In  Web 
hatte  er  am  7.  d.  M.  eine  Untenredaaig  mit  dem  Abbte  von  Krema- 
mtniter«  IKeser  hielt  ihn  im  Wirfhibaaae  neefafifei  nnd  Terdirto 
ihm  fttr  seine  Gemalin  ^gar  ein  sehSns ,  kleins  Schlagihrl.**  In 
Schwanen  Stadt  bcliloss  sich  dem  Grafen  Hanns  Panl  Geimann  an; 
zn  Begau  an  der  Grenze  des  Landgerichts  empfingen  ihn  seine  Un- 
tcrthanen  in  die  100  Pferd  stark.  Zu  Kammer  selbst  harrten  sei- 
ner Panl  von  Khcvenbiller,  Hanns  von  Planstorf,  der  junge  Ei^l, 
Vasold  nnd  Hofmandl.  Die  Bfiiger  von  Scherfling  nnd  die  von  St. 
Cborgen  Terelirten  ihm  ein  brannes  Pferd,  der  Pfarrer  von  Scher- 
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im  Hing  aber  em  tSSkmM  TrinkgMehirr  in  Form  mu  OetchtlM; 
er  hingegen  theilte  ebenlalls  Geeelieiike  am  «od  unter  diesen  eben 
Cniresee,  welehen  er  anf  dem  NaeUaaie  dee  Kaiser«  HaiÜiiai  w 

halten  hatte,  an  Panl  Ton  Khevenhiller. 

Xachdem  die  liistrucUoneu  und  die  andern  Schritten  angelaugt 
waren ,  er  anch  die  Anordnunir  g:etrofreD.  daas  der  Kaiser  bei  sei- 
ner Durchreise  durch  Frank*  inuarkt  zur  Vermiilung  mit  süssliii 
Weine  ,  Mergelschmalz  (sicj  etc.  rcgalirt  werden  soll  verliess 
der  Graf  am  18.  Jänner  Kammer  und  reiste  über  Mattighofen  nach 
Alt-Oettii^,  verrichtete  an  diesem  Gnadenorte  seine  Andacht  und 
langte  am  20.  d.  M.  in  Mflnehen  an.  Eine  Meile  vor  der  Stndt,  kam 
ihm  sein  ehemaliger  SeeretSr  Rambeek,  den  anf  des  Grafen  Vei^ 
wendnng  in  derselben  Eigenschaft  der  Henog  in  seinen  Dienst  ge- 
nommen, entgegen;  vor  dem  Stadtthore  erwarteten  ihn  aber  der 
herzogliche  Stallmeister  Herr  v.  Töring,  dann  Herr  von  Sprin- 
zeastein  nebst  andern  Edelieuten  in  einem  herzoglichen  Lcibvva- 
gen ,  welche  ihn  in  die  Hur^  führten.  Seine  Leate  wurden  im 
Wirthshause  stattlich  bewirthct  und  frei  gehalten.  Am  folgenden 
Vormittage  hatte  er  eine  lange  Audienz  bei  Herzog  Max.  Nach- 
mittag bei  Herzog  Wilhelm.  Am  23.  kam  zuerst  der  Obristhof* 
meister  Gral  von  UohensoUern ,  dann  aneh  Hemog  Mai  nn  ihm 
nnd  tractirten  mit  ihm  yon  wiehtigen  Dingen.  Dann  besah  er 
die  Borg  mit  ihren  Merkwllrd^eiten:  Knnstkammer,  Wasser* 
Werke,  die  Bibliothek  etc.  Am  24.  verehrte  ihm  der  Graf  von 
HohennoUem  un  Namen  des  Herzogs  eine  goldene  Kette,  an  der 
ein  goldener  mit  Diamanten  besetzter  Gnadenpfennig  hing,  wel- 
che der  Graf  unter  der  Bedingung  annahm,  wenn  sein  Herr  und 
Kaiser  ihm  die  Annahme  gestatte.  In  der  letzten  Audienz  las  und 
gab  ihm  der  Herzog  eine  weit läiidi;»'  Dt  nkschrifl  nach  Spanien  mit. 

Der  Herzog  schildert  im  Eingänge  die  Lage  der  Österreichi- 
schen Länder;  die  Gefahr,  welcher  er  sich  und  sein  Land  ausge- 
setzt; obgleich  dnrch  die  Schlacht  bei  Prag  der  Kaiser  seine  Län- 
der wieder  gewonnen,  so  habe  man  doch  die  Execntion  dämm 
nicht  ganz  vollflUiren  können,  weil  nach  dem  Gntbefinden  der 
meisten  kaiserlichen  RSthe  selbe  dem  Vorschlage  ünrsacbsens 
gemäss  anf  einen  KnrfBrstentsg  sei  vorschoben  worden.  Der 
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PfalÄ^paf  habe  sich  indessen  daran  nicht  j^f'kf  Ii pt  und  seine  Gene-  168* 
rale  aufgefordert,  Böhmen  wieder  zu  erobern.  Der  Mansfeider  habe 
ebeolaUs  in  der  Oberpfals  Bar  Zeit  gesacht,  sich  verstärken,  dann 
wieder  nach  Böhmen  «irllekkebren  and  aich  mit  dem  yob  Jägem- 
doif  Tereinigen  wollen,  waB  er  um  so  leichter  hätte  aasflihren 
kSnnen,  da  die  BShmen  noch  uemlidt  erhittert  gowesen  und  er 
noch  die  S  fetten  Plltne:  Tebor,  Witting^an  und  KUnifenhei]^  inne 
gdiaM.  Ungariaehe  UntentiltnQng  war  Teraprochen. 

Das  einsige  Mittel  Bdhmen  m  retten  sei  in  der  Vertreflrang 
des  Mansfelders  gelegen,  welches  aach  der  Herzog  ergriffen.  Er 
habe  aber  anders  als  dnrch  die  Ffalx  nicht  beikommen  können. 
Während  er  aber  Cham  bekigcrt,  habe  der  Mansfeider,  damit  er 
nicht  eingeklemmt  werde,  sich  auf  der  nördlichen  Seite  heraus- 
gezogen, schriftiich  und  mündlich  eine  Vergieichuni^  gesocht  und 
sich  sor  Uebergabe  der  Pfalz  erboten.  Nach  dem  Falle  von  Cham 
aber  babe  er  sich  immer  weiter  gegen  Franken  hinansgesogen 
nnd  die  Pfals  endlich  gann  Tcrlassen.  Dadorch  war  der  Plan  der 
Wiedererobemng  Böhmens  Tereitelt, 

Der  Kaiser  war  darfiber  sehr  erfrenf  nnd  aneb  war  ihm  die 
firobemog  der  Oberpfids  wegen  des  Anstanscbes  gegen  das  Land 
o.  d.  Ens  sehr  erwünscht. 

Indem  der  llerzui>:  einen  Theil  der  Armee  hinter  dem  flüch- 
tigen Mansfeld  herschickte,  rettete  er  Wuraburg,  Eichstädt  nnd 
Elwangen  vor  der  Verheerung.  Derselbe  Schutz  würde  auch  dem 
Bisthume  Speier  zn  Theil  geworden  sein,  wenn  die  herzogliche 
Armee  so  schnell  hätte  folgen  können,  was  aber  durchaas  an» 
moglicb  gewesen ,  denn  theils  habe  man  sich  der  Pfak  Tcrsiehem 
und  einen  Theil  Volks  nach  Böhmen  schicken  müssen,  tbeils  babe 
man  die  Bedllifnisso  für  das  Heer  nur  von  weit  her  erlangen 
JU^nnen,  während  der  Ibnnsfelder  Überall  selbst  nngrilF  ete. 

TiUy  habe  fiberdiess  anf  Anrufen  des  KnHÜrsten  Ton  Maina 
den  Marsch  dahin  za  nehmen  sich  genöthigt  gesehen.  Speier  habe 
Düu  Curdüva  Uilfe  versprochen,  sie  aber  nicht  geschickt.  Daraus 
erhelle  das  Ungerechte  des  Vorwurfes,  dass  er  den  Mansfeider 
ans  der  Oberpfak  babe  entfliehen,  sich  durch  Unterhandlangen 
habe  tänschen  lassen  nnd  so  die  Schuld  trage  alles  Schadens, 
4en  der  Ton  Blansfeld  in  den  Rheinlanden  fortwährend  anrichte. 
Es  erscheine  wohl,  dass  einige  Minister  sn  Brüssel  nnd  sn 
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1688  Madrid  durch  derlei  Vorwürfe  ihre  eigenen  Fehler  entschuldigen 

wollen. 

Hätte  noch  im  äommer,  wo  fast  kein  Widerstand  vorbandea 
wtTi  4in  tpuiiscbe  Armee  sich  der  Unterp£ün  heniehtigtf  to 
wire  Amt  t«  Mansfeid  unmöglich  gewesen  sieh  dahin  zn  begeh—, 
AUcitt  ODgenchtet  nllet  Emniuieiii  btieb  nie  inkeweglieh  vid  lie« 
to  betto  Zeit  Tmtreichen.  An  d«r  VeriMmog  det  BIttlravi 
Speier  iil  ledigUek  Dob  Cordovi  Sehold.  Als  dins  TilW  nacb» 
geriekt  ud  nan  den  ttreifenden  UhiifeUer  swiscken  Heidelberg 
nnd  Ladenbarg  leickt  kitte  anfs  Hanpt  ichlagen  kSnnen ,  wenn 
Cordova,  wie  'iilly  inständig  bat,  nur  ihm  nach  durch  deu  Neckar 
hätte  ziehen  wollen,  war  er  nichl  dazu  zu  bewegen.  Seine  Ent- 
schnldigang,  dass  er  die  Armee  nicht  durch  einen  Fiuss  fiihreu 
d&rfe,  der  über  die  Nacht  anschwellen  and  den  Rückzug  unmegüch 
BAekea  könnei  ist  ganz  nichtig.  Dcide  Armeen  w&ren  stark  genag 
geweiMy  «nd  im  schUmmsten  Falle  wire  die  Retirade  in  die  Berg- 
itnife  offen  geblieben. 

Als  Tillj  wegen  des  Anzugs  des  Bmnnsekweigers  (Halbei^ 
•tidters)  dem  Bnstifte  Mains  nn  HSlfe  sieben  snnssto,  sollto  Cor- 
dora  den  MansfeMer,  weleker  kei  Mannkeim  ttker  den  Rkein  »og^ 
Terfolgen,  wesshalb  ihm  Tilly  t  Regimenter  zu  Fuss  und  17  Cem- 
pagnien  zurückliess.  Statt  der  Verfolgung  lag  er  10  Tage  vor 
dem  speierischen  Städtlein  Seidesheim  (Deidesheim)  und  Hess  den 
Mansfelder  im  Elsasse  ungehindert  sein  Wesen  treiben  onter  dem 
Verwände  >  dass  sein  Volk  ermattet  nnd  geschwächt  der  Ruhe 
bedürfe. 

Die  Sachen  stebon  nocb  sdilinun  gonng,  dlo^kUon  Plftno  g^gen 
das  Hans  Oesterroick  nnd  die  Katkoliscken  sind  noek  niekt  anf- 
g^ken;  der  Pfidzgraf  nennt  siek  noeb  immer  K6nig  von  Bökmen; 
Betklen  ist|  «io  immer  nnverlSsslieb,  es  bleibt  kein  anderes  Mlttd 
als  die  Aebt  zu  exe^iren  und  dem  Rechte  seinen  Lauf  zn  lassen. 
Die  Kur  und  die  meisten  Lander  müssen  dem  Aechter  abgenommen 
werden^  so  räth  der  Kaiser  und  der  Papst,  so  die  katholischen 
und  selbst  nirlit  katholische  Fürsten  wie  Sachsen.  Die  Wurde 
muss  auf  einen  katholischen  Fürsten  übergehen,  und  zwar  hat 
biezu  Baiem  den  gr6ssten  Anspmck.  Aber  biesn  ist  Nach- 
druck nnd  Eile  notbwendig  nnd  zwar  insbesondere  von  Ssils 
Spanions* 
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Dann  TcrÜMi  Kbevenhiller  MÜBclieD  wieder  im  henogüchen  lütt 
Leibwa^en.  Am  %5.  Jäaner  kam  er  mc^  Augsburg,  wo  er  sich 
Hir  t0.000  ft.  mir  4500  ipMiiteht  Baette»  emwediselii  konnte  der 
•ehlecMe»  mtame  wtgm.  Am  1*  Mini  titf  er  endUdi  wieder  in 
lUrid  eiB.  Aa  t.  kttte  er  Audieu  beim  KOi^  «nd  «weinil 

Der  Griffe  tob  Barejes  —  eie  war  eise  Peelicbe  NaaMBi 

niederer  —  überreichte  er  ein  mit  Diamanten  heset»t««  Halsband 
end  Ohi^ehänge  für  ilirc  Tochter  Margaretha  im  Namen  des  Kai- 
sers. Am  1.  Mai  begleitete  er  den  (irafeii  Heinbald  CoHalto, 
welcher  luiserl.  Schreibco  za  übergeben  hatte,  nach  Aranjuez  zur 
Audieas.  Celiatte  Uieb  bia  aum  12.  JuH  ned  reiste  daaa  fiber 
Bareellona  aarfick ,  nachdem  ihn  der  Konig  dareb  eiae  „^edala 
real'*  ia  aakea  Kricfidieait  aa^eaMsmea  batte.  Am  1%  Sep- 
tember kam  der  Heraog  tob  Teaebea  aabekaaBt  aadh  Madrid 
«ad  wobate  m  emem  Wvthabaaae.  Doeb  l^gte  er  aeia  heegaito 
bald  ab  «ad  hatte  Aadiens  beim  König.  „Weil  er  aber  aiebt 
auf  spanisch  sondern  anf  deutsch  bat  tamaltairea 
sollen;  wäre  für  ihu  und  andere  Deutsche  besser  ge-* 
wesen,  dass  er  sich  nit  h&tt  an  erkennen  gegeben.** 
Zar  Rückreise  liess  ihm  der  Kün^  4000  Dncaten  znstellen. 

Am  18.  December  forderte  den  Grafen  die  Erahersogin  Mar- 
garetha anf,  der  Donna  Dorothea  d^  Aaatria,  einer  Tochter 
Kaiaer  Rodoi£s  ILf  eatg^gaa  aa  reiaea.  Sie  war  damala  tt  Jahre 
alt  aad  hatte  in  Deataeblaad  gelebt  Die  Kaiaetia  ataHete  aie 
ihrem  Staad  gemlaa  ava,  ibeigab  aie  dem  k.  KammerdieBer  Pa> 
ftBOB  aad  erdaete  ihr  aaeb  iberdleat  dea  Badrigaea,  deaaea  Weib 
«ad  Bwm  Töchter  bei,  om  aie  nach  MadrÜ  aa  briagea.  la  Genna 
aass  die  Gesellschaft  auf  einer  Staatsgaleere,  welche  aber  wegea 
Ungestüm  des  VV  as&ers  und  der  \achlSssigkeit  des  ScbiffsTolks  bei 
Leocate  scheiterte.   Es  ertranken  bei  diesem  Anlasse  14  Personen. 

Hodriguez,  nicht  achtend  der  Lebensgefahr  seiner  Gemahlin 
aad  Töchter^  trug  das  ihm  aarertrante  Fräulein  lange  durch  daa 
Wasser  hin  aoC  dea  Armea  oad  übergab  sie  zwei  Sfaaiini»  die 
«afiUlig  am  Ufer  waraa  aad  aagenbiieklieh  iaa  Waaaw  apffaBgeat  a]a 
aie  maabmea,  das  Maleia  sei  öster.  GeUttea.  Sie  bitehtea  aa 
awar  giMücb  aa'a  Laad,  warea  aber  kaam  im  Staadoi  die  FHn- 
aoaea  «hmhaltea,  walebe  dar  Gevattete«  die  Klaider  vmb  Übt 
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1022  reisseo  wollten.  Die  GalepfP  mit  allen  auf  ihr  befindlichon  Schmuck- 
sachen wurde  geplündert  und  Alles  weggetragen.  Bisher  war  dai 
Fräolein  nngekannt  gereist;  als  aber  durch  das  eben  erzählte  Er- 
dgniat  ihr  Stand  bekaimt  gewordaii  war,  ao  beeilSMrte  sich  der 
Govremeiir  von  PerpigMn  ttandsigemiai  m  empfingen  «ad 
ihr  alle  UntentHtsang  angedeOieii  an  lassea.  Der  Bnbischof  tob 
BareelloBa  Tcrsah  sie  and  ihre  B^eitnng  mit  Kleidern. 

KhevenhOler  ging  der  Ankonunenden  mit  Fknn  and  Kindern 
bis  Alcala  entgegen  und  führte  sie  nach  Madrid.  Die  ErzherBO- 
giu  sandte  ihr  ihren  llofmeistcr  und  Secretär  sur  Bewillkoniuiung 
entgegen.  Kaum  war  sie  in  Madrid  eingetroffen,  als  ihr  auch  schon 
eine  ^osse  Anzahl  von  Granden  aufwarteten.  Am  30.  December 
warde  sie  durch  die  Gräfinnen  Olivarez,  Moniere  nnd  Barajas  in 
einem  königlichen  \Vag;en  nach  dem  Kloster  Descalcas,  unter  Bth 
gleitnag  der  meisten  Granden  an  Pferde,  gef&hrt,  wo  der  Kda%, 
die  K6nigu  nnd  die  königlichen  Geschwister  sie  erwarteten.  0e* 
stalt  nnd  Benehmen  des  fVinleins  gefiel  aJ^emein. 

Anf  des  Grafen  Olivnren  Bemerknng,  dass  es  derselben  na 
schwer  fkUen  dftrfte,  wenn  man  sie  pl6tnlich  Ton  ihrer  Diener- 
schaft trennte,  wurde  beschlossen,  sie  erst  nach  Verlanf  einiger 
Zeit  als  Nonne  einzukleiden  und  zu  behandeln,  wenn  sie  erst 
die  Sprache  mehr  in  ihrer  Gewalt  und  sich  in  etwas  angewöhnt 
haben  werde.  Man  wies  ihr  als  Wohnunj:^  die  Zimmer  an,  in  wel- 
chen ihre  Grossmutter,  die  verwitwete  Kaiserin  Maria,  einst  ge- 
lebt hatte,  allein  nach  kanm  14  Tagen  Terlaagte  sie  selbst  de» 
BmtriH  ins  Kloster. 

Das  ersle  GeschSft,  das  KhevenhiUer  nach  seiner  Rdckkdir 
ane  DentseUand  nn  schtiehten  hatte,  war  dieses,  dm  spanisdien 
Hof.  nn  besehwichtigen,  wegen  Unterlassung  der  Torlinfigen  Blit- 
theilung  der  indessen  sehen  vollzogenen  VermUung  des  Kaisem 
mit  Eleonora  vou  Mantua.  Man  besorgte  in  Wien  allerlei  Ein- 
wendungen dagegen,  weil  der  spanische  Hof  die  Verbindung  mit 
einer  Prinzessin  von  Savoyen  vorp^ezogen  hatte. 

KhevenhiUer  suchte  das  Benehmen  des  kaiserlichen  Hofs  in 
einer  Audienz  bei  Philipp  IV.  zu  entschuldigen.  Da  indessen  die- 
ser seinen  Vortrag  nar  mit  Stillschweigen  beantwortete,  so  be- 
klagte sich  KheTenhiller  desshalb  bei  Znniga  nnd  OliTarea;  aber 
anch  diese  ansserten  sich  sehr  empfindlich.  Endlich  brachte  er 
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es,  obwohl  mit  grosser  MShc  und  nach  Hinnahme  mancher  Im- 
pertioenz  dahin,  dass  der  König  in  einem  eigenhändigen  Sehrti- 
bcs  dem  Kaiser  and  der  Kaiserin  seinen  GIQck wünsch  amprach. 

Kbeveiibiller  entattete  jedeenal  eineii  Jahreeheridit  Uber  die 
wiehtitgtten  Ereignisse»  welehe  am  I|ofe  «i  Madnd  Toige&Uen 
waren,  an  den  Kaiser.  Der  Tom  Jahre  16Sft  ist  in  unserer  Quelle 
aufgezeichnet  «nd  enth&It  Msnches,  was  angemerkt  «i  werden 
vwdient. 

„Der  Konig  (l'hilipp  IV.)  ist  während  meiner  achtmonatli- 
chen Abwesenheit  sehr  gewachsen  und  männlirher  geworden.  Auf 
dem  Beschlüsse,  zu  dem  Olivarez  und  Zuniga  ihn  beim  Regie- 
ning^santritte  bestimmten,  die  Schulden  abzuzahlen  und  die  kö- 
niglichen Güter  wieder  einzulösen,  beharrt  er  fortwährend  fest. 
Diese  beiden  Minister  sind  wohlgesinnt  und  one^ennützig.  Sie 
haben  ^viele  Schmieralien  welehe  bisher  am  spanisehen  Hofe 
eme  geranne  Zeit  bindureh  nnm  grossen  Naehtbeile  statt  fenden^ 
abgestellt  Znniga  Ist  ^seiner  gvten  Bigensebaften,  seiner  grossen 
Eifabrung  in  Gescbiften»  seiner  bekannten  Redlichkeit  nnd  nn- 
gehenebelten  Gottesfbrcbt"  wegen  sehr  geliebt.  Das  Ist  nieht  der 
Fall  bei  Olivares.  „Ob  er  wol  ein  aasehnlichen  Verstand  (bat), 
ist  er  doch  wegen  seiner  scharfen  Condition,  noch  weni^  trnc- 
tirten  Xcgolien  und  nit  allzu  exemplarisch  vorher  geführten  Le- 
ben, aurh  dariiiiii  wann  was  Guts  geschiebt,  man's  allein  Herrn 
Don  Balthasar  (Zuniga)  und  wann  was  Ungereimts,  Grafen  von 
Olirarez  zurechnet,  über  die  Massen  verfeindH,  daher  er  Graf 
die  Papales  (Papiere,  Portefeuille)  von  Herrn  Don  Balthasar  zu 
nehmen  nnd  ihn  allein  an  eim  Mithelfer  nngebraneben,  traetirt*** 
Diene  Bliassregel  würde  dem  Kdalge,  Olimen  nnd  Znnign')  anm 
Vortheüe  gereichen. 

Znniga  Ist  In  wichtigen  Angel^nheiten  allan  nnentsehlos- 
sen,  zu  farehtsam;  er  ist  überhaupt  sehr  langsam  in  den  Expe- 
ditione» uad  80  zerstreut ,  dass  er  oft  Leute  anhört ,  ohne  zu 
wissen,  was  sie  gesprochen  haben.  Bei  so  bewandter  Beschaffen- 
heit könnte  es  mit  ihm  nicht  lange  dauern;  er  müsste  in  kur- 
zer Zeit  die  gute  Meinung,  welche  man  tou  ihm  hat,  völlig  ein- 

DieBer  sUrb  indessen  »cbou  am  7.  October  d.  J.  Et  erhellt  hieraiu  auch, 
iMu  Kh«v«Mfc1ller  diasw  VhM  Mimt  Berldktei  siifB  vor  den  SeUmi« 
4iu  Jahres  TtrfiNMte. 
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erhebt. 

For  den  Grafen  Olivnrex  würde  der  Vortheil  erwachsen,  das« 
ABB  nnch  dUt  Uite,  was  geschieht,  auf  seile  Rechnung  schrei- 
hm  wM»\  er  wird  sich,  wenn  ihm  Zuniga  snr  Seite  sieht,  hei« 
MF  im  die  ümMiU  fiedea,  edae  Hitae  wird  durch  Z«^gaa  Be- 
didi<Bdikflit  gedimpfl  werden^  wUtm  wird  ih«  der  Uageitlni 
der  Oesehiflsleate  (der  Negeuinten)  Geduld  lehren. 

Der  miehere  Gttg  der  GesehÜte  hm  den  KSugt  m 
wünscht  sein,  so  wie  er  n«ch  hei  der  neneii  Einrichtung  weni- 
ger in  Gefahr  kommt,  eiaen  falscheu  Schritt  zu  tliuo. 

Uebrigens  ist  der  KSniff  von  seinem  anfanglich  gefassten  Ent- 
8chln«^se,  die  Zügel  der  lie^ierun^  in  eiLj:cnf»r  Person  7.«  leiten, 
hedeuteod  Knrtickge kommen.  Man  ist  der  Ausicht,  dass  Graf  Oü- 
Ttres  grossere  Gewalt  besitze,  als  der  Heraeg  von  Lemia  wäh>« 
read  der  Regierung  Philippus  III.  jemals  in  Miaer  Uaad  halte« 

Bittige  «He  Miaiiter  werden  aut  Beksevag  ihrer  BeeoU» 
gea  eadaiiea)  aa  derea  Stefle  aeae  mii  gleieher  Beaoldai^  ke»- 
»ea«  Dm  will  rieh  alcht  roaiea  mH  der  vorgeaeaiaieaea  Refer* 
auraag  dei  Hofhiaatet,  het  dem  mm  awar  viele  Sadiea  abgeschafft, 
aber  auch  viel  böses  Blut  gemacht  hat.  Auf  diese  Weise  wird  in 
Kleinigkeiten  ^ekiiausert,  während  andererseits  die  Ausgabe»  im 
Grossen  zunrlimen.  Wirklich  wendet  geg;enwärtig  der  König  um 
6000  Ducaten  rnnnatlirh  mehr  als  sein  Vater  auf. 

Es  ^ird  ötYentiich  dem  Grafen  Olivarez  der  V  orwurf  gemacht^ 
dais  die  alten  Minister  nur  zu  dem  Ende  eeiea  eatlaeaea  werdeaf 
an  dea  Crealarea  dee  Gfiattlings  Platz  sm  Tereehaffen. 

So  wird  aaeh  getagt,  daet  die  Giage,  die  der  K^aig,  wie 
elait  Kalter  Radelf  aa  Prag»  mu  allea  Rathiatabea  hake 
ttaehea  laaaea^  keiaeewega  dea  Zweck  kakea,  wekker  Torgegebea 
wordea,  die  Rühe  ua  Zaaiae  la  kaitea  aad  iie  aa  ikerwackeay 
sondern  um  sie  ia  Fareht  Ter  den  Giaettinge  aa  erhaltea  und 
ihnen  ein  Gebi&s  einztuiegen,  da  er  jeden  Augenblick  sie  heliorchca 
and  in  Erfahrung  bringen  künue,  wenn  allenfalls  gegen  ihn  und 
99ine  Anhänuer  etwas  gesprochen  werden  sullte. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er  den  besten  Willen  hat, 
das  Rechte  zu  thoa,  aber  er  hat  Wenige ,  die  ihm  das  Rechte  ra- 
tken«  Da  er  hiagegea  aekr  schnell  aaffasst  aad  sogleieh  ia's  Werk 
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setzt,  was  ihm  einleuchtet,  insbesondere,  wenn  es  dm  Schein  f&r 
sich  hat,  den  Konig  bald  ans  den  Schnlden  sn  bringen,  so  wird  er 
SU  Mteii  MassrflgelD  hingeriisen.  Es  drSige«  ticb  nele  GeseUoB 
an  Iba,  die  ibm  mit  meisterhafter  GesehtckUehkeil  derartige  Vor- 
•chlige  maeheO)  wobei  sie  die  Sdiwierig^eiteBy  die  er  wege«  Main 
gel  aa  Brfthnu^  nieht  sogleich  efaiieht,  kHlgUeh  ToraehweigeB. 
Hahea  sie  ihn  dana  ia's  Wasser  geAbrt,  so  wollen  sie  eebaldlos 
sein,  und  lassen  den  Minister  waten.  Sie  fallen  vor  ihm  aui  die 
Kniee  nieder,  schmeicheln  ihm  schamlos,  geben  Allem,  was  er  na- 
ternimmt,  Beifall,  wahrend  hinter  seinem  Röcken  gerade  diejeni- 
gen, denen  er  das  meiste  Gute  erweist,  „Kreuzige  ihn^'  rufen.  Eine 
solche  Massregel  ist  der  Befehl,  dass  alle  Staatsdieaery  Tom  ersten 
bis  zam  letzten,  eil  Inventar  aller  ihrer  fahrenden  and  liegenden 
Habe  ¥on  W  Jahren  her  erriehtea  hei  Eidea  Pflicht,  and  ea  dann 
ttofgehen.  Hiehei  haben  ohne  Zweifel  Viele  mit  oder  ohne  Wiaaen 
gefehlt  and  ihr  Gewisseu  hdaatet.  Den  Könige  bringt  die  Masire 
gel  gar  keinen  Vortheily  weh!  d>er  ruft  sie  grosse  Unnnfrieden- 
heit  hervor  nnd  riehtet  den  Credit  einer  Menge  von  Measehen  an 
Grunde. 

Grosse  Klage  hat  eine  andere  Anordnung  im  November  her- 
vorg-erufen.  OÜTfirez  hat  sich  im  Anfange  seiner  Gfinstlingschafl 
erboten,  die  Seemacht  Spaniens  wieder  herzustellen  und  das  königL 
Haasgut,  welches  verpfändet,  einaal^sen.  Auf  das  heft^  Ad* 
dringen  des  Königs,  das  Versprechen  an  halten,  hat  Oiivarea  aneh 
aehr  heftige  Maaar^geln  ergriflen,  welche  dem  gannen  Handel  den 
Untecgaaf^  drohen«  Hieher  aind  hiabeaondere  nwoi  derselben  m 
fcehnen: 

1.  Dass  jeder  üaterthan  nnd  jede  Gemeinde  inoerlialb  5  Jah- 
ren eine  Jahreseinnahme  zo  erlegen  habe.  Wer  ein  Einkommen 
von  5000  fl.  jährlich  besitzt,  zahlt  durch  5  Jahre  jährlieh  1000  fl. 
Am  Ende  des  Termins  wird  die  Summe  mit  3  %  vereinst.  Es  ist 
nicht  abzasehrn  ,  wie  dieser  Plan  dnrchjrefuhrt  werden  kann  ,  da 
der  Adel  tief  .verschuldet,  das  Volk  aber  sehr  arm  ist.  Um  die 
Darchflhrang  zu  ermöglichen,  wird  anbefohlen,  weniger  Gesinde 
an  halten^  kdae  fremdea  Stoffe  von  Seide  nnd  Goldatickeni  atatt 
derKrilgeo  nur  Ueberachlige  ohne  Spilsen  nn  tragen  |  der  Adel 
soll  anf  das  Land  sieben.  Der  KSnig  selbst  macht  Ahnflge  bei 
aeiaem  Hofbtaate. 
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m  2.  Oass  laat  eines  könijz^Iichen  Befehls  an  alle  Köoigretche 
gegeo  Erlassan^  der  Contribution ,  welche  Milliones  g'enanot  wird, 
jälirUch  30.000  Mau  f&r  die  SeoMeht  aaf  ihre  lUften  geetelU 
werden  solleii. 

De  die  UBtetbattui^  der  geMomteB  Meniiecheft  eich  iriel  hiSkst 
belinfl)  eis  der  Beireg  der  Ceatribetien  ist,  ee  eiiflUlt  «och  bie- 
dereh  eise  beMehtlieh  grtaere  Lest  mt  des  eme  Velk.  —  Zoe 
SeUisse  Iheilt  KhefenhiDer  soch  viele  Emeenngen,  Heimtea 
imd  TedesftUe  von  epanisdieB  Groeeen  mit  «od  veigieet  eicht,  Nach- 
richt ZQ  geben  Ton  Terschiedenen  Hoffesten  und  anderen  Fest- 
lichkeiten. 

16S3  Ahr  dem  Jahre  1(»23  hat  unsere  Qnellc  ansser  der  Anzeige, 

dass  Khevcnhiller  eine  neue  W  ohnung  in  der  Calla  de  Alcala,  für 
weiche  er  15.000  Realen  Mietzins  bezahlen  niusste,  bezogen  habe, 
ger  nichts,  was  nicht  anch  in  den  Annalen  gedmefct  Teriiegt.  Hit 
dieiem  Jebre  eher  Tertrocknet  sie  ginnlieb. 

Zmn  Schhiiae  mag  für  dieemd  aecb  beigelBgt  werden ,  was 
KbevenbOler  fO>er  die  Geburt  nnd  dü  Schiekael  seiner  Kinder  bis  • 
n«n  Jebre  1623  ftn%enelebnet  hat 

1.  Matthias  Kberenbiller  ist  gebaren  an  28.  April  swischee 
4  unil  T)  Uhr  nach  Mittag  im  Zeichen  des  Steinbocks  zu  Linz.  Die 
Kaiserin  Anna  wollte  selbst  zu  seiner  Geburt  vom  Schlosse  in  das 
Meg^aaische  Hanf»  herunter  gehen.  Da  es  ihr  aber  die  Aerzto 
wegen  der  unlängst  ausgestandenen  Schwachheit  nicht  gestatten 
wollten,  so  entbot  sie  der  Gräfin  durch  ihre  Obristhofmeisterin 
Free  v.  Kolowrat  alles  Liebe  und  Gute.  Getaoft  wurde  das  Kind 
am  29.  Namens  der  kaiserl.  Migestäten  hielten  es  der  Obnsthof- 
neister  Oraf  Friedridi  v.  Ffirstenbeig  nnd  besagte  Free  t.  Kelo- 
wrat  snr  Teofe.  Zugegen  weren  bei  der  Tanfbendlnng  FraitT. 
Veikenstorf,  geb.  v.  Lidttenstein,  Fraa  Me^au,  geb.  Ceacin, 
Fran  Muschinger,  dann  der  HoihiarBchall  Wolf  Sigmund  Lesen- 
stein. Graf  Heinrich  Matthäus  Thurn,  Georg  Wilhelm 
V.  Jorger,  Andre  v.  Ungnad,  Meggau  und  Muschinger.  Der  Knabe 
wurde  zu  Kammer,  Linz,  Wien  und  Prag  erzogen,  kam  1618  nach 
Spanien,  wo  er,  soriel  seinem  Alter  angemessen ,  einen  guten  An- 
fang in  seinen  Studien  und  Hebungen  machte. 

2.  Hanns  Bartholomä  wurde  geboren  auf  dem  Schlosse 
Kammer  am  12  October  1615.  Getanft  hat  man  ihn  am  14.  d.  M. 
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Ans  der  Tanfe  hob  ihn  anstatt  des  Abhtea  Anton  v.  Kremsaifinstor, 
welcher  seihst  zn  kommen  verhindert  war,  der  hamheig.  Lehen- 
propst in  Oesterreich  nnd  Pr&latenstands-SelLretir  Constantin 
T.  Grnndemann..  Zugegen  waren  Georg  Wilhelm  JSrger 
sammt  Gemahlin,  Hanns  Panl  Geimann  sammt  Gemahlin,  Hanns 
Ortolf  V.  Getmann ,  David  Engel  und  Fränlein  Elisabeth  t.  Teufel. 
Eine  Amme  hat  dieses  Kind  also  Terdorhen,  dass  es  immerfort 
kranklich  verMieh,  bis  es  am  20.  April  1017  in  Wien  starb.  Es 
liegt  bei  den  liarlüssem  begaben. 

3.  Judith  Bianca  ist  geboren  am  19.  April  1G17  in  Wien. 
Ans  der  Taufe  wurde  dieses  Kind  gehoben  durch  den  Grafen  Trant- 
•on  nnd  Fran  v.  Mohurt.  Bs  starb  an  den  Blattern  nn  Madrid  am 
lt.  September  1622  nnd  fiegt  dort  begraben  in  der  KhevenfatUer 
Capelle  bei  S.  llieronymo. 

4.  Franeisea  Margarita  Philippa  ist  den  4.  Oo- 
tober  1619  zu  Madrid  geboren.  Sie  wnrde  getanfl  in  der  Pfarr- 
kirche St.  Juan  und  you  dem  Grafen  v.  Salazar  und  seiner  Gemahlin 
aus  der  Taufe  gehoben. 

5.  Barbara  Elisabeth  ist  «rf^bor^n  1621,  hat  die  Kindes- 
blättern  mit  sich  auf  die  Welt  gebracht  und  ist  nach  3  Tagen 
gestorben.  Sie  liegt  in  der  oben  genannten  Khevenhiller  Capelle. 

6.  Maria  Anna  ist  geboren  in  der  Donna  Maria  Baessa 
Hans  am  3.  Min  1623.  Ans  der  Tanfe  haben  sie  gehoben  die 
Grifin  Barajas  geh.  Riederin  nnd  Marques  de  Reutin,  k.  Kam- 
merer nnd  deutscher  Gnardi  Hauptmann. 


ArehiT.  Jahrf.  1850.  I.  Bd.  III.  a.  IV.  HeR.  27 
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A.m  Ober  Vngim  meMeii  die  jüngsten  sehreiben,  dese  der 
Teekefy  iber  die»  iwiseben  Ihro  kajeerL  May.  vmidt  Pohlen  g«- 
flcMoeeene  alliestB,  sieh  sehr  bettfirtset,  Tiindt  nicbt  <::(  ^laabet, 
dass  der  pohlnischc  rcichsstag  abo  aussfahlen,  souderu  au(V  so 
offt  Ton  seinen  abg^eordneten  beschebene  versicherang  zertrendt 
werden  solte,  diese  vnndt  andere  oniergenllen  tbnen  seine  ad- 
baerenten  allerdingss  anfrischen,  auff  ilire  aigene  Sicherheit  vnndt 
eonservation  seitliche  vermittlang  vorzukehren ,  vniidt  die  meh- 
riste  dahin  incliniren,  Ihro  kayeerl.  May.  sich  na  ynterwerffen; 
massen  er  dann  Teekelj,  dieser  vnndt  anderer  conaiderationen 
balberi  ihro  kayaerl.  May.  die  nentralitaet  vortragen  lassen,  wor- 
über bieas  dato  nichtaa  eigendlicheai  determiniret,  londem  allein 
resoMret  worden  ^  den  general  pardon  abermahlen  pnblieiren  nn 
lassen,  in  knSU  dessen  nit  allein  die  znmek  gebrnig  der  abge- 
nomnnencn  vnndt  conliscirten  gütter  beschche,  sondern  auch  die 
ienigen,  welche  von  denen  kayserl.  reginicntcm  discediret  vnndt 
zu  dem  Teckcly  über^ngen,  |»ardoniret,  vnuiU  witMlerumb  am- 
nestiret  werden  sollen;  in  dessen  continuiret  auch,  dass  besagter 
Teekely  dess  Testen  schioss  Dojanowitz  durch  einwerfTung  gra- 
naten  vnndt  grosser  bomben  nach  funff  wöchiger  belagerung 
sich  bemSehtiget,  vnndt  den  Baron  Joanelli  >  vngehindert  der 
mit  demselben  anigerichteten  capitniation  gefSn^ch  behalte , 
vnndt  attess,  vrass  er  mit  hinanss  fuhren  wollen,  hinweg  genoh- 
men,  alleinig  seinen  weih  vnndt  lunder  sicheres  gelaidt  geben, 
vnndt  frey  abziehen  lasse,  damit  nun  gegen  ihme,  im  fahl  die 
neutralitact  diesseitss  nit  angenommen,  oder  jener  vnndt  seine 
adbaerenten  den  kayserl.  pardon  nicht  amplectiren  solte,  ernst- 
lich urgirct,  vnndt  seine  weitere  progressen  vcrschroncket  wer- 
den mögen.  Die  vngarische  national  völcker  aber  (obschon  einige 
vermeinet  gehabt ,  dass  sie  nacher  hanss  zu  gehen  beurlaubet 
worden}  seindt  vnterm  commando  dess  pallatini  regni  Über  die 
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Bue  Pretdraig  itehende  scIiiefAniekeii  direete  gegen  Schbda 
ihren  mweh  mn  nehmen  eonunendiret ,  rmh  nlldorten  an  der 

Waa^^  7M  a^ircn,  wie  dan  auch  saccessive  weitter  zu  passiren, 
Tnndt  enndtlichen  zu  dem  g^eneral  Schultz  Tnndt  pohlnischen 
fursten  Laborairsky,  wplrhrr  phisteii«  mit  6000  Pohlacken  vn- 
weith  Trentschin  erwartet  wirdt,  zastossen  beordert  worden. 

Vom  23.  Maj,  continniret  mehrmahlen  von  Wienn,  daM 
der  Ifiret  Lnhoniinky  mh  6000  pferden  sn  Silinn  an  der  Waag 
mit  nntagtiig  dieiSMS  nioBatbia,  s«  den  gwenl  SchnMien, 
welcher  vnweith  Trentschin  etehet,  ▼nndt  anf  die  reheilen  ein 
waehtianihes  ang  haltet,  atoaeen  aolle;  mit  denen  aneh  der  ftif 
laUnna  regni ,  weleher  gegen  Schlnda  reete  zugehet ,  mndt  hej 
derWaaf  dasi  cemmando  führen  wirdt,  die  excoraion  derNei« 
he&ssler  Türekeu /.u  beobachten,  sich  €(irijii<:;iren  lolle.  Sonstcn 
verlautet  auss  Ober  Vii»»;arn,  dass  die  vclH'llcn  dass  aritiistitivim 
autj^okiindct ,  vnndt  solle  ein  corpo  fliegen  den  bcr|^statten  rucken, 
die  überige  troappen  aber,  welche  sambtlich  (ohne  die  torcki- 
scbe  aniiliar  Tdlker)  0000  mann  starek  ieindt,  herab  gegen  der 
Waag  narohiren«  Der  Tarier  Haan  ict,  lanth  mit  eigener  atafelta 
eingelolfenen  achreihenaa,  mit  aelner  in  80  tanaendt  Bann  he* 
alehender  armee  In  Siehenhdfgen  arrivirt,  mit  deme  aieh  aelhiger 
ffirat  eonjungiren ,  vnndt  ala  dan  den  mareh  reete  naeher  Offen 
nehmen  aoHe ;  vnndt  hat  aneh  der  venier  von  Offen ,  eingebraeh» 
ter  kandtscbafTt  nach ,  sein  läger  bey  Pest  frcschlagen  vnndt  ein 
corpo  von  40,  biess  in  50  tauscndt  mann  beysamben;  au  tirann 
aber,  werden  alle  dächer  abg^etrasren ,  a\is&  beysorsfe,  dass  die 
kayscrl.  armee  vrplötztich  darf&r  rucken,  vnndt  mit  fewer  ein- 
werffen  die  Qbergaab  erzwingen  möchte:  damit  nan  auch  die 
gefanldigte  hanem  bei  ihren  hettaaem  bleiben  können ,  haben  aber 
150  dorffor  den  hortnogen  von  Lothringen,  weleher  bereitaa  den 
19.  May  aelhigo  frontiren  hetrotten,  vmh  aahn  qnardin  angeaneht, 
aneh  die  aelhe  gnediglichen  erhalten. 

Nadi  dem  Ihre  cborflretl.DnrehL  an  Bayern  hoy  denen  regie- 
renden, vnndt  verwittibleu  kayseri.  May.  wie  auch  der  ertzhertzogin 
Maria  Antonia  sich  den  %t,  May  benrlauhet,  werden  selbige  annocb 
ctÜrli  ta<^  alss  inco«:;nilo  äu  Wifnn  v»»rbleiben  ,  vnndt  allcss,  waas 
denckwurdigess  besehen^  auch  denen  von  vorneiubsteu  cavaliren  an- 
geetelten  festiven  beywobnen ;  alaa  dan  eich  von  dannen  aacher 
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Feldtspurg  zu  dem  fürst  Carl  von  Liechtenstein,  vmb  sein  gestutt 
Bu  besichtigen,  von  danncn  auif  Rr&nn,  vüitdt  alss  dan  recta 
über  Prag  nach  Munctioii  i^elien:  vnndt  haben  Ihro  kayserl.  May. 
seiner  Uarchl.  dass  über  cummando  dcro  reichss  arinee  allcr- 
diagtt  aiiTertraaet,  auch  mff  begehren  dass  TalBsche  regiment 
SU  plerdt  tob  der  banbt  armee  contramandiret,  weil  man  be- 
.  Mifget,  dait  te  kfoig  ia  Fmkreicli)  m  Mdt  die  TSrekea  dass 
kfiaigreich  Vagin  anlUleii  werden »  dies  Rfim«  reich  mit  eineo 
oifendtliebeB  krieg  graviren  werde;  gleiehwolil  ist  man  endf» 
seUoMen ,  wieder  Fraalweieh  offensive  m  sgtren ,  Tnadt  an  vn«- 
tersdiedeneB  orthen  zu  operiren.  Der  general  Leslie  wirdt  noch 
diese  Woche  lw.  der  kayserl.  haubt  arniee  von  Wienn  abreissen, 
vnndt  alss  general  feidls&eügmeisler  die  artigteria  commandiren. 

Wienn,  vom  17.  Mav,  wirdt  berichtet,  dass  die  kavserl. 
haubt  armee  anooch  bei  Commorn  modi  Granu  stehe,  habe 
aadi  der  hertaog  ¥on  Lothringen  zn  keiner  banbt  impressa  sich 
resohnren  wollen,  noeh  anss  dem  ietnigen  Ügor  sinicken  cadt- 
schlossen,  Uess,  vnndt  so  hng  er  eine  gewissiieit,  wie  stark 
die  Tireken  Wy  Offisn  stehen,  haben,  vnndt  die  nothwendige  re- 
qnisita  sn  einer  attaqne  von  Wienn  angelangt  seu  werden;  da 
dananeh  schon  gestern,  id  est  t%,  May,  etliche  mit  allerha'ttdt 
krie^s  Instrumenten  vnndt  munition  beladene  schiffe  nacher  Vn- 
garn  abgefahren.  Vnterdessen  stehet  doch  der  hertxog  von  Ijoth- 
riniifMi  in  procinctu.  zwei  partheyeu,  iede  von  4000  plcrden,  wel- 
che das  i'cündtliche  iägcr  bei  Offen  recogaoscirea  soüea ,  aosszu- 
schicken,  dörffte  so  dann  so  wohl  den  march  forsetzen,  alss  aulT 
eine  gewiesse  impressa  sich  leiobtlieh  resolviren.  Die  jfingate  pohl- 
nisehe  schreiben  von  .15*  May  melden,  dass  die  kriegss  verfiis- 
s«ng  dnrch  dess  königss  ohsoige  vnndt  application  eäffengst 
befördert  werde,  vnndt  dass  ihro  kdnigl.  Biaj.  ein  regiment  von 
1000  mann,  anss  aigcnea  mittetn,  mit  vorstellang  seiner  drey 
k9nigl.  printzen  zu  der  rittmoister  charge,  wie  dan  auch  die  k5-> 
uigin  zwey  regimeuler  dragoner  auss  eigenen  saackl  aufzurichten, 
endtschlossen ;  die  reichsstande  aber  alldar  urgircn  sehr  starrk, 
dass  ihro  königl.  May.  dass  Judicium  wieder  den  grossen  vnndt 
gewestcn  cron  schatzmaister  formiren,  vandt  dessen  verbre- 
chen in  pnncto  feüonie  vrob  so  vtplinehrer  exemplariter  abge- 
strafft solle  werden.  Die  knndtsdiaffter,  vnndt  in  speeie  ein  re- 
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Bcgat«  weleher  von  der  bey  Offen  stehenden  tfirckisehen  «mee 
endtwiehen,    vnndt  dast  kayserL  liger  erreicliet,  Temieldet 

einhellig,  dass  der  g^oss  Vezier  vnndt  die  JaniUchar  Aga  mit  der 
gatizeii  arraee  zu  Belgrad  arriviret  weren,  vnndt  seye  auch  der 
kayserl.  inteniuntius  herr  graf  Caprara  daselbst  zugleich  an- 
1^1' hl  11  II  et  ^  sagen  auch  atiss,  dass  der  randevoas  "inndt  march  be- 
sagter tfirckisehen  arme«  mit  aasegang  dieses«  monatbfis  gewiess- 
lich  erfolgen  solle:  dess  vezierss  von  Offen  armee  vermehret  sich 
tigUeh,  vnndt  hat  dass  Üger  hey  Peit  veriaiBen,  llher  di9  braeken 
daselbst  passiret^  vnndt  diesseiihss  dess  Denan  strombss  dass 
liger  gesehlagen;  melden  aber  besagte  knndsehaffler,  dass  die 
gantse  daselbst  stehende  armee  daanmaUen  Aber  18  tavsenit 
mann  nit  starck  gewesen,  vnndt  eine  grosse  foreht  vnndt  scbro- 
ckeu  wegen  der  kayserl.  annähenden  araiee  bey  den  Türcken 
seye,  vnndt  dass  auss  dem  arsenal  zne  Griechisch  Weisenburg 
200  stock  gescbrifz  ffenohmen,  vnndt  nach  Offen  zu  landt  nh'si" 
führet  worden ;  berichleu  auch  beynebens,  wie  dass  3000  Tartarea 
na  Offen  ankommen,  vnndt  gleich  darauff  nach  NefiheG.*^1  abnrefertip 
get  worden  weren,  vnndt  dass  der  Tartar  Haan  mit  dem  übrigen 
banffen  ehistenss  folgen,  vnndt  nn  dess  gross  Snltans  armee  stos» 
sen  werde.  Mit  dem  Teckely  werden  die  traetaten  alless  fleissoM 
ineaminiret,  vnndt  hofft  man,  dass  er  annoch,  besonderes  weilen 
dessen  rebelliooss  eonsorten  die  ihme  selbsten  vnndt  der  gantnca 
nation  vorstehende  gefahr  vnndt  vntergang  immemn  naeh  bo- 
hertzigen ,  >Tindt  mercklichcss  vnö^efahleri  gci^eu  dea  Teckely, 
unib  weilen  ersieh  mit  dem  crbteiiiuU  so  wciüi  verbanden,  vcr- 
spQreii  lasson,  den  kayserl.  pardon  acc(  ptii  cn .  vnndt  die  wafitn 
aiederl^en  werde :  Der  herr  pallatinus  regni ,  wirdt  mit  seinen 
troappen  an  der  Waag  stehen,  die  beede  grafen  Drascowitz  obri- 
ster  landt  richter  in  Vngam,  vnndt  Bathianns,  werden  mit  den 
landf-  vnndt  selbigen  grinitn  vfilkem  an  der  Raab  anff  den  foflndt 
obaeht  halten,  wie  dann  auch  der  bannns  Croafiae,  anff  seiner 
seithen  dass  landt  vnndt  die  granitnen  bedeeken  wirdt ,  also  die 
ienige  soldatesca,  welebe  an  selbigen  passen  bette  verlegt  werden 
sulleti,  anietzo  zu  der  haubt  armee  stossen  können.  Der  churforst 
voa  liayern  hat  durcli  den  herrn  graben  Philif>j»  von  Lambern*, 
dem  ciiurrürsten  von  Brandenburg  beweglich  zugeschriebeu,  vuiult 
sehr  hoch  ermahnet,  damit  ihro  Dorchl.  pro  eausa  communi  die 
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reichss  alliantz  amplecttren  wolte.  Sonaten  hat  man  Mich  >i;e\visse 
narliricdt,  dass  die  liüchfürstl.  braunschweurischc  heüsser,  mit 
lÖ  taasendt  mann  in  bereithschafft  stunden,  dess  konigss  aus» 
DenneD  marehe  Tnndt  absehen  zn  beobachten,  vnndt  gegen  demselben 
w&reklieb  s«  agiren,  im  fohl  er  oIwm»  feftndtUcheBs  wieder  die 
hertsoge  toa  Holstein  Oottdorff  mtentirea  mSclite.  Den  29«  RIny 
abend!  nnb  6  vlir  Ist  der  Arft  Ton  Sehwnrtnenheig  an  einem 
■chlag  nn  Laxembnrg  vrplStsliehen  toden  TerbUchen. 

Vom  80.  May ,  wirdt  mehrmaUen  ron  Wienn  geschrieben, 
dass  den  28.  hnias  der  churfürst  zu  Bayern  seine  reyss  von  alldar 
nacher  Brünn,  vnndt  so  dann  nacher  Prap:  angetretten  habe:  ist 
auch  crnoruUuu  tages  wiederumben  ein  gewlsspss  famos  libcH,  so 
wieder  dem  herrn  general  Caprara,  vnndt  andere  hohe  kayserl.  mi- 
nistros  am  tage  gegeben,  mit  gewöhnlichen  formalitäten  ofTendtlich 
in  der  Stadt  dass  vrthl  dnrch  die  gerichtas  leAthe  publieiret,  Tnndt 
dnrch  dem  •eharff-'riehter  rnter  dem  galgen  rerbrennet  worden. 

Anaa  Ober  Vogarn  bat  man  ge^so  naehrieht,  data  aber- 
maUaa  etliebe  compagnien  der  rebeUen  ron  dem  Teekely  abge« 
wichen,  Tnndt  kayserl.  dienste  angenehmen ,  mit  versiehemngy 
dasa  derer  noeh  mebrer  ehist  folgen  werden.  Die  kayserl.  armee 
marchiret  nunmehro  rccta  nacher  («rann,  doiftte  aber  wegen 
zweyer  hinderlichen  passe,  vnndt  dicken  g;ehfiltz  scbwerlirh  so 
weith  avanciren  können  ,  damit  die  würckliche  attaque  si'!l)iirri- 
festung  noch  vor  aussgang  diessess  monathss  vorgenohmcn  wer- 
den m5ehte;  vnndt  ist  daselbst  ein  grosse  forcht  vnter  denTdrcken, 
snmalilen  der  vesier  von  Offen  die  bey  sieb  habende  armee  meh- 
ren theils  anss  denen  qnamisonen  heranss  gesogen,  vnndt  nach 
anssage  der  knndsebaffler  etliche  tavsendt  man  gegen  Grann 
vorangesdiicket,  welche  neben  selbiger  festnng  anch  die  palancka 
Barcan  liedecken  sollen:  sonsten  seheinet  ess  biessheroi  dass 
die  herrn  Vngarn  die  operationes  der  kayserl.  May.  armee  nn 
secundiron  schlechten  luest  betten,  nach  dcme  sie  aber  nnnmehro 
die  gutte  Ordnung  ,  vnndt  derselb  e  macht  gesehen,  beginnen  sie 
algeraach  dahin  zu  rucken.  Die  schwere  stücke,  munition  vnndt 
polier,  welche  diese  vnndt  vorige  wochen  in  groser  mänge  nach 
Comom  abgeftthret  worden,  wirdt  man  wegen  dess  morastigen 
weegss,  so  weith  ess  möglich,  mi  wasser  abführen.  Dess  kdoigsi 
in  Frankreich  vorhabende  reyse  inss  Elsass ,  vnndt  die  grosso 
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kri^ess  Verfassungen  verursachen  bey  holT  grosse  imprcssiones, 
vnndt  besorget  man,  dass  er  noch  diesen  somnier  f^^egen  dass 
reich  elwass  wichtig-css  vomflimen  dörffte;  dcssrndUvegen  dauu 
Cliur  ürandenburg,  noch  immertorth  euffrigst  %u  amplectirang  der 
reichss  alliantK  anorefrisdiet  wirdt.  MehrmahlM  wirdt  von  Wieaa 
geschrieben,  dass  Ihro  Dorchl.  der  bertzog  von  Lothringen,  derg^ 
stilteii  tchidfe  urdre  halten,  4iie  niauglieh  höchst  danut  xn- 
friedeii,  absonderUch  die  Vagam,  welche  heheoBea,  dass  bej  meiH 
sehen  gedenken  kern  solche  kriegss  diseipitn  gehalten  worden; 
die  gehnldigte  haben  sich  in  drcy  theil  nertheilet ,  der  meiste  hat 
die  kayserl.  protection  gesucht,  der  andere  sich  in  die  wilder  sal» 
virt,  der  dritte  aber  vveith  in  die  Turckey  gelegene  örthcr  zu  de- 
nen Turrken  gangen,  vnndt  ist  in  dem  turckischen  g^ith  ein  Aber- 
anss  grosse  forcht  und  confusion.  Den  29.  May  abendt  langle  von 
der  generaiität  herr  graf  Dünerwaldt  zu  W ienn  an ,  vnndt  solle 
mit  gebracht  haben,  dass  nnn  mehr  den  t8»  dito  die  kayserl. 
tronppsn  anf  dem  Thoniass|»erg  vor  Qrann,  vngeachtet  sich  die 
Tfircken  solchess  tm  verhindern  mit  anssfallsn  böclist  bemlUiet, 
gMcklich  posto  gefasst  haben;  worattiT  den  29.  die  vfillige  armee 
dar  Tor  mcken,  vnndt  den  ftO.  hnjns,  dass  erste  maiil  mit 
denen  canonen  vnndt  bomben  begrüsset  solle  worden;  son- 
sten  hetten  Ihro  Dnrchl.  der  hertzog  von  Lothringen  zwey 
starke  parlhey  zu  pfordl  gegen  der  Esseirj^cr  In  ui  ken  avanciren 
lassen,  welche  vnterwpirss  2000  Tiircken  angetrotlen,  die  selbigen 
vmbringet,  vnndt  darvou  bOU  erlegcl  habe,  der  kayserl.  aber 
seiodt  nicht  mehr  dan  10  perschon  gebliben,  vnndt  seindt  mit 
reicher  beith ,  schöne  pfordO}  vnndt  vielen  gefangenen  wiederomb 
l^ücklichen  bei  der  armee  ankommen.  Der  bannns  Croatiae,  hat 
ann  seine  praetendlrte  gelder  erhalten  >  vor*  welche  er  Uber  die 
ordinäre  nahl  noch  einige  wa  sich  sieben  solle;  der  pallatinns  rcgni 
bleibt  mit  5000  mann  eavallerie  an  der  Waag ;  herr  Bndlani  bey 
Raab;  der  Teckely  aber  campiret  bey  Tockay,  vnndt  hat  noch 
biess  dato  nichlss  feundllichess  wieder  diu  kay&cri:  so  doch 
hin  vnndl  wieder  iiiarcliii  en .  t«ntiret. 

Vom  3.  Juny  continuirct  von  Wienn,  dass  der  Teckely  an- 
noch  mit  seinem  corpo  bey  Tockay  stehe,  vnndt  hoffet  man,  dass 
selbiger  wieder  die  Christen  nichtss  tentiren,  sondern  vielmehr  auf 
dass  von  cron  Pohlen  an  ihme  abgcgaiigeness  defaortations  schrclr 
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ben,  voa  der  tfirckischen  adhaerentz  abstehen  werde.  Man  hat 
anch  die  gewiessheit  aoss  Pohlen,  dass  sclbig^er  k(jiiig  in  Julio 
mit  45  tauseadt  manu  in  aigener  persobn  ohufehlbahr  inss  feldt 
rncken  werde;  kan  aber  «icbt  aigendtUch  ergrundet  werden,  ok 
die  Turcken  aucb  ibre  armee  zertbeileo ,  vmidt  gleicbfahlse  go* 
gen  PoiileB  olTeaaive  agiren  wollen;  vnndt  damit  nun  die  cron 
PoUen  nn  der  einmabl  starkgefaiaten  reaolntien  toto  niebr 
angeiriben  werde,  alis  bat  man  die  nnr  anticipation  pactirte 
800  ianaendf  fl.  am  Terwicbenen  SO  If ay ,  dabin  wftroklicben 
iberacbicket;  wie  ancb  dem  banno  croatiae  die  versprochne 
gclder,  wormit  er  5000  matiu  zu  pferdt,  viindt  1000  fucssgan- 
ger  zu  werben  sieb  verbunden,  richtig  gereichet  worden.  Die 
auss  Vngarn  eingelofTene  brieffe  von  1.  Juny  melden,  dass  die 
geboldigte  ob  dem  mit  ihnen  biesshero  gebrauchten  gelinnden 
tractament  dermaaaen  veignfiget  seyen ,  dass  sie  ancb  per  2  biess 
3  mann  nur  kayterL  cempagna  nn  geben,  sich  freywiUig  erbot- 
ten;  nit  minder  betten  aich  die  herm  Vngim  in  elwaaa  bea- 
•ene  reeoMret,  vnndt  f&ndeten  sieh  absonderlieh  8000  ero«ti- 
scfae  pferdt,  sehftness  wofalmnndirtess  Tolh  bey  der  kayserl:  ar- 
mee, welche  nnnmebro  mit  ihren  Operationen,  in  denen  sie  lan- 
ter  flachess  landt  haben,  nicht  tovcni,  sondern  die  in  der  nähe 
stehende  feündiüchc  trouppen  autl  alle  weis»  incommodiren, 
vnndt  zu  verfo!i!:cn  suchen  werden.  Den  31.  May  ist  der  General 
feldti&eugmaister  herr  graf  Leslie  mit  einigen  hoben  oflicircu  von 
Wienn  nnr  kayserL  hanbt  armee  in  Vngarn  abmarebiret.  Den 
2.  Jony  seyndt  5  compagnien  von  dem  kaysersteinischen  regi* 
nent  nn  Wienn  angelangt,  welche  hiess  aif  weitere  ordre  an  denen 
alldar  fortiftcntions  .gehSften  gegen  gehllhilicher  benahlnng  appK* 
eiret  werden  sollen.  Den  3.  htgns  selndt  Ibro  Ezcell:  der  obriste 
cantnler  herr  graf  Kinsky,  nach  dem  sie  dieser  tage  dass  ju»- 
mentnm  abgeleget,  von  dem  kayserl:  berrn  obristen  stallmaister 
installiret  worden.  Die  auss  Italien  vnlängsl  ai  rivirlo  drei  neubur- 
gische  pryntzen  liegen  zur  IVeustadt  an  eiueiu  gefährlichen  hietzi- 
gen  fieber  darnieder,  vnndt  ob  zwar  die  kayserl :  leibinedici  al- 
len fieiss  angebendet,  solchess  in  ein  tertianam  nu  verändern,  hat 
sich  doch  biessher  der  effect  nit  zeigen  woUea. 

Wienn  vom  6.  iany,  wirdt  berichtet,  dass  von  den  jftngst 
gemalten  anss  Italien  angelangten  vnndt  erkranekten  neilbnrgeri* 


Digitized  by  Google 


406 


Rchcn  Hrey  printzen,  der  printx  WoIfTiranjr  Cr«ort:,  fewester  doinb* 
herr  zu  Bre&&Iaw  den  3  hujus  zar  \eüi»UdL  uii'ht  ohne  bedawriing 
deM  kayserl :  TiofTss  gestorben  «eve.,  vnndt  daauot  li  die  raimner 
tiawer  ansulegea  r«flolTiret  worden.  Von  der  kavserl:  armee  auss 
Vngarii  hat  aian  zwar  sdimi  T«a  1  Jiibj  6chreib«A  tfkaltefiy  dasfi 
49t  WrlMf^  TM  L#tluringeo  mit  1$  tewoidt  mum  wm  roit  TBBdt 
fiMfi  g^gw  €fwi  geraekts  ^«  vetlug  m  roe«gmMctre* ,  vudt 
■ach  fcrfaadl  der  aachca  die  wMfiehe  attefie  alsegleich  Terra- 
aehaica  geslaaet  seye  gewesoi;  «ach  dene  eher  Awm  daieaaM 
die  iichere  Bachricht  eiBgela«ie%  dais  der  Tciier  m  Offca  dereh 
die  se  ihne  gestosseDe  4  baeeea  biecs  a«ff  SS  tauaidt  nuiaa  Ter» 
stärket  worden,  vnndt  dass  nicht  allem  die  meiste  turckische  in- 
fanteriä  die  EsseeLher  hrncken  bereits«  passiret  seye,  soiideni 
auch  der  ^oss  vezier  neben  selbisrer  40  tanspndt  pti  rdt  in  aller 
eyl  voa  griechisch  Weiseobarg  über  gemelte  bruckca  gegen  Ofifen 
ezpediret  habe;  »i gesehweigeBy  daaa  anek  die  Situation  diese 
orrChss  die  belägenmg  desselbea  danunhen  wiederrathcs ,  weil 
die  cavaDeria  allsaweith  bette  auss  einaBder  legirt,  eenseqaeater 
der  gressea  nacht  dess  feiadess  eoatbairlich  cxpeairet  werden 
BisscDy  weniger  aber  die  vestang,  weiche  mit  54MIO  der  bestes 
griaiCa  Tdlker  besetst  wäre,  welche  aiit  Über  die  m  Graa  Tiiadt 
Barcan,  Tnter  denen  stucken  von  Offen  Tnndt  NeHheusl  herwertss 
liegende  brücken,  ohne  haxanl  dci'  Liantze  armee  wäre  zubeneh- 
men gewessen;  alss  ist  in  dem  daiiiahUs  f^ehalleiicn  kayserl: 
krieg;s8  ralh,  von  der  iiantzeii  neneraütat  einhellig  geschlossen 
worden ,  soUiche  gcßUirliche  impressa  dennahlea  einznstelleo, 
vnndt  besagtess  detachement  biess  anff  weitere  eadtschliessung, 
ia  dass  ▼enge  Ifiger  bej  Ceaieni  vaadt  Dettis  aarach  «aaiehen, 
wie  ess  daa  aadi  fo%eaden  tagess  ohae  Tcrlnst  eiaess  eiaq^ 
naaass  beschehea.  Dea  4  dito  gegen  S  vhr  moigeass  hhane  aber* 
nuJd  ein  aigener  cearier  Toa  gedachtea  hertaegea  rea  Lethria* 
gea  mit  briffeD  vom  t  Jnny,  welche  mddea,  dass  sie  ror  ihrer  re- 
traite  von  Granii  3000  mann  commandirt,  die  die  Grauer  brücken 
in  brandt  gestecket,  mit  der  haubt  armee  aber  «i^leich  ci-egen  Nefi- 
heGsl  G^erurkel  were ,  vmb  solche  vestnnor  hri  t  iiiuMi  vmitlt  anffor- 
deni  zu  lassen,  nachdem  man  versichert  worden  ,  dass  selber  orth 
an  Volk  vnndt  geschitz  zimlicb  endtblöaset,  auch  der  saccitrs 
▼ea  Ofiea  hery  leicbUich  abaoschaeidea  seye. 
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Mehr  lauift  von  5  vnndt  6  Jttny  auM  ilen  feldtlSger  bei  Net- 
heilsl  folgeiider  berieht  ein ;  des  %  Joiiy  hat  Tnaere  amee^  von 
Comoni  nndt  Dottia  einen  vnverhoften  anfflbfn^  ^enomnen) 
vnndt  den  8  hnina  Neflheüal  ohne  allesa  nnthmaaaeii  lo  aehneü 
berennet,  daaa  eas  die  Tftreken  gar  nit  wahrgenohmen,  hiesa 
die  sammentliche  cavaUeria  die  Tesinng:  völlig  rmfangen  vnndt 
dass  auf  der  waydt  gestandene  vihe  zur  arince  getrieben,  kaninh 
dass  die  vosrigen  die  vestong  vmbgeben  ,   seindt  auch  500  gra- 
nische Türcken  ankommen  ,  welche  aber,  alss  sie  vermerket,  dass 
ihnen  der  pass  in  die  vestnng  schon  at^esehniUen,  haben  sich 
selbige  wiedernmb  schleonnigist  gegen  Gran  snmck  gewendet :  bey 
den  flnesa  Neülrni  an  der  brneken,  haben  vnsrige  poato  gefaat, 
die  Tflreken  vnndt  Janilaebarent  so  alldar  in  bnach  verdeekter 
geatanden,  anaagejaget,  von  welchen  oith  wir  vnaa  heot  in 
der  nacht  gegen  1000  aehriett  snr  vestong  genähert,  vnndt  mit  tO 
atneken  poattret,  directe  stehet  seihte  hatteria  annoch  bey  500  sehritt 
darvon,  welche  aber  zu  denen  approchen  noch  bey  2000  schritt  er- 
fordern^ heätc  nacht,  werden  vnsrigewiederuml)  nähender  zuzukom- 
men nicht  feüern,  vnndt  erwarten  wir  täglich,  wie  von  der  Donaw 
dass  grosse  geschütz  herüber  gebracht  möge  werden ;  die  Türcken 
brennen  ihre  voratatt  bei  tagvnndt  nacht  ab,  gestern  abendtaber,  iat 
aneh  bey  vnaerer  artiglerla  vnversehenss  ein  thnnnen  pnlver  ange- 
ateckt  worden ,  welche  etliche  peraohnenbeachid%et ;  man  hoHI  die 
Tflreken  ania  dieaem  ort,  den  sie  vorSO  jähren  7  wachen  lai^beli<- 
gert,  innerhalb  wenig  tagen  nn  veijagen,  vnndt  die  darinen  ihberheflfft 
gefangene  Chriaten  nneriOaen.  Bsa  iat  nicht  nnbeachreiben,  waaa  ih^ 
nen  dieTSrcken  in  abbrennung  der  vorstStt  fSr  ein  fewer  anmachen) 
ess  gibt  die  mänge  dessen  einen  solchen  rauch,  dass  mau  vou  der  ve- 
stang  fast  nichtss  sihet,  vnndt  sie  darinen  gleichsamberst&cken  sel- 
ten, doch  chargiren  die  Türcken  stattlich,  vnndt  geben  gantzc  salvcn 
aoss  Stacken ;  herr  general  Stahrenberg,  hat  die  erste  ataque  angefan- 
gen, in  welche  heut  viel  wägen  mitfaschinen  eingefahren  vnndt  naehtss 
andi  wohl  gearbeithet  wirdt  werden.  Noch  hent  abendtsa  im  dicken 
ranch  aeindt  die  vnarigen  im  approchiren  ao  weith  kommen^  daaa  mit 
verinatSmann  die  baiancain  der  voratatt  erobert,  vnndt  aich  am  gra- 
ben oder  der  contraacarpen  wflrkliehpoatiret,  vnndt  weiter  snkom- 
mon  veihoffen« 

Wienn  vom  10.  Juny  continuiren  vnndt  melden  die  von 
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der  kayserl :  hanbtarmee  in  Vngitrn  (Mnij:ololVt'ni'  brinflV  von  dilo, 
4aM,  nach  deme  die  cavalieria  die  veslung  iVeulieasl  den  3.  hn- 
j«  wa  rmr  Tmb  10  vhr  morgenss  berennet,  fBiidt  dass  viebe 
wcgkgenonMeB  haJbt  auch  üa  niiaiiteria  a«  approchirai  aagofoB- 
gaa,  vnadt  a«ye  an  gaaaltta  diaaaaaa  Meia  an  die  wamr  gri* 
ben  dar  Teatang  ntt  approchea  aagafuckat;  sit  wauger  vai^ 
aiehern  dia  gaatrigen  tagesa  Totam  7  dita  ankoianiaBa  Inrtaffa, 
da»  dar  harr  gaaaral  vaa  Stahrcmbafg  allbaraifh  in  die  atadtgrie- 
ben  kommea,  Tnndt  gvtte  hoffnoDg  seye,  die  restüng  innerlialb 
wenig  taj^pn  /m  übersteigen  ;  viindt  ob  iwar  die  Türcken  30  biess 
40  pfuin1ii^(^'  kugeln  io  grosser  menjre  heranss  ereschossen,  währen 
doch  solche  ohne  sondern  rflVcl  gewessi  n.  luasseii  biesshero  der 
vnsrigea  ait  über  30,  darunter  der  grat'  voa  Taxia  gewester  ve» 
iontirer  vnter  dem  priats  Looya  vaa  Badea,  nebem  eiaen  Stab- 
reabergiaehea  hanbtfluuia  Bahatenia  lüraaaa,  vandt  eiaaa  praviaiidt- 
laaiater  tadt  gabliebea;  der  graf  Cobb  aber  abriiter  Mtbeaant 
data  beefciaehen  regineotaa  kl  nii  awaj  kvgdn  ia  den  liakea 
am  Ueaairet  wardea:  aaaaten  hettea  die  bcligarta  Meaaharo 
aoeb  beiaen  aasifkhl  gethan,  dahera  vermalhet  wirdt,  daaa  die 
besatzun^  sehr  Bchwach,  vnndt  der  uberlauffcr  relation  nach 
bloss  in  300Ü  Janitseharen ,  vundt  800  pferden  bestehen  solle. 
Ess  hat  aach  der  palatimis  recrni  dass  vestc  sclilos.s  Soram  auf 
discretion  einbekommcn,  vnndl  die  darin  gewesseue  55  Türcken 
gef&agUeli  nacber  Nefitra  abgeschicket :  ingleirhen  hat  eine  kay- 
aerl:  parthey  die  palanka  Ottwar,  aa  mit  140  turcken  besetat 
wäre,  ebea  aaf  aalcbe  weiae  geawangea.  Im  Übrigen  bericbtea 
die  kandacbatler,  daaa  der  grata  vesier  mit  aeiner  aehr  fiiii- 
girten  armee  immerdar  atill  liegen,  tnndt  aeibe  repaaatren  lae- 
aen  miite;  der  veaier  van  Offen  al»er  bal>e  aidi  awiaeben  mI- 
bis^er  Stadt  Tnadt  Qraa  sehr  vortheilhaftig  posttret,  auch  an 
ia»  ililiriing  seincss  marchess  Rwey  brücken  Über  die  Donaw  ge- 
schlagen. Der  Ti'i'lveiy  stehet  vcrmöa:  der  letztern  briefle  noch 
bey  Tockay,  ohne  daäs  man  sein  vorhaben  pcnetriren  kann,  wie 
wohl  der  general  Schnlta,  der  aich  mit  dem  fursten  Lubomirsky 
der  verlanth  nach  bey  Seypaaeh  caigagiret  tolle  beben,  beCeleht 
worden,  telbigen  aaf  Tertpnbrende  weitere  tergiTertation  vnndt 
▼erfibende  hosttlitaet  fettndtlicb  anaagreiffen ,  benarab  da  ver- 
iantbet,  daat  die  rebellen  einen  abermaligen  anaeblag  a«f  die 
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bergstätten  hette.  War^cbaiier  brieffe  vom  28.  passato  melden, 
iOM  sich  die  conventas  in  allen  palatinatibua  gifieklich  beendiget, 
auch  ihro  kSaigl.  Mayt.  «nibnieli  in  Mio  noch  bieit  dato  fest 
gestoUot  bleibe.  ITeber  die  aokanlR  des  gnfeiiBa  voa  Lambefg 
sn  Dreaaden  liat  aelbigcr  chvrflirat  aieii  erkllret  ^  der  cron 
Sebweden  wider  alle  inaaHation  dero  feftndeB  in  Pommeni) 
Bremen  beyzastehen,  ob  nun  di^e  deelaration  TBiidt  die  starcke 
armatur  der  braunschweig-  vnndt  lunncburj^ische  heüsser,  den 
churfür&leu  von  ßrandenbarg  zne  amplectirung  der  reichssallianlz 
moviren  werde,  stehet  Inns  künffti^e  mit  mehrem  zn  iiernelitnen. 

Vom  13  Jaaj)  wirdt  von  Wicnn  berichtet ,  da&s  nach  dorne 
in  Vngam  «^ie  kayserl.  armee  den  6  vnndt  7  hiijus  die  batte- 
rien  vor  Neibeilal  verfertiget ,  Tnndt  den  8  dito  die  groasen 
etaeke  Tnndt  fewer  mSral  daranff  gqtflaoset}  bat  man  folglieh  den 
9  breebe  «laebieaaen  vnndt  mit  bomben  granaten  vnndt  meihrer^ 
Uy  fewerwereken  hinein  m  apiellen  den  anlbog  gemacht,  der* 
gestallt,  dass  baldt  daranff  viel  heüsser  in  brandt  gerathen, 
vnndt  weilen  die  T&rcken  einess  so  schnellen  marches  der 
kayscrl :  armee ,  vnndt  der  würklichen  attaqne  sich  nicht  verse- 
hen ,  auch  der  auss  s^cmclter  vestung  heranssgexogener  vnndt 
nachcr  Grann  zum  succurrss  geschickter  soldatesca  der  zu- 
mckweeg  von  den  vnsrigen  abgeschnitten  worden  ,  alss  haben 
sie  ihr  meistees  viehe,  auch  zimlich  viel  pferde  in  denen  ihren 
vorstfttten  verlassen,  so  allesa  den  vnsrigen  snr  reiehen  beftthe 
kommen;  ess  haben  aber  die  fetnde  gleichwohl  einen  starken 
anssCahl  anff  die  vnsrige  an  denen  stadtgrittien  gelegene  fbess« 
v5lcker  ge(ban,  welche  aber  denen  selben  dermaasen  herlshallHg 
wiederttanden ,  dass  sie  von  denen  in  die  60  erleget,  hergegen 
aucfi  30  der  vnserigen  dai  unler  drey  tapffere  haublleuthe  neben 
einen  volunlirpr  ^emussigct  worden.  Der  palatinus  regni  cam- 
piret  Mich  mit  den  sciniscen  jenseilss  der  Neutra ,  vnndt  weilen 
ehr  dem  hcrtzog  von  Lothringen  renionstriret,  dass  er  von  dem 
feftndt  vrplätzlich  ftberfallen,  vnndt  leichtlich  miniret  könte  wer^ 
den,  alas  haben  ihre  Darchl.  selben  mit  dem  KaUaweil-Iiadron- 
Khery  vnndt  Castellische  rcgimentem  verstärken  lassen.  Son- 
nten wirdt  anss  dem  ISger  gesehrieben,  dass  em  constabi  neben 
einem  gemeinen  rofitter  von  denen  vnserigen  fibeigeloifen,  welche 
ihnen  den  fthler,  wammb  die  bieashero  in  grosser  minge  anss 
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ih  v  vestnng  geschossene  30  bicss  40  pfandige  canonen  ohue 
etVect  gewessen,  entltdecket  haben,  daranff  sie  dann  alsobalden 
TQseren  batierien  heffüger  vnadt  deigestaldt  zogesetzet,  dast 
boehgedacbter  hertzog  Termachet  wordoi,  lelbige,  wie  auch 
einen  theil  den  ligerss  sa  enden.  Demn  Tngeachtet  habe« 
doeli  die  Tnaeiigen  mit  ihrer  herlihalften  tapfeAeH  Tnndt  firie- 
sehen  heldenrnntb^  in  erobemng  der  Stadtgraben  vnndt  einneh- 
orang  anderer  importirlidier  Sriher  den  grfieten  vnndt  beteten 
▼orthl  erlanget ,  vnndt  heifte  jedennan  in  wenig  tagen  die  to- 
stunj":  ohne  einige  diflicultaet  zo  übersteigen,  vnndt  also  selbige 
mit  freudenreicher  erledignng  vieler  gefangenen  Christen  wie- 
demmh  fnach  dem  sie  20  Jahr  dass  türckisrhe  jorh  »retrairfn) 
in  die  bände  der  kayserl.  protection  zubringen.  Aber  gleich  wie 
nichtas  beatändigess  vnter  der  aonne,  also  auch  thaet  sich  zum 
elftem  daaa  menschliche  vornehmen  vrplätzlich  verindeml  Gantn 
vnveradienit  eenfinniren  einige  von  der  kayieri.  armee  eing»- 
leifene  tehreihen  daaa  tenige,  waas  gestern  id  est  den  II  dite, 
gantz  vnglanblieh  fallen  weite.  Nemhliehen:  dass  der  hertsog 
Yen  Lothringen  anlT  einigen  von  dem  lujserl.  hoffe  erhaltenen 
befelich  die  beläger uii^  von  Nefihensl  aufgebebt  habe;  weilen 
die  kriegss  raison  bey  dermahligen  conjnnctureti  ait  zugeben 
wolle,  die  armee  dergestaldt  zu  hazardiren,  die  sich  dann  he- 
reitss  wiedenimb  nicht  ohne  mercklichen  vnwilli d  vnndt  he- 
st&rtznog  desa  gemüthsa  in  dass  vorige  läger  bey  Comorn 
snrack  gezogen;  in  werender  bellgemng  solle  auch  der  Ca- 
prarisehe  rittmaister  Ton  Cnmberg  von  denen  Tftreken  ge> 
üingen  sein  worden,  Ar  dessen  rantion  20  tansendt  dneaten  ge- 
fordert werden.  Gedachte  hrieffe  melden  nneh,  dass  eine  par^ 
they  Crösten  anf  eine  starche  tfirekisehe  psrthey  voglQchhalKI 
getroffen,  Tnndt  300  mann  der  ihrigen  Terlohren  habe:  doeh 
solcbess  nicht  ingerochen  zaiasscn .  haben  sich  die  übrigen 
einhellig  verbunden,  ehender  nicht  zuruben,  vnadt  endtweder 
alle  glorwurdie:  vor  dem  fefindt  znsterben.  oder  aber  sich  tapffer 
an  den  selben  /.urevanziren,  weichess  inen  auch  nicht  niüss(rc- 
langen,  sintemahlen  sie  den  andern  tag  etlich  hundert  beladcne 
proviandt  wägen,  so  von  Turcken  vnndt  rebellen  confojiret, 
dem  Teckely  sngefllhret  solte  werden,  starckmüttig  angegrieffen^ 
die  roannschaft  völlig  niedetgemacht,  vnndt  die  pferdt,  sambt 
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•men  reichen  raub  mH  «Btsamnien  revante  endtillhret;  die 
ii%eD  aber  vnndt  ilese  proTiandt  ist  wegen  abgtng  der  jBeit 
stehen  Uieben;  Tnodt  meUtenss  den  mgarischen  bauem  siiiii 
raub  worden.   Den  12 '  Jnny  langte  dasa  prints  Sayoiiehe  re- 

giment  bey  Wienn  abendtss  an ,  deme  kortzlich  dass  Khufistci- 
nische,  Piccolomische,  vnndt  Sachsen  -  Lavenburgische  foI<rcn 
sollen ,  vnndt  ist  also  mehrmahlen  ein  corpo  von  vngefalir 
8000  mann  von  Wienn,  vnndt  auss  Schlcssien  nacher  Vngarn 
jkü  marchiren  .beordert  worden.  Man  hat  anch  zu  Wienn  die 
umliegende  dorfTscbafftea  zum  ezercitio  der  mossqaeten  hinein 
geordert  y  seindt  aber  wegen  deee  hefimacfaense  vnnd  anderen 
nothwendigen  arbeithen  contramandiret:  der  kayeerL  intemnn- 
tias  herr  graf  €apnura  ist  gleich  nach  gesehehener  anknnllt 
dess  nefllidi  an  den  selben  von  Wienn  abgesandten  comirss,  von 
dess  gross  snltans  eantsler  In  Yortranen  befragt  worden,  waso 
ei^endtlich  sein  kayserl.  courir  mitgebracht  hette;  welcher  ihme 
kliirlich  zur  andtwort  geben:  da&s,  sintemahlen  zwischen  seiner 
kayserl.  May.  vniult  vftn  der  ottomannischen  porlhen  die  bey- 
gebrachte  friedensshandlungcn  iederzeit  verworffeu  werden,  alss 
seye  seine  kayserl.  May.  endtschlosssen,  hiafliro  den  krieg  fort- 
svsetsen,  derentwillen  man  ihnen  aneh  von  dannen  nnnmehro 
avoeirt  hette  \  daranff  ihme  der  eantsler  gleiehsamb  eiwass  be- 
stfirtnter  repliciret,  dass  ess  besser  gewesen  wehre,  annochdie 
IHedenss  handinngen  nn  proseqniren,  trnctiren  Tond  ampleetiren. 
0er  Teckely  solle,  nach  deme  er  denen  beigst&tten  die  hnldigniig 
alless  emstss  anbefohlen,  aneh  denen  gespannsehaften  Nedtra, 
Trentschin  ,  vnndt  ruroc:^.  eine  gewisse  quaiilitaet  gcldess  i^u 
vntcrhaltung  seiner  militz,  vnnd  abstattung  dess  tributs  aaf- 
gebiirdet,  nach  Essekh,  vmb  den  gross  vezier  daselbst  nn- 
complementiren  gcrucket  seyn. 

Wienn  vom  17.  Jang,  continuiret  niht,  dass  der  Teekely  nn 
dem  gross  vester  naeher  Essekh  abgereist,  sondern  mit  seinen 
corpo  annoch  zu  Tockay  campire,  Ton  denen  er  dieser  tilgen  dem 
kayserl.  hoff  kriegss  rath  na  gesehrieben  Tnndt  bedeutet  habe, 
dass  er  Ton  der  porthen  befelcht  seye,  die  bergst&tte  endtweder 
mit  seinem  volek  nvbesetaen,  oder  gar  sa  rainbrenj,  vnndt  die 
kayserl.  besatznng  daraus»  zutreiben;  dabero  er  vor  ratbsamb 
befindete,  dass  man  z,a  conservicmng  diesess  kostbaren  kieinodts&, 
Archiv.  Jabr;.  iSiQ.  I.  Bd.  III.  u.  IV.  Hell.  98 
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4ol«he  nit  seinen  leatben  so  beMtim  sngebeB  md^te.  Soatl« 
Ist  fwi  Mit  Ak  4i«  knyterl.  annee  tob  Neiehelatl  a]i^o|^, 
lir  dM«  lUi^  in  der  bavl  SehQtt  MMfMtecket  wiftrdM, 

datelbil  Ii«  de  faeto  auch  campiret;  hbgcgen  wcrdea  die  kraoekea 
aeldatea,  derea  ia  400,  av  Coamora  carirt:  eaa  «neigt  aber 
sowohl  die  geaeralitael ,  alss  andere  kayserl.  militz  ein  merck- 
Uchess  vngefallen,   üa&s  sie,  nach  deroe  die  belagerte  sich  über 
7  tas^e  nicht  wohi  conserviren  können,  die  belSi^erunganfzuheben, 
vnadt  davon  abzazieben  genöthi^el  wurden.  Indessen  ist  dem  hert- 
legen  von  Lothringen  durch  gewisse  kaadischafft  heygebrmcht 
wordeai  daas  die  gantze  turkisclie  armee  bej  Esssekh  vorbey  pas* 
alrety  madt  mehr  nit  alss  ia  80  taaseadt  auaa  geaeUet  werdea; 
welcbeiB  aanh  dareh  den  kayaerl.  iatemaatiom  vem  18  pasaato 
also  eoafiffnlreL  Vaadt  beyaebeast  bekiÜtfget  wordea*  dass  die 
portbea  in  aiaiUeber  coasteraatioa  sich  beflinde.  Im  Übrigen  be- 
sorget man,  dass  dieTfirckea  dabia  trachten,  der  Oiniembsten 
ober  vngarischen  platze  sich  zub  cm  ächtigen,  damit  sie  die  Vngarn 
desto  leiehter  im  zaamb  halten,  irnndt  die  cron  Pohlen  bettütli<i;en 
möge,    ihre  krafte  an  den  vnn^arisrhpn    frontiren  zuvertheilen 
vnadt  den  tfirkiBchen   eint'ahl   zu  verwehren,   der  gross  sultan 
aber,  wie  versichert  wirdt,  vngeachtet  dess  gross  Tsairss  sage- 
wandt  ndgliebsten  fleiss  nab  selben  nach  Offea  aa  aiehea,  will 
doeh  Bit  aiebteu)  dermaUea  Ton  Ba(grad  weiebea,  Aaa  War- 
aeliKv  hat  ela  eipresser  coarier  die  glflekliebe  geaessnng  der 
kdnigina  elaesf  priatneass  aahero  gebracbt,  aaeb  mit  wahrhaften 
vnbstiaden  Teraichert,  dass  die  Gosachen  selbigea  k5nig  ver* 
sprochen  haben,  dass  sie  za  der  königl.  armee  wieder  die  türckou 
vnfeblbabr  stossen,  vnnd  die  Tartareo  anfT  alle  weisse  verfolgen, 
viindt  beunruhigen  wollen.   In  dessen  geben  die  den  17  hnius  auss 
Ober  Vngarn  eingeloffene  schreiben ,   dass  der  gross  vezier  den 
Teckely  mehrmahlea  nachsr  Esssekh  citiret»  er  aach  dahin  wfirek» 
lieh  an^sabroehen  aaje* 

Wieaa  Tem  10.  toy»  eontinairet  mehnaahlen,  vandt  itt 
ailerdieagss  gawieaa,  dass  der  Teekety  aaff  dess  gross  taniersa 
«Hition  nacher  Bssshh  abnnreisfn  aieh  reaolviroty  seiner  vilits 
aber  emstliehen  bafeleh  hinterlassen  habe,  dass  sie  sich  aasa  ihrem 
dennahKgen  standt  ntebt  erhöben ,  weniger  gegen  denen  kayserl. 
vülckeru  vundi  beäet/.uugen  einige  hostUitaet  verüben  solle,  vnadt 
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Iii  «r  Beben  eeia^ii  adhtereiileB  gesinet  y  bey  dieeem  bcvonlelie»- 
deo  farieg  die  nevtrelHael)  wo  eee  iminer  mSglich  eein  kau«  s« 

erhalten,  mnndt  g^lcichwohl  der  porthen  de«  aeeordirtev  tribvt  sii«  * 
reichen;  sonsten  scheinet  ess,  dass  der  gross  vezicr  über  diu 
von  denen  rebellen  öffterss  getli^uft  Versicherung,   dass  nemblich 
die  z%\'isrhen  dem  kayserl.  vnndt  könifrl.  polilnlschen  hoffe  ge- 
schlossen, vnndt  die  richtige  alliantz.  seinen  cfl'ect  nicht  erreichen 
werde  0)  sehr  consterairet)  tandt  wieder  dem  Teekeiy  ein  aehwH^ 
rigeaa  gendHi  Ifihre;  wdeher  gleidiwoU  dem  grofs  tiiHui  Tor» 
siehert  habe,  dasa  mit  anaibarang  aeber  baabi  armee  all«  aeiaa 
feiada  eonlMinl  mtaaaa  werden.  Wal  man  aneb  gewiaae  naab- 
riebt  eibalten  I  daaa  der  groaa  ▼enier  am  atarkeaa  detaebemant 
gegen  C^atea  abeaferti^en  ^i^esinnet,  alfli  tfaaet  man  von  Wienn 
irnadt  Commurn  auss  ein  grosse  mäiige  proviandt  vnndl  monitioa 
nacher  GIntz  abschicken,  damit  zum  fahl  die  kayserl.  armee  in 
der  Haha n  campiren  müste,    seihe  mit  aller   notfiirfTt  versehen 
sein  möchte;  indessen  ist  ebenermassen  der  hertzoiz;  von  Lotb* 
nagen  endtachlosssen,  flr  diessmahl  von  der  hanbt  annee  6  re* 
gimenter  zu  detrabiren,  Tandt  in  die  Raban  voran  an  acbiekani 
walcba  mit  dem  Tngariacben  landtrolk  daaalbat  die  paaaa  an  der 
Baab)  Tiadt  Rabnits  belegen  aollen«  Man  atabet  aneb  mildem 
grafen  Zaber  m  traetaten ,  daaa  er  nocb-  S  regimentar  knainranf 
iadaaa  sn  lOOH  mann  aalbringen  aolle.  Daaa  SebnHniaebo,  vmidt 
mit  dem  eonjnngiret  füret  corpo  campiret  bey  Sylein  jenseitee  der 
Waag,  vnib  selbigen  flnss  zabestreichen ,  vnnd  den  fefindtlichea 
eiofahl  in  Mahren  sunerwahren;  ess  will  auch  der  palatinus  rejrni 
ehestens«  15  tansendt  mann  daninler  auch  das  landl  volk  be- 
grieffen  im  fcidt  stellen ,  vnndt  haben  eich  sonsten  zwischen  dem 
general  von  Caristadt,  vnndt  dem  bannam  Croatiae  einige  diffe- 
rentien  ereignet,  in  deme  dieaaer  deei  ienen  eommando  aieb  nicbt 
vntefgeben  wollen,  worttber  die  kayaerL  endtaebeidnng  negatonaa 
erfolgen  wirdt  Ana  dem  kayaeri.  feldtliger  melden  letetero  brieffe, 
daaa  nnnmebro  daaa  aehwere  geaehfitn,  alea  balbe  cartbannen,  Tundt 
fevermSrsel  sv  wasser,.anfwert8  der  Thonaw,  dass  gringere  aber  an 
landt,  nacher  Raab,  Leopoldstadt  vnndt  Neütra  abgeluiiret  worden, 
Yundt  so  haldt  diese  nebst  anderen  vmblieg:enden  orthern,  als  Papa 
vnndt  Dottis,  mit  aller  nottdnrfft  versehen  sein  werden,  wirdt  man 
also  künfltig  defensive  gegen  den  fenndt  gehen:  der  niarch  aber  Tase« 
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rer  ■rnee,  so  de»  19  liiiiis  bewerkstelliget  tein  •one9|;iage  fllwr  dHej 
in  der  klemen  viindt  groMes  iDBsl  SchfltA  gesekligeDe  brtckeo, 
TBodt  wie  mii  lichere  nadirieht  haf ,        Sauet  Gotliardt,  ia  den« 
aan  versichert  wirdt,  dem  deo  1  Juny  sieh  der  grote  veaier  nit  de- 
aen  grSails  troappea  bey  der  Esseekher  braeken  conjangiret  eollt 
haben ;  vnsere  armee  wirdt  noch  mit  3000  Infanterie  vnndt  800 
dra^oner  verstärcket  werden:   bei  der  Waag  seindt  auch  alle 
örtlier  woh!  versehen,  allwo  der  vn^arisclie  herr  ]):ilatinus  re^ni 
mit  0000  manu  verbleibet ;  ingleichen  wirdt  pro  securitate  der 
piMe  am  flaees  Raab  herr  graf  Drascovitz  vnndt  Badiany  sab- 
sistirea,  nit  weniger  wirdt  der  ffirst  Lubomirsky  mit  6000  pe- 
laekea,  vaadt  der  herr  geeeral  Sebalta  mit  eeiaea  Taterhabeadca 
Tefltaebea  gegea  Treatiebiaa  eemptrea;  welehe  alle^  imfaU  eiaer 
icblaeht  sieh  mit  vaaerer  armee  caigaagirea  kdaatea^  so  wiU  maa 
aach  versiehera ,  dass  eia  detaehemeat  Pollaekea  Taweitb  Zatii- 
•    mar  stehen  solle,  Tmb  an  Terhindem,  damit  sich  die  rebelten 
VQndt  Siclx  nhnrger  mit  den  1  üriUen  nicM  «  onjnng'iren  könnten. 
Der  Tetkely   wie  jQngst  gemeldet,  ist  zwar  /.um  öfftern  vom 
gross  vexier  ritin  t  worden,  iiber  biessbero  noch  niehmalss  er- 
schienen, biess  er  vcrwicbcDcn  tagen  von  grossen  soltan  selbstea 
eia  diploma  erhalten ;  woraaf  er  dan  mit  500  cavalieria  Toa  sei» 
aer  aiilita  sambt  deaea  voraembstea  afficirera^  vaadt  vater  sieh 
habeadea  vagariaehea  magaatea  (so  awar  alle  Vagara  gaagea?) 
die  reiss  wQrekliekea  aagetrettea.  Die  reiches  hoff  ratfass  prae- 
stdeateastell  ist  aoch  aicht  erselaet  wordea,  vaadt  glaabea  die 
roeistea,  dass  herr  Wolff  graf  voa  Öttisgea  selbige  erhaltea 
möchte. 

Raab  vom  23  .Tunv ,  wirdt  folgeudeüs  gesehrieben:  heOnt 
knrriht  kli  n  ndl  stfiaiVt,  d;\88  der  gross  vezier  mit  der  tfirekischen 
armee  zu  Oflfen  ankommen  sein  solle,  dahero  vnsere  angst  an%a- 
iangen  schoa  scheinet;  man  kann  aber  dessen  Intention,  ob  er 
aaff  Wieaa,  oder  hieher  gehet ,  noch  nicht  peaetrirea:  wier  dörff» 
tea  vaas  dem  aasehea  aach  woU  ia  die  yestaag  setaea  vaadt 
▼ersehaataea ,  aadere  aber  wollea  lieber  ia  der  Schlitt  vaadt  Rar 
baw  verbtetbea;  die  aeit  vaadt  der  fefiadt  wirdt  alless  aasslerea: 
der  Teaier  voa  OfTea  hat  eia  corpo  i  parte  mit  stfickea  bey  sieh, 
Taadt  will  mit  denen  Tartarea,  die  sehen  gegen  Waa  anfTgebro- 
cbeu,       den  rebelleu.  die  vnss  dass  armistitiuiii  aufgckhündiget. 
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stosssen;  begnade  gott  dass  arme  Mahren  vnndt  Sclilessieu,  dann 
der  ScbulU  vnndt  palatinus  wierdt  schwerlich  bestand  sein,  al- 
soBderUch  weill  der  bassa  von  Waradeia  mit  seinen  troappen 
sidi  bey  Nefiheisel  poetiret,  dahero  der  geaeral  Schnlts  wohl* 
beiser  gegen  Leof  oldetadt  uehea  wird!  mllsseiii  lo  dei  wurdt  der 
todteBttnls  m  Bühren  fwidt  Sehlenieii  deeio  besser  ugeheii 
können.  P:  8:  die  Tartoren  heben  jenseitss  der  Theise  6  stättl 
mtagebifindert,  aneh  anff  due  Teekely  g&ttem  wie  die  teSITel 
gehausset,  wass  werden  sie  bey  vnss  nicht  Ihun?  worauff  der 
gross  vezier  Selbsten  ihre  grausambkeit  zu  hemmen  einige  ordere 
abschicken  hat  müssen. 

Von  24  Jany  wirdt  von  VVienn  berichtet,  dass  dieser  tagen 
abermahlen  etlich  hundert  mit  proviandt  angef&Ue  vässer  anss 
Mähren  vnndl  Schlessien  nacher  Wienn  Qberbracht  worden.  Die 
hnyeerl:  armee  iat  den  19  vnndt  20  diese  ein  halbe  stnndt  von 
Commom  die  bmcken  wieder  in  die  Schfitt  pasairet,  ob  selbige 
aber  ihren  march  weiterss  forthsetoen  werde,  stehet  snerwarten: 
den  18  Torhero,  ist  ein  grossess  caaoniren  gehöret  worden,  vnndt 
darauf  nachricht  eingelauffen ,  dass  der  gross  vezier  zn  Grann 
seye  ankommen,  vnndl  canipirc  nunmehro  di(*  litrckische  armee 
theilös  bey  Offen,  GriecbischAveisenburg,  vnndt  Lssekh,  welchess 
in  Croaten  vnndt  Steyermark  srrossen  schröcketi  verursachet. 
Von  UerÜQ  wirdt  durch  herrn  ^l  afen  von  Lamberg  berichtet, 
dass  Charbrandenbarg  resolviret,  8000  mann  gegen  den  crbfcQndt 
nacher  Vngarn  abznschioken,  ess  scheinet  aber,  dass  ihre  kayserl: 
May:  noeh  keine  reiebss  TÖlcker  aeeeptiren  wollen,  vnndt  nwar 
vmb  so  viel  mehr,  weilen  der  kajserl:  intemnntins  herrgraf 
Capram  von  der  ottomanniscken  porthen  in  wenig  tagen  sn- 
mek  erwartet  wirdt,  von  welchen  man  desto  besser  erlehmcn 
wirdt,  wass  zu  vorgenohmenen  Türcken  kriege  vonnötten  sein 
werde.  Der  künig  anss  1  rankreich  beschwäret  sich  ob  her- 
schiessang;  der  pähstliclien  gelder  an  den  kaysorl :  hoff,  vnndt 
meinet  ihro  päbstliche  heyl:  werden  an  vnsern  hofl'Qglcichsamb 
einen  ne&en  krieg  erwecken,  so  aber  diess  jalir  nichtss  wieder 
dass  reich,  sondern  vielmehr  wieder  Niederlandt  vnndt  Genua 
vermnthet  wirdt.  Der  pollniselie  gesandte,  bat  nn  Pariss  kerne 
andiente  erlangt: .  hingegen  ist  der  arrestierte  rron  scbatsmai- 
ster  Mohostein,  mit  denen  gesandten  Vitry  vnndt  Petbuny,  nach 
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■elben  Mt  eüfret  worlea.   Dmcii  Ointeke«  mMI  |0  It«- 

seadt  reichgthaller  vcrspruchcii  worden,  dass  sie  wieder  dca 
erbfeÜndt  dieneu  sollen,  welchess  sie  auch  rersprochen.  Der 
bassa  von  CtTmicnccz  .  schreibt  dem  gross  vczier,  dass  wan  er 
ilune  nicht  alsobaldt  geBagsambeii  saccurt  schicket,  werdA  er 
|pww«iige%  die  vettiig  wdlxiigebeD,  oder  aaiterlaMea« 

tUak  von  tS  Mwmjt  wirdi  aelunMUen  f<ilgendes8  gaiihri#> 
hm:  hdiot  vm^  9  irlir  WMtgpnm  koiill  kiadtiehiily  dMt  dir 
felBdty  dfltMB  vorlfvsf pM  tidi  ukom  gettm  b«j  Dollii  icfci 
laM«%  nt  der  giilM  anMe  Iber  die  DeeM  iigehe»  gee« 
net  eeye;  dahero  iet  veser  armee  eulraiidiret  werdeii 
▼nndt  werden  also  wiederomb  gegen  der  Schntt  aernck  noiar* 
Chiron,  vnndl  so  weiterss  wan  ess  nothwendigi  Leopold sladt, 
vondt  IVessbart;'  bf  ohachten ,  auch  vnä  mit  dem  Schultz  vnadt 
Palatino  zu  conjogiren  nicht  vnterlassen.  Der  bassa  von  \Va- 
radeie  etebet  annoch  bey  Nefikefiaei,  die  Tartaren  aber  marchi- 
rea  besier  rechter  handt  gegea  des  rebellen  aal  die  beigatüte 
s«;  ok  aie  aber  üi  dem  refier  was  einige  tage  wardes  .lüdl 
kalten,  oder  weiter  gekes»  wkdt  die  seit  gekes:  der  Tedkelj 
iat  Boek  key  das  grsaa  vesiv,  ss  welckes  er  mik  etakt  dir 
tdebekaffit  ecken  s«  aniang  deaa  nenalkaa  Jinj  ist  eitiM  wor- 
den; vnndt  geket  die  yMUge  tfircldsciie  armee  flber  die  Dena% 
io  ist  ess  auf  Leopoldstadt  augeseheii,  vundi  kann  sich  aljl 
dan  Mähren  wolil  in  acht  nehmen. 

Vom  27  Juiiy  wirdt  von  Wienn  berichtet,  dass  der  jun^t 
aogelangte  Teckeiische  abgeordnete  daaa  biessherige  armisti- 
tinm  aafgekftndet  kab«;  worfiber  er  abgeordneter  wiederamb 
Yon  hoff  abgewieken:  die  keatUitaeten  aber  eeOen  «et  des  M 
Jnly  (Termdg  düt  traetntae,  daea  iede  pertkey  vier  weAes 
▼eikero  aifimktsdes  verksnden  ae^e)  voigesobaes  werdesy 
SWS  sweiflelt  aber  ob  der  Teckii^  eeb  pareU  halhs  werdoi 
weües  anaa  Vngam  von  der  lEsyaerl:  banbt  armee  soeiiriekl 
einlaulTt,  dass  er  bereitss  oÜOO  Tartaren  zu  sich  gezogen,  vnndt 
einen  streifT  in  Mähren  teatiren  durfte,  ja  die  auss  Offen  17  iiuins 
dalirle  s(  hrtMl)en  melden:  dass  er  Teckely  von  den  c:ross  Ve/jcr 
zu  Essekh  wohl  empfangen,  vondt  versichert  worden,  Ihme  mit 
ehestes  die  vngarische  cron  aufzusetzen,  beynebenst  auch  alle 
Vngarsy  welche  ihme  Tecfceljr  beylaUes  werdes,  bey  ilires  gfitters, 
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würden,  vnnd  freyheitcn  7,n  nmnnfcniren,  au  dem  ende  der  graf 
Bargotzi  neben  noch  einem  andern  vornehmen  rebellen  nacher 
StaelweUenbnrgf  expediret  worden,  Tndi  die  patenten  zu  public 
ciren  Tnndt  die  magnaten  in  denen  ktyierl:  erblanden  auf  die 
TeckeUsehe  seithe  gdincht  werden  möchten.»  DiMer  tagen  iet 
deee  bkriiten  Bieenrdi  Cronten  regiment  bei  Wienn  Torivej  mnr*. 
chlret,  80  sehdn  snseben  war,  in  deme  dnas  regiment  balb  roth 
▼nndt  weiss,  mdt  bnfb  blnw  wdt  reth  nnf  dass  uerlidiate  ge- 
kleidet gewesen,  wclchess  an  den  lluess  Leitla  gemustert,  vnndt 
gleich  zur  armee  beordert  wurde. 

Aus8  dem  kayserl :  vcldtläf^er  in  Croaten  ist  nachricht  ein- 
gcloffen,  dasa  selbigess  gegen  den  Konigfssbefg:  stehe,  vnndt  be- 
f&iden  sich  aüdar  dass  Aspermont-Heüsser-vnndt  Melterischc  re- 
gimenter:  berr  general  von  Carlstadt  solle  annoeh  eUistenss 
IHKKI  Croaten  nn  bringen,  vnndt  Temlmoibt  man  nneh,  dass  von 
der  Vngarisehen  adlsobalfl  SOOO  man  dabb  kommen  soDen :  die 
Tlitken  aber  nlldar  Tersambien  tieb  starek  bei  Canitsa,  vnndt 
wollsn  ibr  I&ger  gegen  den  vttsrigen  dber  adf  den  beig  sebln» 
gen,  ist  derowegen  zn  befSrchten,  dase  dan  gedaebtesi  l&gei^t 
weilen  der  feiindt  die  vnierigen  mit  stucken  bestreichen  knodte, 
nicht  wiedemmb  verändert  müste  werden.  Ihre  Durchl:  hertzog 
von  Lothringen,  berr  general  Stabrenberg,  Leßfie  vnndt  lla- 
battn  heAnden  sich  m  Raab^  haben  selbige  vestnng  visitiret, 
vnndt  an  denen  fortiiicationen  einige  mangei  befunden»  dahero 
befoblen,  solebe  tchleilnigst  nn  repariren;  vnterdesaen  seindt 
die  Caitell-  vnndt  Serbe  will  traganner»  aneb  Lndron-  vnndt 
Kberiiebe  Croaten  rcgSmenter  dber  die  Waag  mareMret,  sieb 
mit  dem  genbral  Sebniin  nn  eoigngiren.  Die  kayseif:  banbt 
armee   aber  wirdt  nunmehro  nn  Scharon  Uber  die  brocken 
vnterhalb  Ilaab  passiret  sein,   vmb  daselbst  dess  f»TOSS  venirss 
vorhaben  mukU  march    zu  observiren,  well    man  vcrmnthet, 
dass  er  die  v^  stnng  Raab  atfaquiren  dorlTtc:  dahero  der  herr 
general  von  Stalirenberg  allbereilss  mit  5000  musqm  tiren  da- 
bin commandtret    worden.    Die  türckische  h&obt  armee  aber 
soHe  annoch  za  Offen  vnndt  Stuelweisenbuig  eampiren:  vnndt 
int  mit  einrecbuong  der  cavaHeria  anff  150  tansendt  mann  ge- 
seblet  worden:  dabero  hat  aneb  der  hertsog  von  Lethringen 
den  fiirsten  Lnbomirsky  mit  seinem  corpo,  von  dem  Qenersl 
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Sehnltx  abgefordert,  Tniidt  fm       hivM  «rme«  bcmffni.  Den 

26  Juny  ist  ahermahlcn  ein  expresser  Courier  mit  schreiben 
nacher  Pohlen  ahgrefertiget  worden,  vnib  selbigen  könig  zu  di- 
spooiren,  damit  er  y>(Mtlich  mit  seiner  armee  in  Ynorarn  rucken, 
vnndt  zur  kayscrl:  armee  stossen  solle,  vundt  man  also  mit 
unitis  viribus  den  feQndt  auss  dem  veldt  schlagen,  Tnndt  m- 
iniron  mdge.  Die  mit  Chor  Bnndenbarg  iBcamüiirte  alliants 
traetates  stehtti  in  gotteii  lenDiob:  ilso  dass  man  mhoffet, 
dass  niciit  allein  seine  DvreU:  sich  ehiat  pro  imperin  erklSren 
iondern  aneh  die  cron  DennemareUi  andere  eonaUia  nehmea 
werde,  naeh  deme  die  berm  general  staaden  von  Hollandt  de^ 
könig  expresse  bedeüten  lassen,  dass  zum  fahl  er  nvr  swev  mtil 
weegss  auss  seinem  territorio  rurkon  werde,  sie  ihme  feuiul- 
lich  angreiffen,  vnndt  mit  30  orlog  scliüVen  den  Sund  infe«ti- 
ren  wollen.  Nichtss  destoweniger  machen  die  franzosisciien 
grosse  kriegss  Verfassungen,  so  wohl  an  der  paar,  alss  dem 
ober  vnndt  Tnter  Rheinatromb)  bey  kayserl.  hoff  grosso  ap-> 
prebensionet«  wie  wohl  man  Termnthel,  dass  selbiger  cron 
vomembstess  abseben  gegen  Lnienbnig  anssbreehen  werde» 

Vom  1  Juli  wirdt  von  Wienn  beriebtet,  dass  die  jfingsl 
gedaehte  delogtmng  ihre  kayserl:  May:  wiedemmb  eingfstellet 
•eye,  ancb  noch  de  facto  niebt  determiniret  worden,  ob  die 
regierende  kayseiin  hier,  oder  zn  Lintz  ihre  gebnrthss  woche 
erstehen  werde.  Den  29  passato  ist  herr  barou  vSlrattmann 
alss  neuer  öslerreichischer  hoff  cantzler,  nach  dem  er  votigen 
tagess  dass  gewöhnliche  jarament  abgelegt,  von  dem  herrn 
obristen  hoffmaistern  mit  behörigen  formalitaeten  denen  öster- 
reichischen cantaleyen  vorgestellet  worden. 

Der  hertsog  von  liothriogen  ist  nach  geschehener  Visita- 
tion der  vestnng  Raab  wiedemmb  In  dass  kayserl.  lager  ge* 
rnckty  weil  sichere  nachrioht  eingeloffen,  dass  der  gross  ve» 
sier  mit  der  gantnen  asiatischen  armee 'so  Stnelweisenbnrg,  so 
nnr  aobt  stnndt  von  den  vnserigcn  angelangt  seye,  welcher  die 
gantze  cavalleria  herwerthss  Uaab  logiren  lassen :  sonsten  be* 
stehet  der  einstummigon  kundtscbafft  nach  die  turckische  infan- 
tcria  in  50  lauseiuU ,  die  cavalleria  in  40  lausendt ,  vinult  die 
frontirer  völckcr  auch  in  30  tausendt  mann  starck,  ohne  ieness 
corpo  so  in  Croaten  vnter  dem  vezier  von  Offen  in  bereith- 
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schafft  stehet.  Der  treülosse  Teckely  aber  bctündct  sich  an- 
noch  bey  dem  gross  Tesier,  vnndt  hat  denen  vngarUMshen 
ständen  durch  ein  general  manifestiuii  bedeuten  lassen,  dass  sie 
i&hroliiii  seinen  befeichen  ▼nndt  waffeu  sieb  snbmiUiren  sollen; 
wiedrigen  fsblss  sie  der  efisersten  desolation  gewertig  sein 
sollen:  welcbess  nneb  eine  solebe  constemation  Ternrstehet 
bnl,  dass  baldt  daranf  die  granitz  plitee  Dottis,  Pappa  mradt 
Yesprin  (nach  deme  karte  zn  vor  der  hertzog  ren  Lothringen, 
die  i^uarnisoii  sambt  der  artigleria  herauss  gezogen  liallej  sich 
an  die  Turrken  ergeben,  doch  mit  diessem  beding,  daa»  solche 
orther  alsogleicb  dem  Teckely  abgetretten ,  vnndt  mit  seiner  ini- 
Utz  besetzet  werden  sollten ,  wie  dan  auch  geschehen.  Der  vezier 
Ton  Wen  stehet  vngefähr  mit  S5  tansendt  mann  noch  bey  Bara- 
ean^  vnndt  sollen  seine  operationes  ienseithss  der  Denan  alssdan 
sngleieh  anfangen,  so  baldt  der  gross  venier  diessseitbss.etwass 
tentiren  werde.  Hiengegen  bi^  man  ancb  vnserigen  ortben  re^ 
soWirety  den  Kirsten  LnbomirolLy  biess  m  10  tansendt  mann  nnner- 
stirken,  Tnndt  selben  neben  einen  absonderlichen  eorpo  der  vn- 
serigen  Mindt  Poilacken  gegen  ermelten  vezier  in  Ober  Vngarn 
agiren  za  lassen:  so  solicitiret  man  anch  bei  dem  könig  in  Pohlen 
noch  imnierforth,  dass  selber  nur  mit  20  tansendt  mann  jm  vtisc- 
rer  armee  stossen,  mit  der  übrigen  miiitz  aber  vnndt  denen  Cos- 
sacken  j  welchen  man  von  dem  kajserl :  hoffe  zn  solchem  ende 
100  tansendt  reiebssthaler  fibermacbt  bat,  in  Podolien  agiren 
solle:  inunittelss,  weilen  die  erste  gefobr  gegen  Raab  nn  sein 
scbeinety  aiss  ist  der  berr  general  Teidtneignaister  graf  von 
Stabrenbeig  wie  schon  vorhero  gemeldet ,  mit  5000  mnsqnotirem 
niss  Tollmlcbtiger  commendant  dabin  Terordnet  worden,  welcber 
anch  bereithss  alss  ein  tapfferer  heldt  aUe  anstalten  zor  Staadt- 
haflften  gcgcnwähr  machet. 

Wienn  den  12  July  wirdt  von  gewisser  bandt  folgendess 
geschrieben:  allhier  ist  alless  in  höchster  confusion,  in  deme  den 
7  buius  vnsere  cavalleria  bey  Petronella  von  dem  starken  feündt 
recontriert,  zertrennt,  wie  anch  mit  verloest  einer  zimbliclien 
mannsebafft  vnndt  pagage  in  die  flacht  gebracht  worden,  welche 
mglScksseelige  seittnngen.  dem  biessigen  holT  dermassen  con- 
nterniret,  dass  ihre  kayserl:  May:  sich  gleich  in  einer  standt 
snr  abreiss  resolviret,  soldie  auch  gemelten  7  dito  nach  Könige 
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Stätten  matiiriret  hat,  Ynndt  wirdt  sich  fotgendts»  nach  Lints  Id^ 
giren.  Den  8  dito  marchirte  die  cavalleria  die  stadt  vorh<»y,  vber 
die  Prucken,  viab  die  jenseitis  der  Thonaw  anhero  marchirende 
iftfanteria  cinsobolen ,  vnadt  m  aecundtren.  Von  denen  vnserigen 
■ollen  ohne  viel  ploairte  gegen  1600  todt  geblieben  aein;  der 
Tftrok  al»flr  oder  groM  T»aier  wflreUicheB  Raab  baligort,  waleho 
akh  ritterlich  wiedorsotiOB  vnndt  dafendiroa,  Gott  geho  Umaft 
atandtliaflkaBt  gUek.  P:  S:  Glaich  kombt  warhailer  horioht,  daaa 
dio  kajaorl:  iofanteria  aach  gluckUeh  aambt  dar  artigleria  ao^ 
kommen,  wie  aneh  3000  Pollacken,  denen  wiedemmb  ehistetts 
7000  folgen  werden.  Im  übrigeu  erwartet  man  auch  täglichen, 
lOtansendt  bayerische  völcker,  welche  ia  hiesiger  stadt  ein- 
qnurtiret  sollen  werden* 

Mehr  wirdt  den  13  Jnly  von  gewiaaer  haadt  goaelirtekeoi 
daaa  nach  deroe  ihro  kayserl:  nty:  von  vnaorigor  «nnee  anaa 
Vagtro  durch  den  abgoordaate«  grate  Toa  Ifontacacoli  dar 
Moriiaaoiga  koricht  Bacher  Wloaa  ikcAradtt  worden,  daaa  IIa 
aMBarchiroada  tftrdciaclio  T9Idkor  donoa  faaerigea  daauldf  bagr 
Raak  goataadcBflii  numiachalfteii  mit  gewalt  weith  fibarl^en,  nnidl 
deaawegen  die  Tnarigen  aneh  dem  fe€ndt  zn  weichen  bemflssiget 
werden,  massen  die  armee  durch  diu  naciier  Uaab ,  Commorn, 
Pressburg  vnndt  andere  Srther  detrahirte  besatzongen  rmb  ei- 
nen Riembliclien  theil  erescbwacbet  vnndt  r.ergantr^et  worden, 
ao  haben  darauf  hin  ihru  kävscrl:  mav:  sich  voo  Wienn  wie 
vorkaro  goaaldet,  den  7  Joiy  abcadtaa  in  höchster  ejU,  rnndt 
■Ü  wenigen  kofiita4t  wtgkagakon:  vaaera  caialloria  akor,  kal 
voo  Raak  ikrao  Mrlckmarcko  nicht  mit  wenige  varlnaal  dar 
koj  liek  gekakteo  pagaga  gegen  Vngariackcn  Altaokarg,  voodt 
oack  waiteras  genohnao:  dia  Abrige  infhnteria,  tat  mit  dar  ar*- 
tigleria  in  die  Scbfttte  gangen:  Die  kracken  nadi  aick  abge- 
worben, vnndt  nach  erhaltener  ordre  der  stadt  Wienn  mit  täg- 
lichen vnnd  nächtlichen  tnrin  liiren  /ai^'ceyllet,  allwo  den  Herrn  gra- 
ten sreneral  Stahrcnbcrir  *his§  vülli":e  comuiaatlo  über  die  stadt 
Wienn  albereith  conferiret  waihre.  iudcme  uan  kaum  dieser  suc- 
eora  (ao  in  tanaeadt  musqnetiereni  bestanden)  angelanget,  anch 
die  contraacarpen  vieler  orthen  noch  mit  keinen  pallissaden  be- 
aetaet,  Tnndt  Tieiler  anderer  sacken  akgaag  ware^  wie  dan  a»ck 
anff  deoea  kaateyen  amiock  kein  atock  aafgciogan,  neck  die 
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mU>c  abgebreaaet  oder  rasiret  wahren:  so  hat  der  feäodt  auC 
■o  eingeholte  vondt  erhaltene  kandtschafft  den  bey  Raab  ge- 
lbsten posto,  nach  etwa  verlaeit  3000  mann  verlaMeii,  Tondt 
gleiehsMnb  per  alintagima  geraden  weqgia  aill  aongen  vnndt  bre»-. 
■en  der  ttadt  Wienn  Mgeeyllet,  wie  er  dan  aneh  den  IS  Inly 
adt  mtkr  dann  tOO  tanaendt  nann  alldar  angelangt,  mndt  bey 
dienen  edlen  inwohnem  die  Toralitt  (welebe  einen  tag  var- 
hero,  id  eat  den  12  July  darch  die  lotringiscbe  TÖleker  anie 
befehl  herr  general  vnndt  eoromandanten  Stahrenbei^  durch- 
aoss  mit  feüer  angestecket  vnndt  anss|»;-ßbrennet  worden)  schnell 
durchg;eitraifret,  vnndt  alicss  wass  annoch  darinnen  anzutreffen 
gewesen,  grausamb  angefallen,  Tondt  erbäbnnÜcb  niedergehawet. 

Den  14  dito  bat  der  fettndt  angefangen  die  stadt  aom  er- 
ateA  naU  n&t  canenen  an  beeehieaaen,  sein  poeto  Toniemblich 
bejrai  rothen  MT  Ter  den  bnigk  tbor  geluaet,  dabin  ift 
schwere  stnchh  plantiret»  wie  dan  aneh  deigleiehea  10  beydem 
Schawer  feidl:  garthen:  wie  er  aber  flimeraa  mit  approehiren 
bieea  In  die  atadtgraben  «vanurety  die  revellinen  vnndt  echa»* 
taen  mit  vnglanblicben  minier  arbeithen  theilss  ggntslichen  ra- 
inirt,  theilss  höflftig  beschädiget,  die  Stadt  mit  steten  schicssen, 
fcwer  einwerffen,  vnndt  continnirlichen  stürmen  beängstiget, 
mndt  endtiichen  mit  der  hälff  des«  allerhöchsten,  den  12  Sep- 
teaibris  (an  einen  Sentag  nach  dem  dienet  gottM,  vnter  der 
•waageUaehen  eanail :  anchet  ani  ersten  dass  reieh  getteesy  vnndt 
•eine  gereehtigheiti  ao  werden  eieh  alle  dieae  diage  «igeleget 
werden)  von  der  kayaerl:  hanbl  armee  vnndt  denen  aniiliar 
vilekem,  an  In  poUnlaeben,  bajeriaehen»  alehaiaehen,  frinkiaehen 
aaRahnrgiaehen  beetanden,  mit  erhahnng  einer  vnerhArten  vb* 
etoria  vnndt  erobemng  dess  völligen  lagerss  in  die  flucht  ge« 
schlagen,  vnndt  wiedernmb  nach  62tägiger  belägerung  sputtlichen 
von  WieoQ  abg^ttrieben  worden,  wirdt  solcbess  suo  loco  in 
ordine ,  mit  wahrhafftea  vmbataadea  angeaogen}  vnndt  kürtzüch 
erkläret  werden. 

Sobaldt  nnn  Wienn  beligerdt  worden,  endtatende  tn  Mähi- 
ren aneh  eine  groaae  foreht,  vornenUiek»  da  nan  all«  niebte 
bieaa  hieher  niekt  allem  groase  vnndt  ersebrOekliche  fowenn- 
bmnaten  vnib  Wienn,  vnndt  nock  fernem  in  Oeaterreick  tabe, 
aeadem  aoek  von  dar  kcy  atSlen  weiter  die  greaaea  atkcke 
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erschallen  herte:  daraulT  erfolirte  den  17  Joliir  vnuersehenss 
frtihe  vmb  8  vhr  ein  allarma  mit  grossen  geschrey  vnndt  we- 
iieklagen,  der  feundt  «eye  vor  der  thur,  dahero  sich  auch  alless 
waM  oar  laaffea  kwidte,  in  das  closter  8al?irte,  welche  man 
•o  UiigUch  weroB,  alsobaidt  mit  r&hr^  misq«et«iy  Uotten,  kn« 
gel  vindt  polver  venaliey  YMidt  m  gttt  manii  in  ejU  kandtoi 
BOT  gegnwehr  rfistote.  Soleher  avflaiiff  wehret«  bieas  dmJh 
nittagv  VRiidt  woMte  uemandtf  wo  der  fettndt  herkomme,  oder 
olisa  Tflrekeii  oder  rebelleo  wireii,  bieas  eadtliehe  kond^ 
schallt  cinlieffe,  die  Rebellen  hctteu  mit  rauben,  morden,  sen- 
gen, vnndt  brennen  einen  anssfrihi  in  Mähren  ^ethan,  sich  aber 
nun  mehro  wiodcrumb  über  iIIr  March  /iUruck  be<]!:ehen.  Eben 
in  so  flachli|i;er  begebenheit  befände  sich  annock  hier,  vnndt 
zwar  in  acboB  langwllriger  schwerer  leibeaa  krankheit  herr 
Coelestinus  Albert,  dieseaa  eloateraa  wohl  emeritirter  probst, 
aambt  dem  TdUigen  eoaveat,  ao  damahla  io  13  profeaaia  hiiiaa 
loci,  vnndt  iwejen  novitnen  beatnade;  rw  welchen  endtlieh, 
damit  aie  nicht  alhi^leieh  tIgUch  der  edaaeraten  leiheaigefahr 
▼nterworffen  aein  mSchten,  ementer  herr  Goeleatinna  noch  ael- 
bigen  tagess  11  der  hiesigen  professen  biess  anlT  weitere  re- 
sohition  in  dass  gebÖrg  sich  nacher  S(li\v,alz,kirch  salviren, 
abschickte,  er  aber  Selbsten  sich  also  krancker  nachr  Brünn, 
vnndl  determiuirte  allein  iu  solchen  gefährlichen  daständen  zwcy 
pakrea  professos  bey  dem  elosterl:  stiefft  Raygera  2U  verbleib 
ben,  alaa  nemblich  P:  Matthiam  Michaelem  seniorem  loci,  pro 
ndminiatntione  aaernmentomm,  Tnndt  P:  Bemardnm  Bmligda* 
mahlaa  heatelten  proviaoren,  welchen  daaa  Tdllige  cloater  aambt 
allen  snatinden  anvertrnnet  wnrde^  von  denen  avff  Schwart»- 
kirch  geflfichteten  profeaaen  aber  aeindt  nach  verUtaanng  eW 
Heber  tagen  B  der  selbigen  alss  P:  Josephus  Vatter,  damahla 
prior,  P:  Christophorus  Itoi'ck,  P:  Wenzeslaas  Richter,  F: 
Benedictus  Liebscher,  P:  Maximiiianus  Fiebing,  P:  Coeieslinus 
Toczinssky,  P:  Maurus  Pazaureck,  vnndt  Fr:  Procopius  Benda, 
nacher  Brauno  in  Böheimb  abgesändct  worden:  zu  Schwartz- 
kirch  verbiiebe  P:  Alexius  Cisselina,  aUdar  adminiatrator  vnndt 
pfehrherr  profeaa.  Rayhradenaia;  domo  noch  nwey  patrea  pro» 
feaai  heygdaaaen  wurden,  nembUchen,  P:  Joannea  SattenwoUT; 
vnndt  P:  Piacidna  Novotny;  von  denen  nweyen  novitsen  aber, 
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iit  einer  wiedernmb  in  die  weit  gangen;  der  andere  aber  nah- 
mense  Petrus  Schindler  ist  in  den  orden  Ynndt  eloeter  neben 
vorhero  eraenten  P.  pemardo  vnndt  Matthia,  iedemeit 
bestindig  ▼erblieben.  Vnterdesten  eontinnirte  immerfohrt  dieaer 
ynmhige  nmior^  Ynndt  wahre  damahka  eben  die  seit,  da  man 
eich  mit  hindaasetsong  aller  strengen  hemehang,  maisterlieh  ac« 
Gommodiren  niasste,  indeme  man  weder  contribntion  geben, 
weder  robotten,  weder  etwass  ,irl»eythen  thäte,  vnndt  sagte  ciu 
iedweder:  anjetxo  bin  icli  herr  vor  iiiicli  Selbsten,  ess  wirdt 
nicht  lang  mehr  weren,  wer  weiss  wer  morgen  wGrthschaiTten 
wirdt,  vnndt  woh  ich  mioh  vmb  diese  zeit  befanden  werde. 
Dahero  (Inss  beste  mittl  ni  sein  schiene,  mit  denen  vnterthanen 
glimpfilich  vnndt  gftttig  snhandeln^  ja  auch  die  selbigen  sambt 
weib,  kindem,  pferden,  ▼lebe,  wigen,  vnndt  allen  hanssgeratb» 
nicht  ebne  sondere  Verlegenheit »  vnndt  mereUichen  schaden  — 
in  dass  Closter  ebisanehmen,  nnr  bloss  danunbi  damit  sie  ancb 
bey  dem  selbigen  verblieben,  vnndt  solchess  nicht  nnm  raub  (wel- 
chess  viel  mit  schmertzen  erwarteten)  lähr  stehen  liesseu.  Zu  wel- 
chem ende  dan  auch  etliche  150  mann  beschrieben  worden,  von 
denen  allzeit  ia^^  vuiull  aacht  30  h&y  dem  dosier  mit  musqneten 
oder  röhren  in  parato  sein  mästen;  die  fibrigen  aber  wahren  vor- 
pflftchtet,  im  fahl  der  noth  aufT  g^benea  drnmelschlsg,  oder  lös- 
sang der  doplhacken  alsobaldt  bey  dem  closter  zu  erscheinen; 
wie  sie  dna  anck  vomemblioh  aber  die  M&rekler  redHch  thäten^ 
aber  nicht  leichtlich  vmbsonst,  sintemahlen  man  sie  dan  tiglich 
mit  einem  tranck  hier,  stnck  brodt,  wie  auch  sn  neiten  wann  ess 
vonnStten  sein  weite,  stnck  fleisch  belohnen  vnndt  begaben  bat 
müssen.  Solcher  tnmnlt  wehrte  nun  fast  in  die  4  wochen,  also, 
dass  man  wehrender  zeit  weni^  sclilieffe,  weder  an  essen  noch 
trüncken  wenig  gedachte ,  vmidt  bey  tag  und  nacht  alle  Strassen 
voller  flüchtigen  leüthe,  viehe,  ross  vnndt  wägen  sähe;  vundt 
wahre  solche  verwirthe  vnruhe  nicht  nur  auff  dem  landt  vnndt 
freyen  feldt,  alwo  zn  zeiten  grosse  fewer  (wie  auff  dem  Biaheberg 
geschehen)  snm  seiichen  einess  feondtUchen  einfahlss  angeatndet 
worden,  sondern  auch  in  denen  stitten  vnndt  vomemben  vestnn- 
gen,  alwo  man  nam  6fftem  mit  schweren  stocken  salve  gäbe,  da- 
dorch  die  leilth  berolRe,  vnndt  also  iedermann  vor  den  fetndt  su 
fliehen,  vnndt  sieb  na  sabriren  ermanete.  Am  hochfewerltchen  fest 
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der  allcrboyl :  jimglrawen  Mariac  himmelfahrt  erzeigte  sich  der 
himm«  I  elwass  klärer,  linderte  sich  diesess  martialisclie  weiter, 
Yondt  schienne  als«  hette  Alaria,  Beliooain  vertrüben^  welefaess 
aber  nicht  linger  dan  9  tag,  vnndt  sw«r  kiest  *if  BartliolomiU  ko- 
rahete,  alwo  mehnnaUMi  die  trompetei  ertcbaIteD|  Tudt  weg«« 
d«r  PohlaischeB  Minliar  vdlekeri  die  da  tfgUdi  i»  graMr  «ii  siU 
von  OlMvteiiadier  Brihin  madt  tob  diasett  aif  dwoB  hadU 
strntcB  gegen  WienB  nr  ktTiorl:  linnlit  nnBoe  •kanrehirteni 
•ieb  nllMf  wiodflTBBib  in  eine  nene  mnlio  Termdell«.  Bhe  idi 
aber  etwass  tob  ermelten  Pohlnischen  march,  vniidt  dardnrch 
dem  landt  z.ugeiugieu  schaden  vnndt  rnprelo^enheiieo  melde,  wil  ich 
Torhero  deren 'beschafTenheidt,  vnodt  wie  viel  der  selben  täglicJi  all- 
hier  bey  ^Trspnn  closter  Hayisrprn,  wie  anch  im  marekfieck  auf  der 
strassse  vondt  zn  Möniess  Yorbe}-  marchiretj  kärtzlich  erkläreoy 
Tnndt  nach  wahrhafifter  verseflcliBBsa  von  tag  bb  tag  apecificirea. 

Den  17  Jaly  bat  aDgelangOB  der  poHiaebo  BiaiBb,  TBsdt  ist 
allbiar  aBkomeB  dor  polBacbo  flfaril  Ijaboninaby  vH  groaooB  — 


9  ftbaoB  roittord,  TngeflUir  baj   iOOO  Mbbb 

D«»  SO  dito  —  t  Ibba  nittor    MO  « 

'  BodoBi  die  —  f  Mb  mosqnetirer    MO  „ 

Den  24  Angnsti  ist  der  vnterfeldtherr  Jieannsky 

angekommen  mit  30  fabnen  rcütter   11.000  „ 

Item  mit  —  10  fabnen  dragoner  5000  ^ 

Den  t5  (lita  —  1  (ahne  rentier   100  , 

Den  26  dito  —  1  fahne  dragoner   100  ^ 


Den  27  dito  —  t  fahnea  refttter   140 

Den  S8  dilo  iai  ankoneB  ibro  kSoigl:  wuji 
sdbetoB  JoBBBea  tarliBt  Tom  geoehlocbt  Sobiesky,  wAt 
aebeBi  iHem  idkn  Jakob  Tngeflibr  tob  17  jabroB^ 
bei  weloboB  sieb  anooeh  befnodeB,  berr  caateilaBoa 
anaa  Lieflfiandt,  Conte  Maligni  der  könijrinn  bmder, 
der  kracowiiicUe  Avciwoda  l'olawsk^ ,  der  kayseri: 
abgesandte  herr  Czierowsky,  der  herr  graf  Schaff- 
gotscb,  vnndt  der  herr  adjutor  dess  closterss  Oliven 
cistertienser  ordens ,  alsa  kdnigliclier  ausslcger 
vnndt  dolmetaer  der  brieffo,  so  alUngleich  ihr  li^^ 
geschlagen  in  der  WobroTO  nwiaeben  Hödritn  vnndt 
PopowitB  neebst  Raygem,  mit  ^  80  fnhnen  rentterlOiNMI 


Den  30  dito  ist  ankommen  der  olierfeldtherr 


JMuMwtkjj  mit  drcissig  grotsen  stadmi 

Itm  mit -r*  a4  fiRbnen  ivfltter   6^000 

■ 

Item  mit  — .  18  fiihneii  ilragoner  5.000 

Item  mit  ^  80  fohnen  ftiearrolek  14*000 

Bojern  die  ist  ankommen  .  iie  kMgl*  I<>b* 
qnnrdi  mit  :  ...  1  fahne  beydneken   100 

Itero  mit  .  .  2  fahnen  janitscharen   200 

Item  mit  —  7  i'ahn  vnterschiedtllches  volk  «  .  700 
Den  ;J1  dito  —  3fahn  reutter     ........  Ä60 

Den  1  Sepiembris  1  faba  reütter   100 

Item  3  fahn  dregoaer   240 

Item  pollisebe  Tartaren  mit  einem  pfordtsobwaiff 

nnfoeti   ItO 

Den  2  dito  —  0  fabnen  dragoner  140 

Eodem  die  —  8  iabaen  fneaa  volek  1000 

Den  8*  dito,  Tartarea  mit  einem  pferdtsehweifo 

mfiits  ,   150 

Deu  4.  dito,  2>  iabua  reülter    130 


Item      ^           Ii      ^  fahnn  fuess  voick    •  .  100 

Den  5«  dito        n       1  fahnn  rciltter    •  •  •  .  70 

Item     ^           9)      ^  fabaa  dragoner    .  .  .  180 

Item»  Tartaren  mit  einem  pferdtsebwaiff  nafnea  .  130 


Dono. dito  „.      8  frimn rettter   100 

*  Item    9    j)   9  1  ibbne  dragwier   00 

Item             „  4  fiibm  foeoe  TOleker  .  .  .  800 

Item,  Tartaren  mit  enem  f  ferdtiehwatff  nn  tum  100 

DenTdito,»   ^  8Mianreitter   140 

Item     ^     „    ^   2  fahnn  dragoner  ......  120 

Den  8  dito  „    „  4  fabnn  zu  pfeidt  ......  250 

Item,  Tartaren  mit  einem  pferdtschwaiff      fuess  150 

Deu  9  dito   n    n  ^  fahnn  dragoner  «  250 

Item    ^     HD  1  fähae  fuess  yolk   100 


Item                  1  fabne  Cossackea  an  pferdt  100 
Item,  Tartaren  mit  einem  pferdtechwaiff  na  fneea  100 
Den  10.  Septembrie,  drey  parlhey  ton  edel,  mit 
adlerOi^I  tnadt  Yolligen  hamiscb,  Tnndt  pantiern 
bewaOaet,  mit  0  fabnea  an  pferdt  1000 
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Item  10  fthnen  za  pferdt   700  maua 

Item    2  fahnen  draeonpr  lÄO 

Den  11.  dito  5  (ahn  zu  pferdt  ;   250  „ 

Item            1  fahn  dragoner   50  ^ 

Item,  Tartaren  mit  einem  pferdtidiwaiff  sa  foess  130  „ 

Den  1%  dito  t  faku  sn  pferdt  .   100  „ 

Item     ^     9  &iinii  so  faeM   ISO  « 

Den  19.  dito.l  filiMi  na  pferdt  «  .  .  70  y» 

Item,  Tartaren  mit  einem  pferdtsehwaiff  «i  fnei«  IM 

Den  14.  dito,  1  fahnn  zu  pferdt   00  „ 

Den  15.  dito,  1  fahnn  /ai  plerdt   60 

Item      y,       1  fahnn  drao^oner   50  ^ 

Den  16.  dito,  2  falui  zu  pFcrdt  .  100  ^ 

Den  17.  dito,  2  fahnn  zxi  pferdt  *  .  100 

Den  18.  dito,  1  fahne  zu  pferdt  .   70  ^ 

Den  10.  dito,  drej  parthey  von  adel,  mit  adler- 
fliegel,  vnndt  TSUigen  hamiaehen  vnndt  pantiem  be- 
waffnet, mit  6  faiinn  sn  pferdt  «  •  •  .  .  1000  „ 

Item  „  4  falinn  sn  fnees   400  „ 

Den  €0.  dito,  t  fahnn  Roiaacken  sn  pferdt .  .  .  SOO  „ 

Den  21.  dito,  4  fahnn  Kossacken  zu  pferdt    .  .  400  „ 

Den  22.  dito,  2  fahnn  kossacken  zu  pferdt  .  .  .  200  „ 

Den  23.  dito,  1  fahnn  kt)ssack('n  zu  [ilVrdt  .  •  •  100  „ 

Den  24.  dito,  1  fahne  Kossackeo  zu  pferdt  ...  100  „ 

Den  25.  dito,  1  fahne  Kossacken  an  pferdt  ...  100  „* 

Den  t».  dito,  2  falinn  Koiaacken  s«  pferdt  ...  200  „ 


Snmma  der  retttter  .  .  -  •  .  S7.460  mann 

„     derdragoner  .  •  .  11.260  « 
*  „     der  fiieia  vdleker  .  17.280  „ 

snmma  annfmarnm  .  .  66.000  mann. 

Gerüst-  vnndl  anderer  vnterschiedlicher  wSgon  seindt  in 
allem  aufss  wenigste  gewesen  32.000. 

Der  pfcrde  zusammen  in  einer  sununa  sambt  der  refitterejr, 
seindt  gewessen  über  400.000. 

Belangendt  aber  deren  bedienten  Tnndt  knechten^  ist  dero 
Snmma,  bey  den  wigen,  wie  aneh  nn  pferde,  weitb  bdher,  aias  der 
völligen  Soldatesca  gestiegen. 
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Diese  biesshero  specificirte  somnia,  ist  täf^lich  (aaser  der 
schweren  stücke,  etUch  tausend t  wägea ,  vaudt  mntqaetireB  9  so 
auff  Bönisser  Strasse  passiret)  allhier  zu  Reygern  Torbey  marchi- 
ret;  TBndt  kau  leicJitlicben  erachtet  werden ,  wtM  einer  lolchen 
menge  volek  ▼nndt  viebe ,  nielit  aar  anf  einen  eder  nwej  tigei 
sondern  eantinniriieh  Über  vier  woehen  von  yictnaiien,  wie  aneh 
andern  nngeli6ren,  von  nötten  aeui  wolle.  Dan  oligleich  naeh 
anordnang  der  kraysshanVtroanntebaft ,  vntero  Tnlertbaiien  über 
50  stuck  vitilie,  vnndt  neben  hoIt'A  hevv  vnndt  sthro,  eine  zim- 
Hche  menge  gefl&gelwerck  vnndt  schmälte  dargeben  müssen ,  ist 
doch  solchess  gleichsamb  ein  taw  gewesen,  vnndt  muste  annoch 
daaa  cioster  selbsten  zu.  proviandt  über  100  metzen  roehi,  600 
roetzen  hober,  15  k&ffel  saltz,  voodt  30  ma  bier  darreicben, 
welebeaa  ebenennateen  nicht  erklecken  wolte,  vnndt  wurde  an- 
noch  neben  dieion  allen  dem  eloater  Raygern  wie  nach  denen 
mtertbanen,  im  getraide  vnndt' andern  mobilien  Aber  4tan8endt 
gülden  aebaden  nngefuget,  Dasa  aller  beschweriiebata  aber  ible^ 
dasB  eich  niemaadt,  weder  anf  der  atrassaen,  weder  in  dem  felde, 
weder  zu  hansse  blicken  dnrffte  lassen,  dan  eben  den  selbigen 
den  mdü  erhaschte^  hielte  man  vor  den  lenigen,  der  da  spendi- 
ren  vnndt  auiTtrageu  solte.  Dahero  sich  dan  auch  eetliche  vestnngen 
statt,  vnndt  siättl  verwahretcn,  die  marckfleck  aber  vnndt  dörfier, 
ob  sie  gleich  wüst  vnndt  öed  stunden,  doch  tiiglichen  durehatreif- 
fet,  vnndt  dergestalten  dorchgründet  wurden,  dass  auch  wasaman 
vnter  der  erde  verboigon  hatte,  anna  lieebt  vnndt  in  die  tssehen 
mostOy  welcheM  leider  allnnsehr  vnsem  marck  Baygem,  die  dSrf- 
Popowita,  Holassita,  vnndt  Rebescbowita  betroffen,  welebe  in 
gmndt  verwüstet  lehr  stehen  blieben,  vnndt  allwo  aieh  niemandt 
mehr  an  dass  Hebt  wagen  weite ,  sondern  theilss  in  die  walder, 
die  meisten  aber  (nach  deme  sie  auch  in  denen  wäldern  aussge- 
suchet,  vuiidt  schon  gegen  40  pferdt  sambt  wagen ,  sack  vnndt 
pack  veriohren)  in  dass  closter  mit  weib,  kfindt,  haussrath,  pferdt 
viehe  vnudt  wägen  salvirten  ^  weiche  man  auch  allzugieich,  so  fehrn 
man  nicJitalless  veriohren  haben  Wolte,  durch  den  gantzen  pohl- 
niseben  amrsch  in  die  vier  Wochen  mit  groster  vngetegenheit  hey 
tag  vnndt  niobt  ein  vnndt  anaalasaen,  vnndt  nieht  ohne  geringen 
achaden  behalten  mnste,  vnndt  schiene  damalss  gewisalich  disser 
geistlich  orth  mehr  einen  proviandt-  oder  gemeinen  gastbanaa 
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gleich,  alss  eben  closter.  Vnndt  eben  dieftess  wahre  denen  vor- 
heymmehurenden  Pollacken  nicht  verhoi|;en9  dahero  nie  vnss  audi 
n«m  dftern,  so  wohl  gftttignlM  n«  seifen  eehr  vigettfimb  heinh- 
enehten,  die  doch  (obgleich  deren  feet  an  dem  closter  eHieh  tu- 
eendt  perschon  dnreh  die  schrSncke  mersehiret)  niemtUss  einige 
gewalt  branchten,  sondern  allseit  mit  einem  giften  worth,  stock 
brodt,  oder  trunck  hier  zabegGttigen  wahren.    Endtstande  aneh 
mit  ilincn  dass  «^rösste  viihcil   wegen  der  läder,  die  sie  in  dentn 
hefifligeri  uä^f^u  täj^lich  zersclieutterten ,  vnndt  alssdan  nlt  abiies- 
sen  ,  biess  ihnen  andere  eingei»ändi|^  wurden,  vnndt  sie  fernerss 
ihren  marebss  beschleinigen  möchten.   In  solcher  begebenheit 
moste  mehrmahlen  dass  c!n<;(er  Raygemso  proviandt  300  metsen 
khom,  nacher  Brunn  einlieffem;  ja  an  diesen  wahre  nicht  genn^, 
knrtn  daranlT  khame  abermahlss  von  klinigL  tribanal  ein  decretnm 
vnndt  worden  anfss  newe  1000  metsen  khom  gefordert »  vnndt 
»war  mit  solcher  seberffoi  dass  kein  anstaadt  wahre,  bloss  herr 
Coelestinos  Arlet  wiederomb  einen  reverss  anff  000  metsen  khom 
von    sich  gegeben^   so  ffleicherwciss  nacher  Brünn  eingelieffert 
muste  werden,  vnndt  kUaUtis:  (wer  weiss  aber  wann}  bezahlen 
«olle  kommen:  iibt  r  dieses»  alless  ließe  auch  selbiger  tasten  von 
nuncio  apostoUco,  wie  auch  von  bischoff  za  Olniutz  ernstliche 
decreta  ein,  mit  scharffen  befehl ;  dass  alle  geistlichkeit,  za  einer 
gewiessen  Tfircken  stewer  (betreffendt  dass  biessthombOlmutzSO 
tansendt  roiehssthaier}  den  hnnderten  pfennig  vnndt  kirchen- 
sehnts  vnfehlliahr  endtrichten  solle,  vnndt  wurde  vnser  closter 
Raygem  (vngeachtet  schon  vorhero  dass  selbige  eodem  anno  in 
Janaario  250  Ii.  so  Brfinn  erlegen  mOssen)  mehrraahlen  in  so 
schwerer  zeit  mit  500  gülden  beli'^et.   Vnndt  solte   erneu le 
snmma  innerhalb  aclit  tag  bev  dem  dt  [»utirten  commissario  herm 
graten  Josephe  lireiiuer  snflTrajß^anco  et  ütricialiohne  alle  aussflacht 
(so  ati(1(M'Rs  möglich  von  praelateu  selbstt  n)  xu  Olmutz  abgeleget 
werden.  8intemahlen  aber  oruenter  praelal,  neDiblichen  herr  Coe* 
Icstinus  Arlet, damahlss  wegen  langwuriger schwerer  leibesskranck* 
heit ,  nicht  perscbönlich  erscheinen  kundte,  alss  bien  ich  alss 
deroseit  vnwflrdiger  provisor,  mit  gewisser  information  den  0  Sep- 
tembris  (an  welchen  tag  pater  Joannes  Sattenwolffprofessen  Raya- 
radensis  so  Schwartskurch  beym  P:  Alojuo  mit  todt  abgangcn) 
nacher  Olmnis  ahges&ndet  worden.  Vnndt  swar  eben  aar  seit 
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dess  groBSten  vandt  aller  gefahrlichsten  Polacken  marschess^ 
da  ich  Yoa  den  selbigen^  darch  die  gaatae  hioreyse,  mit  grdtter 
gefUir  der  pferde,  vandt  des»  hey  mir  fthreadea  geldeas,  im 
freyea  feldt  aam  ofitern  hereaet,  vaadt  angehaltea  hn  worden. 
Aber  doch  gelange  ich  endtlichea  mit  der  hielff  GoltoH,  dea  8  ^ 
dito  ohae  allen  zogefagtea  eehaden  au  Olmais  aa;  allwo  ich 
den  9  hajas  330  ^Iden  reyni.  ohne  respect  einiger  excnsation 
erlegen  mnste.  VVoraulT  ich  micli  dan  wiedenimb  nach  verrich- 
ter  saolie,  Jen  10  diess,  auff  den  ruckwee;^  vcrfiij^^e ,  aber  nicht 
wie  vorhcro  anfT  allgemeiner  Strassen  ,  die  da  tag  vnndt  nacht 
mit  Fohlacken  beleget  wahr,  sondern  in  die  wälder,  auff  Kyretein 
an,  allwo  ich  anch  ementea  dito  vngefehr  gegen  mittemacht  hin 
aakommen,  vaadt  von  denen  patribns  Prtemonitrateaiaenif  de- 
rea  damahiM  wegen  fefiadtlicher  gefahr  10  alldar  wohaetea)  fwohl 
empfaagea  bin  worden;  Toa  daaea  hib  ich  mich  dea  11  earrea- 
tii,  aach  anffopfferaag  der  hegrL  meesa  aach  Briaa  ealviret,  da 
ich  aach  vmb  tt  Thr  mittagees  gMcklicfaea  angelangte ;  in  diesen 
aber  sehr  voglückselig ,  dass  ich  herrn  Coelestinnm  Arelet ,  deme 
ich  wegen  verrichten  sache  rclation  erstatten  wolte,  nicht  mehr 
beym  leben  fände,  sondern  schnierlzlichen  vernehmen  muste,  dass 
selbiger  den  andern  tag  nach  meiner  abrcyss ,  id  est  7  Septem- 
brie  fr&he  vmb  7  vhr  za  Brünn  verschieden,  vnndt  deo  9  dito  an 
Raygera  begraben  worden.  Woraaff  ich  mich  m  so  schwerer,  vn- 
rahiger,  vaadt  gefehrlicher  aeit|  ohae  banbt  trostloas  beflladead, 
mit  höchster  eoasteraatioa  eilleadtss  aaeher  Raygera  verßgtOy 
vaadt  ebea  alss  ich  vermebte  sehoa  ohae  alle  gefahr  aa  haass 
aa  sein ,  w&hre  ich  bey  nahe  fest  aa  dea  markfleck  voa  8  voU- 
gesoffenen  Polacken  ,  so  mir  mit  blossen  sibeln  nachgesetzet,  er- 
tappet, vnndt  zweiffelssohne,  nicht  one  vngelegcnheit  oder  scha- 
den endtlas&en  sciu  worden-,  siiileHiahlen  alss  ich  ihnen  kaum 
endtruiinen,  sie  gleich  daraaff  hinter  den  gasthauss  eine  andere 
saubere  callcss  mit  schönen  pferden  von  Xicolspurg  atiL!;etroffen, 
selbe  nicht  allein  angegriffen,  vnndt  die  daraoff  sitaendea  per» 
schoaea  mit  sabela  beschädiget,  vnndt  abgetrieben,  sondern  auch 
die  calless  taaibt  pferdea  sack  vandt  pack  mit  gewalt  eadtfib« 
ret  Alss  ich  ebeaermassea  diesen  vaheil  eatgangea ,  wnrde  aiir 
kligUehen  beigebracht,  wie  dass  die  PoUackea  aaaoch  eontinair- 
Uch  ifger  vaadt  äiger  aawftrthschaiftea  anfingea ,  erfahre  aach 
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in  der  Üiadt,  dass  utiu  oiohro  die  sclbcit,  nach  deine  die  victualieo 
ginlaiichen  abgingen ,  sich  also  wildt  vnndt  vngesturoni  erKeigte% 
daw  aveh  4aM  dotterl:  gaathaus  (aliwoh  noch  biess  dato  eia  wim^ 
liehe  aMBge  getreidt,  wie  aach  weui,  vnndt  vaterschiedllcher  haaa- 
rath  na  Hinden,  lo  wegen  Stetten  maraeh  TnmSglieh  m  aalTirea 
gewessen}  in  gröster  gefahr  aliinde,  dan  soleheiB  worde  vnabliii- 
llch  dermassen  heinstiget,  daaa  endtlieben  niemaadt  darinnen  Ter- 
blciben  kuudte,  Tnndt  auch  alle  fenster  vnndt  wass  sonsten  möglich 
war,  von  dennen  in  dass  closter  nächtlicher  weile  salviret  werden 
muste.  die  weilen  alle  die  jenige  di  da  vor  bev  inarsehii  ten,  ilerin- 
nen  zu  sein  verlangten,  vnndt  da  niemandt  obhanden  wahre,  wurffe 
dass  losse  gesundl  (so  gemeiniglieh  bei  der  bagage  hiateratellig 
bliebe)  nicht  allein  banffig  mit  steinen  in  die  fenster,  sondern  schoe- 
aen  aaeb  hiaein,  vnndt  dnrehbrachen  sam  dSlern  die  thdre^  willenia 
den  heller  vnndt  getraidt  caaten  heimioanchen,  vnndt  aaasinplin- 
dem;  warden  aber  waaderbarlteher  weisse,  iedertaeit  von  denen 
neüanHMurseliirenden  oHielreni,  die  man  dass  geistliehe  hanss  aa 
!^chutzen  bittlicben  ersaobte  mit  bastanata  belohnet,  oder  aber 
\v;ui  Mi.'iu  kein  iiintt-rhalt  mehr  spürete,  von  den  vnterlbancn  mit 
p:ewalt  abgetrieben,  eben  iiicbt  in  geringerer  gefahr  stunde  der  clö- 
sterl :  mayrhofT  zu  Klein  Rayger,  auies  welchen  dass  riendt-  vnindt 
schaff  viebe,  erstlichen  in  dass  dosier,  endtlirher  aber  gar  nacbr 
Radusskow  salviret  mnsste  werden  9  jedoch  obgleich  ebenermassen 
alldar  eiae  ziemliobe  menge  hahern  vnndt  heil  aa  finden ,  anch  aam 
oSlem  Mgefahlea  werde,  iat  doch  solchess  alless  intast  verUieheny 
vandt  aal  diese  weiss,  wie  dass  gastfaans  gesehütaet  worden. 

Sonsten  anhelangendt  dero  kriegss  disciplin,  mondirang 
vnndt  wandelss,  hielten  die  gegenwertigen  effidrer  aimliche  Ord- 
nung ,  vnndt  gatte  absieht ,  schienen  auch  sambt  den  ade!  ein 
sehr  büillichess  volk  zu  sein  ,  vnd  wahren  so  wohl  in  der  klev- 
diinor,  alss  Waffen  vndt  pfcrden  precblii;  niundiret:  vornerablichen 
aber  der  jenigen  über  2000  von  adel  würdig  zusehen  ,  deren 
jeder  mit  aweien  adlerll igeln  befliegelt,  von  dem  helmb  desa 
haabtss,  biess  auf  die  knie  in  schönen  hämisch,  mit  xwej 
paar  pistolea,  einer  masqnethon,  oder  genegenen  knmea  stets, 
sähet  vandt  eopyao  bewaffnet,  aaff  eztia  ordinari  starcfce  gros- 
sen vnndt  schönen  pfsrden,  eben  mit  glantaendea  pantaem 
geaiehret,  in  gotter  ordaung,  mit  herrpaaeken  vnndt  trompettes) 
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mehr  prangeten  alss  niarsehirten.  Die  köoigl  lelbqiiardi  war 
gleickerweiis  eb  böfflicbet  rasserlöMeDesa  wohl  amo^irtess 
▼olk,  ymM  bestniide  to  PolUekM,  Riessen ,  Pomerinekeiiy 
TBiit  Bnuiiehiifgeni  ttarck  über  1000  mann,  eo  mit  berrpau- 
eken  woii  trompeten,  wie  aveh  tbeilss  mit  drnmel  vondt 
Bchallemey  daher  ritten ,  vnndt  g^Ue  Ordnung  hielten.  Die 
öbrijje  reyttercy  so  wuiil  in  der  policcy,  alss  laaiiiiSfliaft  vntidt 
mondit'ung  etwass  vngleich  ,  dan  viel  fahnn  der  ienigen  wahren 
wohl  1  vnndt  Kwar  deren  von  adcl  in  waffen  vnndt  |mutzer  nirht 
^-Bgieich ,  wie  aach  aonocb  darüber  mit  pfitzepfeilen  voudt 
•chdnen  heutten  mondiret,  vnndt  hielten  theilee  mit  herrpaneken 
vnndt  trompetteO)  tbeitos  aber  mit  dmmeln  vnndt  Bcbnllemeyen 
gtttfe  Ordnung.  Mehr  wahren  viel  fobnnen  mit  gewSbr,  vnndt 
■cb6non  Inngen  eolleten  nnf  devtnche  manier  mnndiret,  hielten 
Meh  dero  selben  glitte  ordnong,  vnnd  marechirten  allein  mit 
berrpaneken  vnndt  trompetten.  Wiedemmb  marschirten  tbeilss 
fahnen  mit  vntersehiedlich  vermischten  gebehr,  nemblichen 
pfitschpleihi  ,  cardabinern ,  saheln  ,  vnnd  copinen  bewafiiiet  in 
Ordnung  mit  herrpanken  vnndt  trompeten  daher;  andere  aber 
sähe  man  hergeg'en  oboe  copiuen  ^Tindt  carbinen,  allein  mit  drn- 
mel vnndt  achallameyen ,  pistollen  vnndt  pfitschepfcileu ,  oder 
aber  mit  copinen  vnndt  einer  ientzigen  pistollen  so  sie  an  stadt 
einess  carbinerss  an  der  selten  fnhrten ,  ja  viel  allein  mit  dem 
sahel,  oder  ^tsebepfeil,  oder  einen  bantsari  ohne  alle  Ord- 
nung, drnmel  vnd  schallaBmyenschall  dabero  marscburen : 
vnndt  wahre  gewissUeh  wie  vorhero  gemeldet  vnter  ernenter 
reytterey,  niebt  ein  sehlechter  vnterschiedt.  Die  dragoner  wah- 
ren roeistentheilss  so  wohl  mit  gewölir  nemblichcr  pistollen, 
ronsqneten ,  vnndt  flienten  ,  wie  aach  kleydung  auflf  dcütsch 
mondiret ;  theilss  aber  führten  neben  den  sabel  allein  mnsqueteu 
oder  aber  an  stadt  deren  lange  flienten  röhr  vnndt  hatten  vor 
ihnen  anf  der  seitten  endtweder  einen  hantzari,  oder  grosse 
holtzachtssen  stecken  ^  hielten  aber  gntte  ordnnng  vnndt  mar- 
schierten tbeüw  mit  drnmmeln  vnndt  seballameyen ,  tbeilss  aber 
nttein  mit  drnmmel ,  oder  sebaUnnoyen  daher.  Die  ftiess  vol- 
ekor  sbiemablen  viel  der  selbigen  wegen  grosser  bietn  mehr 
dess  nnehlss,  alss  dess  tagess  ihren  mareh  vortgesetset ,  bat 
man   solche  nicht  so  genau  kennen  observtren ,   doch  so  viel 
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naii  beobachten  mögen ,  seindt  die  meiftea  ein  frischess  (mit 
•ebeln,  mneqneteii  oder  langen  flientenrfthr,  Tnndt  picken} 
woU  viittdirteM  voick  gewesen ,  deren  spiel  initrameota  wah- 
ren dnunmel  mit  ecballamey  i  vnndt  kielte  gntte  ordnnng  \ 
viel  aber  heigegen  schienen  anck  ein  Tmreitncbtess  nerhunkteWi 
abgemattess  vnd  schlecht  mandirtess  rolek  ziuein,  hatten  neben 
den  sabel ,  endtweder  musqueten  ,  röhr  ,  oder  iialLe  picken, 
wie  auch  nicht  weniger  morgenstern ,  hantzari,  oder  gjosse 
hoiitiakische  priPiit  1  ,  marschierten  allein  mit  drun»mel  oder 
schallamey  oder  aber  gar  stieil,  hielten  auch  sctilechte  oder 
Ja  gar  keine  ordounp:;  vnndt  sahen  viel  derienigen  mehr  denen 
siegejnem  alsa  Soldaten  gleich:  die  mAheseligsten  creatnren 
aber  vnter  ementen  fness  Tdlckern  wahren  annnseken  die  Tar* 
taren  9  so  der  poUisekea  oron  TnterwoHTen ,  vnndt  Ton  denen 
Polackeii  in  harter  sclanitaet  gehalten  werden,  welcbetsnwar 
ein  widdess  sawersichtigess  vnnd  barbarischets  Tolek  ist,  doch 
schlechte  Soldaten  211  sein  scheinet ,  fahrten  an  stadt  dess 
fahnncss  anf  einer  langen  slaugea  rosschweiflFe ,  vnndt  hatten 
anderss  kein  gewähr,  weder  drummel  nocii  schallamey,  alss 
bloss  allein  hantzari,  oder  grose  priegel;  deren  ollicierer 
eher  vomembstess  gewähr  rnndt  zeichen  wahr  ein  spiess,  aoff 
die  manier,  wie  hey  Ynss  die  schweinschneyder  notragen  pfle» 
gen*  Sonsten  seindt  emente  Tartaren  zwar  Christen  vnndt  moisten- 
tkdlss  catkolisch,  aber  sokr  abschefilicbe  fresser;  vnndt  wahre 
dem  bestess  leekerpissel ,  ross  oder  fihle  fleiseh,  welckess  sie 
auf  daas  fewer  warffen ,  vnndt  nickt  halb  gebratten  mit  gros- 
ser begurdt  dass  ihnen  dass  blnt  Uber  dass  manhl  herab  rahne» 
vngesaltzen  hinnein  frassen.  Anbelangendt  aber  der  l'ohlacken 
wie  auch  Cossacken  speiss ,  wahren  ebenermassen  viel  der  sel- 
bigen in  essen  nicht  gar  zu  delicat,  vnndt  erzeigten  sich 
mit  einen  worth  sehr  gefressig,  nahmen  aber  mit  schlechter, 
vnndt  zwar  mit  einen  stuck  brodt  ess  wahre  weiss  oder  schwärt» 
verlieb  9  vnndt  wie  ick  nnm  öfftem  mit  m  nnen  angen  geseheny 
assen  sie  nickt  allein  gesaltxenen  speck  vnndt  feisteas  sckweinen- 
flehick  also  rohrer,  sondern  steekten  noch  alless  wass  sie  nnr 
ansahen  vnndt  eigrieffen,  wie  die  kleinen  kinder  in  denn  mnndty 
vnndt  versnckten,  ob  ess  siek  liesse  essen;  dahero  dan  anck 
weder  krantk  neck  khol,  weder  rneben  noch  möhreu  von  ihnen 
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ticher  ver1)1!e1)en,  mnd  Tenebrten  solchess  allefls^  ohoe  fewer^ 
TBiidt  TBgakochter ;  die  grossen  schweinplatxer ,  so  kanm  halb 
seifig  vnndt  erwachsen ,  asseo  sie  also  roher ;  worden  sie  ihnen 
aber  gar  sn  spehr,  so  schnitten  sie  die  selbige  mgesehelter 
stnckweiss   In  einen  topff  oder  kkessel,  gössen  milch  oder 
noleken  daranf,  kochten  sie  eb  wenig,  Tondt  genossenss  mit 
grossen  appetit.  Die  obstj^arten  vnndt  weingärton  (ob  gleich  da-> 
mahlss,  alss  —  Julio  vnudt  Augasto  fast  nichlss  udcr  aber  gar 
wenig  zeittig)  fihleii  sie  wie  die  piennen  ahn,  vnndt  blieben  weder 
panme  noch  weinreben  vnberfihrter  viel  weniger  vnbcschadiirter, 
dan  sie  wahren  nicht  allein  mit  dem  vnzieittigcn  vnndt  iiarten 
Weintrauben  nicht  begnüget}  sondern  schnitten  auch  mit  dem 
selben  die  reeben  ab,  wnrffen  sie  aof  die  wSgen,  sonderten 
absdan  die  sehwartsen  die  sich  gleich  anfBngen  nnferben,  von 
den  weinen,  sagend!,  die  schwartsen  wShren  schon  setttig, 
vnndt  aasen  selbige;  die  weissen  aber  steckten  sie  wie  die 
6rbes8  vbereinander  in  die  sfteke,  sagendt,  sie  wehren  noch  hart 
vnndt  gutt  zubehalten ,  biess  sie  weich  wurden,  vnndt  sich  eher 
essen  Hessen;  ja  wass  noch  mehr  ist,  von  denen  liollcrstauden 
•  vnntlt  attithen  ,    sambleten   sie  <;loirljrrweiss  die  beer,    die  da- 
mahlss  gleich  begienten  schwartz  zu  werden,  vnndt  sagten  ess 
wehreo  gutte  weinberl,  so  ilmen  in  den  veldt  gedörtcr  wohl 
dienen  würden;  die  grünen  vnmnrken  assen  sie  vngesch elter, 
ohne  salti  vnndt  essig,  den  salat  aber  wnrSen  sie  mit  allen 
vnflath  in  ein  sehoff,  gössen  milch  oder  molcken  daranf,  vnndt 
wahre  ihnen  eine  angenehme  speiss.  Sahen  sie  etwan  anlT  einen 
mittelmXssigen  panm  uwey  oder  drej  sweschpen  oder  karlat* 
ken,  die  sie  nicht  erreichen  kundten,  so  hanten  sie  den  selben 
mit  dem  sabel  vrab;   vtindt    eben   diessess  theten  sie,  wegen 
einen  ciutxigcn  razeitti^en  apfll,  pyrn  oder  pfcrsig;  von  denen 
grossen    paumen  aber  schlugen    sie  alless  vnndt  icdess  pladt 
herab,    steckten  pyrn ,    Spffl,   mariilen,   zweschpen ,  quitlen , 
welsche  nüsse,  vnndt  alless  wass  sie  aotrafTeo  durcheinander 
in  die  sftcke,  vnndt  theten  wie  vorhero  gemeldet,  nicht  allein 
u  denen  getraidt,  vnndt  feldem,  sondern  anch  in  girten,  vnndt 
weingirten  einen  vnersetniiehen  schaden ;  erschiene  anch  klirlich, 
dass  viel  der  jenig^  in  ihren  landt  wenig  obst  vnndt  frfiehte 
gesehen,  sintemahlen  sie  die  halbgewachsenen  grünen  welische 
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nSsse,   deren  ess    damahlss   eine  grosse  mänire  ffab  ,    vor  opfÄ 
anbicssen ,  mndt  ihnen  darmit  das«  manhl  vnndt  angesicht  ab- 
tchattüdi  bemahleten ,   welche,  wan   sie  ihnea  «BdUicben 
Mtpehr  wurden ,  wvlfeB  sie  die  aelben  mii  Anatern  f^cht, 
vnndt  gekrnnbteB  maikl  von  ateh ,  vradl  ngten  gorskj  iablke, 
dieM  amdl  bittere  dpffel«  ael  man  doeh  fut  lieber  ein  gewe- 
nedeitott  liebeea  trockeneia  brodt,  alaa  der  gleiehen  karte  vnadt 
wiederwert  ige  opfiTel  essen :  wie  sie  aber  dasa  brodt  in  hobea 
ehren   hielten,   vnndt    sich  zur  zeit  tlcsjs  schnictss  \vee:en  der 
meno^e    dess  damahliqren    «retreiillss   verwundertt  ii ,    kennen  wir 
leithlichen  erachten  ,  in  de  nie  sie  mss  zum  «>lT(prn  .   a!ss  gott- 
loasen  lefithen  naredteni  daaa  wir  solchess  getraidt .  oder  wie 
sie  sagten ,  dasa  liebe  gewenedeite  brodt ,   in  den  feldl  vnier 
den  fireyen  kimmel  etehen  laaien,  mcbi  alaobaldt  beinl&hreo 
vnndt  in  gresaem  eliren   ittltea^  aagendt,  daaa  wir  fanhlt 
Delitaebe,  ein  ao  gntteaa  landt  nbaben,  vnwfirdig  wekren«  von 
welckesa  wir  ^utt  den  alim&ebtigen  niemaklenaa  gnugaaaik  we- 
der ebren  noeh  dancken  kennen ,  Tomemblieben  aber  dammb 
billiir  zuthadeln  wehren  ,  dass  wir  wegen  einess  so  edlen  vatter- 
laiidss   oder  vielmehr  irdischen  paradeyss  wieder  den  erbfenndt, 
der  solchess   sanibt  vnss  zu  verniohtf  n   trachtet  .   \\  e(ler  streit- 
ten  ,  viel  weniger  (wie  sie  alss  frembdlingc  vor  vuss  freywillig 
than)  vnser  leben  darfoitten  wollen,  vnndt  vnsa  also  vor  den 
cbriatliehen  glanben  snfeehten  vmidt  snsterben  fSrchten:  snn 
keechlnesB  iat  nnbeobaebten ,  daaa  gleicb  wie  ieb  vorbero  in 
anfaog  gemeldet,  vnter  denen  Polaeken  vnndt  Coaaacken,  ao- 
wobl  in  der  mannaekafft ,  alss  poUiccy ,  vnndt  kriegaa  diaelpUn 
ein  groaser  vntersebiedt  snfBnden,  alao  ancb  kennen  mit  niekten 
wegen  biesshero  ernenten   flätorey  alle  vnndt  iede  beschuldiget 
werden,  vnndt  seindt  der  gleichen  excess  nicht  von  denen  hcrt2i- 
hafften  Soldaten  vnndt  tugendhatiten  niännern  ,   soiuleri)  iesündl 
vnndt  gemeinen  pöffl  geübet  worden:   welche  ich  hiemii  .itlaa* 
gieicb  fahren  lieaaen;  vnndt  miek  wiedernmb  zn  der  kayserl. 
nrmeo  wende,  von  dannen  aber  naek  der  bieaebero  von  den 
Tllreken  beligerten  atadt  Wienn,  vnndt  daranff  glorwttrdig  er- 
folgten endtaatnnng  sneyien  niekt  vntertetaen  werde. 

Naek  dorne  von  anfang  der  be&ngstigten  atadt  Wienn^  ao 
de»  19.  Mf  von  den  Türken  keligert  worden,  alle  poaten  vnndt 
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Courier  biess  acht  wochen  abgeschnitten,  vnndt  geschlossen  ge- 
wesen: laofft  endtUchcn  von  Thalln  bericht  ein,  das»  den  8.  Sep- 
tembris  von  der  kayeerl.  nnnee  etlich  fegimenier^  tambt  denen 
Pohlacken,  rnndtehnr  sachMiechen  aldnr  beyThnlln  Über  die  Denn 
gangen,  vnndt  aldar  stehen  sollen,  biess  alle  tronppen  znsaaunen 
Stessen.  Bss  wiel  aneb  verlantben,  dass  der  herr  obriste  Heysler 
auf  Josephsberg  mit  1000  mann  commandirten  reittem  vnndt 
di'ttgonern  mit  «Gewalt  posto  jjfpl'asst  habe:  die  Türken  sollen  weith 
starcker  {gewesen  sein,  vnndt  übcrauss  wohlg^ei'ochten  haben,  seiudt 
aber  von  ihme  wberhauffen  geworflen .  60  niedergemacht,  vnndt 
4  gefangene  dem  pohlischen  konig  uberbracht  worden  .  den  berg 
aber  solle  besagter  herr  obrister  Hey  ssler  besetzter  erhalten ,  auch 
nwey  stnck  darauf  gebraelit,  vnndt  der  bedrängten  Stadt  Wienn 
die  lossnng  doreh  ein  grossess  feAer  gegeben  baben,  auf  welcbess 
<Ke  Stadt  nun  seieben  dass  sie  ess  verstanden  aneb  drej  raebeten 
in  die  böbe  steigen  lassen;  vnndt  sollen  nnn  mebro  die  tronppea 
sebon  allgemach  biess  an  den  Wienner  waidt  geben,  vnndt  endtlicben 
die  völlige  arraee  folgen,  die  kayserlichen  sollen  diesseithss 
Koblenbergss  attaqiiiren.  die  könin^Iichen  aber  rechte rhandt,  vnndt 
wie  man  o-laiiht.  vermischt  str(  itff'n:  Gott  «rebe  irliick  vnd  seffen. 
dan  vngefehr  künftigen  Sontag  (id  est  den  \t.  Septembris),  solle 
der  blutige  tants  anfangen,  vnndt  wirdt  knrtz  daranff  zuhören 
vnndt  sehen  sein,  wer  berr  seye,  vnndt  den  sieg  von  den  aller- 
böcbsten  erhalten  babe.  Bss  ist  bebe  seit,  Wienn  sn  endtsetsen, 
dan  die  geftbr  ist  gross,  vnndt  der  fefindt  bat  die  I6bliscbe  pastay 
gants  sn  banffen  geworflen. 

MebnnsMen  wirdt  von  10.  Septembris  cenfirmiret:  dass  den 
8.  diesfioss  die  chur  sachssische  volker  vnndt  polacken  über  die 
bey  Thullen  geschlajg^ene  drey  brui  km  die  Donaw  passiret.  wel- 
chen die  vollige  armee  nachfolge! .  vnndt  seye  der  obriste  Heysler 
mit  etlich  tausendt  commandirten  gegen  den  Wienner  waldt  allbe- 
reitb  vorangangen,  bey  Wienn  aber  ,  hetten  die  türcken,  dass 
grobe  geschütz,  womit  sie  gleichwoblen  die  Stadtmauern  die 
gantse  seit  bero  niebt  dnrebloebem  kdnnen,  sebon  wegk  fftbren 
lassen,  vnndt  wollen  jetst  dnreh  mfinea  springen  vnndt  stnrmen 
ibr  letsCeress  versneben,  nassen  sie  die  borg,  vnndt  I6bler  pastey 
gants  vnterminiretbaben;  den  it,  Septembr.  solle  die  endtselsung  be* 
sagter  Stadt  tentiret  werden^  Gott  gebe^  dass  ess  denen  christlichen 


Digitized  by  Google 


%a5 

Waffen  «um  besten  ausschlafe:  sonsten  verlanthet  aach,  dass  zabe^ 
deckon^  <lrr  österreichischen  vnndt  mährischen  gränitzen  5000 
VQterm  commando  desa  hcrr  general  Schul tzen  g-eleg-et  werdea 
•allen:  vnndt  wiewohlen,  wie  vorhero  vermeldet,  herr  obrister 
Keysaler  mit  etlich  taosendt  maim  voran  commandiret  worden,  m 
iit  doch  aein  «inigess  doMein  nnr  «nf  den  sn  DonÜMch  vnweith 
Hemaltt  mit  6000  miiin  stehenden  Bern  gerichteti  Ihme  in  Uher- 
fahlen  vnndt  tiiiniren;  wohl  eher  solle  herr  graf  Ddnnewaldt  mit 
800  nltnhnrger  hnwren,  welche  so  wohl  mit  haohen,  «Iss  rShren 
versehen ,  den  Wienner  waldt  zndnrchhanwen  voran  commandirt 
sein  worden;  allein  ess  wiel  aoch  verlauthen,  dass  nechst  an  die- 
sem walde,  dievöllii^e  liircltische  anno»'  (  am [un  ,  vnndt durchznbre- 
chen  schwer  sein  mochte,  wessentue^en  einij*,e  sa^en  wollen,  dass 
vnsere  armee  hay  etlich  meilen  weith  den  waldt  vmhgeheD  werden 
müssen,  ist  aber  weder  von  jenem,  noch  von  diesen  dato  nichtss 
verlässlicheia  eingeloffen,  vnndt  wirdt  k&rtniichen  etwass  gewisaersf 
vnndt  heesersB  erwartet.  Der  fromme  eapnciner  P.  Marens  sagt 
man,  tolle  sieh  hey  der  armee  befanden,  vnndt  der  seihen  mit  dem 
cmcifix  vorgehen,  vnndt  sie  Ähren. 

Von  vnsem  mShrischen  grinitsen  lanffet  ein  ,  wie  dass  das 
alda  stehende  landtvulk  noch  wohl  in  gntten  standtsich  befanden 
thne,  jedoch  an  munition  etwass  ß:e1ittcn,  so  aber  auf  anlangen 
des  herrn  landtsscommendanten  nit  allein  alless  abgangen 
ersetzet,  sondern  auch  für  die  selbe  6000  II.  äbermachet  worden. 
Ess  wäre  vor  wenig  tagen  br.  hanbtoiann  Dnbsky  ohne  erhaltene 
ordre  mit  70  mann  denen  Sckaliczem  eingefahlen,  vnndt  ihnen  eine 
mllhl  abgehrennt,  sieh  aber  haldt  nach  dem  Rosaticser  pasi  nnmcfc 
hcgehea,  welche  Sckaficner  aber  noch  aelhige  nacht  revange  gesncht, 
vnndt  diesae  70  mann  von  den  Uwdvolk  an  ementen  pasa  fiher- 
fallen,  30  dervon  niedergemacht,  die  übrigen  aber  gefänglich  mit 
sich  genommen,  davon  ihnen  jedoch  einer  endtrunnen  ist:  beile- 
gen haben  wiedenimben  die  vnseri^on  den  vornemhsten  radlführer 
zu  vSkalicz,  so  derlievay  sein  solle.  nicdrrict'lK'uiet ,  vnndt  sonsten 
noch  vielmehr  zuschanden  gemacht  Aus«  dem  reich  v^irdt  geschrie* 
hen,  dass  in  Cassal  ein  grosses  feflrigesa  seichen  am  hiemmel 
gesehen  worden:  haldt  aber  mit  einem  grossen  knall,  gleich  eines« 
conccensa  aerspmngen  aeyn.  Der  pohliache  march  continniret  noch 
tiglich  tnrappenweias,  nicht  ohne  grosse  heschw&niass  dess  lan- 
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^ess,  allermassen  schon  die  meisten  dSrfler  wie  auch  markfleke 
Sed  vBndt  Uhr  stoben ;  der  kdnig  aber  hat  die  littawer  contraman- 
diret,  dasa  aie  ni^t  durch  SehleaieD  vnodt  Mahren,  iondem 
durch  Vagaro  gerade»  weegs»  marachiren  sollen. 

Von  11.  Septemhris  lanfft  mehrmahlen  gewisse  nachricht 
ein,  dass  heflie  anlT  die  nacht  die  ^antse  kayserl.  armee  schon 
dorch  den  Wienner  waldt  glückselig  passiret  seyc,  vnndtnunniehro 
vnterhalb  dess  ber|pess  vnndt  waldess  ccegen  Wien«  vniidt  den 
türckischen  läjrer  zu  vorborc^en  vnntU  stiell  stehe,  so  «rewieslicb 
morgen  dess  tagess  (id  est  den  12.  Septembris}  den  Turcken  zeit- 
lichen znbegrfissen  nicht  Tnterlassen  werden ;  allwoh  es«  gewiss- 
lieh  eine  blntigc  action  geben  wirdt;  gott  gebe,  dass  es  vnser 
seKthis  gnidiglichen  ahlanffe,  mndt  die  christlichen  waffen  vnfer 
Leopolde  primo  wieder  den  gransamben  erbfeindt  triomphiren, 

Beynebenss  wirdt  anch  berichtet,  dass  vor  etlich  tagen  der 
kdnig  anss  Pohlen  dnrch  einen  alten  gefangenen  Tttreken  den 
gross  verfcr  sagen  lassen,  dass  wofern  der  vesier,  Ton  der  anknnlft 
der  l'ohlacken  bishero  vielleicht  nichtss  gehöret  habu,  oder  wenig 
wissen,  er  ihmv  hli mit  andeuten  thue,  dass  sein  aller  bekandter, 
nemblirhen  Joannes  I  crlius  der  konis,-  anss  l^ohlcn  6t'l])steii  tiluck- 
lichen  seye  ankommen,  perschönlicb  ihro  kayserl.  may.  vnndt  der 
Christenheit  za  diensten  stehe,  vnndt  sich  iiiemit  aller  deren 
feinden,  einen  abgesagten  feind  erklare,  welchess  er  gegen  Ihne 
veaier,  alss  einen  ertnfeindt  der  Christen,  mit  der  iüelff  gottess 
kllrtilich  vorder  gantnen  weldt  nnerweisenverhoffet  Der  an^eUas- 
senevnndthoehmßtige  gross  vezierliess.ihrae  kdnig  wiedemmh  dorch 
einen  alten  Christen  sagen ,  er  wisse  ess  gar  wohl,  dass  der  seihe  . 
mit  etlichen  I^olacken  bev  den  kleinen  hauffea  scve  ankommen, 
achte  ess  aber  iiigerini:;stcn  nichtss,  bat  er  könig-,  sambt  den  kayser 
Tnndt  Christen  etwass  wieder  ihme,  so  sollen  sie  mit  einnnder 
kommen,  vnndt  ihn  heimsuchen,  er  wolle  mit  fremden  warten 
vnndt  sie  empfangen,  ihnen  auch  zugleich  erweissen,  wass  dass 
aller  machtigMe,  stärkste,  vnndt  milberwilndlichste  ottomanische 
reich  9  vor  welchen  diegantne  weldt  emitteren  nrass,  mit  hejstandt 
ihres  grossen  propheten  Machometss  kdnne  vnndt  venndge.^ 
Diese  hofferii^e  andtwordt,  alss  sie  den  kdnig  vorgetragen  wnrde, 
lachte  er  hierllher  mit  heller  stimm,  vnndt  liese  noch  etnmahl  den 
gross  vezier  durch  einen  gefangeoeu  i'artar  andeuten :  er  solle  auf 
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die  hindern  röder  sehen ,  vniidt  sich  erinnern,  dass  gleich  wie  er 
den  selben  vnndt  seine  Maclionietaner  in  Vkrain,  mit  der  hüte  IjoI- 
t6M  hat  lehrnen  dass  feldt  swey  mahl  rauj^men  S'nndt  i  fluchtig 
werden,  also  anch  bofle  er,  den  selben,  alsa  ein  Christ  der^^da  ia 
der  allerheiUigiten  drejfalti|^elt  glaabety  in  dessea  allerh^UligsteB 
■ilmeD,  diia  drifo  nahl^  nii  den  chriitl.  kayier  Leopoldo  prim« 
•;lorwMi|f  obsofli^eii,  vniidt  iiune  «unbt  aeiBcn  aBhttt|f  vor  der 
gantim  weldt  «lerweiseD,  dass  der  sieg  aieht  in  gewdd  der 
menschen  vnndt  gotteslästerlichen  tyrannen,  sondern  von  hiemmel 
herab  komme,  vnr^dt  billig  denen  Christen,  abs  kindern;  freindeo 
Tnndt  erben  Gottess  ertheilct  werde. 

Vnndt  eben diessess alless ,  ist  gniidi^lichen  von  Gott bestättiget 
worden;  dan  den  14.  Septembris.  frühe  vmb  8  ahr  psssirle  {ein 
pohliselier  eddinaiiii  bey  ▼nsem  chlösterlichen  gasthaass  im  marck 
Raygern  ¥ori»ey,  welelier  von  poUiselisii  kdoig  aelbsteo  in  aller 
cyll  alss  ein  Courier  naciier  Pohlen  n«  der  königinn  abgesindet 
worden;  dieser  pohlisehe  gavalier  führte  ein  geringess  weissess 
lihnnlein,  anff  welchen  mit  goldenen  hostahen  folgende  werte 
geschrieben  wahren:  Dens  vidi  Wiennae  12  Sep.  1683.  vnndt 
erhielte  man  auch  mfindliche  von  ementen  conrier  sichere  vnndt 
gewisse  nachridif.  dass  vermittelst  beyslandtss  dess  allerhöch- 
sten die  Stadt  W  ien  (nach  demc  am  ncchst  verwichenen  Sontag, 
nemblichen  den  tt.  Septerabris,  die  bfatige  haaht  action  in 
etlichen  standen  gewehret)  nunmehro  glftcklichen  endtsetzet, 
imndt  der  feiindt  hiess  anfss  hanht  gesehlagen  worden;  ja  dass 
schon  geslrigess  tagess  (id  est  13«  hnins}  ihre  kfinigl.  may. 
nm  Wienn  in  sanct  Stephanss  kirchen  dem  gottesdienst  sambt 
denen  chnrflirsten  vnndt  andern  gavaliren  andSehtig  beygewoh- 
net,  vnndt  alda  Gott  dem  allmachtigen  lob,  dank,  vnndt  ehr, 
AhM  te  Deuw  Imidainua :  solfninihr  singen  lassen.  Sonstcn  hatte 
besagter  conrier  fder  da  wir-  xorlx'rn  !!;oTii(4(l(  t  von  den  kÖnig 
Selbsten  eyllfertig  expedirct  wordcu)  nichtss  schrietUliches 
vorznweissen ,  sondern  führte  allein  zubestettigang  dessen ,  einen 
goldenen  mit  diamant  besetzten  pockal,  so  dess  gross  Yesieras 
trflnkgoschier  gewesen,  vnndt  in  seinen  gesehtten  gefnnden  worden ; 
mehr  ein  schSness  baigameeness  buch,  mit  goldenen  beschligen  in 
rotfaon  sammet  eingebunden,  darinnen  fibennss  schöne  gemahl* 
wercke  vnndt  absonderliche  knnststacke'soAnden,  wie  dan  a«ch 
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▼nterschiedliche  Völker  voodt  nationen  tracht  vnndt  mAaler  gleidi- 
aamb  lebendig  endtworffen,  vuidt  in  aralnseher  sprich  beeehriefcen 
wabreD,  welehese  buch  gleieherireiw,  auf  euiea  eidberaeii  tSieh 
liegendt  b  deai  groH  veuerw  gesehlten  gefnndea  worden.  Diese 
Tohfliehne  staek  worden  pro  Interim,  alss  warbafte  seicben, 
oder  Tielmehr  lebendig^e  zeuire  der  erhaltenen  vietori  Aberschieket, 
mit  Vermeidung,  dass  ein  ajultrer  Courier  nachfolge,  so  den 
gantzen  vnndt  vorgegangene  action  schriefftlieh  mit  Avahrhafl'ten 
vmbständen  weitläuffiger  confirmiren  wurde.  Wie  (hin  auch  ge- 
schehen; dan  den  15.  SeptembriS;  folgte  metirnialilen  ein  anderer 
eonrier,  mit  schreiben  an  die  konigin,  so  der  poloische  könig 
Selbsten  mit  eigener  handt  frantschesiss,  poUsoh,  vnndt  defttsch 
geschrieben,  vnndt  von  wort  nn  wort  also  lauteten: 

^Der  allerhöchste  seye  gepriesen,  dass  er  die  ehiistenheit  wie- 
der den  erhfeindt  hat  obsiegen  lasen:  alle  stficke,  schätz,  gezeblte, 
vnndt  dass  v511lge  ISger,  so  nicht  snsehStsen,  ist  vnss  Christen  an 
theil  worden;  wie  nit  weniger  diocamel,  pferde,  viehe,  schaff,  vnndt 
dergleichen,  so  der  feindt  verlasse u;  viis<  re  Soldaten  thuen  sich  heut 
darein  theilen  vnndt  vntereinander  vcrkanfTen  :  nicht  wenigerbringen 
sie  viel  gefangene  wohl  bekleidete  Turcken  biess  dato  ein,  welche 
aof  denen  schwachen  pferden  nicht  endtriennen  können.  Es  ist  eine 
victori  deigleichen  niemahlss  zahdren  war.  Ynter  vnsem  kriegssvolk 
ist  anfangss  eine  forchtendtstanden,  alss  ob  der  feudt  wioderamb 
lanick  keherete,  haben  auch  vnsere  constabler  anss  vnvorsiehtigkeift 
an  etlichen  orthen,  dass  pnlner  angesilndet,  so  den  gantien  lag 
flberanss  grossess  gewUlcke  gemacht,  doch  aber  hat  ess  keinen  son- 
derlichen schaden  sngefuget.  Der  gross  vezier  hat  sich  dei^estal- 
teil  i> (  (litchtet,  mit  hinterlassung  all  dess  seinisren,  dass  ^er  kaum 
auf  eiueüi  pferde,  vnndt  in  einem  rock  sich  retcrieret,  deroe  wir 
zimlirh  narhgesetzet ,  vnndt  baldt  erfasset  betten.  Ich  bin  sein  suc- 
cessor  in  allem  seinen  vermögen  worden,  so  sieb  ankleinodien,  geldt, 
vnndt  sielber,  auf  viel  millionen  helanfft,  vnndt  ist  auf  diese  weiss 
geschehen:  nach  deme  man  den  gross  venier  nachgesetiet,  hat  mmm 
einen  von  seinen  cammerdienem  ertappet,  welcher  alssbaldt» 
dess  gross  vesierss  liger  angewiesen,  so  in  einer  grösse  alss 
Warschan  oder  Lemhetg  im  vmbfa^  mit  tthemns  köstliehen  vnndt 
schönen  gesehlten  bestanden;  ich  habe  alle  kriegssseichen,  dess 
gross  Tczierss,  welche  sie  vnter  ihnen  p6egen  zufuhren  bekommen^ 
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einen  machomeUniscbeii  faiio,  welcher  ilime  vod  seinen  kaiser  in 
diessen  krieg  gegeben  worden  ^  ist  sehr  prächtig  vnndt  kostlich, 
▼nndt  habe  solchen  ihro  pdbfüicheo  hejrligkeit  nuth  Rohm  dvrch 
den  PftUaaek  auf  der  poit  iberschicket  Alle  wigeo  so  Aberwus 
reiehlicli  mitgoldt  vnndt  sieUiery  wie  «nch  anderen  gtlliotcrien  he- 
laden,  nicht  weniger  von  dianiMiten,  perlen,  vnndt  der  gleichen, 
habe  ich  alless  bekonunen,  vnndt  noch  viel  andere  saehen,  so  ich 
noch  nicht  sehen  kennen ,  vnndt  kommen  viel  leüth  auss  der  Stadt 
Wienn ,  vnndt  machen  sicii  der  beutlie  mit  theiliiaflTtig.  Der  gross 
ve/iier  iiat  einen  uberaoss  scIiöik  ii  straussen  «rohabt  (welchen  er 
auss  seiuess  kayserss  paliast  geuohuien}  damit  er  vuss  nicht  solte  /.u 
theil  werden,  hat  er  solchen  niederliawen  lassen;  es  ist  keine 
comperation  zwischen  der  beuthe  bei  Chocim;  alless  ist  fibemnss 
viel  hoher  nneschfitnen,  mit  mbienen  vnndt  saphyren  versetset, 
so  auf  viel  tansendt  nn  aestimiren  voss  sntheil  worden.  Werden 
also  ihro  liebden  mir  nicht  sagen  kfinnen,  wie  die  tartarischea 
weiber  nn  sagen  pflegen,  wan  die  minner  ohne  beiithe  heimkom- 
men, dn  bist  nicht  der  Janek  oder  Hans:  Ich  habe  anch  dess  gross 
vezierss  sein  plii-dl  mit  allen  zugehür  bekommen,  vnntU  wann  er 
sich  nicht  so  zeitlich  releriret  bette,  wehre  er  vnss  Selbsten  zn 
theil  worden:  der  erste  nach  den  ve/.ier  Rick  genanndt .  ist  todt 
geblieben,  vnndt  viel  andere  vornehme  türcken  mehr:  An  sahela 
so  mit  diamanten  vnndt  köstlichen  kleinodien  versetnet,  vnadt  an- 
deren kriegssrüstnngen,  ist  eine  Uberaoss  grosse  menge  vnter  denen 
christlichen  Soldaten,  die  nacht  hat  vnss  verhindert,  dem  feindt 
weiter  nachnnsetnen,  die  Janitscharen  haben  sie  in  denen  appro- 
ehen  hinterstellig  verlassen,  welche  meisteniheilss  in  der  nacht 
nieder  gehanet  worden:  Ess  wahre  ein  grosser  hoehmnth  bey  dem 
feflndt,  daa  in  dem  wehrenden  schlagen  mit  vnss,  hat  dass  andere 
theil  die  stadt  Wienn  auf  dass  hai  Ustc  bestürmet;  sie  rechneten 
sich  ohne  die  Tartaren  auf  mann,  ich  aber  rechne  sie  ohne  die 
selben  gegen  manu,  l^ine  gantze  nacht ,  vnndt  zwey  tage ,  ist 
dass  theilen  mit  der  reichen  beüthe  gewessen;  von  hiesigen  öster- 
reichischen armen  ie&then  besonderss  an  frawen  voick,  ist  viel 
niedergemacht  worden,  vnadt  viel  besch&d^t,  ich  selbsten  habe 
gestern  einen  iiberanss  schonen  jflngling  von  13  jähren  alt  gesehen^ 
welcher  erbirmlieh  nerhawet  gewesen;  der  gross  vesier  hat  in 
seinen  lager  vnbeschreibliche  schone  Instplätze  gehabt,  eme  bad- 
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•tobe,  lastgirten,  f online,  eamikel  hünnery  pepegey  ete.  welche 
in  der  confniion  hin  vnndthergeflegen;  hente  0d  est  den  13*  Sep- 
temhris),  Mn  ich  in  der  efadt  Wienn  gewesen,  dett  menidien  engen 
haben  ete  niemahits  gesehen,  wass  f&r  arlieith  vnndt  miennen  ^nter 
denen  pollwercken ,  vnndt  so  gar  Tnter  die  maaern  vnndt  pasteyen 
die  Türcken  gemacht,  vnndt  vnteri^rAltf'n  worden;  der  kavserl. 
pallast  ist  fast  gantz  zu  nichtss  gescliossen  \\  orden,  alle  Soldaten 
so  sich  ritterlich  gehalten,  schreiben  diesso  trross  victori  Gott 
Tnndt  vnss  zue;  alss  wir  nan  mit  dem  feündt  anfingen  nostreitten, 
so  hat  sichss  getroffen ,  dass  dess  vezierss  seine  grosse  macht  anf 
meinen  rechten  flicgel  gednmgen,  der  linke  fliege!  vnndt  dass  corps, 
weil  sie  nichtss  snthnen  gehabt,  habe  mir  baldt  assistiret,  herr 
general  Waldeek  vnndt  andere  generalen  mehr, .  haben  mich 
vmbiSMset  vnndt  mir  besser  alss  die  Polacken  pariret  Der  herlneg 
von  Lottringen ,  vnndt  chnrUlrst  anss  Sachsen,  seindt  hefite  beymtr 
gewessen  dan  sie  gestern  alss  nemblichen  l^.hoiasmitcommandiren 
zu.  thncn  gehabt ,  vnndt  nicht  mit  nur  trsehen  können ,  welchen  ich 
dnrch  meinen vnterinarschallenetlichefahnenhasssaren  zugeben,  der 
w^irnnerische  commendant  herr  graf  von  Stahrenberg,  hat  mich 
vmbhalset  vnndt  einen  erlosser  genennet  \  ich  blnn  in  zweyen 
kirehen  in  der  Stadt  gewessen;  die  gantze  gemein  ist  mit  freQ- 
den  erschienen,  haben  mir  die  binde  vnedt  den  roek  gekflssset  \ 
die  meisten  haben  wollen  anssmlTen   vivat  rex  Poloniae) 
ich  habe  aber  die  deutschen  ol&eirer  gebetten,  dass  solchess  vnter 
wegen  bleiben  mfige,  so  aber  gleichwohl  von  einen  hanffen 
anssgeroffen  worden;  ieh  habe  aneh  den  13.  hnies,  bey  dem 
commendanten  gespeissct,   nach  diesem  mich  in  dass  geweste 
türckische  lager  begeben  ,    dass  volck  aber  hat  mich  samment» 
lieh  zur  Stadt  hinauss  begleitet  ;  die  ITirstcti  kommen  auch  zu- 
sammen ,  vnndt  ihre  kayserl.  maj.  seibsten  hat  zue  wissen  ge- 
than,  dass    er  eine   meil  von  hier  seye,  ich  aber  habe  mich 
den  fefindt  zuverfolgen  fohrt  gemacht;   ess  seindt  etliche  der 
vnserigen  in  dieser  oecasion  geblieben,  besonderes  die  nwey 
seindt   snbeklagen,  von  welchen   gegenwartiger  abgesandter 
conrier  der  Dnpar  anssftthrlicher  melden  wirdt,    der  starost 
Halsky  vnndt  vnterhoiT-schatsmeister,  deren  ohne  thrinnen  ver- 
giessung  man  nicht  gedenken  kann  ,  der  hertzo^  von  Croy  ist 
vuler  kayserl.    auch  geblieben,   dessen  bruder  vnndt  andere 


Digitized  by  Google 


44^ 

fornehme  btessirei.   Der   capuciner  P.   Marcus  de  Avino  bat 
auch  nicht  gesiigsaaih  kflMea  khfiMeo,  vnndt  sagt  er  hihc 
ib«r  Tasarc  christliche  anaae  eine  weite  tanbea  achwehea  ge> 
aehea:  wir  gehen  heCt  hinter  dea  fefindt  in  Vagara  hieaeia, 
Tnndit  die  chorföratea   wollen  voa  mir  nicht  weichen.  Alst 
der  groae  Tcnier  gesehen ,  dasa  er  alless  Terlohrea ,  hat  er 
feine  t^hne  sa  sieh  heroffea,  weinete  wie  ein  kleiness  kindt, 
vnndt  sajjle  /,um  Cham,  errette  mich  wo  dti  kanst,   deme  der 
Cham   geandtwurtet,    wir   können  den  kunig   vnndt  Christen 
schwer  endflöhen  ;  wir  müssen  selbsten  sorgten  vnss  znerretten. 
Wir  Jiahea  alhier  grosse  hitae,  vnndt  lehen  mehr  von  truncken, 
alias  voa  eaaen,  wir  haben  viel  wagen  aut  pulver  vondt  blej 
bekommen ,  Tnndt  weite  nicht ,  nut  wass  nun  der  fetlndt  achia- 
t«B  wirdt  in  dieaem  moment  hekemmen  wir  aneh  aachrieht,  data 
der  feHndt  viel  Tuterachfidliche  ttieke,  to  er  aalTirea  wolleni 
▼Ott  aich  geworffen.  Der  flirat  Ton  Cattel,  to  Torhero  ermaa- 
geldt,  ist  nan  aaeh  aa  Täte  komnea;  ▼nter  voick  ist  den  ieni- 
gen  gleich  vnndt  ähnlich  ,  so  der  prophet  in  dass  gelohte  landt 
ffpfuhroi:  dem  künig  von  fraok reich  habe  ich  etlielie /cillon.  wie 
die    cliristenheit  wieder   den  erbfeiindt   plorwurdi^  ob2:e8ieget, 
geschrieben ;  vaser  söhn  so  einess  vaerschrockenesa  herlsenss, 
ist  niemahlen  einer  spannen  lang  weith  von  mir  gewesen ,  vnndt 
itt  frisch  vnndt  gesandt  nach  diesen  strettt;  eas  ist  auch  lablichy 
datt  ich  mit  dem  charArstea  aott  Bayern,  alss  hmder  in 
▼ertrellligkeit  lehe,  besaeht  mich  alle  aagenhiftck,  vnndt  alaa  er 
gestern  erfahren,  dass  ich  beim  Stahreaherg  speisete,  iai  er 
alsohaldt  an  ▼ass    kommea.  Taser  sehn   Alexander  hat  aicli 
dessen   zuerfreyen,    dass    seine  Soldaten   neben   den  kayserl. 
dess  vCTiicrss  völcker  zertrennet,  vjindt  seine  tahnnen  zerbrochen, 
dem   churtursten  auss  liayern  ,  welcher  t;i'\vioss  aUz»eit  bey  mir 
ist,   habe  ich  drey  maul  thier.   seehss  stucke,  einess  egypti- 
schen  bassae  fahn,  vnndt  ein  praesent  von  lautter  kleianodion 
Torehret,  welche  er  aeiner  Schwester  der  madame  Dauphiae  alaa 
dess  kdnigss  von  Fraackreich  sohass  gemahlin  aehickea  wtt!» 
welche,  alss  sie  von  dem  kfinig  m  Fraackreich  ga&aget  wonlen, 
ob  ihr  berr  brader  der  eharfürst  von  Bayern  dem  kajser  auc- 
carss  gesehicket?  geaadtwortet:  „Br  thae  diess,  wass  er  dem 
kayser  vnndt  dem  Vaterland t  zu  thuen  schuldig  währe:  gewisUch 
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eine  uberauss  i^rosse  nu  nge  von  fahnen  vnodt  Standarten  selndt 
denen  feündlichcn  türcken  vnndt  seinen  anhängern  abgenommen) 
TDodtvon  unsere  cbristllchen  Soldaten  znsammen  getragen  wor- 
den. In  sorama  der  fefindt  ist  nnn  Tfillig  miniret ,  allen  veiv 
lehren ,  anwer  mit  den  leben  hatten  sie  hohe  seit  sieh  nn  sal«> 
viren:  nnn  so  lasset  slless  frShlieh  sein,  vnndt  6ott  dem 
aUerhdcfasten  dancken,  dass  er  denen  Mahometanem  nicht  an- 
gelassen,  ms  sjpothweiss  anfragen:  ihr  Christen,  wo  ist  ener 
Crott  ?  datnm  in  gewesten  tOrekischen  Isger  h^  Wienn,  den  13 
Septembris,  anno  1^83. 

Mchrmahlen  wirdl  vom  13.  Septembris ,  auss  der  von  den 
tSrckcn  erlädii^lpn  stadt  Wienn  folgendess  geschriben  :  berichte 
hiemit  in  eyl,  dass  nach  deme  die  völlige  armee  aaf  den  Koh- 
lenherg  vnndt  andern  irmbliegenden  örthem  aeitUch  posto  gefasset, 
den  13.  Sept.  dass  töbl.  Marqnis  Granische  r^giment  eommandirt 
worden,  sieh  mit  andern  battallionen vnten  am  Aiess  dess  ber^ 
gess  nnsetien,  welchess  anth  gleieh  gesehehen,  vundt  hat  for- 
derist dless  regiment  sieh  gleieh  an  dem  fettndt  geheneket 
vnndt  anfechten  angefangen,  sieh  auch  sehr  wohl  gehalten; 
deme  der  herr  obriste  Heyssler  mit  seinem  dragoner  regiment 
folgete,  auch  den  feündt  gleich  auf  der  lincken  handt  augricff) 
wordurch  die  mnsquetirer  luesst  bekommen,  den  fefindt  anfingen 
weiterss  zu  ponsiren ,  der  konii»;  aass  Pohlen  saurabte  sich 
auch  nit,  vnndt  brach  mit  seiner  armee  zur  rechten  handt 
heraass,  dan  der  kön^  hatte  den  rechten  fliegel,  die  kayserl. 
den  lincken  die  reiches  vnndt  chorforstL  in  der  mitte ;  anff  dem 
Imcken  fliegel  war  erstlichen  dass  graste  fewer,  die  macht  dess 
fefkndess  aber  aohe  sich  alg^emach  sammendlich  gegen  den  rochtea 
fli^I,  dass  ess  also  aldorten  aimlich  hart  anginge ,  die  herm 
Pohlacken  baten  haldt  die  oberhandt  baldt  die  TOrcken,  endt- 
awtsehen  sambleten  sieh  die  anf  dem  linken  fliegel ,  vnndt  die 
in  der  mitte  dessgleichen,  bezwungen  also  den  feündt  völli-r 
hinter  sich  äuw eichen,  vnndt  balffen  die  grosse  vorthlhaftig- 
keiten  vnndt  tieffe  graben  dem  fefindt  wenig,  dan  derselbe 
wurde  genöthiget,  dass  völlige  läger  vnndt  die  approchen  au- 
verlassen,  alle  stucke  fewermorsl,  V^^&^f  proviandt,  munition, 
neben  allen  maeUigen  aelten,  mit  einem  wordt,  dassvdl^e 
liger  ist  den  vnserigen  aar  hellth  blieben:  so  viel  man  weisS) 
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ist  von  vornehm«»  officirern  todt  der  printz  Moritz  von  Croy,  nit 
wenig'er  sein  bruder  der  fcidt  marschall  ieüthenandl  durrli  die 
schultern  gcsclioss«?»'n .  oin  jrr.if  Pace  von  sächsischen,  vnndt  ein 
Trauiiiiaiinssdorff  vom  schul izUchea,  ohne  wasi  man  weitter 
vernehmen  wirdt. 

Specification  der  ienigen  kriegssrfiatmigeii ,  so  der  Türck 
(obae  goMt,  sielber,  kleioodien,  vndi  den  T6lligeB  lehala) 
In  seinem  li^er  vor  Wienn  den  IS  Septenbrie  anno  IM 
der  trromphtreDdeB  chriflfKcben  «rmee«  spitUeh  Terlisten 
hat  müssen.  Ersttiche  4  tAnsenilt  centen  pnlver,  %  trasendt 
eenfen  bley ;  80  tamsendl  metallene  handtgranatlien ;  W  tansendt 
hnndt^raualhcn  eyscrne ;  100  (ausendl  kranippeu  vnndt  schauffeln; 
20  lausendt  brandtUnpreln :  116  tauscndt  centen  liuidlen;  59 
centen  hart?.  vuimU  pech;  20  ceutcu  patrolin  ,  vnndl  eine  uber- 
auss  ^rosc  quautitaet  leinöbl;  56  centen  salitcr;  ;{0  tausendt 
Stack  alierlcy  mienier  kcu^;  60  centen  strick;  200  fauseiidt 
faaarene  sandtsäcke;  80  eenten  hnefTeysen,  vnndt  hneftiagel; 
100  tansendt  eenten  grosse  vnndt  kleine  patrien  nSgel ;  1000 
stnek  peeh  pfennen ;  40  taosendt  stnek  BehatTelüe  ;  20  eenten 
btndtÜMien ;  SO  eenten  eamel«  vnndt  roBshaarenescfanfir;  SO  tan- 
sendt  stnek  allerhandt  manier  belleparthen;  40  tansendt  stnek 
Sensen,  vnndt  sichel;  5  tansendt  Janitzschar  r6hr;  600  grosse 
Bäck  gespunnene )  vnndl  vn<:;espunDeue  baunt^solii  ;  lOQ  tauscndt 
vngefuhlte  grosse  woblsäcke ;  2  tansendt  grosse  eysene  platten 
7>n  rartbatschcn  ;  400  renlen  sriiineer ,  vnndl  inselt ;  2  tr^nsendt 
janitzschar  pulversäck;  ^00  tansendt  lederne  pulversäck  ;  4  vber- 
aoss  grosse  Mosspölck  mm  gluenden  kngeln;  500  centen  vn- 
gearbeithess  eysen;  SOO  Stack  hdltseme  wagen  winden,  4  stnek 
gnnne  cnrtbaanen  azten  von  pnren  ejsen  wegt  eine  wenigist  SO  cen- 
ten; 18  gantae  eartbannen  rOder  von  pnren  boltn;  8  tansendt 
mnnition  wägen ;  3  tansendt  groaae  bomben ;  118  tansendt  voter- 
schiedliebe  stnek  kngel  \  160  allerhandt  stachen  wornnter  (ohne 
denen  ienigen  deren  man  tätlichen  mehr  vnndt  mehr  f&ndet)  'viel 
gantze  vnndt  halbe  lai  lhauiien ;  eine  grosse  an/iahl  eines  manns- 
armss  dicke  sayl  aum  grössern  stnek  ftihren;  19  grosse  ambossj 
200  tansendt  brandt  röhr  für  grosse  vnndt  kleine  i:rannthen. 

Wienn  von  15.  Septcmbris,  wirdl  geschrieben;  dass  ihro 
kayserl«  may.  vnndt  der  könig  aoss  Pohlen,  den  14  dito  eioan- 
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der  bey  EberM^oHT  empfangen  vnndt  naeh  stindiger  Tüterre- 

dung  sich  wiederumb  bevrlaubet  haben ,  vnndt  ist  der  könig 
gleich  mit  seiner  armce  forthgerncket,  vnndt  lial  seinen  marsch 
gegen  Traatmannssdorff  so  viel  man  Vorspuren  können,  ge- 
nohmen.  Die  Sachsen  marschircn  wiederumb  zurück  nachr  haass; 
die  Bayerischen  aber  verbleiben  anaoeh  besiäadig  bey  der  kayaeri. 
armee.  Sonsten  so  viel  man  weiss,  werden  üur  kajferl  miy. 
den  17  higaa  wiederomb  von  hier  hienwegk;  waaa  aber  ynaer 
armee  weiterss  Tonielimen  whrdf ,  atefaet  merwarten.  In  übrigen, 
iat  ein  solcher  abacbe&licher  geefanefc  alhier  an  Wienni  da» 
baldt  mmdgUch  «iTerbleiben,  man  hat  nkbt  platn  die  bleaairten 
vntersnbringen ,  vnndt  die  todten  nnbegraben,  die  ame  leltb 
liegen  anf  der  gasssen  wie  dass  viehe. 

Vom  19  Septf'mbris,  laufft  von  Wienn  bericht  ein,  dass  den 
18.  hujus  dir  saniiiieudtliche  armee  gegen  dem  rrbfenndt  fornerss 
avan/.iret ,  vuwM  vcrniembt  man  beynelifnss,  dass  die  pohlnische 
vnndt  andere  vortrouppen  bey  Deütsch  Altenburg  —  etlich  taasendt 
Janitscharen  so  sich  mit  einer  wagenbnrg  woht  versehen,  völlig 
mbringet;  dahero  der  kenig  anaa  Pohlen  annoeb  nn  «einen  Polla- 
cken,  yon  denen  dedtacben  tronpj^n  aneenraa  Tertaaget,  vmb  ael«- 
b%e  per  force  anmigreiffeo ;  deaawegen  aneb  ihre  kayaerL  mayt. 
dero  Torgenohmene  reyaa  Terechoben,  vnndt  den  anssgang  erwarten 
wollen.  In  deaaen  bringt  man  viel  gefangene  ein,  welche  theäaa  anf 
dero  ranb  gewessen  vnndt  erst  auss  denen  Wäldern  heraass  kommen, 
vnwisseiuU  der  ihrigen  niederlag^  Ihcilss  auch  von  denen  vortroup- 
pen,  vnndt  in  denen  einsrt  ä.si  lierten  heßssern  anss  denen  rauchfan- 
gen eingeholet  worden,  so  alle  hiessige  dcstruirte  werck  repariren 
aoUen:  ingleichen  hat  man  bcreithsa  fiber  100  den  Türcken  abge* 
nohmene  aluck  herein  gefuhret,  deren  nach  vnndt  nach  mehr  folgen, 
damnter  amnoch  kein  einiger  fower  mdrael,  wedergnnts»  noeb  kalbe 
earlbann,  so  biaa  dato  afle  in  denen  appriMken  ateben»  beribret 
worden;  anter  aolcben  aeindt  aneb  nnaeben  anf  eben  wagen  drey 
fiberanaa  scbdne  atftekl,  ao  mit  ober  bandt  tmb  Tondl  vmb  dir%iret 
kdnaen  werden,  Vnndt  neben  dem  groaaen  Torinat,  haben  die  vnae- 
rige  vnndt  Pollaeken  denen  TGrcken  an  goldt  vnndt  sielber  in  nach 
jagen  viel  million  abgenohmen,  vnndt  seindt  des»  gross  vezierss  ge- 
zehlten  allein,  über  30  Inusnult  j^uldcn  wehrt,  Sonsten  seindt  iln  o 
dorchl.  chorfiirst  auss  Sachsen  bereithss  über  dass  wasser  znrack 
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nachr  Iwots  tambt  dero  troappea  liegitefleii,  vndt  woUett  wie  vor- 
gegeben  wirdt  Brandeiiliaig  seccudireii.  Ibro  kayserl.  myt.  sebdt 
ueh  heule,  id  est  den  19  dite  iiclir  Linte  eii%ebreeheii,  die  bey* 
rischen,  fraaekiseben,  vondt  andere  cmsa  yB\kw  aber  bleiben  an- 
noch  bey  der  kayserL  armee.  lo  übrigen  kooibt  *ictu  fin  expresser 
courir  mit  erfrewiicher  zeittang,  dass  die  ieni^e  etlicb  tausendt 
Janifscharen,  so  sich  in  einer  Wagenburg  reteriret,  geschlagen  wor- 
den, zwey  hundert  aber  dass  gewöhr  niedei^elegt,  vnndt  sich  auff 
gnadt  eigebea,  welche  sae  Wienn  arbeitben  sollen :  Gatt  wolle  fer- 
nerss  denen  gerechten  wafTen  beysteben. 

Wienn  Ten  S3.  Septembris  lanft  berieiit  ein,  dass  ihr  chir- 
fiirstl.  Mss  Bayern  den  tl,  hiins,  mit  seiner  gesambten 

nilitc  gegen  Vngam  nnr  kayserl.  annee  gemdiet;  vnndt  haben 
aneh  ihre  dnrehL  der  hertseg  von  Lottringen  dnrch  einen  exprester 
naehr  Wienn  beriehtet,  dass  die  kayserl.  annee  neben  der  pollischen 
bey  Pressburg  stehen,  vnndt  dass  daselbst  viol  khorn,  habern  vnndt 
Diuniliüu  auf  die  in  grosser  mänge  daselbst  vorhandene  schiffe  ein- 
geladen, nit  weniiTT  aucli  auf  30  der  selben  einigt'  soldatesra  ini- 
parquiret  worden.  Ess  seiodt  auch  den  22.  diess  in  der  wicnneri- 
sehen  besatznng  gelegene  regimenter  mit  ihren  ofiicirern  nach  Vn- 
gam abmarschiret,  denen  der  herr  general  feldtmarsehall  von  Stab- 
renbsrg  den  S4.  hnins  folgen  wirdt,  vnndt  haltet  man  vorgewiess, 
dass  ess  noeh  vor  anssgang  dieser  eompagna  Gran  wirdt  gelden. 
Anas  Vngam  hat  man  nachrieht,  dass  die  türekisehe  armee  mit 
hielf  der  rebellen  fiber  die  Rabnits  gesetnet,  sich  aneh  gegen  Cani- 
seha  vnndt  Stnlweissenbnrg  gezogen,  vnndt  eine  grosse  verinderong 
in  ottomanischen  reich  besorget  werde;  ess  wirdl  auch  berichtet 
dass  die  türekisehe  armee,  welche  sountag  nachlss  den  12.  diess 
in  grosser  coniusiou  bey  Bruck  an  der  Laitha  ankhomcn  ,  sich  mit 
angebrochenen  tage  in  eben  solcher  Anordnung  mit  der  flucht  von 
dar  salviret  habe;  woranf  die  Bmcker ,  die  bey  sich  gehabte  türki- 
sche salva  qnardi  arrestiret,  welche  zu  frisstung  ihres  lebenss  be- 
raitliss  grossess  geldt  daigehotten  haben.  Vnter  denen  tttrelüsehen 
schrillten  liaben  sich  einige  von  den  Tekely  vnndt  gewissen  gesandt- 
schafften  vnterschriehene  vnndt  gesigelte  hrieffe  gefonden,  craft 
deren  sie  sieh  gegen  der  porthen  zn  aUer  assistenn  vnndt  höeli- 
ster  devotion  verbanden  haben,  welche  treylossigkeit  nm  ««rech- 
nen man  auf  gebührende  weiss  vnndt  wege  trachtet «  wiewohl  der 
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Teckcly  nach  deme  sich  dass  blatli  so  vnvermuthlicheu  gewendet 
hat,  aufss  neue  den  kayserl.  perdon  zoerwerben  suchet.  Bey  ab- 
raamang  der  feuodtUehen  approchen,  vnndt  genawer  darchsa- 
chiu^  ferderiat  der  Labler  pastey ,  haben  sich  in  den  grondt 
Aber  die  Torige  noeh  mehrere  gefihrliche  nunen  so  viel  gefanden 
dam  der  feCndt  aelbige>  so  gar  Meie  vnter  die  Minoriten  kirchen 
gdiraeht  habe.  So  werden  anch  noch  tiglieh  viel  gefiagene  Tftr- 
cken,  ao  üeh  bieaahero  in  denen  khellem  vnndt  brandl  nuinern 
verborgen  gehalten  eingebracht,  vnndt  zo  aussanberun^  der  Stadt, 
theilss  aber  bey  denen  eussern  fortiiications  wercken  gebiauclii 
werden.  Ens  fiindea  sich  auch  nach  vnndt  nach  die  in  denen 
rechtss  gelegenen  flecken  vertriebene  inwohner  widernmb  ein, 
welche  beklagen,  dass  ob  schon  sie  ihr  leben  randt  wohnstätte 
anf  ordentliche  capitnlation  durch  ein  gross  samna  geldess  redi- 
müret)die^T(trcken  nach  geschehener  niederlag doehalless  so  sich  nit 
mit  der  flocht  salviret  hatte,  jämmerlich  niedefgesablel)  wie  anch  nit 
wenigendtllhret  haben.  In  Übrigen  ist  gewiess,  dass  bey  vorhabender 
reparation  dess  mercklich  beschädigten  &mosen  St.  Stephaossthorm, 
der  anf  dessen  spitne  stehende  monnschein,  welcher  in  voriger  die- 
ser gtadt  belitgi  lung  in  capitulatione  vnndt  gegen  Versprechung  der 
Türcken,  selbige  in  cwigkeitnit  mehr  zu  incuinniodiren  oder  xube- 
lägem,  aafgcsetzet  ist  worden,  nun  mebro  ablief  liaii  vnmM  an  dessen 
stelle  dass  heyiige  kreützzeichen  aufjj^esetzcl  werden  solle. 

Wienn  von  20.  Septcmbris,  laulTen  annocb  täglich  %vegen 
der  tfirckiscben  armee,  vnndt  derselben  in  wehrender  beläge» 
mng  eriittenea  einhiss  mehrere  particuhiria  ein,  also  dass  nach 
erhaltener  gewisser  knndtschaflt,  sie  die  TÜrcken  in  solcher  seit 
Ihor  70  tansendt  mann  theilss  dnrch  vnsere  waffen,  theilss  aber 
dnrch  die  vnter  selbigen  grassirenden  kranckbeiten  eingebilsset, 
vnndt  dergleichen  ansehendtlicbe  vietori  mit  so  geringen  verlnest 
der  christlichen  annee,  von  diesem  erbfeündt  etnmahlen  erhalten 
wordcü,  alss  weicher  neben  obiger  mannschafft  alle  seine  arli^lti  ia, 
pagagc,  munitioü,  proviaudt,  zehlten,  caroelen,  vnndt  alless  in  stich 
gelassen;  beynebenss  auch  seine  vornehmste  Bassen,  alss  in  specie 
den  Achmet  Aga  Chiaia,  so  der  nechste  minister  an  den  gross  ve- 
lier,  vnndt  in  der  beUigemag  dnrch  seinen  eigenen  sabel ,  welchen 
omo  von  den  vnserigen  hienanss  geworffene  bomben  berühret,  vnndt 
ihme  in  den  leib  geschlagen  hat,  item,  der  Achmet  Bassa  von  Te^ 
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mesbar;  Haan«  Btm  am  Graeeia;  Haaaaa  Baaaa  von  DHnica; 

wie  auch  der  Bassa  von  Erla,  vnndt  Waradein,  welche  den  14. 
Aug^8li  jeuseilhss  der  Doiciw  lie^  ricseiibcrg  geblicbcD;  nit  weni- 
ger der  Basga  von  Alepo  .  sambt  eineu  andern  Das&a,  so  noch  z,u 
Bruck  an  der  Leütha  arrestirt  gehalten  wirdt,  verlohren.  Ess  con- 
tiiiiiirit  aacliy  dass  der  vezier  tod  Offen,  auss  befehl  deaa  gras«  va- 
sierta  atranguliret  worden,  alss  auaa  deiaan  peraaaaioa  er  die  tb- 
fl&ekUDha  altatpie  4«r  atadt  Wienn  TorgenoJunaii,  ar  aber  Taiiar 
TQB  OSIbb  aalbataa  bay  ankimß  daaa  cäristiicbea  ancevaa  warn  eritca 
Mahl^  worden,  mndt  alleaa  m  confaauia  gebraebt.  Dia  kayaari. 
wia  aach  polHsche,  vandt  der  reicbaa  alljrten  armaea  ateben  anaacb 
diaaaaaiUiaa  der  Doaaw  viiweilb  Preaabnrg ,  welebe  aoeh  aiebrer 
TÖlcker  auss  dem  reich  eriivarten ,  so  dan  hej  Terfertiping; 
der  schieff  brücken  über  die  Onnau  gehen,  vnndt  ihre  weit- 
tere  ü|ieraliuiiej»  iorthselzen  weiden,  masscn  css  dass  gänlzliche 
ansehen  giebt,  da&s  sie  Gran  augrcitlcn  vnndt  heläii^em  wer- 
den; bevorab,  da  an  aeiUiea  der  Tfirckeu  ein  solche  forcht 
varapüret  wirdt,  dass  man  andaraa  Hiebt  gedenken  kann,  daa 
daaa  die  aelbigen  aieb  bey  wahrender  compagna  allein  defen« 
aive  baltaa  werden;  an  iat  anch  nwiaeben  deai  kfinig  in 
Fabian,  mndt  dam  bertsogen  von  Lotbringen  wie  nicht  we- 
niger dar  übrig i-u  ^^eneralltät,  Ynndt  ihro  ehnrflira|l.  dnrcbl. 
naaa  Bayern,  aba  aolahe  harmonia  vnndt  confidentn,  dnsa  aa 
gotten  saccess  derer  vorhabender  Operationen  vmb  so  viel 
weniger  zu  zvveiffeln,  wie  wohl  seihige  hiesshero  der  mangl  au 
schieiTen  vnndt  lurage  iu  etwass  rotardirol  hat.  Ess  trettcn  auch 
nunmchro  die  lierrn  Ungarn  etwass  iialier  heiv^u ,  uhs  deren  niag- 
naten  bereithis  viel  die  turckische  vnndt  tcckelische  pariheyen 
varlaaaen,  \iindt  die  eingenobmene  salva  qnardien  den  kayserl.  ober* 
gaban.  Vnndt  swtemahlen  man  auch  mit  dem  Teckely  ein  aeaom» 
modameat  vn  Anden  trachtet,  alaa  hoffet  man  kürtalichen,  dasi 
gantia  königraieb  Vngam,  wiedaromb  sn  ihrer  kayaerl.  may.  hoch* 
atan  repntation  vandt  vergnügen,  in  beaaern  vnndt  vorigan  altaa 
atandt  nnbrüngen:  aOermaiaen  anch  der  graf  Bndiani,  nach  dema 
er  die  vnter  sich  gehabte  Tflrcken  niedersablen  lassen  ,  nradt  sne 
Versicherung  seiner  künftigen  treue  seinen  leibliclien  söhn  zur 
gaissl  auf  dass  schloss  nacher  Gratz  gcliuiTert,  mit  allen  den 
aainigen  «ar  kayaerl.  armee  geirctteu. 
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Eodem  die,  wirdt  von  Wieiin  folgendes«  geschrieben:  heat 
dato  den  80.  Septembris  anoo  1§62  ist  der  herr  rlttmaiBter 
a^amlM  TOB  deit  VthL  Odtsdunaii  tepEMsAf  w  dais  kern 
obriftcB  wachtmaiatergs  Benklaw  qvartier,  mit  tkmk  gai  oatho- 
Usdie»  efariatoi,  aw  T^nll)  gd>Qhrt%  avM  den  iüAOMa  Staour 
geaaiidly  welcher  toh  Tfireiea  ^or  SO  jähren  in  der  inmd  Candia 
gefangen  worden,  vnndt  bey  der  wiennernehen  endtaetsnng  von  der 
turckischen  arraee  (da  er  baym  gross  vez.ier  vor  eioeiu  rcith- 
schmledt  in  viel  jähr  bedienet)  eiuUsprun^en,  vnndt  in  die  stadt 
Wienn  kommen;  dessen  nnhmtu  ist  Hanns  Kammerlrna:.  ^ar  ein 
feinw,  vandt  auf  türki&ch  wohlgekieyter  mann,  welcher  hej 
aeinen  chriRtllchen  gewissen  hericht  gehen,  dasa  die  türckische 
annee  sich  hei  Sinei  wejasenbnrg  snesammen  gezogen ,  vnndt  aldar 
in  gehaltener  randevei  folgender  geetaldt  atarek  hefnnden: 


Jamtseharen  aeindl  gewesM  ......  •  •  «  80^000  mann 

Von  rothen  fahnen   17,000  ^ 

Ton  gelhen  fohnen   15,000 

Von  weissen  fahnen   3,500  yi 

Von  grünen  fahnen   2,000  „ 

Von  weiss  vnndt  rothen  fahnen   1,800  j, 


Die  da  in  türkey  bci^iitlert .  alss  landtherren  ge- 
nandt,  von  Constantinopel  an  hieas  an  die  vnga- 

rische  granitz,  seindt  gewesen   60.000  „ 

Hinter  Constantinopel  über  dasa  meer  seindt  kommen  50,000  ^ 
Anas  Egypten,  welche  den  grösten  schaden  hey 
Wlenn  mit  aehflasen  gethan,  den  seihige  tr5ff- 

liehe  gntte  selAtnen  sein,  seindt  gewesen  .  .  10,000  „ 


Anss  Bahilonia,  sn  pferdt  mit   8,000  ^ 

Der  Bassa  aus»  Gerbei^  mit   4,500  „ 

liassa  von  Jci  usakiu  mit    .    .   .   .   «   3,000  ^ 

Bassa  Ohontorabales   2,500  „ 

Bassa  von  Savarz  ,  ,  .  ,  .  2,000 

Bassa  von  Stettimee   2.500  „ 

Bassa  anss  Bully   1,000  f, 

Bassa  anss  Costromoli   1,500  „ 

Gross  vesier  hat  hey  sich  gehaht  46  fahnen,  hey 
ieder  fahnen  915  mann,   alss  seine  eigene 

leftthe,  thndt   9,890  „ 
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TÜrckische   croaten   vnterschiedliche  Ration  aUs 

Christen  vnndt  waschenochy   4,000  mana 

Mehrerts  hat  er  gehabt  an  pferdt  20  fahuen  bej 

jeder  felui  100  nnDn,  thndt   2,000 

BaiM  KiyloBi  bt  Tor  Wiemi  to4t  gewhossMiiy 

hal  g«liabl   3^000  » 

Bam  CnrädiÜD ,  ist  tob  den  ktyaeiliclieii  bej  deoen 

relMlIeiitodt  geacliossien  wordmi  Tuidt  hat  bey 

tidi  gehabt  m  pferdt  yondt  fveae  .  •  .  .  .  8,000  ^ 
Bassa  Beffterane,  ist  bey  VVienn  todt  blieben,  vnndt 

hat  gehabt   5,000  „ 

Bassa  Soffse^  ist  bey  Wiena  todt  blieben,  hat  gehabt  2,000  „ 

Bassa  Neschmat  ist  bey  Wienn  geblieben,  hat  gehabt  1.800  jf 

Bassa  Erle,  ist  bey  Wien  todt  geblieben,  hat  gehabt  8,000  |y 

Bassn  Zpmisbwar,  ist  bey  Wienn  blieben,  hat  gehabt  5^000  ^ 
Beaaa  Caniiche,  ietswirperBehöiiUeh  nicht  dar  ge- 

weieD|  hat  aber  geaehickt   1,500  n 

Der  tftreldfehett  edetteftth  lemdt  40  geweteen,  vnndt 

iiat  deren  jeder  eommandiret  200  mann  tbndt 

snsammen   8,000  ^ 

Der  minirer  vnndt  handtlanger  seindt  gewesen  .  15,000  ,y 
Der  ienigen  aber  so  absonderlich  graben  aassge- 

worffen,  seindt  gewesen  •  20,000  „ 


Snnunn  in  allen  •  •  •  352,490  mann 

Bey  Wienn  sollen  gestorben  vnndt  todt  geschossen  sein 
worden,  fiber  lOOtansendt  mann  todtUch  blessirtc  sollen  sein, 
aber  15taQ8endt  mann.  Ehe  sie  aber  vor  Wienn  kommen  toUen 
gestorben  sein,  in  allen  gegen  lOOtansendt  mann. 

Alless  diesess  hat  emennter  Hanss  KammerÜenek  in  des* 
herm  obristen  waehtmaisterss  Bemklaw  4|uartier  in  beywes- 
senbdt  herm  grafen  Marrin,  hem  grafen  Banidls,  berm  niU 
minster  baren  Zanba,  herm  rittmaister  Dobalsky,  herm  Satisliy 
ynodt  oben  ernenten  herrn  obristen  wachtmaistem  Bemklaw, 
nebenst  vielen  anderen  <Kirbey  gestandenen  oflicirem,  von  worth 
zu  Worth  aussgesaget;  Ist  auch  darüber  von  benielten  henrn 
obristen  wachmaister  Bernklaw,  durch  dessen  herrn  ienderich, 
ihre  excellentn  herm  grafen  Ton  Stahrenbeig  geschicket 
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worden ,  alwoh  er  ebeaennaMeB  gleichen  Bericht  gegeben^ 
welcher  wahrhafter  anssager,  alss  ein  gatfer  vnndt  andächtiger 
Christ,  mminehro  mit  firefide»  in  sein  Uehtss  vatterlandt  nemhli- 
eben  in  lyroil  nnreissen  verlanget.  Bmenter  Hansa  Cammerling, 
hat  aneh  über  diessess  alless,  bey  seinen  gatten  christliehen 
gewissen  Tmbstfndig  aussgcsaget^  daas  der  gross  Tenier  allein 
^tt  vrfaeber  seye  diessess  tttrchischen  kriegess,  welcher  in 
nahmen  seiness  Machometss  einen  offendtlichen  schwor  geschworen^ 
nicht  abzulassen,  viel  weniger  sein  vatterlandt  weder  beliau- 
suQg  zusehen,  hlv&s  er  gantz  ober  vnndt  vuter  Vngarn,  nicht 
wenig-er  vnter  vnndt  ober  Oesterreicb,  vorn^  niblicli  aber  Wienn, 
sambt  Steyerniarck,  Üoheimb,  Mähren,  vnndt  Scblessien,  durch 
diessess  vorhero  specificirtess  voick,  vnter  dass  ottomanische 
joeh  völlig  gedmcket,  vnndt  dass  «bristen  blnt  reicblieber 
alss  wasser  veigosaen  haben. 

Wabrhairtige  Relation,  wass  sieb  vor:  in:  vnndt  naelt 
der  beligerong  der  kayserl,  hanbt;  residentn  Stadt  Wienn,  von 
7.  Jaly,  biess  16.  Septembris,  dess  1683  jahrss,  zugetragen. 

Anno  1683,  den  7.  Julij,  haben  die  türcken  vnndt  tartareit 
vier  meihl  von  Wienn,  bey  dem  dorff  Elendt,  der  kayserL 
gavalleria  bag-ajre  auj^egriffon ,  theils  wägen  geplündert,  die 
dabey  g-ewessenen  regimenter  in  confusion  gebracht,  vnndt  etlich 
hundert  davon  niedergemacht,  so,  dass  die  gavalleria  noch 
selbigen  vnodt  folgendess  tagess,  in  zimlicber  vnordnung 
bei  Wienn  ankommen,  vnndt  in  die  Leopold  stadt  verleget 
worden,  diese  bat  den  kaiserl.  hoff  vnndt  &st  alle  grandess 
beweget,  dass  sie  noch  selbigen  abendtss,  vnndt  die  gantie 
nacht  dorcb,  an  salviren  Uber  die  brftcken,  vnndt  folgendtss 
nacber  Lints  gegangen,  wie  dan  anch  von  andern  lefithen, 
ein  ieder  das  seinige,  so  gutt  er  gekonnt,  Zusammen  ge» 
packet ,  vnuUt  da  er  gelegenheit  gehabt ,  dariult  hinweg 
geflüchtet.  Inmittelst  haben  sicli  die  Tartaren  der  Stadt  Wienn 
immermehr  genähert,  nach  dem  sie  vor-  >'nndt  neben  ihnen 
alle  Städte,  märcke,  flecken,  vnndt  dörfi'er,  vnndt  also  dass  gantze 
landt  diesseithss  der  donaw,  auch  ein  stuck  des  landess  oh  der 
Ens  s  in  brandt  gesteeket ,  die  alte  leftthe  vnndt  vnschnldige  kin« 
der  jammerlieb  niedergemacht,  wie  dann  die  Strassen  mit  todten 
coipem  bin  vnndt  wieder  angeHillet  gewesen;  die  mannbahre 
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VDBdt  iangc  leStthe  aher,  hal)eji  sie  in  die  00000  ^elanj^en  we^ 
geführei,  voadt  den  Türcken  verkauffet.   Dca  Vi.  Julij)  seindi 
ihro  excellente  ktrr  graf  von  Stahrenberg  mit  1300#  mann,  ia 
die  Stadt  Wiens  gekommen.  Den  13.  eiuedem,  Hesse  sich  d«r 
fefindt  fther  ^  maui  stark       der  stait  Wiera  aeben ,  Tiiadl 
ob  Bwar  eb  tag  Yor  dasaeA  «nkrait  4ia  vantitla  WdUg  ia  kvai^ 
gcatooket  wariaii}  bat  dar  fatodt  aiek  daak  dar  kraadalanaB  ka- 
diaaat,  vradt  alaobaldt  kaHariaa  aafgewoiffan,  die  atadt  kaj  das 
borg-  ynadl  ackattcafbar  angafbagaa  m  keacfafiaaaen,  aaek  dk 
approcben,  mit  bebaubtnng  der  balüssaden  gemachet,  vnndt  ob 
er  schon  sehr  gössen  wiederstandt  gefunden,  doch  durch  vnter- 
graben  so  weith  avaaciret,  dass  er  tlass  ravelien  nvinirct,  vnndt 
in  deii  graben  koinmen  können.    Wie  er  aber  bey  der  grossen 
TigUa&ta  Tnadt  achtsamkeit,  dess  henm  general  Stabreabergaa 
empfangaa,  vnndt  tappfer  reponaairet  worden,  tat  vater  andern 
anak  daransa  abaanakmeiiy  daaa  die  ienige»  ao  man  von  Tfirckea 
gefangen  >  kekaraat,  daaa  ackon  in  die  erate  vier  wecken,  neit 
dar  baliganag  dbar  12000  todt  geblieben,  vradt  deren  aneb  ao 
viel,  thailaa  baaehfidigat  worden,  tbeilas  aber  davon  gelofien. 
^er  nwey  vnndt  mebr  meihlea ,  vmb  der  atadt  bat  der  fellndt 
alle  wein-  vnndt  andere  gärten  vnndt  felder  in  gnindt  verheeret, 
also,  dass  dessen  camel  ,  ross ,  vnndl  ochsen,    %ulct%l  selb^yten 
grossen  mangel  an  der  weyde  gehabt,  vnnäi  ob  er  gleich  inner- 
halb vier  Wochen  in  die  3000  bonil»cii,   vnndt  zwar  deren  viel 
van  drey  biess  vier  centen  in  die  Stadt  geworden ,  hat  er  scU 
biga  doch  nicht  in  braadt  können  stecken  ,  wiewohl  er  denen 
gdtinen  dadarcb  aebr  groaaen  acbadeo  sagefOget,  vnndt  viel  men-  . 
•eben  beaehSdigat  vradt  gatSdtet  bat ;  vrie  dan  aaeb  die  von 
ibnio  aasagaaabiekta  breoner,  die  daaa  feter  In  den  Miottenbolf 
angeleget,  daaa  araenal,  werinnan  viel  pnlver  läge,  Gott  lejo 
danek,  alebt  ia  braadt  bringen  kdanen,  indeme  Gatten  albnaekt 
vnndt  die  gntte  absiebt  solchcss  verhindert.   Der  Stadt  ist  za 
anfang  der  belägernng,  vnndt  etliche  wochen  hieuarh,  au  pruvi.mdt 
nichtss  abj^aniren.  vnndl  weilen  man  durch  anssfahlcii  /.um  ölTlern 
den  l'eündt   riendtvichc   vnndt  pufVelochsen   abgenohmen  vnndt 
eingebracht,  so  bat  man  noch  immerhicn  frischess  fleisch  haben 
kftnran:  derr  herr  general  Stahrenberg  kat  einen  soldatea  dess 
tagesa  ein  kalbe  maaa  wein ,  walcber  enea  der  ienigan  ao  aiok 
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anss  der  Stadt  salviret,  vnadt  zwar  sbom  eriteDy  auM  dess  bi- 
sdioffss  VDodt  Jesuwiter  keller  genehmen  worden  reichen  lasten, 
80  gewisHch  ein  growess  «assgetragen,  in  deme  die  besatmiig 
nnfangsi  über  13000  nuuin  allein  in  der  seldatesca  alarck  g«» 
wessen.  Der  groiaen  herm  liefUser  leindt  mit  officlerem  Tnndt 
pferden  beleget,  die  iawobner  aber  vnndt  bnrger  to  viel  mSgliob 
verschonet  worden*  Von  den  15.  Avgnsti,  hat  der  feftndt  von 
ta«;  All  ta«;  grSsem  gewalt  erzeiget  ^  mndt  alless  tentiret ,  sich 
dess  lavelienss  vor  den  pur^tiior.  nhvd  diß  proste  attaque  p;c- 
tban  vnndt  vnter  die  spitze  gekomiüt:a,  zuhimaihUgen ;  vv  h.il 
aber  iedessmahl  recbschaffenen  wiederstaiMll  \on  der  Stadt  ge- 
funden, vondt  dero  voick  vnndt  guaruisou  eiueo  solchen  muth 
erzeiget,  dass  ess  zu  verwundern,  welcher  dan  aneb  alle  iefttbei 
so  sie  von  den  eingebraebteo  Türcken  bekommen,  von  der  gene- 
ralitaet  vOllig  gelassen  worden,  die  TGrcken  aber  m  sebienden, 
vnndt  die  fehle  sn  verkaoffen,  gestattet  worden.  Vngeaebtet  aber  alless 
diesses  wiederstandtss,  hat  der  fenndt  dennoch  mit  steten  stniw 
nen  nicht  ingehalten ,  sondern  mit  gransanunen  schissen  bei  tag 
vnndt  nacht  continniret;  wornaeh  er  aneb  mit  approchiren  eiper 
sechss  wocben,  biess  in  die  stadtgrSben  avanziret ,  vnndt  %u 
ende  dess  August i  den  Hevelin  oder  »Stlianlzl,  su  z.wisclion  der 
ISbliscben-  urul  ])virgpastei  liege!  ,  mit  miniren  gantz  m  botlen 
gcworHea ,  vnndt  nach  deme  nun  die  vnserigeu  solckess  nach 
grossen  blutfergiessen,  veriassen  müssen,  hat  der  fetndt  daranf 
alsobaldt  posto  gefasset,  dass  selbige  mit  grossen  fowermerscb- 
ner  beUgety  die  vnserige  mit  stein  vnndt  bomben  werffen  sehr 
beingstiget,  vnndt  mit  anfang  Septembris  die  besagte  beyde  pa- 
ttejen  nn  naterminiren  Migefangen,  die  selben  aneb  folglich  nn 
grossen  tfaeO  sn  boden  geworffen,  vnndt  mit  grossen  gewaldt 
berennet;  er  ist  aber  allezeit  von  allen  aqgrintsenden  pasteyen 
mit  kartatschen  Schüssen,  vnndt  handt  granatben  glucklich  wie- 
dcninil)  abgetrieben,  die  durch  die  miencn  gemachte  lacken,  mit 
pallissadcn  zwey  und  dreyfach  besel/et  ,  vnndt  wo  der  feündt 
den  aniautr  gehabt,  dahin  seindt  coutluuirüch  brenucude  faschie- 
nen,  vmb  den  anlanfT  zu  vcrhiendern  geworffen  worden.  Man 
Jiat  aber  den  feüadt  wieder  solch  sein  st etess  graben  vnndt  mini* 
nn  nicht  recht  begegnen  können,  weil  die  ^miM  schon  et* 
wass  mit.  blessirten  vnndt  kiancken  gesobwiehet ,  die  bnrger 
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aber  mit  schantzen  Gberlei^et  wahren,  also  dass  iedernianii  slfindt- 
Uch  nach  dem  offt  vertrösteten  vnodt  gewünschten  saccurs  seüfT- 
Mte,  welcher,  damit  er  desto  eher  mit  göttlicher  hielff  erfoU 
gltm  mochte;  hat  der  wiennerische  commendant  herr  general 
Stahralmrg  doreh  swei  i»  der  itadt  wolmliafte  Ritsert  so  sieb 
dweh  den  fettndew  liger  gewaget»  ihre  dweU:  hertsegen  Tom 
Lofttriageii  melmaUfe  der  fladt  atutandt  sehrieflidi  ▼ofgestel- 
let,  wie  dan  BenUidien  dweh  eontbnirliehen  eaBoniren,  hom- 
ben,  granatben,  eteinwerffen,  Tinidt  maaflidrliebess  ttarmen,  wie 
aach  die  stark  grassircnde  rothe  rühr,  die  mannschafl  in  der 
■tadt  sein-  al»n:enohmen,  vnndt  von  der  soldatcssca  nicht  mehr  über 
8000  mann,  so  dienst  leisten  könnten,  vorhanden,  wesshalben  der 
succurss  höchstenss  vonnöthen  wehre:  worzu  dan  anch  der  her- 
tzog  von  Lottringen  glitte  hofinang  gemachet,  vnndt  veraichert} 
dass  die  conjnnction  der  kayserl.  vnndt  auxiliar  troappen  ebi- 
atesM  bey  Cbrembia ,  vnndt  folgendtaa  in  wenig  tagen  na  Wienn 
der  endteata  gesebehen  aolle*  Die  bnrgeraeball)  hat  mit  achantaea 
tag  Tnndt  naebt  daaa  ihrige  getrewlieh,  Tnndt  die  bandtwerhaBhoi^ 
ac|ie  deaa  gleieben  gethan :  Yomembliehen  aber  haben  lieb  die 
berm  atndenten  in   alten   oeeaaionen   gegen  den  erbfefindt 
za  einem  ewigen  lob,  alss  tapffere  vnndt  vnOberwundtliche  hei* 
den,  in  der  that  erzeiget,  welche  nicht  allein  in  etlich  hundert 
mann  starck  täglichen  anf  die  wacht  gL'/ni;en,  vnndt  auf  denen 
pasteyen  wieder  den  fcündt  in  stürmen  ritterlich  gefochten,  son- 
dern auch  mit  Stetten  aosafahlen,  viel  gefangene  Türcken,  wie  auch 
überaoss  reiche  beüthe,  an  goldt,  sielber  ete.  vnndt  allerhandt 
köstlichess  gewähr  eiagebracht  vnndt  bekommen.  Die  hoffbediente 
haben  aieh  ancb  vater  eine  hha  begeben)  vnndt  aeindt  in  400 
itarek,  ao  wohl  aha  die  hoflbefreyte  bandeladelithe,  nebst  den 
ihrigen  in  300  Buum  anf  die  wacht  gezogen;  ao  hat  anch  die 
kayierliche  niederlag  eine  compagnie  von  256  mann  freisehttnen, 
aof  eigene  spessen  vnterhaltcn,  welche  allein  mit  aehenbenrSh- 
ren,  vnndt  doppelhacken  dienste  ^clcist,  vnndt  den  feündt  grossen 
abbrnch  gethan,  seindt  allzugleich  in  der  kayserl.  borg,  gen 
welche  die  gröste  teundtliche  force  gebraucht  worden,  logiret 
gewessen,  vor  denen  sich,  wegen  besagten  röhren  auf  300,  vnndt 
wegen  der  doppelhaken  auf  600  schneit,  kein  Türck  hat  dörffen 
aehen  laaaen.  Veber  dteaa  haben  aneh  die  fleischhaoker  vnndt  hier- 
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breiler  eine  eompegaie  aefgeriditety  ^nndi  imh  emiMleii  viel 
nehe,  womf  den  Oir  prioeipal  ebeehen  genddet}  eiogebnidit;  sne 
welGhen  sich  noch  eine  freye  eompagnie  jnnger  bmeh  geschlagen, 
welche  aveh  mit  oflieni  Miefehlen,  den  feflndtgreseen  tdiaden  xuge- 

füget  hal)en.  Wehrender  belägerang,  ist  ein  jfinglich  yngefahr  von  13 
oder  14  jahreD  etUchmahl  zum  feundt  übergangen,  vnndt alles«  wasa 
er  in  iler  Stadt  gesehen,  vnndt  (gehöret,  endtdechet,  so  endtlichea 
in  der  thadt  ei^rieffen  mndt  geküpfet  worden ;  ingleichen  seindt 
aach  zwey  Soldaten,  so  ebenermassen  zum  feundi  überlauffen 
wollen ,  ertappet  vnndt  anfgehencket  worden.   Der  feündt  eher 
hat  mehnnahlea  die  vorhero  hemelte  lewel-  wie  anch  hng  pa^ 
eteye  mehr  vnndt  mehr  Tntevgraben,  vondt  nach  dfteris  ge- 
sprengten miennen ,  mit  groeaer  macht  vnndt  dun  anff  adhige 
gesttrmet)  iit  eher  nechst  getteas  heyatand»  dnrch  die  atarcke 
gegenw6hr,  gemachte  ahadmitte,  geworffene  bomhen ,  sprengkne- 
geln ,  vnndt  allerhandt  feyerwercken  mit  aeuien  grossen  schaden, 
wie  vorhero  abgetrieben  ,   vnndt   an  seinen  vorhaben  gehindert 
worden.    Vnnter  der  erden    hat    der  fefindt  auch  unglaubliche 
arbeith   t^ctliann,   ^nnndt  nicht  nur  grosse  boUwercke,  sondern 
aach  eourtineu  miniret  vnndt  vntergraben,  wessbalben  der  herr 
general  Stahrenberg,  in  der  Stadt  gantze  neue  batterien  vnndt 
griben  gemachet ,  vmb  die  Stadt  anfss  aller  eüfferigate  an  defen« 
diren.  Igunittelat  ist  den  i%  Septemhria  der  Snccnraa  abgetan- 
get  vnndt  mit  g5ttl:  krÜftigen  heyatandt,  der  giümmige  feSndt 
dadurch  hienweg  geschUgen ,  deaaea  aammendlicfae  atflcke  j  alle 
mnnitian,  bagage,  gezehlte ,  vnndt  völlige  Uger  hinterlaaaeny 
vnndt  die  ao  aehr  heSngstigte  atadt  Wienn,  Gott  sey  dafAhr 
gedanckt,  von  der  belägerung   eben  zu   rechter  vuiidt  hochcr 
zeit  wiedemmb  hnfreyet  worcl^ui,   wie  dan   die  thewerung  dar- 
innen  bereidtss  gegen   dem    ende  hat    begont  gro&szuwerden, 
nicht  zwar  so  sehr  an  brodt  vnndt  wein  ,  sondern  an  andern 
victnalien;  aintemahlen  ein  ej  vmb  5  bisa  7  groschen,  eine 
hänne  vmb  2  fl.  ein  ganss  vmb  4  f!.  ein  wälscher  kann  vmb 
8  fl.  vnndt  ein  kalb  vmb  SO  fl.  verkanffet  worden,  vnndt  annoch 
nicht  gcnng  anbekommen  geweaaen.  Die.  rothe  mhr  hat  anch 
viel  volck  weg  geraffet,  abo,  daaa  wehrender  heligemng  tber 
20000  menachen,  worunter  anch  die  aoldateaea  anverateben, 
gebKeben;  eaa  aeindt  anch  aehr  viel  pferde,  weilen  eaa  an  ho* 
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bern  vnndt  hefi  gefehlet  ,  Trobgefahlen;  samma,  est  wurde  die 
Mitk  iMidl  tniu  eifente  gekoniM  Mio»  win  die  erldsmig  tniiidt 
dir  endtiate  mit  C^tteii  gnftd  nlchf  xeitlielieii  etfelget  wdhre. 
ABbeUqgeodt  aber  dei  ugrieff  deee  feleden ,  vendt  wie  der 
enltsafB  geecMee^  dienet  folgettdeee  snr  aaebrielil:  deii9Sep« 
tenlnris,  hebett  sieh  die  kayeerl:  wie  aoch  aOe  anxiliar  tronp- 
pen,  welche  in  pohlnischen,  bayrischen,  sachssischeti,  franckischen, 
schvvabisehoii   vnndt  sallzburgcrischcn  Völkern  bestanden ,  zue 
Tulln  Tier  ineihl   von   Wienii  conjung^ircf ,   worauf  kriegssrath 
<:^eiiallon,  vnndt  znm  anfhmch  an<;taldt  gemacht  worden;  den 
10  brach  die  yilUge  armee  aaff,  vnndt  thcUle  sich  in  drey 
theil,  der  hertsog  fon   Lotf ringen  führte  den  liencken,  der 
IMg  iD  Pobles  aber  den  rechten  fiiegel,  vnndt  der  f&ret  tob 
Waldeek,  mit  ibro  dnrcbl:  bejden  ebnrftrsten,  anes  Bayern» 
vnndt  Saebaenf  daaa  corpo  der  reiHiM  Tftlcker.  Den  11  eontinurte 
man  den  raarch  darcb  den  Wienner  waldt»  vnndt  kam  glllcklich 
hieadnrcb,  wie  dan  aneb  neitliclien  den  It  Septembris  bey 
Wienn  an ;  der  hertzog  von  Lottringeu  postirte  sich  so  g^leich 
Mtiev  am  kohlcnberg,  Hess  die  stucke  anff  den  feündl  spielen, 
vnndt  crieff  di  nselben  mit  den  badisitien  vnndt  stühruiuhiscltcn 
regimentern  taptVcr  an^  welcher  sich  /.war  anfanj^ss  aufss  beste 
ZiUe  gegen  wehr  stellete ,   iedoch  baldt  zu  reteriren  gezwongen 
warde  :  dan  ol^eicb  die  Poilacfcen  zum  ersten  von  denen  Türcken 
aobarff  angerennet  wurden,  seindt  sie  dannoch  nit  allein  von 
denen  kayaerl:  vnndt  reicksa  vSieker  alaobaldt  secnndiret,  ton* 
dem  ancb  der  fedndt  nach  acbarifen  gefeebt  gl&eldicb  ansa  tei- 
nem  liger  in  die  ineflt  vnndt  flncbt  getrieben 'worden:  weleber 
feündt  ansa  frlhe  zeittiger  forcht,  in  ansehen  vnserer  völlig 
ftuss  dem  waldt  anmarchirenden  armee  in  confusion  getrieben  , 
vnndt  nachmittag  ernentcn  Sontas^ss,  id  est  12  Septembris,  iti 
gröster  eyl  ihr  lä!:;or  eben  darunib  zu  cassiren  veranlasset  wor- 
den ,  alldieweilen  ihre  cavalierie  mitrichicn  halten  wollen,  vnndt 
gar  zoefnihe  fluchtig  worden,  also  dass  daraufhin  die  vnserigen 
denen  lefindco  dass  löger  abgenohmen ,  selbige  auch  diesen  tag 
von  vnaeriger  eavallerie,  vnndt  denen  Polacken  biess  auf  vier 
meibl  mit  aebwerdt  vnndt  fefier  verfolget,  die  approcfaen  aber 
mit  kaysf rl.  inlknterie  riengss  bemmb  bedecket :  vnndt  die  stadt 
dergestalt  vSllig  endtseteet,  dass  der  feftnde  Kger,  denen  vn- 
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•erigen  zam  nachtla^er  eiDgeraamet  worden^  war  von  jedemana 
DAbst  iierliehen  frolocken ,  vniidi  reieher  beiithe)  6ott  ubriliiffl!|^ 
lieh  danek  gMi^git.  Bt  sebdi  m  tifil  bmii  winen  kd«n<n ,  m 
dieser  blmtigea  eetioB  Ten  den  fefindt  über  10090  yob  denen 
kayeeil.  TMd  tssiliftr  Telekeni  aber  kaum  1000 9  vmidt  dtniiH 
ter,  ven  vornehmbiten  atteui  der  funnta  Ten  Croy  geblieben, 
▼iHidt  bat  der  feftndt  also  sein  lö^cr ,  vnndt  wie  obgemeldet, 
alle  stuck,  munition,  bog^age,  vnndt  gczehllcn  spotlicb  verlassen 
müssnn.  Die  kayserl.  cavallerie,  sambt  den  kimlg  anss  Polen, 
baben  selhifr:en  srantzen  latr  den  fefindt  nachg^esetxct ,  %iindt  bey 
Schwecbet  aunoch  8  extra  ordinari  grosse  Stacke  ^  vor  denen 
iede  60  bahr  püfTel  ochsen  engespannet  gewesen ^  nebst  dess 
gress  Tenierss  sebeta ,  se  in  etlieh  millionen  pnress  geldess  be- 
standen, abgenebmen.  In  der  nacbt  gelangte  Tusere  völlige 
eavallerie  von  den  naelyagen^  wiedenonb  bej  Wienn  glOeUieh' 
an,  vnndt  legte  sieh  alsobaldt  die  vSOige  ehristliehe  armee  in 
aller  herrliohkeit,  alss  eine  glorwArdige  ohsaegerin,  in  dessge« 
Westen  fe&ndess  liger,  vnndt  wahre  ledermaan  lustig  vnndt 
gutter  dienge;  folgenden  tafi^ess  seindt  ihro  may.  der  kutiig 
anss  Pohlen,  von  wicnneriscben  commendanlen  herrn  general 
Stahrcnbcri;  (dessen  rulim .  Iicroische  rath ,  lob,  vnndt  thadt. 
alhier  nicht  möglich  zubeschreib eo^  im  löger  bcncventirct, 
vnndt  nach  verrichten  complementen,  in  die  Stadt  eingefuhret^ 
alwo  sie  nach  den  gottess  dienst,  in  sein  dess  generalss  be* 
hanssang,  nebst  vieler  hoher  peieehonen  begleitet,  heriiehirno- 
tiret  worden  \  woranf  sie  dann  iwaiinendtlich  dess  lefindess  vn- 
beeebreihliehe  arbeith ,  so  er  nett  wahrender  beligemng  anss- 
geferUigel  ^  besichtiget ,  naeh  welehsn  jedemMuin  sein  gebihren- 
dess  ambt  snverwalten ,  sich  naeh  snnem  assignirten  platn  vei^ 
fi^e.  Den  14.  Septcmbris,  hielten  ihro  kayserl.  may.  nebst 
denen  beyden  churfürsten,  von  Bayern  vnndt  Sachsen,  wie  auch 
vielen  anderen  Hirsten,  vnter  lossung  der  stucke  dnrch  dass 
Stubenthor  ihren  einaueg  in  diestadt  Wienn,  Uesen  dass  Te  Deam 
laudamtis  in  der  thumbkircben  siengen  ,  vnndt  begaben  sidi 
nach  diesen  in  die  alte  bürg,  hielten  mit  beyden  eharflinten 
taffei,  vnndt  besichtigten  daran!  dsss  feiindess  wereke,  vnndt 
die  Stadt  selbst ,  welche  von  Schotten  biess  snm  Bnrgtboir 
sehr  orhShrmHeh  anssihet,  dar  Stephanss  vnndt  Laadthansa 
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thurn  seindt  glaicln  rwciss  beschädig-et,  wie  dan  auch  die  kayserfe 
barg  also  za^eriehtet  %Dndt  ruioiret  ist,  dass  ihro  kayserl. 
may.  nicht  darinnen  residiren  können.  Der  konig  aass  pohlen 
hat  ihro  kayserl.  may.  darauf  ersuchet ,  dass  sie  belieben  wolten, 
•ieh  wiedemmb  larnck  sm  beigaben,  dunil  der  glickliche  progressi 
.vnndt  die  uehsetsiing  dese  feikndeM  «idit  gehmdert  werde , 
irnndt  deranf  sowohl  er»  eliB  der  hertsog  tob  Lottriogem  denev 
Tftrcken  naehjagcQ  mdebten  ;  'wie  dm  aneh  geeeheheo,  ia  deno 
die  keyterl  abermahlM  auf  die  6000  bey  Laxenborg  erleget  ; 
ynndt  500  gefangene  Christen  erliisset ,  dass  driete  trcffea  mit 
dem  feundt  ist  bey  Odeoburg  geschehen ,  wobey  der  feundt 
v^iederumb  in  die  10000  mano  eiiin^cbussset ,  dass  man  also 
die  rechnung  dahicn  machen  kan ,  dass  die  türcken ,  in  diesen 
reooatres  vnndt  der  flucht  allein  bey  30000  mann  verlohren, 
ohne  wass  sie  zeit  wehrender  belögerung  vnndt  soBaten  erlitten 
welcbeaa  aieh  nach  deaea  bieaabero  eiakommenea  aaehriebteB, 
wetth  hoher  Uber  aageregte  auahl  bekoffet:  der  atncke,  ao  de» 
fefindt  abgeaobmea  wordea,  loUea  ta  allen  groaao  vnndt  kleine 
gegen  SOO  seyn :  die  hohe  generalitaet  bat  denen  Soldaten  alleaa 
preyss  gegeben,  welche  dan  allerseitbss  gatte  beythe  gemaebeir 
Der  könig  in  Pohlen  hat  dess  gross  vczierss  leibpferdt  gesattelt, 
in  gleichen  dass  signum  belli  et  pacis,  ncmblichen  die  stange 
mit  den  rossscbweiffen  hekommpn .  vnndt  vei  folget  den  feundt 
nebst  denen  kayserl.  vnndt  hertzog  von  Lottringen  noch  diese 
stunde.  Ihro  kayserl.  may.  seindt  wiedernmb  auf  der  rackreisse 
nach  Lintz  begrieffen,  der  alierhöchste  Gott,  lasae  vnnss  noch 
lemer  die  eontianatioB  soleher  glflokliehen  si^ss  wieder  die 
orbfeflndt  der  Christenheit  faftren  vnndt  genissen,  vnndt  maebo 
4ess  feHndott  blodtdürstige  anseUige  aaaiditen. 

Warhafte  relation:  welcher  gestaldt  in  der  Sngstliclien 
firekischen  beligerung  der  kayterl.haabt  vnndt  resideats  Stadt  Wien 
in  Osterreich ,  Georg  Frantz  Koltschitzky ,  den  13* 
August  i  durch  dass  feüudlliche  läger  gedrungen,  vuudt  die  erste 
kuudtschaiTl  zur  kayserl.  haubt  armada,  wie  auch  von  dar 
glücklich  wiedcrumb  den  17.  dito  zurück  gebracht  worden. 

Wiewohl  die  graasamme  belägerung  der  kayserl.  residentz 
Stadt  Wienn  zuendtwerffea ,  eiae  viel  embsigere  beschreibuag 
erfordert  y  alss  meine  feder  vemiage;  verlange  ich  daanoeh  bio- 
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mit  in  kurtser  enelihiiig  particulariier  ▼oniiff«]l«i,  dan  hei« 
4enmfith%o,  wie  w«lil  gefährliche  YnterfluigeB,  beim  Oe5ig 
Frantsen  KAltsehitakj,  gewewen  dolinetseb  hej  der  orienteii- 
sehea  compagoia,  seiner  MknnffI  nnis  dem  kinigL  poUnisehen 

frej  stadtl  Sambor ,  so  klärlicben  anzelg:et ,  data  derjenige  wc«^, 
welchen  er  durch  dass  völlige  Tilrckeii  läger  genohmen ,  ein 
sehr  geloh fliehe  raiss  seye,  vnndt  wirdt  solchess  allein  zur  nach- 
rlcht  anderen,  welche  sich  in  der  gleichen  occasion  auch  möch- 
ten braacben  lassen  ,  wie  sich  dan  bereithss  nach  den  selben 
sehen  zwey  gefunden ,  so  ess  gleicbfahlss  kocklich  gewaget, 
Tnndt  glücklich  Tollendet;  hiemit  wirdt  aber  niemanden  einige 
regal  Tnrgesebrieben,  sondern  ein  iedweder  knn  ibme  naeb 
seinen  sienn  vnndt  belieben  den  weg  Selbsten  bahnen;  vnndt 
ennahnet  der  Tollender  dieser  reise  seine  naehfolger  also : 

leb  nehme  meinen  weeg',  4nrdi  ▼»bewohnte  felder, 
durch  weiaipehfirf  nmdt  thal»  ancb  dnreb  die  dieke  weiders 
esf  sehe  sieh  wobt  fikr,  der  mir  wiel  folfea  nach, 
vnndt  bilde  sidi  nii  ein,  ess  seye  ein  schleehte  sach, 

ich  wQnsche  icden  glück,  dass  ilim  wie  mir  gelienge, 
damit  sein  riUimlichss  than,  auch  bey  der  nachweit  klieage. 

Ich  lebe  schon  vergnügt;  mir  bleibt  zum  Überrest, 
noch  endlich  diese  ehr,  ich  bin  der  erst  geweik 

Der  berühmte  gennesische  weldt  vmbsegler  Christophoms  Co- 
himbns,  welcher  im  jähr  1492  Anericam ,  oder  die  nele  weldt 
erfunden,  bat  viden  andern  den  weg  gebabnet,  ibme  nnfolgoni 
vnndt  bej  der  nacbwelt  gleichen  obren  mbn  nnerlangen ,  alss 
da  wahren  beyde  edele  Spannier,  Jaeobns  Gortier,  Caspams 
Real:  die  Engelländer  Sebastianns  Gabotto,  Martinas  Poviciere, 
mndt  viel  andere  etc.  Ich  stelle  hiemit  kurtzlichen  für ,  nicht 
zwar  Colnmbum  ,  wt  ^liM-  den  grossen  Oceanum  ,  oder  weithge- 
legene  meer,  sondern  einen  taplerrn  vnndt  eifferigen  Christen^ 
welcher  vmh  die  ehre  dess  nahuieuss  Christi,  vnndt  anss  liebe 
dess  vatlerlandtss  vnndt  oechsten,  blatt  vnndt  gntt  in  die  scbantn 
schlagendtf  sieh  einer  sach  erkhunnct,  welche  würdig  der  weldt 
vor  angen  anstellen,  wie  folget:  die  kayserl.  banbt:  vnndt  re> 
sidentn  Stadt  Wienn  in  Oesterreicb,  welche  von  neit  der  veigob- 
licben  türekischen  belagemng,  so  sie  anno  t9W  aussgestanden, 
also  florirte,  dass  sie  nicht  nnbillieh  nnnennen  wahre,  dass 
banbt  Bvropa,  dass  defitsche  Ron,   eine  kajserin  der  statte, 
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der  weldt  iusthauss  etc.  diese  so  ruhin  volle  Stadt  wurde  den 
14.  Jnly  dess  1683  jahress  vnversehenss  von  den  erbfeundt 
christlichen  nahmenss  berennet,  folgendtss gegen  nann  würck- 
lieh  vmb  vondt  vmb  belagert,  tag  Tnod  naeht  fnMlherUeh  be- 
BcboMen,  solcher  gestaldt,  daw  daw  baeliige  Tnbringen,  vnadt 
einsebtilaflen  von  denen  tfirckiachen  geEebllenf  ein  h&ftig  tobendt 
▼andt  wiittendess  wellen  nieer  vorbildete,  eo  diese  weit  berfih- 
mete  Stadt  niebt  aneln  weite  vAbfangen ,  sondern  sräntniich 
«berschweiiimcii  vnndt  ersaufTeu  ,  die  vntzähligc  menije  der  so- 
wohl «rrossen  alss  kleinen  carthaunen-knffcln  vnndt  luiinhcn 
wahren  uleichsanib  die  rasenden  sturitiu  Ii  iuN  .  w  ( Irlio  viiuuliierlich 
mit  ihren  saussen  vnndt  braussen  sich  aUu  erzciglcu,  alss  solle 
ailess  zngrnndt  g^chen,  vnndt  himmel  vnndt  erde  zusammen  fah- 
len; jedannach  gleichte  Wienn,  einem  mitten  in  den  gravsam- 
men  meer  bestftrmeten,  aber  bestSndigen  felsen,  welcher ,  ob- 
tehon  allendthalben  mit  wütlenden  wehten  mbseblossen,  doch 
▼nbeweglich  denen  feünden  die  spitne  henrorreichet.  Bey  solchen 
geflihrlichen  nnstandt  nnn  wahren  alle  weege  vnndt  Strassen 
mit  fefindlichen  vdlekem  beleget ,  vnndt  ^tnliehen  gesperret, 
als«),  dass  niemandt  kundte  durchdrino^en ,  einigte  kundtschaflft 
weiler  zu,  noch  von  der  kayserl.  aimatlu  t  in/.ulirint;en  ,  vnndt 
hieinit  alle  hotTnun<r  dess  eudlsatxess  denen  bt  lai:»  i  len  beuoh- 
men,  weilen  auch  solrhess  schon  in  die  rünff  woclien  sich  vcr- 
BOgen,  alss  wurde  fleissig  naciigeforschet ,  ob  nicht  iemandt 
zufunden,  der  sich  getrawete,  solchess  wie  wohl  gerahrlichess, 
jedoch  der  hartbedrangten  Stadt  Wienn,  vnndt  folgendt  der  gan- 
tsen  Christenheit  nntzwahress  werck  auf  sich  nanehmen:  khame 
also  endtlichen  bey  den  herra  Bürgermeister  dieser  stadt  nach- 
rieht  ein,  dass  vor  neit  der  belagerang  in  der  Leopoldtstadt 
bey  Wienn  einer  gewohnet,  welcher  der  türckisehen  sprach 
vnndt  Sitten  trefflich  kundig  ,  sich  anielzo  in  der  Stadt,  vnndt 
zwar  vnter  der  von  herra  haubtmann  Amhrosio  FraiK  ken 
wieder  den  erbfeundl  neü  auf^ierii  lit(  a  frev  coiupagnia  beiaude, 
femer  auch  seiness  g^ulten  wandel&s  ,  vnndt  aufrecht  christlichen 
iebenss  genugsamme  zeugnvss  hätte.  Derowegen  ihn  besagter 
herr  burgermeister  zu  sich  beruffen,  sich  mit  ihme  beredet^ 
folgendtss  n«  ihro  hoch  gräflichen  excellentn  herm  herrn  Cas- 
par Sdencko,  grafen  von  Caplierss  etc.  der  röm.  kayl.  may. 
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wftr«ktiehen  geheimeii  tatii,  hoffkri^gnraili  viee  pr««iideiit, 
eamnereni,  genenlfeldtsefigmaister,  bestetten  o1»risten,  ymndt 
ier  hinteilaueiieD  geheimen  wmii  depntirlen  herren  lühe  di- 
reetori  ete.  ^Iirachf ,  alwo  ihme  die  »ach  mit  darthoiuf  eineit 

sathsaminen  recompens  voi^etragen  wurde;  hieraaf  er  sich  dao 
gutwillig  erbotten:  vnndt  alss  ihme  die  von  der  allhier  befön- 
dendeii  hohen  kayserl.  generalitaet  hierzu  gehörige  briefife  vnndt 
pass  anssgefertiget,  vnndt  eingehäodiget  worden,   ist  er  von 
ihre  hochgräflichen  excellentz  herrn  herrn  Emst  Radiger  gra^ 
fen  von  Stahrenberg  (Titul)  alss  preysswürdigsten  cemmendanteo, 
aihier  atyntanten,  dureh  das  Schotteii  thor  biesa  so  dei  paUissa^ 
den  hieoansaliegleitet ,  in  den  nahmen  gotteM  kommen,  vnndt 
mit  seinen  getrenen  diener  vergesellschafflet,  hat  er  in  ttlrehi- 
aeher  Ueidnng  sn  foese,  den  13.  Augusti,  zn  naehtu  ■wiaefaen 
10  vnndt  11  vhr,  den  weeg  weiter  fortgesetzet.  Ali«  er  nnn 
durch  die  Wäringer  gassen ,  vnndt  neben  den  sogenannten  neüen 
lasareth  vorbey  gangen,  befände  er  sich  schon  an  denen  türcki- 
schen  lagern ,   vnndt  weilen  ein  grossess    regengevvitter  einge- 
fahlen,  seta^te  er  sich  mit  seinen  dienuer  zwischen  zweyen  dero 
selben    läger  nieder,  der  fröhlichen  morgenroth  erwartendt: 
sobaldt  aber  solche  angebrochen,  sähe  er  aller  orthen  die  vn- 
lehliehen  menge  der  tflrckisehen  geneUte;  welche  in  sweiffeln 
machten,    eichen  weeg  er  dnrchnnkommen  snchen  tolte,  vnndt 
hieldeten  ihme  dieselben  gleichsamb  (Br,  den  ingarten  Dnedali 
von  deme  die  pSeten  getichtet,  dass  dessen  eingang  mit  gros- 
sen feyerspdenden  oehsen  verwahret  gewesen.  In  der  warheit, 
diessess  dess  bludtdürsligen  erbfeündess  feldtläger,  wahre  nicht 
allein  bey  den  eingang,  sondern  allcndthalben,  mit  graussainiuen 
auf  dass  edle  Christen  blut  laurendc  bestien  vundt  tvjrtirn  an^e- 
fühlet:  dessen  vngeachtet  setzte   er  fort,   rnndt  dieweilen  er 
sein  einigess  absehen  auf  den  sichersten  leithstern  der  aller- 
heyligsten  dreyfaltigkeit  gerichtet,  wie  anchdie  begierdt,  zwar 
nicht  dass  goldene  wiederfehl  Jasonis,  sondern  den  mit  den 
goldenen  vellns  gesiehrten  dnrclil.  beiden  hertaog  Carl  anss 
Lottringen  ansutrefTen,  vnndt  vom  selben  der  beingstigten  Stadt 
Wiean  die  erfrewlicho  post  dess  vngezweiffelten  endtsataess 
nnfberbringen,  Hesse  ihn  glQeUtch  überschiffen,  dass  er  ver- 
mitleUl   dess   güldenen    bieliffadenss  der  hiemlischen  Ariadoe 
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nemblichen  dess  vertrauenM  zh  der  fibergewenedeytesteo  vsbe- 
fleckten  mutter  gottess  Maruie,  sein  gewinschtess  ziel  höciiaiMirti^ 
lieh  erreichet.  Alse  gieqge  er  nit  seuiei  geeeUe«,  Ynt  wel  Ten  reges 
durch  vnndldoreh  liefie&ehlet,froUiehfiurth,  ▼midi  thale(Tflib  de«« 
bey  ihM  henllig  hieii  «di  her  relttendea  vndt  gehendem  Tfireke» 
»Ueiiargwehii  soheDehBieii)  in  tftrekiechereprftchlMtigsUigenytnie 
hiemit  enf  einess  tttrchiechea  TemeluBeii  Aga  ii^eMhlt,  welcher  ihn 
zusich  rufte,  vnndt  alio  durchnässet  bemitleydigte,  auch  befragle: 
wollten  er  khäme,  woiuc  ei-  dicnete,  vuntU  wohinauss  erwolte?  AU« 
er  ifjiiit'  nun  auf  alless  bodachlsrimb  fjeandtw  orlt  l ,  \\\u^\  vermeldet 
er  wolle  etwass  von  Weintrauben  vnndt  andern  trüciileii  eiusamblen, 
thäle  er  ibme  den  tirekiseben  Chawe  trunck  lassen  reiehen,  wahr- 
nete  ihn  beynebenss,  er  solte  sich  nicht  zu  weith  ansswagen,  damit 
er  den  Chrielen  nicht  in  die  binde  khSine,  hienmf  iieis  er  ihn  Ton 
aieh.  Nnn  ginge  er  Aber  heig  rndt  thnl,  direh  die  Weingärten 
vnndt  gebfisch)  Meie  an  denneüen  Chalen-  oder  Jotephisberg,  baldt 
■tieesen  ihae  elliehe  türckieche  tronppen  nif ,  dn  er  sich  dua 
aasfl  beysorge,  von  ihnen  anfgehalten  mwerdeo ,  lincker  htndt  ab* 
gewendet,  vniuit  aNo  vmh  den  berg  durcb  den  waldt,  vnndt  Wein- 
gärten, biess  oberhalb  Clostcr  Neüburg  kommen,  weilen  er  aber 
nicht  wissen  können,  ob  freunde  oder  feünde  darinnen  .  klu  ieie  er 
wiederumb  zurück  gegen  dass  dörffei  Chalenberg ,  alwoh  er  gegen 
über  in  einer  baomreichen  insni  lelithe  gewahr  worden,  aber  eben- 
fahlst  nicht  wieesen  können,  wer  sie  seindt,  endllichen  doch  an 
ollichen  weibeni)  so  in  der  Thonaw  gowascheni  erfcandte,  dass  ets 
Christen  wehren,  da  er  hiengegen  Ton  ihnen  ersehen  wordeoi  haben 
sie  tapfer  an£  Ihme  fefter  gegeben,  er  thate  aber  w&acken,  vnndt 
mffen,  er  seye  ein  Christ,  khdme  von  Wienn,  sie  sollen  ihn  fibeP- 
setzen,  sie  andtworteten  Ihme,  er  solle  sich  nor  ein  wenig  anfwerthss 
begeben.  alldurUn  über  dass  geslatt,  welchess  zwar  ziuilich  hoch, 
znm  Wasser  hu  iuinier  lassen,  alss solchess  geschehen,  haben  sie  ihn 
in  einen  kleiiiei»  sriiiotriein  al)i:ebolel,  vnndt  sambt  den  dienerhu'n- 
fiber  gefuhret,  so  baldt  er  in  die  insal  kommen,  wahre  zug^en  der 
richtcr,  anss  dem  eine  stundt  von  der  stadt  Wienn  gelegenen  flecken 
Nnssdorif,  mit  seinen  dahien  geflfichtetennachbahm,  welcher  ob  der 
lArckischen  kleydnng  etwass  stninlo,  aber  gantn  hoflich  fragte»  oh 
sie  nicht  etwass  schriefftliehess  anss  Wienn  anlnnweaasen  betten? 
woranf  herr  Koltschilsky  Ihme  den  von  ihre  hochgrafl.  ezcellentn 
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ht/cn  g^eMfal  €apli«rs  ertheilt«ii  pait  TorwiMe;  faimif  haben  sie 
ihme  freiden  voll,  allen  gntten  willen  vnndt  eliitt  enet^et,  aneh  al- 
aolMldt  an  sehiffl  herbey  gesekaffet,  vnndt  ihn  IbIgendtM  bieas  u 
den  ehrlet!.  löger  hienilher  geffthret:  ae  haldt  er  den  Donaw  llnsa 

Kuruckgeleg;et,  tralTc  er  oberhalb  der  hmcken  auf  das  ehristl.  läger, 
vnndt  wurde  zit  (Titull)  herrp  obristen  Heys«ler  gebracht,  welchen 
er  s(  inp  verriciitunoren  endtdorket,  \Tindt  die  hev  sich  habi  nde 
brictVe  gezeiget,  darob  sich  herr  ohrister  höchlich  crfrcüet,  ihn  niil 
BWeyen  pferden  von  sich,  Tondt  seiaen  diener  veraorgot,  Tondt  alae 
weiter  in  ihro  hertzogl.  dorchL  läger,  so  an  der  March  nwieaaen 
Anger  vnndt  Stillfriedl  gestanden,  bringen  laeaen«  Soleher  geataldt 
langte  er  bej  hftehstennelter  bertsogl.  dnrcU.  den  15.  dito  mor- 
genss  giftefcliek  an,  Tnndt  iiberreiehte  ncbenas  anaafUirlieh  mfindt» 
lieher  beriehterstattang,  die  von  der  kayaerl.  generalitaet  Ihme  an« 
vertraute  briffc,  nach  dero  eroflTiiung,  vnndt  von  9iro  dorchl.  reiffer 
«rhebnno;  vniult  berathschlaj^ung-,  wurde  ilinie  von  deru  hohen  per- 
sohn  aufgetra^ren  .  dir  hierauf  erfoljri  n de  heantwortung  wiedenimb 
znmck  zutragen,  welcfioss  er  sirli  \v(  i;en  vorstehender  roi  tIi!  her 
lebenss  get'ahr  böfilich  geweigert  ^  jedoch  weilen  iliro  durchl.  /.um 
nweytennuüil,  nebenst  Versicherung  einer  vofeUwahren  kayserl. 
gnade  reeompam,  ihn  bienn  beniiaaiget ,  hat  er  eaa  wiedenunb  auf 
aieh  geoohmen,  vnndt  nach  geboraainboter  bevrianbnng  vnndt  ab- 
fertignng  aieh  wieder  nnrvck  gewendet.  I>en  16.  Angnati  abendtaa, 
gelangte  er  in  ^en  aelbiger  gegendt ,  alwo  er  hinüber  gcaohiffet 
wiedemmban,  vnndt  werde  von  vorbeawlten  Nnaadorfferiaeheii 
nachbahm  herüber  in  ihre  insal  geholet ,  vnndt  femerss  gar  heran- 
tcr  auf  IViissdoriT  alwohin  sie  sich  noch  iiismerzu  bey  der  nacht 
ctw.Kss  von  victualien  vnndt  wein  auss  ihren  wiewohl  abgebränten 
heiissern  vnndt  gärten  aiaholen  gewaget,  vnndt  nachdeme  er  sich 
alda  bey  ihnen  eine  gntte  atnndt  aufgehalten ,  nabme  er  den  gera- 
den weg  an  waaaer  gegen  die  siegelöffen  vnndt  der  stadt ;  nun 
wahre  eben fiJilaa  vngeatftmnieas  regenweAter  vnndt  hette  ihn  gott 
nicht  abionderlieb  bewahret,  daat  er  aieh  ein  wenig  beaaer  nnr 
rechten  bandt  gewendet,  wihre  er  mitten  vnter  die  tfirehiache 
aohOdtwaehten  gerathen,  bey  aolober  beaehafenheit,  aetnte  er  aieh 
mit  aeinen  diener  nieder,  desa  anbreehenden  tageaa  nnerwarten, 
alssdan  giengen  sie  forth,  sicli  auf  /.ween  weege  zertheilendt,  baldt 
kamen  gegen  ihnen  tiinff  torcken;  denen  anendtgehen,  ruflfte  der 
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herr  dem  diener  mit  laather  stimm  auf  ttrckisch  m,  welcher  an  den 
sonst  nicht  gewöhnlichen  laathreden  gemercket ,  dits  gefahr  Tor- 
handeii,  begalie  tieli  domoeh  ai»olMl4t  su  ttmem  hörnst,  mndt  denea 
Tfreken  mit  dem  geiiclite»  iedoch  euer  aas  dieeea  fltdTea  giag 
▼nadt  icliaaete  ihnen  immeraa  aach ,  aber  sie  kfaamen  dareh  die 
Rotsan  gegea  der  Alisergassen  aa.  einem  Uemea  ahgebreaatea 
haiiss,  in  welchess  sie  ^ien(]^en ,  die  kellerthÜr  Bfinetea,  In  wiOeas», 
theilss  vregen  der  gxfalir  vcrratlien  zu  sein,  thcilss  wegen  dess  re- 
genwetterss,  diesen  tag  sich  darinnen  zuverberffen :  alss  sie  in  den 
keller  w  atir(  n.  i:ii'Tifre  weffen  raiidigkeit  dem  herrn  ein  srhlaf  zne, 
der  diener  aber  bliebe  munter,  baldt  hieraof  khame  einer,  machte 
gleichfahlsa  die  kellerthfir  anf ,  vnndl  gieage  die  stiegen  hienunter, 
der  diener  weckte  alaoiyaldt  seinen  herm ,  lageadt  wir  seiadt  ver- 
ratliea!  der  henr  enanaterte  sich^  vandt  alsa  er  anfing  sareden,  er- 
ichraeke  der  nefiaakonuneae,  vaadt  Tneraciit  der  dieaer  ihme  in 
▼aganaeher  eprach  aagenffen,  kliem  iier,  khom  her :  lietfe  er  nichtes 
detto  weniger  die  stiegen  hiaaaalT  vaadt  abo  davon.  Waes  dieeew 
▼er  einer  gewessen,  ist  Tnhewast.  Allhier  aan  iSnger  anverharrea, 
befände  sich  nit  rathsamJ)  zu  sein,  dcrowegen  beschlösse  herr  Kolt- 
schitzky  anss  den  keller  znweichen,  vnndt  geprcn  den  pallissaden 
der  Stadt  zulaaffen,  welchess  dann  aach  glficklicti  vollzogen  wurde, 
mndt  ist  er  samht  seinen  diener,  ohne  eigene  Verletzung  den  17. 
Augusti  frühe  morgenss  durch  dass  Schotten  thor  in  Wienn  ange- 
langet, vnndt  hat  bey  der  hohen  kayserl.  gencraütaet,  seine  gntte 
verrichtnng,  Mwohi  achriefftlieh  aiis  mfladtUch  vaterthiaigiat  ab- 
geleget;  Ar  welehe  von  gott  dem  alhaSchtigea  erlangtegroase  gnadt 
vnndt  glitte  wir  ihme  hittlieh  daackea,  vnndt  feraem  demtthig 
aam  beechlnsa  Mttea; 

Herscher  hiemmelss  vnndt  der  erde,  lasse  dich  dein  volk  erbitten, 
ilieliTe  vnüä,  virndt  /.erlrenue ,  dess  erbfeündess  grausamhss 
Witten. 

Lass  0  valter  dich  erweirhon!  sihe  nicht  an  vnser  sindt, 
Dein  barmhertugkeit  vnss  zefige  9  vnndt  verschon  der  kleinen 
kindt. 

Ach !  w^r  fallen  dir  zufussea,  vnndt  mit  dem  verlohmea  söhne, 
Wir  iabrfinatig  alle  mlTea:  achoae  Ueboter  vater^  aehoael 
Treibe  ab  voa  vnaera  maaren  die  verdiente  graaaambkeit^ 
Wir,  alsa  d^ae  kinder ,  dich  loben  wollen  in  ewigkeit. 
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Geboft  ^vieder  den  Turcken,  so  von  ihro  pähstl.  hoyl.  Innocen- 
tio  den  aylffttn  in  ertheilviigf  einess  allgemciiieii  jubilai^  snerlan- 
gnng  dm  Tollkomineiieii  «lilasMM  füigeschriben  worden. 

O  vatter  der  hanDhertsigkeit ,  Tnndi  gott  allets  trostesa,  wir 
haben  gestndi^et,  wir  haben  Übel  gehandelt,  vnndt  dich  vnsem  lie- 
ben vattem  mit  vn«eni  laatem  gröblich  ensflmet;  darnnib  hastn 
deinen  zorn  über  vnss  crp^ehen  lassen,  vnndt  schlagest  vnss  mit  der 
nülcn  deiness  grimmcnss,  durch  diesen  gräulichen  tfirckenkricp^ : 
aber  in  deinem  zorn  %virstu  deine  barmhertzi<^keit  nit  verhalten, 
du  zuchtigest  vnss  durch  deine  geisein,  vnndt  rufl'est  vnss  zur  buess, 
vnndt  wan  wir  dich  in  warheit  anruffen,  wirstu  dich  genädigiich 
versöhnen  lassen.  So  wollen  wir  dann  mit  hertzlichen  verlrauen 
xn  deinen  gnaden  thron  hinnntretten,  vnser  mfisshandlnng  mit  de- 
mittigaten  fnesafahl  dir  abbitten,  bitterlich  beweinen,  von  hertnen 
anfrichtig,  Tnndt  vollkoramentlich  beichten,  vnndt  mit  beständiger 
bnessfertigkeit  vnae  nn  dier  hekheren;  wir  wollen  vnaere  hertxen 
xerschneyden  dnrch  vollkommene  reü  vnndt  laidt,danein  nerknirsch- 
tess  vnndt  demuttig^es««  hortz  wirstu  o  ^ott  nicht  verachten ,  wir 
wollen  hing-ehen  7,n  di m  allar  deiner  erbarmnng,  vnndt  dich  mit 
wiirdiüeu  IVüi  n  dn-  jnif  ss  \  (  r.snlnien  •,  \\ ir  wollen  vnser  fleliendt- 
lichess  p'brit.  mil  lasten  vuihÜ  allnuissen  verstlireken.  vnndl  in  ein- 
helliger zu&ambenstiniinnng  deine  barmhertzigkeit  anruften.  Nun 
o  gott  vnser  iieschirmer !  Schawe  in  dass  ang:esicht  deiness  gesalb- 
ten, schawe  auf  seine  kirch,  die  er  ihm  durch  sein  bloeth  erwöhlet 
vermihlet,  erkanflTt  vnndt  erworben  hat,  wie  wirdt  sie  vom  wielden 
thftr  xerwilhiet,  vnndt  verwüstet,  die  TSrcken  wollen  den  christli- 
chen nahmen  anssrefttten  vnndt  vertielgen :  schaw  o  gott  wie  viel 
tausendt  menschen  jimmerlich  ermordet,  oder  in  die  schSadtliche 
dienstbarkeit  geföhret  worden ;  ess  schreyet  zn  dir  dass  christen- 
blulh  der  erschlagenen:  ess  schreyet  zu  dier  dass  vnsehnldis*e 
bluelh  Jesu  deiness  sohuss  vmb  raeh  wieder  die  feündc  de.ss  ( rriil- 
zess  Christi,  vnndt  vmb  gnad  für  vnss,  die  sieh  rahmen  im  ereütz 
vnserss  herren  Jesu  Christi;  durch  diesen  Jesum  deinen  lieben 
söhn,  bitten  wir  dich  o  himmlischer  vatter!  erbarme  dich  deiness 
voickss ;  erhöre  die  m einung  vnserss  geistlichen  hierdtenss  deiness 
statthalterss  anf  erden  dess  papsten  Innoeentij ,  der  alle  ansehlige 
vnndt  krSflTte  daran  streeket,  damit  dieser  al^;emeinen  noth  vnndt 
gefahr  der  chriatenheit  abgeholffen  werde.  Seegne  die  wafTen ,  vn- 
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«erss  rümischen  k&yserss  Lepoldi,  de«s  poMischen  koftigts  Joannis, 
Tnndt  anderer  christlicbeii  iursten,  wieder  den  allgemeinen  erbfeuodt 
desi  christUchen  namensa ;  verleyhe  knft  madt  itareke  den  Christ* 
ilchta  soM«tea>  damil  ne  wut  vBiherwiiidtlielieii  heldeninvtii  im 
feldt^  VMidf  Iii  wtangea,  dw  Tfireken  vnBdt  andM  vnglavkifM 
widentelieiiy  die  ttXbt  9hwwrMmf  dempffeB,  nuidt  wtwlg«B  ni- 
;  das  in  deiMr  baadt  iil  aller  gewtld^  TBadt  i«t  dier  leielit  nit 
wenigen  oder  vielen  dein  volk  znerl6ien :  erwecke  aach  in  andern 
grossmäch litten  rliristliilien  küaiiieu  vnndt  fursten  diesen  ctirisÜ. 
eyflfer,  damit  sie  mit  vtrainig^ten  geinüttern,  vnndt  gestnnblcr  macht, 
den  christlichen  nahmin  beschützen,  vnndt  die  feundt  der  christeo- 
heit  vertielgen  helfTen:  zerstreue  o  herr  (durch  die  f&rkiU  der 
fibergewenedeiteaten jQogfirawen  vnndt  mntter  gottess  I^larkey  samkl 
aller  keyligeii  vudt  anwerwolilten}  in  der  macht  deinen  annbef» 
deine^  f nndt  fwere  fefinde,  daai  aie  rw  dicr  fliehen  mflsaen,  ichlage 
•ie  mit  den  walTen  deinen  Tolckn;  damit  nie  eri^ennen,  den  kein 
anderer  seye^  der  flir  tum  atreltte)  ab  du  (o  herr)  Tneer  gett. 

Abaehrielft  dees  gotteettnterliehen  vnndt  hlatthqperigen 
Tdrcken  gebettss,  welches  durch  die  gantze  Tfirkev,  vandt 
hty  dem  kriegssarmeen  wieder  die  Christenheit  tätlich  ge- 
bettet wirdt. 

Du  Gott  aller  dieni^,  vnndt  dn  g-öttlicher  Prophet  Marho- 
met;  wie  woiilen  wir  vor  deu  Christen,  (die  an  ihren  ge- 
kreuzigten Gott  gianhen,  vnndt  dahero  sich  selbsten  wie  die 
hvnde  beissen),  vnn  in  wenigaten  nicht  fftrchten,  dieweilen 
wir  auch  durch  deinen  willen,  an  stSrcke  vnndt  macht  ihnen 
weith  llherl^n  aein;  ao  bitten  wir  dich  doch»  dn  woUent 
deine  vndherwflndtliche  armeen,  vnndt  vnaa  atirekea,  nach  die 
fednde  gnnts  vmbhringen  hftlffen.  O  lane  dan  volck  sn  bvnden 
werden,  dass  sie  baldt  hicnwegfallen ,  gieb  sie  in  vnsere  bände, 
welchess  wir  so  lang  gewünschet  haben,  so  können  wir  dein 
vnÄcrgängUchess  reich  zu  Mechn  mit  vielen  kupfopfTern  ziehren. 
Blasse  vns  wie  die  winde  in  ihre  länder,  vnndt  lasse  plötzlich 
vor  vnss  fallen;  würff  feüer  auf  sie,  dass  sie  verbrennen,  blasse 
staub  in  ihre  geeichter,  dass  sie  bliodt  werden,  veraehre  sie  in 
deinem  nohni,  zerknArache  ihre  gebein,  vnnd  verderbe  ihr 
fleiach  vnndt  bintt  anf  erden,  dann  aie  verachten  dein  9fStr 
vnndt  die  beschneidnng,  henckea  aicb  anaa  krents,  vmidt  lassen 
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Sich  dleiti  mit  wUMCr  begiesssen,  sie  haben  götter,  die  sie 
felbtt  mebt  kdnneii)  Tiiiidt  sciireUien  Gott  einen  «olin  sae^  eline 
fnw.  So  lasse  ihren  ^tergang  iialdt  erfolgen,  mndt  ihre  vnsin- 
nigkeit  nicht  linger  nnf  erden;  dast  da  nicht  mehr  spoth  Ton 
ihnen  haben  dSrffest 

Copia  eines«  lobsehreibenss,  so  Ihr  päpstl.  heylichkeit, 
nach  glorwürdigster  erlädig-ung  der  Stadt  Wienn,  herrn  (ji^rafen 
gtioeral  Sl Ahrenberg',  alss  alldar  wohlmeritirten  coranieudaiitcn, 
von  Rom  in  lateinischer  sprach  xugefichioket^  von  wori  su  wort 
also  laatendt. 

Innocentins  Papa  XI. 
Dilecte  fili  nobilis  vir,  salntem,  et  apostolicam  bene- 
dictioDem.  Invicta  animi  magni  eonstantia  ac  fortitndo,  qoA 
adTersns  immanes  potentissimi  hostis  conatns,  Viennam  Anstriae 
felieiter  propngnavit  nobilitas  tna,  adeo  praeclamm  apad  fideles 
omneSy  de  qnorum  salnte  in  praedieta  vr1>is  ohsessione  agebatar, 
tibi  meritam  comparavity  vt  efTnaas,  qvil  chHstiana  religio 
floret.,,  insigni  nomini  tno  laiides  pnblicoram  beneßcionim^rema- 
neratrix  Fama  repeudat.  Quia  vero  nos  in  primis  allu  iiiut  iugentia 
commoda,  qaae  in  cbristianam  oibim  ab  eximia  virtate  tna 
derivata  sunt ,  mnncrts  esse  nosf  ri  duximus ,  illustri  hoc  litlera- 
rum  nostrarum  testinioaio,  partam  tibi  gloriam  decorare,  auUam 
qaae  se  eiferet  oecasionem  deroissori,  re  ips4  declarandt,  quam 
gratam  erga  te,  ehristianae  reipablicae  eansa  geramns  Tolnn- 
tatem.  Fmere  Interim  strenae  vir  gandQs  enltantinm  popnlomml 
In  ijsqne  inaestiroabiles  inclytoram  labomm  tnomm  fmetns 
agnosce,  dam  nos  nohilitati  benevolentiae  nostrae  testem  apo- 
slolieam  benedictionem  permanenter  impertimvr.  Datum  Romae, 
apud  sanctam  Mariam  majorem,  sab  annulo  piscatoris,  die 
XXV.  Septembris. 

MDCLWXIII  ponlificatas  nostri,  a"".  S". 

Dilecto  filiu  iiohiii  viro, 

Undigero   Ernesto    comiti  L.  S* 

4  Stahrenberg: 

Marius  tipinola  m.  p. 

Copia  der  ifberschrifft,  so  nach  erhaltenen  vietori  an 
ehre«  ihro  kSntgl.  maj.  anss  Pohlen,  m  Rohm  in  ofendtiichen 
trinmph  vorgestellet  worden. 
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Doininatione  Polonico  —  Litbaanico, 
Libcratione  AustrUeo  —  PanBunieo, 
Profligatiooe  Ottomaonico  —  Tbmio; 

ll«ligioB0  C^rittjaniMiino 

Pietate  €athoUco 

Zalo  Apottolicfi 
Regi 

Inter  Duces  piijrnacissiino, 
Inter  IifL;rs  snpi(Mitissimo . 
laier  Victores  gloriotiasinio , 
Cd 

Oloria  militaria  R^nm  peperit, 
ClemeDtia  Stabilmt, 

Meritum  perennavit, 

Raro  probitatia  et  conatantiae  ezemplOf 
dflfareni  propria,  aliena  defendens, 
docnit,  quo  pacto,  Saara  foederis  jara, 
tueaiitiir,  cnBtodiantor,  eompleantiir. 
Ottoinaniiieain  lattam,  fn1|^ti8s!mo  Crncis  Vexillo 
aeternam  Ecclypsin  minitantem,  adco  prospere 
feliciterque  e  Christianorum  finibns  climinaTit, 
ut  tniuiM  idemque  t'uerit;  veuisso  vidissi»,  vicisaey 
interque  innumeros  Christiani  orbis  plausos, 
ioterque  vindicatam  Reli^oaU  et  Impcrij  laetitiaai 
fnterqiie  craenta  lanae  extremae  deliqaia, 
agDoscant  praeseatea,  eredant  posteri, 
Noa  lantom  enaaeenti  BvangeUo,  vt  promolgaretnr, 
aed  et  adolto^  ne  profligaretnr; 
Utrobiqne  i  Deo  homiaem  foisse  miSioiD 
eai   nomen  erat 
Joannes. 

Vom  3.  Octobris,  wirdt  von  Wieon  berichtet,  dass  dicsse 
tage  fiberaass  viel  eharbayerische  pronandt  wägen  zue  dero 
armee  aldar  vorbey  pastiret^  ingleiebea  aach  einige  Yölcker 
Wasser  dahiii  abnarsciiiret  wehren.  Nit  weniger  hat  maa  mehr- 
mahlea  80  gefangene  Tfircken,  Tartaren,  vnndt  rebellen  aldar 
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ttb^rbrachl}  so  sweiffelm  obne  sum  arbeithen  applieiret  sollen 
werden.  Vnndt  weilen  man  nnn  siniblicb  alhier  anssgebntset, 
aucb  aUerseifss  vietualien  snf&hret,  laast  ess  sieb  nacb  vnndt 
nach  annembliehen  ansehen;  von  der  kajserl.  annee  (so  vier 
meibl  vnter  Bressburg  stehet^  wirdt  Ton  S9.  Septembris  g^e- 
scbrieben ,  dass  sich  ihr  exccüenz  veldtinarschall  von  Stahren- 
berg  mit  dero,  vriiidt  Souciiischcn ,  wehrender  belägerung 
zimblich  geschwächten  n  iriincntern  .  alda  würcklich  einirefunden, 
wo  Selbsten  sie  mit  ihro  durchl.  hcrtzogen  von  Loltring^cn  eine 
kurtze  Tnterredung  gepflogen;  da  dann  aacb  ein  pohlnischer 
fidelmann  von  der  kdnigl.  armee  arriviret,  mit  bericht,  dass 
solche  bereithss  6  meihi  weiterss  hienein  avänairet,  auch  dass 
ihr  kSnigl.  May.  den  28«  passato  Raab,  vnndt  den  30.  Comom 
besiehtigen  wollen;  weleher  edelmann  gleiehwieder  ynwissendt 
mit  wass  för  expedition  abgefertiget  worden.  Eben  den  30.  passato 
seindt  vnserige  y&lcker  weHerss  abwerthss  snm  marsch  be- 
ordert gewessen :  indessen  hette  man  bei  der  armce  vnter- 
schiedliche  kuiultschafften ,  dass  die  Turcken  die  grosse  vnndt 
schwere  stuck  auss  Neüheussl  >vp«i:.  vnndt  nachr  OflVn  salvirct 
haben  fanch  continuirtc  vnter  Ihut  n  dass  j^rosse  fluchten}  vnndt 
wofehrn  vnsere  dahin ,  oder  auf  Grann  gehen  sollten,  wie  solchess 
Torgewiess  gehalten  wirdt,  seindt  die  tfirckea  intentioniret,  die 
grosse  werck  nnsprengen,  damit  solche  nit  so  baldt  von  vnseri- 
gen  repariret  kOnnten  werden ;  ja  wie  man  fernere  nachricht  hat, 
solle  gedachtess  NefiheGssl,  wie  anch  Graon,  voo  denen  Pohlacken 
tSglich  berennet  vndt  beritten  werden.  Ess  verdrOsst  die  Tftrcken 
anch  nit  wenig,  dass' sie  von  vnsem  kajserl.  hoff  keine  pfandt- 
Schilling  mehr  haben,  weilen  sie  den  kaiserl.  internantinm  herm 
grafeu  Capraia  sclbstcn  loss  gelassen,  vnndt  in  sichere  örlher 
convoyret,  auch  narhmnhlcn  den  ka^seri.  resident  herr  Kunitz 
ihnen  vn wissend t  endtwischet. 

Obwohlen  man  darvon  gebalten,  dass  ihro  kaiserl.  May. 
sich  in  kurtxen  in  der  wiennerischen  Neustadt  einfunden 
werden,  verlautet  dennoch  dass  selbige  noch  einige  zeit  zn 
Lmts  onbsistiren  wollen,  vngeachtet,  dass  schloss  nn  gedachter 
Neftstadt  würcklich  anssgesanbert  worden.  Mehr  wirdt.  von 
7.  Octobris  von  Wienn  geschrieben,  dass  verwichene  tagen 
ihro  dnrchl.  dess  churffirsten  in  Sachsen  herr  hrnder,  nebst 
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ihro  durchl.  dess  iMrtsogei  tob  Ohurlanilt  alldar  angelangetr 
stabt  ainig«!!  ironppn  in  der  kajterl.  «mee  gegen  Vogan 
■■gehesy  nil  weaiger  loUeB  bey  gedaebter  aimee  in  2000 
raiebn  TSlker  aagalaaget  aein.  Anas  den  kaiserl.  veldtliger 
wrlaitety  daaa  den  t*  bnina  die  caYallerle  vnweitb  Gntla 
angelanget,  Tniidt  weilen  die  infanterie  vmidt  «rtallerie  ait  aa 
geschwindi  folgen  kunte,  Tondt  annoch  in  zwey  meihl  znrn^ 
gewesen,  thete  man  selbige  alda  erwarten,  ohne  zwciffol  so 
dann  recta  vor  IVeuheilsel  oder  Granu  zuß;ohen :  iaglcichen 
stünde  die  polliscbe  armec  sambt  ihro  kuni<j^I.  may.  annoeh 
iraweitb  von  dannen,  Ton  welcber  einige  mannscliaft  neben 
herm  obriatea  Neüsslerss,  Kery,  Latron,  vnndt  RicbaFdiaebe 
regunenter  g^n  Nefibetael,  vnndt  Grana  m  recogaeacirea 
comnaadirt  geweaaea,  eiae  atarke  tirekiiche  partbey  geacUar 
gea,  vnadl  naben  vielen  todten  in  60  jaaitacbaren  vandt  10 
andere  gcfanglieb  aii^bracbt. 

Den  1.  8^,  aeladt  drey  kaieerl.  aoldatea,  aa  jfingst  vor 
Nefihefissl  von  denen  Türcken  gefangen,  vnndt  mit  in  dieaer 
belägerung  anhero,  nachroahlen  wieder  /<ururk  auf  Offen  ge- 
schleppt worden,  herüber  ireloffen,  Tnndt  berichten,  Havs  sieb 
die  Türeken  bey  Offen  zertheilet,  die  mehristen  janitsc  h.n  i-n 
währen  nach  Griechi8cbwei§enbBf]gy  die  Tartaren  aber  uaclier 
baasa  gaagen.  In  Grann,  so  sehr  rainirt  ist^  soile  etwass 
wenigaa,  in  NeHbefiaal  aber  die  mebriste  maanscbaft  beste- 
hen. Flrinti  Laoja  von  Banden  iat  wa  ihre  charffinti.  darcbL 
In  Bayern  nacber  Brfiaa  vom  herlaagen  Lottringen  eipe- 
ditel  worden:  aelbige  dahien  sa  disponiren,  damit  dero  tronppen, 
ao  Bvnek  naeh  baiiaa  geben  aoHfen,  aaeb  dabien  avanairen 
mSchten.  Von  Lintz  wirdt  geschrieben,  dass  der  kayserl. 
obriste  hofTmaister  herr  graf  ¥on  Zinczendorf  dergestalten  an 
einem  hitzigen  vnndt  gcrälirlichen  fieber  also  erkrancket,  dass 
dessen  anHcommenss  keine  hoffnung  seye. 

Die  von  10.  Octobris  eingelofieae  wienneriscbe  bricffe 
melden,  dass  alldar  seith  der  bel&gemng  Terbliebane  aoldalen 
bereitbaa  nach  vandt  nach  in  ihre  aaiigairte  qaartler  marchirea, 
vnndt  In  gleicben  die  kranckhelten  bei  eingefablenea  kttblea 
w«tler  etwaia  nacblteaaen.  Vor  eHicb  tagen  sebdt  abenaililea 
4000  aa    fiesa,  vnndt  1000  an  pferdt  sebwäbiacbe  creysa 
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völcker  alidar  vorbey  nacli  der  kaieeH.  aruiee  gegen  Vngarn 
g»ngeQ.  Auss  Vogarn  aber  hat  muk,  4ass  die  kayserl.  armee, 
nach  deme  die  pohlnisehe  bereitbss  vorangans^en,  den  5.  diese 
die  ^reckee  bey  Cemmon  paeeiret;  bey  Wieeouur  betten  die 
PolaekeB  die  pallifaadea  an  der  pelancka,  vsadt  darmit  vmb- 
g^gcbene  fternaebantK,  in  ennang^nn;  dess  boltiess  abgehawen, 
mndt  mbreanet^  andi  bereitbea  daae  war  bracken  bey  Conunon 
gebdrige  boHa  angrieffen,  weaawegen  der  k5nig  dan  alaobaldt 
zwey  archipwssiren  lassen.  In  der  Scbiitt  haben  die  vnseri- 
gen  vnndt  Pclarki  n  über  21)00  oehssen  Eusamnien  gelrieben, 
darvon  sie  die  scblechten  vmb  einen  halben,  die  bessern  aber 
btess  ganizen  reichssihaier  theilss  zu  Commorn,  vnndt  theilsa 
im  lag  er  verkauft.  Ess  ^f^hei  auch  dasselhsten  die  rede ,  daaa 
der  kdoi|;  bieaabero  in  4000  schwäre  wägen  mit  vor  Wienn 
Tnndt  anderwertbaa  gemaebter  beAtb  (vornemblieben  aber  naeb 
der  groeaen  aeUaebt  bey  Parcan,  alwob  fiber  12000  Tfirekfl% 
vmdt  Bwar  neben  aecbaa  der  Tomembaten  basaen  der  beete 
kben  deaa  ttrekiacben  volekaa  geblieben,  Tnndt  mebnnablen 
den  feftndt  elUebe  mit  pvbren  goldt  beladene  wigea,  alle 
pagage,  mnnition,  vnndt  das«  völlige  läger  abgenohmen  woi> 
denj  nach  hauss  gesandt,  hergegen  aber  erwartet  er  wie- 
derumb  auss  Pohlen  frieschess  voick;  vnndt  Rengen  nanmebr 
die  PobUeken  an  jenseitbss  auf  den  gehuldigtcn  boden  zusengen, 
vnndt  sttbrennen,  dörfifte  also  die  kayaerl.  armee  einen  harten 
nachmareb  beben*  In  übrigen  wirdt  biess  dato  daaa  deaaein 
beyder  armeen  nocb  aebr  in  gebeine  gehalten,  vnndt  weise 
man  niefat,  ob  aie  NeQbellafll  oder  Grann  nttaqniren  wollen: 
aonaten  aollen  die  Nellbefiaaler  Tfircken  etliche  poblniaebe  foura* 
girer,  so  vermiasener  weiase,  gar  fiber  die  Waag  geaetnet,  den 
d.  diese  gefanglicb  in  Netlbedssl  gebracht  haben.  Von  Dressden 
wirdt  berichtet,  dass  obgleich  wie  jfingst  gemeldet,  die  zusam- 
roenkunfft  verscbieiieuer  cbur-  viiudt  fürslen  in  Leipczig  beschehen 
solle,  sn  ist  (loch  solche  wiederomben  aufsrebobcn,  \Tindt  wirdt 
der  sächsische  churiurst  von  dorlhcu  perschönlich  nacher  Berlin 
zu  dem  Brandenburger  raissen,  auch  seine  mehriste  geheimbe 
r&the  sambt  der  reiebaa  cancelley  dabin  kommen  lassen, 
wAsa  aber  die  intention  sein  mag,  adhuc  latet:  vnndt  hat  man 
von  ementen  Berlin  vom  15.  Oetobris  folgenden  naebriebt  er- 
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halten;  die  beeden  flotten  liegen  in  Kßfferbncht .  mndt  sa^  man, 
die  dähnisclie  werde  die  schwrristen  srhiflV  y.u  (  »»ppenhai^eD  auf- 
legen, vnndt  die  leichten  noch  eine  weil  in  see  lassen:  die 
Frantzossen  aber  erwarten  durch  einen  cavrier  atiss  Pariess  ordre, 
der  König  in  Dannemarck  mit  seiner  generalität  Tnndt  Undt- 
militn  naclieD  naeb  nnderra  nichtss,  aks  dnss  er  sn  Gottenbnif 
tronppen  mtiBtert  Tnndt  exercirel.  In  Niederlandt  intimiren  die 
Frnntzoien  snm  ende  gelanffene  terminum  eontribntii^nisy  vnndt 
weit  Rolebe,  theilss  ante  dess  marquis  de  Orana  Terboth,  tbeilM 
ausis  arnuilh  der  landts  lefithe  \'nndt  geldt  nian<roi ,  fast  nii^cndtss 
erfolpren  wil,  so  machen  sie  fss  mit  dem  dahoimb  g-ebliehenen 
anneii  voU-ke  ärjror,  alss  im  «►Üfndtlirbtn  kricire,  vimdt  lassen 
weder  viehe.  noeli  wass  geldess  wcrtli  vniidt  fortz-obrinscen  ist, 
dahinten.  Man  hat  13  solche  plünderer  geiaaglich  nach  Urässell 
gebracht,  da  sie  vergescbützct ^  sie  wehren  keine  fcüude;  man 
hat  aber  ibnen  opponiret^  eben  darumb  wehren  sie  alaa  stoatB- 
•enranber  aufgefangen,  rnndt  der  jnstits  gelieifert  worden, 
dennoeb  darf  ibnen,  wegen  der  frantedebcben  generalität  andro- 
ben,  kien  laidt  geecbeben.  Zn  London  hat  der  spannisebe 
ambassadenr,  alss  er  snm  drietenmahl  angebalten,  Engellandt 
möchte,  wie  beraitbas  Hollandt  ^ethan,  die  verglichene  8000 
mann  /.uia  cndtsatz  der  Xiederlande  lielTern,  endtlirh  znr  aiidl- 
worth  bekoiumcu;  wie  das«  rex  Ansrltae  bemiili«  t  sein  wolle, 
dasR  die  frantzösische  cxecutioii  in  Niederlandt  aufhören  möge. 
Der  glückliche  cndtsatz  Wienn  verursacht  am  frantzösischen 
boff  eine  gross  stiellheit,  vnndt  hält  der  könig  mit  niemanden 
mehr  rath,  alsa  mit  dem  pruntzcn  Conde,  vnndt  minister  rooni. 
de  Lonvoia,  auch  ist  deas  Dauphins  reisse  nach  HjssieU  ein- 
gestellet.  Vnter  desen  müssen  die  armen  reformirten  haar  lassen, 
dann ,  alss  sie  anf  eine  alte  erlanbniss  Henrici  qnarti  fortbge» 
fahren,  anlT denen  steinbanffen  ihrer  gewesten  kirchen  napredigen, 
vnndt  dess  adells  Terspreehen  sie  hierinnen  sn  mannteniren, 
getrawet,  haben  im  Delphinal  compagnien  könij;liclic  dra- 
gauner  sie  überfallen,  vnndt  an  /.weyen  örtliern  der  verlassenen 
leiithe  biess  800  massarriret,  ihr  überhaupt  aber  Chanivil  ge- 
nandt  ist  mil  iüuiTzig  schlagen  lebendig  gerädert  worden.  Die 
Engelländer  nehmen  noch  immer  mehr  perscbonen  gefallen, 
welefae  den  könig  betten  ermorden  sollen. 
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Yiien  vom  24  Octobris  wirdt  berichtet,  dasa  dieser  U« 
gen  mehrmahleii  eiolge  Saltzbnrgerische  tronppon  gegen  Vngani 
•aldar  vorbey  paesiret,  vnndt  der  kajrserl.  hoff  su  Linta  be- 
sehlfftiget  seye,  die  Bwuchen  einigeiigeiieralspersehcMien  endtatui- 
dene  eompetenliensaeomponireii,  vnndt  einen  iedensatiefaetinn  in 
leisten.  In  gleichen  wirdt  starefc  laboriret,  Mosikaw  vnnd  Periien 
in  die  alliantn  wieder  den  Ottomaniaehen  reieh  nnbringen,  woran 
gntte  hofTnung   gegeben  wirdt.  Anss  dem  kayserl/  veldtläger 
vcrlaiittct;  dass  den  18  dito,  die  alda  btiündende  Teckelysche 
<l«'|)utirle  bey  ihre  durchl.  hertzogen  von  Lollrinfjen  audienlz 
gehabt,  ihr  begelireii  war  in  einer  zirliohen  latheinischen  oralion, 
vnndt   bestünde   in  deme^  damit  man  auf  pohlische  rccommen- 
dation  ihnen  den  lang  desiderirten  ruhestandt ,  ihre  alte  pri- 
viiegia «  vnndt  perdon ,  so  aie  dato  nicht  erhalten  kdnnen,  ver- 
gfinnen  raSchte:  denen  ihr  dnreht.  kfirtalich  geandtwortet ;  daas 
esi  nicht   ad  rem,  vnndt  antaer  der  aeit  bomben,  daas  em 
vasall  seinen  herm  nemblich  ihro  kayserl.  May.  gesätne  voi^ 
schreiben  möge,  in  deme  sie  so  hoch  wieder  Sott,  vnndt  die 
Christenheit  gesundiget,  auch  die  protection  einess  abgesagten 
tyrannen    an  sich  p^czoj^cn.  Dahero  sie  in  sich   geben,  vnndt 
ehist  zu  schuldiger  devolion  ,sl<h  bequemen  sollen,  wiedrifiren- 
fahles  inen    kein   gehör  mehr  zugeben :    befunden  sich  annoch 
bey  dem  könig  in   Pohlen,   vnndt  werden  auf  ein  gewisse  zeit 
aufgehalten.    Den  —  hoins,  alss  die  schieffbrucken  verfertiget, 
wurde  etlieh  100  mann  hinüber  commandiret,  alss  aber  die 
Tfircken  auss  Grann,  vnndt  dem  blockhanss  Thomassbeig  vn« 
sere  anmarcliirende  gesehen,  haben  sie  scharff  anss  stucken 
auf  sie  gefewert ,  da  aber  selbige  anss  dem  gestraieh  gen&hert, 
steckten  sie  die  vorstStt,  wie  anch  dass  gemalte  blockhanss 
mit  vnser  hSchster  verwundernng  in  völligen  brandt,   so  tag 
VDudt  nacht  gewehret,  vniüU  stehet  dass  blosse  Granu  annoch, 
mit  halb  abgeworfTcnen  thuraen.   Den    20  correntis  avisirten 
ZVL  nachtss  vberii:aiiji,eue  Katzen  ,  dass  die  in  Grann  ordre  betten, 
nach  angefangener  attaque,  zwey ,  biess  drey  tag  zu  resisti- 
ren,  so  dan  sich  bestermassen  zu  salviren,  vnndt  wehren  sambt 
den  Christen  nnr  6000  mann  darianen;  beynebenss  sagen  anch 
etliche  gelaogene  anss,  dass  der  gross  veaier  nnnmehro  anch 
von  Offen  gewichen,  vnndt  seine  mannacbafft  nicht  ao  starck 
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seye ,  wie  jünj^sl  Lrempldet  wonltMi.    Den  20.  dicss.   seindl  et- 
licbe  regimenter  zu  fuess,  vundt  etwass  su  pferdt  siegen  Graoa 
SQgehen  beordert  wordeo,  gehet  auch  etwass  von  groben  gesclifiti 
nit,  Tiiii4l  wie  glaubet  wirdt ,  aoch  selbige  woch  aldar  posto  . 
mfataeii.   Gleich  bey  ablanffmig  diessesa,  iat  ia  dasi  lager 
sichere  naelirieht   eingeloffen ,  dasa  die  Tfirekea  den  19.  dite 
so  gar  daaa  aehwfire  geiehllti  anae  Grann  vnndt  den  Thomasa- 
berg  weg  f&hreu  wollen ,  ao  aber  von  den  Tneerigen  TerUa- 
dert  worden,  ynndt  nuninehro  300  gefangene  Türeken,  so  ihro 
durclil.  von  Lotiriniren  naclir  Wienn  absreordnet,  vnter  wee^ss 
liejrriefTen.    Vfui   Linlz  wirdt  geschrieben  .  «lass  man  u;utte  zeit- 
tung  von  Venedig  habe ,   alss  ob  die  repubiic  mit  ihren ,  den 
spannischen ,  maltessischen,  vnndt  irt'nnesiscben  kriegss  schieffen 
Candiam    wiederurab  zuerobern  hoffet« ;  weilen  der  Baau , 
alas  ein  malcontent  Ton  der  pfortea  awey  millionen  pro  arrha 
eingenohmen »  vnndt  Ihme  einen  Tomehme  vistnnek  eingemnmbt 
solle  haben;  soasten  ist  den  25  Oetobiis  ein  expresser  an 
Lints  ankommen ,  mitbringendt ,  dasa  der  Bassa  comraendaiit 
nn  Grann  ein  sehreilien  dem  gross  vesier  geseliieket,  welcher 
botli  aber  sanihl  denen  schreiben  von  vnserigen  Soldaten  interci- 
piret    worden;    vsrlclies  schreiben   in    diesen   bestehen  solle, 
dass   er  sicti  aildar   über   z-wey    oder   drey    tair  nirlit  wirdt 
halten  können.    Die  Polacken  wie  auch  vusere  deiitj>che  soidaten, 
fischen  noch  immer  von  der  Donaw  viel  körper  von  denen  er» 
soffenen  Tfircken  heraass ,  welche  wacker  geldt ,  sehöness  ge- 
währ ,  Tnndt  köstliche  klejder  anhaben,  dass  also  gar  niwobl 
ssflanben  ist,  dass  ess  der  beste  khem  von  denen  Tfircken 
nraas  gewesen  sein,  vnndt  solche  tfirckisehe  sacken  sehr  thewer 
verkaoffet. 

Vom  28.  Octobris,  wirdt  mehrmahlen  von  Wienn  beridi- 

tet,  dass  aildar  wiedcruinb  die  burirerschalTt  täglich  neben  an- 
dern Soldaten  vnndt  gefangenen  sehantzen  ,  welchess  bey  ge- 
wisser straflT  aufgeleget  wirdt,  von  der  kayserl.  firniee  wirdt 
gesciiricbcu,  dass  den  21.  dito  die  samoieud Hiebe  arniee  vber 
die  Schiffbrücken  passiret,  vnndt  daranf  die  vestung  Urann  zu- 
belagern  angefangen  auch  bereithss,  den  von  feiindt  selbstea 
abgebrenten  Thomassberg  xnr  katteria  gemacht,  die  schweriste 
Stack  darauf  geftthret ,  vnndt  dass  achloss  nngedachtea  Gmnn 
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würcklich  beschiessea  tlMtt«B,  worroB  ein  melurema  Tasdt 
b»ifindlich  etwaai  beums»  mit  McMev:  d«r  j^roig  TMier 
bttt  swir  dti  mwmeBilattten  aMa  «ar  defeasimi  aaiaiifet, 
▼nad  varapffnicte,  dias  ar  eiaea  aaeeuraa  arwaflefe,  vaadt 
da»  ielbige  veatnag  etttaeteen  walle;  vaadt  wird!  Iwyaeieasa 
beridilet}  dam  er  an  Taratenliang  seiaer  anacc  data  nueMe 
landtvolck  anfbiette,  welchem  nieht  selir  aabeflhvhleii  ist.  Aasa 
Grktz  ^vi^(^^  .luch  geschrieben,  tlass  selbige  feuerwercker  vundt 
dei^Ieirlitu.  ta^  vnndt  nacht  in  labore  be^iffen,  alle  nothwcn- 
dipckeitrn  ihirhcr  Canischa  fwelche  vestiin'ji;  von  vnseric^pn  be- 
lägerl  seiD  soUeJ  zu  uberlieAern ,  vber  diessesa  thettea  nicht 
allein  vniere  atreifieode  partheyen  alless  biess  gegaa  Fftaffkir- 
chea  abbrennen,  vnndt  Ufiadeni,  aoUen  aach  ta  gar  Usa  aa 
die  Eaaeeker  braekea  kauBen  aeiay  vaadt  alaa  deaea  Tttrckea 
die  vamehmfatea  blsae  abgeaeliaitten  halieD:  feraeraa  Ymimaibt 
aiaa,  daaa  aaaaieliro  der  graf  Badiaai  dareh  eiaen  gewiesen 
traetat  zam  kayaerl.  pardon  wiedernmb  völlig  aofgeneliiiieflr  seye 
worden,  anss  ober  Vn^^arn  aber  wirdt  geadlrieken,  dass  sich 
die  manijäciiaft  de^s  Teckely  nach  vnnd  itach  von  ihme  der- 
gestilten  verliehre ,  dass  er  ntmniehro  kaum  etlich  tansendt 
<!f r  .seinicrpn  Kusaniinen  bringen  kente )  vnndt  also  von  tag  su 
tag  sehr  geschwächet  wurde. 

Wien»  von  31.  Octobris  wirdt  geschrieben,  das»  dieser 
tagen  abermahlw  einige  nacii  aldar  gelegene  seMatea  ia  die 
aaaigairto  wiafter  qaartir  abmarehiret  aeiadt.  Vob  l4ia!ts  aber 
bat  ma»  aadaraa  niehtaa  y  alaa  dasa  Ibra  laaj.  die  verwiltibte 
kayaenn  vatar  Vtmng  dar  aCneke  daaelbatea  aagdangat  Den 
SS.  dito,  iat  von  ihre  kinigl.  may.  aass  Foblea  ein  edelmann 
wegen  dess  Teckely  vnndt  seiner  adhaerenten  darch  Wienn 
nach  Lintx  passiret,  welcher  vnter  anderen  niitg-ebracht,  dass 
selbii^e  auch  zum  Teckely  einen  exprosseii  aljg'cfertig-et ,  ihme 
ihro  durchl.  hert/iOgen  von  Lottringen  rusolution  zu  Qotiüciren, 
daM  ntmblich  gedachter  Teekely  sambt  seinen  adhaerenten 
den  Turcken  aUohaMea  abondaairen  soUe,  deninaeh  man  mit 
ihnen  naeh  gattadilan  tiMtiren  werde,  indetiea  wirdt  ean- 
tinairiieb  die  veatang  6rann|  vagebiadert  ieaa  graiien  ragen- 
wetteraa,  von  vier  batterien  sebarfT  besehoaaea ;  Ja  waia  noch 
mehr  iat,  den  5.  Novembriaf  langte  herr  graf  von  Anersperg 
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Ton  der  kayserl.  armee  perschonlich  «a  Wien»  an  ,  srinsrc  gleich 
weiterss  nach  hoiT  berichteiidt :  da»s  bereithss  den  27.  üilu^  nach 
nur  vier  tägiger  beschiss-  \*nndt  belageruug ,  sich  g^edarbte 
veilimg:  Grann  per  accnrd  erj^eberi,  vprmof^  dessen  die  TQrciien 
mit  sack  Tondt  pack  abge^ugen,  die  dringeweste  siuck  aber, 
sambt  einer  grossen  qoantitaet  pulrer,  manition,  Tnodl  victnaliea, 
den  Tttserigen  völlig  hinterlaieen  worden. 

Die  pnneteder  eapitnintionf  so  nnek  viertigiger  bel&genmg 
den  %7,  Octobrie,  anno  1683,  mit  ementer  vettnng  Grann  ge- 
ichloaaen  worden,  lebdt  folgende: 

1.  Sollen  alle  stneke,  mörter,  nonition,  magazin,  vnndt  allets 
defension  gewöhr  (aesser  dess  hierunter  specificirten}  in 
der  vcstung  völlig  gelassen  werden. 

2.  Wird  erlaubet,  dass  die  besatzung  auf  zwei  tag  lang  sich 
mit  brodt  vnndt  fleisch  versehe,  vnndt  alless  cave,  scher- 
bet,  klejrdaagj  vnndt  andere  mobiiien  mit  sich  nehmen 
können. 

3.  Wirdt  deabertsogei  sv  Lotbringen  dorohl.  der  beaatsong 
•ine  aniahl  wagen  Tenebaffen,  damit  sie  ihre  bagage  na 
den  wasser  naeh  vnndt  naeh  bringen  möge. 

4*  Man  wirdt  aaeh  etliche  achieffe  nnr  abfnbr  geben,  deren 
^eh  gedaebte  quaroizon  (zam  fall  alless  auf  einmabi  nit 
abgefuhret  werden  köntte)  ölfterss  bedienen,  vnndt  somek 
herauf  vnili  ilire  sarhen  abzuholen,  seliicken  kann. 

5.  Waii  wie  oben  gemeldet,  die  bagagc  anf  eininahl  aiclit 
abgefuhret  werden  kan,  so  wirdt  erlaubt,  dass  die  qnar- 
ninon  alless  dassienige,  so  zumck  bleiben  musa,  in  die 
vntere  stadt  in  gewisse  wohl  verwarthc  vnndt  verwachte 
hetlflser  lege,  wie  aacb  etliche  ihre  lefttbe  darbey  lasse» 
welohe  alle  bona  fide  vngebindert  vnndt  vnan%ebaltener 
flglieh  sollen  nachkommen  kennen. 

3.  Wellen  keine  sebieffleath  so  endtpfibriieb  vorhanden  seindt, 
alss  solle  die  besatsung  selbst  schuldig  sein,  mit  eigenea 
leüthen  ob-  vnndt  auf  fahren  /.ulassen. 

7.  Bey  accfudirti  n  diesen  puneten,  solle  alsubalden  dass 
schlusstltor  eiiigerauramet .  vnndt  die  kayserl.  trouppen  aldar 
posto  fassen;  die  besat7.uiig  aber,  id  est  die  bewährte 
lefttb  der  vestung  Grann,  werden  alsogleich,  wan  die 
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obberührte  wagen  viuidi  schieße  io  bereitUactiart  sein  werden, 
abziehen. 

8.  Sollen  aUe  in  den  schloss,  wie  auch  in  der  tiadt  gehabte 

gefangene  Christen  loeagelassen  werden. 

Endlich  kann  die  qnarnison,  mit  weih  vnndt  kinder,  ober 
Tnndt  vnter  gewöhr,  roesen,  sack  vnndt  pack  (wie  vorhero  ge- 
dacht) frej  abaiehen,  iedoch  daas  die  fibrige  obige  conditionea, 
wie  sie  exprimiret  seindt,  feat  obaenriret  werden. 

Xach  gelialleiH'ii  einzunj  der  kayserl.  völcker   scindt  schon 
den  28.  Oclobris  alle  Türckon  von  dar  völlig  aussg^ezogen  ^  deren 
seindt  sehr  viel,  pehen  allxiij^leich  nachrOfTtn.  vndt  zwar  so 
viel  möglich  isi^  au  wasser.   Die  Lewentzcr  haben  auch  wieder- 
«mb  vmb  perdon  gebetten,  vnndt  aolchen  bercithss  erhalten» 
vnndt  abobaldt  de  novo  dass  jnramentum  fidelitatia  abgelegt; 
die  von  Papa  suchen  dessgleicheny  haben  anch  einige  geechenke 
von  victnaUen  offeriren  wollen,  welche  ihnen  aber  von  denen 
Polacken  abgenohmen  worden.  Sonaten  wirdt  apargirt ,  aber  nicht 
eottinniret,  daae  die  Tfircken  gedachtesa  Papa  faat  völlig  abge^ 
brennet,  aossgeraubet ,  wie  anch  alless  gewehr  vnndt  etncke 
mit  sich  hienwei;'  geführt  sollen  haben. 

Von  Lint/.   wirdt   berichtet ,   dass  den   6.  Novembris  ein 
expresser  aldar  ankommen .  mItl>i  iTiii,ondt ,  dass  die  vnserigen  auf 
Pest  iosa  gehen  wollen,  wie  aber  die  Tunken  solches  erfahren, 
haben  sie  auss  Hatwan  awieschen  Pest  vnndt  Offen  liegendt  daas 
grobe  geschätn  alleaa  nach  gedachten  Pest  weggeffihret;  wie  eaa 
abervnsere  erfahren,  dass  aie  alle  stock  anssgenohmen ,  aeindt 
aie  recta  nach  gedachten  Hatwan,  so  ein  vomember  pass  sein 
soll,  gezogen,  vnndt  haben  bereits  selbigess  orth  mit  accord 
an  sich  bekommen;  die  Polacken  betten  aber  den  accord  nicht 
gehalten,  sondern  alle  qoamison  so  in  2000  bestanden,  nieder- 
gesahelt.   Auss  Steyermarck  hat  man  schreihen,  dass  die  Croaten 
bei  Canischa  auch  bereithss  zwej  veste  Schlösser  mit  gewaldt 
eiogenoliiiien. 

Mehrmahlen  wirdt  vom  9.  Novembris  von  Lintz  berichtet, 
daas  stQndtlich  ihre  kayserl.  may.  von  Camer  zorück  erwartet 
wirdt;  den  8.  dito  aber  ist  der  herr  graf  von  Kaunita  aldar 
angelanget,  welcher  mitbringet,  daas  ihre  chorfürstl.  dnrchl.  anaa 
Bayern  sieh  bisshero  in  Crembss  befinden,  vnndt  anerst  in  etlichen 
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tii^ni  iildar  arik(»iiimcii  worden;  so  teindt  .iiuh  getitcra  bejde 
hfrr»ni  ^;ralTcn .  Polllü  viuail  Schprcmi.  von  iltT  armoe  an- 
komnicn,  vnndt  solle  der  erste  die  reparlitiun  der  winterquarliere 
mitbringeo ,  wirdt  also  in  kurtsen  ftavernebmeii  »ein,  weiaea 
ihro  kayverl.  «wy.  sieh  dariber  allergnädigist  resolviren,  yniit 
wo  on  oder  aaderao  ngkioDt  wirdi  eioquaKiret  wefdea»  Üng^ 
sie  Mt9t  a«80  Rogwporg  neldon,  dasi  die  geeavbte  evao* 
gelUcbe  berrn  stidle  eotoehloeeea,  an  Um»  kajwri.  inej.  om 
wterceetioii  acbreibeii  w  fkYoreni  deae  Teekelj  abzogebea. 
Von  der  kayserl.  amee  hat  naa  von  t.  hniva,  daea  aelbigo  naeb 
croberuni^  der  vestunu^  (■rnnii,  nldar  die  brncken  passiret,  vnndt 
aui  \ovi<^rad  loss  zug-clM'n  t rnclif «  n ,  weilen  sie  aber  auss  man- 
gi'l  f!f»r  arlitrlerie  pfofdl  kein  stuck  dahin  brinffen  kimncn.  Mindt 
der  Orth  an  sich  selbst  vesier  alss  Ciraaa  sein  solle,  alss  durfte 
eaa  damit  nicht  den  allerdiengta  erwfintiehenden  anssgang  go- 
wioBeo«  l>ie  Pohlacken  wollen  aieb  mit  den  in  Ober  Vagam 
jenaeitbaa  der  Tbayaa  aasignirleB  winlerqaartaeren  nieht  TtifBil- 
geO)  eondem  f erlangen  nocb  dieaaeitbia  der  Tbeyaa  etSeba 
geapannacbafilenv  ao  swar  aebon  flr  die  kayaeilicbo  aaaifniret 
worden,  ddrflfte  alao  an  der  gemaobten  repartition  ebM  tefiada* 
rxmfr  «roscbehen,  vnndt  ein  mebrertbeil  von  daaea  kayaeil«  in 
die  erbländer  einquarlirel  worden. 

Wienn  von  11.  Novembris.  Anas  dorn  kayserl.  veldtläger 
hat  man,  dass  ihm  dnrrhl.  zu  Lothringen,  iihL  der  viiliitrpn  ar« 
niee  den  6.  hi^jus  gegen  Lewentz  anfgebrochen ,  alwoh  gedachte 
armee  in  vnteiacliiedlicbe  dorfischailten  verlegt ^  vnndt  aieb  drey 
tag  rofrcohirea  werden,  aieb  ao  daa  Yon  eiaaader  aepariren, 
vaadt  na  ibre  aiaagetbeilte  qaartiare^  alaa  ober*  vaadt  valer 
Vi^^,  Sebkasien,  Mibren,  Tondt  BSbnien  geben  aollea. 
Man  glaabt,  daaa  vaibaigener  weiiaa  eai  pabr  ortb  bibaa  aollea 
attaqnivot  werden,  welcbeaa  aber  dicmis  gar  Abele  vnndt  aai> 
ee  Wetter  ntt  zugelassen;  aha  haben  Ihr  darebl.  4  regimenter 
mit  herrn  general  comniissario  graffen  Breiinner  nach  Comom 
zur  convoy  gegeben,  alss  dau  neben  noch  andom  3  regimeaUrn 
in  ihro  assignirle  (juarlicr  iiiarsi  hin  n  sollen;  dem  konig  in  Poh- 
len seiudl  ingicichcn  4  reginiouter  vntenn  commando  dess  herrn 
general  von  l^ünnewaldt  mit  gegeben  worden.  Den  3  dieai  iat 
berr  obriater  Heiasler,  mit  aeinen  commandirten,  weleber  aa 
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r^cogDOfciren  anss^an^en ,  wieder  zurnck  ins»  läger  koinnea, 
to  Aiett  referiret,  dass  er  bejr  Novigrad  vnndt  Wailaea  ge- 
WMtM ,  TBttdt  im  leisten  orth  die  eiadf  eembt  dem  eehloas  auf* 
forden  laeaeii,  die  Üime  geaDdiwortet^  aieh  eiieeder  aelT  atuck 
IwiieB  mlasBeoy  Tnndt  weil  gedeehter  h.  obrieter  keiee  stock 
gehabt,  also  niebtss  tentiren  können;  h.  rittmeister  Oobnseh 
aber,  so  sich  wiedemmb  sur  kayserl.  devotion  gelben,  voranss 
gangen,  vnntlt  13  Tfircken  von  Waitsen  angetroffen,  darvon  4 
niedergemacht,  vnndt  i  gefangen,  welcher  aassgosaget,  dass  eine 
grosse  forcht  in  Türckey  währe-,  dess  jüngst  in  dnell  ersrhos- 
sonen  b.  grafen  Cossy  leicbnamb  wirdt  nach  Frag  geführet,  so 
dessen  h.  obrister  Halleweill  bey  ihro  durchl.  zu  Lottrlngen 
anssgebmoiity  4er  endere  dnellnnt  k.  Sebnita  solle  nneh  gefohr- 
licb  blesriri  sein,  Tnndt  bey  dem  kjinig  In  Pohlen  veibleilHsn. 
Den  8.  dito  seindt  ilir  eieellents  berr  geneni  Teldimarsdinll  grnf 
▼on  Stnhrenlievg  von  der  annee  wieder  sn  Wiean  ange!anget  Ibra 
eiinrfllrsll.  dnrebl.  in  Bayern  aber  nash  dem  Imyserl.  hoff  ynndt 
darweitterss  nach  hauss  vorbey  passiret,  deru  reitterey  ihre 
quartier  in  Bayern  zabeziehen  folgen,  denen  bayrischen  fuesa 
Vi) Irker  aber  soiien  ibre  <|aartier  in  6chlessien  vnndt  Mähren 
assigniret  werden. 

Den  14.  Novemhris,  wirdt  von  Wienn  berichtet,  dassgest-' 
rigess  tagess  ihro  durchl.  von  Sachssen  Eysseaaeh  von  der  armee 
aldardnrch  nacher  hoff  gengea^  deme  der  herr  graff  Monteeneoli 
gefolget;  Üiro  dnrehl*  hertaeg  an  Lothringen  werden  aneh  ehest 
erwartet,  vnadt  ist  inmitfeilst  beer  geiieml  Babatta  dass  com- 
mando  aavertranet:  dass  hanbti|aartier  aber  solle  in  denen  herg- 
stfttten  an  Nettssoll  sein.  Ihro  kSnigl.  may.  in  Pohlen  haben  sich 
den  4.  dito  von  obgedachten  ihro  durchl.  beurlaabet,  vnndt  nach- 
mahlcn  satnbt  dero  armee  über  die  Theiss  gegen  ober  Vngarn 
in  ilic  (juarlier  aufgebrochen,  nil  weniircr  irehen  auch  die  kay- 
aerl.  regimeuter  nach  vnndt  nach  in  ihre  quartier,  mit  welchen 
quartieren  (weilen  nieder  Vngarn,  vnndt  Österreich  denresf alten 
rniniret,  dasa  selbige  die  einqnartiernng  anf  den  landt  nit  ertra- 
gea  kSaaea)  ia  betrachtnng  efaier  solchen  menge  volek,  die  Übrige 
ofhlSnder  sehr  geprest  werden  dorSlon,  die  vngarischen  mag- 
nates  so  diesea  veldtaa^  rebellurt,  Sachen  noch  inständig  per- 
don,  vorgebendt,  dass  sie  nit  anderss  betten  ihr  leih,  leben  vnndt 
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güUer  satvireu  können.  Ess  ist  aber  noch  nichtss  notabls  iu  diesen 
voi^enohmen  worden.  Sonsten  verniemht  man.  dass  nach  deme 
d  ie  TGrcken  attSsjAogsIgeclacliten  PresenU  (?)  in  Croathen  mit  sl&ben 
in  den  h&nden  mssgesogen,  hette  die  tftrcluBche  besatanng  Bo-> 
wetteh  selben  orth  in  hieranmanchiening  der  nnterigen  Terlasaen, 
vnndt  sich  stlviret  Der  vornehme  rebellische  partbeyginger  Pe- 
trosy  solle  sieb  sn  denen  Tfircken  gesehlagen,  vondt  von  sel- 
bigen in  arrest  genohmen  sein  worden.  Von  dem  kayserl.  hoff 
wirtk  änderst  nichlss  gemeldet,  alss  dass  daselbst en  iliro  köniirl. 
niav.  in  Spaiiit  n  i^eburlhsstag  in  schöner  ^alla  besfangeu  \\»»rilt'ii, 
vniult  sobaldt  die  einqaartinin^  der  völcker  auf  «  in  orlh  jrebrc^rht, 
wurde  man  autV  die  recroulierung  bedacht  seiu^  suasten  vvirdl 
starck  spargirt,  dass  die  Venetianer  kfinfftigen  fr&bling  mit  der 
Porthen  brechen  werden. 

Anas  Mosskaa  wirdt  Ton  ft8.  Novembris  berichtet,  dass 
nach  deme  man  bey  selbigen  hoff  die  fröhliche  nachricht  von 
der  grossen  Tictori  der  kayserl.  pohlischen,  vnndt  anderer  anxi- 
liar  vdlcker  waffen  gegen  denen  Tfircken  vor  Wienn  erhalten,  ha- 
ben  ihre  czarische  may.  nicht  allein  befohlen,  faierfiber  Gott  dem 
allmilcbtigcn  in  allen  kircheu  /iilobcn ,  sondern  auch  einen  ex- 
pressen  nach  l'oblen  gesandt ,  vmb  selhiiren  fflückhafften  konig 
wegen  dessen  bezeiigter  tapfferkcil  7,u  oomplenientircn  :  in  ssen 
ist  man  wegen  dieser  affaire  bey  hoff  täglich  sehr  bcschäff' 
tiget,  vnndt  wirdt  danron  gehalten,  dass  in  kurtzen  eine  an- 
sehendtliche  macht  von  hier  nach  den  Crimischen  Tartaren  ab- 
geschtcket  werden  rodchte,  ▼mb  die  Rnssen,  welche  alda 
geAingen  sitnen,  nnerledigen,  vnndt  dan  auch  sogleich  saver^ 
hindern,  dass  sie  keinen  snccnrss  mehr  an  die  Tfircken  schi- 
cken können,  damit  die  Christen  die  binde  so  viel  freyer 
haben,  vnndt  anfss  Jahr  noch  mehr  progressen  machen  mfigen. 

Von  3.  Decemhris  wird  von  Lint7.  berichtet,  dass  ihro 
excellent/.  herr  graf  von  Öttin«r  dieser  tage  alhier  arrivirct, 
vnnd  ehisteuss  allss  kayserl.  reictisshofTrathss  praesidcnt  dass 
gewöhnliche  jarameDtum  fidelitatis  praestiren,  vnndt  dan  solcher 
hohen  function  vorgestellet  werden  solle;  der  gleichen  wirdt 
anch  mit  denen  jüngsthien  dectarirten  gehaimben  rftthen ,  so  viel 
derer  in  loco  seindt  besehehen;  vnndt  weilen  nnn  mehro  ihre 
dnrchl.  berlKOg  von  Lothringen  den  1.  hnios  zu  Lines  ankom- 


inen,  so  werden  ehister  tagen  in  miliianhus  vntersrhidlicho 
promoliuues  vniidt  gcneral  publicirct  werden,  derea  speciti-* 
catioD  mit  nechsUn  vermathlich  wirdt  können  commiiniGtret 
werden. 

Avif  Ober  Vngam  hat  man  naeluncht,  das»  swar  selbe 
gespaniiachalReD  wegen  einnehmang  der  gaamieoB  sich  elwass 
wiedrig  erzeiget,  hinngegen  aber  herr  obrister  Heyssler  selbige 
mit  einer  stareken  parthey  svm  gehorsamb  gebracht,  vnndt 
nwey  sehldsser  Bassancken  Tnndt  Zittowa  von  denen  rebellen 
erobert  habe  ,  herr  «i;eneral  Rabatta  vnndt  general  Caraffa  seindt 
mit  zwey  reg'imentern  caurassicr  vnndt  400  mann  xu  fuess  zu 
Kremnitz  irewcssen,  alda  die  von  Teckely  ein^esetÄte  Cammer 
'/u  reformircn,  dergleichen  auch  zu  Neusolt  vnndt  8chcmuitz 
soll  geschehen  sein.  Die  herrn  Frantzosen  haben  nit  nur  Cour- 
tray sambt  der  citadell,  sondern  Diiroode  vnndt  den  verlanth 
nach  anch  Ondenard  wegenohmen,  vnndt  swar  mit  diesen  vorwandt, 
dass  selbigess  an  keiner  niptar,  sondern  an  ihress  kfinigss 
billichen  satisfaetion  ansssndeflten  seye.  IKeser  tag^n  seindt 
abermahlen  bej  dem  kayserl.  hoffkricgsraahlambt  na  forth- 
Setzung  der  netten  Werbungen  198000  fl.  pSbstl.  gelder  incassirt 
worden,  vnndt  wirdt  allen  kayserl.  obristen  anticipate  ein  stuck 
preldt,  l)iess  die  ordentliche  liste  der  abgehenden  niannschaift  ein- 
iauifen,  zu  schleüniger  recrautirun^::  gejeben. 

Von  3.  Decembris,  hat  man  zugleich  auss  Venedig,  dass  zu 
Constantinopel  ein  raosskowittischer  ambassador  ankommen,  wel- 
cher bey  dem  Caimacaro  andiente  gehabt  vnndt  die  rcstitution 
von  Caecherln  vnndt  andern  plätaen,  in  dem  standt  ivie  sie  die 
Tureken  embekommen,  gefordert  hsbe,  wie  auch  dass  die  re- 
vier  dess  Niesterss  bine  gr&nits-seheidnng  nwischen  dem  TQr- 
cken  vnndt  Moskowitter  sein  solle;  wiedriegenfaUss  der  krieg 
gegen  die  selben  deelariret  werden  mttste;  worauf  der  Caima- 
cam  weiterss  nichtss  geandtwortet ,  alss  dass  er  solchess  dem 
grossen  herrn  an/.cigeo  wolle.  Mehrerss  haben  die  Morlackiieu 
die  tiirt  kischen  platze  in  dem  gebnrfr  solcher  gestaldt  ruiuiret, 
dass  die  Tureken  in  langer  zeit  solche  nicht  werden  bewohnen 
können.  Ess  wirdt  auch  auss  Dalmaticn  über  Caspoli  berichtet, 
dass  die  Janitscharen  wegen  dess  verluestss  vor  Wienn,  über  den 
gross  veaier  noch  immer  sehr  vngeliaUen  sein,  obschon  der  Sultan 
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deoMtteii  eis«  nele  «tiidarf  vniiil  label  mn  Beieimi  mImt  gnodt, 

vnndt  hesleüigung  s«ino8s  anibtss  zugesandt,  vnndt  selhi^i  n  dabey 
auiuiiret,  den  verluesl  k.ünllii.'-ess  jähr  wieder  äu  ersetzen,  /.u  w  ol- 
cheu  ende  derseihe  so  ^iil  volck  ziisainnten  brins-pn  solle,  alss 
immer  möglicli  sein  müclite,  vinh  mit  einer  starckeo  macht  den 
Ciiristeii  entg«g«A  sogehen.  Eä$  werden  auch  die  scliolea  Tondt 
pl&tM  der  juBgeo  Jamtscharen  geöffnet,  vmb  solche  inss  lagcr 
MBenden,  jed^eli  iwUeii  üoh  rki  dwroa  mit  d«r  inchl  tahnraL 
IndMien  «erden  w  CeMtmlftieyl  ia  aller  eyl  viel  etfleke  gegea 
een ,  m  etedt  der  verlokrenen  vor  Wieui;  so  rietet  «an  ancfa  da- 
eelbet  10  krj^gae  aeliffe  aiee,  vandt  feilen  «lun  Caepoli  60  gal« 
lern  TerclHet  werden.  Der  eapitaln  Baesa  ist  aeae  dem  Areliipelago 
wieder  /.urack  koinineii,  vnndt  li<it  ciuen  judea  auss  i\ali>lia  (so 
sich  vor  den  Messi.iiu  aussgegeheu}  mitcrehraeht.  So  wirdt  anch 
cotiliriuiret ,  dass  der  türckische  rniiuiieiidant  in  AUiaiiiin  il.iss 
volck  mit  in  kriegss  dienst«  awijigen  wollen,  %velchess  aber  ro- 
belliret)  den  commendant  vnndt  andere  vornehme  Türcken  todt 
geschlagen,  vnndt  sich  bereitbae  etlicher  ortben  bemächtiget. 

MehrmaUen  laoft  bey  jüngster  walliselier  poet  beriebt  ein, 
dass  die  Gregener  Merlaksn,  welclie  tot  diesen,  tbeilss  mter 
die  Venelianisehe  repnblik,  tbeils  aber  mter  dass  königreieb 
SlATonien  gehSrig  gewessen,  wider  den  Tfiroken  sieb  anf- 
gewoHTen,  vnndt  bereithss  sieben  i^rtber  darvnter  nwey  Ten  im* 
portan(7<  wekgenohmen:  im  fall  die  alliant^,  wie  man  nit  zweiffelt, 
mit  ihi  kayserl.  niay.  vnndt  der  repnblic  Venedig  geschlossen 
wirdt,  wollen  »elbige  Örther  zu  ihnen  stossen,  vnndt  zugleich 
aaf  den  fefindt  lossgehen.  Von  Venedig  hat  mau  auch ,  dass  der 
anfstandt  dess  printnen  Osman  wieder  den  regierenden  8ullan 
mit  firiseben  brieffen  ven  Censtantinepl  noch  isuner  bestättiget 
werde,  aneh  dass  er  berettbss  gesandte  naeb  Persien  rnndt  Mose- 
kaw  abgefert^get,  selbige  potentaten  n«  einer  bSndtniess  snrer» 
■dgen,  Ton  dannea  er  die  reeolntion  erwartet,  selbiger  bat  be* 
reitbss  gresse  macbt  sn  wasser  vandt  landt,  ist  aneh  bemibet 
eine  mächtige  flotfa  ausssarusten ,  hat  ebenerniassen  die  g^rnn- 
dess  vuii  Constantinopl  nebst  den  meisten  volck  daselbst  alin;- 
reilh  auf  seine  seithen  gebracht.  (ledarhfe  brieffen  berichten 
auch,  dass,  alss  der  Muffti  den  vngliickiichen  krieg'  seine.ss  kny- 
sersB  vor  Wiena  vernobmen ,  vnndt  dass  dessen  bildnuss  wie  auch 
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dess  gross  vezierss,  vieler  orthen  zum  spott  aufgerichtet  mndt 
verbrennet  worden,  habe  er  solchen  sehmach  zurechnen  viel  Thri- 
sten  Kue  Constantinopl  hienriciiteii  iassco :  wie  dau  auch  nicht 
weniger  der  tGrckische  kajtor  einen  schaHTen  acbwiir  oder  avdt 
offndtlieli  gellian  luJie,  dan  er  alle  CJiritteii  amrotten  wolle ; 
m  fdgente  form: 

M  SvlteB  Adinett  m  der  giadt  gvttew  ▼■ttervNIftdl- 
lieher  kayeer  gegen  anfigang  adiwire  bej  den  «ll»iehtigen  Gett, 
bey  der  eeh6pffiing,  wwuit  bey  göttlicher  kraft,  bey  den  Uma- 
ment  vnndt  gesticrn,  bey  sonn  vnndt  mann,  auch  bey  den  klaren 
scheinenden  Sternen,  bey  allen  qaalitäten  der  weit,  bey  meinem 
leben  ,  bey  der  niilich  die  ich  f^esogen  habe,  so  die  erste  speiss 
meiness  lebenss  wahr,  bey  nieinen  haubt  vnndt  bahrt,  vnndt 
bey  den  allnäditigeD  Maclioinet ,  bey  meinen  voreliera,  gross 
Vater,  vnndt  grossmutter,  vnndt  bey  ihrer  beschneidnnif,  vnndt 
ktff  netnen  (heil  aaeli  der  aeeliglEeit;  dass  ieb  den  kajaer  k5nig 
vendt  alle  defitache  aambt  albn  ihren  anhaag  vertilgea  wil,  vnndt 
alle  ihre  linder  verwiaten,  ihre  freOndt  vnndt  Idnder  in  die 
dienatbahrheit  ftihreo,  vnndt  ferner  die  gantae  ehriatenhett  vnter 
nainen  gewählt  nubringen;  von  welehen  vorhaben  ieh  nnn  mehr 
nit  ablassen  will,  solte  anrh  alle  meine  macht,  städt  vnndt 
räth  zuoTuudt  4;ehen,  auch  mein  verstandt  zerrittet  werden,  vnndt 
auch  nur  ein  geschlecht  von  beschnittenen,  ja  nur  zvvey  oder  drey 
pcrsohnen,  allein  im  leben  verbleiben,  vnndt  so  hernach  diesen 
aydt  nicht  nachkoranen,  ihn  nicht  vollCihren,  oder  demaelben 
in  wenigsten  brechen,  vnndt  nit  festhalten  werde,  daas  so  dan 
der  som  Gotleoa  avf  meia  haabt  fahle  vnndt  gantn  verderiie  vnndt 
anaatielge,  aach  alleaa  dasa  ienige ,  waaa  nein  handt  angreifen 
aoll,  beliebe  den  hSehaten  Gott,  in  einen  harten  atein  mveren- 
dern,  vnndt  nich  aoUe  der  gmndt  der  erden  nit  gednelden,  aon« 
dern  seinen  grossen  sehlandt  snf  thuen,  vnndt  mein  seel  vnndt 
leichnainb  vcrsclilieken,  vnndt  vermehren,  An»en. 

Wienri  vi*a  5.  vSt  j>tembris  wirdt  berichtet,  dass  nnn  beraithss 
%'iel  so  \v<thl  i^aistl.  als  weltliche  {welche  seithero  einen  jähr  von 
£peries  vondt  andern  ober  vngariachen  orthen  anhero  geflüchtet} 
nach  nnn  vrieder  favorabler  erobemng  etlicher  orlhen,  nacher  haoaa 
raiasen,  ihre  guiter,  vnndt  dienate  b  obaeht  nn  nehnen;  voterdea* 
sen  wirdt  alhier  höchat  betanret,  dass  so  viel  von  laadt  volek  von 


den  Tfircken  theilss  niedergesabelt .  theilss  gefänglich  cndtführet 
worden,  uelrhess  auss  ninnirel  der  arhoithendon  theuere  reiten 
nach  sich  ziehen  dorfTte.  \  oii  Lincz  wirdt  berichtet.  d.i«?s  ihrd  inav. 
die  königinti  auss  Pohlen  von  Insspragg  aidar  zu  Lintz  c  i  w  artet 
werde,  so  weliren  auch  bereithss  beede  printxen  Carl  vnndt  Ludwig 
von  Neobnig  alda  per  posta  arrivirt.  Sonsten  seindt  vor  alle  ver- 
gangese  conpagne  wieder  den  erbfeiudt  gebliebene  leldaten  die 
exequien  gehalten  worden,  denen  beede  kayaerl.  may.  nebst  anderen 
boff  miniatrit  bevgewebnet.  Höchst  gedachte  ihre  kayserl.  nayt 
haben  nn  dero  getrewen  Tnndt  gebeimben  rftthen  ihre  fftrstl.  gna- 
den Ton  Schwartzenberg,  hemi  «rraffen  CoUoredo.  hh.  gralTen  ▼«!• 
Thnrn,  kavserl.  ambass.  zu  Venedijir,  vnndt  dan  dero  obristen  hoff 
canlzler  Herrn  harnn  Strattmann  allergnädigist  dectariret .  welche 
nnn  ehist  h-prOhpr  dass  gewöhnliche  juramentnm  praestiren  sollen: 
ihre  excellentz  iierr  geaeral  Stahrenberg  aber  ist  von  ihro  königi. 
may.  in  Spannten  mit  den  güldenen  vellns  wegen  vielen  praestierea- 
den  trewen  diensten  begäbet  worden:  ingleieben  haben  ihro  kayserl. 
mayt.  den  general  wacbtmaister  grafen  von  Sereni  commendanten 
■n  Zathmar  nnm  general  veldtniarschall  lefttenandt,  beede  herrcn 
graffen  vnndt  obriate  von  Sanchess  vnndt  Scharffenberg  aber  wegen 
Ihrer  in  wiennerischer  belägernng  erzeigten  tapiTerkeit  zu  general 
wacbtmaister  allergnädigist  resolviret.  Vhrigenss  seindt  zu  bedach- 
ten Li[it/<  bereithss  ~  fl.  von  ihro  pähsll.  heyl.  per  wechsl  /Aim 
siilisiilif  n  wipdfT  den  ei'btc'ündt  übersendet  worden,  welche  ehiesl 
zubeschleinig'ung  der  recrauten  auss2:etheilt  werden  sollen,  in  deine 
ihro  excellentz  berr  general  von  Starnberg  solche  eüiTerigst  solici- 
tiren.  Anas  ober  Vngam  wiell  verlanthen ,  dass  der  Teckely  anf 
annihemng  der  Pelaoken  von  seinen  gftttem  sich  an  den  T&reken 
begeben  habe  aollen,  welchem  man  doch  keinen  gianben  geben  wiell. 
Von  der  kayaerl.  armee  wirdt  die  occnpation  der  jüngst  g^melten 
Srther  confinniret,  vnndt  solle  vnter  denen  letateren  Hatwan  sein» 
welehess  die  Tfircken  in  diesen  saeenlo  anno  1604  denen  Christen 
wegj^enohmen.  vnfuU  zeithero  ziniiich  lortificiri  liabcn. 

Codem  dild  kombt  sichere  nachricht  von  Littowa  ein.  dass 
CaKchaw,  Tokay,  vniuU  andere  örther,  noch  ?tarck  mil  I »  i  kely- 
Bchen  Völkern  besetzet  sein,  kein  kayserl.  gnadt  suchen,  noch  we- 
niger  kayserl.  oder  pohlnische  völcker  einnehmen  wollen;  anss 
welchen  erseheinet,  dass  den  Teckely  kein  ernst  ist,  sich  nnerge- 
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iien,  vnodt  nur  zeit  suche ,  künlTtigess  Jahr  in  seiner  vntrew  forth- 
anfahren.  Der  adel  zn  Littowa  in  Vogarn  hat  sich  auch  anfanglich 
Terlaathen  l«sgeo,  sie  woltoii  ihro  may.  so  lang  treu  sein,  «Iss  sie 
kSnnten,  vnnAi  von  den  Teckely  friedt  betten;  anss  welebeii  absn- 
nehmen ,  daes  kflnfltigeii  sonuner  Vngarn  in  keiner  roke  steben 
werde.  Ihro  könlgl.  nayt.  der  kSnig  in  Pehlen  haben  der  stadt  Ca* 
sehaw  sagen  lassen,  wan  sie  sich  einen  tag  wehren  worden,  dass 
kindt  im  nratterleib  nit  solte  verschonet  werden ;  vnf^eht  dessen 
haiben  sie  noch  700  Teckelysche  mannschaft  über  die  vorij^e  ohne 
dass  starcke  bcsatziini;  cinirenohmen ,  vnndt  alle  geistliche  so  vor- 
mahlss  darinneti  viel  jahr  gewest,  vnndt  die  Lutteraner  iedessmahl 
gelithen,  au6.sg:eiaget. 

Vom  B.  Decembris  wirdt  von  Wienn  geschrieben,  dass  man 
aldar  abermabUn  im  werck  begrieffen  seye ,  ein  decret  anssgeben 
snlassen,  aneh  beynebenss  allen  Yondt  ieden  inwobnem  in  partien- 
lari  ansndeilten,  sich  kilnfftigen  frübling  anf  jabr  vundt  tag  nnver- 
promntieren;  welchess  bey  ietsigen  schweren  selten,  dem  gemei? 
nen  mann  schwer  fallen  d&rffte:  Tnterdessen  grassiren  annoeh  al- 
dar Tntersehiedliehe,  vnndt  nwar  dergestalten  vielerley  frembde 
kranckheiteiK  dass  vnj^ea<-htol  solche  nit  pcslilentisch  oder  erblich, 
man  sich  doch  darciu  kaiuii  richten  kann.  Heul  den 8.  ist  alhier  zue 
Wieon  ein  expresser  rourir  von  den  herrn  «j^eucral  Rabatfa  auss 
Nefisöli  nacii  den  kayserl.  hoff  durchpassiret ,  dessen  mitbringen 
aber  noch  vnbewust :  sonsten  vernimbt  man  auss  dem  kavserl.  haubt 
qnartier  von  NeusöU,  dass  den  5.  hnins  herr  obrister  KoefTstein 
nach  etlicb  tagen  ans^estandenen  bitaigen  fieber,  daselbsten  mit 
todt  abgegangen.  Der  kdnig  in  Pohlen,  sambt  seber  armee,  vnndt 
anderen  bey  sich  habendem  telltschen  regtmentem  stehet  vnweith 
Caschaw:  alss  erwartet  man,  wass  mit  selbiger  stadt  voigenobmen 
soll  werden,  in  deme  hdehst  gedachter  könig  solche  vorbeziehung 
der  wInter  quartier  neben  noch  mehr  andern  plai/AMi.  aUvoh  sich 
die  rebellen  bi  lundeu  in  ihro  kayserl.  may.  devotion  zulictVerti  ver- 
sprochen: dörltteu  aber  nan  ehiest  uacher  Crakaw  aufbrechen,  in 
deme  die  Teckelysche  deputirte  au  Eperies  bereitbss  verhöret,  vnnd 
anss  dero  gethanen  proposition  abzunehmen,  dass  derTeckely  vieU 
mehr  bey  seiner  hartnackigkeit  vnndt  also  bey  denTfircken  so  per- 
sistiren,  alss  snm  gnttltcben  accommodament  ineliniret  seyc.  Juog- 
stenss  hat  h.  obrister  Heyssler  den  rebellen  Nota  Adam  beswnngen, 
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dasR  hloM  Senivitx  atwoh  itclbi^er  coinmen<1ant  wahre,  mit  ac- 
cord  7,n  uher^ohpn.  woilpn  ahf»r  oi-ed.ichtpn  <  (iiurncndantetiSR  hcjrehr- 
ter  accord  £U  übergeben  bloss  allein  in  sich  endthalteu,  die  seini- 
ges  abiiehei  zutasseo,  vondt  sich  gelbsten  darinnen  nit  gemeldet 
gelMbly  «Im  hat  yorgmiMlter  herr  obriiier  Heysler  ihn  in  arrest 
geflonuMiif  Tiuiit  dem  aeeord,  ao  Uota  allein  v#r  aeba  gaaraiaiNi 
gvlaathet,  Yafgeieigty  vnndt  iat  alaa  llaaer  Nata  khm  geftagUeil 
■ach  Neiaoll  neban  vier  reg^mantaa  aMelcel  aiat  gadaahtaa  aekloaa 
Saravits  gebracht  wontaa.  Dia  Türekan  m  Offaa  haben  ihre  va^ 
Stätte  TÖllig  abgebrändt,  weilen  sie  befürchtet,  dass  die  DeQtsehen 
diesen  winter  hiendnrch  die  beuth  dar  von  tragen  möchten 5  inglei- 
chen  hat  der  bassa  zu  Neuheussl  von  der  ottoinanischen  porthen 
ordre  bekommen  alle  beste  sarhen  von  gedachten  NeQheasiI  wei- 
ierss  hienein  ku  satvireo,  imndi  in  Sicherheit  zubringen. 

Eodem  dito  hat  man  na  Lintn,  daaa  anaa  Venedig,  Ton  Spala- 
tro  aaehrieht  eingeloffen,  esa  seye  der  groaa  aaltan  reaalviret,  den 
wbtar  Uber  na  Belgrad  anverbleiben,  wo  aelbalen  er  In  g^genwahrl 
der  ▼omenbaten  baaeen  vnndt  niiniater  grosaen  kriegasrath  gehal- 
ten vnndt  viel  ehianaen  anaigeBandt,  mit  expresaer  ordre  an  alle 
gabamatoreaa  vnndt  conunendanten,  in  aeineaa  reiehia  j^rovineien, 
dass  selbige  in  aller  eyll  die  newe  Werbung  Tomehmen ,  vnndt  Tmb 
desto  eher  volck  auf  die  bayn  zubekommen,  ihnen  doppelteu  soldt 
suversprechen,  dafehrn  aber  dass  auch  nicht  helffen  wolte,  sie  alss- 
dan  mit  g-ewalt  darzu  zuzwingen,  weil  der  gross  suhan  willenss 
aeye,  ein  stärkercss  läger,  alss  dass  erste  auf  die  bein  zubringen^ 
▼nndt  sich  damit  wegen  deaaverlnakaa  vor  Wienn  an  denen  Christen 
nvriehen,  welcheaa  er  in  groaaen  nom,  wie  Torhera  geneidet  anf 
aeinen  Alcoran  geachworen  haben :  na  welehen  ende  er  dan  aneh 
aich  aller  eigdtniiehkeit ,  von  der  jagt,  vnndt  deigleiehen  Inal- 
babrkeiten  endtzogen,  vandt  bloaa  allein  denen  kriegaa  eachen 
abwartet:  man  glanbt  aber  achwerlieh,  daaa  er  damit  werde  aif- 
khomen  können,  weil  die  furcht  in  sr^ntz  Turckcy  über  auss 
gross,  Tnndt  die  mchreste  Tnndt  habhairsle  einwohner,  dnrrli 
die  vnerscliwingliche  solintzungen  vnndt  andere  auflassen  uaalz 
verdorben,  vnndt  in  die  Ilucht  getrieben  worden,  so  gar,  dass 
aach  vnter  den  gemeinen  ein  grossess  munnariren  aeye,  vnndt 
man  vnter  selbigen  einen  anflaaff  befürchte,  wesswegen  anch 
schon  viel  sieh  nach  denen  festen  stütten  salviret.  Von  Dalmatien 
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hat  man  nicUM  anüens,  allfis  die  contbaation  der  glüekliehen 
naccessen  der  Morlacken  vnndt  BeieineMer  mit  dettea  fva  Segna 

Yondt  audein  orthcn;  so  wirtU  auch  von  Cattaro  berichtet,  dass 
wegen  der  Moriackischcu  straifferey  nicht  ein  einziger  'rürck  in 
selbigen  quartieren  mehr  zufundeu  seye :  auss  dem  kayserl.  vnndt 
Pohlniseheo  iäger  wirdt  gesctirieben,  dass  der  bassa  von  iSilistrieD 
nit  dem  h.  starotta  Chlemky  discuriret  habe,  sagendt»  wir  wah- 
re« dar  neianag,  sobaldt  der  köaig  in  Pohlen  Wiean  endtsetzeo 
wurde,  er  flieh  baldt  wiederanl»  ia  sein  kdnigreieh  bagoben  aolta, 
vnadt  ihr  verfalgat  vasa  aoeh  viel  mflhr,  Tialleiebt  hat  eikeh  Gott 
a«  «aaer  straff  fiber  vnsa  geflaadt,  daan  ihr  fiberaiehet  vasa  aa 
atarck,  daaa  wir  efteh  aieht  wiedaratahen  könaaa;  daiaaf  hat  ih- 
me  h.  starosta  zor  aadtwordt  gegeben ,  wir  habea  vnss  gfintzlieh 
resolvift,  euch  anfss  älteste  zuüberaiehen ,  vnndl  zu  ruiniren. 
Der  bassa  iraji^t  wiedti  unil>,  wass  wirdt  doch  in  ewern  büchern 
von  diesen  wcesen .  vrin(U  von  vnss  geschriehefi ,  vnndt  prophe- 
ccyet?  dan  wir  haben  in  vusem,  dass  wu'  die  gant%e  cbriatear 
beit  beziehea  vnndt  besitzen  wardea;  aachmahiaa  aber  werden 
die  Christea  vaadt  Pohlea  dher  vasa  konunan,  vandl  aaaa  dar 
chriatanhait,  vnidt  attaa  vmara  ptttaan  Tartratbetty  voadt  aaah 
gaandigten  TBaen  raia  wirdt  dar  jlingita  tag  kaMaa.  Nieht 
weniger  wilrdt  aach  von  Caastaatiaapl  bariehtet,  daaa  der  groaa 
aaÜaa  aieh  wegen  der  grosaan  niadarlag,  so  aaiaa  fdlcker  in 
Vagarn  vondt  Wienn  erlitten,  sich  mehr  vnndt  mehr  bekfimroera, 
danebst  auf  alle  mittel  vnndt  wecg  bedacht  seye,  kunfFlijress  jähr, 
mit  einem  iiiäclilii;en  krie^essheer  wiederuiul)  ins«  fehlt  /.u^ehen. 
Ess  scheinet  aber,  dass  er  seinen  zweck  schwärlich  erreichen 
werde  9  waUen  bey  deaaa  vaterthanen  durch  dass  gantze  otto- 
maaniaeha  raieh  eine  graiia  achwürigkeit  verspüret  arirdti  al- 
iennassen flia  raadt  aaaiagan,  daaa  flia  aar  darch  groM  veaiar 
(aba  ainaa  tyranaiachan  nau)  dar  dan  krieg  nieht  varatanda^ 
aaf  die  laitchbanek  gelihrat  wnrdaa. 

Wiaaa  Tan  lt.  Daeambria  wirdt  barichtaty  daaa  gaafarigaia 
tagaaa  dar  priafta  Toa  Hotlitein  obriatar  leliteaandt  van  Kaeff* 
steinischen  reginient,  per  posta  nach  hoff  durchpassiret ,  welcher 
dess  verstorbenen  obrisleu  grafen  von  Kueffsteiu  sein  regiment 
soUicitiren  solle.  Indessen  wirdt  zu  Wienn  mit  abbrechun»  der. 
Vorstädte  biess  auf  eilich  hundert  sdiriett  eyffrig  fortgefahren, 
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Tondt  causiret  das«  nefte  verproviantireii  aof  jähr  vnndt  tag 
▼nter  dem  volek  einigess  lamentiren.  Von  Lines  wirdt  getehrie- 
ben,  dass  ihrn  kayaerl.  may.  ihro  dorchl.  von  Lotharingen  in 
elwaas  sn  divertiren  ▼ntenebiediiehe  jag^ten  angesteldt;  indessen 
wirdt  mit  dero  selben,  vundt  andern  ^eneralss  persohnen  vnndt 
hohem  oflicirer  kriegss  confercntz  eiifforigsl  fort^esetxct :  die 
patenten  auf  die  neöe  rccrantiniii^  seindt  nnn  völlig'  aussgothf»ilt 
worden  ,  vnndt  wirdt  denen  officirern  auf  einen  iedem  werben- 
den mann  in  den  crblündern  Vl^  vnndt  im  reich  20  fl.  gerei- 
chet. Der  Herr  graff  Bercka  ist  bereithss  von  Line/,  in  kayserl. 
amhassada,  nach  dem  königl.  Schwedischen  hoff  angebrochen; 
hat  anch  in  eommissis  im  hienein  rajsen  eine  neitlang  beym 
kdnig  in  Dennemarck  na  stibsistiren,  vnndt  anf  alle  mittl  nn 
trachten,  selbigen  dahin  nn  persoadiren,  damit  ein  güttlichess 
aneommodament  swischen  beeden  nordischen  cronen  getroffen 
werden  möchte.  Sonslen  bat  herr  graf  von  Stahrenber«^  das« 
ühcrschickte  jz'uhkue  ve'l  bereitbss  von  iliru  kavscrl.  iiiav.  mit 
gcwöliulichen  reremonien  empfangen.  Aoss  Ncusoll  verlautet ,  dass 
herr  ireneral  Caraffa ,  nacb  Ober  Vnsrarn  vmb  alda  so  wobl  die 
Pohloifiche  alss  kayserl.  winter  quartier  zu  visitiren  von  Neüsoll 
dahin  abgereist;  sonsten  befanden  sich  noch  an  vnterschidlichen 
nrthen  in  Ober  Vngam  vnndt  in  denen  bergstitten  Teckelische 
vnndt  verborgene  salva  qnardien  vnndt  praedicanten;  sollen 
aber  ehist  anssgesncbt,  vnndt  in  verhallt  genommen  werden, 
Anas  der  T&rckey  vernimbt  man,  dass  der  venier  von  Offen 
befelch  haben  solle ,  diessess  eingehende  jähr  einen  einfaU  denen 
kayserl.  in  die  Winterquartier  zu  tentiren  worzn  er  vnterschid- 
liche  völcker  an  sich  ziehet,  vnndt  in  hereitschaiVt  y.utiulten  be- 
günnet;  man  hofTel  aber  dass  er  \veni<x  aussricbten  werde. 

Mehrmahlen  wirdl  vonWicnn  den  lo.Ucrembris  berichtet,  dass 
nun  mehre  die. geldter  auf  die  recrautirungen  deren  etlich  tausendt 
mann  geworben,  vnndt  künfftigen  monath  Martij  bey  verliehrung 
der  kayserL  gnadt  alle  complet  sein  sollen,  denen  obristen  völ* 
lig  eingehindiget  worden ;  wnmn  ihro  papstl.  hejL  abermahlen 
-i-  cronen  in  snbsidinm  per  wechssl  eingetoffen,  vnndt  weilen 
vngewiess ,  ob  sich  bey  künftiger  compagna  die  reichssaniilinr 
v6lcker,  wegen  der  mit  Franckreich  besorgenden  vneinigkeiten 
alle  dörfften  stellen  können^  alss  ist  man  bedi'oht,  kayseH.  selthss 
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weiiigist  mit  einer  sterckea  arniee  fiber  50  tovieüdt  mann  ehi- 
stenes  im  feldt  zugeheo.  Aase  den  kayaerl.  Iiaabt  quartier  ?ea 
Neüsoll  iiat  man,  dass  laiith  eingeloffener  naehricht  am  Ober 

Vngarn  wegen  vbei^aab  der  vestang  Casrhaw  alless  vergebenes, 
in  deme  der  Teckcly  gedachten  orth  ncbsl  diiderii  vesten  plätzea 
mit  dopclter  maonschaiVt  sehr  starck  besetzet,  viuidt  aniezo  bey 
spcttcQ  wintterss  zelten  eine  beläg'erung"  vorzunehmen  nit  müp;- 
lich  seye.  Den  11.  hat  herr  general  Uabaü ha  denen  Lutherischen 
praedicaaten  durch  den  Vngarischen  secretariam  Uollobe  andeu- 
ten Imea,  innerhalb  14  tagen  ^  den  anee  deesen  coUegio  soeie- 
tatis  Jeen  von  den  Teekely  gef&nglich  wegf eftthrten  rectorem 
wieder  dahien  an£  freyen  fnesa  sn  lieffern,  wiedrigenfahlss  alle 
praedieanten  in  bandt  Tnndt  eyeen  geacblagen  sollen  werden. 

Eodem  dito  wirdt  von  Collen  berichtet,  dm  sieh  die  Frant" 
Zossen  starck  rüsten  die  Spannischen  XiedcrI.mden  au/utfreifren ; 
vnndt  schreibt  man  vonicmbllchen  auss  Lille,  dass  vnauihürlirhr  Li:e- 
heimbe  rourier  ab-  vnndt  auf  licffen,  welrhe  der  marschall  de 
Humiers  iedessmahl  mit  50  manu  convoyireu  liesse,  gedachter 
marschali  hat  auch  die  vornembsten  der  conquestirten  städte 
nach  Lille  berulTcn  lassen,  vnndt  ordre  geben,  ein  eorpo  Ton 
9000  mann  anfi&nriebten ;  zn  dem  endt  die  halbe  «pianiison  Ton 
Am  erwartet  wirdt.  Aase  Engelandt  kombt,  dm  selbiger  kSnig 
nechst  kflnilligen  Februar  dass  parlament  versamblen  weite: 
der  dnea  de  Albermale  solle  in  knrfxen  heram  kommen,  vnndt 
die  in  HoUandt  Englische  Tolcker  commandiren,  er  wirdt  eine 
anzahl  freywiiligc  mit  sich  bringen:  die  staaden  von  HoUandt 
haben  den  kÖnig  in  Engellandt  aatVss  neue  ersucht,  dass  erden 
peneral  frieden  bestenss  hefurdern ,   ^undt  zn  solchem  wcrck 
einen  neuen  congress  eadtwcder  in  dem  Haau;,  oder  zn  London 
aasschreiben  möchte,    woranff  aber  der  könig  geandtwortet, 
dm  alless  vmbsonsf  seye,  wofehm  Spanien  der  cron  Franck- 
reich  keine  satisfaetion  geben  werde. 

Wienn  Ton  19.  Decembrie,  wirdt  beriehtet,  dm  nnnmehro 
die  recranten  eftfferigst  fortgesetset  werden,  vnndt  solte  wie- 
demmb  resolviret  sein  ein  mehrem  alss  vorhero,  vnndt  nwar 
in  denen  erblfindem  auf  einen  mann  zu  fuess  12,  vnndt  im  röm. 
reich  20  reichssthaler  zugeben;  nicht  weniger  solle  auch  ein 
iueUrerss  zur  rccrauüruug  der  cavaiicric  beuiiliget  werden.  Ihro 
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kayserl.  my.  hahw  BonndHro  ihr  (lintl.  gaa^ea  von  DüridH 
atein  ■«  4cro  obriatoi  bslfauiitflr^  ihr  cseelleiitB  gralen 
Ditrichtteiii  «Miten  cMHiercr  wum  reicksifBratm  «lleigMUU- 
givt  decbrirel,  worib«r  jener  beretlM  dms  gewdiudicbe  jw»- 
mentam  abgel^ ,  vnndt  Mleher  hohen  fnnction  voi^e«teilel 
worden,  nit  weniger  betten  höclist  g^cdacht  ihre  kayserl.  mav. 
dcss  jrini;st  verstorbenen  graf  Kueffslein  resriinent  dess  in  ver- 
wicItiMieii  hoiiiiiier  lilpr  lodtss  verblit'brrjcii  Iteit'AOgen  von  Savoyen 
herru  brnder  conferiret.  Ihro  durclil.  hertxog  von  i^ettringen 
seindt  nachr  Saltzbarg  verreist,  vmb  daaeibst  der»  vea  lanae- 
pmgg  an  landt  herab  kommende  fraw  genahliaa  m  emplang^ea. 
Den  aaeh  JÜoaakaw  deneouairten  kayaerl.  geaaadtea  bem  baroa 
*  Zierowaky  ist  anbefehlea  wordea,  aleb  eheader  alt  von  kSiiig). 
Pohlaisehen  haff  aa  erhöben soadera  denen  kayseiL  negotijs 
alda  in  invigliren ,  biess  er  won  aeineai  saeeesaere  atussgewechaa- 
!el  wurde :  dörffte  sich  also  seine  reiss  in  Mostkaw  biess  k&nif- 
tij^en  Kebmary  erstrecken,  der  herr  general  Capiterss  solle  sich 
erkläret  haben,  die  aulgetrageue  veldlniarschail  stell  auss 
gewi&sca  mottvcn  nit  zn  acceptiren,  sondern  in  statu  quo  die 
ibrige  aeit  seiness  iebenss  aazobriageo :  sonsten  sollen  zwischen 
eia%en  evai^lisehen  ehar*  vnndt  raiebssfursten  geheimbe  alli- 
anta  tractaten  ohhandea  geweaen  sein,  welche  aber  aeiUkh  eadt* 
deekel,  vnadt  aiadich  aersehlagen  sein  werden. 

Linen  van  24.  Deeenribfis  wirdt  gesehrieban,  dass  aaaa  Go»> 
slantbopl  gewisser  berieht  eingeleffen,  eaa  seya  alsdar  ein  solche 
gross«  eoasteraaÜOB,  wdehe  fmt  nieht  aiAasehreiben,  daa  sioli 
schon  viel  auss  solcher  Stadt  vnndt  selbigen  landt  gar  noch  den 
rottenmehr  releriren,  vnndt  ist  dass  klagen  sehr  gros»,  dan  die  wei- 
Joer  ikre  inänner,  die  vätter  Ihre  kinder,  vnmlt  die  kinder  ihre  vätter 
behcyleii  vnndt  beweynen;  wur/iU  annoch  kombt  die  furcht  einer 
grossen  theuerung,  weilen  in  lirckiseben  gebieth  die  ochsen  vnndt 
pferde,  in  verlohrencn  veldtaasg,  von  den  Uattea  landt  nach  der 
annaa  giAIhrel,  vnndt  dardneck  dass  kndt  von  alle»  endlUSsset, 
vnndt  also  der  baw  dess  fiddesa  gehmadert  worden^  wesswegsn  dan 
aaeh  seihige  vnterlhanengegen  ihre»  ISrchiachen  hajser  dergaataMi 
rahellirenf  dass  der  selbige  bieas  data  oacher  Constaatiaopl  aa 
hommen  nitht  trawet;  vandt  wwdt  aaeb  keineesfaMss  geglanbet, 
dass  die  Tftrcken  mit  einer  solchen  macht  kunffliges«  jähr  iass 
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veldt  kommen  werden ,  wie  man  dlendthalbeii  toh  ihnen  divnlgi- 
ret.  —  Bxlraet  eehreiben  anM  Dreiedea  de  dato  S8.Decembrle.  Mit 
gleich  eingelangter  Prager  poet  vernehmen  mttsaßUigy  dass  die  in 
Mähren  einqvartirte  ehnrhayerisehe  T6Mer  also  starek  dahinstarb 

hen,  bevoraass  weilen  man  deren  zar  kfinfftigen  compagna  in 
Vngarn  liorh  niöohte  vonnöthen  haben;  angesehen  von  denen  reichs- 
fürsten  wegen  hct  ürc  litemkr  franczosischer  feündtseeli^keit  sich 
keiner  höelff  zugetrösten:  jedoch  mochten  diese  hustilitaeten  von 
den  Rheiostromb  in  etwass  at^ewcndet  werden,  weilen  Spaonien 
den  kri^  wieder  Franckreich  wfircklieh  publiciren ,  die  in  denen 
Niederlanden  sich  anfhaltende  Franczosaen  abeohaffen,  vnndt  di» 
in  Pranekreich  enheiiturende  ^ßederlinder  aTodren  laaaen,  dann 
▼ielleleht  aneh  HoUandt  Terhielfilieh  sein  wirdt  Vom  kdnig  in 
Dennemardc  wirdt  ein  hmeh  mit  Schweden  oder  Ltnnhiifg  in 
knrtner  seit  lieförehtet;  ob  sich  aber  der  von  Brandenburg  bey 
diesen  Tnndt  denen  francnSssischen  tentaten  neutral  halten  werde, 
winlt  die  gei^issheit  zu  vnserer  dahinkunfft  zuvemehmen  sein, 
darzu  mein  gnädiger  graf  in  dero  heut  erhaltenen  brieffl  balde 
hoffnnnc  siebet.  In  übriiTiMi  werden  wir  catthoHschen  hier  zu 
Dresftden  sehr  verfolget^  vnndt  seindt  den  26.  hnios  acht  handt- 
werckss  pirschl,  vrsachen  halber  selbe  bey  dem  kayserl.  residenten 
in  der  mess  gewessen,  an^efiuigen,  arresturt,  vnndt  vmb  geldt 
gestraffet  worden. 

Bxtraet  schreiben  anss  Lnienbnig  vom  28.  Decembris:  Thne 
die  beÜgemng  vnser  Stadt  Laxenbnrg  an  wissen,  wie  die  Fran- 
tnossen  an  ietziger  winterss  seit  sich  mterstandea ,  weilt  ntemandt 
▼emieint,  dass  sie  eine  so  herrliche  vestang  dieser  zeit  apgreiflfen 
Sölten:  sie  selndl  den  29.  huius  vur  vnsere  Stadt  kommen,  haben 
gleich  gegen  der  stadt  über  aui  einen  berg  ein  battprie  Seemacht, 
vnndt  ihre  armee  hindern  berf]^  liefen  lassen,  drey  tag  darnach, 
alss  ihre  batterie  fertig  gewessen,  haben  sie  auf  selbe  ihre  feuer- 
morser  gesteh ,  vnndt  den  22-  Decembris  vmh  It  nhr  angefangen 
«die  erste  kuegel  in  die  Stadt  anwerfen,  welche  dass  ieoige  woraoff 
sie  gefallen,  in  brandt  gesteckt  vnndt  verbrandt;  vnsere  Soldaten 
wahren  ansswendig  iedess  npmemi  anff  seinen  posto,  die  burger 
haben  sieh  vnterstanden  dass  feiler  aneleschen,  aber  die  Frantsossen 
haben  aage&ngen ,  der  Immben  vnndl  bmndkngeln  so  viel  zuwerf- 
fen ,  dats  sie  gemeiniglich  in  vier  standen  nacheinander  über  500 
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geworff«u  haben ,  vnodt  ist  so  ^rAUsanib  gewessen ,  dftss  iedermanD 
▼ermciiuft,  himmel  vnndi  erden  werde»  zusammen  fallen,  vnadt 
iedflmun  sicli  in  die  kheller  nit  sack  vnndt  back  salviren  Bisten^ 
M»l<hett  haben  ae  Anff  iti§  «ach  einander  continniret ,  vnndt  iber 
die  6000  hinein  gewerffen,  deren  die  kleinsten  UO,  vnndt  150 
fAmdt  gewogen,  aneh  viel  vnter  eelhen  ae  gmss  geweieen,  dnae 
vwey  oder  drey  n&nner  nit  Icönnen  eine  ven  der  erden  anfhehen ; 
selbe  haben  heusser,  kirehen,  vnndt  elSster  aass  der  erden  ge- 
8chlaG:en,  dass  nicht  ein  slein  auf  den  andern  geblieben;  die  Fran- 
cisraiipr  allein  haben  iibcr  t5ü  iu  ihre  kirehen  vnndt  convenf 
beküiiimen.  ess  seindt  wenijr  heusser  so  nil  irelroflTcn.  abffcbrendt 
oder  im  griindt  niedergescblageu  worden:  sie  haben  öfterss  die 
Stadt  an  vnterschicdlichen  ortbem  in  brandt  gesteefcet ,  welchess 
aUess  erbärmlicb  zusehen  gewefsen ,  dieaaess  alleaa  vngeachtel 
haben  die  beiger  »it  allen  dieaen  verlnat  die  eonrage  nit  verloh- 
ren,  aondem  ihre  traft,  ao  nie  aUnett  ver  ihren  kdnig  vnndt  den 
kayaer  gehabt  erwiaaen,  oMuiaen  aie  aich  mit  der  ^amiaon  reaelvi- 
ret,  bieaa  anf  den  letnten  mann  sn  defendiren:  alaa  die  Frantnoaaen 
aber  gesehen,  dass  man  wegen  ihress  brennenas  ihnen  die  vesiung 
nit  hat  »ieben  wollen,  vnndt  ihre  bomben  viillii:  vi msl liossen,  sein 
aie  den  2T  dito  morgenss  frühe  wiederuml»  davon  «lars»  liiret. 

Eodejn  (Hto  wii'dl  von  Wien  preschrieben,  dass  lauth  potlni- 
scher  brieA'e  die  Cossacken  annoeh  in  veldt  stehen,  vnndt  die  in 
der  Vkraine  mit  tflrckischer  besatsung  versehene  örther  maistensa 
.ocenpiret  haben,  vnndt  waas  sich  nit  gnttÜchen  ergeben  wollen, 
niedergebanet  aeje  worden.  lagleichen  eanpiret  der  eaatelianna 
ven  Crakaw  noeh  in  Pedelien,  vn^dt  hat  nnnmehro  alle  örther 
bey  Camineli  snr  kfinigliehen  devotion  gebraeht  Die  achlessiachen 
atinde  haben  dnrch  ihre  depatirtenwar  bewilliget,  ihre  sor  landeaa 
defension  geworbene  völeker  nv  ftberiaaaen,  doch  dergest&lten 
dass  ihnen  entweder  die  beraithss  erlegte  werbgclder  refundiret, 
oder  eben  solche  an  der  land*  ssbewUli^in^  absrezogen ,  vnndt  die 
officirer  bey  ihren  charg^en  gelassen  werden  möchten  :  die  vnjj^ari- 
tchea  magnatesa  halten  am  kayserl.  hoff  vmb  restitntion  ihrer 
gfitter,  to  nach  erhaltener  victori  vor  Wienn  ad  iiscum  ganegen 
worden,  atareh  an,  wono  ihre  kayaerL  may.  aneh  nit  vngeneigt 
eracheineo,  aas  dorfte  doch  bieaa  annegater  veraammhlnng  der 
vngariachen  herren  magnaten  dtfferiret  werden.  Anaa  Vngam  hat 
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man  aveli,  dbM  4U  mn  Lefitsch  n  500  beiteodeM  Mpatscbiicfce 
besaiMng  von  merigeii  «war  beym  •bnaneb  paMir«t,  von 
PohekoB  aber  alle  aiedergebanea  worden.  latoiea  verlaaUel 
gleicher  weieee  aats  nieder  Vngarn ,  das«  die  nellbelltiler  Tircken 

an  victualien  grossen  mangcl  leyden,  welches«  sie  zu  vielen 
straiffen  nSttiget,  dahero  vnserseithss  grosse  Anstalten  gemacht 
werden,  ihnen  auf  alle  ^^tMss  /.u  begegnen,  flonsten  bat  eich  auch 
nun  Colinak  an  die  vni^erigen  ergeben. 

Vom  30  Decembris  hat  man  von  Venedig  Torneniblichei 
.  aber  aas»  Dalmatien  vnndt  aber  Ragnea  gewieae  aachricht,  daia 
der  proit  eultao  an  Philipojpoliy  nicht  wea^er  aaeh  der  graae 
vealer  aa  Belgrad  each  efifferig  beaililieta,  vlleker  an  elnea  veaea 
kriegeeheer  aaf  die  baia  aabnagea;  allein  die  aageatellle  -werban- 
gea  betten  eehr  geringea  zaiaaff.  ladeeeea  leiadi  aa  Siloaik  18000 
Tirekea  nlt  nnadt  vnadt  kriegee  praviBloB  beraithee  ankoamiea, 
vnndt  währen  die  turckische  cororaendanten  beschäfftiget,  aass 
mangel  der  janitscbaren  \  uterschicdliebe  gricbiscbe  knaben  in  dass 
serail  zuverlegien ,  sieb  deren  wan  sie  7.u  den  waflfen  tficbiig  seindt 
zubedienen.  Mit  briefTpn  von  Belgrad  verniembt  man,  dass  die 
eoQsternation  vater  den  Turckeu,  wegen  liirer  vnglfiokücbea  bat« 
taile  vornemblicben  vor  Barkan,  alwob  etlich  tansendt  vnndt  aarar 
die  blame  voa  der  tfirekisebea  nulita  gel»lieben  ie  Wäger  iegraeaar 
warde,  welehea  yariast  vaadt  kartea  atraich  sie  fiber  alleea 
beklagea.  Saaetea  wirdi  aicht  caafirmirel)  daee  der  groM  laltaa 
aia  klaidt  vaadt  eehweit ,  aber  wohl  allem  aia  Meraeee  klaidft 
an  den  gros»  veair  geeindet  hat,  eelb^^  dadarch  aavereicbera, 
dass  er  pro  Interim  mit  seiner  Verwaltung  zufrieden,  vnndt 
allei»»  vnc^Iück  der  dispusilioii  du&i»  iHniitu-hs  7>usctireibtiu  wuKe: 
womit  alx  r  der  gross  vezicr  in  höchster  torrbt  nicht  zufrieden 
gewessen,  sondern  drui  jrrossen  bf^rrn  reinon.striret .  dass  der 
grösle  tbeil  dese  erlittenen  vngiückss  in  ihrer  campagna  der 
fiblea  coadaiie  dess  tartariscben  Cliambs  zu  zumeeeea  eeje, 
weleher  darauf  auch  abgesetaiet,  vaadk  ein  anderer  aa  deeeea 
stelle  wiedemmb  ebgesetzat  worden.  Man  kann  aber  nicht 
wiesen,  wahia  der  abgeaetate  sieb  laöohte  rateriret  haben, 
ladeeeea  seiadt  b«  Bada  vnadt  Belgrad  canmera  aa%erichtet 
werden,  vaib  jaaitecharea  aaaaaehaiea,  warza  aiaa  aber  wenig 
geaeigt  befUadet.  So  hat  aaeh  diar  groeie  herr  oder  enltao 

33  • 


Digitized  by  Google 


494 

durch  dass  gantze  laiidt  oflicirer  gesandt,  wovon  einer  bereithss 
mit  1200  reütter  beglaitet,  in  Mohrea  «iigelaQg;t,  welcher  die 
BAhmeD  derer  9  ta  alleseit  vm  dienet  dess  groseen  herrn  beraitli 
sein  mfisien^  am^eciirieben,  Tondt  den  sehenden  theil  der 
griehisehen  jungen  nanDsehnlEI  an  Stadt  der  janitacharen  aosa« 
nimmbif  vnndt  in  dase  serail  seliieket,  wotelbet  die  nelbeii  in 
denen  wafien  exereirt  werden  sollen. 

Anss  Pohlen  wirdt  den  20  Decembris  Ton  gewisser  handt 
geschribcn,  ilass  sich  die  victoria,  so  die  Pollacken,  Cossaken, 
vnntU  Wallachen  wieiler  die  Turcken  vnndt  Tartaren  erhalten, 
ielanger  iomehr  veri^rössere:  dieweil  sie  sich  mit  de88  fursten 
anss  der  Moldan  militA  verstärcket,  den  10  Decembris,  an  dem 
letzfrn  nnnl)  der  Thonaw  wiedeniBib  aulTss  neue  mit  dem  fefindt 
getrofTen,  biess  10000  Tfirciien  vnndt  Tartaren  erlanget,  tnndt 
daravf  die  vestnng  KlKa,  so  an  dem  sehwartnen  meer  lieget,  wo 
die  Thonaw  einflösset,  erobert  haben:  wesswegen  sie  sieh  nnii- 
nnnmehro  sambtlich  Terwniget,  Tnndt  gesonnen  In  aller  ejl  einen 
streif  gegen  Adrianopl,  wob  sieh  iennnder  der  gross  snltan  beflindety 
Kuthnn ;  ja  auss  deren  letztem  brieflTen  vom  20  Decembris  msehet 
man  die  rechnuugj  dass  die  völlige  amiee  vnweilk  tlarvou  stehen 
mQsse,  dieweil  \ved(^r  vestuni^,  noch  eine  türckische  armee,  so 
sie  in  diüsen  vornehitK'ii  hiudern  konten,  biess  dahin  im  wpiro  stehe. 

Vber  dieses»  alless  wirdt  wiederumb  in  specie  von  denen 
Cossaken  confirmiret,  dass  die  selbigen  ihre  victorien  glQcklichen 
proseqmrett,  in  deme  sie  mehnnahlen  anfiM  nede  Tiel  Tärckeo 
Tnndt  Tartaren,  so  der  orthen  Tmb  die  eontrllmtlones  einsvforden 
Ton  der  ottomannischen  porten  abgesSndet  wahren  niedergemachty 
Tnndt  dero  pagage  völlig  erobert  hatten.  Die  Moskowitter  erseigen 
grosse  nefigung,  einen  frieden  mit  PoMlen  Tnndt  eine  Terbttndtniisn 
mit  ihnen  vnndt  dem  röm.  kaiser  zuschliessen;  vundt  ist  an  denen 
niojikowiü.schen  granity.en  auch  ein  persianiscber  cnvoy  an  Pohlen 
abtrefei'tig^ter  angelan«j^t,  mit  vermelden,  dass  sein  könig  fertig 
sluiid«;  df-nen  Türcken  mit  einer  starcken  armee  einsufSidilen,  vnndt 
ehisteoss  auf  alle  weisse  zn  bekriegen. 

Copia  einess  schreibenss  auss  Pohlen  Ton  Crackaw  vom 
30  Decembris.  Weilen  sich  in  Vngam  der  Teldtsog  geandiget, 
so  Temehmen  wir  anss  Tnsem  deflssen(t)oine  frChliehe  pottschaft, 
nemblicben,  dass  sieh  da  selbst  alless  gifleklich  angefangen  habe. 
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Dao  eS8  bcricht  lierr  castellan  \m\  Crockaw,  dass  seine  saehen 
nicht  allein  aildar  sehr  wohl  sieheu,  soudcni  ilass  sich  auch 
Razlau,  wekheas  er  aller  orthen  vmbringet,  vnndt  sich  die 
Tfircken  dariDoen  schon  auf  daw  euserste  gewehret,  an  ihm 
ergebe«  habe.  Ama  einem  andern  nrth  berichtet  vnss  heüt  der 
herr  LnbaBonaky  dnrch  schreiben ,  daas  der  Coaaack  Knnitn,  den 
er  mit  einer  ansah!  soldat«^  auascommandirty  die  Teatnn^  Nimiro 
nach  geringen  wiederatandt  anea  der  Tfirclien  hSnden-  geriaaen, 
worinnen  er  so  viel  fHlehte,  hSnig,  wein,  Tnndt  andere  Tictni^ 
lien  bekommen,  dass  20000  mann  diesen  gantzen  winter  dnrch 
davon  vnierhalten  werden  konfcn.  So  schreibet  mir  auch  der 
herr  commeiulaut  ßapozar  in  Ltvcria,  dass  sich  Kalnii  k  vnndt 
andere  turckischp  !5tätto  s^uttwillig  an  vnsorn  köiiii:  erorehcn 
haben.  Ingleichen  haben  auch  die  vnserigen  M^rdebian  einbe- 
kommen, vnndt  wehren  sich  die  TOrcken  nnr  annoch  im  schloss, 
▼on  dessen  eroberung  aber  wir  gleichfahlss  wielss  Gott  baldt 
hdren  werden,  immittelat  bat  SMn  anch  anss  Vkmine  von  den 
grossen  progressen  deaa  generalaa  der  Cossaeken  nalimensa 
Knnitz  gutta  seittvng)  daaa  sich  gij^itae  provineicn  an  vnaeren 
kSnig  efgebettf  vnndt  die  tfirekische  besatznngen  ansstroben, 
dieser  Knnitn  bat  bereitbss  20000  cossaeken  beysamben,  vnndt 
wii'dt  auuuch  seine  armeü  von  lag  zu  tag  «tärcker,  dan  ess 
gehen  die  Cossaeken  ienseitss  dem  Dniper  heüfTig  zu  ihme  fiber, 
vnndt  achten  der  Moskowitter  verbott  im  e;erin«rsten  nicht;  zu 
denen  sich  noch  600  Cossaeken  auss  der  Wallachey  geschlagen 
haben;  welche  berichten ,  dasa  in  Ttirckey  eine  ftberanas grosse 
lorcht  vnndt  achröcken  seye,  vnndt  sagen  anch  anss,  dass  der 
gross  venier  gewisslich  strangnliert  aeye  worden,  welchesa 
weiter  snbdren  sein  wirdt.  In  fibrigen  hat  der  herr  casteUan 
von  Crockaw  in  PodoUen  gnttena  glfick,  dan  er  hat  etiicha 
vestoi^en  bei  Caminetn  mit  gewaldt  eroliert,  vnndt  die  Tkrtaren 
welche  die  beliferang  Jasslaw  haben  verhindern  wSlIen,  ner* 
trennet  vnndt  völlig  geschlagen,  vnndt  diessess  ist  nun  dass 
ende  diesses  16b3  jahrcss ,  in  welchen  alless  wass  biesshero 
gesagt  vnndt  geschrieben  ist,  /,u  grösserem  lob  dess  grossen 
güttigen  Gottess  gcdcyen  wolle.  Derne  vor  alle  bisshcro  ertbeilte 
victorien,  lob,  ehr  vnndt  herrlichkeit  von  allen  creaturen  durch  die 
immerwehrepde  ewigkoit  abgelegt  werden  aoUe;  ohne  endo. 
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Diarinm,  was  sich  vom  7.  JaAy  anno  1683  biss 
eud  der  bclä^erung  Wienus  bey  der  tGrkischcii  ar- 
Biee  zugetragen. 

Den  7.  Janv.  Nach  4  vhr  narhmittaa:  hat  der  kavserÜche  in- 
ternuntius  ^)  sein  vrlaub-aodicnz  bei  dem  gross  rezicr  gehabt,  ist 
gaetwiUi§  aber  ohne  cafftan,  cauee,  v&d  scherebet  lizenciert  wor- 
den, 00  geschähe  bey  Eseckh  in  lager,  hingegen  begehrt  der  gross 
vesier^  dass  der  kayserliche  resident  herr  tod  Khanits  stets  im 
lager  vmb  den  Janitscbaren  Aga  veriileibeii  soUe. 

Den  10.  Jnny  ist  der  Teckety  mit  denen  graoen  Hnmanny, 
Petöfv,  Peterosi,  vnd  Pargotai  neben  etlichen  andern  bey  EndSt 
Tber  die  Tonaa  komben,  vnd  als  er  S  stand  von  hinnen  wäre,  ist 
ihme  der  Chiaus  Hassa  vnd  Spotiiloa  Agasi  entgegen  geschickht^  so 
ihme  bcncvcntiert  vnd  arlfu  klilicli  zum  gross  vezier  geleydet,  er 
wurde  eingeholli^t  durch  gtd.irhte  2olTicieren,  neben  30 Chaosen  vnd 
50  ofliciren  der  8pachier  nebenst  der  quardi  des  gross  vezier,  vnd 
2  obersten  als  nemblich  Teli  Bassa  vnd  Giongolar  Agosi,  der  To* 
ekely,  Hamanoy  vnd  kebe  andern  seynd  beym  gross  vezier  geses- 
sen, denen  hat  er  geben  eaned  sage  eanee  seherbeth  vnd  raacli- 
werekh^  derTeekely  hatte  ein  peltn  an,  welcher  mit  nobel  gefntert, 
die  rede  wäre  von  ihren  march,  denen  andern  seynd  70  eafftnn 
aassgetheilt  worden,  sein  gantses  eondtat  mit  der  pagage  war  Aber 
2000,  des  {-Ai^s  ^nh  man  ihnen  sage  ihme  10  ochssen  2  castraun 
Z  ^sa^-eti  broU  3  wagen  wein,  200  khihel  gerslen,  3  wagen  krauth 
vnd  500  ayer,  des  u^ross  vezier  sein  zeit  wäre  von  carmasin  «re- 
blamteti  samniel.  der  i  t  sitlenl  ist  durch  den  Alias  Aga  mit  seinen 
lentheo  dahin  gerühret  worden  alles  mit  anzusehen,  der  Teckely 
hat  versprochen  10000  mann  dem  g^oss  verJer  Kozustellen,  all 
seine  leatb  geben  ans,  dass  er  50000  mann  im  feldt  hette,  aber  die 
verständigsten  glanbten  es  nit.  Dem  kayserliehen  internnntio  ist 
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der  berfljbcet;  von  I5«  lj;r.ul  Äiir  confov  fuljun«jiorl,  vnd  ihine  zur  vnter- 
halt  des  tap;es  5ÜÜ  Asperl  j;el»en  worden.  Dieser  laiven  ist  «Mm^^t  /.o^^cn 
der  Haron  Dassa  der  vtigliickseli^  genaiiL,  weilen  er  vor  jahrcu  von 
general  Soaches  bey  Leventa  gesehlagen  wordeOf  hatte  2 1 00  mann 
vod  8  wageo,  Ut  entg^en  zogeo  der  Bassa  tob  regpo  (?)  Bassa. 

Daa  II.  Jnnv  tob  Peckhiar  vad  dar  von  Caramaniea  Anodar 
Meshmet  Saasa  beyda  hatten  2000  mana. 

Dea  18;  Jvay  ist  der  intenraatins  aa  Offea  abgeraiat,  diesen 
Ug  bette  der  Tecl^ely  eiae  cenfereos  so  ait  lang  wäre,  vad  tat  dem 
iitemontio  ein  Tartar  mit  befelch  nachgesandt  worden,  daas  er 
tiiii  8lelii;h  solle  wo  er  wäre^  ihme  7iU  Par^ueuar  >}  au^^etroflen. 

Den  13.  Juny-  Der  Tcrkely  ist  narher  Esseck  gans:en,  heut 
wäre  der  resident  niii  dem  Jaiiitscharn  Aga  solche  passier!,  anderen 
tags  aeynd  die  stuck  gefolget  welche  die  hräckea  an  vielen  orthen 
ruinirt  haben.  Disen  tagen  sendet  der  gross  Tsaier  dem  intemuntio 
befelch  seine  raiss  vber  Offea  aaeber  Wieaa  forthavsetaea,  dar 
Beg  voa  Belgra  wäre  naroebgemtfea  worden,  vad  der  voa  So« 
lanid  ihme  adjangiert,  aneb  ist  der  kaysarliebe  eoarier  Coato  mit 
bcieffea  «a  residenten  ankomben,  so  .ist  aaeb  der  gran  Tsaier  die 
braekea  passiert,  vad  ia  lager  an  Dartam  *}  aakombea. 

Dea  14.  Jony  ist  nachmittag  eingeloffen,  dast  die  brücken  an 
Pargeur  (?)  die  schwären  sluckli  nicht  tragen  kundte,  derentwe- 
gen befeich  ergani^eii,  alsobald  eine  newe  brücken  xnbanen. 

Den  15.  Juny.  Disen  tagen  ist  von  Hnngarn,  Croaten,  vnd 
Teutschen  berichtet  worden,  dass  die  kayserlichen  die  belägerang 
Newhensel  anflgehebt,  vnd  diesen  tag  ist  die  aene  brackben  scbon 
▼erfertiget  worden,  welobo  der  resident  paasurte» 

Den  16.  Jnnj  werde  der  Teekely  ton  gross  Teaier  mit  einem 
nobel  peltn  vnd  imiger  pascbea,  woranf  ein  sebdaea  edlgesteia, 
etUeh  1000  reicbstbaler  besebiaket,  derselbe  versiohert,  dass  er 
Tom  kayser  ▼ollmaeht  babe  eiaea  avaatagen  frieden  an  scbliessea, 
er  rathe  aber  nicht  darzu,  sondern  verspriche  dem  gross  vexier 
grosse  victori. 

Df'ii  17.  Junv  ist  die  Rrmee  auf  Maclioa*J  ankomben)  von  dan- 
nen  hinuor  der  Internuntius  abgeraist  wäre. 

Den  18.  Jnny  ist  die  armee  anf  Podeg  kommea,  wäre  daz  lager 
zu  vSecIiat  T.r  clilb.  woilea  aber  das  Isger  fir  so  all  aa  lüein,  baben 
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die  Janitscbaren  bis  in  mitteniacht  gegen  Jeni  Pallanka  mardiiren 
mQssen. 

Den       Jnoy  wäre  ein  rastiag. 

Den  21.  Juny  ist  man  auf  Intue  koniben. 

Den  22.Jvmy  langet  die  armee  zu  gran  Coteran  an  von  diraiw 
wurde  der  Cbiaass  de»  ianiUebaren  Aga  niober  StuI  WeissenLarg 
■pediit  aui  ordnnng  «n  machen,  dast  der  groH  veuer  alida  verM- 
ben  werde»  bi»  die  groeeen  ateck  dem  aber  30  wara»  vnd  jedes  via 
18  big  84  paar  biffel  oehasea  geaogea  wardea,  bernaeb  koadie;  biir 
wabre  die  rede  data  der  groia  Teaier  die  Raab  paaaiera  md  direefi 
aaf  Wienn  gebea  wolle.  So  ist  aaeb  die  pollaisebe  eafoy  ankom« 
ben,  wirdt  auch  von  daraus  der  Bargozi  mit  des  Teckely  ai^enten 
in  nahmen  des  vezier  mit  patenten  auss|rescliii*kt,  allen  die  ^ich 
Ciietwillig  ergeben,  freyUeit  znuerspreclien.  So  lieffe  auch  vber 
Ollen  bericlit  ein,  dass  die  kayserliclien  die  belägerunj^  Newheusel 
aufgebebt,  vad  derentwegen  der  gross  vezier  hoch  erfrewet,  vnd 
Teckhel^  mit  ihme,  demnach  npplaudirte  mit  worden :  Naa  lehe 
man  aageaacbeinlicb,  daaa  die  Tealaobe  aar  von  aBaabemag  der 
ottomaaiicbea  aiacht  fliebeten»  was  wirdt  erst  gescbebea,  da^  sie  sal- 
obes  ias  gesiebt  bekomlieB  sotten.  Er  vad  3  erobisebe  steraseber 
prognosticirtea  allen  guten  progress,  vad  der  gross  veaier  wvdt  bis 
naeb  Rom  korobea,  dsme  er  Teekely  ein  weegweiser  abgebea  weite. 

Den  23.JnnY.  Hent  ist  der  Janitscbaren  Aga  mit  den  seinigen 
auffgebrochen,  vaU  5  stund  lang  marchirt. 

Den  24.  dito  ist  der  Teckely  mit  600  pferd  dem  liai^ozi  nach 
auf  Westprim  commandirt  worden,  solchen  ortb  in  possess  zu  neh- 
men» er  wäre  abor  kaum  in  weegi  lieff  von  Offen  bericbi  ein,  wie 
daz  etliche  1000  mann  Hungam  znm  kayser  vbergangen ,  vnd  er 
Teckely  aaeb  solcbes  na  tbaa  gesinnet,  derentwegen  ibme  der 
Bassa  von  gross  Carlo  mit  2000  pferd  naeligesebtekt  worden,  anf 
ibme  Q^sicbt  an  baltea,  es  wäre  aber  nar  eia  gediobti  dann  der 
Teckely  aa  seiner  pargirung  brief  ?ob  grafen  Patiani  voigewie- 
sen,  dieser  verspricht,  mit  den  smntgen  vnd  allen  Crösten  sieh  aa 
des  gross  vezicr  diensteu  zu  geben. 

Den  25.  Juny.  Diesen  taij^en  ist  der  gross  vezier  zu  Stulweis- 
senburg  ang;eianget,  vnd  beriebt  der  Bargozi,  vnd  gedachter  Bassa 
dass  sie  dismahl  vor  Westpr&m  nichts  aitsflgericbl,  weilen  der 
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commendant  verineldct ,  er  richte  sich  nach  seinen  oberhaupt  den 
coihmendaiiten  an  Baab,  so  lang  derselbe  sich  kajrseriieh  ersaigeq; 
tbnty  woHe  «r  es  aveh  thu. 

Deiit6.  Jiiny.  Diesen  tag  habe  der  gross  Tesier  denen  Janit- 
schami  alldn  oidre  geben,  ihren  mareh  gegen  Raab  fortnnselsen. 

Den  27.  Jany  kombt  der  Tarier  Cham  an,  wurden  anf  das 
piiehtigste  eingehoUet.  Tnd  von  gross  venieraUe  k6st1!eh  fractiert, 
nach  der  mahlzeit  hat  der  gross  vezier  alle  bassa  in  gegenwart  des 
sion  (?)  beruffeii  lassen,  vnd  ihnen  des  gross  suldan  ordre  vorg^ewie- 
sen,  das  in  sich  hielt  sanibentlich  dahin  zu  bemfihen  Raab  auf  was 
weiss  es  sey  steh  zu  bemächtigen,  wiederigen  sollte  sein  des  gross 
vezier  köpf  nacherConstantinopel  gebracht  werden,  wann  dieses be* 
schehen,  solte  man  auf  Wienn  lossgehen.  Eben  diesen  tag  seynd  die 
Janilseharen  bey  der  Palanek«  Teiona  ankomben,  vnd  sieh  an  waUt 
Verthes  geleget,  der  Aga  aber  wäre  bej  der  Mahheit  mmekhgsblie- 
ben,  so  ist  anch  der  veiier  von  OflTen  in  lager  statlich  ankomben. 

Den  28.  Jnny  seynd  die  janüseharen  gedachten  waldt  passiert 
vnd  hat  man  mit  abbrennen  der  dSrfer  angefangen. 

Den  29.  Juny  lanjjen  sie  bey  den  Marlins  herg  an. 

Den  30.  Jwny.  Allda  hat  der  Ai^a  den  gross  vezier  mit  allen 
andern  erwartet,  die  Tartaren  aber  lieffcn  die  g-antzc  gegendt  ans, 
zubrennen  vnd  zu  rauben,  worunter  auch  die  baiancka  st.  Martins 
berg  wahre,  vnd  ist  ordre  gegeben  worden,  folgende  tag  in 
battalia  %n  marchiren. 

Den  1.  inly  bradie  die  armee  gegen  Raab  anf,  snr  rechten 
marchiren  die  janitscharen,  snr  linken  der  Spaciii  Gomeni,  in 
der  mitte  der  gross  vesler  mit  der  artogleria  vnd  pagage ,  an  Raab 
nahet  sich  die  armee  auf  halben  canonschnia  weith,  es  geschahen 
aber  baldt  etliche  scfanss  ans  dem  christenlagcr,  derentwegen 
solchess  etwas  in  confosion  gebracht  vnd  seynd  des  gross  vezier 
völcker  - etwas  beschädiget  worden,  es  ^vTirde  auch  gezwongen 
sich  zu  resserireti,  wie  imgleichen  der  janitsctiarr  n  Aga,  dann  ein 
stuckh^kogel  durch  des  Chiatia  Pegg  gezelt  geflogen,  vnd  wurde 
befelcht  approchen  m  machen,  auch  etliche  stuckh  wieder  die 
Christen  m  pflanlnen,  wodurch  dis  kmchen,  vnd  sich  in  einem  pnschen 
gelegen,  vnd  seynd  etliche  sehannitiel  nu  pferd  ffirObeigangen. 

Den  My.  Der  Caria  Mnstalln  Tartar  Cham,  vnd  ftot  ans 
der  WaUaehey  seynd  beordert  ein  Idrefat  durch. die  Raab  suanehen, 
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damit  eine  brocken  knndte  {!:eschla<|:en  werden,  so  ihnen  auch  g^e- 
lun^en,  vnd  haben  cinifie  solaven  zunikh  {rel»racht ,  doch  ist  ei» 
bassa  Machmet  vnd  viel  1  .u-laron  iüs  wasser  gefallen.  vihI  erstiileii 
tejnd  .  auch  sonstcn  *i  wnijren  mit  todten  znnicl^li!:*  i iihrt  worden. 

Uen  6.  Juiy.  Seynd  lOUO  wagen  vmi»  proaiaiit  und  schaff  wohl 
iMcher  Olfen  ahire^trhickt  worden. 

Den  7.  Jnly.  lit  der  maiste  theil  der  janitscharen  die  neae 
brocken  n^t  der  Töetnng  Raab  pasiiart ,  ao  sieh  in  das  verlaasene 
kayaerliehe  lager  logiren)  dan  hielte  der  groai  venier  mit  denen 
aga,  vnd  andern  baita  raUi,  Yndgabe  hierüber  benelh^  das  die  gantse 
armee  ihren  mareh  Wier  die  broeken  heaehlebigen  solte ,  wnrde 
auch  daz  la^r  eine  halbe  stund  daruon  fiiisgestecket ,  diesseits 
der  Ilaab.  Es  wui-e  ein  expresser  nacher  Offen  an  dem  eamara 
expedirt,  den  internnntinm  zu  liccnziren,  vnd  anli>To  roii- 
fovreii  /iU  lassrn  ,  mit  dieser  orrasion  gedachte  der  gross  vcaier 
jemand  ita  Haab  zubringen,  vnd  aulVwückierej  darein  zustellen. 

-  Den  8.  July  kommen  die  Janitscharen  aof  hnngarisch-Alt en- 
barg,  darinnen  ist  viel  mehl^  getraid,  vnd  wein,  eyseme  kngel  vnd 
•chantueig  gefnnden  worden «  mit  deren  anfiliiden  wurdet  bin 
11.  Mj  verweilet 

Dan  11,  Mj.  Diier  tagen  iat  die  armee  bla  halben  weeg 
genicket. 

Den  12.  July  passiert  selbige  bey  einem  abgcbrendteu  dorfT 
ober  Kdlirtiu  die  Leitha,  vnd  campiert  /-n  nacht«  ttnweith  PeterneL 

l>(  II  IH.  Jnly  war  daz  lay;-er  vnteriialh  der  S(  hw ocliet.  anil»as- 
sada  ausser  Regels  ilrunn,  hat  man  40  cörper  teutsche  Soldaten 
gesehen,  hingegen  sähe  man  im  negsten  waldi  200  gräber  darinnen 
Tartam  lagen. 

Den  14.  Jnly  in  der  fmhe  paseierte  die  völlige  armee  die 
Scbwechet,  dan  aehloia  Bberatorff  wurde  ao  instanti  in  brandt  ge- 
ateekty  indem  man  das  Nevgebey  vorbey  marchurty  gäbe  der  gross 
vesier  ordre  einer  rotte  Janitscharen  solchen  orth  snr  ged&ehtnnss 

Soliraani  saluo  zu  erhalten,  von  dorten  begab  sich  der  gross  veider 
mit  (leiieu  Janilschartu  jj:eL''en  den  Wiener  Bcrp;,  vnd  setzte  sich 
bey  den  Rüder  Creutz,  repartirte  die  armt^e,  er  schlus"  sein  g-ezelt 
hinter  St.  Ulrich.  Hess  das  Schotten  thor  occapiren,  die  Jani- 
tscharen lagerten  sich  vnterhaib  den  Bnrckh  thor,  also  daz  er 
Wienn  an  5  orthen  aafteage  an  heschiesaen» 
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Den  15.  iali.  Die  janitseiiarn  tnaebteo  die  approehe«  gegea 
der  burkb  der  groaa  fesier  mit  denen  seinen  beym  Scholien 
thnr,  in  der  Ronan  aber  der  Ilirft  ana  der  Wallacbey« 

Den  16.  Jnly.  Bino  bmcken  geaeblagen  worbey  Ton  denen 
kayserltcben  beSlHg  gefochten  worden  ^  jedoch  haben  sie  aich 
reeerviren  mtaaen. 

Den  17.  Jnlj.  Vnd  dato  wurdet  diese  post  deo  Caro  * 
Blacbmet  vberlasscn. 

Den  18.  Julv.  Am  abend  suchet  der  feind  die  kaYserlichen 
▼on  der  contrascarpe  wcgzntreihen ,  so  auch  den  18.  vnd  19. 
coatiouiH  worden,  mit  verlast  vieler  janitscbareo  Tod  semonien, 
aber  jedesmahl  ist  er  abgetrieben  worden« 

Don  20.  Jnljr  kombt  ein  expresaer  von  graf  Pntiani  wie 
nach  Tragowili    na  dem  groaa  Yonior,  ihr  homaginm  sn  leiftea. 

Den  $1.  Jttly.  Tbetten  die  pombcn  Tnndt  kngeh  groaaon 
schaden  machen* 

Den  t%.  Jnly.  Darob  entaetnto  aich  der  fefaid  die  mann- 
achaft  in  die  pallasaten  also  so  attaqniren,  mr  ersparnng  deren 
wurde  resolvirt  dnz.  werkii  mit  iiiinen  zu  versuchen. 

Den  23.  ^wiy.  Muste  der  fürst  auss  der  WaUacbey  hoItK 
zu  IjfMlcckiM)  der  laufgraben  herbeischaffeo  so  er  bey  Borger* 
atorff  iiollcn  lahsscu. 

Den  1^  July.  Langen  viel  Tsirtani  ans  dem  Thnkerfeld  an 
mit  grossen  raub  nad  aclaven* 

Den  SS.inlj.  Wurde  gesncht  awischen  der  bnrg  «nd  Schotton 
thor  an  3  orthen  fliehende  minen  nn  machen»  dardnreh  viel 
s&ekh  in  die  contrascarpe  vnd  graben  na  werffon,  vnd  die  haj- 
serlichen  daroon  sn  treiben.  « 

Den  t6.  Jaly  wurde  dem  Tecl^ely  v.  Abafii  ordre  zvgesand  jen- 
seits derDonau  einzubrechen  vnd  sich  der  brnckhen  zu  bemächtigen. 

Den  Z7,  wurde  ein  nvdun  aus  der  si&ii  mit  brictfen  auf- 
^efaniion,  weilen  aber  solche  nur  z/iffer  waron ,  hierans  nichts 
ai}zunehmen,  er  aber  sagte  das  man  succurs  begehrte,  weilen 
darin  nicht  mehr  alss  10000  mann  welche  streitbahr,  vnd  9000 
wären  liereits  crachossen,  vnd  sonsten  gestorben,  so  dem  gross 
venter  sehr wol gefallen,  wotehesser  anch  also  imiden  pnbliciron 
Hesse,  der  mann  aber  wnrdo  gesplst 
*)  ßrasltowlta. 
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Den  Ä8.  Jaly.  Diesen  taff  kombt  ein  munich  von  Khaltcnberg, 
so  ein  Italiancr,  versichert  dann  den  gross  vezier,  dass  er  io 
wenig  tagen  die  ¥dstang  unfehlbar  bekommen  werde,  so  die 
Tircken  Aber  die  massen  aDimirte,  also  das  ein  jeder  sebier  der 
erste  sein  w»Ute,  diesen  tagen  seynd  swir  minen  ohne  iraehi 
gesprungen,  bnben  die  Tfireken  selbst  100  Tersehiedet,  der  gross 
vesler  pflegte  nneb  nnf  st.  Viriebs  thnm  %n  gehen,  nldorten 
den  aogensehein  einnnnehmen. 

Den  t9.  Joly  ist  ein  mor  Aliaga  ron  snldan  mit  einem 
zoblen  peltz  von  goldstuckh,  damit  einen  küstlichen  raig:crpuschen, 
auch  sabel  snro  gross  vezier  kummen,  wurden  solemniter  ein- 
gebollet  vnd  empfangen  ,  der  gross  vezier  hat  se1bic:en  fast 
14  tag  bey  sich  gehabt,  damit  derselbe  die  gueten  progressen 
sehen  vnd  so  dan  mändlicb  dem  suldan  die  vbergab  bringen 
möchte,  aber  weilen  er  dessen  keinen  erfolg  in  solcher  zeith 
gesehen,  ist  er  benrlanbt,  vnd  sein  mekweg  wieder  genomben« 

Den  80.  Jvly.  Kombt  von  Presspnig  nachricht  von  des  Teekelj 
Biederlage,  tnd  das  er  sieh  bis  nacher  Lewencs  retterirt  hatte. 

Den  1.,  t.,  3.}  4.  Angnst.  Dieser  tagen  ist  im  lager  nichts 
sonderbahres  llkrgangen,  anser  mit  bemfthung  dermahlen  der  coih 
trascarpen  sich  zu  bemächtigen. 

Den  5.,  6.,  7.  und  8. Aug.  Ist  der  kajserliche  internuntius  von 
Offen  vnter  coufoy  ])assa  von  Ertzecr  an  IVefig-ebeO  neben  10000 
prouiant  und  munition  wagen  ankombcn,  \iid  weilen  er  den  gross 
vezier  abermahl  zur  antworth  sagen  1ie<;<;.  das  er  nicht  mehr  vollmacht 
hette,  frieden  zu  traetiren,  also  wirdt  befohlen  durch  ein  Capi«  bassa 
ihn  nn  den  Tartsm  in  confoyem,  welche  ihme  bey  einer  n^gsten 
kaysediehen  paÜaneka  fuhren  lassen  sollen« 

Den  0.  Aig.  Zn  folge  dessen  wnrdt  er  dnrch  den  Wienner  waldt 
snmTartam  eham  intfThntinerfeld  gefiibrtTttdheyThnlln  freygelassen. 

Den  11.  Avg.  wurden  etlich  fouragiren  bei  Ebenfnhrt  von 
von  einer  kavserlicheu  parthey  geschlagen ,  vnd  weilen  sicli  dieser 
ori!)  noch  defendirte,  gieogen  einige  janitscbaren  dahin,  so  aber 
nichts  aii??S2rencht. 

Den  12.  Aug.  Sprengt  man  eine  mine  beym  burk  revelin,  der 
schade  wird  in  der  nacht  reparirt,  anch  ein  stürm  angelolTen, 
worfiber  ad  HOOO  todt  geblieben,  so  alles  in  gesiebt  des  gross 
venier  vnd  anderer  hohen  oflicven  geschehen ,  hishero  seyndt  anf 


Digrtized  by  Google 


503 


3000 mann  von  janitscfiarcn,  Hoszy,  Tagezi,  vnd  Langmerzi  geblieben 
ausser  der  beschädigten  deren  6000  waren. 

Den  13.  Aug.  Diesen  tag  liess  der  gross  vezier  neue  ininen 
legen,  vnd  vber  2  c^affter  dief  vndcr  der  erden  bis  an  stattgraben 
gallwien  bauen ,  deren  eiii  ron  den  belagerten  durch  bomben  ein 
andere  von  pallasaten  von  aonen,  die,  9.  aber  dnreh  graben  minirt- 
worden.  • 

Den  15*  Aug.  Diese  iagen  wäre  man  mit  miniren  besehifftiget, 
aber  aaeh  dnreh  ansafahl  sehr  verbindert,  es  fassen  aber  etlieb  1000 
janitsefaaren  posto  an  der  Lewel  pasteven,  vnd  vergraben  sich  alda. 

Den  16.  Anir.  Hout  wurden  4000  wagen  uachcr  Offen  vmb 
proviant  und  muniliun  abgefertiget,  welche  voll  mit  gefangenen 
beladen,  vnd  geschähe  bey  der  Barkb  vnd  Lewe!  pasleyen  ein 
scharfes  gefecht,  vnd  wurden  die  janitscharen  von  gedachter 
pastcyen  wieder  hinweg  geschlagen,  auch  einige  gailaria  ruinirt, 
hicrob  wurden  die  janitscharen  sehr  r^ghafft,  so  mit  gewalt  in  die 
ianf  graben  getrieben  worden.  £s  kombe  aber  ein  Tberianffer, 
sagte  das  sieh  die  Stadt  vber  etlieh  tagen  nicht  mehr  halten  knndte, 
so  sie  wieder  encnragirt. 

Den  18*  August  Dsr  gross  vesier  hefolehe,  dass  man  an  Ra- 
gnsa vnd  Posnia  wieder  Tiel  kugeln,  pnmben  Tod  granalen  anf  das 
früh  jähr  verfertigen  lassen  solte. 

Den  19.  August  ist  der  Traskowitz  mit  den  Thoma  vnd  Fran- 
tzen  Xatasty  kommen ,  begehret  wieder  den  kayser  iustitien  vnd 
restitution  seiner  guter. 

Den  22.  Ang.  Heute  hatte  der  resident  brief  an  den  common- 
danten  bertzogen  von  Lotbringen  in  die  Stadt  gesehiekt. 

Dan  93.  Ang.  Der  Teckely  emplorirte  nnn  zom  nerteamahl 
vmb  hiUr^  also  wnrde  Ihme  der  Bassa  Ton  Offen  mit  10,000  mann 
maisten  Tartam  nngesandt,  die  bey  Prespnig  vbersecnten. 

Den  M.  Aug.  Heute  schickt  der  gross  venier  nacher  Offen 
vmb  6  grosse  stnekh,  weilen  fiel  vnfhichtbar  gemacht,  vnd  kombe 
der  Apafifi  mit  6000  mann. 

Den  25.  Aug.  Diesen  tag  Helte  der  resident  durch  einen  walla- 
chiscben  iürsten  an  kayscr  biief  vbersand,  dieser  vnd  Moldauer 
erbotte  sich; alles  guetes  vud  lm  diensten. 

Den  26.  Ang.  Wollen  die  Janitscharen  niciit  mer  daran,  ver- 
melden, das  sie  snr  lieb  des  saldan  vnd  ihres  Aga  3  tag  also  mit 


504 


itreiten  ihr»  «dt  vollmdet  haben,  mMtn  die    roebeB  quttirM 

der  Itld  pn  diger  aber  Jani  Effendi  pemadirt  die  noch  aaf  etUch 
tagen  zu  uei  Itarren. 

Den  27.  Au«;;,  wollte  der  ^ross  vezier  eine  hauptinine  arehen 
vnd  darauf  ein  general  sturinb  tliun  lassen.  Ut  aber  mit  <^enng;en 
effect  geschehen,  weilen  darüber  todt  geblieben,  gieoge  der 
•inrmb  nicht  for  sich. 

Den  tS.  Ang.  Folgenden  lagt  wollen  die  Janilsehnron  mehr* 
■ahlen  nieht  Aunm,  da  lieeee  der  groea  veiier  anai^roBgen  der  kaj» 
aer  aeye  todt,  vnd  hefolehe  deetwegen  hey  der  ablönng  atarfce  aalva 
an  geben,  vad  mfiale  der  veldtprediger  wieder  eontage  einaprecfaen. 

Den  20.  Au^.  Kembt  derjenige  ao  der  reaident  mit  briefen 
nachcr  Offen  abficefertij^et  ^ururkh,  deme  der  wallacbische  fürst 
6  ducatcn  vcrcbrl^  hitjt  übcr  kuitibl  der  lurst  mit  ober  taimatseheii 
Jancki  Prophinta  zum  residenten,  alss  ein  freund  fragt  ibm,  ob  er 
nicht  vollmacht  hette  tried  /.u  machen,  worzu  er  sich  alss  ein  mitt- 
ler anarbiothe,  es  w  urde  ihme  geantwortet,  der  media  rei  hette  aich 
miD  g^ncz  ^eendert,  als  negatine. 

Den  30.  Aag.  Thette  aolehea  gedachter  flrat  dnreh  den  Baaan 
Machomet  dem  greaa  venier  bedenlan,  hingegen  gebe  der  Teekeli« 
aehe.  agent  Hiemeachalea  ana,  er  bette  brief  von  seinem  prineipale« 
daa  der  Lnbomerasky  friedens  aeoord  anerhiathe,  ao  ihme  von  Lot- 
tringen vnd  marggrtfen  Badea  anbefohlen,  dahero  verlangt  imn  fBrst 
zn  wissen ,  wie  es  mit  W  ienn  stehet,  ob  einige  hoffnung  der  vbergab 
soyc,  wofern  er  dessen  versichert  weite  er  nichts  vom  frieden  hö- 
ren, durch  den Manrnm  Cortati  n  wnrde  irt  antwortet,  «li  r  suldan  vnd 
•gross  vezier  sejn  resoluirt  W  icnn  vnd  gancz  Hungarn  zu  behaupten. 

Den  31.  Ang.  Diesen  tag  haben  die  Miaeli  die  vnter  dem  com- 
maado  daa  Baaaa  von  Aiepo  aein  die  approelmn  wider  wüien  daa 
grosa  vezier  genta  verlawen. 

Den  1.  Sept.  Heile  gienge  der  grosa  vaaier  in  die  apprachen, 
nahe  an  den  maihi  damit  die  andern  Baiaa  aamfiriadien;  dieaer 
tagen  geschähe  ein  grosaer  anssfabl,  darüber  viel  gehlieben. 

Den  S.  vnd  8.  Sept.  diese  2  tai^eu  {geschähe  wenig,  alss  auaaer 
das  die  belogerten  das  rcueiliti  vuiltg  verlassen,  vnd  wurden  alao» 
bald  en  3  Miurser  darauf  cresecxt. 

Drii  4.  dito.  Wird  eine  miiia  au  der  Barckh  pasteyen  gesprengt, 
so  gueteu  elfect  thette,  darauf  alaobald  geatirmet  wordea,  wnrdet 
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alit  i-  nl(  lits  behau[it(  t  vnd  kombeu  darob  viel  vmb,  worunter  Her 
aulVührer  aiti  alter  janllsi  hnr  ofllcier  so  he'i  70  Jahren  wäre.  Es 
kombe  aach  eia  vbcrlaufifer  ücr  ein  liäcz  der  hier  brief  an  berczog** 
▼OD  Liottriiigea  getragen,  ^'nd  jctzo  wieder  einen  bei  sich  bette, 
aber  sagte  das  nicht  mehr  als  5000  soMaten  in  der  statt  mehr  seio. 
Item  seiid  auch  grosse  B^ytraebt  viiter  den  bnigern  Tod  Soldaten, 
so  den  gross  rezier  benragt,  das  er  die  ganene  naehi  bindnreh 
starkh  canoniren  last. 

Den  6.  Sept.  Liese  der  gross  ▼exier  anssmffen,  das  er  ein 
^nieral  stnrm  wollte  thnn  lassen,  derselben  alle  so  Machomet  er- 
kennen vnd  verehren,  sollen  sich  hierzu  rieliten,  da  wäre  es  ein 
wunder  anzasehcn,  wie  der  iresambte  jKivcl  mit  blossen  (ussen  mit 
ausgespannten  armen,  mit  einem  rostiii;en  Seiten  gew6hr,  theils  mit 
bri?eln,  hamer  vnd  backen  haulfen  weiss  herzulieffen,  vnd  als  h%y 
40,000  sich  versanibelten,  so  instanti  wurden  %  minen  eine  an  der 
Lehel,  andere  an  der  Barckb  pasteyengesprengt,  daranf  atnrmh  gelof- 
fen,Tiel  effectnirten  vnd  wnrde  einegrosse  confnslon,  also  das  fast  ttner 
den  andern  todt  schlag,  im  ersten  anlaof  bHeben  gl«cb  500  mann. 

Den  7.  Sept  Hesse  der  gross  vesiw  dnreh  Manmm  Cordatnm 
abermahlen  befragen  ob  er  nicht  voUrnacht  hotte  friden  nn  trakti* 
ren,  deme  negatine  geantwortet  worden. 

Aboohrlfft 

Ton  einem  türUtebtn  verzciebniss  so  im  (ArkticbCB  Itgtr  bei  des  groaa  vaBier  seit  ge<- 
AlBdtB  »«rdM«  Wft»  für  volkh  .lirh  li.'ronrlpn,  da   di«»  muHlt'rnrt^  war  b«l  WImuI  IS  dt* 

edlen  raonalci  Raniasaii  da.<>  int  den  7.  ^»eplcmbris  16ä3. 


Nr.   1.  Mustapba  Bassa,  ehrwürdiger  gross  vezier, 


janitscharen  vnd  hofstaat  

.  .     6,00Q  1 

■ai 

ff 

2.  Cara  Machomet  Bassa  ans  Mesopotania 

mit  5,000 

ff 

ff 

ff 

.  .  5,000 

ff 

ff 

S.^Httssan  Bassa  von  Domasio  mit  .  . 

.  .  3,000 

ff 

ff 

6.  Hasshn  Bassa  von  Demesvar  mit    .  . 

.  .  1,000 

•n 

7.  Mustafla  Bassa  aus  Silistria  mit  .  .  . 

.  .  I,o00 

n 

ff 

8.  Seicori  Acbmet  Bassa  aus  Amarita  mit 

.  .  1,000 

ff 

ff 

8.  Coriagi  Pelger  Pegi  aus  Ramedien  mit 

.  .     6  000 

7J 

ff 

10.  Bessien  Bassa  von  Alepo  mit  .  «  .  . 

.  ,  1,000 

ff 

ff 

II.  Achmet  Bassa  ans  Notaiia  mit   .  .  , 

.  .  2,000 

ff 

ff 

12.  Horoorth  Bassa  von  Meteschn  mit  .  . 

.  .  äOO 

ff 
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Nr.  13.  Achmet  Bassa  von  Tiera  mit   600  tnaBB. 

14.  Udi'uü  Hassa  von  Maniina  (i.  e.  Janina}  mit  500  ^ 

.  „  15.  AH  Bassa  von  Tcckely  mit  «  500  ^ 

U  10.  Ali  Bassa  vuii  hebasto  mit  1,000 

17.  Ali  liassa  von  Anziera  mit  ••••«••  500 

^18.  Achomet  von  MenM  mit   1,000  « 

0  19.  AU  BasMTOvCnuMMiamit   1,000  ,| 

„  tO,  MoBlipli«  Bassa  toii  BtMckh  mit  ...  .  500  « 

0  tt.  Mwsam  Bmm  von  Point  mit   600  9, 

„  tt,  Sinien  Bmm  von  Andea  mit   660  » 

n  td.  Aream  BaMa  ¥on  Neapolo  mit   1,060  ^ 

„  24.  Haron  Bassa  von  Rieta  mit   500  ^ 

^  2^.  Rei  Bassa  von  Penis  mit   300  ri 

^  26.  Hassan  Dassa  von  Scrmin  mit   300  ^ 

„  27.  Chiri^  Bassa  von  Erlau  mit   600  n 

„  28.  Achmet  BasM  von  Karant   1^000  « 

„  (29.  deest). 

9  60.  Uirahim  Bam  von  Wardein   600  ,1 

^  31.  Mnilaplui  BaMa,  Aga  von  Jamtsdiani  .  •  16,666  ^ 

„  36.  Osnaogi  vber  die  Spachl   16,666  1, 


»  33.  Die  Aga  vber  die  Damaria  oder  Zie  daMUiet 
so  grind  vnd  I5cher  haben. 

„  34.  Die  Aga  so  vbcr  die  sturmblauffer  zu  gebiet- 

ten,  nach  vberä:ehabt   5,000  j, 

„  35.  Bassa  so  vber  die  stuckii  zu  gebietten  baben 


nach  vbrig   1,000  ^ 

„  36.  So  die  rounition  vnd  notwendigkeiten  bat 

nach  vlirig   4,000  „ 

„  37.  Soldaten  von  Cefa   9 

„  38.  BUnirer   5,606  ^ 

„  39.  Die  mit  Mbel  kommen  vnd  freywOUg  sn 

dienen  •«...••  66,606  „ 

„  40.  Der  Tarter  mit  seinen  Tartern   60,666  „ 

„  41.  Der  Teckely  mit  seinen  Hangarn    ....  15,000  ^ 

„  42.  Mirhar  Abafll  mit   6,000  9 

43.  Siinaii  V  aj(!a  aus  dir  VVallacbei  •  •  •  .  .  4,000 

],  44.  Vojrvoda  aas  der  Moldau    .  .  2.000  „ 

Faeit .  .  .  75,500  mann 


» 
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ist  also  vnscr  kriegsher  starkh  gewest  164000  mann.  Diese 
lisU  ist  in  der  canczeloy  des  ^ross  vezier  gefanden  worden. 

Lista  was  von  vnserip^en  in  der  belSgerung  vor 
Wien  bis  7.  Septembris  anno  1683  geblieben.  Bassa  3  vnd  Jobo 
obrister  von  Janitscharn  16,  oberhaapÜeutb  der  Stürmer  25.  ofTi- 
ciTy  Yolontcrs,  edt  le«tii  dOO»  Janitsdiara  10000,  sturmer  16000, 
reitter  lfm&,  minrer  YBd  graaatirer  6000,  Tartan  SOOO,  offi- 
derer  so  Bcgen  beben  2000*  finnaia  48545  naim. 

bt  alio  vdOig  tirkbbebe  ameo  etarfcb  gewesen  mit  aainbt 

den  gebliebenen  212545  mann. 

Lista  derjenigen  krieg srüstung,  so  der  tür- 
kische huridt  in  seinem  lager  vor  Wienn  anno  16b«i  den 
12.  Tbris  spötlich  verlassen  müssen.  4000  eenten  pulver , 
4000  centen  hhy,  IBOOO  metallene  band  granaten  ,  20000 
eyseme  granatben  j  10000  krnmpen  vnd  scbanffel,  6  centeii 
Innten,  20000  brandkngeln,  50  centen  bant  vnd  pech,  10  centen 
peloGnd,  eine  greise  «inantiläi  leinoel  SOOOO  et.  allerley  minier- 
■eng,  50  e*  atriekb  Tnd  linten,  200000  barene  aandtsiekh  80  e. 
vnd  tnlerseUedliebe  gross  vnd  klein  patrinögl,  1000  st  sebaffel 
20  e.  bindfaden ;  Hern  camel  vnd  rose  härene  striekb  vnd  sefanir 
2000  st.  sengsen,  500  janitscharen  rShr,  600  st.  gespunen  vnd  vn« 
g;e8puneneu  baumwotil  100000  vngefülie  wohlsackh  2000  eyserne 
blatten  znm  mnd  täci^en  300  o.  scbmer  vnd  inselt  2000  janitscham 
pulver  herndl.  4  blassbalek  zum  glieten  ku«;e!n  50  c.  vni2;-earbeites 
eysen,  200  bülczerne  wagen  windten  4  st.  gantze  cartaunen  die 
azen  von  pnren  eysen,  wägt  wenigist  eine  40  c.,  8  gantze  cartannen 
von  hOlcsernen  rddem,  8000  iahre  mnnition  wagen^  1500  grosse 
bnmben,  18000  vntersebiedliehe  et  fcngeb  160  st.  von  allerhand 
stnck  vnd  ni5rsem,  worunter  viel  gantn  vnd  halbe  cartannen,  ebe 
grosse  ansabl  armbdieke  sailernnm  stnekflhren,  1 6  grosse  amboss, 
200000  grosse  brandtröhre,  4  gross  vnd  kleine  granaten,  die  kriegs 
eassa  kleynodien  nelten  tep|»!«h,  vnd  dergleicben,  so  der  konig  in 
Pohlen  zur  beith  bekomben,  wird  vber  10  Millionen  geschäczt. 

Das  was  die  bayrisebe  vnd  andere  Soldaten  in  beith  erhalten, 
solle  auch  von  4  million  aiistragen,  in  sfhmaltz,  mehl,  raiss, 
taffet,  thiecherrn  vnd  andern  vnterscbiedlicben  Sachen,  weiche 
allen  lenthen  zn  beith  worden,  ist  anch  von  vnbeschreiblich  in  der 
menge  im  lager  gefunden  worden. 

ArcUir.  Jabrff.  1860.  I.  Bd.  III.  v.  IV.  Heft  3% 
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CtpitBUtUaipttMeten 

mit  der  .Tettmig  Gnu  weldie      4  tägiger  beli^raag  4tm 

27.  Octobris  aima  1^3  geschlossen  worden. 

1.  Sollen  .'ille  sluckii,  morsrr.  munitiony  magazio  vod  alles 
defensioa.s  f>'ewühr  in  der  vösstung  gebieiben. 

2.  Wurdet  erlaubt,  das  die  besatsang  auf  2  tag  lang  sich  mit 
hrodt  imA  fleisch  versehen)  aneh  allen  cane  scharbet  kloidiiig  vnd 
ander«  nobilien  mit  sieh  nehmen  mfigen. 

3.  Ihre  dnrcUancht  der  henog  t.  Lothrin^n  werden  der 
besatsong  eine  ansahl  wagen  Terschaffen,  damit  nie  ihre  pagage 
naeh  vnd  nach  snm  waaaer  bringen  mögen. 

4.  Afen  wird  etliche  schiff  snr  ahfnhr  geben ,  deren  sich  gc 
dadite  guarnisou  z.uni  laiil  iiiclit  alles  auf  einmahl  abisccfuhri 
werden  könne,  offters  bedieDen,  vod  zuruckh  herauf  abzuboMen 
sohicken  können. 

5.  Wann  enneldte  pagage  nit  auf  einmahl  sollte  abgeführt 
werden -können ,  so  wird  erlaubt,  das  die  guamison  alles  daijenige 
was  snmekb  bleiben  mnsi  in  der  vntem  statt  in  gewisser  terwacbt 
▼nd  verwaehler  lienser  legen  ^  aneh  etUehe  ihre  lentb  darbey 
laaeen,  welehe  alle  bona  fide  vngebindert  vnd  Tnanfbehalten  aollen 
ankommen  kdnnen.  ^ 

6.  Weilen  keine  sehdiT  lenth ,  so  s«  endtraten  seind ,  Tor- 
handeo,  also  solle  die  besacznng  schuldig  sein  mit  aigen  ihren 
leaten  ab  vnd  sufabren  lassen. 

7.  Bey  accordirten  diesen  putirtm  solle  alsobalden  das  scbloss 
thor  eingeraumbt  vnd  die  kaiserlichen  truppen  allda  posto  fassen, 
die  besatzQDg  aber  id  est  die  bewährten  lenth  der  vestung  Gran 
werden  alsogleich ,  wan  die  obgemeldte  wagen  md  sehdff  in  be- 
reitschaft  seb)  abziehen. 

8.  Sollen  aneh  alle  in  dem  aeUoss  sn  Gran  gebogene 
Chriaten  loas  geiaaaen  worden. 

9«  Endliehen  können  die  qnamison  mit  weih  vnd  krad  ober 
▼ndTnter  gwöhr,  ross,  camein,  säckh  vnd  baekken  wie  gedaebt 
frey  absieben ,  jedoch  das  die  vbrige  conditiones ,  wie  sie  expri* 
luirt  sein  observirt  vod  Tollnogen  werden. 
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Stadien  fiber  den  EntwieMangs^ang  des  ReeUsfebens  Auf  der 

hkiiü  lurzüia. 

Die  Betraehtmigen  li^er  dtt  Reebttlekeji  ««f  Cariola 

reihen  sich  in  vielen  Paneten  den  über  die  Hechtszastände  von 
Meleda  und  Lagosta  bereits  gemachten  iMittheiluiigc»  unmittelbar 
au.  In  dieser  Minsicht  kann  ich  mich  nicht  blos  auf  die  fast  srlei- 
chen  physisclion  und  g-eo^raphischen  Verhältnisse  b( /jt  lu  lu  u  <'l(  lie 
auch  in  ihrem  Eiatlusse  auf  die  Bildung  des  Rechts  zu  analogen 
Resultaten  fuhren  nmssten;  sondern  mehr  noch  auf  das  Gemein- 
tebaftUche  in  der  Geschichte  und  den  poUtiscben  Schicksalen  die- 
ser Inseln.  Andererseits  jedocli  waren  das  gressere  Mass  von  Na- 
tnrkr&ften;  die  stirkere  Be?dlkeniiig;;  die  nach  atelir&clien  Rieb- 
tangen  innerlich  krifitfger  ansgeUMete  kndwirtbscbafllicbe  und 
theilweise  selbst  technisebe  Industrie;  der  durch  die  Prodnetien 
dieser  begründete,  nnd  durch  geographische  Momente  begünstigte, 
nicht  unbedeuieude  Handelsverkehr  j  endlich  das  in  dem  Krblühen 
des  Hauptortes  Cnrzola  gegebene  Stadtthnm,  welches  —  so  wie 
d.ts  seit  dem  Beginne  de^  14.  Jahrhunderts  daselbst  bestehende 
Bistbum  dem  Volksleben  auf  der  Insel  neue  Momente  zufahrte ,  — 
eben  so  viele  wesentliche  Bedingungen  inr  weiteren  Hebung  des 
Velkswohlstandes  und  der  Cnltnr,  somit  nach  der  sociellen  nnd 
politischen  Bedentnng.  Dies  Alles  spiegett  sieb  in  einem  regeren 
nnd  mehr  ausgebildeten  Reehtsleben^  so  wie  in  den  ihrem  Inbalto 
nnd  ihrer  Form  nach  ToUkommeneren  Stainten  Ton  Cnnola  ab« 

Diese  Insel ,  bei  den  Griechen  nnd  demgemiss  aneh  bei  den 
R$mern  Corcyra  genannt,  jedoch  zum  Unterschiede  Ton  der 
gleichnamigen  jonischen  Insel,  wegen  dem  Dunkel,  in  welchem  ihre 
zahlreichen  Waldungen  erscheinen,  mit  dem  Beinamen  der 
schwarnen  (griechisch  Melaena,  lateimscb  Corcyra^nigra) 
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piher  banicbiett  liegt  in  niehl  bedctttottder  Bttffeni«iig  nSrilieb 

▼OB  Lagosta,  und  nordwestlich  von  Meleda.  Constmtinns  porphyr. 
(de  athuin.  Imp.  cap.  36)  nennt  sie  KojoK^  y.  oder  Kc/.t  s,  im 
mittelalLcdichen  Latein  heisst  sie  Curznla,  bei  den  Slaven 
Karkar,  bei  den  Italienern  Cur^ola  ndrr  Torzola.  welch 
letzter  Name  auch  bei  den  deutlichen  Geographen  in  Aufnahme  ge- 
kommen ist.  Ihre  Länge  betragt  24  Migliea  (6  deutsche  Meilen}, 
die  grosste  Breite  4 Vt  Migtien.  Die  Bevölkenmg,  welche  in  frft- 
hereo  Zeilen  10,000  0beretiegeii  haben  lell,  wini  bente  auf  0000 
bereebnety  von  denen  bei  tOOO  ^  Stadt  Cnnoln,  4000  hingegen 
den  Marktf  eeken  Blatta  mit  Yelle  grtnde  bewebnen.  Dni  Clin»  ist 
mÜd,  ibemni  lieblieh;  nnd  der  Geenndbeit  der  Bewohner  mtrig^ 
lieh.  An  Produkten  ihres  Himmelstriches ,  namentlich  an  Wein, 
Ocl  nnd  Obüt  sehr  erj^iebig;  ^eniesst  die  Insel  seit  jeher  eine  Art 
Berühmtheit  durch  den  Hol%.rei(  hllium  ihrer  Waldungen  und  dnrch 
die  Steinbruche,  welche  sich  auf  ihr,  und  den  nahen  xn  ihr  jfeborigen 
Scoglien  betindea.  Erstere  liefern  namentlich  sehr  geschätzten 
Schiffbauholz,  worauf  sich  die  seit  alten  Zeiten  ansehnliche  Schiff- 
fahrt  der  Curzolanen*}  nnd  der  nicht  nnbedeutende  Holzhandel 
gründet.  Der  in  letnteren  gebrochene  conchilienhaltige  Kalkstein 
«nd  Marmor  wird  nn  Thür-,  Fenster-  nnd  IVeppensteinen,  nn  Ste- 
len, Grabsteinen  n.  dgl.  yerarbeitet  nnd  so  weit  nnd  breit  verfahrt. 
An  Getreide  ist  jedoch  Cnmola  nitht  Irnebtbar,  nnd  solches  mnss 
zugeführt  werden.  Noch  fahlbarer  ist  der  Mangel  an  guten  Trink- 
wasser. Nach  Farlati  gab  es  auf  der  ganzeu  Insel  noch  im  vorigen 
Jahrhunderte  nur  zwei  Quellen  und  die  Anleg;ung  von  Cisler- 
ncn  war  gleichsam  als  Nottuvendigkeit  schon  in  den  natürlichen 
Verhältnissen  begrändet. 

Weon  wir  den  Berichten  des  Apollonius  Rhodius  (in  s.  Argo- 
nanticis)  Glanben  beimessen,  so  verliwt  sieh  die  älteste  Geschichte 
▼onGnfnola  in  den  Sagen  der  grieclüsoben  Mytbenwelt.  Dorthin  wird 
selbst  der  bei  den  Sfatren  noch  honte  gebrincbliche  Namen  der 
Insel  Karkar  bezogen,  den  man  allgemem  f&r  phoeoiciscben  Ur- 
sprungs iiält.  Aneh  alte  Inschriften ,  welche  man  antrifft,  werden 

')  Die  mtor  lau  Namen  Cerearl  lickaonten  Schiffe  der  losett«irohn«c  «r- 

freaien  aicb  schon  im  Alterthunie  eines  besonder«»  Rafas. 
9)  lUjrtoiiai  SacnuB  ««m.  VI.  Vanetii«  ISO».  S.  3ft$. 
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gleieh  denen  toh  LagosU  Phoenieieni  zngesehriebesy  die.sehoii 
lange  vor  dem  trojanischen  Kriege  dnselbsl  gewohnt  hahen  sol- 
len     M5ge  es  flbrigens  hiemit  wie  immer  sein ,  so  ist  doch 

ausser  Zweifel,  dass  seit  dem  trojanischen  Kriege  Curzola  in  der 
beschichte  seinen  Platz  einnimuit ,  und  während  des  Alterthums 
md  MittelnHers  eine  der  bedeuteail.slon  Inseln  des  adriatischen 
Mieres  war.  Es  liegt  nicht  in  der  Auttrabo  dieser  Beiträge,  seine 
daaaligen  Verhältnisse  einer  näheren  Erörterung  an  unterziehen ; 
es  nöge  daher  blos  im  Allgemeinen  angedeutet  sein,  dass  Cnmola 
nebA  seinen  Naehbarinseln  allm&lig  in  die  Gewalt  der  R6mer  ge» 
langt»,  und  dann  dnreh  Teischledene  Phasen  der  Völkerwandernng 
hindnreh,  wo  bald  Gothen,  bald  Bysantiner,  bald  Narentaner, 
bald  indere  Vfilker  sich  seiner  bem&chtigten ,  endlich  seit  dem 
10.  Jairhvnderte  nebst  dem  Übrigen  Dahnatien  in  jene  merirwüi^ 
dige  Siellang  inzwischen  des  byzantinischen  Reichs,  Venedigs 
und  Un^am^s  gelangte,  welche  die  Geschichte  dieser  Länder  im 
Mittelalter  fib«  rhaupt  characterisirt.  Der  seit  992  begründete  ve- 
netianischc  Einfluss;  die  im  11.  Jahrhunderte  durch  die  eigenthüm- 
lichen  VerhälUlisse  des  adriatischen  Meeres  vernnlassten  politischen 
Schwankingen  auf  den  Inseln  und  an  der  Seeküsle  von  Dalmatien; 
im  12.  JaMnnderte  das  dnreh  die  temporiren  Erfolge  des  bynan* 
tinischen  Kaisers  Mannel  Comnenns  nnr  aof  knrse  Zeit  nnterbro- 
ebene,  ud  hierdnrch  auch  mehr  befSrderte  als  hintangehaltene 
Anwachsen  der  nngariscfaen  Macht  daselbst;  endlich  die  Ereignisse 
vnd  merkwfrdigen  Schicksale  des  Landes  CheHn  in  Süden  des 
CettinafluSsSes  (Comitatus  Ciielmensis,  Culma,  Zachulma)  am 
Wendepuncte  des  12  und  13.  JahrhnnderU  .sind  eben  so  viele  histo- 
rische Momente,  die  auch  in  der  Geschichte  der  Insel  Curzola  ihre 
Bedeutung  haben.  Hierbei  müssen  diejenigen  Begebenheiten  be- 
sonders üervofgehobeD  werden,  welche  die  politische  Stellung  der 
Letzteren  schon  nnmittelbar  betrafen,  nnd  selbe  anf  bleibend* 
Weise  bestimmten. 

Der  Ragnsaner  Manro  Orbini  hat  nns  hierüber  die  iimfh»> 
sendeten  Berichte  Überliefert.  Nachdem  er  Mehreree  über  die  Thaten 

')  8.  Anton  Carameas  Presbjrter  Phufenal«  in  disserUttooe  ad  Nicniaum 
PaalHnum  Canonicum  Ecclesiae  Corcyrensis,  bei  Farlati  a.  a.  O.  8.  363^ 
wo  sich  aach  «io«  Prob«  4m  fUr  pbdniciicli  gebalUnen  allen  iiucbrtflen 
bsfiudvt. 


Google 


51% 


4er  4rei  leribMwii  Brider  Muroslaos,  CoMttntin  ud  Nenioj« 
flniUe^  «nd  tmoh  euu^  Aber  die  Belageraa|p  RegoM*«  dwrck  den 
ersten  tob  ihnen  (1164)  m^fthrt,  [in  dem  1186  geseliloeeeneB 
Yer^Ieielie  Wirde  von  Regnen  nnler  endem  nneii  Nemn^jn^e  Oher- 
lierriiehlteil  Uber  die  Inseln  CnnoU  nnd  Ueet  enerkannt*)]  — 
fahrt  Maoro  Orbini  fort:  ~!Ve  moUo  dop6  andi  Constantino  c*n 
cssercito  contra  T  läola  di  Curz,ola,  che  perteneiiii  ä  Chelmo  no 
contado,  e  dod  gli  vbidlua.  K  trasportando  n«  II«  harche  le  siie  ^?nü 
da  Conosceniza  airisola,  &accheg<>;iaua  et  daua  g^uasto  a  qtieUa  Et 
Ii  Carzolani  coagreyati  insieme  gli  leaarono  le  barcbe.  Oode  egU 
restd  enl  leoln  come  prigione :  petendo  pia  ritomare  in  term 
ferma,  Tennero  finalmente  &  fnr  la  pace,  e  capitnlarono,  che  rCni^ 
nolani  lasdawero  Conatantino  eon  tntti  i  enoi  tomare  k  ean;  el 
eh*C|g|i  eon  Miroilano  et  Nemagaa  enoi  frnteili  francasaar«  qnetT 
laok  e  eanaasero  dalla  aaggettione  de  aignori  di  Chelmo.  fit  dalT 
born  in  pol  Ii  Cnnelaai  Inrono  liheri,  ni  alcuo  Signore  ItmelesU 
piik Farlati,  welcher  dieser  Erzäblung  ihrem  ganzen  Inbilte  naeh 
beipflichte^  fügt  noch  hin/.u :  „Con  \  r»  ns(  .s  libertatem  a^epü  per 
aliquot  aonos  suas  RÜii  leges  cundiderunt,  suos  sibi  Mi^ihtratus 
crearunt.  Sed  cum  ah  ixtranois  popalis  praesertim  vSerhls  ac  Ras- 
ciaois  so  atqne  lusulam  tueri  posse  diffiderent,  ad  Venetcrum  opem 
et  clientelam  sibi  confogicndum  pntamnt.^^  Aaf  diese  M'eise  habe 
Venedig  die  Oberherrschaft  über  Cnrzola  erlangt,  nni  1254  sei 
Marsilins  6eoi|po  nnd  aeine  Familie  vom  Degen  Hayner  Zeno  mit 
der  Erhgrnfenwlrde  nitf  selbem  anter  venetianischer  Oberhoheit 
botheilt  worden*). 

Ueber  die  Ustorisehe  CHavbwfirdigkeit  des  gelehrten  Abts  tob 
Meleda  steht  das  Urtheil  in  der  geschichtswissenschaftlichen  Litera- 
tur schon  lange  fest.  Farlati  abor,  dessen  Verdienste  um  die  Ge- 
schichte Dalmatiens  nicht  anders  als  ausgezeichnet  za  nennen  sind, 
fasst  die  in  seinem  Werke  hin  und  wieder  vorkommenden  politi- 
schen Fragen  za  sehr  vom  einseitigen  veneiaanischen  Stand puncte 
ans  auf,  als  dass  man  dort,  wo  das  sonstige  historische  Material 
nnr  Ittekeahaft  ist,  seinen  Dednetionen  nnbediogt  folgen  könnte^ 


*)  S.  J.  Ch.  V.  Bogels  Geschichte  des  Freistaates  Ragus«.  Wiea  1807.  8.  86. 
2)  Ii  Hegno  degU  Siavi  etc.  Pesaro  1601.  ö.  2%7. 
')  lUyrlcui  BaeroB.  Tob.  VI.  8.  SS5. 
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Und  da  hier  ein  solcher  Fall  vorliegt,  so  glaube  ich  blos  den  unab- 
weUUcheo  Fordernngen  der  historischen  Kritik  zu  entsprechen, 
wen  ich  iiesil|flieh  des  di«  Bettteverhilteisie  des  Haisea  Geoigio 
«af  CvnoU  hegrflndeiideB  Factoni«  in  das  Detail  der  tob  Manra 
Orbini  und  Farlati  gegebeaea  Naehrichten  einigen  «Zweifel  setae. 
BesQglieh  Meledas  wird  dieter  Zweifel  durch  die  im  ersten  Be^ 
trage  gemachten  MittiieUnngen  Topkemmett  gerechtfertigt«  Aber 
auch  in  Betreff  Carzola^s  finden  wir  bei  den  Gewährsmännern  der 
venetianischen  Geschichte  nicht  i^eringe  Varianten,  die  wohl  geeii^- 
net  sind  ebenfalls  solche  Zrweifel  zu  motiviren.  Z.  B.  Le  llret  er- 
zählt: MarsiHus  Zorzi,  Graf  von  Ragnsa,  habe,  als  er  ( t  taliren, 
dass  die  Inseln  Carzola  and  Meleda  keine  nnverlässige  liegicruDg 
hätten)  sondern  ent\%'eter  den  Seeränbem  zum  Aufenthalte  dienen, 
«der  sich  dem  Braten,  der  sieh  ihnen  anböte,  etgftben,  ihnen  seinen 
Sehntn  angetngen,.  weranf  sie  ihn  vnter  der  Olteriiertliehkeit  der 
Signerie  tob  Venedig  ab  ihren  Herrn  anericannten.  Aber  trots  dem, 
dus  er  ihre  Binrichtungen  achtete,  und  sie  nach  ihren  Gesetaen 
beherrschte,  seien  die  unbeständigen  Cnraolaner  doch  in  offener 
Empörung  o^o^"  ihn  aufgestanden.  Er  entfernte  sieh  hierauf  und 
die  Bepiiblik.  schickte  an  seine  Stelle  den  Jacob  Grimani  zum 
Conte  nach  Curzola.  Aber  auch  dieses  Verhältniss  habe  nicht  Be- 
stand gehabt.  Zwar  gelangten  die  Zorzi  wieder  zu  ihrer  Würde, 
aber  „dieser  Streit  währte  noch  ku^e,  und  die  venetianische  Herr- 
schaft über  die  Curzolaner,  welche  dem  Staate  vieles  gekostet 
hatte,  schien  mehr  in  Anfordernden  als  in  Wirklichkeiten  an  be- 
steben Es  ist  gnt ,  wenn  mr  otTen  bekennen ,  dass  nnsefe 
historische  Keantniss  fiber  BegrAndni^  der  Eribgrafenwtrde  des 
Hanses  Georgio  aof  Cnraola  nater  Tenetianisehem  Schntae  sich 
anch  hente  fast  nur  auf  das  schon  yon  Lncins  gelieferte  Material 
stutze  *).  In  wie  fern  ich  jedoch  Gelegenheit  hatte,  über  die  dama- 
ligen Verhältnisse  der  Insel  zu  ihren  Erbgrafen  aus  den  venetiani- 
schen Staatsböchern  einige  .luch  für  den  historischen  Staudpunct 
nicht  unwichtigen  Notizen  zu  schöpfeoy  werden  meine  weiter  onten 
folgenden  Miitheilnngen  darthnn. 


J.  F.  Le  Bret  StaaUgescblcbte  der  Republik  Vüuedig.  I.  Tbl.  Leipiig  and 
Riga  1760,  Bd.  iZ.  Cap.  S.  $.  S. 
*)  De  RagB.  UaIiu.  «t  Groatiac  IIb.  IV.  Cap.  8. 
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Der  Einflass  der  Georgio  auf  Curzola  auter  veneiianischem 
Schatze  dauerte  bei  theilweise  nicht  anbedeutenden  Stdran^eo  bis 
smn  Jahre  1958,  wo  Venedig  in  dem  mit  K5nig  Lndwig  dem  6ro»- 
Mn  von  Ungm  geeehlessenen  FHeden  allen  seinen  Rechten  auf 
Dalmatien  entaagte,  nad  daaaelhe  nebat  den  dasa  gehdrigen,  nament- 
tieh  angeltthrlen  Inaein,  nnter  denen  anch  Cnraola  vorkSrnrnt,  an 
die  Krone  Ungarn  abtrat  Nicht  ohne'  Interesse  sind  die  in  den 
venetianischen  Staatsbßrhem  enthaltenen  \otizpn  über  <1io  Hestre- 
bungen  des  Conte  Johuuu  Georj^io,  sein  Recht  auf  Tui/ioia  .nirli 
trotz  des  mit  Ungarn  abgeschlossenen  Fri( dcns  i^clti  nd  zu  mru  In  n. 
Es  sei  mir  gestattet  in  dieser  Hinsicht  aas  dcu  im  k.  k.  ilaus-, 
Hof-  und  Staatsarchive  abschriftlich  aufbewahrten  s.  g.  JUibri  misti, 
und  zwar  ans  dem  28.  Bande  Bin^ges  hier  niitnutheilen. 

1356  den  10.  Min. 

Capta.  Com  comea  Cnmolae  renntet  ae  graTatnm  de  sio 
Comitatn  ei  forma  pacia,  dicena,  qnod  bähet  bonnm  Jna  in  dieto 
Comitatn.  Yadit  pars,  qnod  fiant  litterae  Domino  Regi  Hnngariae, 
recommendando  Snae  Migestati  personsun  et  jnra  saa  de  Comitata 

praediclo. 

Dieses  Schreiben  sdieiüt  zu  keinem  guDStigeu  Erfolffe  jr-efuhrt 
zu  haben.  Wenigstens  iinden  wir  unter  15.  Apri!  1359  in  den  vene- 
tianischen Prcgadi  lebhafte  Debatteu  über  ein  etwa  der  Familie 
Georgio  wegen  Verlnat  ihrer  Erbgrafen  wurde  auf  Cnrznla  zaste- 
hendes  Entschädigungsrecht.  Man  berief  sich  auf  das  Testament 
Manilina  Geoigio'a  nnd  49  Stimmen  erhoben  sieh  im  Rathe  fdr 
eine  solche  EntachSdIgnng,  wovon  Einige  1500  Dnkaten  beantrag- 
ten. Dennoch  ging  dieser  Antrag  nicht  dnrcb,  nnd  mit  76  Stimmen 
Wirde  folgender  Beschlnss  gefasst: 

1359  den  15.  April. 

Capta.  {\üiu\  per  ea,  quae  dicta  et  lecta  sunt  ei  nunc  deter- 
minatum  sit,  quod  ser  Joanni  s  fi(  or^io  pro  facto  Comitatus  Car- 
zolae  nallum  jus  habeat  vel  habere  possit  aut  petcre  ullo  unquam 
tempore  de  jure  ipte,  Tel  snccesaores  sei,  ant  alii  de  Ch4  Geocgio 
contra  Commune  Venetiamm. 

Da  die  nngarische  Politik  iwar  die  Antonomie  der  dalmatin»> 
sehen  Gemeinden  achtete,  dabei  aber  darcbgehends  die  Grnnien 


0  Ekend.  IIb.  IV.  Gap.  t7. 
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des  Manicipalsysteins  einzuhalten,  und  dasselbe  mit  einer  höhereD^ 
fir  gens  Delmatien  eiogesetsten  Gewalt  sn  rereinbaiwi  sncbte;  so 
ist  natAiUchy  dass  in  dieser  Zeit  die  Localinteressen  daselbst  bei 
weitens  niebt  jene  ülierwiegeBde  Bedentnog  batten^wie  nnter  vene- 
tianiscber  Herrscbaft.  Dasselbe  gilt  aneb  von  Cnnoia.  Eben  des^ 
balb  geben  aber  die  Localgescbicbten  ancb  in  der  allgemeinen  Lan- 
desgeschichte auf,  welche  hier  nicht  mehr  in  meiner  Aufgabe  Hegt. 
Nur  in  Betreff  der  unter  unj^^arischer  Herrscliaft  auf  Curzola  zur 
Geltung:  fii^elangiten  staatsrechtliclieii  Einrichtun«>:en  werde  lv\\  unti  o 
Einiges  bemerken  müssen.  Doch  die  uiii^arische  Herrschaft  über- 
hanpt  dauerte  auf  Curzola  nur  bis  1420,  wo  die  Insel  viieder  in 
Tenetianisriien  Besitz  gelangte,  und  auch  bis  zum  Ende  des  acbt- 
aebnten  Jabrbnnderts  so  blieb.  Die  Familie  Geoigio  saebte  nmi 
wieder  ibre  Ansprftcbe  geltend  za  niacben;  und  in  den  Aeten  von 
14£5  nnd  |4t0  kdmmf  wirUieb  ein  Pangratins  Geoigio  als  Conte 
von  Cnnoia  vor*).  Dodi.wird  dieser  immer  vom  Doge  Frans 
Foscari  ^de  sno  numdato  eomes  Curzulae*'  genannt,  und  es  erfolgte 
nun  auch  eine  Entschädigung-  der  Familie  Geor^io  durch  auderwär- 
tiges  Besit/Jham.^eorg  Sohn  Franzis  und  Enktl  Peters  von  Geor- 
jGrio.  den  \\\r  als  l>ru(ler  Jobanns,  des  let/,tpn  C(»nle  von  Curzola 
aus  diesem  Hause  kennen  lernen,  wurde  unter  diesem  Titel  1422 
von  der  Republik  mit  dem  Schlosse  Zomelle  im  Trevisanischen 
belehnt,  und  erheilt  nebst  seiner  Nacbkommensebalt  die  £rbwfirde 
der  Conti  von  Zmnelle*). 

Dm  das  Reebtsleben  auf  Cirsola  nach  seinen  Tersebiedenefi 
Entwickliingsphasen  nn  erfassen)  mnss  vor  Allem  die  änssere 

Erscheinungsform  mtersnebt  werden,  in  welcher  nns  die  Principien 

desselben  überhaupt  zum  Bewusstsein  gelangen.  Die  erste  Frag^e 
betrifft  daher  die  Quellen  des  im  Mittelalter  auf  Curz,ola  best.iude- 
nen  Ilechts.  Einige  Bemerkungen ,  welche  ich  über  die  (himaligen 
Rechlsqucllen  Dalmaüens  im  Aligemeinen  meinem  ersten  Beitrage 
Yorangesendet  habe,  sind  auch  hier  am  Platze.  Ich  glaube  daher 
micb  jeder  weiteren  £rl&nterang  liberbeben  sn  Irinnen  ^  indem  icb 


Diese  Acten  betreffen  die  Orgaiiio innig  der  Iriiieli  und  aus  ihnen  bind  die 
dahin  gehörenden  Stciien  dem  Stalutenbuch«  einverleibt. 
')  Ofofanal  BOBt&doi  Hlatiirla  Trivigian«.  Trlvlgi  1591.  S.  683. 


Digitized  by  Google 


518 


die  Gewohaheit  in  allen  ihr»  ▼enchiedeneB  Formen  ab  Haapt^ 
«laelle  dea  anf  Canda  damals  in  Geltaii|;  beitandenen  Recht»  be- 
trachte ;  gescfariehene  Satmngen  aber  nnr  als  dem  letaten  Bntwick- 
loQgsstadivm  deiidhen  eigen  ansehe.  Bis  «ir  Gesetsesform  im 
eigentllehen  ^nne  des  Wortes  waren  jedoeh  diese  Satzungen  nicht 
gediehen,  nnd  wir  haben  es  nur  mit  Statuten  zu  thun,  welche  in 
ihrer  1  urui  von  einer  systematischen  Anordiiun"*  noch  weit  entiVmt 
sind,  dem  Stoffe  na«  Ii  .ilu  i-  .luch  in  t\vr  uns  vorliegenden  SanuTiInnr^ 
meistens  die  Sporen  oder  An^ieichen  ihres  Ursprungs  nocli  an  sich 
tragen. 

Die  alten  Gewohnheiten  Ton  Garsola,  and  die  ans  ihnen 
henrorgegangenen  Re^tsverhSItnisse  lassen  sieh  schwer  his  an 
ihrer  Entstehnng  verfolgen.  Es  ist  diess  tiirigens  nach  mehr 
gäbe  der  DetailforsehiiBg  als  dieser  allgemeinen  Srdrterang;  wess- 
halb  davon  anten  BMhrlkcfa  die  Bede  sein  wird.  Dalfti  stehen  ans 
fast  nnr  die  der  Gesehiditswissensehall  fiberhanpt  eigenen  Ov^Ben 
zu  Gebote,  z.  B.  Chroniken,  Inschriften,  Staatsacten,  Urkunden 
verschiedener  Art  n.  dgl.  ^ 

Umfassender  schon  sind  unsere  üLenntnisse  von  den  dortigen 
alten  Statuten, 

unter  dem  Titel:  LiberLegumac  Statutorum  Civi- 
tatis et  InsnlaeCarnulae,  inssn  lllnstrissimi  Excel« 
lentissimiqne  D.  Je.  Baptistae  Grimano  Proved. 
Generalis  Dalmatiae  et  Albaaiae  tjpia  editvs  diK 
cante  Serenissimo  Domino  .Francisco  Ericcio 
Tenetiarnm  Principe,  atque  vigili  instante  Comitat« 
D.  Federiei  Molino.  Venetiis  1643, —  liegt  uns  ein 
Quartband  vor,  welcher  die  Statuten  der  Insel  Curaola  umfasst, 
somit  den  TorzGglichsten  Geg^enstand  der  hier  aufgenommenen 
Forst  Im Tiixen  bildet.  Er  besteht  aus  zwei  Abtheilung'en ,  deren 
erste,  nach  Vorausscnduiig  der  Vorrede  und  des  Inbaltsver- 
aeichnisses,  auf  44  Blättern  die  eigentHchen  Statuten,  hier 
als  Liber  primae  angeführt;  die  zweite  aber,  ebenfalls  nach 
Yoranssendang  des  Inhaltsveneichaisses,  anf  191  Seiten  (jedoeh 
nnr  bis  S.  119  pagiairt)  nnter  der  Anfscbrift:  Reform  ationea 
Statntornm,  die  Reformationen  enthalt.  Ueber  die  Veranlas- 
snng  des  Draekes  iat  dem  Bache  folgendes  Decret  des  Prove- 
ditore  generale  voa  Dalmatien  voigesetat. 
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Noi  Pio.  Battista  drimnii  per  la  Seranin*  Rep.  di  Vanessia 
Proveditor  General  di  Dalmada  ed  Albania. 

* 

II  statuto  defle  Leggt  nmiiicipaU  delb  citfa  dl  Cnrzola  attro- 
vandosi  manuscritto  corre  U  rischio  evidente  che  sonarisca  a 
pre^iudicio  degV  interessi  di  que  abbitauti ,  U  che  Tolendo  Noi 
divertire  al  esempio  deir  altre  citta  della  Proviozia  terniininmo 
coli  l.Sept.  auttoritädel  Geiicraiato  nostro  chcli  ss'Giadicidiquella 
mag^  ComaniU  et  altri  a  chl  iacombe  debbano  nel  termine  di  mesi 
tri  prossimi  aver  fatto  atampare  eato  statnto  a  apese  perö  della 
Comaiul^i  le  qaall  daveramio  esaere  preferite  nella  eatia&cioiie  a 
qnalslvogliaaltro  ereditoreo  beneidato;  et  in  oaso  di  inobbediensa 
poaalno  Ii  Gindiei  ad  altri  capi  che  aaranno  atati  b  earieo  nel 
spazio  delii  aopradetti  meai  M  eiaer  aatrettl  da  oadannoaftr 
stampar  esso  statnto  a  loro  spese  proprio,  e  al  inteadano  privi 
delli  voti  attivi  e  passiv!  nel  loro  Conscgb'o,  intendcndosi  nulle  et 
invalide  tutte  le  deliberacioni  ehe  si  facessero  con  intervento 
d'  alcuno  delli  sopradelti  che  fessero  incorso  ne!  inobbedienza. 
Comeitendo  a  chi  aspetta  il  registro  e  pablicazione  dellc  pre- 
flenti,  come  pure  la  notificaaione  aUi  Gindiei,  et  altri  eapi  della 
mag"  Conunniii^.  In  qnomm  fidem  etc. 

Di  Zara  U  88.  Febraro  1648. 

Gio.  Batiata  Grinani  Plroriditor  Generale. 

^0  Ibrtbo  TrapiUeo  Coad*'. 

164S  13.  Hämo  pnblicata.  * 

Die  Vorrede  sa^  hierüber  n.  A.  noeh:  Htfc  Jus  Civile 
proprium  a  priscis  Legislatoribus  conditum,  pro  cogruentia 
tempomm  refonnatum ,  placito  Principis  pluries  animatum ,  ab 
erroribus  haud  variata  sabstantia  pro  posse  pnrgatum ,  nonnullts 
Rttbricis  ad  clariorem  sensum  reddactis,  textubusque  adoptatis 
obsequentiae  dcbito  praelam  petit  etc.  Wodurch  ich  somit  alier 
Yerpflichtang  überhoben  bin,  diesen  Gcjgenstand  einer  weiteren 
Bespreehnng  zn  nntemiehen,  nnd  bloss  im  Allgemeinen  bemerke, 
dass.ein  bestimmter  Gesiehtspnnct  angegeben  ist,  ^ elcher  die 
Sammlung  der  vorli^nden  Sfatvten  als  solche  niher  be- 
neichnei. 

Die  Statuten,  oder — wie  sie  hier  heissen  —  der  Liber 

primns  führen  die  Aufschrift  auf  der  linken  Seite  in  lateinischer 
and  auf  der  rechten  in  italienischer  Sprache. 
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NelnoinediDio  eterno 
AneD.  Qnesti  tono  Ii  Sta^ 
tvti  et  Crdinftineiiti  M 

C  0  m  m  Q  n  et  h  o  iti  i  ti  i 
della  Gitta  et  I&olatli  Cur- 
zola  fattt,  dati  in  lucc, 
composti  et  authcnticati 
per  il  minor,  masor  et 
generale  Consiglio  delF 
istestftCitti  etlsolm.  Nel 
MilU  DoiceDto  Qttattor» 
dese,  neir  Inditione  se» 
conda,  nein  giorni  iafra*! 
detto  anno  correiitL 

I 

Sil*  nmfasseii  im  Ganxen  153  Capitula;  und  da  ein  im  Cap. 
153  enthaltenes  Decret  sich  ausdrücklich  als  im  J.  1403  erlassen 
gibt,  dem  noch  einige  spätere  Bestimmungen  beigefügt  sind  so 
ist  klar,  dass  in  ihnea  zwei  Elemente  unterschieden  werden 
mSlsen;  die  dnreh  die  erste  Redaetion  im  J.  1214  nnsammenge- 
stellten  Statuten,  nnd  die  sp&teren  Zns&tse.  Rs  ist  jedocb  sehr 
sehweff  diese  swei  Elemente  bis  in*s  Binseine  genan  von  einander 
sn  sondern }  nnd  nur  die  einnelnen  Capitula  vom  Cap*  187  ange- 
fan<ren  lassen  nns  die  Zeit  ihrer  Abfassung  {Tom  J.  1887  an) 
erkennen.  Im  Allgemeinen  sehen  wir;  dass  die  im  Libcr  primus 
enthaltenen  Statuten  von  Curzola  theils  älteren  und  unbestimmten 
Urspruntfs  sind,  und  im  Jahre  1214  in  die  Form  einer  vStatuten- 
Sammlung  L^t  bracht  wurden^  theils  während  der  hierauf  folgenden 
214  Jahre  (1214  —  1403  und  beziehungsweise  1426}  entstanden, 
und  dieser  nns  liekannten  ältesten  Redaetion  eiogesehaltet  oder 
beigefQgt  worden  sind. 

Die  Reformatlones  Statntornm,  haben  anf  der  Vor- 
derseite nebst  Abbildwig  der  drei  Sebntsheitigen  Ton  Conoln 
(DiTi  P^oteetores  CtTitatis  Gnnnlensis),  der  Heiligen  Barlbolo- 
maeas,  Marens  Evang.  und  Hieronjmas;  mehrere  auf  die  Stadt 


*)  P.«  hpisüt  r  Hapr  Tuprunt  firniata  per  Con^iilina  ComilM  Ol  ptlCt  lA  Likn» 
R«roim«Uoauoi  1103  die  &.  meaaif  Februaril* 


In  Deiaeterni  nomine 
Amen.  Haee  snnt  Statuta 
et  Ordinamenta  Commn- 

nis  et  hominum  Ciuitatis 
et  InsnlaeCurzulae  facta, 
edita,  composita  et  an- 
thenlicata  per  minus, 
malus  et  generale  Con- 
silium  einsdem  Ciuitatis 
et  insniae.  In  Millesimo 
Dneentesimn  Qnartode- 
eimDjIndietioneseennda, 
et  diebnn  infra  dietnm 
annnm  cvrrentibns. 
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bezQgliche  Wappen; —  worauf  dann  auf  der  Rückseite  €es  ersten, 
nod  der  Vorderseite  des  zweiten  Blatleä  ilie  Aui^i  UriÜ  lolgt: 


Hiec  81IDI  RflfonDationes 
GomniiiiiiB  Cnnolie  kitiieiitica.- 
tae  per  privilegui  Dnealni  ei  libro 
papireo  in  membranis  redaetae 

de  mandato  Magnifiei  et  Gene- 


Qneate  sodo  le  Reformationi 
del  Cemmvii  di  Cnrsola  avten- 
ticafae  per  Ii  privil^y  Daeali 
et  dal  libro  dl  earta  in  perga- 
miiia  redotto  de  mandato  del 


rosi  D.  Stephan!  Magni  pro  II-  |  Magnif.  et  GenerosoSign.Steflfa- 


lostriss.  Doc.  Dom.  Veneliarüin 
etc.  (Hctac  Civitatis  et  Insnlae 
Comitis  dignissimi. 


no  Magno  per  rillustris.  Duc. 
Dom.  di  Venetia  etc.  di  dctta 
Citt^  et  Isola  Conte  dignissimo. 


Die  Reform rvtiones  onüialtcn  im  Ganzen  201  Capitula,  welche 
▼erschiedene  Deciu  ,  licschlfisse  nnd  Statuleu  vorn  Jahre  1403 
bis  1486  zum  Inhalte  haben.  Jedes  derselben  ersrlu  int  nach  der 
grosseren  oder  kleineren  Zahl  seiner  Bestimmungen  als  mehr  oder 
weTH';rer  Capiinla.  Den  Schluss  bildet  die  Taxa  Civil  della  mereede 
del  CancellierO)  «id  einige  auf  die  Gültigkeit  der  Stataten  Toa 
Canola  Beaug  babeade  Deerete  der  Repoblik  Veoedig. 

Um  elaea  Verf^leieh  dieser  Stataten  mit  der  bereits  mitge» 
tbeiiteD  tob  Meleda  and  Lagosta  ansnbabnen}  laaae  ich  hier  ein 
Inbaltsvemeichnise  der  einseinen  Capitnla  folgen.  leb  berüekaieb« 
tige  bei  den  Siteren  den  italiemtehen  Text,  da  dieser  der  ursprüng- 
lichen Redactloü  anrrehortj  der  lateinische  aber  als  eine  zum  Be- 
hufe  der  Rechtspraxis  angcfcrtio^e  spätere  Uebersetzungr  für  die 
geschieht  Iii  Ii  e  Forsehnng  nur  untergeordnete  Bedeiituu«i:  hat.  Für 
die  spätere  Zeit  ist  aber  der  lateinische  der  ursprüngliche  Text. 

Liber  primns.  Capitnla  I.  Dell*  homicidio.  Cap.  II.  Deir 
homicidio  de  Pntti.  Cap.  III.  Deila  percoMa  di  apada.  Cap«  IV« 
Deila  pereom  di  pietra.  Cap.  V*  Deila  percoiia  di  mano.  Cap.  VI. 
Deila  percoaaa  di  Gindid.  Cap.  VD.  De  altre  pereoaie.  Cap.  VÜL 
Deila  perdita  de  membri.  dp.  DL  De  parole  ingiiriote.  Cap.  X. 
De  parole  iaginriose  de  Gindid.  Cap.  Ü.  De  Gindlei  ehe  battono. 
.  Cap.  Xil— XIV.  De  Ladri.  Cap.  XV.  De  Robatori.  Cap.  XVI.  De 

chi  vanno  in  corso.  Cap.  XYII.  üeW  erbaria.  Cap.  XVIII.  De  per- 

cosse  de  donoe.  Cap.  XIX.  De  falsificatori  di  scritture.  Cap.  XX. 

De  Tcstimonio  fahro.   Cap.  XXI.  De  percossa  de  Officiali.  Cap. 

XXII.  De  vittouagUc.  Cap.  XXIU.  De  cbiamar  al  placito.  Cap.  XXIV. 
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Delle  nggtoni.  Ckp.  XXV.  De  appelMoni.  Cap.  XXTI.  DelT  ele- 
tion  de  GMieL  Cep.  XXVII.  Deila  reensatione  de'  Giadiei.  Cap. 
XXVIII.  Deila  reauafia  delli  OfficiaU.  Cap.  XXIX^XXXL  De 

Anocati.  Cap.  XXXII.  Dell!  Arbitri.  Cap.  XXXIll.  DelU  ^odit» 
dcir  Iiuoniini  nell'  Isola  et  dclle  dilationi.  Cap.  XXXIV.  Deila  pio- 
zaria  auauti  il  iiiiidirio.  Cap.  XXXV.  De  g'iadicii  de'  forestieri- 
Cap.  XXXVl— XXXV'II.  Deila  refiida  de  testimonii.  Cap.  XXXVIII. 
Deila  Arre,  cioe  c  aparre.  Cap.  XXXiX — XLI.  Deila  diuisione  delli 
heredi.  Cap.  XLII.  Deila  moglie  Tedooa.  Cap.  XLIII.  Dell  marito 
vedouo.  Cap.  XLIV.  Deir  estratto  per  Y  anima.  Cnp.  XLV.  De 
ipelio  che  more  eeosa  heredL  Cap*  XLVI.  Dei  lar  de  teitameatu 
Cap*  XLVIL  Quaado  fl  padro  manda  il  figliele  k  mereantar*  Cap*  » 
XLVni.  Delli  gaardiaai  nella  nette.  Cap.  XLIX.  Che  niassno  ee» 
eaai  Ii  gnardiaiiL  Cap.  L.  De  eUeatraseae  biana  daU*  bola*  Cap. 
LI.  Del  defhiadar  la  doana  h  datio.  Cap.  LH.  De  ehi  condacono 
Ii  robatori.  Cap.  LIil.  DelF  Ordination  del  sale.  Cap.  LIV.  Deila 
pereossa  de  pulti.  Cap.  LV.  De  chi  biastemano  Die.  Cnp.  LVI. 
De  vendita  deir  armi.  Cap.  LVII.  De  proliibition  delP  arnii.  Cap. 
liVIIl.  De  chi  ealrauo  la  terra  altri.  Cap.  LlX.  De  chi  entraao 
nolla  casa  d^  altri*  Cap.  LX.  Del  term^^no  al  placito.  Cap.  LXI.  De 
chi  goastano  le  vigne  d^  altri.  Cap.  LXII.  De  simil  g;iustiiia  con  H 
YiciaL  Cap.  LiXIIL  Deila  eorte  a  pieao.  Cap.  LXIV— LXVI*  De 
paitori*  Cap*  LXVIl*  Dell*  vaare*  Cap.  LXVIII*  De  chi  amaasano 
Ii  robatori.  Cap.  LXIX.  De  ohi  donaadaae  il  conaiglio  piccolo. 
Cap.  liXX.  Che  niaeana  doniaada  eia  fatta  per  depito  del  Conmran* 
Cap.  LXXI.  De  trh  libri  da  fani  per  il  Commaa.  Cap.  LXXlI.  De 
biaua  da  condursi  alT  Isola.  Cap.  LXXIII.  Deila  recuperatiuii  de 
possessiüiii  per  Ii  propinqiii.  Cnp.  LXXFV.  De  Tulori.  Cap.  LXXV. 
Ch"  alcuna  donna  non  possa  iestar  piu  a  uri  Tirrliolo,  che  alli  altri. 
Cap.  LXXVI.  De  lauoratort  delle  rigne.  Cap.  LXXVII.  De  chi  te- 
stifirano  eoatr^  el  Comman.  Cap.  EiXXVlII.  Che  per  nissun  debito 
de  Coomnui  li  &za  dioianda  in  coaaiglio.  Cap.  LXXIX.  De  libri 
deir  eatrade  del  Commaa.  Cap.  LXXX.  De  biana  da  eaaer  coadotta 
air  laela.  Cap.  LXXXI.  De  cM  Impediacono  li  loghi  de  peaeadori. 
Cap.  LXXXil.  De  naollü  ehe  ei  romperaaao.  Cap;  LXXXIH,  Del 
preaao  de  totte  le  eami.  Cap.  LXXXfV.  De  Offieiali.  Cap.  LXXXV. 
De  chi  eauano  la  piera  dal  molo.  Cap.  LXXXVi.  De  chi  deuastano 
ü  caual  d'  altri.  Cap.  LXXXYIl.  De  chi  deaastano  il  boue  d'  altri. 
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Cap.  LXXXVill.  De  cbi  deawttto  ]a  irigiia  d*  oltri.  CAp.  LXuIZi 
De  efai  ibbnucUmo  la  casa  d'  altri.  Ca|i.  XC»  MF  jaecnsa  de  faraii 
Cap.  XCL  De  padari  et  del  temene  d^  iceoaar  Ii  daanL  Cap«  3CCIL 
De  cani  da  eaaer  ligadi  ael  tenapo  dell*  tue.  Cap.  XCUI.  Che  alcano 
non  Yada  per  caaiipi  lanoradi.  Gap.  XCIV,  De  cbi  Mtraxeao  II  fa-* 
meio  ö  massara.  Cap.  XCV.  Deir  estrattion  di  pietrc,  e  suo  Datio. 
Cap.  XCVL  Che  nissuiui  Nentcn7>a  possa  rompersi  per  Ii  sticcessori. 
Cap.  XCVII.  Delle  liberta  de  Giudiri  di  maiidtir  per  il  Cönseglio. 
Cap.  XCV^III.  De  doDoe  maridatc,  che  non  possano  domandar  beni 
paterni  ne  materoi.  Cap.  XCUL  De  serttitöri,  arratori  et  pastori. 
Cap*  C.  CJie  cadauna  TiUa  pascoli  oelU  sni  coüfini.  Cap.  CI.  De 
peseadori  ^  che  Teadano  il  pesee  in  peacaria.  Gap.  GU.  De  ehi  üon 
posaone  proaar  1*  aecuaa.  Cap«  CIIL  Delle  meanre  da  eaaer  ginstade. 
Cap.  CtV<  De  blaaa  che  ai  condori  all*  laola.  Cap.  CV.  Del  viiio 
fereatiero  da  neu  coadnraL  Cap.  CVI.  Deila  veitdita  delle  eami  in 
Beccaria.  Cap.  CVII.  Deila  Tendita  del  Tino.  Gap.  CVUI.  De  cM 
vengoüü  de  ioghi  morbosi.  Cap.  CIX.  Dcir  aprir  1ü  lettere  del  Com- 
man.  Cap.  CXi  Del  legname  da  uon  tagliarsi  da^  forestieri  senza  il 
Conscglio.  Cap.  CXI.  Dell'  aprir  le  casse  de  librl.  Cap.  CXFI.  De 
cbi  robbano  el  legname.  Cap*  CXIII.  De  donni'  tiiariilade ,  che  non 
possino  domandar  altro  oltre  la  dote.  Gap.  CXiV*  Del  pagamento 
del  Ganeelliero.  Gap.  GXV*  De  serni  et  seme  che  asportano  alcnna 
coaa  del  avo  patroa.  Cap.  GXVI.  Del  modo  di  paacolar  in  ChneiVi 
Cap.  CXVn.  Che  nlasana  dtoianda  ai  fasa  in  Conaiglio  per  dclittii 
Cap.  CXVm.  De  aimnali  ehe  danao  fl  danno.  Cap.  CXlX.  De  poa^ 
aeaaioni  retognnde  per  trenta  anni.  Cap«  CSXt  De  danni  da  eaaer 
ettiendadi  per  il  caaal.  Capi  CXXL  Del  tertnene  delle  aeeilse  da 
farsi.  Capi  CXXII.  De  balluti  che  nun  püssono  prouar.  Cap» 
CXXIII.  Che  nissun  CurTiOlan  possa  esser  procurator  de  foreStieri, 
eccctuati  per  Vi  presenti,  Ii  Avocatl  de  CotuniLiii.  ('a[).  CXXIV.  Che 
nissun  Curzulau  possi  comprar  i'  entrade  del  Conte  iu  grosso,  Cap« 
CXXV.  Che  nissun  GorBolatto  poasi  esser  procurator  del  Conte^- 
Cap.  CXXVI.  De  chi  moronO  aetiza  testamento.  Cap.  GXXVII.  Dti 
nafilü  che  ai  romperaimo.  Capt  CXXVIIL  Che  niaaan  j^oaaa  con* 
denaarai,  ae  non  h  chiaaMto  ü  difeaa,  Cap.  CXXK.  DeU*  ofliiio 
del  Ganeelliero  nelle  aecnae.  Cap.  GXXJ.  Che  la  donna  non  poaaa 
piü  «eatar  a  aon  figliolo,  h  figliola,  che  alli  altri.  Cap.  CXXXl. 
Che  ae  II  pndaro  facesse  danno  nel  guardar.  Cap.  CXXXIL  Che 
Archiv  Jahrg.  1850.  I.  B.  III.  n.  IV.  Heft.  35 
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il  nobile  violasse  la  uuhile.  Cap.  CX XXIII.  Che  sVl  nobUe  violaste 
la  donzella  nobile.  Cap.  CXXlUV.  dif*  el  nobUe  violame  U  nts^ 
tiea  BivMakL  Caf.  CXXXV.  Che  K  aniRMfi  mm  pottno  pvcdu- 
»vanti  U  Citti.  Gap,  CXXXVI.  Che  nissnm  Cvrsobuie  ardhai  har^ 
chiur  el  Um  forestiim.  Cap»  CXXXVII.  Cone  i!  Costa  et  E  Gra- 
iKci  bahUae  libertii  di  mctCer  le  parli  ael  Censeglio.  Cap.  CXXXTDI* 
Che  H  CKiliei  ao«  poeaane  eafoerar  alcano  aenaa  el  Cente.  Cap. 
CXXXIX.  Ouan*o  ^^^^  haoer  V  Avocato  di  Commun.  Cap.  l'XL. 
Che  la  doniwi  iio»  possi  ali^  nni-  Ii  hmi  sui.  Cap.  CXLI.  Del  sospetto 
de  ladri.  l  ap.  CXLII.  Iklle  ragioni  <lt  .mirTiali.  Cap.  CXLIII.  Che 
aicuna  donna  noii  poss"  nlJpnar  la  dotc  sua.  Cap.  CXf/IV.  Dell' 
erdeae  k  dar  pascer  Ii  anijnnli.  <  ap.  CXLV.  Che  ffualunque  homo 
poMi  hadar  la  «foarta  parte  de  beai  aaL  Cap.  CXiiVI.  Ch'  alcan 
fto»  poaea  laaofar  ia  pegola,  se  noa  dal  üeao  neee  di  Laglio  aioo 
k  mnm  Agaata.  Cap.  CXi^VIl.  Da  quelli,  k  qaali  A  dato  oHnar 
ei  alatata.  Chp.  CXLVUI.  Cwae  Kbent  atabifi  al  dehbaao  veadero 
eoa  le  atride.  Cap.  CXUX.  Dell'  ardeae  d'  talroaiiaiett  da  heai 
itaibili.  Cap.  CL.  Cha  aiaaaa  peaai  baaer  aleaaa  eedata  eoatr» 
CoromaDitii.  Cap.  CLI.  De  grossi  de  Srhniari  qaanto  debbano  Ta- 
lere  Dap.  CLII.  Deila  vendita  del  vin  a  t.Kierna.  Cap.  CLIII.  Che 
tulte  Ui  eose  si  vendano  con  peso.  Mil  llezng  auf  dif»  bri  i-iJs  oben 
über  das  z,wcifaehe  in  diesem  Liber  priinus  wStatutoruni  enthaltene 
Element  gemachte  Bemerkung,  ffige  ich  noch  bei,  dass  in  ehre* 
nologlseher  Ordnung  Cap.  141  am  17.  September  1387.  Cap.  140. 
td89:  Cap.  142  aad  14d  am  Sl.  Jaaaer  1493;  Cap.  144  bis  15» 
am  t9.  Aagaat  1407;  Cap.  137  am  SO.  Aagaat  141S;  endKcfa  die 
einaelnea  Beataadtbeila  dea  Cap.  159  awiaehea  dea  Jahrea  1403 
oad  14S8  faefgeatellt  wordea  «iad. 

In  dea  Reformationes  Statatomm  aebeiat  «m  daa  iabr  14t(l 
eine  duiTliacreifende  Uevision  vorgenommen  ,  end  dieserg;emäss 
eine  llrdiu  liiiu  her};estelU  worden  /u  sein,  welche  der  mit  diesem 
Titel  iH'/i'ichucten  Sammlung  Rur  (»rundlas^e  diente.  Dieser  wur- 
den dann  die  späteren  von  1426  bis  148<)  erlassenen  Ueslimmungea 
eingeschaltet  und  angereiht.  Eine  genaae  AMssclieidaog  der  ange« 
deutenden  Elemente  ist  im  Ganzen  kaam  möglich;  weshalb  ich  die 
Capitata  der  ReConaatioaei  aut  Beiaetxaag  ihrer  Batatehaagaaeit — 
wo  aaa  aelbe  bekaaat  ist,  <—  ia  «nveriadarter  (Maaiig  hier  fol- 
gen laaae. 
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Ref0rni»tioiie§  Stttntomm. 
Ctp.  t  AmbasctaUummpriii«!.  Cip^lL  Attbisdaltm»  Mciin^ 

dos  1426  die  18.  mentisDeceiiMB  eüeiidiliiper depntates  per  C<Mi«i<A 
liom.  Cap.  III. Filiortunrecedentiuni  sine ücentin.  Cnp.IV.  Cas.imen- 
tonun  dandorotn  acdilicare  voleniifcas*  Cap.  Y.  Reforniatio  pro 
Comrauni  Ciir/ulae  de  scniinatis.  Cap.  VI.  ConsILiariorum  non 
admltteDdoram.  Cap.  Vil.  Laborantium  alienas  vineas.  C*p.  VlU, 
S«per  ioquisitioMbiift  fiirtaam.  Cap.  IX.  MnJieram  alienaüones 
qvolBodo  fiait.  Capi  X.  fadicnra  miDorum  aaetoritisis.  Cap.  XI. 
'P&nelae  StegiM  non  labwnn^M  ptf  .CnmbnnB.  Cap.  XII»  Pi^ 
cnlonim  aaU  CinilalelD«  Cap.  XDDU  Mcrotrieiiin  ininrianliiiln  banas 
mlilierea.  Cap.  XIV.  Vindemianun  non  tttndaram  anta  lempaa 
arlinatin«  Cap.  XV.  BcolMaanai  non  benaficiendaniiii  da  «li^ 
biUJbas.  Cap.  XVI.  Pndäriomm  Verbowkaa.  Cap.  XVÜ.  Datamoram 
in  bladiis  denuiuLiniloruni  I'osticos.  Cap.  XVIII.  Gadinin  fien- 
domtn.  Cap.  XIX.  rresbiteroruni  non  valruliuin  emere  incantam. 
(Auft  dem  Bescbliisse  des  grossen  Uatius  vdtn  18.  Derrmher  1426.) 
Cap.  XX.  Sacerdotes  possiiit  ein«re  pigaora  ad  incantum.  Cap.XXIi 
Siiaiaconim  combnaloniin  emendatorom  par  TÜlam  proximiorem. 
Cap.  XXIl.  Eqaonun,  qnidolo  malo  eandam  \e\  crinem  incid^rit. 
Cap.XXIIL  Caleia  dacima  daadaCoauMini  Cap. XXIV.  Laa  apnd  a»* 
Miacifei  akndatiir«  CapwXXV.  (BasaU.  d.gr.lUtha  ia.Dacandiar.) 
Tcatia  aniaa  idaa.  Cap.  XXVI.  Jadicwn  amstoritaa  Micandi.  — 
(Basdll.  d.gr.  R.  lt.  Mai  1897.)  Cap.  XXVD.  Catosiliariortm  non 
adiBtttatidaniiii.  Cap.  XXVlIf.  ArlBarain  ih»ii  accipiendornm  pro  pi* 
<;nore.  Cap.  XXIX.  Mnliemm  maLu  lairirte  iriiuriautium.  Cap.  XXX. 
Quöd  uenio  audeai  planctare  vineas  ubi  [n  iugnonfwere.  Cap,  XXXI. 
Decimarnm.  Cap.XXXlI.  DeProcuratoribus  lk<  Irsiap.  CapWXIII. 
D«  terra  super  Scopulo  magno.  Cap. XXXIV.  Murorumciiiitatis  non 
iransevndonnn.  (Besohl.  d.gr.R.v.  28.  Januar.)  Cap.  XXXV.  Procü- 
mtar  aliqnia  nan  passit  essaEpiscapi  contra  CammaDitataai.  (Baach!. 
d.gr.R.  11.  NaTambar.)  Cap.XXXVI.  Hertmm  nan  amandoniai« 
Cap.  XXXVÜ.  LegaAnram  iaiar  IlUaa.  Cap.  XXXVIÜ.  Da  non  va»-^ 
dando  caaamn  ia  grofaam  foranaibna«  Cap.  XXXIX.  Canlnm  ta«fa»> 
ünm  aiinialia.  Cap.  XLb  Laaoroln  acDunaAdortun.  Cap.  XLI.  Aran-^ 
tet  tenentnr  cnstodire  boves.  Cap.  XLII.  Ooigne  Blatae  planctandae. 
Cap.  XLIII.  Fasculorum  ante  Cioitalem.  Cap.  XLIV.  Mercator 
possii  conitringi  sioc  dilatiofte.  (BescbL  d.      K.  v.  8.  JaU  I444.j! 
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Cap.  XLV.  CoAlodeB  non  tenentnr  ad  seroitia  Consiliariorani* 
CAp.XLVL  Dt  tempore  exlnliendaniiii  tceuftnuii.  XLVIL  AeenM* 
Üomm  emqueiidanuii  nb  imoqiioqie  IUg;iiiiuie.  Cap.  XLVIIL 
Cvftodiendae  Inaiilae  ca»  Wca.  Cap.  XLÜL  l4ipidBia  boii  faran- 
donun  ia  ClaiUte  a  Caaameafaa.  Cap.  L.  AwiiaBaai  ad  dedmam 
accipiendomin.  Cap.  LI.  Pastonun  rationes.  Cap.  LH.  Creditoran 
Communis  sohtMidorum  tempore  cuiuslihel  Jiidicatus.  Cap.  Llll. 
Animalium  teneiiriorum  super  tenrii»  Patronorum. —  (Beschl.  d.  gr. 
R.  V.  3.  März  1403.)  Cap.  LIV.  Cossarvro  non  fiendantm  propc 
mare  a  Raciadiia  usqae  ad  Ciuilalem,  Cap  LV«  De  solulione  iacau- 
tmuD  Commnnii$  et  ne  in  contrarium  arrengetur.  —  (Betcbl.  d.  gr« 
R,  1%.  November.}  Cap.  LVL  Contra  Commune  euntea. — 
(Beacbk  d.  gr.  R.  t.  IS«  NoTember.}  Cap.  LVIL  CiatemarM 
faeiendarsm.  Cap.  LVIII.  De  lon  fiendia  paetia  cam  paaUnribiio 
coBtra  refoimationem.  Cap.  LIX.  Cerdoneanoft  poaatntfiicer» 
ealeiairiam  in  Cräitate.  Cap.  LX.  P^cmtomm  Beelesiae.^ 
(ßeschl.  d.  gr.  R.  t.  10.  Juni.)  Cap.  LXI.  Partium  capiendarum. — • 
(Beschl.  d.  gr.  IL  v.  14.  Nüveaiber.  ('ap.  LXll.  Ludentiiuii.  Cap. 
LXIII.  Forenses  non  possint  inridere  tcdas  vel  li^iianiina.  Cap.  LXIV. 
Xon  incantentur  res  venales  ad  piscariam.  Cap.  LXV.  Non  faciendi 
passicam  in  Frioalla.  Cap.  LXVL  Kassicarum  in  Scoleo  magno. 
Cap.  LXVIL  Sritnae  destrnendae  ia  vineia.  Cap.  LX VIII.  Aptentnr 
viae  per  Inaalam  et  aint  latae  tbo  passu  Communi.  Cap.  LXUL 
Confinia  terrarun  et  pertiiientiae.  Cap.  LXX.  Gaataldionea  bob 
poaaiat  habere  arbitrea. —  (BeaeM.  d.  gr.  R.  27.  Oetober.) 
Cap.  LXXL  Viearins  bob  reoedat  da  CnrBob.  Cap.  LXXU.  CnrsalaBBs 
qei  CnrsBlaoo  per  Utteraa  detraxerit  Cap.  LXXIIL  DeaeeBtatiB 
adinvandis.  Cap.  LXXIV.  Porconun  in  Ciuitate  oon  tenendonin 
iiisi  a  (esio  S.  Michaelis  lisque  ad  Naliuitalem.  Cap.  1>X\\  .  Im- 
mundüae  uhi  d(  be.mt  pruiici. —  fliesciil.  d.  gr.  R.  v.  22.  Januar 
1407.)  Cap.  LXXVl.  <  onfiiiium  infra  villas.  Cap.  LXXVII.  Mensu- 
ramm  vini  n  gulandarum.  Cap.  LXXYUI.  Clibani  merees  limitata. 
Cap«  LXXIX.  Molendinariomm  mereea  ÜBiitata.  Cap.  LXXX.  Lo- 
qaamm.  Cap.  LXXXl.  Vi&Bm  forease  bob  coadBcatar  CaraBlam« 
Cap.  LXXXIL  Lnmbarda  bob  babiUBda.  Cap.LXXXüI.  De  vaacel- 
laminUma  ConuBaBia.  Cap.  LXXXIV.  Zapuonun  bob  eoBibnreib- 
domm.  Cap.  LXXXV.  ZapiBorBm  bob  iBeidendomm  prope  mare 
pro  pioe  licienda.  Cap.  LXXXVL  Cvatodtm  revefteBtilm  de  cm» 
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atodia.  Cap.  LXXXVH.  Cnstodam  nam  inoyendoram  a  eoatodia. 
Cap.  LXXXVin.  Popttlarinm  non  admitCendonim  in  Conailio.  Cap. 
LXXXIX.  Nobiliom  fwaDtivin  pecuias  Commania.  Cap.  XC.  6a- 
domm  Dogna«  Blatae.  Cap.  XCI.  Commams  locaüo.  Cap.  XCII. 
De  casamentis  faciendis  in  Vaile  Saualatizac.  Cap.XCIll.  Forcnsium 
expoliandüi  um  li^nttmina  incidentium.  Cap.  XCIV.  De  Hbcrtate 
inqiiirendi  roiitra  detractores,  Cap.  XCV.  Anini.iliuin  aniissonim 
fidcs  dauda  Patrono.  Cap.  XCVl.  Pastoram  assiguaatium  animalia. 
Cap.  XCVIL  Fluvioram  morbosorom  non  adeviulonim.  Cap.  XCVIII . 
Lapidom  non  accipiendomm  de  Mulis  cstra.  (Beschl.  d.  gr.  R. 

1|.  October,}  Cap.«  XCIX.  Vioi  non  mercaiidi,  nee  porUmdi, 
niai  de  Carsnla.  Cap.  C.  Dotea  mnlieria  non  aogendae,  nee  minn- 
endae  anper  bonis  mariti.  Cap.  CI.  Non  poaalt  appellari  de  perpera 
deeem.  Cap.  ClI.  Pe  atabilibna  non  posaidendis,  nee  emendia  per 
forenses.  Cap.  CIII.  Ppocnratornm  Ecclesiae  in  villis. —  (Beschl. 
d.  gr.  II.  V.  18.  November  1414.)  (  ap.  CIV.  Trigesiini  cmendi  per 
qiiemlibet.  Cap.  CV.  Laquaruiii  ordo.  Cap.  CVI.  Personarnm  non 
exportandaram  extra  Insulani. —  (Beschl.  d.  «:r.  K.  v.  20.  Decem- 
ber  1414.)  Cap.  CVII.  Quod  aliquis  Judex  non  posgit  aliqaem 
carcerari  facere.  Cap.  CVIil.Aduocatoruni  solutio  et  Procuratoram. 
Cap.  CIX.De  iastandis  mensnri.s  bladomm.  Cap.  CX.  De  testibus 
eontra  niortnnm.  Cap.  CXI.  Teatinni  non  rectpiendornm  nisi  fnerint 
Toeati..  Cap.  CXII*  Tutor  forensU  non  poteat  esae.  Cap.  CXDL 
Reeedentea  de  Cnnnia  non  poaaint  alienare  eorom  bona  itabilia. 
Cap.  CXIY.  Ne  ipia  vadat  noctn  per  Campoa  ▼ineatoa  tempore 
VTarvin.  Cap.  CXV.  Vineamni  non  laboratamm.  —  (Beschl.  d.  gr* 
R.  V.  31.  Januar  1420.}  Cap.  CX\  1.  .Mandrianwn  iion  iiendarum 
prope  vincas.—  (Beschl.  d.  ^r.  R,  v.  7.  Mai  1420.)  Cap.  CXVII. 
De  sententiis  latis  contra  Statuta.  Cap.  CXVIII.  Atlinentium  non 
▼alentiam  sedere.  Cap.  CXIX.  Üe  non  laborando  pegoiam,  nec 
paebUnamfaeiendo  ultra  tempus  statatnm.  Cap.CXX.  De  eiportando 
Tino  nono.  Cap.  CXXl.  Bladomm  mercandomm  et  qnod  nemo 
eollndat  cnm  venditoribna.  Cap.  CXXII.  De  Domini  Comitia  introitv. 
{Beaebl.  d.  gr.  R.  t.  31.  Oetober  1411.)  Cap.  CXXIII.  Appelle^ 
Honea  «fnomodo  fiant.  (Beaebl.  d.  gr.  R.  2$.  Ai^;itat  141!K.) 
Cap.  CXXIV.  Dotinm  eeribendanin  infira  aoniim.  Cap.  CXXV. 
Introitaam  vineamm  et  terrarnm  petendonim  infra  annum.  Cap. 
CXXVI.  Tabemariuruni  ratio  iacienda  inlra  tres  meoses.  Cap. 
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CXXVIi,  Pma  sentf'ntiae  ifn/nA  ^oartvin  revocata.  Cap.  CXXVIH. 
Pueolare  non  posint  foreoM.  Ca^  GXXIX.  SaMrdolM  noa  v»* 
taot  «fe  ConiuMarii  nee  PmmIoM)  faraitui  frattic 
Cap.  GXXX.  Contiliariw  aon  poteit  eogi  wo  eCcialia.  Ci^. 
CXXXL  De  mado  teaUmMlonai  «ter  patrem  cm  filiia.  Cap. 
CXXXO.  Vini  porCanai  extra.  Cap.  CXXXIU.  Sanaltisae  kaU* 
tandae.^  (Beachl.  d.  gr.  R.  y.  S8.  Pefcrear  1415.)  Cap.  CXXXIV. 
Attinentiuni  in  Cousiliu  ul  iMin  possini  volare,  (-ap.  CXXXV.  Com- 
mane  Blatae  et  Chzarae  faciant  [>ia/arir)s.  (  ap.  CXXXV1.  Veaiens 
de  loco  pesHfero  non  acceptetur.  Cap.  CXXXVII.  Üc  iratlis  confir- 
luatis  in  i>moqiii£a  et  Chuura.  Cap.  CXXXVIU.  De  datio  bladi  sea 
ihuMiiti.—  (Beschkd.  gr.R.v.S.  März  1418.)  Cap,  CXXXIX.  De 
■M^ki  seniando  in  electieoe  Jodicom  et  Ambaeeiatoruni^  el  me 
feleat  atliae«tea  ia  tertie  giada.  Cap.  Cjqk  Seaiel  electua,  fü 
mvm  rcnaiiait.^  (Baadd.  d.  gr,  E.  t.  9.  Mai.)  Cap.  CXLL  Ser» 
veram  aen  MreasdoruD.  Cap.  CXLD.  Catabai  nea  peaabt  etara 
|a  Caraala,^  (Beachl.  I.  gr.  iL  t.  6.  Febraar  1496.)  Cap.  CXLOL 
De  Qoa  valentibns  sedere  ad  bancum  Judicam  miiiorim  {Besehl. 
d.  gr.  R.V.21.  Aug.  1425 ).  Cap.  (  XhlV.  De  facienlibug  violentiatn. — 
(Beschl.  d.  ^r.  R.  v.  18.  Februar  1426.)  Cap.CXLV.  Contra  iilios 
vel  Ullas  inobedientes  patornis  mandatis. —  (Beschl.  d.  *rr.  R.  v.  8, 
April.)  Cap. CXLVI.  De  arcubusfaciendissupergtraiisiuCiuitate.-^ 
(Beacbl.  4l.gr.R.T.  Id.October.)  Cap. CXLVII. De  ordine  t(  Mcimt^n-. 
feraai  aifiiando.--<BeaeU.v.S.I«ebniar  14»70Ciav  CUtVlU.  Da 
amia  et  Meaitieae  anionua. — (BeaeU.4,gr,R.  T.t6*  Jia.  1480.) 
Cap.CXLIX.  De  renevatieae  partia^qaeiatabiHa  aea  peaakt  relta^ 
Eeckaiia.  Cap.  CIi.  Qaemede  awUerea  teatari  peaeiat  de  dote  earam« 
Cap.  CLI.  Qaed  aallaa  cenfideret  In  axoreei  abaeeadite  aliqaaai 
absqae  volnntate  proximiomm.  —  (Besehl.  d.  gr.  R.  v.  20.  August.^ 
Cap.  CLII.  De  rcfutatiiine  auimnlium  inlcr  pahMnuuu  el  pastorem.— 
(Beschl.  d.  gr.  R.  v.  8.  Jänm  r  Cap.  (  LUL  IVo  pasculis 

vetitis  in  partihns  Chnesce.  Cap.  CLI\ .  Contra  einentes  musluiu 
in  tierba. —  (Beschl.  d.  gr.  R.  v.  8.  April.)  Cap.  CLV.  De  iacieii- 
übaa  la§  pro  semiAando,  qoi  dent  quintnm. —  (Beachl.  d.  gr.  R. 
V.  16.  Aagvft.)  Cap.  CLVl.  i^ued  aiuaaUa  maiera  daaMiaatia 
aohaat  greas.  VL  Cap.  CLVII.  Qaed  patreni  poaaeasieaaai  peaeiat 
retiaere  aainialia.  Cap.  CLVÜL  Qaed  neaie  vadat  per  naayea 
Tiaeatea  ad  eelMgeadea  aUeaea  raeeiaea  reaMiaaef  peat  Tiadeauaa. 
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(BMcbl.  d.  gr.  R.  30.  Deeember  1432.)  Cap.  CL1X.  He  oonsig;- 
uatiuue  si^llli  in  fiiaou  anliquioiii»  Jiidicis.- —  (^B6Sckl.  d.  <rr-  R* 
V.  18.  Februar.)  Cap.  CLX.Relcualio  et  approbatio  consu^tudluuni 
antiquaruiij  ("urzulao.  Cap.  CLXI.  ])p  saldando  ralioiioK  C  ruiinunis 
cum  Comitibus  omni  Judicatu.  Cap.  C'LXII.  De  immanitate  Curzu* 
leasium  pro  «olntione  XXX.  Cap.  CLXIU.  De  solutioM  trcntesi« 
jMri  solvendi  per  forenacs  enptores.  Cap.  CLXIY.  De  excuRantibua 
M  mpeadm  m  JudicM  |iroyfter  viagiui«  Cap.  CLXV.  De  ordine 
iiiroBifliiünif  et  deUberalaoDis  iatronisMmim.  Cap.  CtiXVI.  De 
ordne  eerTaiiio  in  t— ditiwe  pignem  mofciUm.  Cap.  CliXVfl. 
De  proMioBe  4mnm  tMnm  fide  digiaf  m.  Cap.  CLXTHI.  De 
expeditfone  iure  Mmnario  eervaado  CeveMÜnie.  Cap.  CLXIX.  De 
poetia  lioti  consignatiuiu  U  amitsa.  Cap.  CLXX.  Quod  pocna  itiviociu 
accusantinm  applicentnr  integre  Communi.  Cap.  CLXXI.  De  solu- 
fione  operis  mercenariorum  condiirttirum.  Cap.  CLXXII.  Hi;  i^xMia 
mercenariorum  noo  fienrantiaBi  pacta.  Cap.  CLXXill.  De  consi^na- 
ftbse  mMtiad  ebMim  et  bbdi  ad  arram.  Cap.  CLXXIV.  Deordine 
semando  per  patronos  barcarum.  Cap.  CLXXV.  De  prctiobftrcb«Bav- 
twamni  e»  S—aUtka  et  Prigradisa.  Gap.  CLXX  VI.  De  pretio  per- 
lanttitB  blidttfli  ad  nMleadiaani,  Cap.  GLXXVIL  De  erdiae  Slmiaei 
etCeinieU.  Cap.€LXXVin.  De  lecb,  aU  leri  mom  poleit  lae, 
■ec  ignis  penL  Cap.  CliXXIX.  De  aceaaia  fieadia  centn  pr«u<- 
fliiorea  daaraomm.  Cap.  CLXXX.  De  erdSne  extimaaderam  danmo* 
rum.  Cap.  CLXXXI.  De  ordlne  postirhuiruiii.  ("ap.  CLXXXII.  De 
ortitüc  solutionis  stimaruiii  l'actaruiii  de  blado.  Cap.  CijXXXlif.  De 
online  duanae  maoHü  so«  herrariae.  Cap.  (  LW'XIV.  De  duana 
pUcariae.  Cap.  CLXXXV.  De  seruando  indemueiu  daiuuuiu  paasuiu 
occaaione  aJicna. —  (ncsebl.  d.  gr.  R.  v.  25.  Febmar  1481.j  Cap. 
CliXXXVI.  De  oflicio  Jiidicalaa  oiaioria  et  minoris  oon  coDliauaiido. 
Cap.  QLXXXVIL  Da  FraeufafafÜMis  Eeeieaiae  Saacti  IbrcL-- 
(tecbL  d.  gr.  E.  T.  U.  Oetaber  14M.)  Cap.  GLXXXVni.  Prei- 
byteri  aon  liciaaA  mercatiottea.  —  (BeeabL  t»  Febniar  t427.) 
Cap.  CLXXXIX.  De  anaia  dami  habeadii  per  qaaalibet  pro  defea- 
aieneCioitatif!. —  (Beschl.T.  18.  Jani  1429.)  Cap. CXC.  Cornea sa^ 
ccssorteneatur  acta  pracdeces*iüriini  exi  t  ulioni  niandai>.  —  fBesehl. 
V.  17.  August.)  Cap.  CXCI.  Ordo  reienandi  testaiueiiU  l'aita  ten)|i(ire 
inortalitati§.  Cap.  CXCIi.  V  eneti  Iracteulur  Cur^ulae  siruf  (  nr- 
aulaai  Veuetiia. —  (Ücflalil.d.  gr.  RTv.  ü,  Kt^venÜMsr  /Uap. 
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CXCUI.  CoBdemBati  |iro  ftirto  rettitiuuitar  iotnU  f09B^  Cap. 
CXCtV«  Bona  inbabilantiuii  ■«biaeeaat  granamioibas  solitii«  Cap. 
CXCV.  De  ilaada  baatasia  et  ouigaseal  Madam  coadveeatibaa.  Cap. 
CXCVI, Da cogwuUa  debitoribu s  q uibaseuKpie. — (Decret  des  Conte 
▼OB  Canola  Nicolaus  Morosini  vom  9.  Jnni  1451).  Cap.  CXCVII. 
Advocati  ordinarli  nou  pd.ssiui  recusare  palrocinia.  Cap,  CXCVIII. 
De  animalibus  nou  valentibus  pascularein  canipo  Dog;nae  Blatae. 
Cap.  CXLiX.  Ligiiainina  apla  pro  aedificiis  extrahi  possint  solute 
datio.  Cap.  CC.  Lignainina  extrahi  uoq  possiot  sine  expressa  licentia 
Conailii. —  (Decret  des  Conte  Aloys  Borbadico  v.  10.  April  1486). 
Cap«  CGI.  Ordo  de  pretiis  carniani  ad'beeeariam; —  aad  Ordo  de 
pretita  pifcinm.  Eingeaebaltet  iat  ein  Deerat  des  Vietor  Soranso, 
Proeoratara  des  b.  Marens  (er  sebreabt  sieb  Nos  Vietor  Saperan-«- 
tiaa  Ei|ne8,  Ptoevrator  Saaeti  Marci,  pro  lUastrissinio  Dneali 
DoBinio  TeaeHaram  ete.  Capitaneas  Generalis  marls)  des'  Sinnes : 
Nobilibus  etiam  ruri  habitantibus  servotur  ius  Nobilitati<=<  im  io- 
latum,  nec  ad  aliqnam  angariam  tenentur,  ad  quam  populäres 
tenentar. 

Durch  diese  Andeutungen  ober  das  uns  iu  Betreff  des  Rechts- 
lebens  der  Insel  Curzola  während  des  Mittelalters  ku  Gebote 
ftehende  Quellenmaterialy  glaube  icb  angleieb  den  Reichthum  und 
die  Mingel  desselben  ansebanlicb  gemaebt  nn  baben.  in  letater 
flinslebt  ist  besonders  die  Leiehtfertigkeit  fiUilbar,  womit  die 
Compihterea  dea  Statntenbnehes  das  ebronologisebe  Moment  dep 
■asammemgestellten  Statuten  behandelten«  Selbst  bei  grSsster 
Umsiebt  lisst  sieh  hente  oft  die  Zeit,  wann  dieses  oder  jenes 
Statut  festgesetzt  wurde,  nicht  mehr  ernütteln. —  Die  System- 
mangel  bei  Aaordnung*  des  Ganzen  sind  dagegen  von  meinem 
StandpuDcte  aus,  so2:ar  eivtv.  anirenehme  Erscheinunsr;  da  zur 
Zeit,  als  das  Statutenbuch  abget'asst  wurde,  mehr  System  des 
Ganzen  wohl  ohne  gewaltsame  Verbildang  des  Stoffes  kaom 
erreicht  worden  wäre.  Das  Statutenbach  von  Zara  liefert  hienn 
das  treffendste  BeispieL  Aneh  neigte  jene  Zeit  einen  sehr  geringen 
Berof  sn  eodiilcirken  GesetebAebern.  Um  n«n  ans  dem  Torliegen- 
den  Qndlenstoffe  ein  möglichst  ToUstiodiges  Bild  Tom  Recbts- 
leben  der  lasd  Cnmola  im  Mittelalter  an  erhalten,  mftssen  die 
vorzüglichsten  Ricfatangen  dieses,  als  massgebende  Ricfatsebnnr 
|jeacii|et  werden,    in  dieser  Hinsicht  duri'leu  die  gegenwärtigen 
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-Stadien  sieh  an  «weekmiMigtlea  in  drei  AMfaeilnngen  durch- 
fuhren lassen,  deren  erste  die  staatsrechtUchen  Verhältnisse, 
die  zweite  das  Gemeindewesen  und  die  dritte  das  eif^enlliche 
Recht  nach  seinen  verschiedenen  Th'iüen  z«ai  Gegenstande  hahe. 

■ 

A. 

Die  staatsrechtlichen  Verhältnisse,  welche  im  Mittel- 
alter anf  der  Insel  Cvraola  bestanden,  wielien  Tun  denen  Meledas 
nnd  Lagnstas  wesentlieh  al».  Denn  weder  ffir  die  dort  einst  die 
lieitung  des  Gemeinwesens  fiihrende  Macht  des  Abtes  snr  heil. 
Haria;  noeh  fdr  die  hier  gleich  von  Yome  herein  geltende  Ober- 
gewalt der  Schntsstadt  Ragnsa  Ummt  auf  Cnraola  etwas  Analoges 
vor.  Dagegen  habe  ich  schon  bei  meinen  Mitthcilnngen  öberMeleda 
angedeutet,  dass  auf  Curzola  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  und 
der  ersten  des  14.  Jahrhunderts  die  Familie  Genririo  sich  im  Be- 
sitze der  Insel  und  der  Erbgrafenwurde  derselhen^  unter  veuetiani- 
schem  Schutsse  iiefand.  Hierdurch  ergeben  sich  gewissennassen 
vier  Zeitr&nmey  nach  denen  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der 
Insel  Cnmola  nnter  Tersehiedene  Gesiehtspnnkte  fallen.  Der  erste 
nmfasst  die  Zeit  vor  Feststellnng  der  Macht  des  Hanses  Geoigie  | 
der  n weite  betrachtet  diese  Macht  ihrer  Begrflndniig  nnd  Brsehei« 
nungsform  gemäss;  der  dritte  nntenvcht  die  staatsn^chtliche 
Stellung  der  Insel,  nachdem  sie  durch  den  f  riedensschluss  von 
1358  an  Ludwig  den  Grossen,  König  von  Ungarn  abgetreten  wor- 
den war;  der  vierte  endlich  diejcnis;-e,  in  weicher  Cnrzola  sich 
seit  1420^  wo  es  an  Venedig  kam,  befand. 

Erster  Zeitraam. 

Die  knraen  Andentui^en^  welche  ich  Über  die  Geschichte  der 
Insel  Cnmola  Tomni^esendet  habe 9  beweisen  klar,  dass  deren 
staatsrechtliche  VerhSItnisse  eben  im  ersten  Zeitranme  die  inter- 
essantesten Erscheinungen  dargeboten  haben  ufissen.  Dieser 
erste  Zeitraom  danert  bis  nur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts;  nnd 
wenn  wir  die  in  den  verschiedensten  staatlichen  Formen  und  einer 
heute  kaum  begreiflichen  Beweglichkeit  derselben  sich  ofTenha- 
rende  jugctulliche  Krciftfüllc  des  politischen  Lehens  während  der 
Völkerwanderung;  die  namentlich  im  südlichen  Dalmatien  sich 
unmittelbar  ber&brenden  und  anf  manigfache  Weise  dnrchdrin- 
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gendM  hetorogaatteo  fffttioMeiemente;  «iiAicii  M  der  seit  ilem 
9.  and  10.  JtMmmätHe  erfel^en  definitiven  Staatenbildang  die 

rharakteristisrh  verschiedenen  staatsrechtlichen  Institutionen  und 
poiitischeo  Gebilde  hei  Byzantinern,  südslavisrhcn  Völkerstämmen, 
Un^rarn  und  Venetianern.  welche  Alle  zeitweise  die  Insel  l'urT'.ola 
beherrscht  hatten^  beachten :  so  werden  wir  einerseits  das  Interesse 
wördig:en,  v<?elches  diese  Abttjeilnn^  der  dalmattnischen  Geschichte 
dem  Forscher  auf  dem  Felde  der  Cieschichte  des  Staatsrechts  ein* 
flfisst;  wihrtad  wir  aaderteits  vem  wtsstnschaMtcheii  Standpniikte 
MS  beklage«  nflsseiiy  less  «m  darttber  fast  gar  kerne  «Dinitfel- 
bare  QseNeB  crbalteii  wirden;  Wir  sind  beinahe  nur  auf  elozeliie 
«nfSUtge  NeÜsee  dieses  «der  jenes  Historikers,  nnd  auf  Sehiuss- 
folgemng^en  durch  Analogie  heschrSnict.  Weshalb  denn  auch  hier 
wo  Beiträge  zur  Qnellenkiimle  der  dalmatinischen  Bcrhts^e- 
schichte  g-eliefert  w  erden  woiien,  diese  allgemeinen  Bemerkan- 
gen  genügen  m^geo. 

Zweiter  Zeitraum. 

Ueber  die  Begrfindang  «nd  Crescinchte  der  seit  Mitte 
des  IS.  JnhAnndeHs  bei  der  edlen  Familie  der  Oeoigio  gewe- 
ee»en  ErbgrafnnrMe  eif  Cnrcela  inden  wir  beim  Historiker 
Qiovuitti  Benifaoeio  labende,  allem  Anseheine  nach  den  Fmhi- 
liendeeuMBten  sellbt  entnommenen  Nndiriclit:  „Delle  qoale  Isole 
(Corssola  nnd  Meleda)  ne4  1256  MarsiUo  Giorgio  fa  rteonoseiuto 
patrone,  ehi  riedificö  hi  cittä  di  Cursola.  Et  manrato  Marsilio 
nel  1271  senza  figliuoli,  per  essecntioite  del  suo  testameuto  i 
Procaratori  di  S.  Marco  elessero  co  suoi  le»i^ittimi  disrendenti 
per  Conte  di  queste  Isole  Hugiero  Giorgio»  di  cui  fu.  successore 
Marino  suo  figliuolo.  AI  qnale,  essendo  premorto  Rngiero  suo 
figUnolo  vnico  nel  t^it  sneeedendo  Gionamii  nato  di  questo 
Rugiere  i  Ini  Cnvono  dal  Senalte  eeniermati  i  prinilegi  ei  le  gi«- 
rtsdüHoni  di  qneste  Isole.  Ms  eegnita  pei  ncA  1S58  pace  tra  qnesto 
Rep.  et  H  Re  d*  Vngheria,  restö  per  qnesta  pace  esso  Gonte  Gio- 
tunni  prino  di  qnesto  contndo  Diese  Naehrieht  indet  einige 
Erläuterung  durch  Farlatis  Bericht:  ^Anno  1254  Ravnerins 
Zenus  Dux  Venetiarum  Corc^rensibus  iinperii  Veneti  cupidis  Mar» 
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fet  it,  et  huic  ejosqae  familiae  ob  praecUra  ejus  in  Rempablicam 
nterita  ipsaju  lösulam  riduciariniu  iledit.  At  Corcyreiiscs,  ot  Ve^ 
netis  subesse  gloriosum  fill)i  ac  perutlle  pnfahant,  sie  priaatao 
nmas  famtliae  pracfecturani  perpetaam,  quamvis  Veuetis  supreinis 
DomtDts  obnoxiain  indigne  atqne  invite  ferebnt.  Üi^qve  bieonio 
post  Blaniiio  CeniAe  expvlto  se  in  libertatem  vudicarwit.  losti- 
lain  Mtrrilrat  amatis  iiATigns  adortna  in  poleatalciii  redegit 
Intiilaribiis  Mbetiania  'vaaiam  dadit;  aaa,  qai  mata  frofiigerant, 
im  patriam  rcvaea^ity  vAaai  aowia  opeiikia  ,  nmnitionifiiiaqiie 
«epsity  sibiqaa  kia  et  alüa  iMnefieiis  aidmoa  Ülarnin  gentian  da- 
Tinxit.  Melitam  qaoqae  Corcyrae  fvoxinan  a  Ragasinie  db  r«a 
praeclare  gestas  in  Civitatis  Praefecturam ,  quaii)  ei  detulerant, 
jare  fithiciario  posslüeiidam  acccpit.  Exinde  tuai  ipsc  MarslHas, 
tum  ojüs  sucressoros  ex  eadem  t;cnfe  Georgia  videlicet  Hnii;(Tn8. 
Marinas  et  Joannes  se  Comites  Curzulae  et  Meiitae  appeilabant ')." 

Der  bistoricha  €bhn1t  der  eben  mi^etbeilten  Nachrichten 
wurde  i»ereita  obaa  geirMigt.  Hier  nehme  ich  sie  snm  Anhaita- 
pualLtef  am  die  aaf  Coraola  «ihread  .der  Zeit  dar  Gaargio  beatan- 
daneo  Vavhiltaieae  m  «aterMskea* 

Lnciaa  (De  Regne  Dalin.  «t  CnMaiae  üb«  IV.  cap.  8.)  tbeift 
ela  Schreiben  dea  Tenetianlsehen  Degen  Reiner  Zena  dt.  29«  Ne» 
Tember  12Gf  an  die  Reetoren  vnd  den  Genta  von  Tran  mit,  worin 
denselben  aufgetragen  wird,  dem  jeweiligen  Conte  von  Curzola 
bei  Geltendmaclinng  seiner  Gerechtsamo  daselbst  Beiitand  /.u  lei- 
sten. Diese  weHen  in  Betreff  der  Cur/.nlaner  also  anfirpy/äbU :  llt 

Nobili  ^ro  Mar&ttio  Comiti  suo ,  et  ejus,  qui  ad  praesens 

BMltiter  ad  dieti  regiminis  Comitotum,  videlicet  Nobili  viro  Jacobo 
Grimani,  aaa  aUi,  qni  loco  «jasdein  Cornea  pra  tempore  faerit, 
abadira  tanqnam  Coanti  ana^  in  oamibaa  et  per  omnia  ddieant, 
ipanm  radpiamtea  baaorifiea  et  benigne  ^  biana,  at  praaeapta  et 
ordinamaafta  ipaina,  at  aenteatiaa  per  cum  lataa  et  farendaa  in  om- 
ntbna  at  per  omnia  oliaeffvando;  jara  ad  ipanm  apeotantia  eeeandam 
conaaetvdinem  terrae,  sibi  omnia  integre  tribnendo.  Istnnnbier^ 
dui-cii  wohl  auch  keine  erschöpfende  Aufzählung  dieser  Ger(»chl- 
aame  selbst  gegeben,  so  erhalten  wir  doch  einen  sieralich  bestimmt 
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hingestellteii  Gefticbtspaakt,  avf  welehen  wir  dai  Andere  trat  bq 
Gebote  stehende  Mnteritl  besiehen  kSnnen.  Dabei  dient  ans  nts 

Ricbtschnnt* ,  dass  die  Stellans:  der  Georgio  auf  Carzola  dorch 
einen  Vertrag  des  ersten  rrhlichen  Conte  Marsilius  Georgio  mit 
den  Insulanern  begründet  wurde,  welcher  von  Seite  der  venetiani- 
schen  SioTiorie  die  Bestätigung  erhielt.  Möge  es  sirli  nun  mit  die- 
sem, seinem  Wortlaute  nach  anaoch  unbekannten  Vertrage ,  und 
der  ihm  gewordenen  Bestätigung  wie  immer  verhalten  haben :  so 
Viel  steht  ausser  Zweifel,  dass  beide  Theile  in  bestandigem  Zwiste 
miteinander  lebten,  der  mehr  als  einmal  snr  thatsichlichen  Selbst- 
hülfe  der  Cnraolaner  fUhrte.  Die  Signorie  von  Venedig  sehtttste 
dabei  Anfangs  naeh  Massgabe  der  Umst&mle  die  Geofgio.  Es  sei 
mir  gestattet,  hierfiber  ausser  dem  bereits  angeführten,  den  Gris- 
der  der  ErbgrafenwSrde  Marsilius  Georgio  selbst  betrelTenden  Fälle, 
noch  ein  anderes  in  gewissem  Sinne  gegentheiliges  späteres  Bei- 
spiel hier  einzuschalten  ,  welches  im  ersten  Bande  (fnl.  298.  v.) 
der  unter  der  Benenminii,-  Copia  Cnrnrnfmoriali  beknnnl en  offici- 
elieu  Sammlung  von  Stastsacten  der  veoetianischcn  liopublik  (sie 
befindet  sich  dermalen  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive^ 
enthalten  ist,  nnd  nogleich  uns  die  Stellung  der  Georgio  survene* 
tianischen  Signorie  erkennen  lisst 

Mandatnm  Dncis,  quod  nemo  se  impediat  in  Comi- 

tatu  Cursolae. 

Capta  in  Qnarantia  die  21.  Junii,  6  iodictionis,  1308. 

Consultum  fuit  per  Domiuuni  Duccm  et  Consiliarios  ,  quod 
sicut  praeceptum  fuit  Domino  Nicoiao  Georgio,  quod  non  impediat 
se  de  Comitatu  Curzolae,  ita  praecipiatur.  quod  ilie  filius  ejus, 
qui  dicitur  esse  Curzolae,  et  qood  quilibet,  qui  esset  secnm, 
debeat  hne  venire  et  comparere  eoram  Domino  Duce  infira  nnom 
mensem  postquam  sibi  praeeeptum  fuerit,  vel  in  insnla  elamatam 
snb  poena  libramm  500  pro  quolibet,  et  eridetur  hie  in  Venetiis, 
quod  nulla  persona  possit  vel  debeat  impedire  se  in  dieto  Comitntu 
per  aliquem  modnm  sub  eadem  poena.  Et  si  quis  volet  de  jure  suo 
dietl  Comitatns  ostendere,  andietur  et  iiet  sibi  ratio,  sient  do- 
bebit :  et  quod  unus  preco  Communis  portet  litteram  Cnrzolam 
de  diclo  praecepto,  cui  credatiu-  de  praesentatione ,  et  si  non  pos- 
set  sibi  loqui  et  praesentare  ipsaiu  litteram ,  quod  debeat  publice 
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elamare  in  dieta  inftala,  «{aod  debeant  etfiii]»aFere  infir»  dietvai  ler« 

miuDtn  et  sab  dicta  poena  coram  Domino  Dvce. 

Um  jedoch  später  den  tur  die  Ljiuge  der  Zeit  sich  immer 
.  scliädlicher  gestaltenden  Folgen  dieses  schwankenden  Zastandes  der 
Diuge  nach  Möglichkeit  zu  besreürnen.  leitete  dio  Sig^norie  1358 
die  zwischen  den  Conti  und  den  Curzolanern  obwaltenden  Strei- 
tigkeiten an  sich ,  und  so  erfolgte  endlich  darch  ihre  Vermittlang 
eine  wenigstens  in  einigen  Pnncten  genfigende  Ansgleichnng.  Ich 
tilgte  hierüber  die  Aelen  ans  dem  XXVI*  Bande  der  im  Ii.  k.  Hans« 
Hof-  und  Staatsarchiye  befindlichen  Tenetinnischen  e.  g.  Libri 
minti  mit. 

1358  den  3.  April. 

Capta.  Qaod  snper  petitionihus  porrectis  Dominis  per  illos 
de  Curzola,  et  super  omnLbns  et  singulis  querelis ,  quas  faciunt 
ael  facere  nellent  contra  Comitem  suam  et  filios  suos;  et  e  con^ 
uerso  idem  Coraes  et  sni  farinnt  et  facere  uellent  contra  ipsos  de 
Cnraola;  et  super  hiis,  que  utraque  pars ,  tarn  in  scriptis,  quam 
uerbis  uellet  allegare  et  prodncere)  eligantnr  tres  sapientes  per 
electionem  in  isto  ConsUiO)  ifni  uideant,  eiaminent  et  andiant 
omnee  petitiones ,  qinerelan  et  inra  partium;  et  snper  eis  et  eamm 
qnalibet  dent  nobis  .snnm  consilinm  in-  seriptis  de  htlsy  qnae  pro 
henere  nostro*  et  conseraatione  famae  nostrae  secnndun  Denn  et 
Ins  pronidenda  essent;  habentes  consilinm  cnm  qnibns  eis  nidebt<- 
tnr,  et  cum  eornm  pronisione  et  consilio  uenietnr  ad  istnd  con- 
silinm. el  (iet  sicut  uidebitur,  et  quilibet  possit  ponere  partem. 
Et  babeant  termioum  usque  ad  medium  mensem  Aprilis. 

ElectI  sapientes:  Ser  Joannes  Contareno,  Ser  Jacohus  Tri- 
uisano,  Ser  Bertucius  Faietro. 

£8  ist  nicht  ersichtlich,  dass  die  so  bestellten  drei  Ver- 
tranensmSnner  die  Angelegenheit  sogleich  einer  Beilegung  zage- 
flUirt  hätten;  irieimehr  scheint  sich  die  Saohe  Terwiekelter  her- 
ansgestetlt  sn  haben ,  als  man  Anfangs  gianbte,  so  dass  die  Sig- 
norie  ihr  die  vollste  Anftnerksamkeit  »nwandte- 

1358  den  M.  JnnL 

Capta.  Qnia  ordinatnm  est ,  qnod  post  Nonam  vocetur  Con« 
siiiuni  Uoi^atorum  pro  factis  Cur/.uiaü.  Vadit  pars,  ut  Consiliuni 
bene  assembletur,  et  quod  possit  fieri  ilUid,  quod  sit  iusturu  pro 
ntraque  partium,  quod  dictum  CouAiUum  nunc  et  alias ,  quaoda 
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loeiUtu  fra  ftietis  fradlictii,  nocftnr  snh  pMoa  leMorui^«^ 
dragitttei  et  legatnr  cMMillui  (0«iai»  aUii}. 

Captft.  Qnift  diffemtiM  etmU»  intar  ConilMi  et  hemuet 
Cenobe  tut  iDnitan  ]iro4«et«r*e  perlÜHi»  fericdeM»  eilectii% 
iilei  proiideitiir  reaediebiUter  tvper  «c ,  et  opw  oaritalie  sH» 
ac  nostro  honori  conaenieuft  focere  poste  Beitrnm ,  quod  partes 
ad  concordiain  reducanlur ,  et  secuiidiiin  Deam  et  Jnstitlam  in  qui- 
eto  statu  et  pai-ifico  conseruciilur.  Vadit  pars ,  (hilmI  dioatur  am- 
babas  partibus,  quod  optaatcs  salutem  et  bonum  utriusqne  excogi- 
tauimus  infirascripta.,  ,quae  nobu  uideatur  ratioBAbiiia  et  honeatAi 
et  «foee  feeiiut  pro  stake  et  censeniatLODe  eorunif  tarn  pro  pne- 
eeeti,  qeaai  pro  fotoro  tempore«  Et  libenter  «okin«,  ae  ipeos  orta- 
VW  qpantm  ettcadter  peisinea»  qiedipea  aeceptent  et  aimlt- 
tMit  pro  boBO  9mf  qaia  eiae  doUo  u  preeeto«  ten^rie  eiUeatir 
cegaoeeeat  ea  ai  eonm  aliliAateni  et  etatma  pecifiem  reMandare» 

oaiaes  offrasiosea  e4  in* 
iQiue  crimiiiales  quoque  nuxlo  liu  lac  bactenuj»  ptr  luniileiu,  seu 
filios,  auf  alios  oiTtciales  suos  contra  Commune  et  homines,  et 
siniiulares  pers<Mias  de  Curxola  rfmlttantur  et  quieteotur  ux  toto. 
Kt  e  coaaerso  üat  de  ofTeiisioiiibtts  et  iniiuriU  crimiaalibas  per  Car- 
lalaaea  eoMiaiaaii  cealra  Comitem  ati|«e  aves. 

Item,  onaet  qeerelae  el  petüiMea  eiail^i  <|iiaa 
wmt  et  kouinea  Gaizelae  ladml  aA  pfteaeae  aen  fteere  poeaent 
aaf«e  ad  dien  praeeeatis  ceaeovdiae  eoMtra  Cewitem  praedietoa, 
iiiea  et  aKaa  ofBctalee  aaot  de  faibaecoMpe  eitaraioniiMis ,  gra- 
aitatibas  et  exaotioaibas  ülicitis ,  soptantar  et  reaiHtaatar  ex  toto^ 
Satuo  de  pecunia  VnlutTsitatis  et  ConinoiUDis  Curzolae  quam  con- 
staret  eon  babuisse,  de  qua  reddrre  debeani  debitam  rationem,  et 
similiter  si  obliii.itl  rsspnt  iu  aiiquo  specialibae  personis,  debeaat 
eisreddere,  quod  lenentur. 

Itea»  ^od  Vninerfiitas  et  homioes  Cttfaelae  rMogaoseant  et 
de  Boao  approbeat  lÜctam  Comiteai  et  saccesserea  aea  heeredce 
eias,  et  illoa  de  prele  de  tk  Geoifio  ia  CoMtea  dktae  faealae 
Becuadam  formam  eoBaeatieaam  olim  babitafam  cam  Doatiao  Mar- 
aiUo  Georgia,  et  ei,  ae  etaa  beredibae  ae  aaeeeeeoribaa  taat^aam 
aero  Ceaiiti  et  Reetori  Ildeliter  debeaat  ebedire,  et  qaed  ei  el 
feaU  reeenreniiur  et  de  aouu  confirmeotur  omnia  sua  iura  in  CoBii<* 
talu  praedicto. 
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Ilem,  qaod  iitn4|iie  {Mrtiutt  sbtfe  debctt  MtenÜM  alias  latae 
inUr  eos  per  Proeuratorea  Saacfi  Har^  tanqoam  katae  at  Iuh 
nasUe,  et  eaai  obaarqara  intcgrälitar  in  qnaUbet  parte  aai  com 

infrascriptis  declarationibaa:  Qaod  Caraolani  debeant  dare  Comiti 
cl  heredibtts  ac  siircessoribus  eius  libras  si  |iliugt;nla&,quas  ei  dare 
debent  pro  suo  sallario  atl  grossos  rul  ill.ts  monclas,  quae  curreni 
per  temporn.  et  sicut  current  in  ttMiij»  nostris  Dalmatiae. 

iteiu,  quod  atraqae  partiun  ex  nunc  conieutetur .  et  pro- 
BiUtat  per  ae  et  aaccesaorea  saos  recognoscere  nos  et  Commaiie 
Venetiaram  pro  aaperioribae  aaia»  Et  quod  si  Cemes  et  sui  aellent 
coaqaeri,  qood  per  Vniaeraitatefli  Canolae  fieral  eia  aliqaauio* 
leatia,  oMileatui  vel  tarbatio  k  iaribna  et  iariadiatloBib«a  aaia  Co- 
BBitataa;  aoa  debaaaraa  et  teaeamor  ei  facere  ratiaaan  et  iaatitiaav 
et  ipsnm  maauteaere  et  eonseraare  in  aaia  iaribaa  aaeuadaia  Deaaa 
et  iustitiam.  Et  e  conaerso  sl  Vniuersitas ,  nel  singalares  pertonae 
de  Curxolanis  vellcnt  conqaeri  de  Coniite  uel  iilio;  seu  aliis  .suis  de 
aliqua  üiVensione ,  inlurla,  grauamirie ,  uel  roolestia  ciaili  aut  cri- 
miiiali  imposteriim  tieiida,  dcbcaimis  et  tencamur  eis  facerc  ratio- 
aem ,  sicut  faceremus  et  facimus  uoatria  fidelibaa  Insulaa  Yeglae, 
^aaado  aolaat  eonqueri  de  Comitibus  suia* 

Et  pro  boc  Cemes  et  Vniuersitas  ac  aiagalares  personae 
Cansolaa  teneaatur  qaolibet  trieaaio  aobia  et  aoatro  Comnunii 
itirare  fidelitateai  et  obedieaettaBi,  et  proauttere,  quod  qnaad»- 
comfne  feeerimaa  «xereltom  per  Mare,  facieat  aicat  bciaat  lUi  de 
terrla  noatria  a  Grade  ad  Caput  aggeris,  et  quaado  feeerimaa 
exercitnm  per  terram  in  Dalmatia,  facient  sicut  aliae  terrae  Dal- 
matiae in  suhsidium  et  liouorem  iiostiüin. 

Et  nos  dciiuainus  eos  ('(jus(  ruare  in  ratioue  et  iustilia  ,  et 
manutenfre  in  protecüoae  nosira,  ei  statu  pacifieo,  ut  auperiaa 
dictott  eat. 

Et  quandocumqne  per  mortem,  uel  alio  modo  djBfficeret  Comes 
Caraolae,  aUaa,  qui  debebit  succedere,  aateqaam  incifiat  regi- 
man  exercere  debeataaebia  confimiaitioiiem  etiaaeatilaeaemreelpere, 
et  faeere  aacramentam»  aieot  fariaat  Comitea  V^ae. 

Et  atalaatar  tenaiaas  eia  ad  deliberaadam  per  totam  meaaem 
ittUi  proxini ,  diceado  eis ,  quod  si  placel  eis  a^eptare  praedleta» 
beae  quidera ;  Aiioquin  elapso  termino  utraque  partium  faciat  facta  aaa; 
quia  poslquaiii  noUuul  acquiescere  biis,  quae  crediiuus  et  cognos« 
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ciniis  pro  eis  iitUia  et  bonetU,  aon  inteRdimmB  not  in  eorom  dif* 
f  enntUe  olteriiis  impedire. 

NoD  sioceri  16.    |        Non  17.         |     De  parte  50. 

Doeh  wurde  der  auf  Ende  Juli  featgesetste  Temin  sdiM 

9  Tage  darauf  um  2  Monate  weiter  hinausgescbobeo. 
1352  den  5.  Juli. 

Capta.  Quod  ad  pelitionciti  ('(nnitis  rur/ulae  et  Ambaxia- 
tomm  Communis  et  bominum  Curzotae  eiuniri  tur  terminus  ambabus 
partibos  respondendi  saper  facto  parti«  captae  io  iato  Consilio 
per  totam  mesen  Septembris  proximi. 

So  kam  denn  endlieh  am  26.  September  ein  Uebereinkommen 
der  beiden  Theile  nii  Stande^  worBber  folgende  feierlicbe  Urknnde 
ansgefertiget  Wirde: 

In  nomine  Domini  Amen^  Anno  nativitatis  pudern  Domtnl 
milleolmo  treeenlesimo  qninqaagefimo  oeenndo,  indietione  qninta, 
die  vigesimo  sexto  Septembris,  in  Ducali  Palatio  Venetiamm, 
presentibas  prouidis  viris  Dominico  Beneintendi  Cancellario  Com' 
mnnis  Vcnetiarum,  Raphayno  de  Caresinis  Notario  et  Scriha 
Docalis  Curiae  maioris  Venetiamm,  Ser  iVndrca  Venerio  8criba 
Arsanatus,  Nicoleto  Martinengo  ^ondam  Micbaelis  S.  Joannis 
Novi)  Bemardo  dicto  Rixo  preeone  Communis  Venetiamm  et  alüs 
qnam  pnlribna  testibaB  ad  baee  specialiter  Toeatia  et  rogatis*  Ciaret 
in  terris  velot  laminare  perlklgidnm  Dnoalio  eminentia  dignitatia, 
cnini  eircnmepectioois  integritas  enneta,  «piae  annt  institie  do 
timatnrf  aieqne  singula  pronidi  matnritate  eotteilii  diipenaat  et 
ordinat,  at  pacis  fmefna  consnrgat  ex  ipsis,  nec  dissenaionis 
Vitium  sapiat,  quidquid  sub  eius  examine  conlingil  quoiiiudol iht  t 
experiri.  Hnius  gloriosissime  sedis  fuatein  auide  qaemnt  undique 
sifiintcs.  in  qua  inneniunt  tarn  alienigene  quam  Sübiecti  faoorera 
precipuc  caritalis  et  benignitatis  afflaentiam  cam  plenitodine  gra- 
tiamm ;  hec  enim  tanqnam  onicom  orbis  refogium  dissidüs  pacem 
prebeti  deformata  reformat;  corrigenda  corrigit,  et  dirigit  inda«* 
roeta.  Qnapropter  Egregina  vir  Dominaa  Joannes  Georgio  natns 
qnottdam  Domini  Rogerii  Georgii  Cornea  Cnr^olanos  es  vna  parte 
et  providi  Yiri  Ser  Siraeas  Sodononicb  et  Vidosins  nrodoitonieh 
Syndici  Vninersitatis  Commnnls  et  bominnm  Cnraolae,  sicnt  patet 
instmmento  dicti  Syndicatus  scripto  mann  Gofredi  quondam  Ser 
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IPorittl  de.Mitono  Notarii  in  mitleiiino  treeenlesimo  qubqoagcsinio 
MevndO)  indietione  qninfa,  die  quarto  meiisU  Aagusti  a  me  infra« 
aeripto  Notario  ▼bo  et  lecto  ex  altera«^  inter  qnas  humani  g^eneria 

inimicus  graues  eieitaueral  per  lempora  iliscunlias,  difTerentias 
atqae  lites  preiadiciales  ntrique  dicte  ciuitati  et  (uu  lilms  produc« 
taras  efiectam —  ad  prcsccntiam  Seionissiuii  et  l^xcollentissimi 
Domtai  mi  Domini  Andree  Dandulo  Dei  gratia  Veueliarum  Dacii 
etc.  smiqaa  Consilü  accedentes,  et  eornm  protectionem ,  gratiam 
et  faaorem ,  velot  veri  et  legitimi  Domini  totius  Dalmatie  super 
dietia  diffemtüa  qnietandia  et  aalabri  atafa  eonm  hamiUter  inoiplo* 
rantea,  eognoaeaiitea  baiiigmtatam  et  immaaaam  clementiaai- dicti 
Dominü,  aob  quo  popuH  profieinnl  et  mnltiplicata  «tilitaa  Keatiuiii 
coatoditor,  ad  infraaeriptaa  conaentiones,  promiaaionea  et  pacta 
invocata  Christi  «gratia  pemeBeniiit.  Videlicet  p ri mo  ,  quod  omnes 
offcnsiones,  iniuriac  criminales  quiiquornodo  haotemis  iactae  per 
dicliiin  Comitem  seu  filios  aiit  alios  oiriciales  suos  contra  Com- 
mane,  hnmines  et  singulares  personas  de  Cwrzola  remittanttir  et 
quietentur  ex  toto.  Et  e  conuerso  üat  de  omaibus  qaestionibas 
offenaionibus  et  inluriis  crimii^^dibiia  per  Carzolaoos  commiaaia 
eoatra  dictum  Conutem  atque  avoa.  Item  quod  omnes  querele 
et  petitionea  cuüei,  fnaa  Conrnvae  et  hoauaea  Caraebe  iadaiit 
ad  preaena  aea  focere  poasent  naqne  ad  diem  preaeDtia  concordie 
eoatra  Comitem  predietvm,  filioa  ei  alioa  offieialea  aaoa  de  qai* 
Beacanqae  extoraionONia,  gramtatibua  et  exaettoniboa  itUeitiB, 
sopiantor  et  remittantnr  ex  toto ,  salao  de  pecunia  Com- 
iiiuuis  et  Vninersitatis  Curzolae,  quam  constaret  eos  ha- 
boisse,  de  qua  reddere  debeant  debitam  rationem.  Et  similiter 
si  obligati  essent  in  aliquo  specialibus  personis,  debeant  eis 
reddere,  quod  tenentur.  Item  qood  Vniaersitas  et  homines 
Caraole  reeogaoacant  et  de  novo  approbeat  dictam  Comitem  et 
aoeeessorea  aooa  aen  heredea  eioa)  et  eoa  de  prole  dicti  Georgio 
in  Cenitea  dicte  Inanle  aeenndnm  formam  Connentionnm  olim 
habltarom  enm  Domino  Marailio  Geoigio  et  ei  ao  eine  heredtbna 
et  aneeeaaoribna  tamqnam  varo  Comiti  et  Rectori  fideÜter  debeant 
obedire,  et  qnod  ei  et  ania  reaeroentar,  et  de  nono  confirmentnr 
ontnia  snainra  in  Comitatu  prcdicto.  Item  quod  utraque  partium 
stare  debeat  sentcütie  alias  hilc  inter  dictas  partes  per  Prorura- 
tores  8.  Marci  taniqunm  iustc  et  honcste)  et  eam  obseruare  inte- 
ArcUn  Jahrf.  1860*  I.  Bd.  Iii.  «.  IV.  Uli.  36 
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graUter  ui  fialM  yarle  Mi  emm  iirfiraicriflie  4«chralifw3Na» 
▼i#e1if«t  «yilod  CnsMMi  iim  itbetnt  ikto  Comiti  et  bereükvt  «t 

succcssorihas  libras  sepüngentas ,  quas  dare  debcant  dicto  t  oniiti 
pro  800  8alario  ad  grossos  ad  illajs  monetas,  qne  cnrrent  per 
tempora  ot  sirut  current  in  terris  Ualmatie  nominationis  Ducalis. 
Item  quod  utraque  partiam  ex  duqc  coutentetur  et  promittat  per 
•e,  et  enccessores  enoi  reeogvoscere  Dominationem  D«caleB  et 
Gommue  Venetiftmi  pre  «iqperioribns  suis.  Et  quod  si  Coaet  et 
toi  TeDovl  eMMpeti}  qvod  per  VmenuteRi  Canok  ieret  eii 
ftSqva  violentn,  moleftia  Tel  tnrbstio  m  Miras  vel  ioritdieiloBibn 
sui  Coniitaltts,  Dncdis  D^ninfttio  et  €aiiimiM  VemiHiini  teMA- 
for  et  debeat  ei  &eere  ratienem  et  initiliiB,  «t  ipewi  masteBere 
et  conseniare  in  enis  inribns  secnndam  Deam  et  iastitiam.  Et  e 
eonacrso  si  Vuiuersitas  et  sinj^lares  persone  de  Ciir/n!a  veHeat 
conqueri  de  Comite  vel  filiis,  seu  aliqiio  de  snis  de  aliqua  offen- 
siooe ,  iniuria,  grauaminp,  vrl  jnolestia  ciaili  aut  criminali  in 
posternm  fienda,  debet  et  tenetur  J>acalis  Dominatio  et  Commune 
Venetiamm  eis  faeere  ratione«,  sient  faceret  et  facit  fidelibos 
•nie  Insiile  Vegie,  qiaiido  fei«V  eenqaeii  de  Conitlbm  soie.  Et 
pro  hee  Cornea  et  Yniveraitw  ac  eiagalarea  peraoae  Oareele  tone» 
antvr  qnelM  triennio  Dneali  DeivlBatleoi^tCeMniniVeftetiam 
inrare  €delifitegi  et  e%edieatiafli,  et  prainittepa,  quod  qnando- 
eimqae  Commfiiie  Tenetianm  faeeret  eiereltvn  per  BMre,  fticieMt 
sicut  faciuut  aiic  terre  Dalmatic  in  subsidium  et  iionorem  Docalis 
Dominii  et  Commanis  Venetiarnm.  Et  Comraane  Venc^iarura 
teneatur  et  dcbrat  dirfos  Cnrzola  eonseruare  in  ratione  et 
iastitia ,  et  manutenere  in  protectioae  sua  et  statu  pacifico ,  at 
snperius  dictum  est.  Et  qnandocunqne  per  mortem  vel  alio  modo 
defteeret  Oemes.CiirBoley  alias,  qoi  debebit  saccedere,  aateqaaai 
indpiat  rq^inen  exereere,  debeat  a  Daoali  DeanaatioDe  coaifaia* 
tiomn  et  inoestitaranredpere  et  faeere  saeranentan,  sievt  faciaat 
Comites  Vegle.  Qaas  quideia  eoaaeatioaes ,  promisiioaes^  eoft» 
eordias,  sabmissioaes  et  paeta,  at  saperias  eoatiaetar,  prefataa 
Dominus  Dax  et  eins  Consilium  nomine  et  vice  Ducalis  Dominii  et 
Commanis  Venctiaruin  pro  bono  et  statu  parilim  utriiiscjuc  partis 
pro  siiabenispfiitate  et  precibus  et  instant  ia  dictarum  partium  j^ralio»c 
admisit  et  acceptanit.  Et  insnper  pretatus  Dominus  Joannes  Georgio 
Comes  pro  se  sao  uomme  et  heredum  et  saccessorom  Buorum;  et 
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dicti  Syndici  pro  sc  suis  nominibus  et  Syndicario  nomine  Com* 
munLs,  honimum  et  Ynioersitatis  Carzole  per  $olcmpnem  stipuJa-> 
tionem  promiseraut  sibi  vicissim  et  dicto  Domino  Duci  eiusque 
Consilio  recipientibus  et  stipulantibas  nominibus  supradictis ,  ac 
ipse  Incljtns  Dominns  Dax  et  eins  Consilium  nomine  Communil 
V«iteti&rttm  pronufit  dkfi»  partibas  iidfi  F9«ti|  covo^tiones, 
coihcMdiaa,  coayositloiifls  «t  Mhmhaknm  per  #•  et  vMVmon» 
p«rpBte0  Um  et  taiim  ratet  grtt»  et  irr«|i«fiplnltA 
in  omaibvs  et  per  omnia,  eintit  iiep^*'  oMliiietvr,  et  i^fgßfm 
eentrafacere  vel  venilre  in  parte  Tel  teto  de  «^praiictMi  per  ae  yel 
per  aliqnem  aliqua  ratione  Tel  causa,  de  iure  vel  de  facto  sab 
pena  ceutum  niarcat  um  arjü^cnti  slipulatione  proniissa  hiac  inde  in 
fiiuguUs  capitiilis  buius  contractu^,  i^ua  peua  sulula  vel  noJi  nilulo* 
minus  prcsens  contractus  et  oninia  et  stngiila  siipradicta  et  in  eo 
conteata  perpetni  roboris  ten^aut  firmitatem.  JlicyaUQcianies  dicte 
paHel  .et  ipsarom  qaelibet  exceptloni  doli  mali  iet  in  /actum 
l^erali,  eootractiiS}  aimulatieniat'  privUegij».»  necnon  omni 
et  enilibell  eno  Inn  tarn  publice  4|naa>  .pimto  ee«  pHnilegio  htdiite 
vel  Jubende  y  ne  etuun  eqilibet  etatiite.et  ecitfpetiidiwet  eiiitibet 
«Iii  Juri  tau  Canenieo  quam  Ginili,  let.eUiiaiitee  ^iwlte  ipiptes  prja 
JuB  attendenlie  et  ebeennttÜa  onual^  M  et4^«m  jinnt  Lyndiol 
bona  mobilia  et  immobiiia ,  preaentia  et  futura. 

Ssfigni  Natal  Ii  locus  Ego  Leonardas  de  Caronellia 

hic  cad^.  Imperiali  auctoritate  Notarius 

ißtcrtiii  et  rogtifus  scripai. 

Xi6t.  den  27.  ^ptember. 

Oap-ta»  Cnm  Cornea  Canelae  pro  parte  ann  et  .Syndiei 
Vnineraitatie  Commnnie  et  JienuwMi  'CirMbe.pre  parte  Ana  irene«^ 
.fenter  eententMerint  tum  beno  et  iineero.en]jDe,aki  ea«  jftaae  eaptn 
ftiemnt  in  isto  Consilio,  et  de  hoe  ait  nifatni  per  amhaa  partee 

contractus  in  praesentia  Dominationis  secnndttm  formam  infra« 

scripUni  (wuinle  eben  mitgetheilt)  hic  lectam.  Vadit  pars,  quod 
acceptcntur,  approhentur  et  ratiiicentur  per  istud  Consilium  con- 
tontaHoueö  et  ohialionos  ot  obllcrationes  praemissae  secundnm  for- 
mam dicti  Contractus.  Et  quia  utraque  pai'tium  facit  et  facerc 
inteudit  aliquas  requiaitiones  sibi  uieissim  et  apud  , Dominium,  eti- 
.gaiitnr  tnae  jSapientea  per  eleetionem  in  iato  Cenailioi  ipiiandienies 
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et  examinanles  requisitioncs  prai  ilirtas,  iWui  nobis  siiuni  consilium 
hl  scriptis,  rum  quo  erimiis  hic  et  fiet  sicüt  nidebitur.  <  t  (jailibel 
possit  ponpD'  partem  et  habeaat  terminum  usque  ad  medium  meo- 
sem  futunim. 

ElecU  Sapientei:  Ser  Andreas  Laaredano  Sancti  CaneUBiy 
Ser  Niei»lm§  Trhiiwao  «meti  Aiigtli,  Ser  Lanrentii»  Sttpenntio. 

Is  seigte  sich  jedoch  bald,  dies  die  den  erw&hlteo  drei  Com- 
miiMreii  gegebene  Voflmacbt  nieht  ansreicbe;  wodareh  folgender 
nene  Beoehhies  Temnlaflst  wurde. 

1352  den  4.  November. 

Capta.  Cum  coram  Sa])i('ntilius  dfputatis  super  faetis  Cor- 
xolae  Comes  et  ß Iii  pro  una  parto.  i  l  Sviuiici  Communis  Curaolae 
pro  se  et  singularibuj»  personis  diifac  tf»rrae  e\  altera,  faiMunl  sibl 
uicisaim  aüquas  petitiones  pecuoiarum  et  aliorum  pro  quorum 
dedaratione  expediret  poaae  acctpere  testificationes  et  dare  saera- 
mentnm  partibae  et  testibas  eamm,  et  etiam  pro  aleuiatione  Do- 
minii  etpediret,  ^od  daretor  ipaia  Sapientibns  arbitrivm  faciendi 
compensafionein  hino  inde,  et  decidendi  dictas  qoaestionea.  Vadit 
partf  quid  super  omnlbni  petitionüras  et  «[aereUa,  qoaa  faeinnt 
sibi  innieem,  dieti  Saplentee  pofiint  accipere  teates  et  dare  sacra« 
mentum  partibns  et  testibas  eamm  sententiare  ae  terminare,  ae 
compensationes  facere  possint  in  petilionibus  et  querelis  solum  a 
librib  ceiitum  .  ut  l  inde  inira  ,  sicut  eis,  uel  maiori  parti  nidebitur 
esse  iustum  .  cum  plena  libertate  et  arbitrio.  Et  ea.  quae  facerent, 
habeant  tirmitatem,  ac  si  per  istad  ConsiUam  facta  forent. 

Nach  längerem  Vorgehen  gelang  ea  nnn  4en  Commissären 
Uber  die  meiaten  Panctei  in  Betreff  deren  die  Zwiatigkeiten  niri- 
eehen  dem  Cante  and  den  Bewahnem  von  Cnraola  obwalteten^  aar 
Bnfacbeidnni;  na  brii^gen,  weiche  aaf  nachatehende  Weiae  erfolgte. 

1S52  den  4.  December. 

Anditia  et  intellectis  petitioaibas  üloroni  de  Cnraola,  qnaa 

faciant  et  facere  uoluerunt  contra  Nobilem  Virum  Dominam  Joan> 
nem  Georgio  Comilem  suum  et  contra  Petrum  filium  dicti  Domint 
Cumilis;  et  auditis  et  intellectis  pi  titidnilms,  quas  facit  et  facere 
«oluit  dictns  Dominns  Comes  contra  ipsos  de  Curz.ola;  ac  etiam 
anditis  et  diligenter.examinatia  omaibns,  qnae  dictae  partes  dicere, 
prodacere^  oatendere  et  allegare  aolaemnt ,  taminacriptii,  qnam 
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oretenus,  et  super  r>n\Tiibo8  facta  per  Sapientes  düigenti  exami- 
natioDey  et  habita  deliberatione  loleDuii.  Consvlimt  Sapientes  per  ' 
onlinem  prent  inferma  declaratinr;  et  prune  nidelicet: 

Capta.'  Snper  prune  Capitnle  itteram  de  Cnrsela^  per  <pied 
dienet  9  qned  Cemee  eemm  praedietna  habet  et  tenet  Statuta  et 
pacta  Cemmams,  et  petnnt  aibi  eepiam  eihiberi,  quae  Cornea  pre- 
duxit  et  ostendit  coram  Sapientibos.  Dicunt  et  consulant  Sapien- 
tes.  quod  detnr  copia  dictonim  Stalutorum  el  pacloruiu  diclis  de 
Cerzola,  sicui  petunt.  Et  de  hoc  contentus  fnit  Com  s. 

Capta.  Super  secutido  Capitulo  ,  per  quod  Uli  de  Curzola 
dicuDt,  qaod  Cornea  babet  et  ieuet  aliqoas  cartas  et  firinitates 
terrenomm  ComitatnS)  et  petuiit,  quod  Comes  illas  producat  et 
oatendat.  Et  aaper  boe  «lertae  (eio)  inter  partes  feeriat  diapntati- 
enefly  et  ÜnaBter  Cemee  produerit  qnasdam  eartas  et  seriptoraa 
eontinentea  de  terrenis  Comitatnt,  qnaa  IUI  de  Cnmole  andiernntf 
et  petiemnt  eepiaon  de  ipaia.  Censnlnnt  Saplentea ,  quod  similiter 
*  de  dictis  cartis  et  aeriptnrie  detnr  eopia  dictia  de  Cnrzela»  nt  aint 
de  suis  iuribas  informati. 

Capta.  Super  teilio  CapiUiloj  per  quod  ilü  de  Cur/,oIa  di- 
ennt,  quod  Comes  habuit  ducatos  sexagintaocto  ex  causa  niutui  a 
Communi,  sicut  apparct  in  quodam  quaterno  Communis,  el  pe- 
tunt dictoa  docatos,  et  iiii  de  Curzola  iion  habent  dictum  quater* 
nnm  penes  se.  Et  Comes  dicat,  quod  est  paratna  stare  dicto  qua- 
terno. Cenenlunt  Sapientes,  et  in  hoc  partes  eontentantnr,  qpiod 
qvando  emnt  in  Conela,  dictns  qna.temns  nideatnr,  et  si  ita  erit, 
«t  diennt  ilU  de  Cnranla ,  qned  Cornea  solnere  tenentnr.. 

Captn.  Super  quarto  Capitnle,  per  quod  petnnt illi de Cnr> 
Kola,  et  dieunt,  quod  Comes  babuH  centnm  uiginti  ducatos  pro 
qiiadaiii  condemnationc  facta  cuidam  Mulgo  Sto  de  Curzola  ,  qui 
denarii  sunt  de  ratione  Communis  ,  et  propterea  petunt  dictos  de- 
narios  a  dicto  Coniite  ;  et  Comes  dicat  et  aleget ,  quod  hone  ha- 
buit dictos  deuarios ,  sed  ipsos  expedit  in  seroitiis  Communis, 
quia  emit  unum  ligTiTim  ,  et  in  alüs  rebus  et  utllitatibus  dicti  Conw 
munis  conuertit  dictos  deuarios ,  cum  hoc  sit ,  quod  iao^  sunt 
XXVIII  anni  nel  circa ;  qned  dieta .  eendemnatie  facta  fnit  f  qnae 
petitio  nidetnr  calnminiosa«  Et  tdeo  eonsnlnnt- Sapientes.)  ettta 
eontentantnr  iUi  de  Cnmola  ,  quod  detnr  Sacranientnm  Comiti, 
qned  expendit  et  coamerlit' dictoa  deuarios,  utdicit,  et  ipso  in» 
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rante ,  Comes  h  diete  poenä  abs«laatur,  qf««4  Saertnentttui  def e« 
Mar  CatttHi ,  ikKt  muDiAAfl«  ««hiefit  ordinäre. 

Capta;  Super  GaHMtley  per  qaed  OH  de  Cvnok 

pefimt  ei  dicenl,  qeod  Cemet  Meit  eerfan  ^miiflfiten  den»« 
rf erem  de  eineia  et  caaia  fnendinl  OaseeHarf I  Cemniiie  Cnnetaa^ 
et  qiiod  hodie  teeet  enain  deniem  de  diefa  ratioee,  pro  eoi^ 
demnatione  facta  dicto  CanceUario,  qai  denarii  et  domns  spectant 
Coimnnni  Coraoloe.  Et  Cotnes  dicat,  quod  benp  fecit  dictam 
condeninationem  proptcr  fidoütatem  .  in  qua  ropprtus  fuit  dictus 
Cancellarius ,  et  dicat,  quod  dicta  bona  Cancellarü  faerinnt 
npndita,  et  denarii  ipsias  condemnationis  ordinate  expenditi 
(sie)  in  eeraltüs  Coorana^;  aed  dicit  Comes,  qvod  bese 
tenet  .inaB  domnn)  qeae  frit  dicti  Cancelliffil,  et  de  hee 
Gomea  TolebM  etare  Saeraneate  flionim  de  Cenola,  qaed 
denarii  dietae  eondeninattieiiia  fiienint  expett^HH^  et  dieil^  ^ 
Uli  de  CnffBoIa  receaabant  lersre,  aed  qeed  Cornea  fem» 
ret.  Et  ideo  anditit  partibns  conttilniit  Saptentes,  quod 
detvr  Sacrameulum  Comiti,  quod  denarii  dictae  condeinnationis 
expenditi  fuerunt  in  semttiis  Commams ,  nt  dicit ;  et  eo  inrante, 
quod  a  dicta  peiitionc.  et  a  dictis  denariis  absnhiatur,  cui 
sacrameatam  defferatur  sicot  Dominatio  noiiierit  ordinäre.  De 
facto  «ero  domaa)  quam  petaat,  eententantur  partes,  qeod  ifci 
.  tat  vna  Eeeleaia,  qaae  debeat  eaae  facta  a  modo  aaqae  ad  mmm 
tanrnn  prokittnim ,  afifer  li  dieta  Bedeaia  fiicfa  nen  fiierit)  qted 
1^8*  dotfot  eeiiitt  Ife  Comnrani  Cnr&olae. 

Capta.  Seper  qeodam  afie  iiene  eapitniof  ^er  qaed  itti  de 
Coraola  petsnt  a  dicto  Coinife  deeatos  eexeontos  et  qvnndeein, 
qnoB  fecit  nratnare  quindecim  bonos  homines  de  Cnrzola,  et 
dicnnt,  quod  Comes  habuit  dictofi  denarios;  et  Cemes  dirat, 
quod  Commune  habuit  diftos  dpnarios,  et  qnod  de  ipsis  emplum 
fnit  bladum  pro  Communi  per  plures  inanus  et  plures  nicea, 
et  quod  dictum  biadum  fuit  difitribntum  et  partitum  inter  homi» 
Ues  CurAolae,  et  quod  in  parte  fuit  exactum,  et  in  parte  reaist 
exigendiUDy  et  emnea  denarii  exAeti  laenint  distrilrati,  et  e^e»- 
dKi  pdr  dietnas  Conttett  de  nolnatate  fndiemi  et  OflieiaUena 
dmmniie  in  aerdftiia  et  ittilitatibna  Ctfünmie  Canelae  i  ^ 
ipei  de  Cmefai  dieant ,  quod  Cornea  ftefos  ikn)»«lt  dietoa  detf»* 
rios;  quea  faakilt  et  exigit  a  aeesoribiis  btadi,  et  qood  de  ipels 
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ttOMfatn  MlMidii  (Mficiftfikiis  Communi«  mI  Jiduiibiii  aliquin 
falioBom,  Et  idM  mmÜHs  «Iflgtüoaibiw  futlini  super  dieto 
capitalo,  «pia  rot  aidetaf  «kicnva,  et  Mratva  partiam  de  ha« 
prödaiH,  aee  atteadit  ali^aam  cbritaltBi  ad  pvobatioaeia;  et  ad 
hoc,  quod  iae  et  iaa^tia  veddatar  ei)  qni  habet,  cua  dieat  Gaaiei) 
quod  in  Curzola  dcbent  e«8e  qaaterni  et  senptarae ,  qui  de  hoc 
fiacieot  pleaam  fideiu  ot  claritatem ,  sicut  Uicit;  consulunt  Sapi- 
entes,  qwod  de  liinc  miltatur  per  dominatiooem  ad  expensas 
partU  perdentis  aliqua  discreta  persona,  qaae  uadat  Cnrzolam 
aeeaadum  illam  condiiimMBi  et  preaisfteiMaay  qiMe  uidebiiur  ei 
placaerit  DaaiinatioDi,  qQfttn  praaiaoaaai  salvare  debeat  fltati% 
aataqaan  reeedat  lUa  talia  pwtaaar,  atvMfaa  paia,  et  iUa  pan, 
^aaa  eacealiaerit  debeal  reflkeve  dietai  aq^eam  paiii^  ^pae 
ahtianeril.  Bt  eliganftar  deiade  imo  per  ptHea  de  iUia  de 
Caraela  de  aitlionliaa,  quoa  aei»  taagit  aa^otiaaiy  aal  danaai» 
aal  atflitaa  dfotara»  deaarioraM ,  atfV  bladii  Qni  qaataor  eleeti 
es&o  deheant  cum  iUa  persona ,  quam  mittet  Dominatio .  qui 
omnes  sii^ul  oideani  et  cxaminent  qnntcrnos  et  scripturas,  et 
accipiniit  tefiies  et  probationem  et  claritatem,  quam  püieruiit  de 
dirtis  driiariis,  posspndo  ponere  persona»  et  parte^^?  ad  Saera- 
meatam  et  ad  poenam,  et  poenas  si  opus  foarit;  et  accipiat  ia 
scriptis^-et  repertet  Dominationi,  et  sieat  reperiatar,  Daauoatia 
(Saeiet  et  erdiaabit,  aicat  ei  aidebitar  ene  taataai. 

Capta»  Saper  Baae  Gapitala,  per  qaad  petnat  illi  de 
€!äraa1a  libcaa  daaentaä,  qnas  aaoepit  eU  Gaiaea  siagalia  aaaie 
peat  seateatian  DoBikoram  Praeariiamua ,  per  «[aaai  aaa  de1»e-  . 
bat  Comef  paiealarl  fceere,  arare ,  aeo  fiMcre  Utereaeioaea;  el 
per  hoc  per  dictam  sentcntiarra  datae  fucrunt  dicto  Comiti  et 
auctac  ultra  sanm  salarium  dictae  Ubrae  duceiilae,  et  tarnen 
non  cessabat  a  praedicti^i.  quod  prat  contra  dictam  senlentiain. 
Et  saper  hoc  audita  respousione  Comitis,  et  uisa  forma  com- 
peettioBia  et  concordiae  fiietae  inter  partes  eaai  Dacali  Deaii» 
aatione,  qoaeunlt,  quod  omnes  pctitiones  ciailei,  qoat  Caanaaae 
et  Wniaea  Caraalaa  üaeieai  Coniti ,  aal  ftvere  paseaal  asipe 
ad  diBB  eeacafdiae,  ruaittuitar'  ex  lata,  salaa-  da  peeaaia 
Canmaaie  Gaiaalaa  et  apeeiiliam  perieaaram.^  faan  caaitaret 
CaaiileM  ael  fliaa  iMdiaine,  de  qua  debeaal  reddere  ratieaeai; 
et  babito,  quod  dieta  pelHia  ait  de  baiaaaMidi,   de  quibaa 
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loquitur  pars  et  compositio  facta;  'con§ttlaut  Sapientes,  «|ood 
Coihes  a  dicta  petitione  absohiatnr,  sical  babeat  per  partM 
eaptam  in  praesenti  Cosailio  Rogatormn. 

Super  certu  «üb  petitiaiub«a  «ero,        ladt  et  Cacere 
l«t  Conies  ceitr»  illos  de  Conoh;  et  pruo: 

Capta.  Saper  prino  capitnlo,  per  qeod  petit  Conea  iOiede 
Carzola  librat  septingentaa  ad  grossos  pro  siie  aallario  imioi  ani 
elapsi  nsqae  ad  kallendas  Mai!  naper  praeteriti^,  quos  denarios  stbi 
tlare  tl  NülatT«'  rtH-usaal.  hi  ipsi  de  Curzola  dicant,  quod  non  te- 
nenttir  sibi  darc  dictum  sallariuiii  eo ,  quia  Coincs  nuu  h  iiuit  t  os 
in  rationc  rt  iustitia,  sicut  debebat :  npc  Petrus  eius  liiius  ,  qui 
erat  pro  Coinite ,  umquam  uoicbat  sedere  ad  baacham,  nec  ios  et 
institiain  tenere;  ideo  dicant,  quod  ad  aolationem  dicti  salarü  non 
teneatnr.  Et  Cornea  dicat,  qnod  aemper  Petma.eiiia  filiu  fait  ibi, 
et  Semper  aoioit  ean  iadicibae  terrae  lieere  et  teaere  eia  ratie- 
aem,  led  ipsi  aeeeperint  ei  regimen  de  naaUnis  et  faeraat  inobe> 
dleatea.  Et  ideo  aaditis  alegatioaibaa  partiam  dieaat  Sapientea, 
qaia  poaitas  eat  finie  dietis  qaerelit  et  aoaitatibot  per  compositi» 
onem  factam,  habent,  qnod  Comes  debet  habere  sonm  sallariom 
de  dicto  anno;  et  ideo  consnlnnt  Sapientes,  quud  per  illos  de  Cnr- 
'/,f»!a  «oluatnr  sibi  siiiini  salarium  ad  illas  nionetas  rl  pretiuni 
monclarum,  quo  curebant  dicto  tempore,  qao  Cornea  debebat  ba* 
bere  snum  saUariuni. 

Capta«  Saper  eecnndo  capitalo,  per  qaod  dietas  Cornea 
coaqaeritar,  ^od  ipd  de  Caraoia  acresceraat  moaetam  ia  Caraola 
eaasa  noeeadi  tibi  de  eao  sallario,  Dieant  Sapieatea  et  eoaaalaat, 
«|aod  Cornea  bab^t  aaiua  aaUariaaiy  at  ia  proiimo  Capitata  eoati« 
aetar,  aoa  obataate  ordiae  aliqao  ael  Statute  &eto  de  dietis  mo- 
netis  in  preioditinm  salarü  Comitis  de  toto  tempore  praeterito. 

Capla.  Super  tertio  Capitulo ,  per  quo<l  Comcs  conqueritur 
et  dicat,  qnod  cnm  (la)i(M-et  aninialia  in  Insuhi  minuta  et  grossa  ad 
qoantitatem  giue  nunicrum  qualuor  capitum  uel  eirca,  quae  habe- 
bat io  aocietate  com  aliqnibns  boois  bominibus  de  Insula,  Voiaer- 
sitas  et  CoDmaae  Caraolae  aeeeperaat  dicta  aaimalia  de  maaibas 
Uloram,  ia  qaoram  eraat,  et  posaeraat  ad  aaaia  aolaataten  ia 
maaibas  plariam  persoaarami  aade  repatat  se  gnaiter  damaifiea^ 
tarn,  et  ideo  petit,  qaod  dicta  aaimalia  reacrtaatar  ia  aiaaibaa, 
qaoram  eraat  aatea,  at  Ali  tales  consigneat  et  osteadaai  saam 
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raftmieiii.  Et  Uli  de  Cnnol«  dieant,  qaod  per  Comniane  et  Voi- 
«ersitatem  Ginolae  nonqnani  accepta  dicta  animalia  («enuity  nee 
In  eia  nmqnam  ae  impediveniiit,  nee  reperietwr,  qood  Conunnne 
et  per  Conmone  aliqna  nomtaa  faeta  faerit,  Imo  eatendnnt  etpro- 
dnennt  Ipei  de  Cnnsela  quandam  proteatatioaem  faetam  eentra  Pe- 
trum  filiuni  Cornitis  <[uando  recessit ,  quod  ipse  dimitteret  perso- 
nnm.  qae  haberet  curam  de  dictis  animalibus  etc.  Et  ideo  aaditis 
ale^aliunihu^  partium,  dicunt  Seipieutes ,  (juod  (is  non  aidetur, 
quod  Conies  possit,  nec  debeat  facere  istam  petitioneni  Sindicis 
Commania  Curzolae  ^  com  hoc  non  uideatar  aliqaid  tangere  Com- 
mnoe  Curzolae  in  eonininni.  Kt  ideo  dicaot)  et  eonanlant ,  qnod 
Cornea  babet  petere  aoani  rationem  ab  ilüa  penonia,  «piae  babent 
aon  aninäliai  et  enm  eia  aaaa  faeere  ratioaea;  reaeroato  aibi  omni 
ano  lare  petendi  enm  Jndielbna  Gnmolae  contra  qnoaeoniqnet  ae 
etilm  eontra  Conmnne ,  ai  appareret  Coninnine  ae  in  ali(|no  impe- 
dinisae  de  dictis  anünalibas. 

Ca  p  t  a.  Super  quarto  Capitulo,  per  quod  Comes  asserlt,  quod 
ex  iuiiitä  8eiiiciUiae  astriogitur  non  posse  teaero,  nec  pasculari 
facere  nnJmalia  in  Insula,  sicut  continetur  in  parte  capta  in  Con- 
silio  Hogatorum ,  et  ipse  habeat  circa  quatuor  iniliia  aniiualia  et 
beatiaa  minutas  in  Insula,  quae  non  posset  ita  cito  extrabere  et 
espedire  de  Inanla,  et  ob  hoc  petat  aliqnem  terminum  competen- 
tem  ete.  Diennt  et  eonanitnt  Sapientea^  habita  eonaideratlone  ad 
tainpoi  yemala,  et  ad  qaantitatem  aDlmahmi,  qnöd  atatnatnr  ter- 
ntnna  dieto  Comiti  a  modo  naqne  ad  featom  Sanetae  Marine  de 
medio  Angoati  prozlmi,  quod  dabent  extraxlaae  etae  expedinisae 
de  dictia  animalibus  de  Insula ,  sub  poena  dicto  Comiti  elapso'ter*- 
mino  perdeudi  diela  aniinalia  siLi  prohibita,  cui\i$  ponnae  tertium 
sit  Communis  Curzolae,  tertium  Advocatortim  Communis  Veneti- 
arum ,  et  tertium  arniRatoris,  si  inde  fuerit  acousator.  Et  quod 
non  possit  dicto  Comiti  elapso  termino  alius  termiuus  elongari, 
nec  gratia  ßeri  de  animalibus  praedictis ,  nisi  per  sex  Conailiarioa, 
tria  Capita  de  Qoadraginta}  et  trea  partea  ConaUii  Regatomm  eoa- 
gregatomm  a  aeptnaginta  anpnu 

Captt.  Svper  eartia  alüa  eapitttlia^  per  qne  Comes  aasarit^ 
ifttod  omnaa  Scoyi,  qui  annt  circum  Inanlam  Cnrsdlao  apeetant  et 
pertinent  ad  eam  aeenndnm  formam  anomm  pactomm,  dieena  qnod 
omnes  debeut  esse  sui ,  eo  quod  totum  est  suum  .  saluo  eo ,  quod  ' 
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teoebant  Uli  de  Curaola  per  unam  annuno  aale  adaentom  Domini 
Marsilii  Geor^o  eontm  fryni  Comitity  trt  bqbc  iUi  de  Cimola  te- 
wttmi  0t  lokuii  stbi  tet;  et  itenun  conqneritor  Cmms  d«  maltii 
eaMfis  al  ttni»}  f«t  siat  in  ImvIa,  periiMBl  «t  i|M«tni% «4 
Cowltaif  «t  dieit)  vid«lie«t  tteat  tit  qoidMi  cutpui  vagBii»  d« 
Ulla  nagu  a  capH«  latilae  meem  Poaeate;  M  Mafai  4a  nfm^ 
«t  aUat  tarras,  qaaa  aast  leriflaa  In  cartia  acriftnria;  tt  aaan 
4— laai ,  qnae  aat  in  laco  abi  diaftar  GnAia,  f  aaa  0]>actat  el  pa^ 
tinet  ad  dictum  Comitem  prout  dicit,  qaae  soprascriptac  terrae^ 
eampi  et  domus  sunt  occupatae  per  Vniaersitaleia  Carzotae,  quas 
petit  Comps,  quod  illi  de  Cnreola  sihi  debeant  illas  diniittei  P  etc. 
Et  illi  de  Corzola  dicaal,  quod  dicti  Scoyi,  terrae,  campi  el  do- 
naa  aaa  spactaat,  aec  pertiaaat  ad  Goauftaaif  et  qaad  ipia  aaa 
eins  praadwataorea  aliqai  aatqaaai  91a*  tcwMnuit,  aee  possa* 
daraat;  aad  spaataat  at  partiaaal  GaaHaani  Cataaka  at  ipaaiaWiaa 
parsaaia,  qaaa  habaat  ias  b  aia.  El  Caaiei  aaufttaataTi  0adbaaa 
aal  aanm ,  ipMd  praadieta  auiqaam  poaaadit,  aad  naa  dabal  prop- 
iutm  anillapa  iaa  aatarn  aaaaadaai  faraam  pactaraai  «laaadaai  Da« 
mtai  Marniii  Georgia ,  qaae  habait  cum  Commnni  et  Vaiaereitafa 
CurAolae,  quae  dant  et  consenciuni  totuin  Comiti,  salno  eo.,  quod 
exeeptatnr,  sicat  apparet  in  diclis  [Hictis.  F.t  super  hiis  oinnibu^ 
auditis  ale^ationihns  partinm  ,  et  niso  et  iiitellccto  quodam  puTirto 
eenteDtiae  Procuratorum  ^  qaod  cooliDet,  qtt«d  Cones  sit  caateB- 
tns  de  terris  et  poaaaMiaaibaa,  qaui  babal  et  posaidet  pro  saa 
Comitata,  et  alias  de  eetero  noi>  anal,  aec  alia  fÜnla  aeqpHniti 
aad  sak  aabdilia  anpuraadas  diaiittat;  al  idaa  dieanl  al  aaaaakuil 
Sipiaataa,  q«ad  HU  da  Caiaala  a  dictapefiliaiia  abaahwato » ta* 
nliana  aantatiaa  PtoaanlaiaB,  qaaa  aaainaali  asl  par  pvaa» 
aealaw  CaatiKnrti  ftagalaram,  qaaai  ao^  qaad  Camaa,  aaa' äks 
pfaedecessores  praedicta  niuiiquain  teDuerant,  nec  possidemnt. 

£8  ist  jeilnch  zvl  bemerken,  dass  wenn  gleich  auf  diese  Weise 
über  die  meisten  Gre^nstande  der  Zerwürfnisse  /.wischen  dem 
Conte  und  den  Bewohnern  von  Carzola  eine  Entscheidung  erfolgt 
war:  dennoch  so  manche  Streitigkeitspuncte  aacb  aaerledigt  blie- 
baa*  Desbalb  finden  wir  auch  in  der  Folge  die  Commissäre  der 
prcgadi  aaab  k  imtlkbar  Tbaligkait;  and  antat  U.  «id  20.  Da* 
aanbir  f S5S  gaaahabta'm  wkdaifcaltan  Man  FrkkwUwibiingtni. 
UabarbaapI  aäbakan  abar  diai a  Zwktigkailan  anab  apitor  niobt 
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ToUstan^  beigelegt  worden  zu  Muiy  wodurch  sich  die  bereits 
mügotheäte  Naohriolil  Le  Brefs  motivirt,  dasi  der  Sireil 
hmg^  ivilirfey  mA  di*  venetiuiitehe  HemdMit  tttr  die  Ctno* 
iunr  m Ar  m  AafordemiigMi ,  alt  in  WirkMikeüeii  boataodMi  u 
liaban  tebeiAe.  Ba  wurde  achott  oben  enihtt,  däaa  der  Friedeaa» 
aeblaea  toq  1368,  welcber  Cimola  aut  gans  Dahaatiea  in  die  6^ 
walt  König  Ludwig^s  des  Grossen  von  Ungarn  brachte,  den  Kno- 
ten nicht  loste  ,  sondern  eerhieb.  In  Betreff  der  staatsrechtlichen 
Verhältnisse  steht  fest ,  dnn«;  dadurch  die  Hechte  der  FanuUe 
Geergto  auf  Cor^k  völlatändig  erloscbea« 

Dritter  Zeitraa m. 

»er  Friede  toft  1S68  bratbte  die  ateatarechtlicban  VafbilW 
siaae  der  Insd  Ginola  ia  eine  gana  neue  SteUnng ,  ift  Betreff  derea 
der  Staadpuel  der  danaBge»  aagariaebea  PalÜik  Ten  entaehei- 
dcodtr  Bedeatmif  war.  Bin  tieferea  Bingehen  in  dieaen  Gegeoatand 
Wirde  nrioii  van  der  eigentlichen  Aufgabe  dieser  Beiträge  an  aebr 
abführen.  Es  genüge  daher  kurz  darauf  hinzuweisen,  wie  die 
unter  Ludwig  dem  Grossen  eintrefuhrte,  die  Vereinbarung  der 
SlanicipalsteUung  der  einzelnen  (icnK  Inden  mit  inö<j;liclister  Centra- 
lisatioQ  der  ProTinzialgewalteu  anstrebende  ümgestaltungDalmatiens, 
welche  auch  Coneb  narfaaate,  unter  seinen  Nachfolgern  Maria  i. 
und  Si^und  ao  Mncbea  Sebieksalen  ausgeaetait  wir,  wobei 
aelae  Binriehinagen  mehr  mid  mehr  in  Verfall  gerietlieni  bia  endlich 
die  Previu  mid  f  4i0  namentlicb  Cnnola  wieder  der  vetetianiaehen 
Harraehail  ««fiel.  Yen  beaonderein  Inf  ereaae  eraeheiaen  hieiM 
iM  nuHinig&ehen  Vertndemngen,  welebe  an  der  Wirde  der  äff 
neue,  mehr  einem  aristokratischen  Staatssysteme  entsprechende 
Weise  eingesetzten,  die  8laats«^ewalt  vertretenden  Comites  oder 
Conti  vorkamen.  Im  Verlaufe  moinpr  Reiträsre  werde  ich  je  nach 
Verschiedenheit  der  Gemeinden,  für  welche  sie  bestellt  war,  in 
dieser  Uinaicht  verachiedene  Ergebnisse  mitzutheüen  haben.  Für 
Corzola  liefert  unser  Qaellenmaterial  folgende  Daten. 

König  LndwSg  legte  auf  den  Beaite  des  sMlichen  Dabnatiena 
TomÜglicbea  Qewiefat}  nnd  alle  Bbrichtnngen,  welche  er  dort, 
naaentlieh  in  Ragnaa  nnd  anC  den  Inaeb  Brasna,  Leaina,  Liaaa 
nnd  Cnnola  traf,  »eigen  dentüeh,  daaa  er  damit  heaondero  Pläne 
▼or  hatte.  Unter  dieaen  Einrichtungen  war  eine  der  hedootanderani 
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dass  er  die  genannten  vier  Inseln  zu  einem  eigenen  Comitale  vier- 
eini^e,  welcher  Comi  tat  a  s  Insnlaram  liipss.  Zuerst  begriff 
dieser  die  Inseln  Lesinn  nnd  Braina^}.  Sehr  bald  wnrde  aber  auch 
Ciinola  in  den  Comitatns  Insnlaram  anfgenoniinen.  la  einem 
Sekreiben  ddo.  Bndae  feria  4  prox.  post  Dominicam  Laetare  anno 
Domini  1869  „nnlTersis  et  singalis  Insnlaram,  Cinttatvm  Regni 
sni  Dalmatiae  Reeteribns'*  lantend ,  nennt  K5ni^  Lndwig^  ^fidelem 
HO stt  uiu  familiärem  B  a  I  d  a  s  a  r  il  e  S  o  r b  a  de  J  a  n  a  a  C  o  ui  i  l  p  m 
Fare,  Brase  et  Curzule,  et  Annratoin  nosU  um  maritimiim 
Generalem  «):  und    oben  so  beginnt  eine  (lerichtsurknnde 

von  Lesiua:  ^Hegnaatc  liege  Ludovico  etc.  tempore  D.  Stephani 
Episcopi  Faren.  et  Braze,  et  Magnifici  et  potentis  viri  D.  Baldaftsari 
de  Sorba  de  Janna  Regii  Amirati  et  Comitis  Castr  i  Almissi 
et  insnlarnm  Farre,  Bracbie  et  Corsnle*).  Balthasar 
de  Soriia^s  Nachfolger  war  Simon  Doriai  den  wir  Ton  187$ 
bis  1888  als  Games  der  dreieinigen  Inseln  linden.  Dann  er^ 
aebeint  noeh  in  einer  Gerichts  -Urknnde  der  Insel  BrasEa  von  1888, 
deren  beglaabi«^e  Abschrift  mir  im  k.  k.  Haos-,  Hof-  nnd  Staats- 
archive vorlaa:,  Matthe  US  de  Petra  chis  als  ,,Aiilae  Reo:iae 
Familiruis  et  honorabilis  Comes  Insularum  Brachie,  Farre 
et  Corcule,"  Nach  diesem  Jahre  aber  werden  die  Verhältnisse 
^er  drei  Inseln  schwankender.  In  einem  Schreiben  der  Grafen 
Themas  und  Butcho  von  Corbavien  ddo.  in  obsidione  castrt  Aorane 
1387  werden  sie  noch  in  angenscheinlieber  Verbindung  genannt 
Doch  bald  daranf  finden  wir  sie  vereinBelt  in  Urknnden  er- 
wlhnty  nnd  sogar  die  Anfreclithalting  ihrer  Freiheit  selieint 
ihnen  nicht  leicht  gewesen  an  seb.  in  einer  Instmction^ 
welche  die  Stadtgemeinde  Spalato  Ihren  an  das  lioflager  der  K6- 


*y  iQ  aiMr  Urfcmidt  dd«.  qeart«  Idas  P«bnisrli  tSS8  ssit  K.  Ludwig :  „la- 
eobw  de  CessaiH»  AaUM  aosIrM  MileB ,  Amirataa  noster  maritimas  ,  ae 
Gomes  losularum  nostrarnm  Farao  (d.  h.  Lesia«)  et  Bratfaa.'*  J.  Lacii: 
De  Regn.  Dalm,       Croatiap  I»ib.  VI,  cap.  2. 

*)  J.  Locii :  Meinorie  ialohche  de  Tragurio.  Veoedig  1673.  8.  Z89. 

*)  Ebend.  S.  292. 

*)  BlMod.  8.  309.  Aach  dieser  Simon  de  Auria  de  Jaiiua  wird  als  k&niff- 
IldMr  Adnlvst  «rwikat  8«  Farlati  Ulyricam  Sacnia  Twn.  VI,  ▼«••ttii 
180S.  8. 

*)  Mm.  tflor.  dt  Tngorio  8. 
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ntg-inu  iMaria  von  Uo^rn  gesendeten  Abgeordneten  ddt.  19.  Jänner 
1388  gäb,  heisst  es:  Procurahitis  qnod  nobis  in  Patrimonium  et 
aubstentationem  nostram  ilontiir  Insiile  Fare,  Curzule  et  Bracie, 
scUicet  quod  uobls  coucedatar  jurisdictto,  quam  habet  Regia  Mi^e- 
stas,  sciUe«t  quod  ad  eas  de  nobis  ipsLs  per  nostrom  Commipne 
et  CeBMlium  mittatnr  Comes  cnin  salario  soUio  per  eoB  dari  etc.*^ ; 
und  ihnlich  lanlet  auch  einOesiicli  derselben  Stadlgemeinde  an 
die  Königin  Ton  1389  *}.  Aber  trotn  dieser  Umtriebe;  ja  auch  trotn 
der  offenen  Angriffe  Georg  Straacimim  von  Balse^  welcher  1401 
sogar  den  Menne  ContiTalis  de  Antibaro  nom  Vicar  anf 
Curzola  bestellte«);  behaupteten  die  Inseln,  wenn  auch  verein- 
«elt  ihre  Reichsuiimittelbarkeit,  und  tltlo.  Corzola  den  28.  \o- 
vember  1401  schrieben  die  ludices  et  Consiliarti  Curzulae  an  die 
Stadt  Spalato:  ^Ipsc  Capitaneus  pro  parte  Magnifici  Domini 
Georgii  Balse  hortabatnr  nos  et  rogabat,  nt  snmeremns  Vicariom 
prefati  D.  Geoi^ü  et  tractarcmus  sicnt  prins ,  *  qni  Vicarins  erat 
ij>i  presens.  Nos  dedimna  ei  tale  responsnnif  qnod  noa  Tiee  tene- 
baninr  dare  tribntnm  et  nonm  Conutem  habere,  et  qnod  ad 
presens  nostrnm  Comitem  non  cognoscimns,  nee 
intendimns  alicnirespondere,  nisi  Regi  Vngarie,  vel 
ipse  Rex  dabit,  Comitatnm/*  BedentungsvoU  sind  die  in  dem 
Schreiben  gleich  darauf  folgenden  Worte:  ^quod  ex  una  parte 
petebat  ipse  D.  Georgias,  et  ex  alia  Rex  Rosne  sive  Yayvoda 
•  Cheniove,  ex  tertia  D.  Philippas  Georgü  Admiratus  Reerias  ,  ex 
quarta  Domini  Spalatenses*^^).  Diese  Stelle  thcilt  uns  denGesichts- 
punct  mit}  nnter  dem  wir  die  in  den  nächsten  Jahren  anf  Cnraola 
eingetretenen  staatsrechtlichen  Veränderungen  betrachten  nfissen. 

Die  Bestrebungen  des  Königs  Ladislans  von  Neapel  oach  der 
nognrischen  Krone  ▼erwickelteii  ▼om  Jahr  140S  an,  Dalmatien  in 
die  tranrigen  Wirren  eines  Blligerkrieges.  Nachdem  er  am  5.  Au- 
gust 1403  in  Zara  nun  Könige  von  Ungarn  anf  gans  ungewöhnliche 
Weise  gekrönt  worden  war,  zeigte  es  sieh  sehr  bald,  dass  seine 
Kraft  wohl  genüge,  Unordnungen  hervorzurufen  und  zu  nähren, 
nicht  aber,  K.  Sigmund  von  Ui^rns  Throne  zu  verdrängen.  Daher 


mm*  totor.  i»  Trtfwlo  8.  887  «.  t4S. 
*)  ParlaU  IQjr.  8acr.  ton.  VL  8.  878. 
>)  Man.  Istor.  de  Tragwi«  8.  877. 
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trat  üoch  ein,  was  unGbcrl^  begonnene  und  mit  Halbheit  fortge- 
setzte pülitisrfii-  Heweguneren  meistens  mit  feieii  zu  brini:»  n  pHeAren. 
Zwischen  den  strritpnHpü  l'arUnen  erhoben  sich  andere ,  weiche 
die  eingctreteocD  Wirren  sieh  zu  Xtitzen  zu  macheo  sochtea.  In 
Betreff  des  südlichen  Dalmatiens  müsseD  in  dieser  Hinsicht  namm^ 
htk  d«s  «hrtfichtige  AnftietM  dft  liotiiisciieB  Vojvoden  Harro  ja, 
4i«  wieder  nr  Bed«iliiiig  gebagttn  MUftM  Umtriehe  dw  lU* 
piAlik  Venedif^y  «d  die  In  Draoge  der  Zeitmitftfiiide  eieh  tob  da 
•a  mehr  «ad  mehr  ah  eelbilatiad%  geltend  aiaeheade  Haitang  der 
Stadt  Aagusa  iMmerkt  werden.  Be  war  natfirlieh,  dase  aaeh  die 
staatsrechtlichen  Verhältnisse  der  Insel  Cnrzola  anter  dem  Ein- 
flasse solcher  Ereignisse  in  neue  Combinaliüuen  gebrachl  wurden. 

Da  Anfangs  die  Partei  des  Gegenkunigs  Ladislaus  in  Dalma- 
tien  eine  imposante  Marht  entwickelte,  so  lag  es  in  den  Ereignissen, 
dass  ven  den  im  oben  angeffihrien  Briefe  der  Cnr/olanergenanntea 
Competenten  f&r  deren  Comeswarde  die  Stadt  SjjMlate  j^cjbt  aar 
alle  Aassiebt  anf  ErfiUaag  ihrer  Wanache  verler,  soadera  das« 
aegir  derea  ReidManmittelbarkeit  ia  groase  GeCihr  geiietii.  Nacli 
Wer  erging  ea  dem  PUIippaa  GeorgKt  dea  aciae  Vaterstadt  SKara, 
weil  er  aiehi  fltr  Ladialaas  kimpfoB  wallte,  für  treabrftdiig 
(iafidelia)  erklirle^  aad  adt  der  Strafe  des  Verlnstes  aller  Oflter 
belegte.  ^)  Aber  aach  Venedig,  welches  schon  lange  wieder  nach 
dem  Besitze  von  Curzola  gestrebt  and  1401  von  Ladislaus  das 
Recht  darauf  mit  30,000  Üucaten  liSKahlt  haltt^  irelan2:te  dnniaU 
nickt  zum  Ziele.  Ragusa,  welches  seit  der  bchiacht  bei  iXicopolts 
(1396)  das  anbedingte  Zatraaen  K.  Siground's  besass  *),  erhiolt 
wohl  1404  von  demselbea  dea  Aaftrag,  die  Leitaag  der  Angel»* 
geaheitea  derlasela  aa  llberaeluaen,  and  selbe  gegea  Ladislaas 
aabebaaften^);  dacb  war  aHeai  Aaseheine  aaeh  darToadieacr 


')  Memoriale  Pauli  de  Psnlo  bei  Schwandtner  Script,  rer.  Hun?.  lom  II!  S  7%7. 
*)  J.  Lucii  De  RegD.  Uaim.  et  CroatlM  Lib.  V.  Cap.  %,  bei  Scbwandiner  tom. 

III.  S.  HIO. 

J.  i  hr.  Kiigei  Oe«ebiehle  des  PreisUates  Hagusa.  Wien  1807.  8.  1  %6. 
*)  leb  iMce  dM  In  diMer  Hinsieht  *o  die  Issel  Carsolt  ergangene  Decket  dM 
Kaiiigs  folsea,  4»§B*n  Orlgioal  aiisli  in  k.  k.  Hof*  und  StaatoarebiT«  befindet : 

Relaeio  Oraint  NIoalai  Bf  iMopl  Waateatli. 
Slfiemandvt  Dal  graela  Rex  Hufiri«,  Dalmeie,  Croad«  ete.  Hatzte 
Srandeburgleas  «te.  Saerl  Ronahi  liMp«rll  OaacraUe  VlawlaB  «t  Rafnl 
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Seite  kommende  Widerstand  nur  firerifi|;,  und  da  liervo^a  als  eine 
Uaupi^ütze  der  Ladislai^schen  Tartei  s;^\t ,  so  ernatinte  ihn 
dieser  zu  seinem  Statthalter  in  Dalrnntien  und  Croatien  und  zum 
Herzoge  von  Spalaio  und  den  drei  lasein  So  gelaugte  Hervoya 
BOT  tierrsdiaft  Über  4ie  Insel  Carzola,  und  behielt  sie  auch,  nach- 
dem er  sidi  1408  SigniMiA  unterworfen  äatte,  und  vpn  ihn  m 
Gnade  ait%e&oiiimeii  worden  war.  Im  Jahre  14Ü  finden  wir  den 
^Jnannoa  Oosnennde  auadalo  Harvojne  Dneii  Spalati 
€oni«s  Coreyrae'}.  Bs  iet  jedoeh  erwieeeni  daaeeebennm 
diete  Zeit  die  Stadt  B^ea  anCBeeteibng  dea  Centn  m  Cwiek 
Binftnts  nalim'). 

Dieser  Zostand  der  Dinge  dauerte  bis  /Ann  Jahre  1413,  wü 
HerFoya  des  Lande^vt  i-i  MibsaDgeschuldigl ,  und  unier  Anderen  des 
Herzogthums  Spalato,  so  wie  der  drei  Inseln  verlnsti«;'  erklärt 
wnrdn. «}  Die  Folgen  dieeaa  Ereignisses  «rstrecktea  sich  natiriicb 


SoeBleQalitnuilDrt  tMünit  aato  Cmltl,  Bectorl,  JedlnÜns  «t  fteiiimi, 
totlqq»  pofBl»  iMOto  «i  Cliftaa«  otelM  Cwnnl«Mis  Mialen  «I  fMciM. 
||«ta  Pf  ■iBg«tori  Mdoiw  et  proteedem  B«giil  iiMtri  SateMi«  fthMK» 
naclonem  et  reflaien  Ipsaram  Ciaitatum  et  losale  fidelibiu  noatrii  Nobi- 

libns  et  prtidentibas  viris  Bectoribu«  ,  Judicibufl,  Consillo  et  Communi 
honorahiHs  Citiitatit  nnütr»  Ra^usicnsis  commislmiis  ^  ideo  FidpMUli  restre 
firniitpr  prcripifndo  mandamus  ,  qaatfuus  mox  Tisis  presentibus  ipsof 
nostroä  fiiieies  Aägui^iensefi  et  eoriim  .\ii>ba8»!atore8 ,  nuDcioa  ot  hominfl» 
Te«tn  in  mediua  boottri&ce  recipere  et  admiltere ,  ac  eisdem  in  omutbos 
frrat  AflÜs  obefire  *t  oMmyeraw  ddheatU»  iiMurfeiitea  tb«  «um  iptiu 
4am  et  qvaBdoeaaqee  per  ipao«  Aitritift  re^utollf.  Allof vi»  per  ipiM  Toa 
■oa  ata«  vattrla  graoaniaibiia  eompalli  «t  aatria(0  fteiearaa.  Alied  Igltw 
■OB  Ihelftfl»  In  pmdaelay  vt  m,  4|w  MIi  4lat«iMoraM  lenpoiftw  per 
TM  Mfleti»  ■■M«  feUla  enm  veMM  NterMotwi  ptee— üf  eefMi  per- 
ledM  aepper  redli  inbemus  preseotuti.  I>*t«in  ia  Corpona  feria  terel« 
proxima  ante  fettui  P«oÜiM«atef  ABB«  Doirfol  lfiU«ai«e  goairiBfea- 

tesinno  qtinrto. 

G)eicblauiende  Schreiben  ergiogen  aaeb  ao  die  Inseln  Leaioa  und  . 

Farial!  lHyricum  Sacrum  lom.  III.  Veoet.  1765  S.  8}  ImoIm  op.  eit.  8,  %S2. 
•   IVacb  Fsrlali*«  gafBlai  eraebatet  Hervo/a  In  S  paktier  U«k«B4aa  ab:  „Reg- 

BonuB  Oalanatia«  «t  CroatUe  Viecras ,  ae  RtfBi  Bowe  aeMSBa  Vagrvoda, 

nee  bob  partlvn,  Infarloram  eomea,  Dui  Spalatl.** 
*)  Mtfi  Ulprieem  flaem  ton.  VI.  8.  SS5. 
')  Memorfe  ittor.  dl  Traiwla  8.  SSS. 
^)  J.  Loeti:  D«  Heia.  Mm.  et  CractiBe  l*lb.  V.  aap.  S. 
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auch  a«f  die  polititehe  Stellung  dar  Insel  Coraete^  welche  «ebet 
des  Sehweeteriaeeln  Lesine  wid  Bmu  nui  in  den  Beeltn  Ton 
RagQsa,  ond  1416  dee  Bdlen  Lndishit  Jnkdi  ven  Knsal  gelangten. 

Die  Art  nnd  Weise ,  wie  die ss  geschah ,  blieb  bis  in  die  neueste 
Zeit  ein  nur  wenig  aufgeklärtes  Factam  Um  so  mehr  halte  ich 
mich  berufen  mehrere  Urkunden  mii£akheüea;  welche  über  das* 
selbe  einiges  Licht  yerbreiten. 

Bisher  hielt  man  sich  meistens  an  die  Ersählang  des  Maaro 
Orbini.  Nnehdem  nämlich  dieser  den  .Verrath  Hervejn's^  nnd  die 
Vertreibnng  seiner  Beentenng  dareh  die  Spebteer  srwihnty  f&hrt 
er  fori  •) :  ,)Li  Rusei  essende  in  qnel  tempe  in  legn  eon  k  Corenn 
dt  Vngnria,  hebbero  In  dono  di  älgissiondo  Impersdore  le  tre 
Isele,  qaill  tsnuto  hanenn  Hamoie,  clok  Bmuai  Lesina  et  Car- 
xola.  Et  per  ior  W  pessesso  di  quelle  mandarono  con  alcane  galee 
Marino  de  Resti.  Ma  quoste  per  la  maliguitä  d'  Jarliscia  XarintL-ino 
non  stettero  in  potere  loro  piü  ehe  tre  auni.  Imperoche  il  delto 
Jachscia ,  che  era  Signor  d'  alcuni  luoghi  di  Nareuti' .  et  nimico 
de'  Raasei ,  andato  in  Vngaria'  da  Rarbara  moglie  di  Sigismendo, 
daUa  quäle  sapeaa  ch^eea 'motte  amato  (Imperoche  et  egU  era  Tno 
dl  qveila  Corte,  e  giöiianelBeKssiipo;  la  Regina  (qnantanqae 
fasse  baramai  Teccbia)  banelia  laseiäti  i  vitti  delle  donne)  per  mo- 
no di  lel  aeensö  U  Räbsei  appresso  P  In^peradore  per  persone  anaro) 
et  ebe  i  goneml,  «piäU  essi  in  dette  Isole  msndanano,  erano  per* 
sone  atte  pib  teste  -per  la  rapina,  che  per  amninlstrar  la  ginstitia« 
II  chesi  feceua  pronare  per  testimonio  d^  alcani  primi  di  qnelP  Isole. 
I  qnali  s'  erano  solleuati  contra  i  Rausei,  et  erano  ricorsi  a  qaella 
Corte,  Sisrismondo  vdendo  qneste  cose  serisse  al  Senato  Rauseo, 
che  ncir  aucnire  non  si  douesse  traugüarc  nel  gouerno  di  dette 
Isole.  Le  quali  per  sojD  ordine  furono  consignate  a  Vnladislano 
Arosal  sno  Caualliere  per  mano  di  Gionanni  Bf  entio  et  Chinge  Goi- 
nio,  ranne  1417.'' 

Die  bekannte  UnTerlisslicbkeit  Lanro  Orbinis  legt  jedem,  Toa 
kritisrbem  Geiste  geleiteten  Historiker  die  Pflicht  anf ,  die  ange- 
führte EraSbInng  noch  einer  weiteren  Prüfung  an  nnteniehen« 


v^l.  z.  B.  J.  Chr.  Bnf  »n  GcMkiekt«  d««  mittaalM  RagVM,  Wien  1807. 
II  Rcgao  degU  SUri  eis,  PeMro  1601 ,  9.  86S. 
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Bisher  gcsclm  Ii  tili  s  durch  V^crglcichnng  mit  den  Angaben  anderer  ra- 
gtisaisrlipr  (icschiclilschreiber ,  namentlich  Lnccari's  und  Appen- 
dini's.  Da  jedoch  Dies  dem  Gegenstande  die  gewünschte  Aufklärung 
nicht  gab  ;  auch  Orbini  den  Verlauf  der  Ereignisse  viel  umstand* 
-lieber ,  als  die  Anderen  erzählt :  so  haben  die  bislioriiren  Arbeiten 
noth  nicht  vom  gewünachten  Resultate  gefiUirt.  Vielleicht  tinseht 
nddi  nicht  die  Hoffnung ,  dase  die  nachfolgenden  Urknnden  wenig* 
stens  die  in  rechtshistoriaeher  Htnaicht  wichtigen  Poncte  einiger* 
naaaen  anlklSren* 

Wie  die. drei  Ineeln  ans  der  Herrschaft  Hervoya*s  in  den  Be- 
sitz Kagusas  fibergingen ;  und  welche  Rechte  Ragusa  überhaupt 
in  dieser  Beziehung  erwarb ,  iässt  sic^  so  ziemlich  aus  folgenden 
Dokumenten  entnehmen. 

1.  Dto  Feltri  den  17.  Juni  1413.  K.  Sigmund  beatiftrfi2:t 
dieRagnsaner,  die  drei  Inseln,  welche  UerYoya  durch 
seinen  Verrath  verwirket  hat»  nu  besetzen,  in  seinem 
Namen  in  Besits  nn  halten,  nn^  ihre  Abgeordneten 
an  sein  Hofiager  nn  senden,  mit  denen  er  s^^  wegen 
des  weiteren  Torständigen  wolle. 

Sigismnndns  Dea  gracia  Romanoram  Rn  sem|ier  Avgttltns  ao 
Hungarie  Dafanade  Croacie  etc.  Rer. 

Xobiles  Prudintes  fideles  grate  et  bincerc  dilccti.  Licet  nostra 
benignitate  regia  aunuerimus  et  consenserimus  ^  nt  llervoya -quam» 
pluiM 'S  possessiones  nostr.is,  et  presertim  ipsam  Ciuitatem  nostram 
Spalatensem  pro  eo ,  quod  ipse  sempec  nostre  ftlaiestati  tidcUter 
semire  promiserit,  tenuerit,  et  eadem  nostra  Civitate  Spaleti  ad 
snam  Tolnntatem  vsos  fuerit,  tarnen  idem  Herwaya  hoinsmodi  sna 
promissiono,  ymo  omninm  heneficionim  per  nos  sihi  &etomm  im- 
memor  fermentnm  sne  Teteris  malide  et  rehelUonis  Valens  renn* 
nare ,  quo  alias  nohis  et  saero  nostro  dyadenmti  losoltare  et  cum 
infidelihns  Tnrcls  etc.  qnos  in  Regnomm  nostromm  et  tocios  ehrl^ 
sttanitatis  perdicionem  adducere  consueuerat,  nitebatur  reluctari 
nunc  in  sui  ipsius  perdicionem,  oppressioncmtpie  tocius  christia- 
nitatiH  itenuit  de  nouo  Turcos  pI  aliannti  barbaricai'um  nacionum 
gentcs,  laborat  inducere  ,  veluti  hec  iidedigna  relacione  et  eciam 
sensibili  experimento ,  videlicet  per  cuiusdam  familiaris  sui  deten- 
cionem ,  apud  qnem  certe  littere  eiusdem  Herwoye,  vigore  qnaram 
prefatos  Torcos  ad  inoadendnm  Regaa  nostra  innitanerat,  innento 
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fnenint,  didi«  imus  et  qunmplnra  rastra  contra  nostre  Maiestatis 
mandatuni  sibi  factnm ,  fldelis  iiostri  Mapiifici  Z.tn<1a]ii  Wnvnode, 
nunc  hüs  proximis  tcntporibus,  quibus  idem  Zandalius  vna  cum 
Illustri  Principe  Dezpoto  ac  aUis  Re^ornm  nostromm  Hnngarie 
et  Bozne  Baronibvs  et  Nobilüias  contra  insuitus  et  imueieiies  die-- 
tomm  iafideliafli  Tttrcoram  et  alianni  barliariearui  luieionvm  tni 
comtUvteS)  lioetiKter  expognaBdo  oeenj^anit,  dampnaqve  utvlit 
Bon  Bodka  et  infem  iion  cenal  de  preeenti.  Cttm^iie  fideles  di- 
leeti,  Noi  ranuite  Altiseimo  pre&ti  Herwoye  rebenSonem  eastigare, 
ipsinsque  fermentmii  veteris  malicie  expurgare  intendamns  et  ve» 
limns  .  fideles  nostros  Renerendos  in  Christo  patres  Dominos  Eber- 
hardum  et  Johannem  Zagrabiensem  et  Qninqiie  P^cclesiarum  Kpis- 
copos,  nee  non  Masrnlficos  Johannem  de  Gara  alias  Comitem 
Themesiensem ,  Pclrum  de  Medwe  Dalmacie  et  Croacie  pre- 
dictonim,  et  Panlam  (^upor  Sciauonie  Regaorain  nostrorom 
Banot  contra  et  adnersm  prefatum  Heruoyam  enm  valido  eier* 
citn  daiimiis  tranimitleadoe.  Et  ^ia  fideles  dilecti  per  alias 
IHteras  aoatrae  fidelibns  noelria  aeatre  Civitatis  Spafeti  aeripainna^ 
▼t  ipai  svbtraeta  qnalibet  obedieacia,  'qaam  vaipie  modo 
prefato  Herwoye  faeere  aoliti  ftiemat,  sab  aha  et  didonem  aottre 
Maiestatis  et  Sacre  nostre  Coroae  conaolare  debeant  et  renerti, 
iidelitatis  constancia,  prout  eciam  tenentnr .  nobis  et  s.k-i  i)  nustro 
dyademati  exhibendo  .  volamnsqtie ,  ut  dum  dl«  i<i  <)])r(lii m  ia,  quam 
prefato  Herwoye  exiiihere  soliti  fuerunt,  per  diele  nostre  Ciaitatis 
Spaleti  fideles  subtracta  faerit,  et  se  nostri  calrainis  et  sacre 
nostre  Corone  dicioni  sabiecerint,  illaa  trea  Inaalas  vide- 
licet  Cerebala,  Bracay^m  et  Leaiia,  qnaa  dndan 
babere  deaiderio  desiderastia  et  a  cnlmiae  aostro 
petiaistia  aabito  oeeapare,  ocevpataaqae  aottiae 
aoatre  Maiaatatia  eeaseraare,  et  demani  sollenp- 
aem  Testram  Ambasiatam  com  plena  potestate  ad 
t  r  a  c  t  a  n  d  u  m  ii  o  b  i  s  c  u  m  de  d  i  c  t  i  s  I  n  s  ii  1  i  s  ,  q  n  o  ni  o  d  o 
et  qualiter  et  pro  (juanto  aauno  eensu  per  vos  con- 
seruari  deheant.  sine  «lora  transmittere,  nee  non  et 
vos,  si  neccsse  fuerit,  dictis  nostris  fideiibus  Spalatcnsibus 
subsidiam  parare  et  facere  toto  vestro  posse  contra  dietaai 
Herwoyam  debeatis.  Datum  Feltri  XVII.  die  Janii  Regneraai 
noatroraai  anno  Hangarici  etc.  XX  VII,  Romanoram  Toro  terdo. 
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Ceterum  volumas,  qtiod  otnnibos  et  Singlis,  qne  vobis  fideles 
nostri  Marinus  de  Gocha  et  Janius  de  Gondola  vestri  Concmes 
nostri  parte  iiAC  vice  retnleriiit  9  fidem  adbibeatis  creditioam* 
DtAmm  ni  sipn. 

Von  Avisen.  Nobilflnie  et  pradentibos  Rectori  Jadict- 
boB  Ceaiilio  eiComaraid  Bodre  Cioitatit  iUgniienBia,  fidetibne 
4Ueetie. 

Keeepte  die  prino  iolti  141 S  a  SeMiieiiio  Ddmiiio  neftro 

pro  facto  Inadamm. 

(Original  im  fc.  k.  geh.  Haut-,  Haf-  «Bd  Staatiaraliiye.) 

2.  l)lo  Curide  in  festa  B.  Kjc^idii  Abb.  et  conf.  Sehreibett 
K.  Sigmond's  an  die  H  at^  u  s  a  n  e  r  ,  wodurch  er  sie 
nochmals  zur  Entsendung  ihrer  Abgeordneten  an 
seio  Hoflager  in  Angelegenheit  der  drei  Inseln  und 
Bwar  nm  so  mehr  auffordert.,  da  er  von  den  Spalap 
toern  nnd  aneh  von  Anderen  wegen  Verleihung  der> 
selben  angegangen  worden  seL 

Sigismnndns  Dei  gratis  Roaanomin  Rex  se&per  Aognstns 
ac  Hangarie  ete.  Rex. 

fideles  dfleeti.  Noneritis,  qnod  qndam  fideles  nostri  eerti 
eines  nostre  Civitatis  Spaleti  ad  nostre  Maiestatis  presenciam 
accedentes  pro  quibusdam  certis  Insalis  in  predicto  nostre  Ileguo 
Dalmarie  eiiRtentibus,  nt  easdem  InsnUs  dicte  nostre  Cinitati 
Spaletensi  dare,  anneciere  et  appropiare  dignaremnr,  nobis  soUi- 
cita  diligencia  preces  porrexerunt.  Nos  vero  plarimarom  Testramni 
preteritaram  snpplicacionem ,  qaas  pro  pretactis  InsnHs  dodom 
Maiestati  nostre  pia  denoeione  obtnlistis  reminiseeites  j  pre&tos 
nostre  Cinitatis  Spalatensis  Ginss  apud  nos  rescmantes,  ipsorn« 
preeibos  super  premissis  'Insdis  cnlnnni  nostre  porroetis  nsfne 
modo  dlstidinras  rendere,  vestre  Fidelitatis  Ambasciatores  eon- 
tinno  prestolantes,  qaemadmodam  fidelis  noster  dilectns  Lneas 
de  Bona  Aule  nostre  familiaris  ostensor  presciitium ,  (jnem  per 
nos  de  premissis  plene  informamus.  pro  vestri  auisaciuue  ad  vos 
transmittendum  duximus,  vos  pleniiis  et  Incidius  informabit,  cuins 
reUitihug  premisfiom  negocium  tangcntibus  adhibeatis  plenam 
fidem.  Caniqae  propter  nostronun  et  Sacri  Imperti  negociomm 
prosecucionenii  qaibns  ad  presens  mtendimns  in  presentibns 
parttbos  Isngam  facere  moram^  Testrornmipie  Ambssiatomni 
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adnentnm,  pro  qvibwi  Tobis  eeian  prios  seripibse  memiBiMi, 

diu  non  poMnras  pr«flto1art ,  FMelitati  Testre  firmlter  precipienJo 
mandamns.  quanto  statim  prescntibus  visis  quosdain  rcrtos  vcstros 
Ainbaäti.itui'Cs  de  vesti  e  uientis  in4encioiie  suflicienter  infonnatos 
Cttin  pleno  inaudato  ac  potestate  siifficienti  ad  Maiestntis  nostre 
presentiam  transmitUtis ,  qai  ratioue  pretactarum  insalaruni, 
quas  per  oos  Tobis  conferri  et  appropriari  dia  desiderio  desi- 
d«rattis ,  nobiBciim  dispooendi  coneordaodi  et  finaliter  coodadendi 
plenam  et  mtegram  liabeaiit  poteetateii«  Seienteit  qviod  son  b«1ui 
predicti  fipaletesaee,  Tenuii  eeian  qatdam  alii  noetri  fideles  pro 
pre|aetia  ImliSf  «t  easdem  ipeis  dar«  et  appropriare  dignarenor 
tietare  apad  nostram  Haleatatem.  Datmi  Carie  in  feeto  Beati 
Bgidfi  AblNitia  et  Confetteria  Regnorum  nostronim  Adbo  Hob* 
garie  etc.  XXVII  Romauurum  vero  tercio. 

Ad  mandatam  Domiai  Be«^s 
O.  prepositiis  d  Virecancellarias. 
Von  Aussen:  Nobiiibus  et  prüde ntibus  Hectori,  Jadicibas. 
et  Consilio  nostre  Cinitatia  Ragoaii  fideliboa  noatria  grate  et 
'  iineere  dUeciis. 

Reeepte  die  aeeando  NoieflfJvria  1419  pro  facto  InsalaniBi. 

In  Folge  dieser  Aofofdernng  «itaendeten  nitn  die  Ragnsaner 
den  Andreas  de  Vleio  und  Nieolans  de  Qose  als  Abgeordnete  an 
daa  k5B%liebe  Hollager.  Mit  diesen  war  nnn  die  Verstindigang 
bis  vom  24.  Jnni  insoweit  gediehen,  dass  K.  Sigmond  folgende 
3  Schreiben  ergeben  liess  : 

3.  IMo  Trynii  secundo  die  fesli  iiativitatis  B.  Joannis  Itapt. 
1414.  K.  S  io;ni  u  im{  bf»a«ftrairt  ilie  drei  Inseln:  Nacb- 
dem  er  deren  Besitz  bis  auf  weitere  Verfügung  an 
die  Ragnsaner  übertragen  habe,  so  mdgen  sie  nnn 
denselben  die  der  königliclien  Majeatat  entfallen- 
den Abgaben  entriebten,  nnd  ihnen  gehorchen. 

Conunisaia  propria  Domini  Regia. 

8%isBi«idns  Dei  gratia  Romanomm  Rex  semper  Angnstns 
ae  Hnngarie  Dafanaeie  Croaeie  Mc.  Rex  fiddibns  nostrts  Tninersta 
et  aingulis  Insnlanis  in  Insulis  Cartbula,  Lesnc  et  lira- 
chia  vocatis  pcrtinencüsqne  eamndem  commorantibus  et  eon- 
stitutis  salutem  et  graciam.  Cum  nos  huiusniodi  nostras 
lasttlas  per  fideles  nostroa  Communitatem  noatre 
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Civitatis  Ragnsiensis  de  speciali  Dostre  Maiestatis 
maa^ato  oecnpatas,  aimal  can  earam  pertiaenciia 
et  atilltattbns  apad  maaaa  dietoram'fideliam  dos- 
troram  Ragasienaiam  dazimaa  relinqaeadaa  tamdia, 
qaoaaqae  Tnaeam  fldeltbaa  aostris  Prelatis  et  Ba- 
Tonibns  dicti  Regni  nostri  Hnngarie  aliud  superinde 
d  e  c  r  e  u  e  i  hu  u  N  il  i  s  p  o  n  c  n  d  u  m.  I<^itur  Fidelitati  vestrc  Yniuersi- 
tatis  et  cuiuslibet  vestriiin  iirmiit  r  preceplendo  mandamus,  quate- 
nus  a  mudo  et  in  antea  minersisct  singulis  rpdditihns, prouentibas, 
£nictibus  et  obueaciooLbaa  quibasuis  e  medio  vestre  Vniuersitatia  ' 
■ostre  Maiesiati  proaenire  debeatÜMis  et  ronsaetia  dictia  fidelibaa 
aeatris  Ragadeasibas  ael  eorom  Offidalibas  ipaorvni  nomine  ad 
hoe  depatatia  absqae  omni  dimraaeioae^  aminietratia  et  effeetiae 
assignatia  in  onmibaa  et  eiogalb  more  alias  eoasaeto,  eiadem  Ra« 
gnslenaibns  ael  eoram  offieiaUbas  predictia  parere  ei  eptemperare 
debeatis,  qnonsqne  aliad  a  nostra  Biaieatale  snperiende  habnerilis 
in  mandatis.  Scripsimas  eciain  fideli  nostro  dilecto  Magnifico 
Jolianni  de  Mcüwe  Rej^norum  nostroriim  Dalmacie  et  Croacie 
predictorum  Bano,  vt  ipse  predictos  Ragubietises  et  eorum  ofil- 
ciales  in  prediclis  Insulis  et  suis  pertincneüs  percepcioneqae 
reddituum ,  proueuiuom  et  obaencionom  predictorom  impedire  et 
molestare  aat  se  et  saos  de  eisdem  intromittere  non  presamat 
modo  "aUqaali;  sed  ipoas  aostraa  lasalas  voa  eam  pertineaeiia  et 
YtiUtatibat  eoram  .  vaiaenia  apad  maavs  iptornm  Ragnsleaaiam 
paeifiee  et  abaqae  alle  impedimento  aaqne.  tempas  preflzam 
pennitirt  et  permitti  faeiat  permanere.  Seeas  ergo  noa 
faetari -nostre  gracie  sab  obtenta;  preseatea  eciam  post  earam 
lecluraiu  Semper  reddi  volumus  presentanti.  I>atiira  Trynii  sccundo 
die  fesii  natiuitatis  Bcati  Johaimis  Bapiistc  Anno  Domino 
M'CCCC'XITTT  Rep^orum  nostrorum  anno  Haogarici  XXVIII  Ho- 
Dianoram  vero  quarto. 
(L.  S.) 

(Qrig.  Pap.  im  k.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  and  Staalaarchiv.) 

4.  aad  5.  Dto.  Trimi  dea  t».  Jani  1414,  iL  Sigmand^a 
Sehreiben  an  die  Ragnaaner  deaselben  Inhalts,  nnd 
der  entspreehende  Aaftrag  an  den  Ban  Ton  Balm»- 
tien  and  Croatien  Johaan  Ton  Medwe,  dIeRagasaner 

im  Besitzthume  der  drei  Inseln  nicht  an  stfiren. 
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romniissio  propria  Domint  Ueg^th. 

Sigismnnfiiis  Dei  graik  RomaiiomiD  Hex  Semper  Augustiu,  ac 
Hnngarie  etc.  Rex. 

Fidelet  nobU  grate  et  siacere  dilectl  Qaod  OiniBa  largiente 
Clementta  eorponli  taiutete  perfinumr  et  iam  aMwnpte  itinere 
triinite  direcfo  Temas  Almaiiifl  partes  progredknir)  iliiqve  nvlti- 
tsdiM  fidelinm  noitnram  gesdu,  qdbie  pinrimomi  nettreraoi 
et  Saeri  Inperii  relielliem  avperiba  eoruia  Deo  »«xflouite  peteriniie 
ui  man«  potenti  cmitefere  j  eoagregata  de  eiede»  Alnaeie  partikoe 
nwtis  in  preeeeles  partes  redire  fnfeediiiiitSy  vestre  FfdeKtati  de- 
xünns  intimfindiuii.  De  factis  vero  Insularum  nostranim  Corchnla 
Lesse  et  Hrachia  appcllatarum  ,  raciune  qnarum  lideles  tiostros 
dilectos  \4>l)iI<'S  Andreapi  de  Vlcio  et  Nicolaam  de  Gose  vestros 
Concitics  et  Ambasiatores  speciales  ad  nostre  Maipstatls  presentiam 
transmisistis ,  quonim  quidein  ambasiata  prudenter  exposiia  et  per 
ODS  sndita  ipsoa  ad  nostre  Celsitudüiis  reeerenciaM  et  JioBoreM 
Ap«d  BOB  retinentes,  eosdem  de  nostre  menti«;  infoncione  voliis  re* 
sennda  infomaiiisns  snfßeienter,  ^^nilms  in  dicendis  fiden  per  tos 
adbiberi  volunns  ereditivany  velesites  nt  essdem  Insnlas  e«n  em- 
■ib«s  et  singaiis  esroi  peitiBeneiiSy  Ttilitilibss,  Ihictibvs,  pro- 
nent3»ns  et  redditibos  spud  manns  TesCrss  tandhi,  qvoasqae  alind 
de  eisdem  dozerlms  disponendnnif  et  •  noltis  aUnd  ha]meritis  in 
mandatis,  eonseraare  debeatis.  Scripsimas  eciam  per  alias  nostras 
Htteras  Ma^niHco  Johanni  Rcf^orum  nostroram  Dalmacie  et  Cro- 
acie  Bano,  vt  ipse  ros  et  vestros  officiales  io  dietis  InsuUs  consti- 
tutos  in  conseruacioDe  eaniDdein  Insularum,  ao  eciam  ipsos  Insu- 
lanos  in  iiullo  pn  .snmat  impedirf .  ant  qnoai«  mo*lo  se  intromiltere 
de  eisdem.  Cetemm  predictarum  insularam  nostramm  insalaais 
scripsimas,  vt  ipsi  robis  et  vestris  ofßeialibas  in  premissts  lasnlis 
constitiitis  de  omnibas  et  singalis  fmetibns,  pronentibaa  et  reddi« 
tibos  ex  parte  eonun  Maiestati  nostre  proaeoire  solitis  respondere 
ac  eosdem  persolaere  debeant  pleno  cum  effectn.  Datnm  in  Trino 
in  feste  Beaftomm  Jobnnnis  et  Pauli  Mart.  Regnomm  nostromm 
anno  Hnngarici  eto.  XXVlil)  Romanomm  Tero  sparte. 

Von  A lasen:  Nobiübns  et  pmdentibna  Reetori  ConsOio  et 
Ceaumnitati  nostre  Ciuitatia  Ragosü  fideUbas  nostris  grtto  et  sin- 
tere ditectis. 

liecepte  die  XXU.  Augasti  1414. 

* 
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Cominissio  ptopria  DumiDi  Reg*!». 
Sigismundos  D«i  gracia  Koinanorum  Rex  semper  Aagostns  ac 
Hangarie  Dalmacie  Croacie  etc.  Rex  Fideli  nostro  Magnifico  Jo- 
haoni  de  Medwe  Hcgnorum  nostronuu  Dalmacie  Croacie  predicto- 
rum  Bano  salatem  et  g:rnciani.  Com  nos  vigore  aliaram  iitteramm 
nostrarum  lusulas  noetras  Corchola ,  Lesne  et  Brachia  vocatas  per 
fideles  Boetroe  Conminitoteni  noitrß  Ciuitetis  RagusiensU  de  epe- 
culi  noetn»  madato  acevpatas,  eiiniil  cum  Tiiiueraie  pertinancüf 
et  vtilitatfikttit  nee  neu  redditUnis^  proii«iitibiis  et  obneBeioniliv 
eannuIeiB  qnibiuciuqiLe,  de  eamm  medio  nottre  Maieitati  proM- 
atfe  eometis  apad  marnis  eomndem  Boetrorvni  fideltttin  Ragonen- 
liiin  dtuerimis  relinqvendas  tamdia.  quousqae  aliod  soperinde 
%'Bacuni  fidelibus  Pi  elatis  et  Barqnibus  dicti  Regni  nostri  Uungarie 
decreaeriiinis  deliLeraiulutn ;  scripserimiisque  dictarum  Insularum 
habitatoribas  voiaersis  iuter  alia,  ut  predictos  Ilagusienses  in  eon- 
seruacione  predictarum  Insalarum  fruetuumque  et  reddituom  ao 
oboentionam  prediclonim  percepcione  usquc  teuipus  preiixuiu  uuU 
latenos  debetis  nec  possitis  impedire,  aut  vos  de  eisdem  Insnlis  ac 
proaentibns  et  redditibas  modo  quoUbet  iotromitere.  Igitur  Fideli- 
lati  veitre  inniter  precipiendo  mandaaivs,  qnateujis  aatfae  tempiis 
preBofatmii  prediotoa  noatroa  fidelaa  dileotoa  Ragvaieiiaea,  nel 
eoram  Offieialea  im  cottacraatiaBe  et  goberaaeioDe  dtctaram  loaa- 
larom  frnctnumq«e  et  redditanm  ae  obaencioBiun  predietaroni  par- 
captione  impedirenioleatare  et  qaoaia  aMido  aggraoare  ant  Toa  ae« 
▼eatroa  de  eiideni  laialia  et  pertinentiia  aee  Bon  proaeBtibaa  et 
rcdditibus  uarundcm  aliquatcnus  iiitromittere  et  inuoluere  non  pre- 
sumatis,  sed  casdcm  Insulas  siniul  cam  predictis  snis  pertinentiis 
et  atilitatibu8  apud  manus  rorimdem  fioslropum  fidelium  Ilagusieo- 
sinm  pacifice  pernianere  ju  rinlttatis:  secus  neqaaqnam  facere  ausuri 
-de  prenuasia gracie  nostre  sab  obteata;  presentes  cciam  post  earum 
lectunun  Ib  exbibentis  manibus  volomas  remancre,  Datum  Triaii 
viceaiaw  aaorta  die  Miaia  Jaoü  Addo  Domini  M'CCCCXlUi'  Refno- 
nun  Boatrornm  aaBDHiingarieiete.XXVIU.IUaiaBoriuB¥ero  qnarto. 
(L.  S.) 

(Beide  Oric.Papi«r  imk.  k.  Ha»-»  Hef-  oad  Siaalrwrddve.) 

So  gelai^^B  Bu  die  Ragnaaner  in  den  neitweiaea  Beaitn 
der  drei  Inaein  bia  n&mlieh  eine  weitere  Verfflgang  ep> 
g  ehjen  w  erde.  Sie  eracheinen  aomit  anch  ala  Beaitaer  der  Inael 
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Curzola;  und  ül)(pn  in  Betreff  derselben ,  so  wie  der  Schwestcr- 
inseln  Lesina  und  Brazza  die  auf  sie  von  Sigmund  übertragenen 
Rechte  aus.  I)as  vnrzfi^lichstc  von  diesen  war  wohl  die  Bestellong 
des  Conte;  welcher  nunmehr  den  Titel  führte:  „N.  N.  demandato 
Gloriosissimi  Sigismundi  Regia  Vogariae  electas  in  ConsUio  Gene- 
rali Ragwi  Cornea  Corcyime,  Pharae  et  Brazae/^  Ueherhaapt 
aber  sehen  wir,  dan  durch  Herroya'a  Usirpation  die  drei  Inseln 
In  eine  Stollnng  gekommen  waren,  welche  ihrer  frtheren  Reiche- 
«nmittelharkeiti  so  wie  aneh  der  Ton  Lndwig  dem  Grossen  nne- 
gegangenen  Binrtehtvng  des  Comitatns  Insnlamm  gegenOher  in 
gans  Terinderten  .Lichte  erscheint..  Die  nach  dem  Vorgänge  Her- 
▼oya^s  eingeleitete  Zwisehenstellnng  Ragnsa*s  mag  nicht  nnheden- 
tende  Modificationen  aämmtliclier  ataatsrechtlicher  Verbältnisse 
nach  sich  ge^ofi^m  haben. 

Doch  schon  im  Jahre  1414  finden  wir  eine  Einmenc^unt^  des 
Ladislaug  Jakch  von  Kusal,  welcher  ^Aulae  Recriac  miles"'  trenrinnt 
wird,  in  die  dortigen  Verhältnisse.  K.  Sigmund  entsendete  diesen 
Sanimt  den  Johann  Cholnuk  mit  einer  nicht  näher  bezeichneten  Mission 
an  den  WoywodenZandal.  Sie  hatten  dabei  den  Auftrag,  vorerst  nach 
Ragoaa  zn  gehen,  nnd  mit  den  Ragnsanem  sowohl  in  Betreff  ihrer 
Miasion  «la  in  einigen  anderen  Angelegenheiten  BinTerst&ndnias  «i 
pflegen.  Die  allgemeuien  Ansdrtteke  in  denen  das  ihnen  von  JL  Sig- 
mund anageatellte  an  die  Ragnsaner  lautende  CreditlTachreihen  ab- 
gefaßt iat ,  gestattet  uns  nicht  in  die  sich  hier  anknflpfenden  Ver* 
hSitntsse  tiefer  einnndringen.  So  Yiel  scheint  jedoch  gewiss,  daes 
CS  sich  um  etwas  ganz  Anderes ,  als  um  ein  galantes  Verhaltniss 
der  Königin  Barbara  handelte)  wie  Mauiu  ürbint  annimmt;  und  es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Re^iehnngen  zu  den  TüriiLen  obge- 
waltet haben.  Als  Merk^vürdis:keit  jjrlaube  ich  hen'orheben  in  mfis- 
sen,  dass  von  dem  erwähnten  Beglaubigungsschreiben  R.  Sigmunds 
an  die  Bagusaner  sich  zweijinter  dem  nämlichen  D.ilHm  ao^gesteUte, 
an  den  Ort  ihrer  Beatimmnng  gelangte,  und  daselbst  übernommene 
Griginalezemplare  vorfinden.  Dieaelhen  atimmen  bis  anf  einen  Satn 
fMt  wdrtlich  fihereb;  nnd  diesamag  allerdings  einigennassen  den  Ver^ 
decht  motiviren,  daaa  den  Ragnaanem  gegeniher  aehon  damala  mit 
doppelten  Karten  gespielt  wurde.  Ich  laaae  beide  Exemplare  folgen : 


)  Memorle  islor.  de  TrAgurio  6.  390. 
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6)  Dto  Piaeens«  feria  qainta  prozima  post  Do- 
ninieam  iDToeavit  1414.  Creditivschreiben  K.  Sig^ 
mando  für  Ladislaaa  Jakeh  Ton  Kasal  and  Johana 
Chalaak. 

jSigismandas  Dei  graeia  Romanonmi  Rex  laoipor  Aogustat  ac 
Hnogarle  Dalmacie  Croacie  etc.  Rex. 

Nobiles  fideles  dilecti.  Fideles  nostros  dilectos  Egregtum  La- 
(lislaiini  Jakch  de  Kusal  Aule  nostre  mlUtcm  et  Johannem  Choliink 
Auüoum  uostre  Maiestatis  haram  exhibitores,  quos  eciam  ad  fide- 
lern  nostruin  dilectum  Majrnificum  Zandal  Wayuodam  direximus, 
ad  vcstram  Fidelitatem  inittimas  depresenti  de  nostre Maiesiatis  iu- 
teacione  vobis  et  predicto  Zandal  Waynode  reseranda  ad  pleaom 
craditofl^  eapientes  et  ▼eatre  Fide1itr\tl  fimniter  committentes,  qaa- 
tboM  pro  practiea  com  prefato  Zandal  Wayaoda  foeitnda  dnoa  ex 
•  Tobie  ydoaeoa  cam  ipris  fidelUms  annecns  sl  Tobis  coaeoaam  vide- 
bttnr  tnaemitterey  aat  eoedem  aostrea  noneios  de  vettra  iateaeioae 
totali,  quam  eirea  praetteam  hniamodi  seraare  debeant  pleaarie 
eradire  et  infaniarey  nec  nea  eeatooi  aaaaam  aaai  preeenüs  e 
vestri  medio  nofttre  Maiestati  proaenire  debentem  totaliter  et  ex 
intcgro  predicto  Ladislao  Jakch  et  Johanni  reddere  et  persolucrc 
ac  manibus  cornm  assin^nare  deLeatis  ^iaiio  cum  efifectu.  Aliud  iioii 
facturi;  Datum  IMaceiitie  feria  quinta  proxima  post  Dominicam  In- 
uocault  Anno  Doniini  M'CCCCXIfir  Rcirnornm  nostrorom  anno 
Hangarici  etc.  XXVii°  Romanorum  vero  quarlo. 

Von  Aussen:  Fidelibus  nostris  Nobilibos  Rectori  Jadicibaa 
et  Comninnitati  nostre  Ciaitatis  Ragaeii  grate  nobia  dilectis. 

Reeepte  die  XIII.  Aprilis  1414  a  iereaieiimo  Domlao  aostro, 

Sigiiinvndaa  Dei  gratia  Rex  Romaaoraai  Semper  Aifgastas 
ac  Haagarie  clc.  Rex. 

Nobiles  fideles  dileeti.  Fideles  aostres  dilectos  Eggreginai 
Ladislaam  Jakcb  de  Kwsal  Aale  aostre  mililem  et  Jolumaem 

♦ 

Chalnak  Aalicam  nostre  Maiestatis  haram  exbibitores ,  quos  eeiam 

ad  fidelcm  nostrnm  dilectum  Magnificum  Zandalium  Wayuodam 
dii't'xinius ,  ad  vcsltaiii  Fidclitatem  mitiimus  de  prescnti  de  nostre 
Maiestatis  intencione  vestrc  Fidelitafi  et  pi-tnlicloZaiidalio  Waynode 
reseranda  ad  plenuni  t  i  udKos  ;  m;ind;in(es  cidem  vestre  Fidelitati 
iirmo  Regio  suc  edicto,  quaotenus  ipsis  Ladislao  et  Johanni  in 
diceadift  aostri  parte  bac  aice  fidem  iadabiam  adhibeodo  pro 
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practica  «am  prefato  Zandalio  Wayaoda  facienda  duos  ei  vobis 
idoieos  com  eisdeiii  nostris  Nimciis,  si  vobis  ooBumiini  fiddiitv, 
transmittatis,  aot  hoe  Tobis  non  placeite  predietos  notlrofl 
NoDciaB  de  pleaa  Testra  inteocione  circa  premiMan  pnctictin 
Mrafenda  pleiuria  informare  Meatif .  AMuniniis  Mohilomimvi  et 
presetttilnie  poUieemar  omnia  et  tiq^ay  qme  eim  ipeia  neatria 
Ninciia  in  hoe  le^eie  sen  praetica  tractaaeritia  ordioameritia  et 
inalHer  eooelaaerltia  rata  grata  et  firma  lubere,  alUiipie  litteria 
nostris  solidantea  eenfinttare.  Ceteran  ▼olaaiiia  et  toIm  aimilitef 
Regio  luandamus  stib  edicto,  vt  censum  annaum  anni  presentis  de 
vesiri  medio  nobis  prouenire  debentem  predictis  nostris  Nancüa 
totaliter  et  ex  inte^o  persoluere  et  realiter  assignare  stndeatis. 
Aliud  pro  nostra  irracia  non  facfuri.  Datum  Tlacencie  feria  quinta 
proxima  post  Doiuiuicam  Inuocauit  Anno  Domini  M^CCCC^Xilil 
Regneram  noatroram  aaao  Uojiganci  ete,  XXVII,  Rofliaiionui 
▼are  ^puurto. 

Voa  Aaaaea:  Fidelibus  neatria  Nobiliboa  Rectori,  Jadi» 
eibaa,  CeoaUlo  et  CoauDaaitati  nostra  Ciaitatia  Ragvaii  nobia 
abeero  dUeetia. 

Jlaeepte  die  Xltt  Aprilia  a  Doniiio  noatro  Riga  in  fonna 
espedRorianm. 

(Beide  Bmoiplart  Orig.iai1ck.Q«lMinenHa«s  -»Hof-aadStaatairahive.) 

Und  nnn  kommen  wir  an  der  LAcke  in  der  Gesckiclite  der 
drei  lusein,  welche  die  Historiker  von  U.i<^sa  auf  verschiedene 
Weise  auszufüllen  suchen,  von  1414  bis  1410.  Von  meinem 
Standpanclü  aus  sind  hierbei  die  wiehtififRft  n  Momente  diejeniiren, 
Ton  denen  wir  eben  bestimmte  Kenntuiss  haben,  nämlich  da&s 
Ragusa  die  drei  Inseln  nur  in  temporarem  Bezitse  and  Iiis  auf 
weitere  Verfügung  hatte,  und  dass  1416  Sigmund  sich  veranlasst 
aah,  dieaellien  an  den  bereits  genannten  liadislaas  Jakcii,  jedoch 
wieder  mr  ala  temporfirea  Bealtathom  so  Terleihen. 

Hiirtber  iat  7.  Dto.  Calais  den  U.  September  1410 
die  Verleibnngsarknnde  K.  SIgninnd*a: 

Naa  SIgismandaaM  graiiaRoniaaonini  Rex  aemper  Angoatna 
ae  Vngarie  Dalmaeie  et  Creaeie  ete.  Rex,  menorie  eommeadamaa 
tenore  presentinm  significantes  quibus  expedit  vninersis :  Quod  noa 
diligenti  consideracione  pensantes  inuiolate  iidelilatis  laudabilia 
obse^uia ,  virtuosas  et  multifarias  sineeras  complacencias,  quibus 
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fidelis  noster  grate  et  sincere  dilectus  EgregiuB  LadkUns  fiUns 
Geori^ü  Jakx  de  Kasal  Aule  nostre  mües  in  plerisque  nosfns 
ardus  ageiiUs  et  Regni  nostri  Tariis  eipedicionibus  nedum  in 
predkto  Regno  noitro  Vngarief  wenm  edam  hüs  proxünii  aB&ia 
retro  kpsis  nobis  eitn  predictuai  Regiutm  noiliiim  in  hiis  Ion- 
ginqvis  dhiertia  muidi  cliDatUiiis  pro  aacroMUicte  Tnioeraalii 
Beeleaie  Dei  et  Saeii  Imperii  statos  salabri  reformaeirae  laboraiH 
tibvs,  idem  Ladialant  cum  deeenti  apparata  ad  oofltramMaieatateiik 
veniendo ,  non  parcens  laboribas  persone  et  sumptibns  expensarum 
diucias  in  uostra  Curia  Regia  perseueraudo  pro  nostri  Regii 
honoris  exaltacione  predictiqae  Re(<;;ni  et  Regnicolat  um  nostrorum 
comodi  notabili  incremento  lauilabiiiter  et  fidelitcr  se  nostre 
Celsitndinis  in  conspcctam  summa  cum  (Iili«:;cncia  et  solicitudinc 
iodefeataatndaitreddere  gratum  rtique  et  acceptam.  Nicbüominas 
eciam  de  eioadem  Ladislai  nostri  fidelis  prudencia  legalitate  et 
iadastria»  qiias  in  eodem  non  per  aliena  docnroentay  sed  antiqui 
peraonafi  notieia  coaBpeximna,  plenam  et  indobltatani  geatanteo 
fiinciam,  Eidem  in  eignun  aliqnays  Rcgalis  beninolende  g  va»- 
dam  Inanlas  nostras  Rej^ias  Corenla,  Lesna  et 
Bracia  voeatas,  simni  cnm  vnin«rsis  et  singulis  pertineneüsi 
eensIlNU,  redditibnS)  enolnmentii  et  generaliter  qaibnsennqae 
fimetibiis  et  pronentibns  nostre  Malestati  admlnistrare  eonsnetis 
vsque  nostrum  bcneplacitum  pro  honore  duximus  con- 
ferendaSf  et  easdem  ipsius  iiileli  ^ubernacioni  subiagandas  el 
et  committendas :  imo  conferimus  8ubiuu:amus  et  commlttimus 
harum  nostrarum  littcramm  tcstimonio  mediante,  Datum  Calesii 
in  portu  maris  in  festo  Beati  Matbe»  ApostoU  et  Euangeliste, 
Anno  Doinini  M*CCCC*XVI*  Regnomm  noslroFom  anno  Vngariei 
etc.  XXX**  Romanornm  irero  septimo. 

(Gletehseittfe  Abtchrifl  im  k.  k.  Uans-,  Hof-  and  SUatMreliiv«.) 

Anf  diese  Verleibnngsnrknnde  benieht  sieb  nnn  weiter : 
8.  Unter  denselben  Datnm  die  Verordnung  des  KSnigs  an 

die  Ragnsaner ,  dem  liadidans  Jakeh  die  drei  Inseln  einsnant** 

Worten: 

Commissio  propria  Domini  Regia. 

Sigismundus  Dei  gracia  Romanornm  Rex  scmper  Angustus 
ac  Hungarie,  Dabnacie,  Croacie  etc.  Rex  fidelibus  nostris  grate 
et  sincere  düecUs  Nobilibus  viris  iudicibns  Consilio  et  Com- 
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uiiiui  Ciaiiatis  uostre  Ragusiensis  salnteni  et  g^raciam.  Cum  uos 
atteotis  inaiolate  fidelitatis  laude  attoleudU  obsequüs  ac  varüs 
sinoeris,  qaibas  fidelis  noster  sincere  dilectus  Egre^us  vir  Ladii- 
lavs  iakch  de  Kusal  Aale  nostre  Milos  locis  et  temporUras 
snpnme  ineiimlMiilibis  ad  iiaatre  CelsitodiBts  R^goiqie  et 
n^lcobriuii  nottronim  konerem  et  profectnm  in  loatri  coa- 
spectam  se  gratam  reddidit  et  aeceptam,  ric  aon  ninas  de 
eiaadem  Ladialai  pradeacia,  sagacitate  et  iadistria  pteaaBi 
gereatea  fidaeiam,  aaimo  delibetato  ae  eertis  de  caaais  animaia 
Bosfnim  Rej^iam  rationabilHer  moaeatibas  prefato  Ladttlao 
Jakch  liisalas  nustras  Cur/ula  >  Brachva,  et  Lezna  vocatas  pro 
nunc  erga  Testrc  Fidclitalis  manus  existentes  simul  cnm  vni- 
uersls  et  singulis  ipsaram  censibus,  coltectis,  redditibus  et 
prouentibns  nostre  Celsitndin  iproiu  nlrc  solllls.  vlji^oribus  aliarum 
litteramm  uostrarum  usqae  nostrufn  beneplacitum  pro  honore 
dvxiaiaa  ooaferendas,  Telimusqne  aiodia  aauiibaa)  at  prediete 
Insule  nostre  eiaadem  Ladlalai  et  saoram  nianibaa  abaqae  oawi 
difiicaltate  et  ceatradieeloae  per  TestraoT  Fidelitatem  remtttaatar, 
aMigaeatar  et  aae  gaberaacloai  r^miai  et  diaposicioai  con- 
aiittaatar.  Igitar  eaadem  Yeatram  Fidelitatem  atteate  reqairimva; 
niebäoBiiBaa  eeiam  eidem  Regio  nöitro  sab  edieto  finaissime 
precipimas  et  maadamus,  quateaaa  habita  preaeaeiam  aotieia 
omai  oeeaaioae,  reeaaa  difliealtate  et  ceteris  obstaeulis  quibos- 
cunque  postergatis,  snpradictas  nostras  Insulas  (  ur/.uki,  Btacha 
et  Lezna  %'ocatas  mauibus  antedicti  Ladisiai  Jakch  assi^nare 
et  easdem  ipsius  gubcrnacioni ,  regimini  et  totali  disposicioni 
prout  super  hiis  eidera  plenam  et  oinnimodani  facultatem  con- 
cessimas,  quod  clarius  ex  alüs  nostris  litteris  superinde  con- 
fectia  apparebit,  conimittere  debeatii.  Aliud  sab  obtentu  graeie 
noatre  aoa  factaii,  ae  aostra  ardaa  agenda  ipei  Ladislao  com- 
auasa  Regai  aoatri  aotabilem  profectam  et  atilitatem  reapici- 
eaeia  ex  aliqaa  Teatri  aegligeaela,  qaod  noa  credimas,  retardari 
nideaatar,  preseatca-  poat  leetanoi  reddite  preaeataafii.  Dataai 
Galeaü  ia  porta  nnaris  ia  feato  Beati  Matb^  Apoatoli  et  Bvaa« 
geltate  Aaao  Dembi  HCCCCXVI*  Regaoram  aeetraniai  aaaa 
Haagarici  ete.  trieaaimo  Romanoram  vero  septimo. 
(L.  S.) 

(Orig.  Papier  im  k.  k.  geli.  ilaua«,  UoC>  und  8Uat»arckive.) 
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9)  DIo  Cnnota  den  88.  Min  1417.  Dettätigang  dei  LadBslm 
Jakeh  lue!  Cnnola  von  den  Rigiiianeni  richtig  IlbeffBonuneii 
n  liaben. 

Egregii  et  Spectabiles  vin ,  amici  honorandi.  Signliicare  vobis 
per  presentes  cum  tlilectiuuis  feruore  curauimtis,  nobis  vestro  mau- 
dato  omni  debito  honore  Domiai  nostri  Domini  iiegis,  vester  Ciuis 
honorabilis  Viearius  pro  Sacra  Maiestate  Re^ria  hic  in  Tnsnla  Cor- 
zulc  constitutus  nobilis  vir  Kaphacl  de  Goce  Ciuitatem  hanc  Coi> 
zule  et  totam  ipsias  lofialam  consigoanit  grataoter.  Et  sie  ipsam 
parte  Maiestatis  Regie  recepimas.  Super  quo  ipavni  nonnisi  laudare 
valemns,  vobis  virtuose  in  omnibas  vobis  commeiidantea.  Valete. 
Coniile  XXVm*  mensie  Martü  MUlefliaii  Qnadriegentesime  XVIL 
Indieeione  dedma* 

Ladlikns  Jacee  de  Chnsal 
Regias  ICoiiuiiiasariiis  in  R^o  Dabnaeie  ete. 
Ven  Avsteii:  Egregiis  ac  SpeetaUlilbiie  viris Dominis Reo- 

tori  et  Consilio  Ciuitatis  Ragnsii  amicis  fidelibas  Domiui  nostri 
Domini  Eegis  uostrisqae  honorandis. 

Recepte  die  V.  Aprilis  1417.  D.  Ladislaus  Jaches  de  receptione 
Hominis  Corzole. 

Uebrigens  war  Dies  das  letzte  Stadium  der  staatsrechtlichen 
Verhältnisse  y  in  denen  sich  Curzola  anter  der  ungarischen  Krone 
befand;  und  mit  dem  Jahre  1420,  wo  der  Besitz  der  Insel  wieder 
an  Venedig  überging,  erfolgte  in  deren  poUtiaeher  Stellang  eine 
neae,  weseniliehe  Ungeatalinng. 

Bs  ist  einleachtend,  dasa  anter  aolehen  VerhSltnisaen,  an  die 
Comesworde  anf  Comola  wihrend  des  dritten  Zettnuunea  kein  dem 
nweiten  Zeitraame  entnommener  Maastab  angelegt  werden  kann. 
Die  Hanptmomente  deaaen  damaliger  politiaehen  SteOung  sind, 
einerseits  die  Reichsunmiltelbarkeit  der  Insel,  und  das  hierauf  ge- 
gründete stolze  Selbstbewusstsein  derselben,  wie  solches  deren 
ni(  Itter  und  Räthe  in  ihrem  bereits  angeführten  Schreiben  an  die 
Spaiatoer  von  28.  November  1401  geltend  machen;  anderseits 
aber  der  Umstand,  dass  die  Comeswürde  fortwahrend  bei  Män- 
nern war ,  welche  durch  ihre  anderwärtige  Stellung  schon  einen 
höheren  Platz  im  Staate  einnahmen.  Eben  deshalb  aber  scheinen 
sie  auch  ihren  bleibenden  Wohnaits  nicht  bleibend  aof  den  Inaein 
gehabt  sn  haben.  Znr  Aoafibnng  ihrer  Gerechtaame  beatellten  aio 
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StellvertNter,  welelie  Uld  Vicarii^  bald  Viceconites  hkiaea.  £i- 
Ml  Beleg  ttber  die  8tell«ig,  welche  eie  im  dieeer  HiMiichteinaeli- 
men,  finden  wir  b  Betreff  CnraoU's  nnd  nAmeetlidk  des 
Herreya  —  wie  wir  aaheB  —  deeelbst  mm  Vicer  oder  Cones 
eteDten  Johann  de  Gönne  im  Gapidle  ISl  der  dortigen  Beform»- 
tionen.  Es  heisst: 

„In  pleno  et  generali  Consilio  Ciaitatis  et  Insulae  Curz,ulae 
ad  sonum  campanae  more  solito  in  Eed^iia  Divi  Mart  i  cungre^ato 
de  mandato  Viri  Eg^regii  D.  Joanni<i  dp  Gozzf»  de  Raji^nsio.  nunc 
hoaorabiiis  Comitis  sen  Vicarü  ,  eiusdcm  de  voluntate  et  consensu 
Jndicam.  qai  D.  Comes  seu  Vicarins  in  dicto  Consilio  proposoit 
ete.  Vnde  facto  partito  ad  hassoloa  et  baUotas  inter  Consiliario«;, 
ifd  nnmero  faemnt  68  GaptQm.fnit  et  reformatum  per  baUotas  5S, 
contrariantibvi  aliis  poeitb  et  repertis  in  bneenlo  eoloria  Tiridin  de 
nnmero  qnae  fnemnt  15;  Qnod  ete. 

Ueber  die  Würde  aelbet  ist  eine  emsige  Beitinninng  ms  einem 
BeteUniee  des  groaien  Batlmi^  allem  Ansehetne  nach  vom  87. 0^ 
tober  1406,  im  Gap.  71  der  Beformationee  enthalten:  Qnod  qni- 
cnnque  poneret  petitionem,  qood  Vicarius,  qui  modo  est,  vel  qni 
pro  tempore  erit,  vadat  extra  Cur/.ol am,  in  terminum  suum ,  vel 
sibi  re&pondet^  si  aoloi  peteret,  soiaat  Commoni  nomine  poenae 
perpera  25. 

Vierler  Zeitraa«. 

Ich  habe  bereits  bemerkt ,  dass  nachdem  1420  Curzola  wieder 
nnter  Yonetiamache  Bothmfisiigfceit  kam,  die  Erhgrafenwirde,  wel- 
che früher  die  Oeorgio  daielhet  gehabt  hatten,  nicht  wieder  her* 
gcitellt;  die  Familie  vielmehr  durch  dai  Schlote  Sfinmelle  im  Tre- 
Tisantschen  entseh&digt  wurde.  Cnmola  erhielt  gleich  den  fihrigen 
autonomen  Gemeinden  dei  venetlaniedien  Dalmatiena  teinen  eigenen 
▼on  der  Si^orie  ein^setzten  Conte. 

Ich  muss  bedaiuTii ,  dass  die  Unterwerfungsur  künde  dieser 
Insel  an  Venedig  vom  12.  September  1420  mir  nicht  ihrem  ganzen 
Wortlante  nach  bekannt  wurde.  Es  läsRl  sich  jedoch  kaum  bezwei- 
feln ,  dass  dieselbe  derjenigen  von  Brazza,  welche  als  Schwester- 
insel mit  Cursola  unter  ganz  analogen  Verhältnissen  erscheint, 
fibnUch  war.  Wir  kennen  das  Privilegium  des  Dogen  Tbomaa  Mo« 
cenigo  vom  22.  October  1420,  wodurch  Brazna  in  den  venetiani* 
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•chtti  StaatSTerband  wieder  aii%8iioiiimai  wirde^  ana  der  Varttf- 
lenfUehmig  Ciccaralira.  ^}  Auf  die.  Bitte  der  Branaaer:  ,yGlieTe 
dcgnaste  di  concedm^  e  hr  gmia,  ehe  pesaiame  elleger  il  Cente 
cen  Batarie  «sade,  «ne  dl  Yencaia,  o  d*  aliri  loeghi  aottopeati  al 
▼oetre  Demieie  dalH  vestri  fedeli;'* —  antwortet  derDo^e:  „Con- 
cessimus,  quod  iiat,  ul  iu  ilicto  Capilulo  eoutiiietur  ad  Lcueplaci- 
tum  nostriDoiniaii.''  Ein  iHmliches  Verhältniss  nths  auch  in  Betreff 
Curzola^s  einjreleilet,  und  auf  diese  Weise  Pangratius  Cieoririo 
daselbst  Conte  geworden  zu  sein.  Dass  ubrig^ens  die  Signorie  den 
Passus  ,,ad  benepiacitum  nostri  Dominii'"  io  Dalmatien  überhaupt 
aofii  eigenutttsigate  aaaiieatete,  seigt  die  apatere  Geackichte  die* 
aaa  Landes.  ^ 

INeaemgemlaa  naeaa  die  Beiraiehrige  Wflrde  eed  MaehtveUkem«« 
MMt  dea  Cente  Yen  Centela  im  Sinne  dea  venetianlaelien  Staate 
ayatem'a  genonmen  werden.  Eine  vmfaaaendereBrSrteningder  ke- 
trefienden  Znatinde  in  gann  Dalmatien  lieatimmt  in  dieser  Hinaielit 
den  richtigen  Gesichtapanet.  Zn  diesem  Zweel^e  thetle  ich  hier 
vorläufig  die  wenigen ,  in  den  Stainten  von  Canela  verkommenden 
einschlagenden  Stellen  mit. 

Reformationum  Cap.  122  (aas  dem  Beschlüsse  des  grossen 
Rathes  vom  7.  Mai  1420J.  Quod  omnibus  Comitibns  venturis  ol>- 
seniptiir  modns  istc  sccundnm  conK\i(  tiidiiirs  nostras,  Tidelicet : 
Quod  in  campis  tarn  bladorum ,  quam  vinearum  habere  debeat  et 
reeipere  partem  aaam  et  conducere  facere  eam  ad  Cinitatem  ad 
anaa  ezpenaaa,  nt  moria  eat  Bt  aie  debet  acribi  semper ,  quaodo 
per  eam  mittet  Et  teneator  Cornea  aemper  Tenire  de  menaeMartü, 
▼t  differentia  non  alt  inter  Comitea  pro  introitibna.  —  Cap.  1$1 
(Das  erate  Capitolo  dea  groaaen  Rathabeaehlnaaea  vom  IB.  Februar  . 
1498  wodnreh  mehrere  Nonnen  dea  alten  Gewohnheitareehta  von 
CwBoIa  in  Fem  emeserter  Beatimmnngen.  heatttigt  werden). 
Quod  quilibet  ludicatna  pro  tempore  fMnro  teneatnr  Tinenlo  hira- 
menti,  aiitequam  de  officio  Judicatus  exeant  Judiccs  omnes^  coa- 
dunati  simul  cum  Nobilibus  vocatis  ad  benepiacitum  ,  sex  ad  mijius 
ponere  calmlam  mtumis  cum  Domino  Comite  ex  omnieo,  quod 
ipse  perceperit  de  eius  saiario ,  de  quo  nil  reeipere  valeat  modo 
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aliqao ,  nisi  per  manas  Camerarii  Comanis  depatati.  —  Cap.  190. 
In  Christi  nomine  Amen.  Anno  NatioitetiB  eiusifem  1429,  ind.  7, 
die  18  memis  Juaii,  Spectabiles  ac  6«iierosi  lui  Domini  Pasqulii 
et  Penlu  Yaleresso  pro  DlestriesuBe  et  EieeUeiiliseiiiio  Ihiceli 
Dombio  Venetiamm  in  Partibne  AUiasiae,  |HilB«tiae  et  latriae 
hon.  Sindiei  ProYieefee  ete.  vigore  evi  olBcii  Sindieatat  aun- 
daaenmi  Spectabiii  et  Egregio  vire  Donuao  Paagntio  Georgia 
hoa.  Comiti  Canaiae,  quateaas  teoeatar  et  de1»eat  ipse  et  aee- 
cessores  sui  siib  poena  librarum  renlnm  in  suis  et  suonim  suc- 
ceMonim  bonis  propriis  oiuoeb  stntuiitias  et  actus  ciuiles  fartas 
tarn  per  pmeressures  suos,  quam  per  ipsum  obseniare,  exeqitt 
et  effectualiter  ad  ütteram,  proot  iaceut  mit^re  et  niitti  facere 
executioni ,  quemadmodum  ex  forma  auae  coaunissionis  facere  te* 
nentar  et  debent  etc.  Et  sie  ad  futuraai  neatoriaai  ia  actis  Caa* 
ceUariae  Canilae  aerlbi  et  aanotari  hßtm  aMMUaemnt. 


Nebet  der  Würde  dea  die  Staatagewalt  repraeaeatireaden 
Coote  aind  «ater  ataatireehtlicheni  Geeicbtapnaete  aoeh  beaondera 
awei  Oegenatiade  voa  Bedeotaag  1  Daa  Ve  r  hält  nie  a  der 
einaelnen  Gemeiadeo  aater  eiaander,  nad  das  la^ 
atttiit  der  Gesandtea  (ambaxiatorei)  wodareb  dieselben 
ihre  Gemeintehaft  mit  der  obersten  Staatsgewalt  und  aater  sieb 
auliecht  erhielten;  und  II,  die  rechtliche  Stellung  der 
Gemcindebiirger  d.  h.  Mit<^liedcr  der  Gemeinde  im 
Getrcnsatze  zu  d en  Fremden  (forensesji  welche  der  Ge- 
meinde nicht  angehörten. 

I.  Unsere  Quellen  zeigen  deutlich,  dass  die  Zustände  Dal- 
Biatiens  im  Mittelalter  aicht  unter  dem  Geaichtspnncte  heutiger 
politischer  Anschauaugsweiseu  betrachtet  werden  dürfea;  dass 
neliaebr  ibr  Srkenntaisspriaeip  ia  ibaea  selbst  and  ibren  Ante- 
eedeatien.  Hegt,  welches  aaf  dem  Wege  gesebiebtswissensebaft* 
lieber  Forscbaag  aa  eigr6nden  ist.  Was  nnan  beate  ia  der 
Politik  „Vereinfacbung  der  Verbältnisse*'  aeant,  war 
dem  frOberen  lebensToIlea  lUttelalter  Dahnatleas,  trota  seiner 
so  innigen  Beziehungen  zum  byzautischen  Reiche,  noch  gänzlich 
fremd,  und  erst  im  15.  Jahrhunderte  wurde  es  unter  der  vene- 
tiaiiiscben  ilerrscfaaft  in  diese  Richtung  gezogen.    Mau  steht 
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daher  auch,  dass  die  ADSchauungsfornien  unserer  modernen 
politischen  Doctrinäre  von  „Centralisation  „Focderalismus'' 
Q.  digl.  in  Betreff  der  staatsrechtlichen  Verhältnisse  Dalroatien^# 
iind  seiner  GemeindeB  im  MitteiaUer  liedeatmigsloft  aind,  and 
data,  iv^iiii  von  dem  VMIltniaae  d^  Gemeinden  nnter  einander 
die  Rede  ist,  ein  eigener  Gesiclitspiinet  lesfgebalten  werden 
mnsB,  welelier  das  Ergebniss  des  geschieliteirislensclukftlicheil 
Erfassens  der  historischen  Antecedentieik  nnd  Moment«  jenes 
VefliiltiusseB  sei. 

Es  fol^  hieraus,  dass  die  Verhältnisse  von  Cur^ola  zu 
seinen  dalniatinischen  Schwestergeincinden  änf  Grundlage  der 
aus  dem  Alterthame  überkommenen,  während  der  Stürme  der 
Völkerwanderung  erhaltenen,  und  bei  allett  politischen  Verah- 
derongen  und  UmgestaltaDgen  jener  Gegenden  bis  zum  15.  Jahr- 
hunderte staatsrechtlich  nie  in  Frage  gezogenen  historischen 
Basis  unter  dem  Gesichtspnncte  der  vollständigsten  Gleichbnrrrh« 
iigang  betrachtet  werden  mossen.  Als  massgebendes  Frincip 
erscheint  hieriiei  die  im  Mittelalter  allen  dahnAtinischen  Gemeindeii 
eigen  gewesene  politische  Antonomie,  von  welcher  im  nweiten 
Aiischnitte  die  Rede  sein  wird. 

.  In  den  Urkilnden  des  Mittelalters  wird  Cttmola  stets  „Cini* 
las  et  Insnla**  gen&nnt.  Ich  werde  ansserdem  noch  nachweisen, 
dass  die  Ciuitas  und  Insula  zusatnmen  eine  einige  Gemeinde 
ausmachte,  welche  unter  oberster  Leitunj»;  des  Conte  von  einer 
Obrigkeit  verwalui  wurde;  dass  soiuil  der  staatsrechtliche  Unter- 
schied von  Stadt  -  und  Landbewohnern  nur  von  ti;f'i  ini;er  Bedeutung 
war.  In  ihrer  staatsrechtlichen  Stellung  erscheint  daher  die  Ge- 
meinde der  Gesammtinsel  Curzolä  als  Individuum.  Die  untergeord- 
neten Momente,  welche  in  dem  Begriffe  dieses  Individuums 
enthalten  sind,  lii&Ssen  hei  Betrachtung  des  dortigen  Gemeinde- 
wesens nahei«  erörtert  werden;  hier  kber  fkiseii  wir  vorlanfii; 
hioss  sebe  finssiiren  Verhiltnisse  in*s  Ange. 

TenttÖge  des  PrindpS  der  poUtisdien  Gleichberechtigung 
aller  autonomen  Gemdnden  Dalmatiens  finden  wir  nntei'  ongari'» 
icher  Herrschaft  den  Begriff  der  Relcbsnnmittelharkeit  ihrer  Aller 
begründet;  rtir  Zeit  der  frfüieren  vcnetianisehen  Oberherrlichkeit 
aber  ihnru  obenfalls  einen  Grad  politischer  Selbstständigkeit  bei- 
gelegt, weUhen  im  15.  Jahrhunderte  die  Signorie  nicht  mehr 
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gewähren  zu  können  glaabte.  In  diesem  Verhältnisse  sind  eine 
Menge  Einrichtnngen  des  mittelalterlichen  Staatsrechts  Dalmaliena 
gegründet,  welche  naturlich,  als  seit  der  Mitte  des  15.  Jahrhan- 
derts  die  Selbstständigkeit  der  Gemeindpii  mehr  und  raehr  herab- 
gestunoit  wurde,  nur  dnen  Theil  ihrer  ehemaligen  Bedeutoog 
ktibehielteiL  In  den  Oesaauntbegriffe  des  Königreichs  DaimaUea 
•rscbeioeD  die  G«mebden  unter  einander  theils  durch  altherge- 
ftflMlit«  mi  Uftoriadi  (qgebeie  ftechtavarbiBdaiigen,  theils  durck 
T«rtrig«  Sil  «mem  GuiieB  weiiiigt.  IK0  gegBnaaitigw  Boutai- 
gan  ward«  dabei  dnrak  da«  laatitit  der  OcmiUn  vermittelt, 
aiaa  Burichlnagy  webhe  nr  Zait^  als  die  Statataa  der  fli«isfte& 
Ganaiidlea  ia  ihre  leitate  ai>gieiiirhl<iMiaie  Form  gebraoht  wvdca, 
dif  vandlfUcliite  moneat  ilirer  früherea  Bedevtang  bereite  ei»- 
gekfiest  hatte.  GMcklicherweise  standen  die  Statuten  von  Cnrsola 
nie  unter  eiacm  so  überwiegenden  Einflasse  der  doctriucüen 
Recbtsanschauungsweise  jener  Zeiten ,  dass  dadurch  ein  Verküm- 
mern ihrer  Yolksthünilichen  und  historischen  Bildungselement« 
veranlasst  worden  wäre;  und  auch  dip  r^ufTalleinl  kunstlose  and 
vernachlässigte  Form,  in  welcher  sie  uns  vorliegen ,  hat  wenig- 
stens das  Gute,  dass  dem  Stoffe  von  Aussen  her  durch  aweck* 
widrife  Bearbeilai^  nkhl  eine  nunatirliehe  Geslaltuq|^  gegehea 
wunde,  welche  aaseren  BIktk  ia  d«e  aiU  dem  Ealwichliuigigeefe 
diee  Reehtileiieni  iaaif  attMmmeahii^de  Weeea  der  ESaricb* 
taqgpa  de»  darüge»  Gemeisdethams  Irlhea  kiQante.  Dien  gOt, 
wie  im  Allgemeivea«  so  aaeh  ia  Betreff  der  anf  dae  Geeaadtea* 
weeea  hezQglichea  Bcetimmnngen  dee  Btatateahaehee* 

Wir  aritoiea  uns  anf  dea  Staodpiuiet  der  aas  dea  vereclHeden- 
artigsten  Ursaehen  und  Veranlassungen  hervorgegangenen  Strei- 
tigkeiten und  Zerwürfnisse  der  dalmatinischen  Städte-  und  Insel- 
gemeinden,  wie  solche  seit  den  frühesten  Zeiten  des  MiltelaUera 
sehr  häufig  waren,  versetzen,  um  die  Bede utiin^^  der  chon  anire- 
deutetcn  Verhältnisse  und  Einrichtungen  zti  begreifen.  Solch« 
VeraalassoBgen  warea  Butens  Unbill  und  Frevel,  welche  die 
Bütglieder  versohiedeaer  Gemeinden  sich  anter  einander  zufOgtea. 
Die  Statuten  vonZara  ateUea  dieeen  Fali  am  bestimmtesten  heraas: 
ftaedm  alieai  Jedratiae^,  hsisst  es, ')  iaiari»  eU^M  ficta  foerit  ia 
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per.sonam  per  aliquem  furcnscm  extra  Ciuitatem  Jadrae,  ipse  ciuU 
Jadratinus  iniuriatus  pogsit  atque  valeat  factam  sibi  iniuriam  via- 
flicarc  lani  in  ciuitate  Jadrae  quam  in  eins  dtstrietn,  si  casus 
eidem  occurrerit  liberaliter  aiciscendi,  pcttt  tarnen  prin«;  habita  et 
twmMmM  ÜMtia  nlcioii«  a  Domiao  Comite  et  eias  Curia,  qai 
pro  tempore  faent  in  regimine  ciuitatis  Jadraa*  Aehülich  wart a 
die  V«rAg«iig0ii  bq  Zara  in  Betreff  der  FeiteugiB  gegen  Fremde. 
Be  lieiait:  Giai  tXupiB  Jadntbne  coram  0omiiio  Cemile  et  eine 
Gone  eeMfieritnr  4e  tlifve  ferinieee,  ae  eoatra  ifeam  «atwidat 
le  alii|iied  ine  kabaret  Telams»  ^od  DomiMi  Covea  tmm  Curia 
aaa»  ai  qaeetio  aal  a  qainfaeginta  Ubria  aapra  aeeendcaia  aittat 
mocfaui  ami  ae«  anibaialoreai  iaas  expeasb  petaafia  ad  Cmi- 
tfttem ,  Tel  ad  Comttem  seo  Rectores  illins  Ciaitatis ,  ▼nde  ille  fo- 
ria&ccus  dicitur  uriginüiu  habuihi>e,  &eu  iu  qua  &uaiu  l'acit  couliuue 
maasionem;  per  quem  Noncium  querelae  sea  qnestionis  origo  et 
caosa  amieaMUter  insinnetnr,  et  etiam  eomeodetar,  qoiRectores 
aUenigenae  ciuitatis  si  rationem  plenam  de  concine  sno  non  fecerint 
Jadratino,  tone  Dominns  Come«  cum  sua  Curia  det  et  dare  teneatar 
I  epreialnin  ^  aen  pigaera  ciui  sno  Jadratine  contra  Ulam  forenaem 
et  eentra  faeaicunque  alium  de  ciuitate  Tel  loee  forinaeci  aakedieti 
aaeteritaie  auiiaiia  Ceaaüü  iadmtinu  Denam  ai  afiqoa  pigaera 
peaiaa  auMaaUter  cifi  ponaal,  «iaa  4a  baaia  iUiaa  iarifod,  eine 
da  liaab  äUwuH  penoan  cpitalii  ataedeii,  paiantnripaa  pigaera 
ia  naaibaa  et  eaitadia  Ciaariaraai  aea  nraearalareai  Camwinia 
Jadrae,  poet  fae  Bfaeeiaa  aiittatar  aspeaaia  petaatia  eam  aapra- 
diete  preeeea«  ad  Ceaiüem  eea  Reetereai  loriaaeel  aatadietii  el 
noiiUcetur  eisdem  ac  rogentur ,  vt  suo  coociui  Jadrensi  faciant  i«»- 
titiae  eoraplementum ,  restitnantur  pifi:;nera  sie  ablata  atque  posita 
in  quardia  seu  custodia  auledii-ta,  alioquin  si  predicli  Comiles  et 
Reetores  non  cnrarent  predicta  exeqni  qnae  petuotor,  compareat 
Jküratiaus  coram  Domiao  Comite  et  Curia  Jadrensi,  de  qnorum 
laaadat«  aaiakit  4leare  veritatem  contra  foriasecnm  aatedictun^  qae 
ianunento  prestito ,  vt  eat  dictum ,  Dominaa  CoMea  et  Caria  man- 
dabik  aatieieri  Jadratiaa  de  oaiaibaa  pigaeiibaa  aatodietia,  vel  ai 
ipea  pi^Mva  noa  aalfiearait,  de  aiSa  Wnia  iIIenDa  de  aiaitate  fa- 
riaieci  antedieti  mqae  ail  aatiafaetioaeBi  eine,  qaod  debetar,  ae 
damai  et  iatereaae  pleaariam  et  eondignaai.  Venua  ai  qaaeatie  fa- 
ent a  quinquaginta  libria  iafra  diaeendeada  Daiaiaaa  Caaiea  et  Caria 
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DOB  Bitttot  Ntmetmii  iea  AmliBiitarem  ad  Reetorem  Ctiitatis,  vii4e 
fiierit  forawens  antedictm;  led  tvIBeiftt  ipsos  preeonen  Conam- 
MS  eam  miif  litteris  dettioMse  eipensis  petMtb,  quae  IHtm«  de- 
beant  rontinere  ea  omnia,  quae  Ambaxator  seo  Nnnctas  pro  qu«- 
stione  inatum  siunmae  debebat  dicere  seu  propuaerc  uraculo  viuae 
voci«.  *) 

Es  schien  mir  -zweck inä&sig  diese  Bcstimmuntren  ans  doin  8ta- 
tuteobucbe  von  Zara  aazunihren;  weil  im  Grunde  die  durch  selbe 
geregelten  Verhältnisse  in  allen  Geneuideii  Dalmatieos  im  Mittel- 
alter auf  die  nämliche  Weise  vorkamen ;  nur  in  den  blQhenderen 
Stidtegemeinden ,  wie  z.  B.  ia  Zara  die  darauf  bezüglichen  Ki»- 
riehtvageii  aatftrlieli  meiir  entwickelt  waren ,  ab  in  kleineren 
meinden,  wohitt  anch  die  inaelgenieinde  Cnrsola  geredinet  werden 
moMa*  In  dieser  Hinsieht  erhalten  daher  die  Znstinde  von  Cnnola 
nm  so  mehr  Anftiimng  dnreh  die  Statoten  van  Zara,  da  nnter  den 
Gemebden ,  mit  denen  Zara  darch  sdne  Gesandten  Im  ianigen  Ver- 
kehre stand  aach  Cnrzola  genannt  wird  somit  Reciprocitätsver- 
hältnisse  aiigeaunutien  werden  können.  Neben  diesem  mehr  dem 
Bereiche  der  Privatvcrhällnisse  angehörigen  Verkehre  der  dalma- 
linisrlicii  ficinciiuleii  unter  einander  durch  ihre  Gesandten  kom- 
men aber  auch  jene  Gesandschaften  in  Betracht,  welche  durch 
die  Stellung  «ad  Verhältnisse,  so  wie  auch  durch  die  Streitigkei- 
ten der  Gemeinden  veranlasst  wurden.  Derlei  Gesandschaften  gi^ 
hören  jedoch  mehr  der  politischen,  als  der  Rechtsgesehlchte  an, 
weshalb  ich  Mos  im  Allgemeben  anf  die  Stotnten  Ton  Ragosa  hin- 
webe; wo  diesem  Gcganstande  schon  In  jÜeren  erster  Sammlnng 
von  ItTft  im  I.  Bache  eine  ganne  Reihe  von  Capiteln  (vom  49. 
angefangen),  gewidmet,  and  derselbe  nach  allen  Seiten  sehr  nmi- 
fassend  avsgefthrt  wird.  Im  Terlanfe  dieser  Beitr&ge  werde  Ich 
meine  Erörterungen  hierauf  noch  zu  richten  Gelegenheit  haben. 

Von  dem  so  g:e\vonnenea  Standpuncte  aus  erscheinen  zugleich 
die  auf  J^e^ündung  einer  mehr  weniger  umfassenden  Rechts- 
geroein«!rlian  i;  erichtetpn  Verbindungen  einzelner  Gemeinden  unter 
einander  niotivirt.  Es  handelte  sich  dabei  nicht  um  Feststellnng 
eines  gemeinschaflUcb  £Br  Alle  geltenden  Rechtssystems;  denn 
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durch  ein  solches  wSre  ja  die  l^giibtife  Avtettomie,  «uf  welche  die 
ddniatliiischeB  Oemeinden  sehr  hohen  Werth  legteii)  b  ihrem  freien 
Wirken  gehemml  worden.  Nur  den  ans  Rechtanerwürfnissen  der 
ftü^^Ueder  Terseliiedener  Gemeinden  hervorgehenden  Schwierig- 
keiten sollte  abgeholfen  werden.  Dahe!  wnrde  das  Prineip  der 
Reciprocität  als  massgebend  betrachtet.  Als  Beispiel  möge  hier 
Capitalo      der  Statuten  von  Carzola  dienen : 

Che  tal  ragion.  qual  Ii  nostri  vicini  fanno,  tal  »iumo  teiiuii  tar 
ä  qneir  istessi:  saluo  sempre  Ii  slatiiti  di  sopra  denotadi  a  tutte 
le  altrc  genti.  Et  slutcndi,  che  Ii  vicini  nostri  siano  da  Sibinico 
fioo  a  Carzola et  da  Carzola  fino  Ragasa ,  et  per  tatta  la  terra 
forma:  salai  sempre  Ii  patti  fatti  tri  noi^  et  altri,  et  qneUi  de  Le- 
sina,  de  Braaa  et  qoesta  Isola. 

Es  erlbrigt  noch  die  das  Gessndtenweson  selbst  betreffenden 
Bestinunni^gen  der  Statoten  von  Conola  in  Betracht  nnsiehen« 
IKese  sind  sehr  wenige;  nnd  leider  sind  wir  aneh  nicht  hn -Stande, 
ans  Urkunden  deren  Inhalt  weitlinlig  sn  erlftntem.  Ich  lasse:  sie 
hier  knn  folgen: 

Reformation  am  Cap.  primns.  Ambasciatornm 
primus.  Item  quod  quicuuque  vadit  iu  seruitium  Communis 
modo,  vel  postea,  vndat  ad  expensas  Communis,  et  non  habeat 
aliud  de  salario;  et  quod  vnns  non  aggrauetur  plus,  quam  alias. 
Cap.  II.  Ambasciatorum  secundus  1426  die  18  niensis 
Decembris  emendata  per  Depotatos  perConsilium 
secandam  modaro  infra.  Pro  qnibns  expensis  habero  debeat 
qnililiet  Ambasciator,  cni  accedere  coi^erit,  vaqno  ad  millia 
▼nnm  procul  a  Conola,  pro  expensis  victos  et  pronisione  ipsios 
personae  solid,  sexdedm  die  qnolibet.  Qni  vero  accesserit^  et 
Ire  con^gerit  vltra  miUia  vnnm,  habere  debeat  die  qnolihet  pro 
snis  expensis  Yictvs,  et  pronisione  snae  personae,  vt  snpra  solid, 
vigintl  De  aliis  vero  expensis  m  itinere  ipsorom  Amhaseiatornm, 
sicnt  est  de  familiari ,  eqao  vel  barca,  et  aliissimilibns,  remaneat  in 
proaisione  Consilii. 

II.DereigenthumlicheCbaracterdßrManicipalrechtcDaliaatiens 
und  seiner  Gemeinden  im  Mittelalter  wird  auch  durch  die  Arl  und 
Weise  liestimmt,  wie  nicht  bloss  die  Auj^ehörigcn  Iremder  Staaten, 
sondern  sogar  die  Mitglieder  anderer  dalmatinischer  Genieindcu, 
— wenn  niieht  etwaTortregsmässig  etwas  Anderes  festgesetzt  war — 
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fibcMN  rechtlich  als  Fres4e  angesehen  vnd  behandelt  wvi^ 
des,  ••»Ü  4eB  BinhateiadM«  fegwiiher 
kvngM  wtarwiidm  www.  Bis  Tollrtitti%et  BiM  «üw  Vtckiit- 
niiMs  «tfibi  akh  «nt  ZvsaflMMMlvif  dar  hMber  ggfciwgwi 
BMtuuMBgvB^  wvidw  Hl  iM  TWieiiMeM  Stallten  wrkowMB. 
Di«  der  Statateo  ra  CwmU  nigeii  vorliMig  «Ii  «ntar  BeHrag 
hima  geltes. 

Ans  dem  Statntenbache  «naerer  Inaet  ergibt  sieh,  dass  der 
HandelsTcHcehr  selbst  aus  entlegeneren  Gegenden  in  ziomlieher 
Anzahl  Fremde  dorthin  ifeföhret  habe.  In  Betreff  ihrw  Streiti|f- 
kpiten  genossen  sie  oinic^e  Beg;ünstii:^unn;-en.  vSo  verfSipt  Statut 
Cap.  35.  Che  se  Ii  viandaoti,  Ii  quaü  sono  in  procinto  del  viaggio 
foraatieri,  contra  Ii  homiiii  deir  laok  haaranio  Tolata  placitar  da 
dewa  ragion  V  IrtefM  gimo  «ontaattai  1*  iMmo  deir  ftoU  aia 
tattvto  Mbite  «m^dtm  Urmtm»  rtipoid«r  &  «e;  £4  ae 
foTMtim  proUngane  1*  udni»  mB*  lavla»  Mtponda  k  «e  tm»  k 
d«i  gianu;  Et  ai  «tne  T han»  deil* bah  ^  tamto  m^MidaTOd 
foraatieri ;  eod  et  II  foreitleri  aiano  teoell  fiir  ragiim  «  ^«elll  aaMa 
ristoai«  teriMBe  et  tilole.  Reform.  €tp.  168.  (Am  eiaea 
8tat«le  der  iaael  mm  la  WirtarlMS  veoeliaB.  Mtraelnuig.) 
.  Itera:  Qnod  quicamqne  tarn  cioiam  CarKnlae,  foresfliani 
Tocatus  fueiit  coram  Jodicio  Curzulaf^  responsunis  petitioni 
cuinscunique  forensis,  in  Insula  nou  habilautis, 
petentis  habere  quantitatem  quanicfinqne  pe(?iioi*e.  mercimoniac», 
vel  bominini  aliomm  quoramcnnque  mobiliom  vi|irore  rnntni,  aat 
trafieiy  vel  compagniae  |  vel  ex  pretio  veaditionis  sibi  lactae,  aiU 
üg9ee  reatttotionia  aihi  dahaadae  de  re  aibi  data  ad  semaadoiiiy 
fei  aiflidla:  tnoe  dictua  Toealaa  coram  ifao  RegiaMW  %eeeatw 
«tatim  «beqnetenunidiatHne  anin— le  vca^den,  «in  oWtaoAi- 
Wa  ieiiia,  rA  obataedia  aliii  diMariia  fuhiiacm»fee,  fne  Iii  Ida 
coaMbwa  deereiiiraa  loo»  mii  habMWy  et  raflooea  tidlei,  aa« 
«o^pagntae  maoirtgara,  et  aatcalwa  ratiosia  y onen.  Bt  BegiMB 
teneatur  Tincvlo  ivameatl  aaper  hia  aommaria  -pvoeadere  MUra 
debitorem  ad  seatentiani,  quam  reas  sententiatns ,  aiai  primo 
integre  satisfecerit  crcditori,  apptllarc  non  possit,  nec  eius  appeU 
latio  admitti.  Sed  lafia  satisfactione  Integra  creditori  de  contentis 
in  sententia,  ip^a  tunc  appcllatio  dicti  appellantis  per  Regimen 
debeat  recipi  et  adaüiti,  com  praefi»oiie  idonei  termiiii  ad  proae- 
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qaendum.  Et  eogatur  per  reimen  cr«d^itor  ad  dandom  statim 
fideiassores  idoneos  ad  libitum  appellantis  de  stando  et  pareDdo 
iuri  in  proieettione  et  euenta  Utii  ipsios  sententUe  i^pellMti; 
ant  ad  deponeadum  immediate  faantitatmi  ipiam  recvplam  peaes 
Camaraiiaai  Cornmunis  per  eam  tane  iaraanlaai  -mandato  Ktff^ 
■liaif  9  wfae  ad  ipiiaa  lifb  tcrnnaatioaeni*  £t  qaod  aapra  üctan 
tat  ia  fkaorem  fcnreniiaiiii»  id  abüla  didaMa  aeraaadaai  aantra  ipaaa 
foranaea  tocaadaa  ia  lediato  per  faaacMfM  aaatfataa.  Dach 
aatarlagaa  üa  Vraidaat  ttevhaapt  aaf  Canal»  aialiit  geringem 
Beschrankongeo. 

Ich  theile  diese  BescMokmigen  in  zwei  Gtaasen:  1.  dieje* 
nigen ,  welche  den  liaQdeisverkebr  betrafen ;  und  allgemeine 
Rechtsbeschriokangen. 
1.  Zq  den  Beschranknn^Ln  der  Fremden  ia  Betreff  des  Han- 
dels anf  Cnrzola  gehört: 

O»)  Das  Verbot  des  Sclavenhan deis.  Der  Sclaven- 
bandet  wnrde  1397  anf  Corsola  Überhaupt  verboten.  Es  heisst 
Reform.  Cap.  96.  itam  eodem  miHesimo  Indlet.  et  die  XI.  No- 
«aaMa;  ja  pleao  etgaaerail  Caaailia  Cinilafia  etr  laaalaa  CaMalaa^ 
ia  qoofvenintCaaailiafilXLTlIleorani  naviae  diaeardattta  oapto 
Ml:  QaodaUqali  Ganalairaa  aK^o  mado  aaa  poaall  «awra  aliqaaM 
aeraam,  val  aaraam,  poaiia  daeatoram  qniaquaginta;  aaliio  pro 
▼B«  aaa,  aae  posail  eaaa  iaferpres,  nea  aRqaaai  daaat  in  dattstaai 
per  illos  de  Narento.  Et  si  afiqnts  daeeret  afiqaam  Christianam, 
qnae  probaretur  fore  Christiana,  liberctur  per  Commune  Curzulae, 
et  ille,  qni  dnceret  eam,  perdat.  Im  Jahre  1418  wurde  dieses 
Statut  verschärft,  laut  Beform.  Caput  141.  Item  in  eodem 
Millesimo  et  Tndiptione,  die  vero  IX  niensis  Mali  Captum,  obten- 
tum  et  firmatum  t'uit :  Quod  amodo  in  antea  si  aliquis  homo  colos- 
can4[ae  generis,  gradns,  sexns  et  conditionis,  tan  Canmlaaaay 
faam  foraaais  habitator  Curznlae  faceret  roereantlaa  actaanua 
faoeamqiia  modo  vel  iageuo^  tal  eaael  mlaäta;  aat  iatarpraa, 
tal  aeriptor  litteraram  diatonun  aeraoraia  aea  aaraaram^  vel  dator 
aigüfi  €oniaiaaia  Camlaa;  at  si  aliqaia  iaaeataa  feartt  eantra- 
fiiclor  baiw  rel,  et  iaaeataa  et  aecaaatva  faerit  et  probataai  ad 
Biiaaa  per  dnos  idoaeoa  testes,  Tel  per  pabHcam  ftnaaü  erit 
manifestum,  qniHbet  teneator  sohiere  irremissionabiliter  ducatos 
ceatuui  auri,  quoram  duae  partes  siat  et  esse  debeant  Commuuts 
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Onnvlae,  et  reiiqua,  videlieet  tertia  pars  alt  et  esse  debeat 
acenaatori  biiiaa  craiiniia.  Bt  ialaan  parlem  aea  refermationefli 

volomae  a  modo  in  antea  pro  praeciso  Statato  Semper  habere :  et 

si  aliquis  noii  liiiberet  vnde  soluerc  luaiius  El  hoc  Slatutiuu 

oMentnm  el  lirinatum  fuit  per  ballotas  LVIII,  contrariae  vero  Hl. 

In  dieser  Hinsicht  verfugt  uun  lleform.  Cap.  142  (11.  Mai 
1418):  Quod  omnee  et  sin^li  Catalani  et  etiam  Sicüiani,  qiü 
veairent  ad  banc  Cinitatem  specialiter  pro  facto  emendi  seniomm ; 
nnllateaiiti  possint  hie  in  Cioitate  Coniilae,  et  nee  in  lasula  mo- 
rari,  aiai  quodalTQkertnt  emerepanem  velviaam,  aataliqaid  pro 
ipao  vlctii  poailiit  hio  aliqqaliter «  aaltem  per  vooin  «liein  atare 
ad  plua,  allter  qaqd  ftatim  ej^eü^tor  cam  ipaomm  weeimdia  el 
gnrai  damao.  Captom  per  ballotas  LXVI*  contraria  I. 

b.)  Beachriiikangea  in  Betreff  dea  auf  Canola  aebr  wicbt^;eii 
Holsbaadela.  IhvÖ^  find  |n  den  Statoten  folgende  Beatun- 
mangen  r 

.Statut.  Cap.  IIÜ.   Che  s'alcun  forestiero  volesse  ta^liar 
alciHi  Ics^nanK' g;ro8so,  atto  ä  fabricar,  nelPIjJola,  il  Reg^^meuto 
non  pussi  far  ^ratia  scnza  pieno  Conseglio,  sotto  ;)(  na  de  perperi 
diese  a  cadauno  de  Giudici ,  et  sc  f^sse  el  Vicario  iucorra  Y  istessa 
pena :       se  alciwo  voleaae  comprar ,  \\  Reggimento  con  Ii  Con« 
seglieriy  Ii  quali  seranno  nella  Gitta,  possi  vendere,  et  dar  la 
lieensa  vendeiidp  etc.  Cap.  119*  Cb9    alcanp  tagliaaae  aleoii 
legname  fittq  i  fabriear,  onero  menido,  et  earieaaae  alcnn  nanilio^ 
oneri  bare^ij  il  pfitron  paghi  al  CoaBmon  perperi  rinticin^e,  et 
eadanao  deUi  m#rmari  perperi  dm,  ae  tagliaaae  aenaa  Ueenaa,  et 
ae  intenda  de  ffire^tieri,  et  perda  il  ano  oai^o ,  et  quello ,  il  qnale 
bnveri  accnaado  babbi  la  teraa  parte  del  bando.  Reform. 
Cap.  63.  (1403, 14.  Nouembrisin  pleno  et  generali  ConsilioCiuitatis 
et  Insultie  (  urz.ula,  in  quo  fuornul  (  niislliarü  LIIII  eorum  iicnuiie 
discordante  captnm  fiut).  {){u\'.\  imlhis  iurensis  iioti  habitatur  Cur- 
zulae  audeat  incidere  teüas  \v\  liiin amina  in  hhsula  poena  perperi 
XXV  appitcandoruoi  pro  tuedielale  Cunnnuni ,  el  alia  parte  accu- 
aanti.  Et  ai  qnis  Cnrzulanvs  incideret  cam  ipsis,  aut  in  üa  faerit 
partieepa,  ant  consentiena)  aat  dederit  auxtliam,  consilium  ve| 
f^Borem,  sotaat  dictam  poenam,  nlai  ineiderit  et  extraxerit  cum 
li^eotia  Regiminia,  ant  datiariomm  ipanm  lignamen,  aecnndum 
fQrmain  reformattenia  de  d^tio  lignaminnm;  e^cepta  tarnen  teda^ 
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qaae  modo  aliquo  per  aliquos  extrahi  noa  possit  de  lasaia  ia 
poena  praedicta.  Cap.  93.  (1407,  2%.  Janoarn  in  pleno  et  generali 
CoDsiUo  Ciaitatu  et  Insulae  Carzulae ,  in  4|iio  faenmt  Consiliarii 
LV  pro  maiori  parte  captara  eet.)  Qaod  uniuqaisiine  InsnlasM 
pouit  accipere  mauariaB  et  seUgam  qoibnelibet  forenaibu  ligna« 
tnnia  incideetibaa  nper  Iwnlini  eine  aigillo  R^gimiiiis.  Cap.  199. 
(1451S  Versammliuf  des  grosseii  Ratha  29.  Jani.)  Qnod  fieeat 
eoilibet  foreaai  volenti  fignamiiia  reeipere,  quanieonqne  qaantita- 
tem  Tolnerit  in  Babiaa  et  fbilUiet  p«r  Inaalam  eine  poena  et  lande, 
dummodo  solaerit  Datiariis,  qni  pro  tempore  faerint,  pro  qualibet 
barca  portalarac  ccntum  sextanorum  sive  modioium  huVis  tlueatuiii 
▼num.  Et  si  maiuris  aut  iniuuris  i'ucrit  portaturae  teoealur  soluere 
pro  rata  secundum  exlmiationeiii  Heiulam.  Et  hoc  inteliigatar  de 
lignamiuü)us  idoneis  pro  edificio  extraliendis  extra  Insulam.  De 
l%naininibo8  vero  aiccia  non  valentlbus^  niai  ad  ignem,  excepta 
lameu  taeda,  quac  nnn  inteliigatar  in  hoc  datio;  solnere  teneatar 
forensia  portans  dimidiam  Dacatam  pro  barca  qualibet,  vt  snpra. 
Et  haeo  para  dnret  per  TDom  annam,  ioeipiendo  a  die,  qao  doli- 
beratnm  foerit  incantnm;  et  vltra  vaqaeqno  dicta  pars  non  renoca- 
Mtur  per  Conailimn.  Et  qailibet  forenais,  vt  snpra,  Tolensreeipero 
de  dieto  Ugnamine',  teneatur  primo  reeipere  cnm  bnlettmo  lieen- 
tiam  ineidendi  a  dictis  Datiariis  pro  tempore  fbtnro.  Et  si  seena 
fecerit,  cadat  contrafaciens  Semper  ad  poenam  contrabandi  secnn* 
dam  forinulam  Statuli  Curaulae  de  fraudalione  Datii  etc.  Cap.  ^Oü. 
Iteui  in  eudem  Consilio  captam  fait,  quod  a  modo  in  antea  vlias 
forcnsis  non  habilans  Carzalam  modo  a)i<[U()  non  valcat,  nee  possit 
incidcre,  nec  exportare  lignamlna,  vel  aiiquod  genas  lignaminis  de 
Insula  Can&ulae  . . .  districlualis  absqae  expreasa  liceniia  Generalis 
Conailii  CarKolae  poena  perperoram  25  pro  quolibet  patrono  bar- 
chae  et  marinarüs  vice  qualibet,  et  poena  perdendi  barcam, 
boaa,  qoae  in  UUs  p ortanerint.  Et  si  aliqais  Cnmnlensis  reperiretnr 
eonsensisse  vel  dedtese  iis  opns,  eonsilinm,  anxQinm  vel  fanorem, 
cadat  statim  ad  poenam  dneatomm  50  pro  medietale  accnsalori' 
et  alla  Commnni  Et  regimen,  qui  pro  tenqiore  fnerit,  teneatnr 
vincnlo  joramenti  in  prindpio  ani  Regiminis  ordinäre  et  constitnere 
in  qaolibet  casali  qnataor  ofiiciales,  qui  habeant  castodiam  in 
praemissis  cum  auctoritato  accusandi,  capieudi,  conducendi  et 
cuuUuci  faciendi  deüuquenles,  et  liabeaut  eorum  partcm. 
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Hierher  2:ehorpn  auch  die  Eiiirichtiing«ii ;  welche  ^Hroffen 
warea,  am  die  läse!  gegen  gewaltsame  Uebertret untren  (Ueüer 
oder  ilmlicher  Verfig«i|^eii,  oder  awh  gegen  die  Angriffe  der 
Fremden  überhaupt  bq  yertbeldtgen.  Staitit.  Cap.  66,  btA 
M  dMMT  Hiofitht:  Ck9  alcon  CinolaM  daCeadendo  te,  i  1» 
beftf«!  ^  le  M»  coie«  h  Ii  Mt  eanipagu  m  raba^  iiipwMM 
MBlim  ilcBi  famtian  dia  lian  a«lF  bola  per  p%liar  per  Ibrai; 
at  al  datto  aattra  hahn  dahadtaa»  —mm  g  aapra  hiairi  aioMMtala 
qaello :  per  afinaiB  nado  deaa  aim  pnida  dalta  Baalra  atttaitti 
a  balna  aaa  alcaaa  paaa.  Bt  aa  iaaa  iatato,  tt  datta  daaao 
^  di  inaBor  Talor  de  grotsi  seL  ^  Laut  R  ef  orn.  Cap.  48  wurde 
ferner  iu  dt-r  General versainmlanjic  des  grossen  Käthes  am  8.  Juli 
1444  bestimmt:  Quod  vaumquodque  Resrimen,  qand  nunc  eai, 
▼el  quod  pro  tempore  erit.  mittAt  vnam  b.irram  annatam  ad  cus- 
todlendam  lAMÜaBl  vaa  vice  in  mease,  faoaaaqiie  videbüar 
Regimiai. 

A.  2o  dm  aII<r^mpineB  Reekiabaaekraakaof ea  dar 
Frnidaa  «of  Corsak  gebort : 

tu)  Laal  Statut»  Gap.  37  wacde  htm  Fraadar  g«gan 
aiacB  Blagabarae«  alt  Zam^a  aagahMaa. 

Rafara.  Cap.  M  vnttgt  aadi  aiaaa  BaieUaiia  daa 
graaaaa  Rathaa  vaa  lt.  Oatakar  14t7:  Qaad  aüquis  üwaaaia 
aaa  MUaM  ia  Camla  aaa  paitity  aaa  i«kal  al^aa  BMdo  pos- 
irwfructiuure  aliipiam  posseBaioBeRi  ia  Cnrzala,  transacto 
TDO  auDG  proximo  futuro ;  et  vnusqaisque  haben«  possessionem  in 
CnrBola  habeat  terminiun  ynius  anni  ad  extrahendum  denaring  snos, 
aliter  elapso  dieto  termino  ipsae  possessiones  dcaeoiant  in  (  om- 
iDQBe;  nisi  essent  possessiones  dotales;  aliter  quod  a  modo  in 
aotaa  tUiis  non  baUiaaa  ia  Conala  paasit  eaiere  alifaaai  poarai 
aiaaen  ia  Cursnla. 

c.)  Vemöge  BaadilaHiea  dai  gfoiMn  Rathes  van  SO.  Ua- 
coibar  1414  Rafarm.  Cap.  IIS:  Qaod  a  mado  in  antaa  aliqaia 
fotMii  aaa  bibtlaaa  aUipa  qaaatita  oalara  aoa  panit  atfa  talar, 
■ae  galMSMlar  alWaa  pafaaaaa  Ia  Cavsoia,  Ia  baaia  Cmo- 
laafiMi. 

ä)  Rafarn.  Cap.  It8  anlUII  daa  Baackhaa  dat  gtaacaa 

Rathes  Tom  !^5.  Angast  1412:  Quod  aliifnis  forensia  non  poaait 

pascere  Blalain,  ueque  in  Gajr  ante  cittitatem^  nec  in  Lumbarda, 
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nee  in  ilascan  sine  Teluntate  ConsUii  poena  solueadi  dacatum 
▼nam  pro  qaolibet  efso.  Alibi  poiait  eun  Toivntate  Regimiiiii: 
«liter  noD. 

Za  banerkcB  iil  «ttdlieh  in  Betreff  der  VeoetiMer,  daae  aie 
t4$9  dai  Reeht  der  Cifit&t  auf  Cnnok  erhielten.  Laut  Reform. 
Cap.  IM  beseMoM  in  dem  genannten  Jalire  an  17.  Angoat  der 
groaae  Ratii :  Qnod  omnet  Veneti  et  Venetiia  habitantea  tmetentnr 
in  Cimak  pro  Conolenae  in  omnibna,  aient  CafinUud  tnictantor 
Yenetiia,  nen  otetante  ai  ^ua  para  reperiretvr  in  eoktrarim 
loqueos. 

(Schlau  folgt.) 
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Fränkische  Studiea. 


H«miigeg«beii 


▼  on 


Dr.  €•  Uöfler. 
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Vorbemerkungt 

Obwohl  et  vielleiekt  im  enten  Aogenblieko  aonderbir  enebeiiieB 
ndchte,  frinkifehe  Stniira  den  Archive  Dir  d st err ei ebi- 

sche  Geschichtsqaellen  einverleibt  zu  sehen,  so  dürfte  es  (loch, 
um  den  inieren  Zuaunmeiiheiig  OeBterreichs  mit  Fr^nkee 
■aehmweiie«,  kaum  jiothweiidi|^  aeiM,  ea  die  Beiitieiigeii  m  eriii- 
Ben,  welehe  so  lanj^e  Zeit  die  FQrstbisebdre  von  Bambei|^  n 
Kärnthen ,  die  Mark^afen  von  Brandenburg  (Burg^afen  von 
Nftnberg),  ui  Oeeterreich  inne  hatten,  oder  auf  die  dgenthfimliche 
Verswe%oiig  so  maneher  deutscher  DyMsten  in  beiden  vorgenann- 
ten Lindem  hSmnweiseii.  Gilt  das  letstere  ▼onsfiglieh  Ton  den 
alten  and  hochberübmten  M  eranern,  so  wird  man  noch  viel  weni- 
ger vergessen,  dass  anch  die  Babenberger  fr&nkisehen  Ur- 
spnuigs  waren,  die  Ort  enbnrger  als  ehenalige  Henegevon 
Kftrnthen tnid in  ihrer Verbindnng  nit  den  Hohennollern 
gleichfalls  in  den  Bereich  dieser  fränkisch -dsterreiehi« 
sehen  Studien  fallen. 

Damit  ist  aber  nieht  blos  daigethaa,  dass  ein  Archiv  für 
ftsterreiclHsche  Oeschichtsqaellen  frSnkisehe  Studien  nicht  ans- 
schliesse,  sondern  selbst  auch  im  Allgemeinen  der  Umkreis  be- 
xeichnet,  anf  welchen  sich  diese  Forsehnngen  beziehen.  Doch 
werden ,  wenn  es  vergünnt  ist,  die  Rdchssachen  in  ihrer  Bemehnng 
zo  Franken  nnd  den  habsbnrgisehen  Kaisern  gleiclifaUs 
in  denselben  gezogen  werden. 

Wien,  24.  AprillSM. 

Der  Verfat^er, 
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1« 

Die  Utesten  Urkunden  des  Bamberger  Archiven 

üb«r 

das  Emporkommeii  der  Borggrafen  yoo  Nlrnberg,  , 

haheiiMOllenicheik  ntenuAes« 

Kaum  mochte  es  ein  Land  geben,  welches  als  Wiege  fiirstlicher 
Geschlechter  einen  grösseren  Ruhm  erlangte,  als  Schwabeil) 
welches  Oesterreieb  «nd  Bayero,  FraDken^  Brandenburg,  Baden, 
HanoGver,  Brannscbweig  und  England ,  SieUten,  Jenualem^  wie 
das  dentsche  Reich,  Böhmen  nnd  Ungarn  mit  Fürsten  ans  seinem 
Scboosse  versah,  da  Weifen  nnd  Hohenstaufen,  die  das 
Abendland  mit  Ihren  Kämpfen  erfBlIt,  Habsburger  nnd  Hohen- 
zollern,  die  so  oft  wetteifernd  sich  um  die  erste  Krone  der 
Christenheit  teworben,  die  früh  erloschenen  Zähringer  ,  wie  die 
nanmehrigen  Könige  von  W  ür  temberg ,  die  Mai  kgrafen  nnd 
Grossherzoge  von  Daden  der  schwäbischen  trdc  entsprossen  siiul. 

Bei  so  grossem  Vorzüge  vor  andern  deutschen  Ländern  war 
es  denn  nur  eine  billige  Ausgleichung  der  Geschicke,  wenn 
Schwaben,  nachdem  es  1268  sein  Herzogthom  verioren,  in  dem 
nnauChdriiehea  Streite  kleiner  Reichsstände  anm  Tummelplatse 
aller  möglichen  Fehden  herabsank,  in  seber  Geschichte  gleiehsam 
un  Kleinen  wieder  gab,  was  das  gesammte  Reich  im  Grossen  war. 
Aber  selbst  b  dem  Momente,  sls  es  unter  der  Last  e^aer  Grösse 
susammensank,  hatte  es  noch  Kraft  genug,  Franken  jenen  Stamm 
von  Grafen  und  Fürsten  zu  geben ,  der  zwar  nicht ,  wie  die  Habs- 
burger in  Oeslerreich,  das  llerxoglhuni  wieder  herstellen  konnte, 
aber  doch  allmälig  in  Mitte  zweier  Furstbislhümer  und  einer  Un- 
zahl von  Grafen  und  Herren,  Klöstern  und  Reichsstädten  von 
Nürnberg  aus  und  als  kaiserliche  Burggrafen  das  Centrum  viel- 
lältiger  politiseher  Vereinigang  wurde  die  Hohen  so  Hern. 
ArthlT.  Jahfi«  18S0.  I.  Bd.  UI*  a.  IT.  B«ll.  39 
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Et  ist  hier  freilich  sieht  der  Ort^  der  Mittel  zu  gedenlten,  dwch 
welche  es  diesen  mit  grosser  CoDseqnens  aod  enerkemiiiiigswertlier 

Rcrcclniuii>^  vorwärts  schreitenden  Pürsten  gelang,  sich  in  Franken 
früh  eine  Herrschaft  zu  bereiten,  grösser  als  die,  welche  sie  in 
ihrer  floimat  hesasstn.  riieils  ist  dieses  hereits  in  dem  Coinmentar 
zu  Ludwij;-  von  Eyb's  Denkwürdigkeiten  geschehen,  tlicils  let 
darüber  das  nachfolgende  älteste  Ankunftsbach  der  Uurg-  und 
Markgrafen  noch  interessante  Seiten  dar.  Wohl  aber  wird  noch 
Vieles  geschehen  mQssen,  am  das  erste  Auftreten  der  UohenzollerO) 
ihre  politisdie  Stellung  in  der  Zeit»  als  das  hohenstanfisehe 
Kaiserhans  dnrch  seine  Klmpfe  nm  AllgewaU  nnterging,  im 
bcnacbbarteu  Bayern  die  Wittelsbacher  mit  MShe  sidi  anf 
dem  erst  vor  Konem  erlangten  heraoglichen  Throne  Ton  Bayern 
erhielten,  in  Oesterreich  die  Beben  berge  r  erloschen,  ihre 
Pläne  nnd  bald  vorsichtiges,  bald  kfihneres  Auftreten  klar  zu  machen. 
Da/.u  Süllen  denn  nun  die  nachfolgenden  Lrkanden,  einige,  wie 
sich  der  VcrlVusser  sclinieicliell,  für  don  Forscher  holienzollcrischer 
als  aucii  den  (scher  Geschichte  im  Allgemeinen  nicht  unwillkommene 
Beiträge  liefern. 

Zn  einer  der  wichtigsten,  dem  Briefe  des  Grafen  Friedrich  von 
Zollem  an  K.  Friedrich  II.  habe  ich  den  Commentar  bereits  in  den 
BnlietinsderkönigUch-bayrischen  Akademie  der  Wissensehaften  ge-> 
liefert.  Sie  folgt  hier,  nicht  bloss  weil  sie  selbst  zn  dem  erwShaten 
Zwecke  besonders  dienlich  ist,  sondern  auch  weil  sie  über  ebe 
der  dankeisten  Partien  der  deutschen  Geschichte  im  XIII.  Jahr- 
hundert Aufschloss  giebt,  die  Empörung  und  den  Stnra 
K.  Heinrichs  VII.,  in  dessen  Schicksal  bekanntlich  eine  Baben- 
hergerin  verwickelt  wurde,  Margaretha  von  Oesterreich,  erst 
des  unglücklichen  Hohenstaufen,  dann  K.  Oltokars  unglückliche 
Gattin.  (Urk.  n.  IV.) 

Insbesondere  aber  dürfte  alles  iuteressiren,  was  auf  eine 
Verbind un;^  der  HobensoUern  mit  den  als  Pfalzgrafen  von  Bayern^ 
ja  selbst  als  Herzogen  von  Kärnthen  hochberiihmten ,  mach- 
tigen und  angesehenen  Ortenburgern  hinweiset  Wihrend 
nämlich  bisher  In  diesen  frühen  Zeiten  meist  nur  auf  das  Ver- 
haltniss  der  Buiggrafen  su  den  Henogen  von  Meran  und  den 
nu  ihrem  Kreise  gehdrigen  fränkischen  Herren,  den  Troen- 
dingen,  Orlamiinde  etc.  hingeblickt  wird,  zeigt  sich,  dass  die 
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Hoheraollern  gleiehzeitigf  aueli  gegen  den  Süden  tehr  thätig 
waren ,  worüber  der  Inhalt  der  nachfolgenden  Urkunden  nach  bei- 
den Seiten  hin,  Anfschlüssc  g-ewährt.  Leider  bin  ich  nicht  im 
Stande  die  von  Huschi»erg  in  der  Geschichte  der  Grafen  von 
Ortenbnrji;  angeführte  Urkunde  j^anz  mitzntheilen ,  aber  auch  so 
wie  ich  sie  besitze,  wird  sie  mit  der  aus  dem  Hb.  privil.  eccle- 
«iae  Bamberg,  mitgetheilteo.  unerwartete  Aufschlüsse  gewähren. 

Henriciis  Romanornm  Rex.  Dilectns  noster  eonsangninenSy 
comeB  Henricns  de  Ortenbnrgg. 

Concedit  iUi  omnin  fossata  anri  et  argenti  Bvre  eignBciinqne 
metaUiy  qoae  in  terra  et  in  bonb  laie  inveniri  poterant,  ^qae  ad 
no8  et  imperinmex  antiqoo  jnre  appreliato  pertlnere  dignoscnntiir**} 
eidem  nee  nen  filüe  snia  in  perpetnam. 

Testes  qui  interfiiemnt:  Syfritus  Tenerabilis  Ratisponensis 
episcopus,  Otto  illustris  dux  Mcranie,  Rupert us  conies  de  Castello, 
Landgravias  de  Leuehtenberg  (Luchenbere").  Conrad us  Burg- 
gravius  de  \urmberg,  Comes  Heiuricus  de  GraifTenbach, 
fratres  de  Gumbelach ,  Fridericus  de  Solbnrch ,  llindemale, 
Ulricas  de  Konigstein,  Conradas  de  Stopha  et  alü  quam  pinres. 
Dat.  ap.  Nurmberg  XV.  cal.  Jul.  MCCXXIX. 

Die  Urkunde,  welche  den  Monum.  ZoUeranis,  wiedenRegeeten 
Bdhmer*8  fehlt,  heweiat  nimlieh  mehr,  ab  ani  dem  oberi&ehli- 
chen  Anhlieke  hervorgeht. 

Sieiat  im  Sommer  lS29TonK.  Hdnrieh  Vn.  ausgestellt,  d.  h. 
sn  der  Zeit,  als  dieser,  wie  er  selbst  sagt*),  com  trinmpbo  de 
B  a war ia  zurückkehrte.  Er  hatte  den  früheren  Reichsverweser^ 
seinen  eigenen  Vormuud,  Herzog  Ludwig-  von  Bayern- Tlalz, 
welcher  km/  daraul  durch  merkwürdigen Meochelmord  fiel,  besiegt, 
versainiiulti'  jetzt  zu  Nürnberg  seine  Getreuen,  dtn  fränkischen 
Adel  um  sich  und  erlheilte  wohl  dem,  der  sich  in  der  Fehde  gegen 
Bayern  am  meisten  ausge^icbnet,  dem  Ortenbnrger,  die  grossten 
königlichen  Gnaden. 


)  Revers!  de  Bawaria  cam  triampho  bei  Böhmer,  Regesta  imperii.  S.  233. 

Böhmer  entscheidet  sich  n.  195  fQr  die  licseart  Metingen.  Da  aber  nun 
Heinrich'a  Aufenthalt  to  Franken  nachgewiesen  ist,  durrie  vleHelcht  die 
Lescart  OetUogea  für  Ueioricha  AuTeAtbalt  am  3.  Juni  1)329  in  lirall 
bleUien. 

89« 
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Ich  kann  mich  tättscliea;  doch  meine  ich,  es  sei  von  hesoiulerer 
Wichtigkeit  dass  gerade  d  amaU  Barggraf  Conrad  geoan  nt 
wird^  wie  etwas  später  (1244)  ein  anderer  llohenzoUer  auf  Sei- 
ten  eineB  aDdern  Feindes  des  Haiiies  WilteliJbacli)  Conrad*«  dea 
letstea Grafen  von  Waaaerbnrg  erseheint     Soll  daa  nniaUig  sein? 

Nach  dieseni  mSebte  ich  sehliesaen)  daas  die  BüHheilnng  der 
nachfolgenden  Urkunden ,  o1>gleich  meistens  nur  einem  Copialhuche 
ans  dem  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  entnommen,  eine  freundliche 
Aufnahme  finden  durfte,  ihr  lohalt  nicht  bloss  für  den  Forscher 
alleiii  von  Wichtigkeit  sei. 

I.  1163. 

In  nomine  sancte  et  indindue  trinitatis.  Eberhardns  II.  Baben* 
beigensls  occlesieBj^iscopns.  Notnm  sit  omnibns  Christi  lidelibus  tarn 
fntnris  qaam  presentihns  qualiter  Fiidericns  dux  filtns  Regis  Chun- 
radi  beate  memorie  eonsensn  et  auctorilate  domini  Friderici  Bornas 
norum  Imperatoris  invictissimi  pro  nostra  petitione  et  anime  (sie) 
patris  sui  cujus  ossaiu  ecclesia  nostra  rcquiescunt,  remedio  tradidit 
uubis  et  nostre  üabenbergensi  ecclesic  qainqne  feniinas  bue  pro* 
prielatis  Diemnce.  Mahthildani.  (»enirudam.  Ohillam.  filias  Eber- 
hard i  niirri  de  burgo  Nnrenhergensi  cum  tribus  (11  Iis  unius  earum 
diemuce  videUcet  Rudegero*  Canrado.  Burchardo.  ita  ut  in  quacun- 
que  conditione  eas  cum  sua  posteritate  habere  veilemns.  in  ea 
permanerent.  Nos  igitor  eas  et  omnem  eanim  snceessionem 
ad  eeelesiam  Babenbergensem  legitime  pertinentem  ab  omni  jure 
censuali  et  beneficiario  eximentes.  honestioris  familie  nostre  jus 
eis  dedimns  et  hoc  eis  presentis  scripti  atteatatione  et  sigilli  nosiri 
auctorltate  corroborari  precipunos.utsit  eis  memoriale  perpetuum. 
precipientes  et  sab  anathematis  interdicto  prohibentes ,  ut  nullus 
eas  Tel  earum  legitimos  successores  infestare  vel  iiibenefiriare  ant 
quolibct  modo  angariando  ab  ccclcsia  alienare  presuni.tl.  Si  quis 
autem  ausu  tcmerario  hujus  precepti  violator  extilerit.  iutlignalio- 
nem  doi  oninipoteutis  et  apostolorum  Petri  et  Paali  sanctique  Gco- 
rii  martyris  incarrat.  ab  ipso  qui  reddet  unicuique  secundam  ope- 
ra  sua  in  die  tremendi  indicit  corripiendus.  Testes  prcfatc  traditio* 
nis  sunt  hi  canonici  de  domo  sancti  Petri  et  Sancti  Georii.  Eber» 
hardus  prepositus  eeclesie  Sancti  Jacobi.  Goteboldns  archipresbj- 

*)  IJrlnn4.  n«  VL 
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ter.  liarchardus  cellerarios.  Hermaanas  de  Uraha.  et  lierünannus 
de  Willchalmestorf.  Liberi  vero  Hapoio  comes  de  Abenbcrch  et 
Cnoradus  filius  snvs.  Chanradus  pr efcctas  Narcnbergen- 
sis  ^,  Gerhardos  comes  de  Bertheim.  Adeibertat  et  Friderieits  de 
TnibeikdiDgeii.  Thiemo  de  Candelviiigeii.  Segeboto  et  Witegowe 
de  Albegj^e.  Stereo,  de  BrambercRegeBoldm  de  Ri]»heiiberc.  Vdal- 
ricns  de  Wischenvelt.  Ydalrieiis  Walpoto.  et  Fridericiis  frater 
ittvs.  Otto  de  Nyesten  et  Otto  deLotenbach.  VdalriciiadeCiialweii- 
berc.  Brun  ctEbcrhardus  de  Goswinesteinc.  Wolfranimus  de  .Schal- 
chenhuscn,  de  ordiuc  quoquc  nüiusterialium.  Gundelolius  de  Oo- 
deliidorf.  Ratelohns  de  Memelstorf.  Ebcrliardus  do  l  nn  levcl!.  !ler- 
man  de  Stein.  Arnühlus  de  Rotenhare.  Märcwardus  de  Willchal- 
mostorfT.  Graft  de  Guemcstorf.  Dieinarus  de  hofstete.  Eberhardas 
de  Trebenstorf.  Regenoldns  de  Vrsha.  F^^oliardae  de  Wachenrode. 
Re^enhardns  de  Rietfeit  et  Herman  frater  svae.  Hennaonm  et 
Heinricas  de  Liaehe  et  alü  quam  plnres.  Actum  Wurcelrarc.  XV 
eal.  Marc,  indictione  XI.  Anno  dominice  incamatlooia  MCLXIII 
Regoante  domino  Friderico  Romanomm  Imperatore  invictifauno 
anno  regni  ejaa  XI.  Imperit  rero  YIII. 

Ex  LÜ».  I.  priTil.  Bcciea.  Babenb.  p.  45. 

II.  119%. 
■ 

Fridericas  dei  gratia  Romanomm  Imperator  Aa^nstnslTniver- 
sis  iniperio  nostri  fidelibus  lam  presenlihus  quam  fufutis  ootum 
esse  cupimusquod  fidelisnosterllcrmannu'^  liambergcnsis  Episcopns 
omniabeneficia  sen  feoda  queroinps  gebhardus  de 8ii!/pa(  !i  rtli  epi- 
scopata  Banibergeasi  habuit  carissirais  iiliis  nostris  Friderico  daci 
Suevomm  et  Ottoni  integraliter  possidenda  de  mann  sna  concei- 
rit  ita  etiam  si  alter  fratmm  decederet  reliqooa  ipsa  nniversaliter 
poseidenda  obtineret.  Ad  hoc  antem  finaliter  ezeiineBdom  jam  die- 
tue  epiacopns  in  mann  nostra  et  domine  imperatricis  inde  fidem 
dedit  nt  qoamcnnqne  comea  Gebhardns  non  foerit  banc  benifieio- 
mm  concessionero  prenominatia  filiia  nostria  aicnt  deteminatam 
est  stabitiet  et  confirraabit  id  etiam  Otto  BambergeneiB  prepoei* 

0  OtAldifUU  alt  pr«efeet«t  <•  Ntarenb«rc  wM  Camnraiae  ontar 

den  Zwgm  der  Urituode  K.  Friedrich*«  I.  Ober  die  Harktgerechtigkell 
der  Btoberger  Canoniri  m  StaffeleteiB  1.  J.  IISS.  lad.  XUI.  Act,  Wir^e« 
bwre  ftuant«      prir.  fi.  B.  I.  S.  67. 
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tot  ex  petitioiie  iptioi  Epifleopi  Me  data  exeqneiidam  promisit. 

No8  vero  post  decessam  comitis  Gebhard!  Episcopo  Herinanno  M 
niarcas  et  CC"  persoluemns  et  Iratribus  majoris  ecciesie  in  Bam- 
bor«:  aliodium  quod  annuatimX  Hbras  persolvat  eodem  tempore  cod- 
cedcmus,  pro  caslro  antriii  I liliiegeusebeig  et  bonis  in  Longaw  et 
beneficio  Ottonis  de  llecbbcrg  et  advoraoia  inwincere  et  aliis  bonis 
In  priori  carte  exceptis.  C.Marca«  etXXIIipsi  Episcopo  hcrroanno 
persolvimns  anno  videlicet  ab  incam.  domini  MCLXXIIII  in  die 
S.IIiaigarete  apad  WenUn  et  qnaodo  tem  hec  ordinatio  quam  hn- 
JOS  ordinaeionis  pagina  faeU  est  dncentas  qnoqae  marcaa  qne  M 
inarcis  snperaddende  sant  pro  Jam  dieto  Castro  et  bonia  in  priori 
cbaria  exceptis  pott  obltnm  Ipsina  eomitia  ana  ema  M  anrcis  per- 
ioWemvB  et  si  noa  decedere  contigerit  domina  Imperatrtz  hec  ad- 
implebit,  filü  antem  nostri  predicta  bona  de  Ratisbona  ad  nlterio- 
rem  partem  fluvii  Regen  et  ville  inchoveu  usque  Bambei^  In  pote- 
State  corum  sine  usufrnrtu  contrabent  quonsqne  prenotata  pecnnia 
persolvatür  et  tamdiu  K[iis( opus  horiiin  tViK  hi  pro  piguore  dnnde 
pecunie  rcccpit.  Bona  vero  que  e\  illa  parte  danubii  sunt,  eyncUa- 
gen  scilicet  et  castrnm  obese  et  hyndgersberg  cum  omnibus  eis 
a4iacentib!is  nos  et  filii  nostri  libere  et  rnm  nsu&uctu  possldebi« 
mos.  Hajos  reitestes  annt:  Comes  rndolfosde  phallendorff,  Can- 
radna  Barggravias  de  Narmberg,  comes  dyepoldaa  de  len* 
gemand  beiaricas  de  Altindorf,  Gaaradaa  de  Bockaperg,  degea- 
hardas  de  helleastelD  Ulricas  de  viskeWelt,  Fridericaa  de  Tra- 
beadbgen'),  Arnoldas  dapifer,  Cunra,dns  frater  ejus,  beraoldaade 
trnsheim herdegnas  de  Grindela,  bü  omnes  fide  data  promi- 
serunt  quod  nec  nos  ner  Ii  Iii  nostri  ante  pro  solutione  nominale 
pecunie  de  bonis  Kpiscopu  iniiinnmatis  se  intromittent.  Quod  si 
fecerint  isti  in  pof estatem  episcopi  sc  tradent  nunqnam  ab  eo  nisi 
per  ejus  eoncessionem  et  assensum  recessnri. 

Ex  libropriv.EccI.Bamb.  T.  I.f.96  b.  u.T.  Ul.  f.  26.  qoifioi- 
laa  et  absolatas  est  anno  1480  V«  caL  Maj.  per  Heiaricam  Glaaa 


HsUInstelo  p.  07. 
2)  TiThindlofen. 

*)  Trusbeim. 

^)  Dtettes  wichtij^e  Dokument  i?t  mit  wenigen  Zeilen  uod  ohne  7<eugonangAbe 
anirefQhrt  in  Läng  s  Rcgesten  I.  8.  286undnmcb  diesem  bei  Böhmer  Ee- 
geaieo  Friedrich«  I.  d.  2560.  S.  137. 
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Iii.  1178. 

lo  nomitte  sancUe  et  iodmdoae  friniCatis.  Re^enhanlns  Hol 

gratia  Wirtzbur^ensis  ecciesiae  hamilis  minister.  Jnslis  bunornni 
votis  apfjuis  (  oncurrcre  stiuUis  constat  esse  specimon  honi  provi- 
soris.  uride  nos  qui  divina  favent«»  rlpmpnfia  posiii  sumiis  in  eccie- 
siae spccula  vigilcs  ocnlos  circuimjnoquc  ferciiles  vidcro,  sicuti 
pro  oostro  posse  bonae  volaatati«  nostrae  possemus  excrcere  sta- 
dial qaibna  aoimae  oostrae  con^iaireremas  saffrfgiapraeecdcntium- 
qne  nee  non  sabseqaenfiam  amicorum  divina  praeatarentur  aolatia. 
favenimna  ergo  in  dilecta  Dobia  Cellenai  eccleaia  negotinm  a  beatae 
memoriaeHeroldo  Epiaeopo  praedeceaaore  noatro  iaitiafiiin  aed  ip- 
ao  ntiorte  pmevento  neqnaquam  perfeetmn.  Notificaiaos  igiinr  ean- 
etomm  fideliam  preaentiam  qnaan  fvtaromm  poateritati ,  qaod  fra- 
tres  jam  dictae  eceleaiae  praedKmi  in  Alberstatt  et  HaaelbrnnneQ 
multo  labore  conquircntes  etiain  ipsiiis  decimam,  quae  ad  opisro- 
patum  nostrum  periinebat,  conquirere  studiionint.  qua  Coiira- 
dus  Bui'gravius  de  Nil re nberg  tuit  inbeneficiatus,  et  Beren- 
gerus  de  Ga»nbiirg  cainlem  ab  ipsohabnit,  vemm  interipcto  tempore 
Bereogero  vi  am  universae  carnis  ingredicnte  noitiiüis  sui  pariom 
beredein  reliqait,  qnamobrem  praedictnm  negotium  dilatam  eat  us- 
qiie  in  aextum  aooiiiD  noatrae  electioDia.  Tandem  legitimos  actatia 
annoa  iogreaana  boc  eoDcambio  praedictam  deeimam  a  Conrado 
BaigraYio  redemit.  Beoelicivm  qaod  a  nobia  babait  in  Nicozeahn- 
aeii  et  deeinukm  in  Steltsenberg  Bnrgravio  dedit  et  idem  roraaa  ab 
ipao  recepit,  ut  eaaet  in  ejaa  domLiio,  sicut  pridem  foerat*  Faeta 
tali  eonTentione  Berengarus  praedictam  deeimam  Conrado  reddidit 
et  ipso  nobis  eam  resignavit,  qaam  nos  dilectis  filiis  nostris  perpe- 
t«o  possideiulam  tradimus  corairi  maioribiis  ecciesiae  nostrae  (am 
clericis  quam  l.iicis.  Haue  iu,i<nr  tradlilonis  nostroc  papnam  sigiUi 
nostri  impressionc  firmaviinus  interdirentes  per  antlioriintom  om- 
nipotentis  Dei  et  beati  Petri  apostoli  saoctique  kiliani  patroiii  no- 
stri nec  non  banni  noatri  interminatione ,  ne  aliqiia  imposterum 
clericalis  vel  laicalia  persona  ipaam  audcat  violare.  'IVstes  borum 
sunt  Persiva  Decanns,  Adalbertna  cnstoa,  Bertholdaa  Praepositna 
de  Fatelebe ,  Werabema  praepoaitna  S.  Joannis  Baptiatae}  Gode- 
fridna  cantory  Joannes  Scbolaaticna,  Conradaa  Cellerarioa,  Hein- 
rieoa  Vacbardus,  Sigefridna  de  MalebnrC)  Cnnradna  de  Vrobur^, 
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Oodefridos  de  Cratbeim,  Bodo  de  Ilaselhtein,  Ditericns  de  Baben- 
burer.  Godefridus  de  Wig-am.  Laici  sunt  hiit  Boppo  comes.  Her- 
maanogor  Fridericos  seoior  de  Strieberg^  Godfridus  de  Ilithvelt, 
Henradus,  Heinricas,  Sigebodo,  Hardmand,  Wortwin,  Godevried, 
Eberhard,  Egeno,  Heinrlcus,  scultetus  et  duo  lilii  ejas,  HeiDricof 
•t  frater  ejis,  Rnggems  de  Batrid,  Arno  et  filios  eins,  HerminMS 
fliu  Oddonis,  Rvdolfiu  et  filim  eioA  SigefriAnB  de  Hocheim, 
Wortwinne,*  Berteldns  minor.  Facta  snnt  hec  anno  dominice  In* 
etnaeionis  MCLXXVIII  bdiet.  VII  r^ante  gtoriosisiimo  Fride- 
rieo  RomaDornm  Imperatorc,  Boppone  arliano  comite  eiiatente. 
(Grebneri  expositio  I  de  ortn  et  prog^ressn  Cellae  superiorii  laeri 
et  canonici  ord.  Pracmuuslrat.  iu  1  raiicooia.  p.  26}. 

IV.  B.  1. 

Reverendo  domino  sao.  f(ridcrico}  dei  gracia  romanoram 
imperatori  et  semper  angusto  ierosalem  regi  regiqne  sicitie. 
f(riderieiia}  hnmilis  eemes  in  Zolr.  debite  subjectionis  rcverentiaai. 
Stent  nnper  meaa  per  Hteras.  vestre  lignificavi  magnificentie.  qnod 
In  pericvlo  corporis  et  remm.  eeiem.  in  obsidione  eastri  achaln. 
Und  modo  manileato  indicio  comprobatnr.  omnes  enim  mei  serri- 
entei.  et  ex  miniaterialibnt  octo.  Tnlneribns  infectu  et  niminm 
emciati.  a  domino  mamcalcho  et  a  domino  de  nilin  snnt  captivati. 
Ininper  in  armis  et  in  equitaturis.  me  moosquc  spoliant  large  ad 
cenlura  inarcas.  (Qua  propter)  in  expajn^alione  cn'wn  tucias  niee 
familie  nnnquam  aliquis  ipsi  ftilit  sabsidium.  Quaprüjilf  r  vestre 
ethortor  celsitadinis  benivoientiam  qnatinus  mihi  in  danipno  sie 
importabiii  aoxilio  (et)  consilio  sabveniatis.  Qaicquid  lator  pre- 
sentinm  vobis  diierit  lidem  vestra  dignetor  exceilentia  adliibere. 

Sereniiiimo  domino  tno.  fr(iderico)  Romanonun  imperatori 
■emper  angoato.  Comee  de  hobenlocb  comea  Romanie.  b.(enriev8) 
mancbalena  de  Bapbbain.  et  C.(onradns)  de  Blocbingen  debitom 
et  paratnm  in  omnibna  obseqniam. 

Vestra  scire  dignetur  exceilentia,  quud  comes  Egino  de  Vri- 
borch  in  Vrach  mtimtus  multa  collectione  militnm  et  aliorum 
boniinum  se  locavit.  in  dampnutn  et  ig [lominiam  imperatorie  maie- 
•tatif.  pretendens  qnod  si  in  bonis  suis  ab  aliqao  offendatar  veltt 
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pro  viriboR  prohibere.  nec  non  cnm  ibi  bona  cog^novirmis  aliqna 
retinere.  preterea  scire  dignemini  quod  cum  nipharius  ^)  naper 
dommn  ante  Achalm  expu^nasset  et  ibi  nostros  honiines  capti- 
Yassef  dictns  eomes  Egino  eos  in  Vraeh  recepit  et  adliue  iJ»i  cum  eo 
morantnr.  et  propter  hoc  ad  obsidionem  castri  nlpben  Tenire  non 
poisnnini.  ni  copiam  hominam  faod  posaimna  ein  reiiatere  babea- 
mva.  Quid  taper  biia  factari  ainras  nobis  yestra  dominatio  eicina 
digne.tnr  meribere.  dietas  enim  comet  Egino,  postqnam  Spannagil 
a  Dobifl  recessit  laborat  omnibns  modis  ad  homines  aquirendos. 

C.  de  hohenloch  coraes  Romanie. 
H.  maresriiaicus  de  Rapinhain. 
et  C.  de  Blorhini;(>n, 
Domino  Romanoram  Imperatori. 
(Held«  Off(iii«lbriell»  to»  Jahr«  isas.) 

«    V.  1S43. 

In  Nomine  domini  Amen.  Notnm  eit  nnirerais  preaentem  pa- 
ginam  mspectnria ,  ^od  Ego  VIricna  de  Fnrtbe  per  preaentes  lite- 
raa  coram  testibiis  infrftacriptia  specUditer  ad  boc  rogatis  pnblice 
conliteor  et  protestor.  <(aod  com  bone  memorie.  Bkebertna  Baben« 

bergensis  EpiRcopns  michi  villam  in  Sterfridesdorf.  pro  1CL1I1  H- 
bris  et  diuiidio  "Vuicnbergensis  moncte  titulo  pignoris  obligasset 
ipsam  pccnniani  a  \enerabili  domino.  llfcnriro).  liabinbcrfreusi 
Eiert  0  iutegraliter  et^absqne  omni  diniinutione  rccepi,  roRtitueiis  vil- 
lam predictam  cum  ejus  pertinentiis  pleno  jure  ecclesie  prelibate. 
et  renantians  super  hoc  non  numerare  (namerate)  vel  non  sola» 
te  pecanie  omnimode  exeeptioni.  Et  Tolo.nl  ai  qnod  inatrnmentam 
snper  obligatione  premiaaa  apnd  qnerocnnqae  de  cetero  repertnm 
iaerit,  vel  qnocan^e  modo  appamerit.  ait  ineflieai  et  inane  om- 
niqne  careat  robore  ürmitatis.  Ad  ciyaa  rei  memoriam  preeentem 
paginam  aigHIia  domini  Cbnnradi  Romanonim  in  Regem  eleeti  et 
Tenerabilis  Woraacienaia  Episcopi  petii  commnniri.  Testen  antem 
qui  preaentes  faemnt  snntbij.  Chnnradns  Bar^ravins  de  Nv- 
reniberch.  Chauradus  de  Saiidelvelt.  Ludewicus  de  liUiienburch. 
Chnnradus  de  Pilversbeim.  frater  Bertholdus  de  domo  Tbeutonica. 
Gundelohus.  Marschaicos.  Ludewicus  de  Rotenhagen.  Viricoa  dapi- 


*)  Stehe  ob«B  dm  deninu  d«  Niia  (N«if  m). 
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fer  et  WolfnuBvs  de  Nemef erff  et  alii  qimi  plaree.  Acfon  «pv« 
Niireiiberc  in  donoBluriiiiariliBiitigiilBrii.  Aiwo  donini  MCCXIiUI 
primo  Oetolrris  prune  iDdictionis  *}. 

VT.  SS.  jqu  tm. 

In  nomine  doniini  Amen.  Notom  sit  omnibus  tarn  prcscntibus 
quam  foturis.  hanc  pagioam  iDspectoris.  qaoA  ego  Rapodo.  Cornea 
palatinus  Bawarie  saper  diacordia  quB  infer  domiDam  heiDiiciun 
TenerabUem  Babeabei^Daem  eleetam.  ex  parte  ma.  et  inter  um 
ex  altera  aaper  adTocatia  u-winser.  et  boaia  ad  eam  pertioeatibaa 
foerat  saacita,  taliter  ctun  eodem  eleeto  coaveai.  -qaod  a  feste  beati 
Jacobi  niine  inatante.  uaqae  ad  completum  quinquettinm  de  adfeca- 
tia  predicta.  et  debominibaa  ad  eam  apectantibes  niebü  prorsaa  re- 
cipiani.  sed  bona  ipsius  advocatie.  ab  omni  exnctionc  et  molestatio- 
ne  quaiibet  nsqne  cid  predictum  tpniiiniiiii.  liht  ra  penitus  et  quiela 
dimittant.  rreierea.  bona  omnia  que  tie  advocatia  eadem.  titulo  pig- 
noris  obIi2;«ivi.  nsqne  ad  festnm  brali  inarfini.  proxime  n^nc  ventn- 
ri  reddam  omnino  ab  obligatione  quaiibet  absoluta.  Super  quibas 
mTiolabUiter  obaervandis.  prefato  Eleeto  nomine  ncclesie  sae.  Co- 
mitem  CunradumdeWazerburget  Fr idericam  juniorem 
BorgraTiam  de  Nurenberch')  per  me  fidigasaerea  eoaatitai.  qoi 
sab  Yinealo  fidei  etdem  eleeto  finaiterproniiaeniDt.  quod  ai  aliqnid 
ex  premiaaia  eapitnlia  violavero.  ipai  enin  a  prefato  eleeto.  vel  aao- 
ceaaore  ipaiaa  qui  pro  tempore  foerit  extiterint  reqaiaiti.  eine  dolo 
et  omni  exeoaatioDe  eeaaante  Borcgravioa  de  Narenbercb  intrabit 
et  comes  Cunrados ,  vel  duo  ministeriales  sni.  intrabunt  Monaeam. 
vel  Salzpurgam.  inde  nullatenus  egrcsstiri.  donec  Ecclesie  ßaben- 
bergensi.  plene  salisfccero  de  omnibus  dampnts  et  inrurlis.  quc  vel 
quas.  ante  hanc  promissionem  vel  si  leptime  convictus  fucro,  ei- 
dem  ecclesie  irrogaase.  In  cuius  rei  testünonium.  hanc  paginam 
aigiUi  mei  monimine  roboratam.  fidejussorum  qaoque  meorom  at- 
gillis.  onaeimiaigUlo  sepedicti  Electi  petü  eonmutalri.  Aetom  apad 
Ratiaponam.  in  maiori  eccleaia.  Alberto  meiere  prepeaito.  Lui* 


*)  Eine   Ähnliche   Urkunde   von   selbem  I>«tnm    Aber    die    Resdtation  d?» 
verpfiudetän  Hesel«  lieb«  in  den  Mon,  ZoU.  n.  XXVIII.  Ux  libro  I.  priril. 

E.n.  p.  III. 

')  firuder  der  VUiigri&a  Adelheid  toq  Orteuburg.  Mou.  fioic.  III.  150. 
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poMo  rastode.  Chunrado  de  Botenstein.  ArnoMo  de  Sonncnherch, 
Ebcrhai'do  de  Schowcnl)urch .  Canonlcis  BahenbpT-jrf'nsis  orclesie. 
Goodeloho  Marschalco  de  Cnnstat.  Alberto  de  Wirtsperc.  VVi  UVa- 
mo  Dapifero  ecciesic  metnorate.  et  qaam  pluribaft  alüa  presentibas. 
Anno  Domini  MCCXLIY.  XXIU  Jnlü. 

VII.  Jani  1249. 

In  nonino  domino  Amen,  Ego  EBerhanliu  de  SInselberdi  per 
Presens  scriptum  notnm  &eio  nnifersis,  ^od  cum  Yenerabiti  do<- 
mino  Heinrico  Babenbergensi  Episcopo ,  cnins  castram  lUfenberch 
tenebam  taliter  convent  qood  Castrum  ipsnm  ei  restitni  tali  candi- 
tione  qu(»(l  i|ise  ai-iMm  unam  in  eodem  Castro  mihi  (lt*|>iila\  il  in  ([uo 
tarnen  non  tMliln  .ilin  aüioi  a.  \v\  iii.ijora  edificia  quam  sua  curia  sit 
edilleala.  ot  ])ro  Icodo  rasUciisi  dedit  mihi  cciifiim  libras  de  qui- 
bus  praedia  coniparabo  que  in  feodo  castrensi  ab  ipso  tenebo  vel 
de  proprietate  mea  ei  resi^nabo  ad  valorem  centum  librarum.  Item 
dedit  mihi  Ubras  qvadriDgcntas  quinquaginta  ut  contra  Frid  eri- 
enm  Bnrcgravlam  de  Nurenbereh  et  Friderienm  deTrn« 
Ii en dingen  et  eonim  compliees  et  fantores  et  alios  inmores  ee- 
clesie  sne  sibi  et  sneeessoribns  snis  potenter  et  patenter  assistam. 
et  ipse  mihi  contra  eosdem  «pociescaniine  me  Tellent  gravare  et  si 
coneordiainter  eos  faeta  fnerit  assistat.  Preterea  indnisitmihi  ifnod 
a  feste  sancti  Martini  proximo  nunc  fatnro  usque  ad  annnm  nnnm  > 
in  curia  üua  lUleiiberg  maneam  salvo  si  ipse  interim  in  eodem  Ca- 
stro Stare  vellet  qnod  timc  eam  sibi  tenebo  assignare.  Ad  cujus  rei 
memoriam  presens  scriptum  fieri  c\  si^ilio  meo  jnssi  communiri. 
Testes  autem  sunt.  Albertus  prepositus.  L.  Custos.  canonici  ma- 
ioris  ecclesie  Babenb.  Henricus  de  Stritpercb.  L.  pincema  de  Ro- 
tenhain. W.  dapifer  de  Newansdorf  w.  pincema  de  EiTtbe.  et  alü 


*)  Im  Ausafe  enrlhat  b«i  Ottlar,  ZiPeU«r  Tann^  einer  Oeidiicbt«  der  Borg- 
fnfea  tob  NSnberK*  P*  mä  svir  Btt  dem  BelMtatt  de<i  ate  ,iMi 
dem  Baehfedniektaa  BanbtrgJaafaee  Urk«adeab«eli  Uber  prtfDeiiami  be» 
titelt, t  IIS  f  etre«licb  feaownes  aey**  (II) . , H aa^bberg  fleaeb.  dea 

herzoglichen  und  grfiflichen  Qesammt-Haaaaa  Ortenbnrg  (SvUb.  1828)  8, 
10%  macbt  aufmerkswn  ,  dass  die  Form  der  (ötter'schen)  lTr!<nndc  anno 
124%  Ratisbonac.  Hapoto  comes  pälatinus  Rheni  dux  Bavariae  offenbar 
falsch  sei.  In  den  Monom«  böte,  felüt  «ie,  Sie  habao  Qbarbaapi  kaiae 
Urkunde  t.  12%|. 
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qaam  plarai.  Datnin  apnt  Bftbenkercb.  Anno  dottiDi  MCCXLCC 

mense  Jonii.  Septiina  indictione 

Vin.  September  tSM. 

\os  Hermanniis  comos  de  llennenherch  per  prescns  scriptum 
notum  faciroos  aniaersis  quod  nos  de  consilio  ßdelium  nostroram 
Msampsimns  nobis  capitaniam  et  defensiooeni  Bcciesie  Dabeiiber- 
gensU.  Dominas  Yero  episropu«;  ßabenbergensis  proraisit,  quod 
st  HOB  Tel  homiBes  nostri  sab  veiillo  ino  capU  fverimiiB  quod  abiit  ■ 
dampnnm  restitnm  qiio4  ezmde  iDcnrrenmi.  Alias  vero  expensas 
qaas  oos  vel  homines  nostri  fecimos  super  ipram.  et  eeclesiam  sum 
minime  compntabirnns.  Et  vt  expensas  easdem  melios  et  eqniiiiniiter 
tolerare  valeaiDiis,  obllgafit  nobis  eastra  Kynegespereh  et  Getten- 
berch  pro  marcis  mille  ducentis  triginta  et  dnabas  CTiin  redditibüs 
ad  presens  pertinentihus  ad  t  adem.  Si  qua  vero  oblij^ata  sint  et  nos 
ea  rcHlilhierinius  computabimiis  suptr  castra  predicta  et  qiiamctinque 
sive  ipso  dominns  Episcopus  sivo  successorcs  sui  vel  düiuiuus  Im- 
perator sive  rex  qui  pro  tenjpore  fuerit  Castrum  Ruirinesperch  (|no(1 
diclo  episcopo  est  obligatam  redimere  volueril  pro  pecunia  supra- 
dicta  f  castrnm  Bettenburcb  ad  eeclesiam  Babeobergensem  libere 
reverietnr.  De  peeania  vero  sepedieta  dacentas  marcas  habebimtis 
in  feodo  eastrensi  apnd  Bettenburcb,  pro  qvibns  castellani  dosBini 
Episcopi  Babenbergensis  erimvs  in  eodeni.  Si  vero  aliquas  expensas 
feeimns  in  ipso  eastro  edificaado  dominns  Episcopas  eas  nobis 
refnndere  tenetnr ,  vei  snper  predieta  bona  computabimns.  Nos 
quoqae  cum  omnibns  viribus  nostns  ipsnm  et  ecctesiam  Babenberg, 
defeudemus,  nominatira  contra  F  ri  d  eri  com  Burcgravium  de 
N u r e n b  e  r  c h  F r i  d e r  i  c  u  m  d  c  T  r  u  h  e n d  i n  g e n  et  n  o  h  i  U  iii 
comitissamdeOria munde  et  piierosejuset  contra  quos- 
libet  invasores  ecclesie  ejnsdem,  exceptisdomino  episcopo  Herbipo- 
lensi  et  fratre  nostro  comite  Heinrico  de  Hennenbereh  et  sororio 
nostro  Comite  Friderico  de  Kastel  et  Friderico  de  Rubeneke  quem 
graeie  dicti  episcopi  iatendimas  reformare.  Finita  vero  gnerra  et 
diseordia  qoae  vertitur  inter  dominum  Episcopnm  Babenbeigensem 
et  nobiles  predtctos  de  promissione  nostra  erimos  soloti)  ita  tarnen 


<)  Sifhf»  o^streicherDcttkwürdigkeiUnll.  0.38. 109.  IndenMoa.  ZolLaicbt 
•rwibDt. 
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quod  de  cetero  ipsam  Episcopam  et  dictan  eceleakai  in  qiianfiim 
poBsimiiBy  feTesmiiSy  maimteneaiiins  et  consUiU  ae  aniHiU  defen* 
daimis.  Hiyue  rei  teetes  sunt  ex  miiiisterialibaB  eeclesie  Babenberg. 
Henricna  de  Scbavwenbereh  senior*  Otto  et  Heinriens  filU  tni. 
Heinricvs  de  Stritpercb.  Lndewiens  pincema  de  Rotenbatn.  Wolf- 
raniiis  maracbalcas  et  Iringas  de  Cbvnstat.  Chanenaados  et  flen- 
ricus  fratres  de  Svunenbercb.  Ex  ministerialibas  vero  nostris. 
Heinricus  de Uruziiigeshusen.  Vlricus  deStelnberch.Fridericas  pin- 
cema de  Ebenhusen.  Otto  de  Sviuen.  (Jo/.winus  de  Westhvsen  et 
alii  quam  plures.  Ad  (  uius  rei  niemoriani  prcsens  scriptum  fipri  et 
sigillo  vencrabilis  duiuiui  Babenbergcnsis  ac  uostru  jussiinus  com- 
maniri.  Datum  aput  Loterborcb.  A"  MCCXLIX  Septima  iad. 
mense  Septembr. 

Zam  VerstandniM  des  Rech<sverbältnisses  der  Baanbergisebea 
Ansprüche  auf  das  Meranscbe  Erbe  gehören  noch  folgende  Docn« 
mente : 

a)  Lacins  Episcopns  senros  servoram  dei  ▼enerablli  fratri 
(Ottoni  II  Meranie  doei)  Episcopo  et  dileetis  filiis  capitnio  Baben- 

bergensi  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 

Tanto  ecclesiai  um  titilitatibns  dcbemus  diligentius  imminere 
quanto  aJ  id  ampiius  de  ofTlcio  noi»is  iniuncto  tenemur.  Eapropter 
commodis  crcl^^sii  nostro  providere  voUnfes.  caMtra  Botenstein, 
Goczwinncnstein ,  Winrcra  de  anliquo  de  novo  autem  lijcbcburc 
liehtenvels.  Riphenberc.  Nordegga.  Chanstat.  Xorthalden.  Fran«* 
kenburc.  Uocbstete.  Veterona.  et  alia  qaejoste  et  sine  con- 
troTorsia  possidetis.  sicnt  in  rescripto  carissimi  in  Christo 
filü  nostri.  FridericiRomanonini  imperatoris  Semper  Angnsti,  conp 
tineri  nosenntnr,  rohis  et  per  tos  ecclesie  vestre  anctoritate  apo- 
stoliea  confirmanins  et  presentis  scripti  patrocimocommanimnt.  Illod 
antem  quod  de  Gyechebnrc  veteri  et  lichtenTelseamsois  pertinentiis 
et  arcessionibus  slatutum  est  et  imperiali  auctoritate  firroatnm.  ut  ea 
Comcs  Bcrtoldus  et  unus»  tanliini  filioruni  siiutum  si 
supcrstes  extiterit,  debcant  coad  vixerint  possidere,  post  ilc(  «  ssiim 
eorum  libcrc  ad  ecclesiam  reditura,  auctoriialc  presenlium  duviuius 
roboraadom  arclius  iobibeotes  ne  quis  Gjecheborc  seu  cetera  castra 


*)  Nlctft  «nrakiil  in  d«a  Hm,  SelL  ISW  (a.  mill)  aa  IMI  a. 

XXUV  «b»i«lMn« 
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vel  possessiones ,  ad  vestras  mentat  de  jare  spectantia» 
infeadare  sea  aliter  alteaare  vel  immiDttere  alitpia  lemeritete  pn»- 
ramat  Qaod  si  presamptam  faerit,  aactoritate  pmeatiam  decmimai 
aoa  valere.  NaUi  eigo  omaiao  homiaam  liceat  faaae  pagiaam  aostra 
eoafirmaltooisetprobibitioaiB  iafriagere  Tel  ex  aasa  temerario  coa- 
iraire.  Si  qaia  aatem  hoc  attenptare  preaampsertt,  mdigaatioBeBi 
omnipotenfis  dei  et  beatoroin  Petri  et  Paali  apostalorom  ejas  se 
Dovcrit  iucursunim.  Dat.  Veroii.  VI  id.  Maii. 

b)  Um  a]»or  /,a  verstehen,  wie  die  Sache  dennoch  ganz,  anders 
kam,  und  die  erwilhiitt  a  Güter  der  Kirche  von  Bamberg  entfremdet 
wurden,  niuss  folgende  Stelle  aus  der  Urkunde  K.  Friedridisil«  v. 
Juni  1242  angeführt  werden  (C.  M.  H.  XX\*  289): 

Notam  Sit  universitati  vestre  quod  Bamnngom  de  Kamenteia 
et'Batiglariam  de  Nurenberc  fideles  nostros  constidinnus  procura^ 
toras  ad  reirocaadam  in  potettatem  et  domiaiam  Hearici  vea.  Ba^ 
benb.  Eleeti  dfleeti  priacipis  aoBtri  et  eeeleeie  ejasdem,  omaia  qae 
per  Boppoaem  dietam  qacadam  Babene.  electom  a  tempore  traas- 
greMioais  aae  ab  aaao  videlicet  dorn.  lacara.  MCCXXXIX  meaao 
Oct.  Xin.  lad.  infeadata  alieaata  doaata  vendita  obligatadistraeta  et 
subtracta  in  ejusdem  ecciesie  preiadicinm  et  inestimabilem  lesionem 
sicut  in  scripta  lata  sentenlia  quam  dt  IVnint  pleniiis  continettir. 

rj  Zu  weiterer  Yersüindniss  der  l'heilung  des  meranischea 
Erbes. 

Anno  domini  MCCCXIl.  Dominus  Wulving-us  Episcopas  no- 
mine  ecciesie  Babeabeig.  emerat  vcre  emptioois  titulo  apad  domi* 
aam  Fridericom  comitem  de  Trahendingea.  cooBentientibas  axore 
beredibas  Iratribaa  et  eeteris  qoorom  intererat  aniverals  boaa  laa 
iafraseripta  videlicet  opidam  Schezfia  et  caalra  Gycb.  Gagel 
Nevrehaaa.  Areattein  et  Stafeabercb  com  aniversis  eoram*  iaribaa 
villii  hominibas  redditibas  nemoribas  veoatioaibas  et  atinencüe 
qoibQScanqne  pro  quinque  milibas  marcamm  pnri  argenti  ponderis 
Nurenbergensis.  Qui  quidcm  Episcopus  solucioue  pecunie  nouduih 
integraliter  sibi  facta  sed  modico  pccanie  sen  solncionis  snperstite. 
de  liulus  carnis  erg-aslulo  a  douiino  evocalur.  Quo  dcfuncto  et 
eapitulu  babcnbergcnsis  ecciesie  vota  electionis  in  duos  videlicet 
dominum  Cbonradum  de  Gych.  propositum  et  dominum  VIricam  de 
Sluzzelbcrch  prcposifom  Saaeti  Stefani  prob  dolor  discorditer 
dirigeate.  predlctas  coatraetai  «mptioni»  fait,  aab  eaaditione  tamea 
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totaliter  resolutns.  Ita  quod  qnaiidoeonque  ipse  de  Tnihending^en 
vel  sui  heredcs  vellcnt  aut  intendcrent  vendere  opidum  castra  seu 
bona  predicta.  debeut  prc  omnibus  hominibus  eliam  cousaiiguincis 
et  amicis  eorum  primo  Kpiscopo  et  ecclesie  ßabenbergeosi  ad 
vendendum  pro  quinque  miiibus  marcarniii  argeiiti  bona  predicta 
exponere  et  otferre.  Et  si  item  de  Truheudin^en  vel  sui  beredes 
qnicijuam  de  bonis  predictis  distraxeriot  vel  obli^verint  successa 
temporis  quandocnnqne  taBtam  at  eadem  dUtracU  vel  obligata  ad 
eetimacionem  le^timam  bononun  Tirorom  et  valorem  distractonun 
se  poteront  extendere.  ex  taoc  eam  episcopns  vel  ecciesiaipsa  bona 
emeredecfeverit.ip8iEpiscopo  eteecleaie  io  eolneione  faeiendadefal- 
cabitordepecaniaprenotofa.  Ef  aciendamqaod  opidam  et  castra 
predicta  cum  villi«  et  attinencüs  imiTersiesant  in  fcudum 
ab  episcopo  et  ccclesia  Babenbergensi,  sicul  ctiam 
ipse  de  Trubendingeo  coufitetur.  Tarnen  as5?erit  quod 
Castrum  Stufenbei'ch  procedat  in  feudum  a  domiiiu  abbule  iuldeusi. 
et  in  hoc  noii  est  bene  secundnm  conscientiaiu  et  juris  dcbitum 
infonnatus.  quia  ipsum  castrom  Stuf'enberch  situatum  est  in  terra 
aen  fundo  proprietatis  ecclesie  Sancti  Stefani  Babenberg,  qae 
proprietaa  ad  ecolastriam  Ipsios  ecclesie  Sancti  Stefani  pertinet 
mero  jare.  et  sie  conseqnenter  ipsnm  castmm  Stnfenberch  est  et 
venitin  fendnm  a  Babeobeigensi  ecclesiaet  male  ab  alio  qoam  aBa<* 
benbeiipensi  ecclesia  ipsam  possidens  possidebit. 

Notandam  etiam  qnod  qntdam  nisbterialis  dictnsde  Stol- 
bereh  dietnm  eastmm  Stnfenberch.  Babenbergensi  et  Her- 
bipolcusiepiscopisac  coiiiitibusdcHennenberch  et 
duce  Meranie  invitis  et  renitentibus  potenter  erexit 
primitus  et  construxit. 

Lib.  Frivilog.  B.  p.  LIX. 

d)  7.  October  1^2.  Otto  dci  gracia  coraes  palatinns  Reni  dnx 
Bawarie  nniversis  presens  scriptom  inspectnris  in  perpctunm.  ()no- 
niain  propter  intenacem  hominnm  mentioriam  in  obiivionis  vergnnt 
exiciuni  qae  in  tempore  gemntar  vnde  litigandi  materia  bominibns 
fotori  temporis  generatnr,  sannm  est  et  utile  ea  qne  rite  finnt  scripta 
memoriecommendare.  NoTerbt  igltar  uniTorsi  tarn  presentes  quam 
posteri  qnod  Tenerabilis  in  Christo  pater  dominns  Heinricns  Bam- 
bcrgensis  cpiscopus  feodum  qnod  a  comite  de  Bogen  fraU  o  nobU  o 
ecclesie  sue  vacare  cepit  nobis  concessit  ex  forma  et  coudicione 
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qo«  per  venerabilem  quoodam  Lkkebcrtum  Episcopum  predecesso- 
remsaom  patri  nostro  bo.  me.  et  nobisfnU  coUatuin  proat  instramen- 
Iii  publicis  exinde  coafeotis  pleniiu  continetur  sigillis  Heinrici 
Romanorom  r^gii  Alberto  Magdeburgensii  ArcliiepUeept  Ekkeberti 
BuobeigensU  Heinrici  Wireeb.  Heinrici  Eistetene.  Epieeoporam  La- 
poldi  dncis  Anstrie  etStyrie  Lndwici  qaoque  patrii  noetri  et  nostro 
sigUloti8,iiisuper  jadiciA  qoe  de  morte  dneis  Memo  le  eeclo- 
•  ie  sve  vietre  eepemnt  in  Bewaria,  feodnm  quoqae  Ra- 
potonis  comilis  palatiüi  üavoi'ie  cum  advocacia  in  jüliurch  cxcepta 
advorüri.i  in  Kizeuigespuhel  Dobis  concessis  fcoda  quoqae  Chunradi 
de  Cuiidelkoven similiter nobis  contulitque  prius  abEpiscopo Ekke- 
berto  prcdeccssorc  sao  jure  recepcranius  feodali,  prutcstainur 
etiam  quod  idem  Episcopus  ouUa  nobis  booa  conioUt  qae  proprio- 
tatis  titalo  ecclesie  sae  attinent  vel  mensi  episcopali  qoe  valgariter 
urbar  appellantor»  nunc  a  nobis  instanter  fuit  saper  haiusmodi 
reqviaitns.  Nos  vero  promisimne  eidem  episcopo  bona  fide  qnod 
pennittemno  enra  ediScare  caatrnm  snnm  «inter  qnandocnnqno 
sibi  plaenerit  et  ad  hoc  asaistemna  et  anxilio  et  favore.  Ad  ciyos 
rei  memoriam  preeena  scriptam  joBSimos  sigilli  nostri  robore 
coninranirl  Actom  apad  Sfraobingen  anno  domini  MCC  quinqaa* 
gesimo  secuudo  oon.  Octob.  XI  ind. 
Lib.  privU.  A.  II.  £.  27. 

IX.  k.  Juni  1350. 

In  nomine  domini  Amen.  Nos  Ilermannus  dei  graiia  Herbipo- 
lensis  Episcopus.  per  prcsens  scriptum  notum  faciituis  universis. 
qnod  ad  instantem  petitionem  venerabilts  domini  Rabenbergensis 
EpiscopiNobiliam  Friderici  BorcgraTÜ  de  Nnrenberch  et 
Friderici  de  Tmhendingen.  constiloti  arbitratores  super  gnerra 
qae  de  feodo  qoondam  ducis  mercanie  inter  eos  Tertitar. 
preter  penam  mille  marcarom  argenti  ad  quam  pars  non  parens  ar- 
bitrio  se  astrinxerat  sub  fidejussione  parli  alicri  persolvendaro. 
quaiij  vulujuus  iu  suo  robore  permanerp.  niaiurem  providimus  cau- 
tioneni.  Hanc  vidclicct  quod  praetatus  doiniiius  BabeubcrgCQsis 
episcopus.  .Vlberlus  prepositus  maior.  Heinricus  prepositas  veteris 
Capelle.  Ludovicus  pincerna  de  Aotenbain.  Chanradus  de  Stetbach 
et  Fridcricas  de  Racenberge.  ex  una  parte  ex  altern  vero  parte 
Fridericas  Rorcgravios  de  Noreobercb|  Fridericus  de  Trobendin- 
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gen.  Bberbafiliis  et  Heinrieiu  de  Gyeeh.  Wolframu  et  Albertus 
Vbncones  (Pdrtseh  TODThmna«),  data  Ilde  in  manuB  nostrae  eorpo- 
rale  preBtiteriat  jaramentiiin  quod  mmqaam  exilniQt  HerbipoHm 

donec  arbitriom  qaod  inter  eos  pronnntiabamas  compleatar.  Item 
ad  maiurem  cautelam  adjulutus  utriusque  ^lai  tis  absuluti  a  partibus 
fidem  dedenint  vice  sacrameuti.  assisterc  parti  servanti  arbi- 
triam.  et  inptigTiare  alteram  per  quam  absit  fuerit  violatam.  In  cuius 
testimoniain  et  roboris  iirmitatein  presentes  literas  slgillis  uostro 
et  parciam.  Comitum  de  Henneberch  et  Gotfridi  de  Hohcnloch  fe- 
cimns  comaniri.  Acta  Herbipoli  Anno  domioi  MCCL  iadictione  VIII. 
Qaarto  die  iatrante  Jnnio. 

X.  6.  Fabr.  Ii66. 

Nos  Helttricoa  del  gratia  Babenbergeniia  Episcopus  Tenor« 
presentfam  eonstare  Tolomos  vnimais.  qaod  ad  hoc  at  castmin 

Gyech  posset  in  potestatem  nostre  ecciesie  pervenire.  de  quo  non 
solam  OOS  et  capituhuu  uosttuni  monachi.  clerici.  mouiales.  layct 
singttU  et  generaliliT  ornnes  in  iiostra  diocesi  existentes.  muUa  pa- 
ciebantur  incommoda  per  spolia  el  rc'niiiias.  Kt  ul  totius  provincie 
posset  ex  hoc  commoditas  procurari,  cimi  Ciiuoemoado  fiUo  Uea- 
rici  de  Gyech.  qui  Castrum  ipauin  occupaverat.  convenimva  sab  bac 
forma.  Dedimaa  ei  ad  manaaL.  mareaa  ai^eatL  Item  dedimas  ei  ft- 
dejaMorea  pro  C  mareia  aolvendia  aibi  a  fetto  sanete  Waltpargta 
proiimo  taae  fiitaro  ad  daoa  anaoa  vel  de&arioa  sieat  daator  in 
eambio  in  moneta  tideficet  nos  ipsum  pro  mareia  XXV.  Item  Yrin- 
gam  de  Ghanatat  pro  mareb  XXV.  Item  liadevieam  pincemam  de 
Rotenhain  pro  m.  XXV  et  si  nnns  decesserit  qaod  absit  alter  ait 
fideinssor  pro  L.  marcis.  llem  pro  ni.  XXV.  Sifrldum  caraerarium 
Babenberg,  dedinnis.  Item  oMig;avimu8  ei  viliam  Herzogeugerwth 
pro  CL.  m.  argenti  tali  conditionc  super  predictis  adjecta.  si  ipse 
et  pater  suus  Heinricns  de  Gyecb  in  serviciis  et  devocione  ecciesie 
sicat  promisernat  fideiea  extileriat  et  constantes.  et  ne  saper  hoc 
dabitatio  aliqna  oriatar  preaena  scriptum  fieri  et  sigillo  nostro  jus- 
simas  roborari.  Testes  antem  sant  Otto  prepositna  S.  Jacobi.  Ar- 
noidas de  Sannealmreli  Canonici  Bamibeig.  Wolframmw  et  Yring^ 


*)Kicbi  ervv&hQt  in  den  Mon.  ZoUer.  die  von  I2i8  (o.  XXXiU)  M  1251.  n. 
XXXIV  sprlDgen. 

Archir  Jabrg.  löäo.  i.  ü.  ill.  u.  iV.  Heft.  40 
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de  Chunslal.  I.udovicus  pincema  tic  Uolcnhain,  \\  olfraaius  dapifcr 
de  XowaiistortV.  Heiiiricus  deStrilpcreh.  iiermaunus  dcLiebcspcrch. 
Clnineinuntlns  de  Suiinenburcli.  Wulframas  pincerna  de  Kiuliie  H 
aiü  plures.  Actum  aput  MemeUtorf  Anno  Donüni  MCCLV  quinlo. 
tnense  Febr.  XIII  indicliooe. 

LU».  priviU  1.  L  ttSU  h. 

XI.  t«.  M«  li57. 

Nof  Hfinriciis  del  gncit  Bamlicigeiisis  epiieopii  p«r  preMi 
■eriptnm  notvm  faciaiunniTenUqnodciuiTnynou  de  lilitcnstein 
nunkteriali  nostro  pronifsiieniits  C  Bbru  denarionim  B«benbef|f. 
monete  at  nobis  assisteret  in  giicrra  quam  habebamus  cvm 
nobilibus  viris  fridirico  Burggialiu  de  \ureml>erg  et 
Friderico  de  T r u h e iid i ngen  et  pro  elsdeiii  se  obligtisset 
villas  nustras  Buseudorf  et  Mcdli/i  postmodom  de  consilio  cri|)ituli 
et  luiuistenalium  nostrorum  promUinias  ei  alias  C  iibraä  ut  in  udo 
castromm  nostroram  residentiam  faceret  corporalem  aat  castel- 
linom  loco  sui  statoeret  qui  nobis  in  eqnwet  armis  powet  deeentar 
•erviro  et  nt  senior  lilinn  eins  vel  ai  eui  decedere  contiogeret 
qaod  abeit  alter  filins  «joa  nnam  de  nimaterialibiia  noatria  dseeret 
in  morem  qnod  adiasplendoin  promiait  eorporali  jumento  prae- 
atito,  et  firater  anva  AUiertaa  alioquin  proprietatea  ipaonn  et 
feoda  que  ab  eceleala  noatra  tenent  ad  eccleaiam  noatram  libere  et 
sine  contradictione  rcdibunt.  dictas  vero  CC  libras  denar.  Babenb. 
promisimus  ei  suivere  a  festo  S.  Jacui>i  pruximi  nunc  futiiro  usquu 
ad  annam  uuuui  Alioquin  medietatein  omnium  rcildituuui  ville 
llalslat  extnnc  recipcret  annuatim  doiiec  ei  diete  CC  lihras  denar. 
qui  (uQc  in  civitate  Babenberg  esseot  datori,  plcnarie  solvereatur. 
Ipse  vero  et  frater  anns  Albertna  reonnciaverunt  preeise  omni 
acüoni  qne  eis  competebat  vel  competere  videbatur  super  obliga- 
tione  predictaraoi  viUanui  Boaendorf  et  Medlis  vei  alio  nodo 
eetemm  pro  reeognitione  qnod  medietaa  Tille  balttat  eaae  pigvea 
ipaiia  ai  non  aolveretor  ei  pecnnia  neminata  in  iennino  anpradicto 
poaimns  in  manna  L.  pineeme  de'Rotenban  S.  CanMrarii  et  Lid- 
wiel  de  Bnne  nt  hoe  anno  de  eadcm  viUa  sibi  solTant  unom  anseren 
et  uniim  simcrum  avene  et  ne  de  predictih  dubium  in  posternm 
oriantur,  presens  seriptuin  lieri  et  sigillo  uostro  jussimns  roborari. 
llajus  rei  testes  sunt  Albertus  major  preposiliis  fi,  deranns.  vi. 
cellarius  canonici  Babenbcig«  W.  Marsciiaicus  de  Cunstai.  )^  pio- 
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cerna  de  Rotenhan.  W.  dapiler  deNcwanstorf.  h.  de  Gieh  conradns 
de  Sannenberg  ditricus  fleger.  L.  de  bunc  camerarius  Babenb.  et 
alü  pliireB.Dat.Damhürg.  a.dom.MCCLVII.  XVI.  cal.  Jod.  aod.  XllL  0* 
Lib.  ftml.  U.  f.  68,  09. 

XU.  IM. 

Quonbun  ea,  qoe  geranfiur  in  tempore^  ne  iimul  cuii  proeesn 
temporift  tabantoTf  liUeraromsolenttestimosioperheiun^  Pttwt 

universis  praesentts  iuslrumeuti  Seriem  inspecturis,  qaod  Nos 
Cunradus  Junior  ßnr^gravias  In  Noremberch  omnia 
bona  nostra  In  Entenberge,  Novale  In  Stocke«),  Gerungesberge  ^) 
cum  omnIbus  suis  attinenciis,  feodum  In  Huwerlinnren  *),  Novale 
In  Werberge  *)  Advocaciam  unius  feodi  In  Gerbartsdorf  *}  Advo- 
cacbin  In  saperiori  Hidelbach  ^}  nniiis  curie  Lntymanni  de  Na- 
renbere  et  adTOcaciam  super  anum  mansum  In  Diphersdorf  apvd 
Valvam  cum  omnibas  snia  attUencü»  vendidimaa  DooiiiiabQa  cenobii 
In  Engeltal  et  Heinrieo  dieto  Swepfermann  iure  praprietatia 
in  perpetwun  libere  posaidendai  bac  interadaaa  eandiciooe,  qnod 
ai  praefataa  Dominaa  et  dictam  Hebricnm  a  fetto  paiificaelonia 
beate  virgiiua  marie  transacto  infra  deeen  annoa  qaamqoam  in 
peticionis  iupulsaclouem  sustincre  contingat  in  bonis  praelibatis, 
ab  illa  nos  infra  nienses  duos  ipsos  postqaani  super  hoc  commoulü 
fuerimas,  penitiis  absolvere  debeanius  sine  ipsorun»  dispendio,  bona 
sibi  sepcdida  de  üccupando.  Quod  si  facere  negleximus,  duo 
nosirorum  militum  apud  Nurenbercb  se  recipient,  abinde  nun- 
qoam  eiitariy  nisi  sedata  hiyuamodi  qnalibet  inpctieione.  Huius 
rei  fidejuaaor  erat  ana  nobiscum  noater  diiectna  irater  frideri- 
ena  Barggravina  Nnrimbergenaia,.  teateavero  tont  Ba* 
mnngiiia  de  Chamentein,  Hennaniia  de  Stftffe,  Heinmiifl  de 


Auch  nicht  erwähnt  in  den  Mnniiin.  ZoUor.  die       Octobr.  1256  O.  LUI* 

zu  Febr.  1S61  a.  LIV.  öhergeiieo. 
2)  Stdkig. 
*)  Oehrsberg. 

Beaerlinf . 
*)  W^rtnbtff  • 
*)aelana«rf. 

'}  DlftpgtffiAorr. 
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Tannen ;  ileinricus  de  Heringersberge*),  Brnno  de  Imrlmlorf, 
Leopoldus  de  Schonenbcrc  ,  Heinricas  de  Domo,  Amoldas,  Bar» 
kardos  et  LaiYowicus  fratrcs  Sorrendorf,  Cunrados  de  Herzo- 
geiihoTet  FridericM  et  Gotfiridia  fratres  de  Lint,  Heinricas  de 
Margental,  Conradut  Chelor,  Cesradne  de  SteiBelbach,  Conrados 
de  Tenninloli,  Leepoldiis  de  Braut,  Genradei  Betiglariiit  de 
Keroberg,  Heinriciie  de  Htdelbach,  Sibot  et  Marqoart  fratres 
dieti  pfincingi,  Wemlier  Gmitlier,  IiemiiiiaAtts  de  Ret,  Friderices 
Vngeiter  et  Lentznianus  et  alii  quam  plures,  In  testimoniam  etiam 
pracmissorum  presens  hoc  scriptum  fieri  procunivimus  nosiri 
et  predicti  fratris  nostri  friderici  Sigillorum  robore  communituni. 
Datam  anno  domini  MCCLXV  dccimo  calend.  Aprilis« 

XIU.  U9Ü. 

Nes  FriderievB  Barehgravias  de  Nurenberch.  6er- 
lacQB  de  Brobeig  el  Theoderiens  Marscalces  de  Ekkchartesbeige, 
eoestare  ▼otumas  nnrrersis,  ad  qaes  presens  seriptom  penrenerit 
In  pcrpetatun,  qeed  eem  venerabilis  deniniis  Amotdns  Babenber» 
gensis  Episcopas.  ageret  contra  Kneteaem  Bberbardem  Karohun. 
et  alios  fratres  snos  Knvtones  de  Schydingcn  super  restitetione 
castri  in  Schydingcn.  Sibi  nomine  Kcclesie  sue  facienda,  quod  pa- 
ter  eoruni  et  ipsl  mullis  temporibus  indcbite  et  illicite  orcnparnnt 
in  prejndirinni  H.ilx  nbergensis  Ecclesic,  in  nos  tamquam  in  arbi- 
tros  ex  utraque  parte  fuit  super  ipsa  causa  et  iniuria  conpromis- 
sam,  Qai  ex  ordiuatione  nostra  et  arbitraria  sententia  nobis  pre- 
sentibns  et  multis  aliis  ipsom  castmin  Schydingen  com  omnlbas  ja- 
ribes  et  attinentiis  resignaront  prefato  dombe  Arooldo  Babenber- 
geesi  Episcepe.  nemine  sne  Ecelesie,  renmitiande  enm  jori,  «feed 
ipsis  competebat  in  ipso  Castro  Sebydingen  et  accessoriis,  tarn  ex 
lafgitione  et  infeodatione  quoadam  domini  HeinrieL  Marchyonis 
HyssineDstSi  quam  aiio  qnoeonqne  modo.  Nee  non  etiam  rennntiaiH 
tes  restftationi  expensarem  sive  samptoom ,  qnos  ipsi  vel  pater  eo- 
ram  fecerunt  circa  castri  edificia  antedicli.  l'ro  (juo  ipse  dominus 
Amoldus  Babenbcrgensis  Episcopus  ex  nosU.i  simillter  oidiiuitionc 
promisit  prefatis  Knvtoni  pt  fratribus  suis  Knutonihus,  ve!  quibus 
cunque  ordioaverint  pro  recompensatioae  expensarom  circa  prae- 
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dietam  Castnini  faetamm,  et  pro  Toloniaria  cenione  (praeüicfo- 
ram)  iD  iostaoti  festo  Epyphanie.  Oentvin  et  Septuaginta  quinque 
marcas  argenti  nsoalis,  quod  si  omitteret,  pro  Singlis  ilecem  mar- 
eis,  de  rcdditibus  bonorum  officii  in  Miichcl  dobot  eis  unius  inarce 
reddilus  obli^are,  et  hanc  obligationem  tani  diu  tcnebunt,  donec 
eis  vel  eorum  heredibus  per  ipsam  vel  snos  successores  antedicta 
peccunia  fucrit  persolnta.  In  cniiis  rei  testimoniam  hoc  scriptum 
cum  testibus  subootatis,  qui  ioterfuerant  premUsis,  nostrornm  si- 
gillorum  miiniminc  iassimue  roborari.  Testes  sunt  hü.  Comcs  Otto 
de  Oriamandc  janior.  Arrojs  de  Brobei|;  junior.  Chaaradua  Pin- 
eeroa  de  Salek.  Theoderieaa  pincema  de  Naebeni,  Chamradas  et 
TJieodericaBdeDobertic1ien,L!itolfn8  et  LatoUos  de  Allerratet.  Diet» 
maraa  deWilleratet  Hayno.  Knut,  Tbeoderieaa  Piaeema  de  Apollen. 
UlrieoB  Dapifer  de  Naweastorff.  Heinricas  de  Sampaeb.  Heinrieas 
Staebsao,  deHoehstetDetrieasdeJaessenitz.  Alram  de  Atersc.IUi- 
naher.  Chunradus  de  Gazxe  et  alii  quam  pliires.  Actum  etDatuia  l^i- 
fordie.  Anno  domini  M'Ducentesimo  Noaagesimo  Id  die  Sancti  Vitu 
liib.  PriT.  Bamb.  I.  f.  m. 

XIV.  31.  October  im. 

Notum  Sit  aniversis  tarn  presentibus  quam  fufuris  intnentibas 
preseas  Scriptam,  qnod  enm  Toaerabilia  dominua  Amoldas  Babea- 
bei^enaia  Epiaeopaa  eontra  nos  Knutonerny  Eberbardom,  Karalam 
et  Heiaricam  fratre»  Knatonea  de  Scbidiag,  Bertoldom  et  Gantbe- 
roni  de  Widbeeb»  Bberbardaan  et  Johannem  de  Snetturod  moaeret. 
qaerimoataa  aaper  diTerris  eaaais  et  iaiariia  ae  gravataiaibas,  aibi 
et  Ecclesie  Rne  per  nos  illatis.  In  bac  parte  ex  inaiidato%Seremssimi 
domini  nosUi  Adolfi  Uomanornm  Regis,  et  de  consilio  paliinoi  uin 
et  nmi(  (uum  nostrorum  Tymonis,  Chunradi,  Hainonis  et  Alberli 
Knutonumsimplicilrr  ot  absolute  nos  suLunisjmus  L;racie  prefatido- 
mioi  nostri  Episcopi  iiabenbcrgensis.  Et  super  eisdcm  cansis  et 
queslioaibas  fiaaliter  terminandis  tarn  ipse  dominus  noster  Episco- 
paa  praedietaSy  cpiam  nos  elegimoa  arbitros  nobiies  vires,  domioam 
H.  aeaiorem  advocatun  de  Plawen  et  filiam  Baam  domioam.  Heia« 
ricam  advoeatam  de  Plawen.  promittentea  fide  data,  et  corporali 
prestito  jaramento.  noa  ratam  et  gratom  babitaroa  omnia  qua  per 
prefatoa  arbitros  aoper  premissis  faerint  arbitrata.  De  qaoram  al 
qnidem  arbitrio  et  ordipationc  preffitu«  domioa«  POSter  Episcopu^ 
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ad  raam  graeiam  nos  reeepit.  Obinde  dos  Knatooea.  tarn  avper  Ca- 
stro Sehiding  quam  aaper  adTOcatiit,  Jadieiii  et  omniBiu  alüs  ja- 

ribus ,  que  in  bonts  pertinentibns  ad  idem  eastram  pertinent ,  vel 
pertinere  videnlui'.  rcnunliavimus  et  ccssimus.  ncc  super  liiis  inpe* 
titiones  vel  vexaliones,  scu  inipedinienta  aliqua  de  cetero  faciemas 
Tel  fieri  procurnl)in;iis  ollo  modo.  Miinitionps  etiam  nostms  in 
Sneünrod  et  in  Zurbowe  in  potostatcm  ipsiiis  domini  nostrt  Epi- 
scopi  tradidimus  confriogeodas.  et  tarn  in  fossatis  qaam  in  aliis 
•dificiis  destruendas.  Immo  quicqaid  in  Ecclesüs  ipsarum  munitio- 
nam  ad  incastellatioaem  factam  est  vel  pertinere  potent,  hoc  aimi» 
liter  eat  delendam^  nee  nos  ampüaa  in  prefatia  loeis  Tel  in  atiia 
loeia.  ad  Becleaiam  Babenberch  pertinentibn».  «ine  consenan  ipsins 
donüni  nostri  Episcopf.  Tel  aaorani  cnceeiaonim  maaltioneB  aliqaas 
inposteram  erigemaa.  Preterea  mananni  nanni.  ef  Cariam  sab  Ca- 
stro Schiding  ex  nunc  infra  annain  proxininm  vendemus  doinino 
Dostro  Episropo.  prelibafo  vel  alii  colono.  qui  de  eis  sibi  debtta 
servitia  exhibebit.  Item  niunitionem  in  Chirsrhiding  quam  doininus 
Episcopus  predictns  in  sua  jam  tcncf  pol»  slate.  destrnere  poterit 
qaando  placet.  Bona  vero  que  ibidem  coraparavimns  post  destrac- 
tlonem  dicte  mnnitionis.  nobis  Knotonibos  de  Scbiding  ipse  domi- 
nus Episcopus  rontiilii.  feodali  titulo  possideada.  nec  ibidem  etiam 
Tel  in  aliia  loeia  Ecelesie »  nt  anperiaa  expressam  esse  (sie)  nani- 
tiones  aliqnaa  constraeantar  (sie).  Cateram  ipsa  dominna  noster 
Bpiscapaa  de  redditibna  in  Tillia  Mokemich,  Latawehendorf  et  Ke« 
iheits  sitia  nobis  Knatonibaa  de  Sebiding  pro  Centnm  et  septaa« 
ginta  quinqae  marcis  argenti  nsoalls.  slcnt  in  aliis  continetnr  litte- 
ris.  pro  pignorc  assignatis  nos  Knutones.  secundum  terre  consue- 
tndinem  infeodavit.  que  bona  tarn  diu  feodaliter  possidebimus,  do- 
nec  ab  ipso  dornino  Episropo  vel  a  suis  successorIl>n'-  pi  o  predictis 
C  et  LXXV  inarcis  particutariter  vel  intej^raliter  tuerint  absoluta. 
De  aeoioratu  vero  in  Mokernich  de  quo  Iis  est  iuter  ipsum  dominum 
Boatrom  Episcopum  et  nos  Knutones,  ntram  com  predictis  reddi- 
tibus  nobis  fnerit  deputatas  Tel  nan »  sunt  illi  de  Giiaa  reqoirendi. 
qaornm  dictis  ex  utraqne  parte  atabinraa  contenti;  qaoa  etiam  da 
Glina  in  caatrensi  ana  residentia  in  Schiding  nnftateaaeattemptabi- 
mas  de  cetero  impedire.  Adiectom  est  etiam  qnod  si  qai  eaptiTatl 
aialTal  detenti,  ab  utraqae  parte  suat  liberi  dimiltandi.  Pemge- 
ras  etiam  de  Melding ,  in  Schiding  castrensis ,  et  Ditricus  quondam 
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oflicUüfl  ibidem,  «liiipie  coa^jotores  dieti  domiai  nostri  Eptieopi, 
9i  nos  omnes  preootati  iDumnl  reeoBciliatt  per  omnie  samiti,  et  in 
veram  emicitiain  reformati  et  eandem  obserrabiinas  perpetao  tiae 
Tara.  Volonrai  etiam,  et  nos  ad  boe  distrietius  obUgamas,  si  pre- 
misaa  vel  aliqua  premissomm  qaed  absit,  violabinias ,  qaod  ex  tano 
nmnia  feoda  et  bona,  qae  ab  Ecclesia  Babenbcrgensi  habemus,  ei- 
dem  ecclesie  debeant  vacarc  Ilbere  et  solntp. 

In  rn jus  r^'i  h  slimonium  Sigillum  domini  nostri  Sorfnissimi 
Adoiii  lloiuaiionuii  iiis  vi  venerabilium  dominorum  lienrici  Con- 
stanciensis  et  B.  Meuuburgensis  Episcoporam.  Nobilis  viri  Doniiai 
Ladevici  comitis  de  Otin!:^e,  nobilium  Yirorttm,  de  Plawe  adToea- 
toram,  Seaioris  et  Jonioris^  ei  ThjmooislümtoaiaSigiUa,  pro  nobis 
omnibai,  presentia  litteria  aant  appenaa.  Teataa  vero  in  qaomm 
preaentia  bee  auat  acta.  Saot  domini  prenotati  et  Magiater  Eber^ 
nandaa.  Caneellariaa  dieti  domini  nostri  Regia.  Et  noMles  vir 
Pargravina  junior  de  Nnrnbereh.  Eberbardaa  et  Gotfridns 
de  Slazzclberch.  Heinricas  advocatas  de  Wida,  Heinricns  advocatus 
de  Gera.  Strcnui  ctiam  mllites.  Hermanns  de  Preitenstein.  HUt- 
poldns  frater  suus  de  lapide.  Albertus  Vortschol  de  Tiirnov.  Win- 
nerns  miles  de  Holisff  t.  15örng:pnis  de  Melding.  Waltderus  de  Sek- 
liendorf.  Chnnradus  de  Lubichowe.  Heinricas  de  Chirchdorf.  Hein- 
rieaa  de  Slatpach.  Theodorims  do  Pnkwitz.  Heinricns  de  Langen« 
benge.  Johannes  de  Hanveld.  Jrnfridus  de  Sehonawe.  Hammanus  de 
Hain,  et  alii  quam  plnrea  flde  digai.  Aetam  et  Datam  in  Gastria 
apad  GrentS)  anno  domini  Miilesimo.  CC^  nonageaimo  qoarto.  In 
Tigilia  omntom  sanctomm.  Lib.  priT.  Bamb.  1. 1  Itk, 
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Die  Utesten  AobeickDUigea  über  den  albnUigen  Erwerb  der 

hoheazollerscheo  (braQdeiiburgi2>clieu)  Territorien  in  Fiuukeu, 

Au  (taa  «htadlfai  Htw-,  Hof-  and  SlMti-AiwUra  der  MftrkgmiM  to» 
SrmadMilNnrf  mf  der  nauenburK «  gefenwIrUf  In  BftmlMrf. 

CZm^/kUoka«  VM  ägr  Hand  itt  üimr't  Lmämig  tm  EgkJ 

Da.  nachfolgende  äUesle  y^Anknnftshuclf '  der  Markgpafeo  von 
Brandenbur:;  ho]ipn7,ol]er''sch(;n  Stammes  ist  eigentliih  pIu  fortlau- 
fender Coramentar  zu  der  in  der  Einleitung  zu  Ludwig  von  Eyh's 
Penkwürdigkeiten  enthaltenen  Schilderung  der  Art  und  Weise 
wie  die  Burggrafen  von  Nurnbr^rg  zu  ihren  Besitzongen  in  Franken 
gelangten  (S.  26,  27).  Ea  aind  dieae  Anfaeichnnngen  aber  ancli 
mgleich  eine  to»  den  Tagen  K.  Konrad^a  IV.  reichende  ^  wenn 
anch  knragefaaate,  doch  dnrch  ihren  Inhalt  im  AUgemeinen,  wie 
durch  die  eingeatrenten  Bemerkangen  wichtige  Chronik  der 
Burg- und  nachherigen  Markgrafen,  die  selbat  dadareh  an 
Werth  gewinnt,  dass  der  Verfasser  sich  auf  urkundliche  IVach- 
richten  stCtt/A  und  |ierhünlich  dem  fürstlichen  Hause  sehr  nahe 
stand.  Ja  täuschen  mich  Styl  und  Haltung  der  Aufzeichnuno;en 
nicht  ganz,  so  ist  \iemand  anders  ihr  Verfasser,  als  Ludwig 
von  Byk  selbst,  welcher,  wie  aaa  seinen  Denkwürdigkeiten S.  131 
bekannt  ist,  nicht  bloss  diese  verfasate^  aondem  in  aeinem 
„Buche'*  auch  sonst  noch  aufzeichnete,  waa  ihm  für  „aeine 
gnädige  Herrachaft*^  von  Wichtigkeit  nn  aein  achien« 

Uebrigena  befindet  aicb  eine  Abachrift  dieaea  Anknnftabnchea 
nach  in  der  k.  Bibliothek  nn  Bambetg.  Sie  iat  jedoch  von  aehr 
nener  ond  flfichtiger  Hand,  verdient  aber  nichts  deato weniger  eine 
Vergleichnng  mit  dem  Texte  des  Archiv  es.  Das  gewonnene  Resultat 
findet  der  Leser  regelmässig  iiiciavirl  unter  den  Anualeu  des 
Ankunftsbuches. 
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Eine  weitere  Abschrifl,  welche  aber  in  eine  bis  1628  reichende 
genealogische  Aufzeichnung  ausläuft,  befindet  sich  auch  in  einem  Ms. 
der  k.IIo£-  nndStMUbUiliothek  sn  M&neheD(Cod.geriii.  998.)  Joh. 
Loeseri  noniimenta  aiiti<|iiitati8  qoae  in  templo  nonaaterii  Heib- 
branneiUMS  paeeim  obita  eerouitar.  Aueh  am  diesem  sind  mannigfal^ 
tfge  Notizen  erhoben  vnd  an  ihre  Stelle  eingescboben  worden.  Wich- 
tig für  den  einstigen  Bestand  dieses  hohen^oller^sehen  Mansolevais, 
dessen  nur  /-um  Tlicile  zerstörte  Iiischriftenj  Grabdenkmäler  etc. 
hiertheilsabgcbiUlüt,  theils  angegeben  sind,lcruen  wir  aiu  h  daraus, 
dass  llitter  Ludwi;:;  von  Eyb  zu  Eybburg,  „der  Zeit  Ijandlierr,  ist 
geboren  im  XVII.  Jalir",  nämlich  des  XV.  Jah.-Iinnderts  undersomit, 
da  er  1502  starb,  das  sehr  hohe  Alter  von  85  Jahren  erreichte. 

Auf  seinem  Grabmale  ist  die  Bitte  eingegraben :  0  Mutter  f 
Gottes  bitt  dein  söhn  för  mich  armen  Sünder  hier  begraben  und 
f&r  alle  gl&vbige  Seelen.  Amen. 

Es  erQbrigi  hier  nur  noch  auf  die  Wichtigkeit  aufmerksam  na 
maehen,  welebe  diese  brandenburgische  Hanscbronik  Ludwig' s 
▼on  Eyb  (Br  die  Geschichte  der  Ausbildung  des  Territorial- 
Systems  hat.  Man  sieht^  um  welch  geringen  Preis  das  hohcnzol- 
ler'schc  Haus  iiu  (jiaii/eu  zu  seinen  IJrsit/.uiüjcn  kam,  allein  auch 
nicht  minder  die  anerkeiiuungswerthc  Consequenz,  mit  welcher  es 
unter  allem  \\ n  hsel  der  Verhalnisse  nur  Ein  Ziel  im  Auge  halle. 
Man  sieht  /iUgIcIch  auch  das  eigenlhumliche  Gluck  dieses  Hauses^ 
nicht  bloss  darin,  dass,  als  es  (wie  die  Monumenta  ZoUerana 
lehren)  im  Xlll.  Jahrhunderte  nur  auf  2  weiblichen  Augen  zu  be- 
ruhen schieU)  die  Gefahr  frühen  Erldscbens,  die  bei  so 
manchem-  andern  wirklieb  geworden,  sieb  wieder  versog»  sondern 
auch  eine  grosse  Aosahl  Ton  Sdbnen  erst  dann  dem  emKclnen 
Vater  nu  Theil  wurde ,  als  wenige  kluge  Massregeln  hinreichten, 
die  Gefahr  einer  ku  grossen  Zersplitterung  des  kaum 
Erworbenen  in  der  Geburt  zu  ersticken. 

M.  Albreclit  Achilles  selbst  (  rknnnte  CS  sehi'  wohl  an,  wenn 
nur  die  noch  ht  l  Lebzeiten  seines  \  alers  von  diesem  vollzogene 
Theiluug  das  väterliche  I't  lM-  in  der  Art  hcw  ;ilii  fo ,  das.s  es  ihm 
nicht  erging;  wie  dem  Patrimonium  so  vieler  anderer  lürsllichen 
Häuser.  Undsosehresdesshnlh  zu  rühmen  ist.  dass  M.  Friedrich  1., 
M.  Friedrich  II.  mit  gleicher  Umsicht  wie  Besignation  handelten, 
so  ist  auch  billiger  Weise  nicht  nu  vergessen,  dass  das  XV.  Jahr* 
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hnodert  Überhaupt  dasjenige  war,  in  welehem  man  den  Vemcb 
wagen  konnte,  der  Jiia  dahin  Überall  herrschenden  Tbeilnng  der 
Lander  naeh  der  Ropfnahl  der  Fürsten  einen  Damm  zu  setnen. 
WSre  aber  der  grosse  Kindersegen ,  mit  welchem  die  brandenhnr» 

gisclien  Markgrafen  im  XV.  Jahrhnnderte  beschenkt  worden,  im 
XIV.  einixelreloii .  sie  hüllen  sich  zweifelsohne  einer  Zerstreuung 
des  Gesamniellfn  vhvn  so  weniff  entschlauon  kimnen,  als  ilie 
Kindor  und  Enkel  Ludwii^  des  Bavern.  Allein  darin  7.ci<xt  sicli 
das  IVüvidentielle  in  der  Geschichte  einzelner  fursUicher  Uäaser, 
wie  einzelner  Völker;  dass  die  einen  ger.wungen sind  La<ren  durch- 
zumachen, welche  eine  anfsteigende  Grösse  hrmmon  und  nieder- 
halten, wahrend  es  anderen  Tei^Snnt  ist,  glücklichere  Umstände 
nach  dem  Masse  eigener  Tüchtigkeit  zn  benützen. 

Somit  zweifle  ich  denn  auch  nicht,  es  werde  der  Leser  aas 
der  sonst  trockenen  An^hmng  territorialistischer  ond  genealogi- 
scher Xotizen  vielfach  Bedentendes  hervorheben  ond  aach  diese, 
wenn  ich  nicht  irre,  älteste  und  genaueste  Chronik  des  hohen- 
zoller'schcn  Hauses  uit  hl  uhne  Nutzen  durcho^ehen  können. 

Eine  Aufz,eichnuiii;-  der  brandcnhurgisehen  Lolion  roI<»t  als 
Beigahe  nach.  Ihr  vorausgeht  eine  Auseinandersetzungder  Beschwer- 
den M.  Friedrichs  I.  noch  alsBui^rafen  von  IVurnberg  gegen  diese 
Reichsstadt,  eine  Urknnde,  welche  mehr  als  Tansende  zeigt,  wie 
geringfügig  die  Interessen  dentscher  Fürsten  im  XIV.  Jalirhundert 
waren.  Dass  sie  im  XV.  grösser  wurden,  daran  war  Ursache, 
dass  man  im  vorausgegangenen  aach  das  Geringfügige  nicht  ver- 
•chmahle.  Uebrigens  ist  diese  Urkunde  v.  1396  (?)  ihrem  ganzen 
Inlialte  nach  von  grosser  Bedeotang  ßr  das  Wachsthnm  der 
Territorialherrschafl  in  Deutschhnd. 


In  diseni  Bfichlin  ist  verzenehendt  was  meine 
gnedigen  Hi  i  rn  Vni  eitern  kaufft  and  zu  der  Herr- 
schaft bracht  haben. 

In  dem  register  und  Buch  ßndt  man  wenn  vnd  welcher  zeit 
nod  jar  Grave  Fridrich  von  Zoler  zn  demBurggraventhum  zu  norm- 
berg  kernen  ist,  und  sein  nachkomen  und  was  also  ein  iglicher  dar- 
snbracht  hat ,  nnd  in  welchem  jar  das  hescheen  ist 

Zorn  ersten  so  hat  König  Conrat  erweiter  römischer  künig  nnd 
M  Jemsalem  nnd  zn  Sicillen  k5nig  geben  Bnrggraven  Fridriehen 
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Creasen  mit  aller  sngclidning.  dat.  Mflnehen  in  die  remigii  1248 
'   und  in  einem  andern  brive  die  Vogtey  Uber  das  cloater  SIeinaeli 
auch  in  diesem  jar. 

(Nach  Slillfried  mon.  Zotl.  Oetolicr  1%5f  Qfcergab  K.  Conrad 

auf  Bitten  des  Bur^i;i  afen  Friedrich  und  seiner  Gcmalin  ,,fam 

ipsis  quam  suis  pneris  procreatis  ab  eis  Castrum  Cmscn.  Solitc 

der  Burggraf  1243Crensen  nur  auf  Lebenszeit  erlangt  haben? 

Oder  ist  das  Datnm  wir  bei  drr  angeführten  Verleihiina;  der 

Vogtei  von  Milnchsteinarh  irrig ,  welches  1265  heisseo  soll.) 

Er  hat  erkaoft  viersperg  Egenhausen  und  andere  gut  von  Al- 
breehien  und  Ludwigen  yon  Hohealoh  sn  Uffenheim  nmb  VI'  Pf, 
Heller  a*  d.  It58 

Der  Bnrggraffe  Fridrich  hat  so  der  HerrsehaftbraehtBaireiit 
nnd  Cadokbnrg  als  ein  seiner  Hausfrauen  wegen  frnwen  Elssbeth 
Hersog  Otten  von  Heran  dochter  seliger.  (1265  H.  ZolLn.  liXXil.) 

DerselhßQrggniTPridrieh  bat  gemacht  den  a  bt  sn  Elbansren  zu 
lehen  licireut  und  Cadoltzburg  sovil  und  alslangdie  herschat'l  hal»en 
wil,  wenn  sie  aber  nit  wil^  so  mag  es  die  herschaft  anfsapren  und 
doch  einen  hove  zu  Revndorfr  im  Amltt  Cadolzburjx  wwA  einen  in 
dem  ambt  zu  Bairut  zn  plass  zu  lehen  ernptahen  nach  laut  des  hriefTs 
an  die  herschaft  vom  (Mosfer  /n  K!baTTc::en  hat.  A°  1265  cal.  Aug. 
(V  eal.  Aug.  2B.  Juli  M.  J.  S.  109.  Irrlhamlich  heisst  es  daselbst 
rerersales  Ottonis  Elwac.  Eptscopi}. 

Kflnig  Rndolff  leiht  und  gibt  Bnrggraven  Fridrich  das  Bnrg- 
grarenthvm  und  lantgericht  «nd  allen  aBdem  seinen  sngeh6ningen 
dat.  Ach  a*  1273.  (»1.  Zoll.  n.  LXXXVI.) 

Er  versetzt  im  ainen  hove  sn  Wendelstein  d.  Weissenbnrg 
1273  jar. 

Er  gibt  im  aurh  mit  willen  der  Churfurten  Lenkershaini,  Erl- 
bach und  Bruck,  dat.  popartcn  1272.  (M.  Zoll.  n.  CXII.) 

Fr  sribt  Im  auch  die  dörffer  um  nurenberg  Schnepfenreut  und 
Säuglingen  mit  der  Mü.     Eger  12S9  (1281  M.  IxXL.  CV.) 

Er  leiht  im  auch  alle  und  y^lich  mannlehen,  die  lantgrav 
Fridrich  von  leuchtenbeig  anfigeben  hat  und  mit  Namen  die  lehen- 
sebafft  off  dem  pleyenstein  and  frendenbei^  a*  1283. 

*)  Die  eine  Ilälffp  von  Virnspcr^  kam  1235  fT.  M.  7nll.  n .  WIM. )  aii  nurj:?rr. 
Coorad,  die  aoUere  1259  uio  550  Pf.  heller  an  deoieliien  uod  CoArad 
46B  Jtofen. 
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Er  leiht  und  gibt  im  auch  «las  dorff  RzelsJorf  mit  allor  zagc- 
hörung  zu  lehen,  als  hrinrirh  von  der  Taune  und  bermau  sein  San 
aofTgebeo  haben.  (U91.  M.  Zoll.  n.  CXLVIl.) 

Einem  brive  das  nymani  kein  boigUchen  bann  thnn  aoU  nnd 
mag  in  einat  aaden  harrn  land  wid  herschalTt  an  aein  willen,  d. 
Wien  1279. 

Er  leiiit  aneb  den  Cnlmen  burggraren  Fridriehan  den  er  vmb 
lantgraYe  Fridrich  von  lenchteaberg  crbanffH  hat  dat  1284  nnd 

cost  IUI'  Mark  Silber.  (Das  Datum  fehlt  bei  der  Urkunde  in  dem 
M.  Zoll.  II.  C  lU.  VI  ml  isl  aul  1281  circitcr  an^cireben.) 

Grave  hcrnian  von  Orlamund  liai  verkauft  zwemh  uml  die  gut 
ZU  weitorstorff  umb  llir  Silhm  a''  1200  (M.  Zoll.  CX\'\I\). 

Er  bat  dachsperg  kaufl"!  uml)  grave  ludvvige  von  Otlingen  umb 
V*  mark  lautem  Silbers,  a°  1280  am  mitwochcn  nach  Palmarum. 
(^Und  um  1000  IT.  liniler/'  lieisst  es  in  einer  späteren  Aufzeich- 
nung dea  Ankunftbnchea.  Die  Urkunde  selbst  ist  verdorben  und  der 
grossere  Tbeil  ap&ter  nncbgerabren.  M.  Zell  S.  138.  U9.) 

Er  hat  kaufft  die  Yogtey  über  Bembeim  von  grave  FMdri«b 
von  Tmhendingen  nmb  Ul*  PL  beller  a*  1280. 

Er  leiht  im  das  Hans  Sewelden  in  osterreich  mit  seiner  nn- 
gehornng  die  er  vor  seinem  Sun  verliehen  hctt.  Dat.  Wien  1285. 
(Ap.  Ulmam  Neu.  .lul.  ind.  XIV.  auim  12H(k) 

Er  verleiclit  imanch  alle  s:ut,  die  all»rerht  rynss  maul  %'on  worn- 
fels  von  im  7Ai  bur<;i;ut  gehabt  hat,  das  zwcn  hui)  in  «Ictii  dorf 
zu  Pcilenhove  drey  tagwcrck  wissmatcu  au  der  swarzach  dem 
Wasser  gelegen  das  ein  gnant  die  fron  pewnt.  Item  ein  hub  zu  Tann 
genannt  Riblingen  und  einen  bove  an  Egen  und  einen  bove  au 
Swaraenbaeb  anno  1289*). 

Der  obgenannt  Bnrggrave  Fridrieh  ist  todt  1290  in  vigilia 
assumptlonis  marie  nnd  bat  gelassen  aween  snn,  Bnrggrave  Fridri« 

^)  2u  den  wieliligBten  Urkunden  Qber  die  Anfinge  des  liohenzollerscbeD 
Hansps  r»>s|>.  der  Burg^g^ran'ii  Nürnberg  gelnirt  übrii^ens  die  hier  nicht  er- 
wähnte Schenkung  K.  Heinrieba  Vll.  ku  Gnnsten  des  i^ehoUenkloslers  r.a 
NQrnberg.  Sie  fehlt  in  den  Moii.  Zoll.  Rel  T^srirmann  episc.  Bamberg.  Iii- 
6.  1^7  iat  sie  abgedruckt,  sowie,  wag  nicht  lür  liie  GtaubwQrdigkeit  der 
UMenaann«ebeB  Texte  spricht»  mit  bedeat<>ndeo  Varianten  in  den  Moo. 
B.  XXXI.  I.  8.  SSO.  Unter  den  Sengen  kommt  Conradae  Burggravtai  de 
Nuremberg  vor.  Unter  den  Sebenkern  Gottfridai  Barfgravins  und  deeeen 
gleicbnamiger  Sobn.  (d.d.  95.  Juli  laiS.) 
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chen  oml  Biurggraf  Cunraten.  Barggrave  Fridrich  bat  zu  der  ee 
gehabt  frawen  maigarelben  herzogin  va  kerntea  und  buggrave 
Canrat  frawen  agnesen  you  hobenloch. 

Derselb  Barggrave  Canvat  hat  geitült  den  newea  Stifflt 
Spalt  in  aelehe  mas  vnd  form  nach  lant  der  brieve  die  ein  die  ber- 
•efaalR  hat  ynd  wie  man  den  etifft  halten  soll ,  nemblich  ein  briTe 
den  BorsrgraTe  Cnnrat  geben  hat,  in  dem  sezt  und  verschreibt  (er) 
als  tür  seinen  let/,leii  willen,  als  er  dann  des  macht  h.it  i;>  halit  und 
in  der  ersten  stifflung  ansgedinfrt  ha^,  ob  solch  ürdnuni;  iii(  lit  ge- 
halten wurden,  das  er  den  stillt  i\iit  seiner  zngehoruni;  Ic^en  mag 
geia  iiosial  oder  ander  strohm  tuit  Namen  Abenberg  und  Spalt 
eoUen  Terfallen  sein  wider  der  Herrschaft  za  werden,  wann  die 
TO  nnterpfant  versehrieben  sein  als  das  alles  die  brive  answeisen. 
anno  1S94. 

Borggrave  Cnnrat  hat  aneh  gemacht  and  gewidemht  nwen 
ewig  mess  in  dem  stifft  nn  Bambei^  nlf  send  kaiser  Heinrichs 
und  send  knnignnden  althar  da  man  eine  alle  tag  singen  sollt  na 
der  anderen fmmmesseit  yedervicarier  einer  ein  wechen  nnd  diesel- 
ben vicarier  solle  leihen  eine  der  thumbrobst  oder  sein  ambtmau 
soll  jechlichen  und  ewiglichen  den  vicarien  geben  und  raichen  on 
allen  verzihcn  und  sewniens  ir  igliciiem  XI  simern  korns  nirn- 
berger  mas  und  Villi  pf.  heiler  von  solche  guUen  vnd  renten  als 
hernach  stet. 

Er  hat  gestifft  und  gewidemht  drei  ewig  jerlich  jartag  nn 
igliehem  jartag  ein  siebenden  nnd  ein  dreissigslen  die  man  jeriichen 
und  alneit  nnd  also  hegem  soll  nnd  gehalten  sollen  werden  in 
dem  obgeoaanten  stifll  sn  Bamheig  mit  Ttgilten  nnd  selamhten  und 
aneh  mit  einem  erharen  leibsaiehen. 

Der  erst  Jartag  ist  bnrggraf  Fridricbs  seines  vaters  dem  sol 
man  b^em  zn  sand  Petrus  und  Paulstag  ein  tag  davor  oder  einen 
darnach  mit  samht  di  u  siebenden  und  XXXsten  nach  anzal  der  Zeit. 

Der  ander  jaiiag  ist  burgj^rave  Cunraten,  der  soll  begangen 
werden  des  nechsten  tags  nach  sand  Bontfaeientag  mit  sambt  dem 
siebenden  und  XXXten  nach  anzal  der  zeit. 

Der  dritt  jartag  ist  frawen  agnesen  sein  gemachel  der  ist  am 
nechsten  tag  vor  vriiani  mit  sambt  den  VII  nnd  XXXsten* 

Zn  den  eegenannten  dreyen  jartagn  ist  geschickt  nnd  gehen 
xn  jegUehem  jartag  V  simer  koms  ¥1  heller  nn  jeglichem  aiebeiideik 
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II!  pf.  heller  nnd  zu  jeglichem  XXXsttn  l!I  pf.  heller.  Das  <:olt 
and  korn  suU  <<;;eral1en  und  werden  wievor  den  thambUerrn  iiad 
vicaricn  die  bei  vigilien  und  seieDambten  «eia. 

Zu  denselbea  vorgenaonten  dreyei  jariagen  mit  sambt  dea 
VlUen  und  XXXstea  bat  die  henchaftk  gewümAt  wti  gcaiaohl  jer- 
licheo  M  g«]»eii  vnd  sw  antworten  dem  intermiitea  4ea  cgenamlen 
itilKt  IUI  pl.  nnd  LXXX  beUer  nnib  waeba  dorana  nan  XH  Udit 
macben  aoll  igliehe  von  einem  pf.  vnd  waa  mar  aein  wirt  dann  XII 
Pf«  sn  den  ^nannten  Xil  kernen  davon  aoU  man  maoben  snren 
wandelkenen  die  man  dann  nnsen  aoll  nn  der  wandlnng  «naera 
herrn  leichoani  vff  dem  chor  des  ejecenannten  .stldts  vnd  umb  das  die 
obgenanteu  weigeret  vnd  vicarei  vvol  i^ehalten  vud  voUeiiJet  wer- 
den, hat  die  herschafl  besundcii»  gti»ext  vud  g:caelil  das  ein  Ihuinb- 
propst  einen  amtman  sezen  sol.  Derselb  anitman  alle  <*Tilt  und  zins 
einnemen  vod  die  Toi^enaiiteD  selgeret  mit  sambt  den  ncarien 
nnd  kernen  davon  aasricbten  aoU  naeb  aeinem  treweo  nnd  gewis- 
aen  vnd  darmb  aol  man  zum  vorans  geben  dem  tbnmbprobat 
inVa  simer  koma  vnd  lllir  aich  bebalten  IVa  aunem  komaXLlemer 
und  LXXXX  veranacbt  boner. 

Zn  den  egenannten  jartagea  aicbenden  vnd  XXXaten  vnd  anob 
nw  den  swoen  vicarien  dem  thnmbrobat  vnd  ambtman  nnd  aneb 
vmbdas  wachs  hat  der  bur<r};raf  venveisst  aoff  den  dorlTen  im  amht 
zu  luii  nacli  laut  tltr  brive  die  darvuib  geben  sind,  der  t-rst  ist 
ZU  bamberg  versig^ell  niil  des  Capitels  insigel  anno  MCCCVIII. 
Jd  dem  stet  stiiekvM  Is  was  zu  iglichem  cchort. 

Darnach  hat  burggrave  Cunrat  ein  brive  geben ,  in  dem  (er) 
verschriben  vnd  geben  liat  alle  aein  gnt  vnd  vogtei  in  dem  ambt 
fort  gein  Bamberg  sand  Jorgen  mit  aolcbcm  vnderaebaid  daa  man 
den  armen  lenten  kein  minder  oder  bober  nina  danina  machen  aoll 
nach  lant  deaaelben  brivea  der  geben  iat  nn  nfimherg  am  freitag  vor 
invocavit  MCCCXXV  deraelb  briv  bellt  aolcbea  gut  nnd  nana  die  an 
den  vorbenanten  atncken  dinen  aollen  mit  namen  an  gelt  LXIillpf. 
III  aa.  VI.  beller  an  korn  XLYIVt  simer  an  lemera  XLUI  an  ikat- 
nachthaner  CVIII. 

Diss  sind  ilie  gebrechn  die  die  herschaPl  dawider  hat.  Der 
ersten  Linschichl  der  liersdiafl  unsullich  »ku  aii  das  die  obffenan- 
ten  selgerel  nit  also  «ieliaUea  und  volbracht  werden  mit  namen 
das  den  vicariei)  der  mes«  ir  gult  und  xins  ao  /orderlii^by  nit 
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werden,  so  werden  die  XV  simer  korns  zu  den  presenzen  nit 
geben  als  daun  geschickt  ist  wordco. 

Die  kerzen  vfT  den  chor  zu  der  waudlung  sind  abgangen 
So  wnnlet  aocb  dem  custos  des  gelU  siebt,  als  denn  gestifft 
ist  99Biiwn  eo  geaehicbt  der  hersebaft  nngutiicb  doran  daa  die 
g«tflr  9ho  niebt  bleiben  aU  sie  darsii  geschickt  seb  das  sie  nit 
gehobet  werden  sollen  an  Iren  ninsen  nud  gnlten,  das  bisber 
nit  gehalten  ist  noch  wirt  besonders  das  vU  galt  «ad  »ins  dar- 
aus verkaoft  sind  worden,  als  sich  das  bantlicb  erfindt  damit 
der  herschaft  ir  Selgeret  und  gute  meyuu»^  in  künftiger  zeit 
gent/.liili  vcrgeen  mocht. 

Die  ecgenanteu  hurggrave  Fridrich  und  bnre^ravr  i  anrät 
haben  zu  der  herschaft  bracht  nnd  kauft  diese  hernach  geschri- 
ben  herschaiTt  und  gute. 

Rostal  und  Rot  MCCI4XXXXII. 

Windspach  von  den  von  Heideck  MCCLXXXXII. 

(Windspacb  dass  ist  gewesen  der  graffen  Ton  Oettingen, 
dass  baben  die  berren  Ton  Domberg  einem  Ton  ibnen  gekanfil, 
80  bats  einer  von  Domberg  einem  von  Heydeck  na  seiner  tocb- 
ter  geben,  das  hat  burggrave  Friedrieb  von  demselben  von  Hey- 
deck gekanfTt  a*  1292  aber  die  smnme  weiss  man  nicht.) 

Altciiperg  von  Heinrichen  von  pcrp;  für  XIV'II  pl.  heiler. 

Bergel  das  dorlT  und  den  zol  von  grave  Fridicheu  von  Tru- 
hending  urnh  \V  pf.  heller  a'  MCCCXIII. 

Lenkershciiu  und  etlich  giit  daselbst  von  dem  clofiter  zu 
HaUsbronn  umb  FXXX  pf.  heller  a"  MCCCXIII. 

Malmaspach  und  pergcrstorfT  von  gotfrieden  von  Branneck 
omb  U*XX  pf.  beUer  a*  MCCCXXIII. 

Wvnsiedel  von  Eberbarten  von  Voitsberg  nm  LUX  sdiock 
prager  münz  a*  MCCCXXI. 

Grindlacb  nnd  hohenstat  (nebst  brack  thannentobe  vnd  die 
fiscbwasser  sind  gekanffi  umb  7001  pf.  heller  1326)  von  Ootfriden 
von  Brauncck  um  VirrXVl  pf.  heller  a«  MCCCXXIII. 

Dornberg  und  Onolzpach  von  grave  Ludwige  von  Oltingen 
omb  (I  )  XXIIl  pf.  heller  anno  domini  MCCCXXXI. 

Colmberg  von  lewtershausen  vom  grave  Fridrichen  von  Tra- 
hendingen  amb  \T  pf.  heller  nnd  IV  pf.  Uelicr  a«*  domini  MCCCXIV. 
(1315.) 
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Castell  ist  komen  von  grave  berman  von  castell  anno  dumini 

Mcccxxn. 

(Ist  verkauf  umJ»  3500  fl.  von  den  hcrren  von  Aarach  1391.) 

König  Ludwig  als  ein  römisclicr  konig  ist  kernen  for  mnldorff 
in  Baiern  und  hersog  Fridriclin  von  Osterreich  als  Ton  romischen 
reichs  wegen  daselbst  m  dem  streit»  s«  denselben  den  koaig  Lud- 
wig ist  nt  hiUr  konen  der  Toigenannte  hnrggraf  Fridrieh  nit  gros- 
ser nacht  und  haben  uff  heat  gestritten  vnd  den  streit  gewonnen 
und  einer  des  obgenannten  borggrave  diner  mit  nameD  Albrecbt 
▼on  maspach  hat  herxog  Fridvichen  von  Österreich  gefongen  nnd 
sonst  vil  herm  and  erber  leit  wurden  auch  i^efangen  von  dem 
borg^aven  und  seinen  dinern  gescheen  ani  saud  wenselsta^  auno 

MCtcxxn. 

(Von  dem  Gewinne  osterreicliischer  Lehen  durch  AusUlsnni:; 
der  Gefani:;enen  —  dem  Mahrchen  Aventin's  ist  somit  auch  hier 
keine  Rede.} 

Uber  Regninhove  die  Lehen  gegeben. 

Nos  Lndewiens  dei  grntia  romanonim  res  eto.  Dat.  Monncl 
V  eal.  Oct.  a*  MCCCXXflL  (Reg.  Boica.  VI.  p.  110.) 

Stanff  ond  Eisaeiden  von  kaiser  Ludwige  zu  rome  bnrggrafo 
Fridricbe  geben  unter  der  golden  Bnllen  geben  a*  NCCCXnX  der 
genant  bnrg^ave  ist  tod  am  XVI  tag  des  maycn  anno  domini 
MCCCXXX  und  hat  gelassen  vier  6ud  mit  namen  burggrave  Ber- 
thold bischove  zu  Eistet. 

Burg:2:ravo  Fricdrichn  Bischöfe  zu  He^tnspurg  und  buriimave 
Jobanuseu  und  Burggrave  Albrechteu.  Die  zwen  haben  zu  der  ehe 
gehabt  mit  namen  frawen  elsbethen  und  frawen  Sophien  bcde  von 
Hennberg  und  haben  zu  der  herschafft  bracht  die  naehgeschribeii. 

Znm  ersten  die  herschafft  nu  blassenbnrg  mit  sambt  Cnlm- 
l>ach,Mittelbeig,Benieck,  Slos  ond  stat  kronaeh,  meogaii  und  wir- 
sperg  mit  allen  nngehSrongen  von  Otten  Ton  orlamund  seiigen  Tep> 
•ehriben  ond  steh  des  verpfinden  hat,  ob  das  wnrd  oder  gesehen 
das  er  an  menlich  leibserhen  ab<^ino  e  und  verschid ,  das  dann  die 
ohg;enant  herschaft  Slos  und  Stette  ulY  buigi:,ralT  Johaniisen  komen 
und  gefallm  sollen,  wenn  er  eins  tails  vor  innen  gehabt  hat,  (ur 
HU"  pf.  heller.  (7000  pf.  heller,  nach  Spicss,  Aufzeichnungen.) 

So  hat  er  Iravven  kunigunden  der  vorgenanten  graven  otten 
seiiger  gemahel  ffir  ir  gereeht^keit  heimstewer  ond  morgengab 
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geben  und  ^earüwort  die  hcrschall  Grindlach  mit  aller  seiner  zu- 
g-ehorung  anno  (loiiiiiii  MCCCXXXVIII.  Oben  und  niddcrn  herridea 
bei  rann  and  des  Hokmark  von  dem  capitel  zu  Kistett  umb  IX* 
pf.  heller. 

Von  Conraten  von  Slasselburg  ist  komen  an  die  herschaft 
Rabenstein  und  pezenstein  aewenhofe,  nenuel,  pateiihAim  and  al« 
tendorff  aono  MCCCXLIX. 

Bin  viertail  am  eppreditsteiii  von  dem  wilden  mnb  1*  galdin 
anno  BICCCLV*  den  andern  taü  von  den  seeken  nm  XIII*  pf.  heller 
anno  MCCCLY. 

Etlick  gnt  liei  dem  Rndolfbtein  Ton  den  Hirsbergero  nml» 
IX«XXX  pf.  beller  anno  domini  MCCCLX. 

Uudolfl'stein  und  Weisenstein  vom  dosier  zu  Waldsachsen 
umb  XXIP  heller  anu«.  MCCCXLVI. 

Seiden ri'lv  von  den  Sauenssheimern  (Jühana  Luppold  von 
Seideneck)  umb  XVII'  pf.  heller  anno  MCCCXLIV.  • 

Kinesberg  beiWunsidel  und  etlich  gut  und  leben  erkaufft  von 
albrechten  nothaftt  in  dem  ambt  na  Mfinchberg,  den  Brive  die  her- 
sehafti  verhören  soll  wann  ir  etwas  liegt  daran*  Etlieh  gut  und 
sehenden  in  dem  ambt  Bemeek  und  wnnsidel  von  den  von  Hirsberg 
nmb  Vm^LXXV  pf.  heller  anno  domini  MCCCLX« 

Qnelmerent  hur^^  ut  von  Cnnraten  nnd  heinaen  von  Rosaw 
nmb  II*  pf.  heller  anno  MCCCX  im  ambt  regnizhove. 

Bur^grave  Johannsen  verschied  am  siebenden  tag  des  monats 
genanl  oc tober  und  lies  hinler  iju  bur^rave  albrechlen  seinen  hm* 
der  und  burggrave  Fridrichcn  seinen  sun.  anno  domini  MCCCLXVII. 
Der  genant  burggrave  AlbrerKl  verschied  an  sand  anibrosiustage 
anno  MCCCLXi.  Also  blieb  burggratV  Fridrich  nach  seinem  vater 
nnd  vettern  und  nam  ein  gemaheln  firawen  Elssbethen  herm  Frid- 
richen  lantgrav6n  in  doringen  und  marggraffen  sn  meissen  dochter. 
Mit  derselben  seiner  gemablin  hat  er  gewonnen  von  gCttlieher 
schicknng  nween  snn  mit  namen  bnrggralF  Johannsen  nnd  bnrg- 
grave  Fridrtehen  nnd  nenn  doehter,  die  (er)  also  ausgeben  nnd  ge* 
fertigt  hat  bei  sdnem  leben.  Znm  ersten  fraw  Eissbethen  hat  er 
vermehelt  herm  mprechten  pfalzgraven  bej  Rein  nnd  heraogen  In 
Beim  der  darnach  zu  romischem  konig  crwelt  ward.  Zu  derselben 
dochter  hat  er  verschrieben  und  geben  uff  Swobach  und  Camer- 
stein,  Kornburg  und  Stauf!  XXUi'  guidcu  und  uff  hohcntruheuding 
Archiv.  Jahrg.  1860.  1.  Bd.  UI.  v.  IV.  Utfl.  41 


Digitized  by  Google 


620 


und  haideiilielmXVirciMnn  und  nacli  seuem  fod  Ifir  veterUek  «nd 
maleriieh  erl  II*  Hark  Silber. 

Frawen  Marien  zu  herao«^  albrechten  voi  oeterreieh  XXV* 

gilden  frawen  Marggretiieu  zu  iaulgrave  litinuau  von  hassen  XXV" 
gUden. 

Und  marliet  drei  closlerfrawen  mit  namcn  frawen  Anna .  fra- 
wen katiiariua  und  frawen  agnesen  und  gar  wol  versorgt  und  uoter 
guter  Xarvnig  und  di«  Midem  die  akarben  in  der  jugent. 

Seine»  seQ  baiggrave  JohanDsea  vermebelt  (er)  frawen  Mar- 
gretben  baiaer  karla  end  fconigs  xu  bebaim  doebter. 

BMggrave  idbrecbt  bat  etUeb  gtter  «nd  beracbaft  braebt,  als- 
dann gescbribeo  ist  and  die  andern  ab  bemach  gesebriben  atet  bnt 
Bniggiwre  Fridricb  w  der  bersebail  kenit  and  brtebt.  Grave  Ulr 
rieb  von  Schaumhurg  IUI"  pf.  heller  beirati^ta  anno  MCCCLX 
für  Schauiuburg  von  im  ^eluiii. 

Embsskirchen  von  i  ridrichen  voa  Stc  keiulurÜ  und  uui  i  llieh 
gut  da&elbsl  für  XU'"  pf.  heller  nnnu  MCCCL.VII.  Smobach  kamcr- 
stein  und  Kurnkurg  von  gravn  Juhannsen  von  Nassau  uuib  XV'"  IV' 
pf.  heller  annoMCCCLXllU  Landeck  von  kaiser  Carlo  umb  IIP  pf. 
beller  anno  MCCCLXVIl  Günzenhausen  van  Wilhelm  von  Seckendorf 
nmb  XX-pf.  beller  (»900  pf.)  beUer  (im)  anno  MC€€(L)XVUL 

Hebentrabendingen  and  baidenbeiv  von  Herzogen  von  Baiem 
am  XVII*  galdea  «nno  BICCCLXVI.  Wassertrabendingen  von  got» 
fridn  and  gerlneben  von  Hobenlob  anb  XmU"  pf.  beUer  nnno 
MCCCLXI  (1375). 

Feochtwanngen  Stat  und  die  ganzen  vogtbey  von  kaiser  karln 
uuib  V  guideu  MCCCI.XVf. 

(umb  5000  11.  vcrseUt  anno  1376.) 

Den  grossen  weyer  doselbst  und  drei  gut  dabei  von  dem  Stifft 
daselbst  umb  VII'  pf.  beller  anno  MCCCLXVL 

Waide  ist  eins  taüs  geben  worden  von  kaiser  karln  in 
dem  herc  vor  Ertfart  MCCCLXX\ .  in  die  auguttini.  So  hat  er 
einen  tail  kanft  von  apeln  von  Creilsbeim  omb  lU'  LXXV  galden 
9odem  die  von  Canratn  Facbs  aacb  einen  fail  omb  ID*  golden. 

Cnnrat  von  lentersbelm  hat  etÜeh  gat  kanit  and  die  gesl»^ 
gen  na  walde  ewiglichen  dabei  na  bleiben  amb  III*  gaUen  and  dnn 
alles  sein  lebtag  and  filrbas  der  benebaft  ganz  nach  noiweisang 
seines  brieffs  den  die  berscbaift  darüber  bat.  anno  MCCCLXXXVi. 
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Uffenlinlin  nnd  von  Ucrn  gerlach  von  hohcnloch  amb  XXUI* 
unoerische  uoci  behemische  2;«Wen  anno  >ICC€LXXVIII.  Awahoven 
von  Cunraten  von  gatteohoven  umb  Xllli'(?)  gülden  MCCCLXXXH. 

Burggr&ve  Fridrich  hat  geben  VIll'  pf.  heller  abt  araolden 
«Ad  dem  doster  iudlsbronii  omb  ein  jartig  jerllcbn  zu  halten  mit 
■amen  hngginw9  JobuBSen  mid  bnr^grave  Albrechten  mit  innerli- 
eheii  und  aDdem  lachen  aaeh  aaaweisaiig;  des  liriiii  den  die  hei^ 
•chafft  hat,  den  Bol  man  verhorea  HCCCLXXX  deaigleiebeii  hat 
er  gehen  HI*  pC  heller  geia  Ebraeh  dem  doater  dea  die  herachalllt 
auch  ein  htive  hat. 

Bebembnrg,  Gamssfelt  nnd  Eifelstat  Ten  herrn  Wühefanen  tob 
Bebeniburg  umb  Xli"  guliieu  unfrcrisch  MCCCLXXX.  Licbenaw 
r^n  bannsen  von  Sawensshcim  unih  \\V  gülden  anno  MCCCLXXX. 

Hoheneck  von  den  von  Seckendorfi*  und  den  sehenden  zu 
windsheim  von  kaiser  karln. 

Ein  hofe  7.n  p^imstorff  nmb  cadelzbarg  von  goiaen  janatorffer 
umb  UV  pf»  heUer  a"  MCCCLXXVUI. 

Weaaenaw  nmb  Schonnheig  tq«  Endreaen  Rynesmaol  nmb  Ul* 
golden  a*  MCCCLXV. 

Epr  echtstein  von  Wilhelm  nnd  Niektln  fontern  nmb  V*pf. 
heller  COr  all  ir  recht  nnd  fordmng  a*  MCCCLXUI. 

Meekerstorff  von  Engelharten  wilden  unb  oben  bove  XP  pf. 
heUer  MCCCLXIll. 

Bettentaw  von  hochwart  hettenberger  umb  IUI''  prulden.  Se- 
bach  im  ambi  bairblorff  und  zwein  halbhov»  von  einem  Fulsack 
nmb  WIV  pf.  heller  a"  MCCCLXXX. 

Die  eigensehaift  zu  Bairsterff  vom  abt  na  Moachawrach  omb 
IUI'  gnlden  MCCCLXXXI. 

RegnizhoTo  das  lant  yon  den  von  weider  nmb  Vlil*  V  schock 
guter  Freibeiger  machen  In  gold  nn  der  nii  XLI*  V*  golden  jeglieh 
schock  für  V  golden  angeslagen  je  XII  groschon  für  ein  golden  a* 
MCCCLXXni. 

Rosaw  Ton  beinriehen  von  Ronaw  omb  VIU*  ongerischo  golden 
a*  MCCCLXXXXim. 

MuDcbberg  von  den  von  Sparneck  umb  Xiiil '  iiir  pi.  heiler  a° 
MCCCLXXXXim. 

Areiibcrg  uml  joseii  die  dorfT  bei  Muachbcrg  vonbem  Hansen 
von  Sparacck  umb  XP  pf.  heller  a**  UCCCLXXXIUI. 
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Schawenstain  mit  aller  zui^i  liürüiig  von  hern  Ottens  hausen 
und  }i(  iiirii  Im  die  welffstriegel  umb  XU"  VI' XVII  pf.  heller  a* 
MCC(  LXXXVII. 

Nyddern  Steioacb  omb  plasseuiiiurg  von  den  von  Gntenbei^ 
umb  VIII'  gülden. 

Das  uDgcU  erworben  Ton  könig  wenslaw.  dat.  Arnberg 
MCCqLJXXXVI. 

Slanbaeh  von  den  fewlera. 

Der  egenant  buiggraTe  FVidrich  ImI  sa  oDd  an  die  herrtebafi 
bracbty  als  bemach  getcbriben  atet,  nach  answeismig  kaiaer  karla 
dea  Tierte»  brief  der  also  ilet :  wiewol  dat  ad  daa  wir  mit  redli- 
cher kuiitscUaft  trew  würdiger  Freund  etc. 

Der  e^f>nannt  burggrave  Fridrich  ist  tod  zu  plftsscnburg  an 
land  agnesenfa«:  zu  nacht  anno  domini  MCCCLXXXXIl!  jare  und 
Hess  zween  sun  mit  namen  burggrave  Johansen  und  burgirrave 
Fridrichn  und  gab  burggraf  Johannsen  bei  lebendigem  seinem  leib 
ein  gemahel  frawen  Margrethea  kaiser  Karls  des  Vierden  dochter 
und  swester  konig  Wentzlaws  romischen  konigs  and  ra  Behein 
konig  nach  kaiaer  Sigmimda  und  sn  Hangern  konig. 

Diese  nwen  baide  haben  der  hanehaft  bracht. 

Zam  eraten  naeh  ihres  vatera  tod  Crealsheim  slos  and  atat 
Flagelaw  and  roasfelt  Werdeck,  pilmreit  and  Bohenhaasen  mit 
allen  iren  zogehorungen  von  lantgrave  Johannsen  von  Leaehtenbeig 
amb  XXV^"»  gülden  anno  MCCCLXXXXUX. 

(Crailsheim  ist  gewesen  der  von  Hohenlohe  der  greven 
uihI  darnach  der  graven  von  Leurhtenberii;  die  stadt  und  ampt« 
des  hat  die  herschafTt  kauft  umb  36000  il.  rein.  1390.) 

Tirsteio^  Tirabeini  andLenolin  (sie)  die  Markt  für  IX*"  gül- 
den von  dem  marggraren  zu  Meissen  and  darzu  XVI"  gülden  für 
all  anselbe  nnd  «tlich  gat,  die  in  marggraTe  Wilhelm  ir  matter 
rechter  brader  geben  hatt  aad  aach  geerbt  soll  haben. 

Ziegenfelt  das  Slos. 

Spies  das  Slos  mnb  XIIP  gülden. 

So  hat  barggrave  Johanns  sn  der  berrschafft  bracht  bei  seines 
Taters  seligen  lebtag  ein  drittentail  und  einen  sechzehnten  tail  an 
Kizingcn  und  ein  purk  in  Nurnberi;  mit  solchen  hcmachgcschriben 
die  im  sein  schwacher  koni«:  Wei)/,l.iw  aelilien  bab  fTir  verfallene 
Ichen  von  tofia  wegen  von  Cttoraten  von  Branneck  seligen  der  an 
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nbm  Yflfseliiden  ist  mif  disen  iMnaehgasciiribeii  soUen  und 
glatten  uemlicb  su  obern  Biait  sn  mjdden  Bratt^  sn  Merlenheiiii^ 
SU  ober  Nickekheim,  Owe  sa  Knotitat,  sn  Bigenbeiiii  und 
XU  Bibererden  m  KAsenberg  zu  KoDlgshoTen  an  der  Thanber 
na  Hopferatat  und  sa  Lawden. 

Dar/iU  hat  die  berschaft  gut  königlichen  brivc  uiul  *^Iait  lehcn 
and  all  ander  Sachen  die  da  sein  zu  Blassenbcrg  das  auch  gut  wer 
die  faerschan  die  verhöret  sonderlich  von  der  ichen  wegen 
a«  MCCCLXXXX. 

Das  New  haus  von  Erharten  Forster. 

Selb  von  Nickeln  ond  annder  Forstern. 

Plewen  niab  XIX"*  gnlden. 

BnrggraTe  Jobanes  bat  aneb  sn  der  bersebaft  bradit  von  der 
eroa  kh  Behaim  Frankenberg  bei  Crewaen,  Bebeinsleini  Ftgnhf 
Lintenbart,  Pleeb,  Brlangcn  and  Briaenstat. 

Er  bat  gerlcbt  berzog  lobanasen  VI*  galden  fllr  desselben 
herzogen  matter  fhiwen  Bissbetben  römischer  koniginn  für  I"  mark 
siibers  iur  ii'  vctcriieh  und  mütterlich  erbe. 

Die  vorgenanten  ^wcn  baiden  burggraven  Johanns  und  burg- 
grave  Frldricb  Imhcw  i;f^Rtifrt  und  von  neuem  ausbracht  das  closter 
zu  Langenz.cnn  iu  VV  irzburg  bisthum  Augustiner  ordens  genant 
canonici  reguläres  nnd  also  mit  solchem  geding  nach  ausweisnng 
der  brive  die  darüber  sind  das  die  herschaft  ein  und  wider  ein 

* 

revers  bat  wie  sie  aich  halten  sollen  nnd  die  berschaft  verbaren 
soll  a*  domini  MCCCCIX  feria  II*  ante  aaeenalonem  domint.  Darxn 
bat  in  besonder  geben  buggrave  Friedrieb  ein  Tischwaaser  und 
das  kamerbols  die  fromesa  m  Langenuan  und  die  pfahrei  wa 
I/awensdorff  die  bvrggrave  Fridrieb  bat  abgewecbselt  von  dem 
capitel  zu  Bamberg  umb  die  pfarrei  Pintlach  auflf  das  sie  mer 
berro  und  brister  jB:;chabcn  mögen. 

Sic  haben  auch  gcstitTt  ein  evrl^c  mess  in  der  Cappeln  zu 
Piassemberg  anif  den  zehend  äu  Visiiibach  und  Dewchsforff  auft 
dem  bove  zu  Koliz  und  auch  uff  vier  seinen  haws  zu  Potzenstorff  (?) 
dieselb  capell  ist  genzlich  abgeschiden  von  der  pfarrei  zu  Culmach 
Bsit  allen  dingen  mit  dem  helligen  leichnam  und  mit  dem  heiligen 
el,  soll  die  Cappeln  getrewlicben  verseben  mit  dem  immerlieht  das 
also  gehalten  werd  nach  anaweisnng  des  atifibrieva  anno  domini 
mCCUSXm  m  Montag  vor  Pbilippi  und  Jacobir 

■ 
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Borggrave  lohuuM  ifl  tod  sa  Pluaeabeig  itt  die  banube 
apostolt  a*  domini  MCCCCXX  jar  and  lies  ein  doeltter  frawen 

Eissbethen  die  er  Eberharten  Ton  Wirtemberg  verheirath 

und  ganz  ausgepicht  hat. 

So  hat  burs^grave  Frich  i<  h  von  der  hersrhaffl  anscericht  und 
dazu  bracht  nach  der  caluni;  (sie}  alte  leben  von  grave OsswaUen 
von  Trahending  amb  gnldeo. 

Erlbach  bei  Ticutershansen  gelegen  nrnb  Hannaen  von  Seeken« 
dorff  na  HieheUfeik  für  V"  golden. 

Werndorf  von  heinfoen  ven  preisspnig  f&r  V*  gidden.  Ein 
höbe  tn  beigel  von  hannsen  von  kolimm  Air  XV«  golden« 

Zwai  teil  der  sehenden  so  hoheneek  MCGCCXYII  jar. 

Tribitorff  von  Amolten  ven  Seekendorif  omb  IQ"  golden 
MCCCCV  jar. 

Ein  tail  an  hoheneek  von  Ai  uolten  von  Seck  (eodorfi)  amb 
II"  gülden. 

Ein  gut  KaEgerstorff  omb  herra  Wirach  von  Trewchtliog  omb 
LXXX  galden. 

Von  konig  Rapprechten  seinem  Swager  II"  fluiden  mer  bracht 
off  Fruchtwang  so  der  V"  golden  die  die  berechaffi  vor  daroff  bat. 

Weidemberg  von  Hermen  von  Weidemberg. 

Ceaendorff  swni  tail  von  den  fortaehe. 

Bnrggmve  Fridrieh  hat  gerieht  und  besalt  oelcb  echnld  die 
dann  sein  vater  seliger  vertehriben  hat  olf  Cementem,  Swebaeh, 
Kornborg,  tann ,  StaolF)  ond  Hohenkindingen  herseg  Bopprecbten 
von  Bairn  dornach  romiseber  konig  das  heiratgot  «o  frawen  Elsa- 
bethcn  seiner  gemaheln  und  seine  Schwester  XL«"  gülden  und  tlar/u 
VI"  gülden  für  die  I"  mark  Silbers  für  ir  veterlich  and  moterUch 
erb  anno  MCCCCIf« 

Der  cgenannt  hurggrave  Fridrieh  hat  zu  der  herschafft  bracht 
and  erhocht  mit  dem  chorf&rstentbom  ertacameramt  und  wir- 
digkait  die  mark  so  Brandenborg  imm  ven  konig  Sigmunden  geben 
und  so  einem  marggraven  gemacht  im  eeneiHo  ond  in  der  SKeÜ  no 
Gostnita  als  das  beil%  eoneiliom  dftsetbst  was  ond  off  hewt  g^ 
sehehen  9fi  domini  MCCCCXVII  octava  aprilis. 

Der  genant  marggrave  ist  versehiden  ond  ted  so  Cadolsburg 
an  Sand  Matheos  tag  des  heiligen  nwSlfboten  ond  evangelisteotag 
a*  domini  MCCCCXL  jare  und  hat  sa  der  ehe  gehabt  firawen 
EUsbethen  herzog  Fridrichs  von  Bairn  dochter.  Dieselben  ist  ver- 
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seM0deii  m  Onolspaefc  am  Mitwoeh  sn  nacht  vor  Elisabeth  n'*  do- 
mini  MCCCCXLIII  jare  ond  hat  gelassen  einen  snn  mit  it  uucn 

maro^grave  Johaonsen  der  hat  zu  der  ehe  gehabt  frawen  Bar- 
bara von  Sacken  (sie)  der  alh-ii  shmimni 

raarggrave  Fridrich  hat  am  der  ehe  gehabt  fraweD  Katharinen 
herzogia  zu  Sachsen  und  Meissen 

mar^rave  Alhrecht  hat  zu  der  ehe  gehabt  fraw«]i Margarethe» 
maiggrefiik  von  Baden  und  nach  irm  tod  frawen  Anna  rim  Sachsen 
und  Heiasen. 

narggrare  Fridricli  der  j&Dgere  der  hat  nv  der  ehe  gebäht 
ein  henogin  Ton  Pair  (mfinchener  MS.  Poil) 

(nnd  ebe  dobter) 

frawen  Klissakethen  hertKOs;in  zn  Prig  nnd  Lignitz 

frawen  Cecilicn  hertzog  Wilhelmen  von  Brunswig  gciuahel 

frawen  Margreihen  herfzoiiln  zu  Raiorn 

frawen  Oorotheen  hertaog  Heinrichs  von  Mekelburg  gcraahel. 

Marggrave  Johannes  ist  der  eltest  gewest  dem  die  knre  die 
mark  Brandenhnrg  zugestanden  hat ,  er  hat  aber  die  marggrave 
Fridrichn  dem  eifern  seinem  bmder  begeben.  DerseU»  m.  Fridrich 
mit  sambt  marggrave  Flridrieh  dem  jnngeni.  seinem  bmder  hahen 
die  Mark  geerbt.  So  haben  m.  lohannes  nnd  m.  Albreefat  das 
bnrggraventhnm  zu  Nnrmberg  geerbt,  nemliell  m.  Johannes  das 
gebirg  und  m.  Albredit  das  land  nn  franken. 

M.  Johannes  ist  mit  tod  verschiden  zu  Bannstorf  amSambstag 
vor  Llibubcth  anno  domini  MCCCCLXIIII  und  hat  keinen  sun  ge- 
lassen, sundem  drei  dochtery  die  sein  all  bei  seinem  leben  lang 
verheirat,  nenilich 

fraw  Barbara  den  mai'ggraven  zu  Mantua, 

fraw  Dorothe  den  konig  zn  Dennemark  und 

fraw  Elisabeth  den  bertzogen  von  Stetb. 

Der  jvng  m.  Fridrieh  ist  mit  tod  vecschiden  am  Donnerstag 
nach  Fffaneiseas  a*  domini  IfCGCdiXIII  sn  Dangermnnde  au  der 
Elb  nnd  hat  ein  docbter  gelassen  frawen  Magdalenen  die  hat  sieht 
efich  Terkeurat  mit  grave  Eytelfritsen  von  Zoler. 

Marggrave  Fridrieh  chnrförste  hat  die  chnr  und  mark  na 
Brandenhurg  meinem  herrn  m.  Albrechtcn  ftberg'eben  ztt  Oem 
a»  MCCCCLXfX  die  Philipp!  und  Jacohi  uuU  dornach  am  Sontag 
nach  Lichtmes  im  LXX^»jare  zuNewenstat  af>  der  Ais9h  verschiden, 
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M.  Albrccht  churflliste  hat  im,  der  hersehalR  kavift  Brnmeek, 
Crogborg  irnd  Erlach  mit  iren  angehorttogea  toh  grare  Mlchehi 
von  Haidbarg  (Walpurg  m.  maj.herm  v»  Haideck  «mb  XXIII"*  gol- 
den (84000  fl.  m.  ms.)  nach  anBweiamig  des  kaofbrieffs  det  data» 

stet  zu  Wien  am  sand  Colmanstag;     domini  MCCCCXLVIIl  jare. 

Ancli  lUc  vogthei  uff  etliche  der  tliumbrobslci  zu  Wurzbar^ 
gutorn  und  darzn  auch  den  zehenden  und  kirchpniehen  zu  Crc- 
glingcn  uud  ander  daraff  das  capitel  zu  W&rzborg  den  wider 
kauf  hat. 

Des  Stifts  zu  Wurzburg  tail  an  kisingen  hat  er  an  sich  bracht 
UDb  XXXVI"  1*  galdea  nach  laut  einer  Yerscbreibung,  der  datam 
stet  am  Donnerstag  nach  dem  Sontag  letare  a*  MCCCCXLIII  jare. 

Er  hat  auch  kanSt  die  sehenden  gros  nnd  klein  nn  üiehel- 
bach  Zagekbach  vnd  domrob  die  nn  gern  Werdeck  geboren  nnd 
▼on  Wilhelmen  too  Rechberg  ritter  nnd  Bfargrethen  Ton  BerB- 
cbingen  seiner  hawsfrawen  fnr  IUI"  golden.  Data»  des  kanlTs 
am  Dinstag  sand  Anthonicat.i»  im  i>XlX""' 

Kr  hat  auch  rm  sich  bracht  das  pfandlehen  zu  Wendelstein 
von  den  von  Kundorff  und  das  viertail  am  gericht  daselbst  ?on 
Heinrichen  vo^t  von  Nimbcrp;. 

Er  bat  aach  vil  merklicher  schulden  ob  zweimalhuudcrltaa* 
sent  gnlden  von  seinem  Vater  her  nnd  den  meren  tail  beaalt  knrts 
vor  seinem  Torsterben. 

Mafggrave  Albrechten  ist  worden  na  seiner  gemahel  XXV" 
gnlden  dieselb  fraw  Margret  ist  mittod  verschiden  sn  Ooolspaeh 
am  Montag  sant  Colnmbanstag  a*  domini  1"  CCCCLVII  jare 
nnd  hat  vier  bind  mit  jm  verlassen  ^  ein  snn  m.  Johanosen  der  ist 
geboren  worden  am  Samstag  sand  StelTans  des  heiligen  pabststag 
sole  existente  in  ariete  a"  domini  MCCCCLV  jar  hora  prima  ante 
meridiem  mul  drtä  dotlUer. 

Kraw  Urselin  die  ist  geboren  am  Sani  1)S tag  vor  sand  Michels- 
tag, a*  MCCrCL  jare  die  ist  verhcirat  worden  hertzojc  Heinrichen 
von  Munsterberg  konig  Jorgen  von  Bodiebrat  sun  von  Bchemen. 

Fraw  Elisabeth  ist  geboren  an  sand  Enforins  abend  a*  domini 
MCCCCLl  jare  die  ist  verheirat  worden  grave  Eberbarten  von  ^ 
Wirtemberg  grave  Ulrichs  snn. 

Fraw  Hargreth  ist  geboren  am  Mittwoch  sand  Valerianstag 
a*  domini  MCCCCLüI  jare  nnd  ist  in  das  frawenelostersnmbo^e 
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getan  uml  eingesegnet  an  unserer  Heben  frawen  tag  Lichtmes 
domini  im  LXVlIjare. 

Fraw  Ursel  hat  mit  herzog  Heinrichen  zvl  Eger  hocbzeit  ge- 
habt am  Montag  nach  dem  Sontno:  csto  mihi  der  do  was  sand 
Appolonientag  domini  ^ICCCCLXVil  jare  und  hat  im  snbracht 
XX*  golden  and  ein  farstlich  fertigang. 

Fraw  Elisabeth  ist  grare  Bberharten  von  Wirtemberg  gern 
Stntgarten  hinelDgcschickt  sn  vaatnacht  MCCCCEiXVII  und  hat 
im  XX*  golden  snbracht. 

M.  Albrecht  hat  nach  abgang  fraw  Margreth  von  Baden  se- 
ligen za  der  ehe  genomcn  fraw cn  Anna  hertzogen  Fridriclis  von 
Saclisen,  laudt^iafen  in  Doringen  und  marggraven  zu  Meissen 
carfurstcn  etc.  dochter,  mit  der  hat  er  hochzcit  gehabt  XII  Xovpmbris 
a«  MCCCCLVIll.  Die  hat  im  za  hochzeitgut  zubracht  XX*»  gul- 
den^  mit  der  hat  er  gehabt. 

M.  Fridrichen  der  ist  geboren  zu  Onolzpach  am  achten  tag 
(Mai  m.  ms.}  sand  Walbnrgstag  a«*  domini  MCCCCLX  jare  dem 
ist  Terheirat  fraw  Sophia  herm  Casimirs  konigs  nn  Poln  dochter 
mit  der  hat  er  hochzeit  gehabt  tn  Frankfort  an  der  Oder  am* 
Sontag  Valentioi  im  LXXDC  jar. 

Fraw  Amaleya  die  ist  geboren  zn  Blassenberg  am  sand  Re» 
migius  tag  anno  MCCCCLXI  jare,  die  ist  verheirat  hertzog 
Casparn  herm  Ludwigs  [)iiil/.griiven  bei  Hein  hertz*)!;(  n  in  H.iirn 
und  gravcn  zn  Veldenz  sun  und  ist  jm  heimgeschickt  .Tnliannes 
Bapt.  anno  im  LXXIll  jare  und  hat  jni  zubracht  X™  gülden  und 
ist  elich  boygelegt  am  Soutag  trinitatis  im  LXXVUI  die  ist  mit 
tod  abgangeu  zu  marggraven  Baden  do  sie  im  wiltbade  was  am 
Montl^  nach  Egidi  der  do  was  der  dritt  tag  des  monats  Septem- 
bris  anno  domini  MCCCCLXXXl  jare  nnd  ligt  daselbst  na  Baden 
im  stifft  b^raben. 

Fraw  Barbara  ist  geboren  sa  Onohpaek  am  Dienstag  sand 
Urbanitag  anno  domini  MCCCCLXIIII  jar  die  ist  Terkeirat  wor- 
den herrn  Heinricbn  hertzogen  in  der  Siesien  sn  Crossen  and  der 
grossen  glogaw  und  jm  heimgeschickt  im  LXXII"  Martini. 

M.  Albrecht  der  ist  geboren  /-u  ünulzpach  am  mittwoch 
.   nach  sand  kunigundentag  zwischen  VII  und  Vlli  oren  vormittag  sole 
existente  in  piscibus  anno  domini  MCCCCLXVI  jar  ist  gestorben. 
(1466.  m.  mS.) 
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Fraw  Sibilla  ist  geboren  am  sontag  petronellac  zwischen 
acht  nnd  IX  hören  nach  mifta"^  anno  liiHniiii  MCCCCLW  II  jarc  za 
Onoizpach  die  ist  verheiral  worden  herz,og  VVilhebncn  von  Clulch 
und  Perg  und  hat  jm  zabracht  XX""  gülden  cnrffirstennirmU  bei 
Rein  und  ist  jm  geschickt  gein  Coln  dp  hat  er  mit  ir  Hociimett 
gehabt  am  Sontag  Kiliani  im  LXXXI. 

MarggraTe  Sigmattd  ist  geboren  am  dinitag  sand  Cesmas 
und  dadiianitag  awbehen  sweieo  and  drejen  naeh  Mittag  tono 
domini  MCCCC  und  jm  LXVIIP*»  wa  Oaelspach  aole  exitfettte  in 
a^rio. 

Marggrave  Albrecht  ist  geboren  am  montag  divisionis  apo« 
stoloruiii  iiniiu  (Idiuini  MCCCC  iiml  im  LXX''"  jarc  zu  Onülzpach 
und  geslui  hen  am  sontag  vor  unser  lieben  fraweotag  assnmp- 
tionis  auno  xiia, 

Fraw  Dorothea  ist  geboren  am  donerstage  vor  Lucie  auno 
MCCCriiXXI  zu  Coln  an  der  Spree  und  in  das  Closter 
sn  8t.  Clären  nn  Bamberg  gegangen  auf  ir  selbst  begeren  und 
aigen  willen  am  dinstag  naeh  Simonis  und  JodO)  der  da 
war  pennltim.  mens,  octobr.  MCCCCLXXXXII  und  seht  dem  clo- 
ster Terschrieben  1'  golden  Leibgedings  avf  frawen  Dorotheen 
Leib  nnd  1  gülden  eigens  geld  dem  closter  dam. 

MarggntTe  Jorg  ist  geboren  am  mittwoch  nach  dem  heiligen 
weihnachltage  z,u  Coln  an  der  Spree  anno  domini  MCCCC  im 
LXXIU  jar,  ist  gestorben  so  Cadolzburg  am  abend  sand  Nicolaos 
im  LXXVI. 

Fraw  Elisabeth  ist  geboren  am  heiligen  osterabend  zu  Onolz- 
pach  jm  LXXUIl  und  vermehelt  grave  herman  von  Hennberg  Grave 
Fridrichs  von  Hennberg  Sun  und  Hochzeit  gehabt  nw  Aschaffen* 
barg  am  sontag  naeh  der  XI.  maidtag  tm  LXXXI. 

Fraw  Magdalena  ist  geboren  nw  Coln  an  der  Spree  am 
monlag  naeh  maria  magdalen  im  LXXVI  nnd  ist  daselbst  ge- 
storben, 

FVaw  Anastasia  ist  geboren  m  Onolzpacb  am  dinstag  Ger- 

drndis  anno  MCCCCLXXVHI  jar  ist  verheirat  grave  Wilhelmen 
von  Hennber«^  nnd  ir  zw  heiratgnt  versprochen  XX"  gülden  zw 
Onoixpaili  am  frcitag  nach  dein  heiligen  auftartstn^e  im  LXXXHI. 

Item  M.  Johannes  M.  Alhrcrlit«!  Snn  ist  elich  v(»rlieirat  worden 
fraw  Margrctheo  Herrn  wübelws  Herzogen  zw  Sachsen  Laant- 


uiyiii^ed  by  Google 


\ 


629 

graven  in  doriugcn  and  Mar^raveu  zw  Meissen  tociiier  und 
hat  sein  ellch  beilager  und  hochzeit  gehalten  zw  Berlin  am  eemlag 
naeh  aaid  Bartholomesatag  im  LXX>'I. 

Item  m«  Fridriohs  gemabel  liat  gebore«  eiie  toclitei^  am  frei» 
tag  naeh  petri  und  panü  der  de  waa  der  XXX"*  end  letat  tag 
des  menata  Jani  vmb  ein  her  nacli  mitti^  MCCCCLXXX  jar»  die 
ist  am  sontag  damaeh  getaaft  nnd  gcheiaaen  Bliaaibeth  gevatem 
fein  gevreten  abte  Cannt  sn  Hailabniefc*)  firaif  Baitea  Maisterin 
zw  Sultzottcl  Cadeltzburg  uts. 

Item  sin  hat  preboren  ein  Sun  am  tag  cosme  und  tlainiaui  des 
morsrens  frue  \  I  lioi  \  (>rmit(a!^  anno  MCCCCLXXXi  jar,  der  ist 
getauftt  worden  solemnitcr  äw  Onol/zparh  in  der  pfarrei  an  sand 
mich^iag  und  geiiaissen  Caaimirus  Sein  gevattern  gewesen  H. 
Kilian  von  Bibra  doctor  thumpropst  ku  Wirzburg  Hr.  Hartmnnd 
vem  Stain  doctor  thnmdechant  zw  Bambefg»  Hr.  MeleUor  von  No- 
wneck  lantkoaunenthnr  der  palei  sn  Franken  und  Commentbnr  aw 
Ntoberg  dentadiordena. 

Item  sie  hat  geboren  eine  dockter  am  freltag  friie  naeh  Bfhardi 
der  do  gewest  ist  der  sehend  tag  des  monats  Jannari  im  LXXXlIf, 
die  ist  getanfk  worden  Solemniter  m  Onolspaeh  in  der  pfarr^ 
kirchen  am  sonlag  donacli.  Sein  Gevatter  gewesen  Herr  peler 
abt  TM  Haidenheim  fraw  Margareth  abtessin  /  i  iiiikenfeldt  und 
Marsret  Fuchssin  Mertein  von  Elb  sn  Sommerstorff  weib,  fraw 
Malerei  genant. 

(Mit  anderer  Tinte  später  lunnogesetsl.) 

Sie  hat  geboren  ein  snn  am  donnerstag  nach  esto  mihi  der  do 
vas  der  vird  tag  des  monats  narci  im  LXXIUIII  jar  nn  morgens 
frne  zwischen  emem  nnd  nwaien  vormittag  der  ist  getanfft  sa 
Onokpaeh  solemniter  im  slos  in  der  newen  eappeln  am  samstag 
'  domach  nnd  sein  gevatf er  gewesen  herr  WUhdm  abte  cn  Wib- 
burg,  herr  Wilhelm  abte  an  Ahansen  nnd  Afra  geboten  von  Sta- 
dion herr  Cnnraten  von  Knöringen  ritter  hawsfrawen  nnd  ist  ge- 
nant Jorg. 

*)  Conradss  HhuioII  vertah  die  Abtei  nfltatteb  5S  Jahre  «ad  atari»  I«  HSS 
Jalura  la  die  Harei  Bmieyito. 

Memnaeala  aaUqaltaile  qoae  In  Tei^le  noaaeteril  Hellebmnaeneia 
fetilm  ehrle  eernantttr. 

(Jeb.  teeteroa  alnmaoa*  H8.  BIb.  Bef.  Monae.  eed.  fem*  tS8.) 
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Item  sie  hat  "Rehorn  am  diensta«]^  nach  Oculi  der  do  was  der 
zehcnd  ta«:;  des  nionats  marci  im  LXXXV  jar  zu  morirens  frue 
zwischen  z,vvaieii  um!  dr^^li^i  honi  viirinlttai]^  do  ist  gt't.iutTt  wor- 
den in  slci8#  au  Onolzpach  in  der  cappein  am  samsiag  dornach  sein 
gevatfer  gewesen  herr  Dernbart  aht  zu  Munchaurach  fraw  Mai^et 
ebÜssin  za  frawental  and  fraw  Ewa  herr  Sigmnnds  herr  in  Swart- 
senberg  hawtfraw  vnd  ist  das  frewleia  genannt  Sophia. 

Item  mein  gnedigsterM.  Albreeht  cnrfnrat  etc.  ist  mit  tod  ver- 
sehieden  nflT  dem  kaiserliehen  tag  zu  VnMui  am  meyn  am  samb- 
stag  vor  Jndiea  der  do  was  der  XI  tag  des  monats  marei  als  es 
drei  höre  was  nach  mittag  amo  domtni  MCOCCLXXXXVI  jare 
und  sind  sein  herz  und  iogeweid  daselbst  zu  Frankfurt  begaben  im 
chor  der  kirchen  des  prediffcr  elosters  in  welchem  er  gestorl>cn 
und  ist  sein  leich  fff^furt  und  lu  r^rht  cein  Hailsbninii  und  daselbst 
in  sein  ellern  hegrebnus  zu  drr  rechten  bestat  am  sanihslag  des 
monats  marci  und  hat  gelassen  drei  sun  marggrave  Johannes  in  der 
mark  zu  brandenborg  marggrave  Fridrichen  und  marggrave  Sigmvn* 
den  bieanssen. 

Item  beid  mein  gnediger  berr  M.  Fridrich  «nd  M.  Sigmund 
haben  erbanfft  von  doctor  Sebold  milUer  nn  Nürnberg  die  scbwar^ 
nen  bmek  nm  II"  anno  im  LXXXVI* 

Item  sie  haben  wa  der  herscbaiß  bracht  das  sles  Emmanspeig 

von  HeinHchen  von  kindsperg  nmb  ein  leibgeding. 

Ii  ein  ein  vischwasser  von  Casparen  von  Creilsheim  ist  gut. 

item  sie  haben  zu  der  herschafft  erkaufit  das  slos  Flachberg 
und  den  newnden  der  grafschairt  Otfiniren  an  zollen,  glailen,  will- 
bannen und  andern  kost  XX"  gülden.  Im  LXXXVIII  das  ist  von  dem 
Ottioger  wider  erlost  im  LXXXXIII  petri. 

Item  das  dorif  mnssen  bei  Mnnchber^g  von  den  von  Spameek 
nmb  VUl'  gnldeo. 

item  die  Schenkstat  in  Fort  von  Lischarten  Nordling,  dar- 
anff  ein  gleitsmann  sltnen  mag  in  des  thnmbrobstes  gnte ,  sonst 
kont  man  keinen  do  anhaben. 

Item  nm  CCCC  gülden  gnte  erkanflft  daranff  ir  gnad  mdn 
herr  M.  Albreeht  seinen  jartag  zu  Hailsbron  und  Frankfurt  ge* 
stifft  iiabeu. 
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Beilage  L  zur  GesdiicUta  des  Markgrafen  Friedrich  I.  vuq  BraodeDbuig. 

Dag  siad  die  sosprnche  die  der  hochgeborne  fante 
Tad  herr  der  barggraff  roa  naremberg  aaderStat 
aaaaremberg  bat  vad  die  aatwart  die  die  Bürger  vom 
Rat  aa  aarembcr^  darüber  getaa  haben,  doch  mit  tolicher 
beecheidenheit ,  ob  sie  farbaa  sa  Rat  Warden  das  sie  die  antwort 
meren  oder  mynnern  wolten  oder  die  erdechten  zvl  pessern  nach  irer 
Stat  uoldui-tli  daz  sie  daä  tuo  mogeo  vnd  ein  yegUch  Sache  mit 
Worten  baz  ze  Icwtero. 

Die  erste  klag  daz  vireich  Halle  der  Ehii  vnd  der  krafTthover 
vnd  die  andere  von  Naremberg  verlassen  die  vorscliub  den  pawren 
vnd  andern  lenten  die  sie  doch  selber  besizen  sollen  oder  den  ver- 
kaoflen  die  sie  besessen  vnd  davon  so  irerden  meiaeo)  herra  seiae 
recht  dieast  sehaxea  eataogea. 

Gaediger  herr  die  vorgeoant  saehe  triSet  die  etat  gemaiali« 
ehea  nicht  aa  besander  etliche  vnsser  batger  die  wollen  wir  das 
selber  lassen  Teraatwnrdea  vnd  wacsa  ewer  gnad  recht  hatt  des 
gaanen  wir  ew  wol  vnd  getrawn  ewrn  guada  jr  lasset  vaser  bofger 
auch  bey  recht  beleybu  als  die  von  aldter  her  sein  kamen. 

Item  in  solichcr  masse  ist  ze  reden  von  den  zejdelhoben  j  gnä- 
diger herre  nntwurtm  wir  t'wer  i;iiaden  als  vor. 

Item  alle  die  ob^eschriben  vorschuh  vnd  zeidclchub  vnnen 
haben  vnd  besitzen,  die  gehören  für  einen  amptman  auff  der 
park  za  Nuremberg  se  steen  zwm  rechten  so  hat  auch 
derselb  amptmaan  die  selbe  vorschab  vad  aeidelhab  zu  besetaea 
vad  aa  ^tseaea  wan  die  ejgeaschafl  darvber  meines  herra  ist. 

Gaediger  henr  aatworlea  wir  ewer  gnaden  als  vor. 

Item  frans  pfinaig  vnd  andere  von  Narenberg  iagen  mebem 
herrn  aaf  semem  wiltjpsnt  darvmb  er  sie  ofte  aered  geseat  hat  rad 
doch  bis  her  nidit  geholffen  hat. 

Gnediger  Herr  darvinl)  hat  ewer  |:iiad  vor  zeiteu  auch  zu  vns 
gesandt  vad  do  besanten  wir  die  die  vns  zw  derselben  zeiteri  be- 
nannt wurden  vnd  die  iiiusten  tlas  \  ürbeisseii  vnd  sie  sprechen  auch 
sie  haben  das  gehalten,  wurd  wir  aber  fürwar  yenler  gewar  das  sie 
es  prechen,  se  wolten  wir  sie  gerne  darvmb  habea  straffen ^  daa 
ewr  gnad  sehe  daa  es  vas  leid  wer. 

Item  der  von  Narembeig  lewt  habea  an  ptigeritorff  ein  pitt« 
gartea  lassen  abgeen,  den  sie  mit  LXXII  ynunen  beseaen  sotten  al« 
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wegen  dieselben  recht  dovon  meinem  herro  lang  seit  aiubeljbe 
md  aach  noch  sein. 

Gnediger  herre  da  wissen  wir  nickts  von  wen  daz  angeet,  wenn 
ir  VHS  die  benennet,  bat  dan»  kJiew  vnMer  hurger  derselben  gut 
Tmien,  de«  wollen  wir  gen  dam  weyaen  dai  er  dieaelbea  gat  haMa 
ala  er  pülicbea  yüA  von  reeht  boL 

Hem  die  vea  pergeraderff  rnd  vaa  Rageratarff  aeia  Baiaeu 
herra  aehaldig  ierlialieB  ae  gebea  hala  kora  vea  etUchea  galaa  daa 
im  lange  aosgestandea  ist  vad  aoeh  aasaen  ttat 

Gnediger  herr  da  «Rinnen  whr  ewm  gnaden  ewr  reeht  wo!  war s« 
ir  recht  habt  viul  wibsen  nlciit  wvd  das  anrui'et : 

Item  die  von  halx  u  die  newen  niawer  vnd 

graben  gepawel  vnd  ir^niachet  aui  nieius  henm  poden  eigen  und 
leben  vnd  «gehört  gen  werd. 

Gncdiger  Herr  da  wissen  wir  nichts  von  dal  ewr  gaad 
liaUi  recht  daaui  hftb  fad  ist  aaeh  derselbe  graat  aa  den 
nawm  gaiegt  Ter  manlgen  jaren  vnd  liaban  ewer  vonrani 
nali  ir  vna  kieiaea  saipmeli  daramb  getan  vna  in  dem  tar* 
dern  LXXXfX  jare  an  IkaOipana  da  redten  vnd  teydiaglen 
wir  nit  ewra  gaaden  Ton  deiaeiben  aaelMn ,  ob  daa  war,  ob 
sich  das  yndert  in  der  werrbeit  erfände,  so  eoUen  wir  ew  daa 
kern  nach  beschuidenhcit ,  doch  also  dax  wir  damit  nicht 
gedrangen  solten  werden  d.inimb  das  mawer  vnd  graben 
dastund  vnd  bey  den  tevtlinj^eii  bind  gewesen  her  Fridrich 
von  Hyenhofen  vnd  her  Hans  von  8pamek  üertholt  Beheina 
Bertbold  pfintzing,  Jobs  Tezei  and  Coarad  Mallaer. 

Item  sie  habea  ein  ander  newe  mnwr  vnd  graben  ge« 
pawet  anf  meina  herrea  recbta  manlehen  die  binawn  bey  dem  Go- 
ateabof  gepawet  iat  vnd  gelegen. 

Gnädiger  herr  antworten  wir  ewr  gnaden  ala  vor. 

Item  aie  beben  ein  tor  vormawret  hinawa  gen  werde,  dar* 
dnreb  ein  Torlig  reebte  etraaae  aUwegen  gegangen  iat.  Gned^er 
herr  daran  maynen  wir  daa  wir  wider  ewr  gnad  nicht  getan  haben 
wann  wir  beten  drew  tor  in  dieselben  vurstat  der  haben  wir  iwey 
vermawert  wau  mis  (i<  weht  ir  wer  zu  vif. 

Item  die  iieriiach^eschribn  IiolV  hewscr  stedel  vischgraben 
vnd  auder  gut  habea  die  von  naremberg  in  ir  etat  vnd  anwr  ge- 
legen die  iMuia  bem  eygan  sind. 


uiyiii^ed  by  Google 


* 


68S 

Gnediger  herr  wir  haben  keia  hawt  noeli  siaAd  in  vnser 
nafnr  uieiit  genngen,  wann  aber  die  nawr  angeraagen  ist  vor  ma-' 
nfgen  jaren. 

Item  von  des  Sehwttabehef  wegen  bey  pahrttörf  gelegen  do 
er  Testen  meinet  ze  pawen. 

Gnediger  herr  darrmb  haben  wir  leupolt  Schurstarb  vai  red 
geseat,  der  hat  vus  gcautwurt  Er  iiab  nichts  gepawet  danu  dar^ar 
er  recht  hab. 

Item  vmb  ein  dorf  bey  herspruk  i;f  lr::i  n  da/,  die  von  naro« 
berg  meiaeni  herren  in  dem  von  liayrn  krig  verpi^aant  haben« 

Gncdi^(>r  herr  daran  geboret  die  vogtey  den  herren  von  beyrn 
sa  f  die  demals  mser  veinde  waren  vnd  geben  in  nach  vegtrecht 
habem  Tnd  getreyd  nnd  dyenen  in. 

Item  von  Grindlach  wegen  tw  reden  vmb  das  halssge rieht 
Gnediger  herr  wissen  wir  nicht  was  ewer  gnade  damit  meyne 
Item  die  von  nvrenberg  haben  vorhin  vnd  nach  dem  krig  meinem 
herm  eingenomen  swelf  veriien  (sie)  von  werde  das  doch  verdey- 
tingt  ward  nicht  zu  sein,  geschehe  daz  nicht  vnd  ward  vbenara, 
So  Sölten  meinem  herrn  fnr  ir  eze<!^Hchen  L  g^iilden  s^evalien. 

Gnediger  Herr  wissen  wir  nicht  anders  dann  dab  goteytin^t  ist 
worden,  als  der  teydin2^rbriclT  sa^i  oh  in  dorn  verg^angcn  krieg  der 
ewrn  keiner  hinter  vns  oder  der  vuscru  liinter  eaeli  gezogen  wern 
die  sollen  wir  bedenhalben  der  Eyd  ledig  sagen  vnd  die  moobken 
dann  von  ew  oder  von  vns  niehen  ob  sie  wolten. 

Von  des  Oeriehls  wegen. 

P*.  vmb  den  brieff  den  die  hnrger  von  vnserm'herm  dem  kay- 
aer erworben  von  des  geriehta  w^gen  als  ewr  gnad  wol  weis. 

Gnediger  herr  wissen  wir  nicht  was  hrieli  ewr  gnad  meynet. 

Item  darnach  wer  einen  frevel  bcgcet  in  der  Slat  mit  Icmigen 
wunden  raufien  oder  slahen  oder  wie  der  fievel  genannt  ist 
den  eisch  ich  für  frericbt  so  es  mir  gek lasset  wirt,  da  \V()ll('n  sie 
mir  nicht  vmb  richten.  Es  klag  dann  der  selpschol  vor  gcricht  So 
besendet  man  sie  bederseit  för  den  Rate  vnd  passen  sie  selber,  vnd 
was  dann  da  gwellet,  daz  nemen  sie  in  iren  nvzs.  vSo  gednr  dann 
der  vor  gericht  nicht  klagen.  80  haben  es  die  Bufger  vnd  die 
frewnde  abgenomea  vnd  gevallen  grom  volle  davon  von  den  Ret- 
d^en ,  die  aimen  die  nicht  ae  geben  haben  lassen  sie  ftr  geen« 


Digrtizeo  Ly  <jOOgIe 


684 


Gnediger  herr ,  Es  ist  alweg  herkumen,  daz  der  Rate  einen 
y^icben  VMSem  Borgen  straffen  mag  vinb  frevel  vnd  ander  vniMi, 
wenn  man  aber  einen  straffet  vml)  solich  sache^  die  das  gericht  an» 
raren  lo  setot  min  dem  Richter  sein  recht  hindaa  md  gan  ime  den 
wol  sewordern. 

Item  sie  machen  ein  Gerieht  wenn  sie  wollen  vnd  sagen  ein 
Gericht  ah  wenn  sie  wollen  ^  das  ich  seiher  ein  gericht  seu»  sie 
sagten  es  ab  Tnd  seckten  einen  Richter  wen  sie  wollen  in ,  vnd  wie 
offl  sie  sein  bedürfen,  und  wenn  ich  ein  gericht  sieze  ,  so  v  r  t  e  i-> 
len  sie  Vngefraget  vnd  fragen  mich  vnter  dreissigen 
nicht  eins  vnd  vr teilen  vnter  im  seiher. 

Gnedij^er  lierr,  mau  haltet  daz  gerichte  als  d.i/,  yewediije  vnd 
von  alter  her  ist  l&ttmen  wol  geschieht  das  der  Kate  solich  nötig 
Sache  unterweilen  zu  schicken  hat,  daz  man  Schoppfen  bedarf  in 
den  Rate.  .So  schewht  man  das  gericht  aaff  bis  auf  den  nechten  tag 
darnach. 

Item  aneh  ist  gewofanheit  and  recht  das  yeglichen  bniger  mns 
reichen  einen  fichnltheissen  vier  haUer  mlchaelis,  das  aecsen  sie 
sich  wider  vad  wollen  mir  ir  dinn  dann  nicht  leihen  die  mir  als 

wol  swere  als  io,  vnd  ist  daz  grozsest  recht,  daz  das  gericht  hat 
den. Worten,  ob  sie  es  dem  gericht  mochten  ah^tilriuf^cn,  Gnedis^er 
herr,  da  haben  wir  nie  gehört  daz  kein  unser  hurirer  keinen Scliult- 
heissen  ichts  sehuldij!:  sev  ze  "eben  ,  dann  die  zu  markt  sten  die 
geben  daz  markt  recht  als  das  von  alter  her  ist  kamen  darzu  man 
im  gnt  beholfen  ist. 

Item  auch  verschreiben  sie  vnter  des  gerichts  Insigel  daz  ha- 
ben sie  selber  ynnen  alle  bestetigiuig,  Es  sey  Erb  oder  fingen  Inder 
Stat  oder  anf  dem  Lande,  da  si  erb  kanffen  vnd  sehreiben  das 
all  mal ,  das  ich  dabei  sey  gewesen  vnd  vor  mir  in  gericht  ge- 
sehehea  sey,  darwndert  handert  brieff  versigelt,  das 
ich  keinen  nymer  an  sieh  vnd  Seesen  einen  Richter 
an  meiner  Stat  vnd  vcrsigeln  ilanii  njit  des  gerichts 
Insigel  das  hab  ein  richter  pillicher  ynueu  denn  sie, 
so  muss  es  vor  in  geschehen,  Gnediger  herr  das  ist  allweg  und 
von  Alter  herkumen  daz  des  gerichts  Insigel  ahveg  die  Stat 
vnd  vnser  Statschr eiber  ynen  gehabt  hat  vnd  hatten  das  ntit 
den  briefen  nicht  anders  dann  als  es  alweg  von  alten  herkomen  ist. 

Item  wenn  ich  einen  vahe,  vmb  frevel  vmb  wanden  oder 
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wie  iler  firml  graaMt  ist  den  1^  ich  in  ir  gereiiknim  vnd  «i 
dem  putel,  den  itraffen  sie  wie  sie  sä  Rat  werdeo  vnd  lassen 
den  von  mein  wort  das  sie  kein  recht  haben  vnd  wenn  ich  dnen 
ledig  lazz,  der  sieh  mit  mir  richtet  den  wollen  sie  nicht  ledig 

lassen  es  inas  ye  von  iren  we^en  anch  dar  j^en. 

Gnediger  herr,  wen  mau  in  das  loch  legt  \mh  solich  sache , 
die  das  »rericht  anmrcn ,  den  sa£;-t  man  nicht  ledig  an  des  richters 
wort,  sein  wurd  dann  ungt verliehen  vergessen. 

Item  pro  vier  hewser  vnd  stedel  die  des  Anshelms  sein  item 
drew  Hewser  die  des  pinkels  sein  des  stainmesen,  ein  hoff  der  des 
Cbnnsen  Heydens  ist  vnd  des  Ramels  zwey  hewser  die  selbe 
alle  gen  werde  den  weisen  »nsen  vnd  anf  das  gericht  flr  meines 
herren  amptman  gen  ntremberg  gehorn. 

Gnediger  herre,  die  hewser  ligea  in  vnsenn  pnrkfrid  vnd  in 
vnser  manem  vnd  sind  anch  die  nnser  bBiger  die  darynne  sisen 
vnd  sind  aneh  allwegvor  des  reichs  richter  m  nftremberg  zam  rech- 
ten gestanden  vnd  anders  nyndert. 

Item  sie  haben  einen  fianzen  acker  gcvangen  zu  dem  stat- 
graben ,  den  haben  sie  auch  durch  ein  wisen  gefuret  dieselben 
ecker  Mid  wisen  gen  werd  gebom  and  Zinsen  vnd  meins  berm 
aygea  sein. 

Gnediger  berr  antworten  wir  ewer  gnaden  als  vor  vmb  die 
mawr  vnd  graben  vnd  als  man  vor  mit  teydingen  mit  ewm  gnaden 
vberein  ist  worden. 

Item  des  mestplevels  vnd  des  Vischels »  vnd  des  weldels  hew 
ser  die  mit  »nsen  nnd  geriebt  als  voigesehriben  stet  gen  werd  ge- 
horn vnd  ein  viscbgmhen,  die  ieriichen  anf  den  cristahent  anf  die 
vesten  dienet,  die  haben  die  von  nfirembeig  in  ir  mawr  gezogen. 

Antworten  wir  ewrn  gnaden  als  vor  von  den  vordem  hewsern. 

Item  die  von  nGremberg  haben  einen  n  e  w  c  n  T  u  r  n  aufbraucht 
und  gepawet ;  auf  das  alt  tumsluck  bey  meines  herren  vesten  zu 
nQremherg  gelegen,  das  doch  meins  herrn  anhöre,  mit  dem  rechten 
vor  kaiser  Ludwigen  bebalden  bat,  das  des  nicht  sein  noch  gesche- 
hen soll. 

Gnediger  herr  da  haben  wir  nie  gebort,  daz  kein  unser  vorder 
dammh  nie  gerechtet  hat  vnd  haben  aneh  den  gar  pawet  anf  das 
alt  Tnrnstok  vnd  ist  anch  der  Tnm  angevangen  vor  viel  neitenvnd 
haben  aneh  den  tnrn  gepessert  als  ander  viser  Tnnkvnd  Bbwrvnd 
AitUv. 4alff .  UM,  I. H.  DI. «.  I?.M.  4t 
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faalieD  ew  dam  iiiehU  getan  dai  wir  «w  wader  wiadelB  aoeh  pea- 
aeni  aanen. 

Item  Si  varpawea  die  atrasa  aaaaerlialb  aeiaea  hei^ 
'  rea  Testea  das  aie  doch  ait  taa  aoUea,  ala  daa  aseia  herrTar  de» 
kurfttratea  mit  recht  aach  hehaKea  hat,  vadhahea  aaeh  eiaea  Tall- 
gatter  fir  dat tor gemachet  aaf  der  veatea,  daa aicht  aeia  aolL 

Gnediger  herr,  wir  haben  kein  Strass  nicht  verpawet  dann  in 
den  krieg,  da  vns  dos  notangien^  vnd  ist  auch  vor  allwci;  oin  vall- 
gattern  vor  dem  felben  Tor  gewesen,  den  man  nun  new  gepes- 
sert  hat. 

Item  von  dem  Closter  in  der  stat  wegen  zu  lant  l^gidiea 
laat  katherin  Tnd  lant  daren  die  sie  weren  meinem  hcm  aa  dienen. 

Gaediger  herre  da  wiasea  wir  niebto  von  daa  ewer  gnaden  recht 
daaa  hah  vad  hahea  aach  aie  gehört  daa  ir  recht  dexa  habt,  dann 
aie  ewer  gaaden  aaterweilea  dircfa  IMeraag  aad  gaad  wiüeii  ge- 
dieaet  liabea. 

Item  Toa  dea  weyera  ae  redea  ia  dem  Galgeahoff  he!  Viach« 

pach  gelegen. 

Gnediger  herr,  da  wissen  wir  nicht  vou  was  ewer  gnad  do« 
mit  meyne. 

Item  ifrizs  Snode  iiat  ein  mawr  auff  die  gemein  gepawet  die 
gea  werde  gehöret. 

Gnediger  herr,  das  lassen  wir  in  Terantwurten ,  hat  er  dann 
icht  aadera  gepawel,  dann  ab  er  pUlichea  achol,  daa  waadd  ala 
recht  sej. 

item  der  Schopper  Grolaat  aad  Goarat  Heyden  hahea  meiaoa 
harren  arm  lewt  aa  werde  ir  See  verachitet  die  an  irea  viachwaa- 
aera  gehören. 

Gnediger  herr,  hat  kein  vnser  Durger  in  icht  verschutt,  das 
er  nicht  tun  soll,  das  wandet  als  rciht  sei. 

Item  der  waltstroniever  der  wert  von  werd  ze  holzen  in  dem 
waldc  darynn  sie  doch  von  Alter  und  rechtes  wegen  holzen  schuHen. 

Gnediger  herr  wert  der  walstromejrer  yemant  icht  daa  er  aicht 
tan  aoli,  da  mnz  ewr  gnad  im  nnd  zn  sprechea. 

'  Item  waa  aie  gebieten  offenlichen  an  der  caaael  ia  der  etat  da 
aeaen  ate  geH  aaf  md  raüea  daa  ich  daagehiet  tnd  aie  mitaampt 
mir,  da  kam  ich  ajmer  an  Tnd  waa  wandela  dagevellet^ 
da  Wirt  mir  ein  haller  nicht  voa. 
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Gnädiger  herr,  «i  i<t  tXtweg  herkwneii  «nd  faiben  tich  des 
gut  frejheit  das  wir  bot  iesen  vnd  gebieten  Dogen,  da  hat  man 
Tor  Seiten  einen  sehnltheiisen  die  er  angelegt,  das  man  die  bot 

Ton  seinen  %vog'en  vnd  Ton  der  blli^er  w^en  mft,  da  wir  hor- 
ten (laz  der  schulthciss  danmb  redt^  da  hat  man  das  sidcr  vnder- 
wegen  lassen  vnd  rnft  kein  bot  mer  von  des  sc  hu  Itheissen  w'eß:en. 

Ttem  si  richten  im  Hat  vber  das  plut  da  soit  ein  richter  enge- 
gen  (anwesend)  sein  der  den  pan  hat. 

Gnediger  herr  wir  das  bisher  getan  mgeverlichen  wenn  man 
vber  das  plut  wolt  richten  ^  daz  man  noch  dem  schaltheissen  sant 
vnd  in  gern  dabey  bot  vnd  wollen  aneh  das  für  bai  Tngeverlichen 
gern  halten» 

Item  ea  ist  von  alter  herhnmen^  wenn  einer  einen  todalag 
oder  mort  tut  in  der  stat,  knmt  er  davon  das  er  nicht  begriffen 
wirt,  80  8o1t  eich  der  riebter  Tnterwinden  was  erbat  oder  Venn 

vod  das  soll  des  richters  sein  von  recht,  so  haben  sie  dergegen 
fanden  ob  er  veiaand  icht  schnldis:  sev,  den  snll  man  be- 
zaln  ,  so  viadet  ye  einer  einen  fund  oder  drey  oder  daz  man  es 
also  bestellet .  daz  VC  einer  oder  drcy  kunien  man  sey  in  f5rh\ildl£i:, 
vnd  daz  nur  nichts  daraus  wird  et,  daz>  bringt  dem  gerlcht 
grossen  schaden  vnd  gerne!  ([sie]  gevel ,  fiele)  grozz  gelt  davon, 
wann  was  vber  dreysnig  pfiint  heller  geviel,  das  wer  balbs  ewer. 

Gnediger  herr,  es  ist  von  alter  vnd  allw^  recht  gewesen 
bey  vnS|  ob  einer  einen  todslsg  tnt  oder  was  er  tat  ist  er  yemant 
sehnldig  das  dieselben  scbnldigen  geen  vor  den  richter  vnd  den 
erbern  vnd  aller  meinklich  vnd  das  die  schuldigen  des  im  vnb 
dieselben  missetat  nicht  Verliesen ,  aber  die  schuldigen  mnssen 
das  weisen  mit  irem  rechten  daz  die  schuld  ein  redlich  schnlil  sey 
vnd  daz  sie  daz  nyniant  tun  zu  schirm  noch  zu  Ouht  f  Znflncht)  sol. 

Item  ein  richter  hat  gcwalt  golait  zn  ofebcn,  dts  liabcn  die 
burger  nidit  vnd  vbcvarn  mir  das  vnterweilen  wenn  ich  danrmb 
nicht  richten  wil  ^  so  sezen  sie  eineo  andern  an  einem  siat  vnd 
geben  offt  geleit  on  mein  wort. 

Gnediger  herr.  Es  ist  allweg  also  herknmen,  wenn  einer 
geleites  begerte  an  die  bnrger  vom  rate,  das  geben  sie  mit 
soUcher  beseheidenheit,  das  sie  in  weisen  an  den  richter,  das 
im  der  nach  geleitt  geb  es  wvrd  denn  nngeverlichon 
vergessen. 


Digitized  by  Google 


638 


Item  die  burger  sezcn  die  jmtel,  die  halien  nichts  dann  daz 
sie  von  dem  geriebt  haben  vnd  musseo  ir  knecht  sein  vnd  was  das 
gericht  angehört  da  woUeo  sie  mir  niclits  za  helffeD^  ¥Dd  4et 
■ympt  dai  gericht  groiMn  schaden. 

Goedigw  herr  es  iit  ye  vad  yt  als  lang  die  stat  gestanden  ist 
vnd  als  lang  man  gedenket  herkttmen^  dai  der  rat  die  pntd  gesest 
hat  Tnd  müssen  avch  sweren,  das  sie  des  gerichts  warfen  Tnd  man 
gant  im  ancb  wol  ^  fnd  mnssen  einen  schnltfaeissen  hehelfen  sein 
ZiU  allen  seinen  rechten  die  er  won  des  gerichts  ^v  t  •^eti  hat. 

item  auch  sexen  die  burger  einen  pfenter  vnd  wollen  oincu 
iren  freund  da  mit  hclffen,  der  pfendet  vmb  wände!  vnd  vmb  andire 
Sachen,  das  dem  gericht  zugehört,  das  nym\  w  vm  seinem  nuzn. 

Cinediger  berr.  Es  ist  aliweg  so  herkumcn  daz  ein  rate 
einen  pfenter  seaet|  der  mns  auch  vmb  danselb  ampt  zu  den 
heiligen  swem  vnd  was  dem  gericht  davon  zugehört,  daz  lesst 
man  einen  schnltheissen  wegen  vnd  helfet  aneh  dss  nicht  anders 
dann  als  Ton  alter  herkamen  ist 

Item  aneh  ban  ich  einen  gehreehen,  das  die  stat  wil  e> 
snlt  em  riehter  vher  einen  swem  er  hah  viel  oder  wenig  getan, 
vnd  snll  in  martern,  so  die  Mager  in  selber  nicht  ansprechen 
wollen  vnd  lassen  sich  abrichten  mit  gelt  vnd  mit  teydingen 
vnd  wollen  einen  riehter  davon  nicht  lassen  ^evalleu  vud  er 
suii  vber  in  swem  vnd  in  ansprechen  des  er  nicht  schuldig  ist, 
damit  machen  sie  das  gericht  emvicht  daz  sich  kein  pider- 
mann  vnderwindet  vnd  wollen  selber  im  rat  nicht 
teilen  wen  ein  riehter  hin  ein  geet^  dan  einer  von 
des  lewmnndes  wegen  pesser  tod  wer  dann  lebendig 
si  meinen  si  wollen  sie  anff  ir  feie  nicht  nemea ,  wann  sie 
meinen  es  sali  ein  riehter  awsrichten  vnd  das  ist  nicht  recht, 
wann  den  sie  en  in  ein  gewonheit  gerne  prechten. 

Gnediger  herr.  Es  ist  allweg  von  alter  herknmmen  wenn  ein 
morder  ein  rawber  oder  ein  vbeltetiger  man  gevangen  ward  vnd 
das  dieselbe  sache  kantlich  vnd  wissenlicb  was,  vnd  das  kein 
anklag  do  was,  so  sprach  sie  ein  riehter  an  ,  wenn  ein  nchter  daz 
nicht  lim  wil,  so  notet  man  sein  nicht  darzu,  wir  lazzen  auch  nie- 
niaiit  i)ev  vns  in  der  venknuss  vmb  kein  gut  schazen,  vnd  muz  ein 
yekclich  gevangen,  vnd  der  in  za  venknass  bracht  hat  swereu  das 
er  an  achasoag  led^  werd. 
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Item  et  ist  recht  wer  das  dritt  furbot  Tersawmety  der  ist 
dem  Riekter  III.  lib.  beUer  TenralleD,  da  emd  die  Seheppfen  vnd 
die  pntel  aawmig  an  vnd  das  brin^  dem  geriebt  grossen  sehaden. 
Gnädiger  berr  es  ist  recbt  wer  das  dritt  fUrbot  Tersawmet  der 
ist  dem  Scbnltbeissen  DI.  lib.  baUer  ▼ervallen  Tnd  den  gant  man 
im  ancb  wo!  von  wem  er  die  nemen  wil. 

Item  ob  einer  einen  mort  tat  Tnd  sich  mit  den  Klagern  ver- 
richtet vnd  aber  in  nicht  veqmrgt,  da  lassen  sie  einen  richter 
nichts  anssu  crden  Si  wollen  woi  daz  ein  Richter  ober  in  swere 
vnd  in  anspreche. 

Goediger  Herr.  Tet  einer  einen  mort  oder  ander  sacke  dar- 
vmb  er  vmb  den  haU  gevangen  ward  vnd  bericlitct  sich  der 
mit  dem  anklager,  so  mns  derselb  gevangen  vnd  der  in  za  venk- 
nnsB  bracht  bat ,  swern ,  das  er  on  alle  sebatsnng  ledig  sei  vnd 
darsn  sest  man  einen  riehter  allweg  sein  recht  binden. 

Item  Ems  Sehnitheissen  diener  gen  anff  der  Strassen  vnd 
wen  sie  ergreifen  nach  der  glocken  den  snllen  sie  pfenden  for 
einen  nachtgeyer.  So  wollen* die  barger  nicht,  das  man  irer  knecht 
gewaltig  sei  vnd  wollen  meinen  knechten  die  Stat  darvmb  ver- 
bieten. 

Gnedigcr  Herr,  daz  bot  ist  auff  niemant  fi:csct7,t  dann  auf 
schedlich  vnfridlieh  lewle,  der  man  nicht  bekennt,  dei-  gan  man 
einem  schnltheissen  oder  seinen  knechten  wol  auf  zu  halten,  wo 
aber  ein  piderman  einen  fmmen  knntlichen  knecht  oder  diener 
hatt ,  den  er  aussendet  nach  wem  oder  in  anderen  seinen  gesebef* 
ten  den  sol  man  nicht  anfbalten. 

Item  aneb  ward  ein  dieb  begriffen  vnd  verderbet  vnd  bekant, 
das  er  grosse  dinge  gestolen  hett  vnd  tmg  das  einem  jnden  vnd 
der  nam  das  ein  mit  gewissen  vnd  wenn  man  einen  pan  nnter 
sie  legt,  So  verswaig  er  du  vnd  den  haben  die  bnrger  gepusset 
vmb  ein  samme  gelzs,  das  kanich  nicht  ervaren  vnd  da 
wil  man  mir  nichts  vmb  widervarea  lassen  vnd  des  gehört  einem 
richter  zu. 

Onediger  Herr,  da  wissen  wir  nichts  von  vnd  haben  auch 
keinen  Joden  vmhe  kein  solich  sache  nie  gepasset ,  dez  wir  ge» 
denken. 

Item  wenn  ein  erber  man  gevangen  wirt  von  dem  lande 
oder  m  der  Stat  vnd  vber  den  verpnrget  wirt  Qb  des  verrichtet  whrt 
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daz  der  ledig  von  mir  wirt  2:*7sai^,  so  i^oUen  in  die  bni^er  nicht 
ledig  la&seu  vnd  mag  mit  irem  willen  Aach  ledig  werden^  des  n 
kein  recht  haben. 

Gnediger  Herr.  £«  ist  ye  rnd  ve  tüA  aliweg  herkammem 
wirt  einer  gevangtft  bey  vns,  wil  der  ledig  werdeo  £r  aig  dtr 
8lat  all  woi  ein  nfeh  tan  all  dem  Schultheissen. 

Itea  a«ch  wiftet  dis  ieh  noeh  vil  Artikel  von  der  iob  «w 
yctinnd  nicht  vnrtchreikn  wolt  vma  eini  t»§ä  du  nir  tdn  not 
Wirt«). 

Beilage  II.  Brandenhorgiiekt  Lehen. 

Die  hernach  geschriebene  Stück  Schloss  Stadt  undt  Markt, 
die  haben  Mein  ^luitlige  herrschafft  die  MarggrafTen  zo  Bi  ariilcnl)urar 
von  dem  kl.  liömischen  Reich  noe  Lehen  gehabt  and  zam  theil 
noch. 

Item  das  narggraffthamb  zw  Xurmberg  die  Vesten  daselbst. 

Item  du  Landgericht  nnd  vor  Zeiten  dau  Schnltheiisen  amht 
daielbat  nit  dem  waldt  die  hebftttnng  du  Thon. 

Ileai  Crenuen  Schwandi,  Werths  SchliagUng,  Hoiei  vnd 
Bach  aamht  den  Mfihlen. 

Item  allen  Wildpahn. 

Item  alle  Glaidt  and  Zoll. 

item  all  •  Vouiheyen  vher  Closter  vnd  Teatschhäasser  vber  alle 
Ihre  Lehen  und  LeiitiiiiLliniTt. 

Item  die  Stadt  zum  ilotl  die  Vesten  daselbst  auch  den  lür« 
chensaz  mit  aller  Ihre  zugehörung. 

Item  Schaaenstein  Schloss  i^nd  Stadt. 

Item  Ranken  nnd  schlechten  GnlB|  wie  die  von  VL  Rndolphen 
geliehen  eein  geweaen  Lu^graffen  Friedrioh  von  Levchteiibeig. 

Item  Vpprodt  nnd  Mfinchkerg. 

Item  Epprechtitem. 

Item  Hohenbeig  vnd  Anheig. 


*)  Von  d«ri«lbta  Baad  siad  aaf  der  letaten  Seite  noeh  Benertaafea  Iber 

deo  groMen  Windfall  (ferla  a«xU  aot«  Oeorii  aano  LZXXXV)  die  AvaMfea 
der  ErbfSrster  darQber  etc.,  wa«  viclteieht  beweisen  dQrfte»  daas  die  mlt- 
(etbeUte  ,,IUBdiBnt"  vor  dleaer  Mi  SUtt  fafoadea  liafce. 


Mt 

Item  Rabensteia  und  die  Dörffer  Grüsses,  Alttendorf  und  Bat- 
teiheimb. 

Item  die  Yogthey  ober  Beyrsdorff. 

Item  Spiess  das  ScUoM  and  die  »ogehSnng. 

Item  Kitsingen. 

Item  Capell  and  Liogheimb. 

Itfloi  Cmentelii  naä  Seliwibiefc. 

Itma  Thür  und  Stavff. 

Item  Colmbeii^  imd  LevtteriliiiifMR. 

Item  Neuenhoyen. 

item  drey  Theil  zum  VValdt,  Ist  eia  ScbloM  also  genant. 
Item  Zogenfeldt. 

Item  Thierstoln. 

Item  Wunsiedei  dass  Scbloas  vmb  die  von  Voitsbeig  erkavfft« 
Item  Liebenau. 

So  iat  Tom  S t  i  e f f t  bamberg  s«  Leben  gangen. 
Blaasenbnrgy  Cnimbaeh,  Wikelberg»  Bernekb  nndGoIderonaeb. 
Item  alle  Rentbsebend  in  dem  bistnmb  anf  der  bemebafflt 
Bodten. 

Item  was  die  bemebafft  n  Niedewteinaeb  geb^t  bat. 

Item  der  boff  za  Bamberg. 

Ton  dem  StUft  Wtrnbnrg. 

Item  etaltebe  Gntter  vnter  den  Wolffabeig  bey  Beyratb* 

Item  Domberg  und  Onolzpach. 

Item  die  Vogthei  zu  Bur^bemheimb  vnd  Bergel. 

Item  die  Wiesen  in  dorn  Schlecbbacb  bey  Vietenteoban  (sie} 

Item  etziicbe  Rentb  Zebent. 

Ton  dem  StUVt  Regen  sp arg. 

Reithfeld  den  Markt  eambt  der  Newenstadt  so  daraas  ge- 
nacbet  ist. 

Item  den  lürcbensatz  sur  Hokiogen. 

Ton  Stifft  BIwang. 

Bayreuth  Schloss  und  Stadt  mit  saiubt  Ihren  zu<^ehörang| 
dass  ist  Zweriog,  Wandtgast  Kastendorß'  und  Wirspeii^. 
Cadtelsbaigk  mit  seiner  »igebömiig. 
Gvntsenbament 
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Verzeichnoss  der  MannscbafTt  der  Stifft  nnd  Clöster  in  beyden 
Landen,  wie  viel  der  vngefehrlich  ein  iedes  hat. 

Erstlichen  gehören  zum  Gebirg  mit  der  belehnung  der 
Gemein  Steaer. 

Heilsbronn    790 

Steinach   120 

Münchaarach    lÜÖ 

Frauenaurach    147 

Bierkenfeldt   III 

Himelcron  ungefehr  350 

Augustiner  zu  Ceilenbach    ^ 

Lankheimer  Holf   III 

Closter  zum  Hoff   IM 

Propstey  zur  Zenn   fi 

1971 

Zum  Niederland. 

Haydenheimb    381 

Ahaussen   263 

Wielzburg   23S 

Stifft  Feuchtwang   UÄ 

Stifft  Onolzpach   443 

Solenhofen   23 

Propstcy  zu  Onhausen   32 

Sulz   IfiS 

Kinzingen   27 

Frauental   %h 

1727 


6IS 


X. 

Einigte  Bemerkang^eii 

am  dtn  Aofutse 


Herrn  Professori  Tugl 


te  amUto  l  f  nr «.  c 


GrafeD)  Markgrafen  and  Herzoge  m  dem  Hause 

Eppenstein. 


Von 
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Genealogische  Fortehungen  au  den  Zaten  dee  lirlttera  Mit- 
telalters gehdren  unstreitig  nnter  die  allereehwier^eten  Aufgaben, 

und  kaum  durfte  es  einen  Zweig  des  historischen  Wissens  geben, 
wo  80  viel  gesund  ig  l  worden  ist,  als  aaf  diesem  Felde.  Das  Höchste 
hierin  hat  wohl  unser  Lnzias  geleistet,  der  wo  ihn  der  sichere 
Fuiirer  vcrlicss,  was  bei  der  grossen  Arnmth  an  Quellen  so  bald 
geschah .  sich  ohne  alles  Bedenken  dem  wilden  Flage  seiner  Ein- 
«  bildungs kraft  fiberliess  und  hierin  der  Vater  ist  jener  Schote  der 
Genealogen,  Von  denen  Theodor  Mayr  witnig  sagt:  dass  sie  das 
«nkemcheste  Volk  seien,  welohes  sieh  kein  Gewissen  darans 
macht,  hald  Personen «  die  nie  etwas  Ton  einander  geh5rt  habent 
gesehlechtlieh  nnsaaunen  sn  bringen,  hald  Aeltem  vnd  Kinder, 
BrGder  nnd  Schwestern  nitsanen  na  verheiraten,  and  allo  Sohra-* 
cken  des  Oedipus  harmlos  zu  Terhandertfachen. —  Wenn  sich  den 
übrigen  Schwierigkeiten  auch  noch  der  Mangel  einer  mit  den 
notiiwendigsten  Onclh  nw  t  rken  versehenen  Bibliothek  beigesellt, 
dann  ist  es  beinahe  uniiuitilicli  zu  u-i;pnd  einem  sicheren  Resultate 
zu  gelangen.  In  dieser  Lage  hat  Herr  Prof.  Tangi  den  Einganges 
benannten  Aufsatz  verfasst. 

Indem  wir  die  Beortheilung  des  Ganzen  einem  Kundigen  fiber- 
lassen mtoen,  erianben  wir  ans  nnr  ein%e  Behaiptnngen  nihsr 
sn  beleoohten. 

•Ab  den  ^dankelsten  nnd  sehwierigsten  Theil**  seber  Abband« 
Inng  siebt  der  Verfosser  die  Beantwortung  der  Frage  an ,  wie  die 
GemnUn  Ad  alber  o*s,  des  ersten  Hemogs  ans  dem  Gesehlechte 

der  Eppensteiner ,  geheissen,  und  welchem  Hause  i>ie  angehört 
habe.  Im  Widerspruche  mit  den  bisherigen  Forschern,  welche 
behaupten,  Hrl^ida,  eine  Tochter  des  Herzogs  Hermann  II.  von 
Schwaben  und  eine  Schwester  der  Kaiserin  Gisela,  sei  des  Herzogs 
Adalbero  Gemaliu  gewesen,  sucht  er  zu  beweisen,  dass  sie  Bea- 
trix gdieiisen  nnd  die  Tochter  IL  Chnnrafa  II.  ans 
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einer  frühern  Ehe  geweseo  sei,  also  eine  Stiefschwester 
K.  Heinrichs  Iii. 

Die  Gründe,  welche  lurdicsoRphanptnng'sprerhcn  sollen,  beste- 
hen 1.  in  der  Nacbweisung,  dass  K..  Chunrat  eine  Tochter  Namens 
Beatrix  gehabt  habe;  2.  in  einer  Schenkun|^  von  lüO  Mansen  za 
AffleiiB  dircb  K*  Chunrat  im  Jahre  1025  an  eine  Matrone  Beatrix, 
cudamnatronaeBtatriei'};  3.nidersebriiabe>Verwaiidt8ebafl  der 
Salier  «nd  Eppenateiner,  der  im  Folge  Heiiirich  III.  derConao* 
brinat  AdaIbero*a  dea  Sobnea  dea  gkicbnainigea  Henogs  genaaiit 
wird,  waa  mn  dieae  Zeit  den  Soba  einer  Sebweater  bedea^ 
ten  mflsse. 

Wir  meinen  zwar  nicht,  dass  Con&obrlnas  noihvvendig  die 
angegebene  Bedentnn^  haben  müsse,  sondern  dass  es  vielmehr 
nach  dem  vSpraciigcbraachc  des  12.  Jahrhnnderts  fiberhanpt  das 
bedeute,  was  wir  mit  dem  Worte  «Veiter'"  bezeichnen,  wie 
denn  auch  neptis,  wovon  später  die  Rede  sein  wird,  weder  aus« 
acbliesslich  „Xichte  oder  Enkelin,^'  sondern  im  Allgemeinen 
„Baae^'  bedeutet'},  doch  kann  fiber  die  nahe  VerwandtaebafI 
beider  Geacblecbter  kein  Zweifel  obwalten  uid  aie  iat  aveb  nie- 
mala  angeBweifelt  worden.  Allerdinga  batte  IL  Chonrat  II.  eine 
Tochter  Beatrix,  welcbe  nicbt  bloaa  in  der  Urknnde  deaaelben  f&r 
Worma  oder  vielmebr  fSar  die  Kirche  St.  Peter  m  Wornia*), 
ava  welchen  aie  Herr  Profetsor  Tangl  kennt,  genannt  wird,  son- 
dern von  der  auch  in  den  Aiiaales  Quedlinburg,  beim  Jahre  1025 
erzählt  wird,  dass  ilir  \  nfer  im  Be£»:riffe  über  die  Alpen  zu  ziehen, 
diese:  filiam  unicam  et  diiectani  der  Aeblissin  Adi  lhaid  von  Qued- 
linburg, einer  Tochter  K.  Otto  IC.  zur  Erziehung  „nutriendam'' 
zogesebickt  habe«  Ferner  heisst  es  daselbst:  mox...  probate 
dominae  Beatricia  adventu  praefata  imperialia  abbatissa  Tro- 
biki  oini  auia  aeenrroBa  iaeta  Qudelingaburgensem  netropolim 
aecnm  diixit.  Quo  wo  bonoro  nt  regiam  deeoit  prolem . .  •  attsei* 
piatar  et  nntriatnr  vel  ^  moram,  verborom  actnnmqne  indole 
per  ainguU  netatia  inerementa  profecerit)  acire  aat 


*)  Dat.  Babtabcrf  ia.llti  loas,  abf«drnekt  ans  d«M  Oriffiaal  8.916. 
^  Dea  roftnnlichen  Ad»lbefo,  wdcfeen  K.  HetarMli  III.  conaoMa»  Mnat, 

befitplt  sein  Sohn  als  nepoj.  Ladewif  ScppU.  rer.  Bftaibsrf.  I.  816. 
*)  Worms  d.  10.  Jinnor  tQZk,  OrifinM  Oii«llle.  IV.  ast. 
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^cuodia  in  dicendo  nuila  suppctit.  Qua  nainque  laude  proferaiD} 
^od  inter  prima  ...«).  Leider  bricht  hier  die  Urkunde  ab. 

Wir  haben  diese  Stelle  mit  Absicht  wortlich  angeführt.  Es 
ergibt  sieh  au  dereelben  nnwidersprecbUcli,  d«M  Beatrix  im 
Jahre  1025  noch  ein  Kiad  war,  das  der  BrziehiiDg  bedurfte  und 
%u  dieaem  Ende  der  Aebtisua  Adelheid  Ton  Qaedllnbnrg  w&hrend 
der  Ahweeenheit  der  Aeltem  von  der  deataehea  Heimat  anvertrant 
warde;  mit  hSebtter  Wahrteheinlicfakelt  ergibt  sich  aas  derselben 
femer,  dass  Beatrix  keineswegs  Chutirafs  Kind  aas  einer  frühem 
Ehe  gewesen  sei,  wovua  iiberliaupt  keine  Quelle  etwas  meldet. 
Beatrix  kaiiu  iienmach  höchstens  im  Jahre  101?  geboren  worden 
sein.  Da  mm  Herxog  Adalbero  bei  seinem  Ablebeu  1039  vogtbare 
Söhne  hinterlassen,  so  erhellt  hieraus  die  Unmöglichkeit 
Beatrix  die  Tochter  K.  Chunrats  U.  als  die  Gemalin  desselben  an- 
aanehmen.  Dasselbe  Resultat  gewährt  auch  die  genauere  Ansicht 
jener  aehon  angefahrten  Urknnde  für  die  St  Peterskirche  in  Worms 
▼om  30.  Jinner  1034.  Sie  hetrilft  eine  Stiftung  für  die  Familien- 
gmft  der  Salier  in  jener  Kirehe.  Alle  Glieder  des  Geschleehtesy 
welche  daselbst  ihre  Rnhestitte  gefunden  haben,  werden  nament- 
lich angefahrt:  Voriltem,  Aeltem,  Geschwister  nnd  Verwandte. 
Die  verstorbene  Gemalin,  wenn  es  eine  solche  gegeben  hätte, 
würde  K.  Chunrat  sicher  um  so  weniger  vergessen  haben,  da  im 
Texte  auch  Beatrix  ihre  angebliche  Tochter  als  Mitslineriii 
genannt  wird.    Ware  diese  an  Adalbero  von  Kaiuten  vermalt 
gewesen,  so  würde  bei  der  Anführung  ihres  Namens  eine  Andeu- 
tung ihres  vStandes  sicher  nicht  unterlassen  worden  sein.  Ueber 
die  fernem  Schicksale  dieser  Ffirstin  fehlen ,  soTiel  nns  bekannt, 
alle  Nachrichten. 

Aas  dem  bisher  dargel^en  Sachverhalte  stellt  sich  aber 
nicht  weniger  klar  heraas,  dass  in  der  Urkunde  des  Königs 
Chunrat  ddo.  Babenbefg  den  12.  Hai  1025  nater  der  matrona 
Deatrix,  die  in  dem  Afflenntbale  100  Nansen  königlichen  Gutes 
erhielt,  nicht  das  Kind  Beatrix,  des  Königs  Tochter  verstanden 
werden  darf;  auch  würde  in  diesem  Falle  selbst  alles  1,'ebrige 
vorausgesetzt,  der  Kouvj;  statt:  cuidam  matronae  ganz  gewiss 
düectae  fiiiae  noslrae  gesagt  haben. 


*)  Ms,  Hw.  6m,  V.  tS. 


L.icjui^L.ü  cy  Google 


648 

Uebr^ns  hat  es  nnsers  ErmeiMiit  Wahrscheinlichkeit  för 
•ichi  4aBf  die  Gemalin  dea  Heneg'i  Adalbero  toh  K&nitfaea 
Beatrix  geheiaieii  habe,  ji,  dais  die  eben  genannte  üatrone 
des  HcnogB  Gemalin  gewesen  sei.  Frdhlich  flbiigens  ist 
keineswegs  der  erste»  welcher  den  Xanten  Brigida  Ar  die 
Oemalb  des  Herzogs  Adalbero  erfinden  hat.  Schon  Tor  ihn 
kömmt  dieser  Name  ror  in  Coronini*s  Tentamen  Oenealojdco- 
chronoloiricum  promovendae  seriei  comitinn  et  rcrum  Griiltiae 
S.  63,  Tab.  I,  worin  es  heisst:  Bris^da  vnratur  in  veterr  Ilatio- 
nario  Goritiensi.  Diese  Nachrirlit  lautet  iilli  i-tlnins  \veiii::-  ver- 
lässlich.  Vielleicht  stand  in  der  ersten  Handschrift  nur  der 
Anfangs!)» chstabe  J7,  der  dann  von  einem  Abschreiber  anf  gutes 
Gluck  hin  in  Brigida  ergaozt  wnrdc. 

Ffir  die  Behanptnng,  dass  die  Gemalin  des  Herzogs  Adalbero 
eine  Schwester  der  Kaiserin  Gisela  gewesen«  gibt  es  swar  kehi 
gaas  bestimmt  lautendes  Zengniss,  doch  aber  ist  es  h6chst  wahr- 
scheinlich. Eben  so  gut  wie  dnrch  die  Hypothese  des  Herrn  Tang! 
erklirt  sich  hieraas  das  nahe  Verwandtschaftrerhftltniss  der  Salier 
und  Eppensteiner.  fn  diesem  Falle  waren  R.  Heinrich  HI.  und  der 
Bischof  Adalbero  von  Bamberg  Geschwister-Kinder  u.  s.  w.  DafSr 
spricht  aoch  der  OSterbesitz  der  Eppensteiner  in  Schwaben  ,  wo 
sie  Toiivondorf  rrntipcndorf  am  linken  nonanufrr  liri  !\ir(lliM;:-i'n) 
besassen  Daher  erklärt  sich  auch  der  Kampf  des  Herzogs  Chunrat 
(71.)  von  Kärnthon  des  Sohnes  einer  dritten  Schwester  der  Kaiserin 
Gisela  bei  Ulm  1019 

Aber  Herr  Professor  Tangl  stellt  in  Abrede,  dass  die  Kaiserin 
Gisela,  die  frühere  Gemalin  des  Henogs  Emst  I.  Ton  Schwaben 
die  Tochter  des  Hersogs  Hermann  H.  Ton  Schwaben  gewesen  sei. 
Sie  gehörte  nach  seiner  Behauptung  dem  Hanse  Werla  in  West- 
phalen  an.  Sein  Gewfihrmann  Ist  der  Analista  Saio.  Der  neveste 
Herausgeber  dieses  Compilators,  Professor  Waitz,  f&gt  dieser  Stelle 


1)  Neugurt,  Cod.  Üfl.  AImmbImNm  8S9  cL  8C  lila  Wirtambotf .  etscikbto 
t.  471  vad  17t. 

Hfmaaa.  Aiflini.  bat  Parte  VII.  1S5.  CoomimadoleMCBa  iBmCMa- 
fadl  qiloadtm  daclt  Garantenl  «ttlliaato  patmde  rao  CaoBrado  poatM 
lmp«r«tore  AdatbttODtm  tmt  duMin  Canataiii  apnd  OliiM  p«|m  vi- 
CMna  flif «Vit. 
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mit  Recht  die  AnmerkiiDg  bei:  error  manlfestiis  Die  Ihtter  4er 
Qiseki  bifgiinditehe  Gerbefgi  heintite  naeh  dem  Tode  Her^ 
mauii''o  II.  Yon  Schwaben  den  Grafen  Hermann  von  Weria,  mit  wel- 
chem eie  mehrere  Kinder  nevgte  nnd  nnter  diesen  eine  Tochter 
Gisela ,  welche  sich  mit  Bmno  von  Branoschweigf  vermSIte  Prof. 
Tangl  scheint  fiberhaapt  in  dem  säcbsiichen  Annalisten  eine  Aacto- 
rität  anzuerkennen,  pegen  welche  kein  Zweifel  mehr  statt  finden 
kann.  Sonst  wäre  schwer  zu  begreifen  ,  w  csshalb  ihm  sein  Zengniss 
mehr  g^ilt,  als  das  der  gleichÄejtii!:en ,  in  dieser  Beziehung-  unorleich 
wichtigem,  des  Hermannus  Augicnsis  and  Wippo.  Jeuer  entspros- 
sen ans  dem  schw&bischen  Grafengeschlechte  von  Veringen  nnd 
Zeitgenosse  der  Gisela  sagt  in  seiner  Chronik :  Herimannns  ^o^o 
innior  (Hermann  HIj  Hermannus  II.  Sohn)  dnx  Alamanniao  deftinc* 
tns  Smnstam  sororis  snae  Giselas  maritnm  snecessorem  accepit; 
und  dann  wieder  mm  Jahre  1015:  Bmnsi  dnx  Alamanniao  in  ve- 
nato  ab  Adalberone  comite  foram  appetente  sagitta  Tnheratns 
fnteriit,  dacatam  eins  filivs  aequivocas,  vidoaro  vero  Giselam 
Couuradus  filius  Heinrici  filii  Ottoais  docis  futurus,  postea  Im- 
perator accepit  *). 

Wippo  der  Hofcaplan  des  Kaisers  und  dt^r  Gisela  aber  ichreibt: 
Saper  hos  omnes  dilecta  regis  coninnx  Gisela  prudentia  et  consilio 
vigoit,  cai  pater  erat  Herimanas  Dax  Alemanniae*). 

Herimann's  and  Wippo's  Zeagoiss  in  dieser  Sache  wiegt 
ein  Dataond  siehsisoher  Annalislen  vaL  Eine  ohne  Zweifel 
jüngere  Schwester  Gisela^s  hiess  Mathilde»  in  erster  Ehe 
mit  Chnnrat  dem  ersten  Henog  von  Kimthsn  nnd  nach  dessen 
frfihseitigem  Tode  mit  Friedrich  H.  Herzog  ron  Oberlotharingen 
Termllt.  Als  Gemalin  des  Herzogs  Chnnrat  wird  sie  in  dem 
wiederholt  angefahrten  Stiftangsdiplom  aafgefubrt:  patrui  du- 
cis  Chunradi  einsque  coniugis  dignae  nieinoriae  Mathildi^!.  Die- 
ser Chunrat,  der  Sohn  des  Herzogs  Otto  v.  Kärnlen  wird .  in 
jener  auch  von  Herrn  Tangl  angefahrten  Stelle  Thietmars^) 

«)  Vcriz,  Mon.  Germ.  YlH.  G7fl. 

*)  CroUiui,  AcU  PatoU  IV.  47%  and  610  cC.  Pfiitw,  OMckichte  m  &ekw%» 

ben  II.  70. 
»)  I»ertz,  Mon.  Germ.  VII.  119. 

De  Tiu  Clittikradi  ialtei|  Htr.  0«na.  v«t«rei  Sepptt.  Vi.  cd.  Stravio«  46^4 

P«rli,  Iba.  Onn.  V*  70%  «t  TL  06S. 
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ansdrucklich  der  Sch^vieg^e^sohn  des  Herzogs  Hermann  von  Schwa- 
ben genannt.  Die  Ehe  des  Herzogs  Chunrat  und  der  Mathilde , 
welche  eine  Enkelin  des  Konip:»;  Oh  im  rat  von  Bargondien  genannt 
wird  (durch  Gerbirg  die  Gemalin  Uersog  Uermaiiiii  II.T011  Schwa- 
ben), wnrde  angefochten  ala  nnerlanbt  wegen  nn  naher  Verwandt- 
schaft anf  der  Synode  nn  Throtmann  anf  Anregvng  K.  Heinrichs  IL 
im  Jahre  1005.  (Ex  Conradi  antem  filia  nata  est  domina  Hathil- 
dis  hnins  Conradi  assidentis  nxor  Ans  dieser  Ehe  war  Chnnmt 
11.  Herzog  TonKämthen  entsprossen.  Nach  dem  Tode  ihres  ersten 
Gemals  reichte  Mathilde  ihre  Hand  dein  Herz-oge  Friedrich  II.  von 
Oberlolliai iritren ,  dem  sie  zwei  Töchter,  S  o  p  it ia  nnd  Beat  rix 
gebar.  In  dm  uns  znp:äno:]ichen  Quellen  wird  zwar  die  (lemaliu 
des  besagten  Herzogs  nirgends  die  Tochter  Henuauns  von  Schwa- 
ben oder  die  Witwe  Herzog  Chunrats  genannt ;  dass  sie  aber  Ma- 
thilde liiess  nnd  dass  Kaiserin  Gisela  die  Tante  war  ihrer  beiden 
Töchter,  an  denen  sie  Mutterstelle  vertrat  nnd  ihre  Erziehang 
besorgte^  das  benengen  Doniso  in  den  Vita  Ifathildis  nnd  das  Chro- 
nicon  der  Abtei  S.  Michael  ansdrficklich.  Wir  werden  anf  beide 
Stellen  nnrtlekkommen. 

In  lUang  anf  die  Gemalin  des  Heraogs  Adalbert  von  Kirnten} 
der  dritten  Schwester  der  beiden  Gensnnten  bemerken  wir  nnr 
noch,  dass  die  Verleihung  der  lüO  Mansen  im  AffleuztUale  viel- 
leicht nur  der  Aostauscb  war  für  andere  in  Schwaben  gelegene 
Erbgüter. 

Die  Nachricht  von  der  Ermordang  des  Grafen  Wilhelm,  des 
Gemals  der  hochedlen  Emma  durch  den  Hcrzo!;' Adalbero  von  Kam- 
then,  ist  keineswegs ebe  Erfindung Frühlich's.  Schon  15  Jahr  früher 
hat  sie  Pesler  ansgesfrochen  in  der  Seriös  Dncmn  Carinthiae«  Vi* 
tebergae  1740-  Wenn  sich  Herr  Tangl  sehr  dariber  ereifert,  dass 
man  so  obenbin  diese  BIntschnId  seinem  Adalbero  anfeinden;  wenn 
er  sehr  sch6n  nnd  erbanlich  nnd  weitl&niSger  als  gerade nothig,  die 
Pflicht  darthnt,  ancfa  schon  längst  Verstorbene  gegen  nngerechto 
Vori^  ürfe  za  vertheidigen ,  so  stimmen  wir  darin  vollkommen  mit 
ihm  uberein.  Xurhätten  wir  gewünscht,  dass  er  diesen  GiiunKsätzen 
treuer  gebliebea  wäre  und  sie  nicht  sobald  vergessen  hatte.  In  dem- 
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idbe»  A<Ii«m  betehoUtigt  «r  oimlidi  FHHdUh  aUht  «rfMÜnli 
der  bdflwUHgea  Erfindung-  dietet  Vorgebent.  Eines  verdiMstroUen 

Forscher,  und  gehörte  er  auch  dem  Orden  der  voirelfreien  Jesuiteii 
ftn,  ohne  Grund  einer  böswilligen  Vertalschuiip,;  bezichtigen,  ge- 
ziemt sich  ebenso  wenig,  vielmehr  scheint  es  uns  menschlicher 
und  edler  ihn  so  lange  für  ehrlich  zu  luilten  ;ils  iiiclit  ^anz  bestimm- 
te Heweise  des  Gegentheils  vorliegen.  Auf  diesen  Widerspruch 
zwischen  der  Theorie  and  Praxis  werden  wir  noch  ein  Paar  Mal 
xurnckkoromen  müssen.  Im  vorlie|^den  Falle  ist  überdiess  Herr 
Tangl  im  offenbaren  Unrechte ,  was  nämlich  die  That  Adalbero'« 
lietriilt.  Nach  den  Worten  des  Annaliata  6m,  die  ibngeno  wörU 
Itch  den  Annalee  HUdeiheim*  Pertn,  Hon.  Ger«.  IV.  IM  ent- 
nommen sind,  ist  inl&i^bir  «nd  umweideiitig  Henog  Adalbero 
der  blutigen  Tbat  iebaldig  angegeben.  Wir  fUuren  die  Stelle  ans 
den  hildeebeimieeiien  Annden  wortgetren  an:  Imperator  .  . .  An- 
gnstbnrg  e^it ,  ubi  publievm  . . .  conventnm  habiit ,  in  quo  patme- 
Ii  suo  Chuonrado  dncatmu  Caieuliuorum  commi&it.  Adaelberonem 
maiestatis  reum  priurl  aano  dimovit.  Histem  (hitdem)  diebns  idem 
Adalbero  Willehelmum  comitem  interfecit.  .  .  . 

Wenn  Herr  l'rol.  Tangi  sagt,  dass  uns  die  Geschichte  bisher 
über  die  Herkunft  der  Matter  Mathildeae  (Beatrix  die  Gemalin  des 
Markgrafen  Bonifan}  keine  Aofschlfisae  zu  geben  vermoehte,  so 
irrt  er  sich  sehr ,  and  die  Bereicherang  der  Gesohiebto » wolebo  er 
dnrch  seine  Hypothese ,  dass  sie  dioToebter  des  Henegs  Adalbero 
von  Kimtfaen  gewesen,  snbewirken  boffit^norftllt  inNiebls.  Beatrix 
war,  wie  gar  nioht  benweifelt  wird  und  benweiftit  werden  kann^ 
die  Toehter  des  Hcnogs  Friedrieb  n.  von  <Hierlotbaringeii  nnd  der 
Witwe  des  Hemogs  Chnnrat  L  von  Kimtben,  der  wiederbolt  ge- 
nannten Matliilt.  Bonnizo,  der  Caplan  ihrer  Tochter  ^  der  doch  die 
Herkunft  der  Mutter  seiuer  Herriu  kennen  masste,  sagt  in  der 
Vita  Mathildis  von  ihrem  Vater  Bonifaz  sprechend: 
Primitus  hunc  noseit,  quantiim  sit,  Gallia  fortis, 
Cnm  natam  rutili  Ducis  expetiit  Fed  erici  — 
Leibniz  bemerkt  zu  dieser  Stelle  :  DncisLotharingiaesnpe* 
rioris  sea  Mosellanomm  . . .  Hadwidu  filia  Heinrici  ancnpis,  soror 
Ottonis  M.,  peperit  Hngonem  (Capetom  vnlgo)  regem  et  Beatricem, 
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que  Bnpii  Frideriflo  tnioii  D«ci  MoteUaBomm  pcpetit  m  Theo- 
deritfum  Dneem  patreai  Fridarici  Dveis»  eunafilia  f«H 
liiee  Beatrii,  at  ex  «ati^a  Genealogia  S.VAniiilp1ii  bm  observa^ 
Vit  iVaac.  Maria  Floreatinaa,  m  magn  ae  Hathlldis  at  mgo- 
ram  ahia  praedaro  Tolwniiie  fllastrarit  — 
Doonizo  fahrt  dann  weiter  fort. 

C  u  n  i  u  g"  e  cum  |i  r  o  p  r  i  a  M  a  t  Ii  i  I  i!  i  s  deniijue  dicta. 
Istc  Beatriiem  Federicus  douat  habere 
Huic  Horiifacio  .... 

ServoSy  aacillas  ab  eo  tenet  oppida,  villas. 

DazQ  erläutert  Mncatori  Nempe  Mathildis  illa  Hermanai 
Saeviae  Doeis  filia,  qnae  nnpsit  Friderico  Lotharingiae  SoperioriB 
Daei .  .  .  Alberieos  Triam  Foatiam :  Mathildis  Marchiaa  terrani 
avan  viriUter  redt  et  Abbatiam  CanoBieonm  aaaeti  Petri  ad  maa'* 
tea  jaxta  Bridam  ii  Dioeceil  Metensi  fandadt.  Die  Vita  Mathildia 
in  Prosa  *)  stimmt  hiermit  ToUkeamien  QbereiB. 

Ab  Friedrieh  II.  lOSS  ebne  Hinteriassuni^  miaallcher  Naeh- 
kemmen  gesteriiea  war  and  seine  Oemalin  wenigstens  am  18.  Mai 
des  folgenden  Jahres  in  jenen  Urkunden  für  St.Peter  in  Worms  schon 
den  Verstorbenen  beifirc/.äliU  wird,  so  nahm  sich  die  Kaiserin  Gisela 
der  ▼erwnistt'Ti  Töchter  an  und  erz^og  sie  am  kaiserlirlien  Hofe,  wie 
eine  StcUe  des  Chronicon  monasterii  S.  Micliaelis  in  pago  Virdu- 
nensi  in  folgendem  Wortlaute  beiieist:  exceptis  puelliilis  Sophia 
et  Beatrice,  qnae  nntriebantor  in  anla  regis  (Chnnradi) ;  nam  con- 
iunx  imperatoris  amitaearam  eas  sibi  adoptaverat  in  lilias..'). 
Das  Verwandtseliaflverh&ltniss  zwischen  Heinrich  ID.  und  Beatrix 
vnteriiegt  dem  Gesagten  nafolge  keiaem  Zweifel. 

Bekanntlich  fllhrte  der  Kaiser  Heiarich  ID.  aaf  seinem  letsten 
Zage  nach  Italien  1065  die  Markgräfin  Beatrix  sanrnit  ihrer  8lahre 
alten  Teehter  Mathilde  «ngeaehtet  des  ihr  zugesicherten  freien 
Geleits  gefangen  mit  sich  nach  Dentsehland.  Die  bei  den  Schrift- 
stellern angegebenen  Gründe  dieser  Massregel  baben  dem  Herrn 
Prof.  Taogl  nicht  genügend  erschienen.  Er  forschte  daher  nach. 
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WM  wohl  der  f  iehsl  lehe  Anglist  dartbtr  sage,  und  0ieh% die- 
ser gib  • .  ene  ToDkommfln  befriedigende  AufUimiig.  DerKaieer, 
aagt  er,  bebe  bei  seiner  Rückkehr  säne  Niehte  Beatrix  •)  ...  mit 
eidifortgefWirt  und  zwar  snr  Strafe  wegen  der  Z  ftgello  aigk  e  it , 

der  sie  sich  nach  dem  Tode  ihres  ersten  GemalsBonifacias  Qherlassen 
hnlie.  Ks  wird  dannweiler  fortgefahren  und  auseinandergesetzt,  dass 
sie  de»  Fortlorungen  des  Sittengesetzes  entgegen  gehandelt  und 
die  P'hrt'  des  kaiserlichen  Hanses  durcli  <in  nicht  eingezogenes 
Lehen  während  ihres  Witwenstandes  verletzt  hahe.  Vorerst  be- 
merken wir,  dass  die  angezogene  Stelle  der  sächsischen  Annalisten 
wörtlich  dem  ChroDicon  Wirzehni^.  des  Bkkebardna  (hei  Perte. 
1.  e.  VIII.  91)  eDtDommen  iit.  Sie  lautet;  revertenaqne  (Heia* 
ricna)  neptem  Beätrieeai  aecum  dniit  indigne  eam  tracfam 
propter  q  van  dam  eins  iaaelentiaai,  qnaTiTere  eonaaeverat 
mortno  viro  eine  Benifaeio  dvce.  Ohne  ana  in  eine  nibere 
Srtemng  dea  Saebverbaltea  dnsilaaaen,  berafen  wir  nna  in 
dieser  Hinsicht  einfach  auf  die  grfindliche  Darstelleng  Wen- 
aePs*},  woraus  genugsam  die  Falschheit  der  Voraussetzungen 
des  Herrn  Prof.  Tangl  erhellt.  Aber  wie  steht  es  mit  dem 
Grundsatz  „dass  es  Pflicht  des  Geschichtsforschers  sei,  geschicht- 
liche Personen ,  anf  denen  der  Verdacht  oder  der  Schein  eines 
grossen  Verbrechens  ruht,  lieber  zn  Tertheidigen  und  ihre  Ehren- 
rettung za  versuchen ,  als  ieichtainnig  m  verdammen  vnd  ao  die 
Schmaeb  aa£  ihnen  liegen  za  laaaeU)  nnd  dadurch  sa  verewi* 
gen",  a.  a.  w.  IHeaem  Grnndaatae  aebeiat  aeia  Verfahren  in  dieser 
Saebe  niebt  an  entapreeben,  wenn  er  anf  das  anbealimmtey  dehn- 
bare Wort:  qaaedsm  insolentia  bin,  nad  neeb  daaa  aas  dem 
Mande  eines  niebts  weniger  als  parteilesea  Mannes,  eiae  aasge- 
seiebnete  Fraa  eiaes  sittenlosen,  die  Ehre  ilnrer  Verwandtsebaft 
befleekeaden  Wandels  beschuldigt  und  anhedenkUchaustprieht,  dass 
sie  „Ehre  und  Zucht  vergessen".  Wäre  üherhaupt  der  Lehenswandel 
der  Markgräfin  der  Grund  ihrer  nicht  ganz  zu  rechtfertigenden 
Abführun!:^  nach  Deutschland  gewesen ,  warum  wurdp  auch  ihre 
achtjährige  Tochter  mitgeschleppt?  warum  suchte  sich  Heinrich 
auch  ihres  Sohnes  Friedrich  za  hemächtigen?  warum  entzog  er 
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dieseni  die  Reichsleheo  seines  Vaters  ?  Den  fiemai  d«r  Beatrix^ 
dm  HenoipGattpnad  ToiiLotluuniig««  keimte  er  eus  dem  eiiifachen 
Grende  nickt  feetaeiutten»  weil  er  ikn  uekt  xa  errflick«!  vermedite. 

Wae  Yvm  Bfetküd»  welcke^  wie  wir  geaeken»  tin  Leikou 
die  groMe  Methilde  uiuite,  gcsproekenend  wie  flker  fie  genrtkeilt 
wird,  aekeinl  wm  einee  emstee  Geukieiitifenciien  gaes  eo- 
würdig.  Ueber  die  Sache,  welche  sie  rerfochten,  sind  die 
Meioungea  getbciU  und  werden  es  bieibeu,  aber  dass  sie  eine  Frau 
von  seltener  Grösse,  von  hohem  Geiste  und  Muthe  und  unbefleckter 
sittlicher  Würde  gewesen,  das  läugneu  [am  Ii  (Ht  jcnii^oii  nicht, 
welche  ihrer  Sache  nicht  gewogen  sind.  Solche  Charaktere  ver- 
dienen Achtung,  sie  mögen  nun  aof  dieser  oder  jener  Seite  stehen. 
Wemit  will  der  Herr  Verfasser  rechtfertigen,  was  er  S.  ^6 
geschrieben:  Triomphirend  eak  sie  in  GeseUieliaft  des  Papstes  ven 
ebem  Feaeter  ikree  Sekloaeee  »n  Geneata  binab  anf  den  BQaaer» 
der  inten  im  Hefe  in  einem  bSrenen  Gewende  nnd  liarfase  3  Tage 
lang  vemMeigen  ins  snm  Akeadenikektem  daateken  mttS8teii*a»w.? 
FrtT  el  war  weder  Greger  VII.  neek  anekMatliUt  nnd  dieser  aament- 
liek  wmsen  die  Quellen  der  tmnr^n  Begebeekeit  eine  gann 
andere  Rolle  zn.  Doch  wir  wollen  hierüber  nicht  streiten  und 
beruiea  uat»  lediglich  auf  die  aasgezeichoctsten  Forscher  und  Ge- 
schichtschreiber  nnsers  Volkes.  Die  Steiermärker  aber  mögen  sich 
in  ihrer  Gemuthsruhc  nicht  stören  lassen  wegen  ihrer  neuen 
Landsmännin  Mathilt,  und  sich  nicht  die  Köpfe  zerbrechen >  ob 
sie  sich  dieser  Ac^oisition  frenen  sollen  oder  nickt* 
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